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kunst S III. 176 ; A 3. 5. 6. 7. 8, 9. 10, 13. 
14,16,17,18,21,22,23,24.. Garten- 
kunst, neue AI8 .. Gartenstadt S 293 
. . Gartenstadtbewegung S 107; A22 . . 
Gartenstraßen 831 . . Gaunerstreiche 
S IM . . Gebäude S IQ . . GebSude, 
öffentliche S 41 . . Gebirge S3Ü1 . . 
Gebrauchsgegenstände S lü . . Ge- 
bühren, besondere 8236 .. Gebühren' 
Sätze 8 236 .. Gedanke, architektoni- 
scher S 24a . . Gefahr, amerikanische 
S 14, 342 . ■ gefärbt 8219 . . Geistlicher 
S78 .. Geldpunkt S73 .. Gemeinsam- 
keit 8 215 . . Gemötslinie 8117 . . 
Generalversammlung 5 96,144 . . Genf 
S255 . . Gerlachsche Jugendbücherei 
S 113 . . Gesamtaufbau 8 301 . . Ge- 
sangbücher S207 . . Geschäftshaus 
8 221 . . Geschäftsstelle 8 141 . . Ge- 
schenke S272 . . Geschichte des Kunst- 
gewerbes, eine S86 . . Geschmack 850, 
73. 190; A lä . . Geschmackamustcr 
8 270 .. Geschmacksrichtung S202 .. 
Gesellschaft für drahtlose Tclegraphie 
m. b. H. A20 .. Gcsellschafts^mmer 
S2S . . Gesinnung S 200 . . gesintert 
S 54 . . Gestaltung, die der Wand 8 165 
. . gesund S 136 . . Gewerbesaal, 
städtischer 8 137 . . Gewerbchalle A 16 
. . Gewerbemuseum, bayerisches, zu 
Nürnberg 8 10, 29, ISO . . Gewerbe- 
museum zu Bremen 8 221. 2S2 . . Gc« 
werbeschulhaus 831 . . Gewer bcschul- 
männer A 24 . . Gewerbeverein, Harn- 
burgischer A 3, 6 . . Gewerbeverein 
Ztt Hannover A3.. Gewerbeverein, 
Oberösterreichischer, in Linz 8 16 . . 
Glas 8 12, 30,367; A 13 .. Gla^flaschcn 
S61 . . Glasflüsse 8 lä3 . . GlaskJtt 
S367 . . Glasmalereien A22 .. Glas' 
schmuck S 14 . . Glasur 8 9.. Glycine 
S 194, 212 . . Goarshausen, Sankt S3S9 
Gobelins S 222; A6 .. Gold S 183 . . 
Goldlagcr 8 11 . . Goldmengen S 156 
.. Goldschmiedehandwerk 8184,314 . . 
Goldschmtedekunst S 22 . . Gold- 
flchmtedsarbeitSl83 . . Goldschmieds- 
dörfer S 18S . . Goldschmiedeschule 
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S i&i . . Gold und Silber S 127 ♦ . 
Görlitz S liL 158i 175^ 208t 224^ 286; 
A9 . . Gfirzlce S 72 . . Grab HannibaUi 
AU.. Grabdenkmal S 3&2 . . Grab' 
kreuz T a& . . Grabmäler, alte S Sfl . . 
Grabmalakunst, neue S49 . . Grab« 
maUkOnatler S51 . . Grabttein S277; 
T36 .. Grabateinkunst T44 .. Grad' 
meaaer S25Ö . . Grifinburg S 361 . . 
Graz S 10^ 188i 256^ A3 . . Grimma 
A 21 . . Grimmsche Hlrchcn S 113. 
Ut . . Grödener Tal S 109 . . Grön« 
linder A23 .. Gro&'Bcrlin 5 39, 2211 
A 2 . . Groflbnchbinderei S 311 . . 
Großherzogtum Hessen S384 . . Groß- 
achiffahrtakanal A 22 . . Großstädte 
S 110 . . GroßTÜterhauarat S 1§ . . 
Grunderforderaiaae S215 . . Grund' 
läge Sm . . Grundaltze fOr die Be^ 
redumngkunstgewerbllcberEntwarfe 
(Eiaeoachcr Ordnung) S235 . . Grund, 
fibel S 73 . . Gußeisen S 161, 252^ Ml 
Gymnasium S 382. 
Haarkämmc T 14 . . Haarriaae S54 
. . Hadersleben A IS . . Hagen S IM . . 
Hagenau im Elsaß S 77^ . . Halb- 
cdelateinSll .. Halberstadt S272 
Halle S 48. 64, 188, 158, 224, 364; A 15 .« 
Hallenbauten S aiA . . Hallengang S2fi4 
. . Haltung, krampfhafte S87 . . Harn' 
barg S 13^ 46, 94i 110, 142, 173, 206, 224, 
239. 240, 256, 269. 269. 287, 320, 320. 3511 
Al9 .. Hanau S 172, 2&S .7iranaS23S 
. . Handarbeiten S 192, 2M . . Hand.- 
arbeiten, weibliche S 64, 23 . • Hand' 
arbeitsunterricht Sil . . Handelshoch' 
achule in Berlin S3Q Handelakam« 
mer A 12 . . Handel»' und Gewerbe« 
•chule für HSdchen, Potsdam S 279: 
A20 .. Handfertigkeitsunterricht S 156 
.. Handwebekurse A 19 .. Handwerk 
S 244, 247^273; A 15 .. Handwerker SB, 
A& . . Handwerkererziehung S 213 . . 
Handwerkerlehrc S 8 .• Handwerker- 
schulen S 214 . . Handwerkerschule zu 
Breslau S IIQ . . Hängepflanze A 24 . . 
Hannover S13, 92, 95, 128. 141. 190,205, 
206i 04*224, 239,^ 271, 304, 34Ii A 21 •• 

Ränia-Tintefaß S 15, 29, 45 . . Harburg 
A 12 . . Haat, die, im Kunstgewerbe 
S75 .. Hauptachsen S 25Ü .. Haupt' 
Versammlung S 158 . . Haus T 2ä . . 
Hiusergruppe SlO .. Hausgärten S221 
. . Haus Obenauer S 146^ 147, 152 . . 
Haustein S &6 . . Hauswerk A 15 . . 
Hddemnaeum S 61 . . Hebbeltheater 
S 2i2 . . Hebung S 12fi . . Heübronn 
S64 ..Heimarbeit A 22.. HeimarbeitS' 
ausstellung S 45 ■ . Heimarbeitsaus- 
steilung in Frankfurt am Main S 346 
. . Heimatatudien, Über A 23 . . Heim- 
berg S 152 . . Heitz. Sammlung S 31 • . 



Hellerau S 213, 313; A 14, 20, 21 
herausputzen S 325 . . Herbstmesse. 
Leipziger S 366. 380 . . Herrenzimmer 
T 2 . . Heaaen S I91i A IS . . Hildea- 
hdm S 13, 221 .. HUfsmodeUc S236 
. . Himmelpfort S 2M . . Hinduzeit 
S132 .. Hiutergrund S88 .. Hinweis^ 
tafel S 77, 23A . . hiatorijsch S \M . . 
Hiatorismua S204 . . Hochschule, tech' 
nische SlO.. Höchst S 162 . . Hoch- 
touriatik S 315 . . Hochzeitamedaille 
T33 . . Hof S 294 . . Hoftheater S 238 
. . Hof. und Staatadruckerei, k. k., in 
Wien S 194 .. HohenzoUern' Kunst' 
gewerbehaus Friedmann und Weber 
S 29. 45, 77, 166, 38ii All .. Hoh- 
königsburg S 31 . . Holland A 19 . . 
Holz S 12 . . Holzaltar A 8 . . HoIZ' 
bildhauer S78 . . Hölzer S286 HolZ' 
poren S 12 . . Holzspielsachen A 6 . . 
Holzschnitt S 31 .. Holzschnitzereis 12. 
46,6Q .. Holzschnitzereien, alte S 122 
.. Holzachnitzachulc S 256 .. Holz- 
wurm S 13^ 3Q • . Honorar S 22§ . . 
Hotelbauten S 301 . . Hoya S 48 . . 
Hunsrück S 11 . . Huaum Al9 . . HflU 
A3, 5, 14. 

Ideenprogramm S 26Q . . ülusion 
S235 . . ImaltenBerlin A24 . . Indivi' 
dualismuB S 325 . . individuell S 89| 
A 9 . . Industrie S 207; A 22 . . In- 
dustrieviertel S41 ..Innenausstattung 
S 25S, 2a3 .. Innenktmat, altbergische 
S221 . . Innenkunat im Dampfer S 23 
. . Innenplakat S 186 . . Innsbruck S 10, 
81 . . Intime, das kleinstldUache S 330 
. . Innungsfachschulen S 211 . . Insel' 
Verlag S 62 . . Iserlohn A23 . . Italien 
S 233 . . Intarsien S 290^ 291 . . Inter- 
esse S 21^ . . Intermezzi S 233 . . Jahr- 
buch A22 .. Jahrbuch, Trierischea A 10 
. . Jahresbericht S 288; A 16 . . Janua- 
prcate S 11. 66 . . Japan S2M . . Japa' 
nlamus A 13 . . Japan- und Chinawaren 
S 268 . . Javanische Schattenbilder 
S 129 . . Jena A 21 . . Jerusalem S 144^ 
.. Johannisfriedhof, alter in Leipzig 
S 55 . . JohannJskirche zu Lychen S241 
. .Jubiläum S m.. Jugend S4 .. Jung- 
femwein S 197, 198, 2M . . Juriatentag 
S 2 . . Juwelen S 345 

Kabtncttmeister S 1S4 . . Kaiser- 
Friedrich ' Museum Berlin S UÜ . . 
Kaiser' Friedrich 'Museum in Berlin, 
ein Gang durch das S 264 . . Kaiser- 
zimmer S24 .. Kalenderkunst S 22 .. 
Kamerabildnis S80 . . Kamerabildola, 
das. und seine kulturelle Bedeutung 
S86 . . Kampf, der, um den Weltmarkt 
mit den Waffen der Kunst S 202 . . 
Kaoline S9 . . Karl'August'Hnaetim 
S 31 . . Karlsruhe S 141, 174. 176, 191, 
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300; A 8^ 9i 23 . . Karlsruhe, Baduche 
Kunstgewerbeschulc und Kunatge- 
wcrbemtMcum S 16 . . KaseracnstU 
S fil . . Kassel S 94, asa . . Kassette, 

ifi Eisen geschnittene T 16 . . Kattune, 
bedruckte Sl41 . . Katz, Burg . . 
Kaufmann S 8 . . Keilberge S 221 . . 
Keramiken S 202, 363, Ml . . Keramik, 
wetterfeste S53 . . Kerzenlicht Sl51 . . 
Kiel S 175^187^ aoa . . Kimono A IS . . 
Kind, gesundes S 136 . . Kinderspeiae' 
Zimmer S25 .. Kirche S 284, 319; Al4 
. . Kitt S12, 61 . . Klärung der Gesamt' 
heit S . . Klassiker der Kunst A 6 
. . Klassizismtu S 168, 2M . . Kleidung 
A 19 . . Kleider A 24 . . Kleid, UU' 
moderne A 14 . . Kletterrose S 197, 
212 . . Klinker, der S55 . . Kneiptisch, 
der S318 .. Koblenz S176 Kohren 
Ais . . K51n am Rhein S31, 44, 44^ 94^ 
141^ 172, 223^ 355^ 365^ 367^ 383i A 16, 
22 . . Köln 1907 S 9 . . Komische Oper 
S 141 . . Konfektion S M3 . . Könige 
Georg, SUndbild 5 2$.. Königliche 
Porzellanfabrik Kopenhagen S 169 . . 
Königsberg S 174, 192, 208^ 208^ 
224. 238. 284. 286. 301. 348; Ä~15 . . 
Konkurrenzen A 10 . . Können, das 
S213 Konstruktion S 136 . . Kon- 
ventionelle, das S 234 . . Kopenhagen 
S169, 169, 382 .. Kopneiste S218, 219,^ 
224,226, 227,229, 230,231 Körper- 
kultur A18 . . Kosten S216 . . Kostfim- 
bibliothek AlO .. Kostüme, alte AlO 
. . Kostämfrage S 235. . . Kostflm- 
sammlung, Lipperheidische S 139 . . 
Kraft S S2 . . Krankenhaus S 366 . . 
Kravattensto£Fmuster Sl37 . . Kre^ 
ditorenverein S 1^ . . Krefeld S 32^ 
44^92, in, 175, 191, 191, 192. 240. 270. 
283, 302, 320; A 16 . . Kreismuaeen S 14 
. . Krematorium S lOS . . Kreta S 14, 
im . . Küche T 21 . . Kttitur S 5& . . 
Kulturfaktor S Z5 • • Kultursprachen 
S 185 . . Kunst S 38, 42 . . Kunst auf 
derStraße S 30, 47, 6;, 79, 95, UO, 128, 
143. 288; Al4,16,17,19,20,21,22,23, 
24 . . Kunstausstellung S 144 . . Kunst' 
auBstellung, große Berliner S44, 238 . . 
Kunstausstellung, Berliner S 206 . . 
Kunstblatts 238 . . Kunst, bürgerliche 
Sa.. Kunst, deutsche S 223 . . Kunst, 
deutsche, und Dekoration A8 .. Kunst, 
die dekorative, und die Bühne S 138 . . 
Kunst der Friedhöfe, die S 250 . . 
Künste, bildende S28B .. Kunst, echte 
S264 .. Kunstfreunde S238 . . Kunst' 
geachichte S253 .. Kunstgewerbe S79, 
270, 304. 343; A 15 . . Kunstgewerbe, 
das, als Beruf Sa . . KunBtE:cwerbe 
ffirs Haua AS . . Kunstgewerbe, Wiener 
S 207 . . Ktuistgewerbemuseum zu 



Berlin S 31^ T 24, zu BresUu S 44 
zu Dresden S 267. zu Frankfurt an 
Hain S44, zu Leipzig A 21, Kölnische 
S222, zu Königsberg S 77, zu Zürid 
S186 . . Kunstgewerbeschule 8 74, IM 
in Dresden S 79, Düsseldorfer S 14 
zu Magdeburg 5 78, zu Straßburg i.E 
5 223, in Stuttgart $79,128 .. Kunst 
gewerbcTcrein S 1&5„ badischer S 62 
63, bayerischer, zu Mönchen S IS 
15, 62, 63, 80. ITOi A 8, Breslau S 

79, zu Brünn S 187, ZU Bunzlau A 9. 
ChemniU S 15, 63, 96, 80, 270; A 8 . 
Kunst» und Gewerbeyerein zu Cobor{ 
A 5, zu Cottbus S 15, Dresdener S 62 
63. 109, 175. 191, 240; A 16, 21, mittel, 
deutscher, in Frankfurt am üaln S 15, 

80, zu Görlitz S 15, zu Halle S 45, 
zu Hamburg S 32, 80, ZU Kiel S 15, 
A 8j zu Königsberg S 77, 79, 80. 96j 
zu Krefeld 5 163; A 9, Leipzig S 62 
. . Kunst* und Kunstgewerbeverein, 
Lothringischer A3.. Kunstgewerbe» 
verein, Lübecker S 16, 79, in Hsgde' 
bürg 548, 79, 2^6 Kunst' und Kunst- 
gewerbeverein in Hetz S 9 . . Ktmst' 
gewerbeverein Pfalzgau S 174. zu 
Pforzheim S 14, 185, zu Plauen S 63, 
174,174, Steiermärkischer 564, Wiener 
S 255, 288 Wthttembergischer S 64. 
11 . . Kunatgc Werbezeichner A 22 
. . Kunstgewerbliche Arbeiten aus 
Schmiedeeisen im Landgericht III Ber- 
lin ' Charlottcnburg S 135 . . Kunst- 
hlndler S 2M . ■ Kunst im Buche S 10, 
29, 45, 59, 77, 93, 108, 126. 142. 157, 171. 
188i 207, 221. 238. 256, 268. 284. 302. 319. 
336. 348, 382 . . Kunst im Hause S6i, 
190. 272. 366; AS. 6,7, 8, 9, 10, 11. 13. 14. 
15, ^6, 18, 19, 20, 21, 22, 23» 24 . . Kunst 
imLcbenSll, 30,46, 60,78,94, 109. 127, 
143, 160.173.188.223, 271, 287, 303; A 13. 
15, 16, 22, 23, 24 . . Kunst im Leben des 
Kindes A 9 ■ . Kunstindustriemuseum 
in Drontheim S 190 . . Kunstklasse 
S309 .. Kunstklasse der Berliner Buch« 
binderfachschuIeT41 Kunst, kirch« 
liehe 5 330 . . Künstler S 75, 224 . . 
KünstlerhausBerlin S 10, 29, 44, 93, 2SS 

. . Kflnstlermodellierbogen S 301 . . 
künstlerisch S l63i A 2 . . Künstler!' 
scher Straßenschmuck — Für und 
wider vom Standpunkt verschiedener 
Künstler'Temperamente S 180..Künst« 
lerschaft S LZfi . . Künstlerthcater S224 
. . Kunst, neue S 223 . . Kunstrichtung, 
moderne S 63 . . Kunstschau S 3Ü1 . . 
Kunstschau 1908, Wien S 312 . . Kunst' 
schlosserarbeiten S34S .. KunstschutZ' 
gesetz S I . . Kunst, teitile, und In« 
dustrle A 10 . . Kunst' und Gewerbe- 
yerein Trier S 112 .. Kunst und Kunst' 
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gewcrbcschule InBreslau S 75^ . ■ Kunst- 
verein, Frankfurter S 212 . . Kun8tv<:r' 
ein, Hallischer S 284 Kunstwanderung 
AU .. KonstwartSll .. Kunstwerk, 
einfachstes S 51 . . Kunstwerke S 201 
. . Konatswecke A lü . . Kupfer S 11& 
. . Kupfer erx eagtmg S • . Kupfer' 
Schmiedearbeiten S345 . . Kupferstich' 
kabinett, Berliner S 157 . . Kurgarteu' 
platcao S 182 • • Kursiv, neue S 145> 
148. 149. iS7. 

Lackiergewerbc S fiS . . Ladcndn» 
richtung T 46 . . Lage, schwere wirt' 
•chaftlicbe S78 Lage, wirtschaftliche 
S75 Land A 11 Landbrücken S 244, 
246 • . Landrsgewerbemuaeum S 62 . . 
Landesmuseum zu Grax S 64 . . Lan« 
desgcwerbemuseum Stuttgart S 101 . . 
Landesgewerbeverein S 174 . . LandeS' 
gewerbeverein für dasGroßherzogtum 
Hessen S 64 . . Landesateile, sich^che 
SIDS Landhaus S 289.331 Land- 
hausbau S 42 . . Ländliches Kleinge- 
werbe S 3Q . . Landschaf tsbild S253 . . 
Landtag, sächsischer A 13 . . L'art et 
les Artiste S 16 . . Laterne S 333 . . 
Läufer S 266 .. Lebea S 89j 244 .. Leben, 
kunstgewerbliches S 88 .. Lebensinhalt 
S213 . . Lebensmitteln S364 .. Lebena- 
reform S 2Q& . . Leder S 270^ m . . 
Lederschuhe Al4 .. Lederwaren $3&1 
. . L«;luiin S 245 . . Lehrer S 215 . . Leh- 
rerinnen A 14 . . Lehrling S TS . . Lehr« 
plan S 216 . . Lehrwerkstätte S 122 . . 
Leichenwagen S 1Q2 • • Leipzig S 62, 
109. 125. 154, 223. 25S. 283. 254. 285. 285, 
349, 361 . . Leipzig 1908 S IÜ2 . . Leip- 
ziger Blesse S 2Q1 . . Leitmotiv S 272 
. . Leitsätze S 232 . . lernen S IM . . 
Lesezimmer S2S. Letteverein S 311 
. . Leuchter, aduniedeeiseme S 211 . . 
Licht, elektrisches S 150 Lichthof 
im Rauchsalon erster Klasse Tl.. 
Lichtstärke S 331 • . Liebesapfel A 8 . . 
Linie S117 ägyptische S 117, assyrische 
S 117, byzantinische S 119, die neun 
S 120, gotische S 119t griechische S IIS, 
konatmktiTe S 120, mykenische S 117, 
omamentale S 120^ persische S 117, 
romanische S 119, römische S US . . 
Linoleum S266, 34a .. Linolettmwerke, 
Delmenhorster S 44 . . Llrerpool S 62 
. . Lloyd, norddeutscher A 2 . . Löhne 
A21 .• Lohnwerk A 15 .. Lokalkolorit 
S 222 . . London S 14, 39, 62, 143^ 207, 
208.367.384; A 16 . . Lorgnette S 32 . . 
Lothringen S 221 . . LAwenberg S 2QQ. 
. . Lübeck S llli 158, 224 . . Lüden- 
scheid A 16 .. Ludwigsburg S 161 
Luftballon, lenkbarer A 6 . . Luitpold- 
bmnncn S 319 . . Lüneburg S 262 . . 
Lustgarten S 27B . . Luxuakabine S24; 



T3 .. Ly, Lehrmittel für Renaissance« 
Schrift S 82 . . Lychen S 245^ 246^ 211. 

Made in Germany S 263 . . Mädchen- 
schule S ?3i lüB . . Madrid S 3Ü1 . . 
Magdeburg S 62, 110, 128, 143, 175, i90i 
206,222,224,240,287, 347,3521 A?, 13^ 
16, 21, 22 . . Mainz A 23. . . Hajolika- 
Manufaktur S 320 . . Malereien, deko- 
rative S 311 • ■ Mannheim S 13 . . Ma- 
nufakturen, deutsches 162 •• Manufak- 
tur, keramische S 56 • • Märchenbrun« 
nen S 61 . . Hariensee S 245. . . Harlo- 
nettenbühne S 313 • . Marktgestaltung 
S 376 .. Malerisch Märhischen 
Horänengürtel, aus dem S 241 ..Harkt 
S 2QZ . . Marmor S 361 . • Blarmor- 
modeS2ü2 .. Marmorplatten S61 .. 
Harmorskulpturen S 38^ .. Haschinen 
S 61, 184, 184 . . Haschinenbauschule 
in Essen S 112 • ■ Maschinenkunst S60 
.. Hasaekeller S 2 . . Material, Gäte des 
S 16 . . Haterialicn S 73, 24, 179 .. 
Haterialprüfungsamt S 55, 55 . . Me- 
daille S 142, 261 .. Medaillenkun8tS334 
. . MedaiUenmodelle S 320 . . Medail- 
lonform S IM . . Mersne in Sachsen 
.. Heiflen S 12, 169, 221, 240,351 
. . Heister S 215,^ 215 TTHcfiTterkurse 
S 79, 176, 256 . . Heisterlehre S 213 . . 
Hemel S 30 . . Ueßadreßbuch S 239^ 
362 . . Hefibildanatalt S 64 . . Messmg 
S 218 . . Hetallarbeit S 314, 380 . . He- 
tall auf Holz S 156 • ■ Metallgcwerbe 
S 344 . . MeUlIwaren S 202 . . Metro- 
poIitan'Huseum in New York S 128 . . 
Metz S 192; A 15 . . Hietahausfassaden 
S284 Hiniaturen S6Q HiletS3l 
. . Minden S 31 . . Hinisterinm S 212 
. . Hischung S 265 . . HißstSnde S 155 
. . Mittel S 132 . • Mitglieder S 287 . . 
UltgUederbeitrIge S158 . . Hitglieder- 
verzeichnis S 64 Hittelatandswoh- 
nung A 22 . . Hobiliar S 11^ 300, 301, 
302. 303 . . Höbel S 217? A 22 .. Möbel, 
alte S 121 . . Möbel aus einem Schlaf- 
zimmer T 31 . . Möbelfabrik-Union e. 
G. m. b. H. S 188| T 26 . . Mode A <>, 17 
. . Modelleur S 311 . . Modernität S 136 
. . Modetorheiten A4.. Möglichkeiten 
S 253 . • Momentaufnahmen S 263 . . 
Homentphotographien S238 .. HÖncha- 
Orden S 245 . . Hondsame S 201 . . 
Mondsame, kanadische S 126 . . Hon« 
tierungskörper, bessere A 13 • • Honu- 
mentalbrunncn S 11 . . Monumentale 
gemäldeSlB? .. HooreAl4 . Moor' 
lelchen A 14 . . Moränen S 242 . . Mo- 
saik S 304 . . Mosel S 360, 361 . Mün- 
chen 19C 8 577,1 07, 125,126,255, 300, 329, 
343, 347, 362; Ä~2i . . Hünchen S 4, 48, 
62, 62,77, 142.173, 187, 190,216,220,256, 
270, 286^ 303, 304^ 320, 349, 366,3821 A3, 
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8, 9, 11t 13, 16, 20, 22 . . Hänchen S 269 
. . liflnctcr S 12, 47, 222 . . Hfinxcn, an« 

tUceS 60 . . Elünzplatzuhr S301 Hu« 
Seen S 30, 269 . . Museen, Berliner 
Königliches 13 .. Museum S 10 .. Hu' 
•euffit Britiscbcji S 14 . . Huseum ffir 
KMUtfOKlIwIiittrie in Hamburg S31, 
98, 110, 190, 222 .. MuflCuaMbMltmS61 
. . Muster, gute S 73. 

Nachäffen S 325 . . Nachtrag S 133 . . 
Nachwuchs SS.. Nacktheit A 17 . . 
Nancy S 221 . . Nationaldenkmal S382 
. . Natur A 14 . . Natur-Urkunden S 360 ; 
T47, 48 .. Natürlichkeit S 88 .. Nauen 
S 287; A 19, 20 , . Naumburg an der 
Saale A24 . . Naundorf S48 . . Neapel 
S142 . . Ncbenriume S312 . . N«gattTC 
S350 . . Neubau S36S . . Neuburg am 
Inn S 383 . . NeuoFinkenkrug A 20 . . 
Neue Bficher S 16, 30, 32, 64, 3^8 ; A 5. 
6, 7, 8, 10, 11, 12, 15, 16, 17, 19, 20, 21, 22 
. . Neuerungen S 177 . ■ Neuerwer^ 
bungen der Bibliothek desKöniglichen 
Kunatgewerbemuieums zu Berlin A 1 2, 
19 . . Neukuhreti S 12S, 207 . . Neu- 
tracht S 192 .. Newyork S29, 170,223, 
239,239 .. Nickelwaren 5380 . . Nieder- 
bamim S93 . . NiederschOnhauaen 
S 171 . . Nienburg A 11 . . Norddeut- 
scher Uojrd S24, 30 . . Normaluhr 
S 238 . . NoflwlU S 62 . . Notentitel 
S 171 . . Numantia S 14 . . Nambcrg 
829, 95, 176, 189, 189, 352; A21 . . Nutz- 
bauten S3I3 . . Nutzformen und Zier- 
formen im alten tmd neuen Kunstge- 
werbe S 123 .. Nymphcnbur); 5169,364. 

Obcrrealschule S126 .. Öfen S345 
. . Offenbach am Hain S 96 . . Ohla- 
dorf S2S1 .. Oldenburg S 271. 382 
Optick S344 .. Orivil S 256 .. Orna- 
mentik, systematische S 85 . . Osna- 
brück A15 . .Osten S223 . . OaHMt* 
bürg A23 . . Oaterrdch S 173» 967 . . 
Ostfriealand S 304. 

Palais zu Dresden A 5 , . Palais in 

Berlin S 13 . . Pappelplatz in Berlin 
S15S Papier 3 30,61 .. Papier««!, 
stattung S 143 . . Papierwaren S 381 
. . Paradleaapfel A8 . . Paramente 
A 17 . . Paria S 14, 30, 48, 92. 125. 171, 
302; A21, 22 . . Pariacrin Ai9 . . Park- 
anlagen S42 . . Park Lietzenaee S64 . . 
Parkreauurant S 312 . . Paaay S 2Hn 
.. Paten tgeaetz S7 .. Perlmutter S 30 
. . Persönliche S 136 . . Petersburg 
S29,222,301 Petenburgl908 Sl54, 
255 . . Pfennigkraut A 24 . . Pflamcn 
A 8 . . Pforzheim S III, 157. 191, 269; 
A 16 . . Pfbrzheimer Goldwarenin- 
dustrie, die S ik3 . . Philharmonie AIS 
. . PhoUMpraphie, farbige S 156, 223, 
258,367; AI6 FlaaoS«64 ..PUkat 



S 29, 29, 29, 45, 93, 93, 187, 207, 256, 256, 
284, 319, 336, MI; A 16, 24 . . Plakat- 
entwürfc S 10, 211 . . Plakatkunst A 16, 
128,142 . . Plastik S 253 . . Plastik, 
deutsche S 79 .. Platm S 46 .. Platten- 
achmuck A8 putze S 40 PUuen 
im Vogtlande S Iii, 176, 176, 208, 222, 
226.382; A 13 . . Politur S 12 . . Portrait- 
materei S 253 . . Porzellan 831, 56, 
143, 222, 268, 351. 367 . . Porzellan, 
ctxinesiacheaS383 .. Porzellaafabriken 
S 155 . . Pomllanmalcrei S 377 . . 
Porzellanmanuf aktu r zu Berlin S 9, 30 1 
. . Porzellan, Meißner S 222 . . Porzellan- 
plastik, aite und neue S 10? . .Porzellan- 
aammlung S 156 . . Porzellansamm- 
lung Clemm S 94 . . Posamentierer 
8 78 .. Poae 587 .. Posen 8107,200, 
208. 239; A3.. Poatkarte S 93, 108 
. . Postwertzeichen S 125, 156, 267 . . 
Potsdam 8 278, 279, 287; A 20, 23 . . 
Prachtatraßen S 30 . . Prag S 13, 62, 
170, 172, 283, 285, 304, 336, 348 . . Prag- 
Rudniker- Korbwarenfabrikation S374 
. . Prämonstratcnser S 245 , . Präses- 
glocke S 269 . . Preia A 15 . . Preia- 
ausschreiben A5 . • PrdM 8383 • • 
Prcialage 8 78 . . Prenzlauer Tor zu 
TempUn, Außentor 8253 .. Prenzlauer 
TorzuTemplin S251 . . Problem S205 
. . Probleme des Kunstgewerbca 8 25 
. . Probleme, die neuen ktmatgewcrb« 
liehen, tmd die Ktmatachau Wien 1908 
S339 .. Problem, kÜBitieriaches 833 1 
.. Problem, wirtschaftliches 5 331 .. 
Produktiv-Genoasenscbaft 861 . . Pro- 
gramme 8288 . . Programme der Hand- 
werkerachulen zu Berlin S 32 . . Pro- 
menadenbrtTnnen 8 178 Provinzial- 
musc ri S 14 . . Prorinzialraußeum. 
mlrkisches S 368 . . Prooisoricn S 383 
. . prüfen S 55 . . Psychologie S 88 . . 
Publikum S 50, 89 . . Pulverturm zu 
Templin S 2S0 . . Punschbowle A 19. 

Qualität s 202 . QuaUttHbeffiff 
im Kunstgewerbe, der S 18. 

Radialstral« S «8 RapbMlaaal 
S 266 . . Rappreacntazionl S 233 . . 
Raschmacher A 24 . . Raaae, urgcrma- 
nt8cheS219 . . Rathaus 8171,221.221, 
382 .. Rathaus. Leipziger 813 ..Rauch- 
8alon8 25 .. Raumanlage 8250, 251 . . 
Raumeindruck S 362 . . Rlume S 254 
, . Rlume. öffrntlkhe A 21 . . Raum- 
kungt S238 . . Raumkunst (Firma : S 77 
.. Realismus S234 .. Rechteckbebauung 
841 .. Recht der Angeatellten an Ihren 
Entwürfen, das 8 236 . . Reformkleid 
S 288; A3.. Regensburg 1910 S 319 , . 
Rcichsbriefmarken S 172 . . Reicliskas- 

aenacheine 8108 ..Reichimflnxco Sl73 
RddancpiakatSia^l» Mtl*- 



27 



SACHUCHES VKR2BICHNIS 



mctat S142 RcUcfi SU3i Tis .. 
Rt üquk— dipdn S Mt . . Knaagca 

S 358 . . Rembrandtmcdaille T 34 . . 
Remter zu Danzig A 6 Rcnaiuancc 
S 119 . . Renten« and Pen»ionsAi»talt 
Sno Mj^tÜtmit, te S 28S .. iUtu« 
■dilcrvat o t7 . • Itcrtvlvtlott 8 m • • 
Hhein S 206, 358, 36(5 . . Rhetn-Hain- 
Gebiet A 15 . . Rheydt S 200 . . Rhön 
S 346 . Richtung, kOntÜCYitdie S 24 

iUskilaicaAl» iUttAM^l9 .. 
R0<k«A21..IKoMkinttAW Ito« 
kokolfnir S 120 RoUndscck S 3S6 
. . Rom S 142 . . Rosenlaube, Skizze 
zur, auf dar Bismarckwartc an der 
HATtl S «1 . . Roflwcia S 16 .. Rmtock 
A tf, 18 . . Rflgen S91 . . RmdMiclMl 
S305 . . Rußland S 127. 

Saaiburgmuaeum A24 .. Saalecker 
WcrksUttcnSlOS .. Saargebiet S 159 
. . SMumttmum Sai . . SUiclaclialblcr 
S36I; M ^ SaddEMMlSU«.. Saducn 

Sl3: An .. SachMn« Weimar S60 .. 

Siiimann, der S 16 . . SaJonsdirank 
S 332 . . Salzburg S 221, 221, 365 . . 

Sanunicr S127 « . .Sammlnm Uötadul 
8 14 . . Sankt Joliami an dcrSaar S8i, 

208, 285, 381 , . Sarkophag S 316 . . 
Schablone S218 ScMUc des Volka- 
muacumaAS .. SchafiFiteinacher Verlag 
S69 . . Scharlstkhcl S305 . . Schaum 
•dtcn S12S . . Sehamplcl 8334 . . 

Schaustellung S 314 . . Schattenriß 
A8, 10 . . Schattenspiele A7 .. Schau« 
fenster S150 Schein S 70. . Scheciscl 
S 288, 303 . . ScUcdagcricht S236 . . 
Schiffe 8 34 . . SddllctdtBkmal S89 
- . SchlUerpark S 142 . . Schilling' 
muscum A24 . . Schinne A 21 . . 
Schlifzimmer T29 .. Schleppe Al7 . . 
Schlingaträucher am Uauac S 195, 211 
. . Schloaacr S 377 . . Sdundsponkta 
S267 ^ Schmuck S351;A 21 .. Schmuck 
bedflrfhis S 184 .. Schmuck, eiserner 
T 24 . . Schmuckentwürfe S280 .. 
Schmudc in edlem Hetall mit Stdbaca 
S 278 . . 8chaiaekiiiitSldiiCB 837S . . 
Schmuckstein Sil.. Schmuckstflcke 
S 274 . . Schmuck und Schniuckvcr« 
langen A 18 . . schnelllebig A 22 . . 
Schnittblttmcn 5309,227 Schnitter 
AU .. 8clntealtar 881 . . SdmHicr. 
musetun A 17 . . Schöneb«rg S3lo . . 
Schopftintenpilz T47 . . Schrank T 32 
.. Schreiberhau SlO .. Schreibfeder, 
eine neue S89 .. Schreibzimmer S25 
. . S<hrlftS283, 807 . . Schriftgießerei, 
eine moderne S 357 . . Schriftplakat 
Tl2 . Schriftgießerei, Rudhardiche 
S369 . . Schule fOr Bachbinderinnen 
8812 Schulen S96,3ULa48 .. Schule 

Iddiuf At8 



^ Sch Okr^tf bciten T41; S 63*«,S chul« 
ipasCB 88M 8draatarii* BvflSh 844 

. . Schwlblach-Gmflnd S 157, 176, 191, 
240, 267, 269; AS .. Schwefelailber 
S 12 . . Schweizer Fenster S367 . . 
SccicnSUl . . Scca S243 . . Sccpcrl' 
mttadMl880 SddcSiSl ScMt»* 
Stoffe, Krefelder S 137 .. Selbitlndif' 
keitSi84 .. Seibatklimmer S197,20S 
- . SclbatTeratlndlichkett S 136 . . Ser- 
PfHUmrtf^ii ' Ocacllachaftt ilThaif ht 
8188 Stffta 8.148.. Scscadon 848» 
253 . . Sigmaringen S 267 . . Signler- 
farben S 12 . . Silber waren S 380 . . 
SiIliottcttenkanstS2S7 . . Simplicisai^ 
nma S4 Sinnbilder S252 .. Skulptor, 
dAor8tl<f«,inBttlin8343 .. 8<mdMw 
auaatcUung fQr Friedhofakunst im 
Kunatgcwerbemuaeum zuBerlm Si76 
. . Sonncnachirme S348 . . Spalicrweg 
S812 SpAtaoauBcrS257 .. Speiaeaaal 
835 . . SpeiacjdinBcrT48..8|icEialtitctt 
S 109. 183 .. Spieltrieb S 313 . . Spiel« 
zeug A7, 16; S68 . . Spielzeug tmd 
Kinderbflcher S68 . . Spitzen S 15,350 .. 
Spitscaindttstfie S94 Spiticntccb^ 
täkm 8 113 . • Sport 8 363 . . Sport* 
platr S293 .. Sportpreise A 23 .. Spree- 
waidtracht A5 . . Städte S 13 Städte- 
bau S 38; A 18 . . Städtebaukänstler 
843 .. StadtcrwciUmnfMmt S 43 . . 
StadthanS 10 .. Stadtmavcr teLTchcn 
S244 .. Stadtmuaeum,WienerS95 .. 
StadtschloBi S278, 279; A20 . . StalmC' 
dorf S 267 . . Stanniol S 30 . . Stanz 
A22 .. Starfardcr Tor luLTchcn 8348 
Stcffiabttif 8882 8tcinfMn8348 
.. SteiDbiIdhauerS377 .. Steine S 183 
. . Steinplatten S 252 . . Steinzeug mit 
Salzglasur S 56 .. Steinzeugplatte S 55 
.. SttIcnS316 .. StcomctaiicSSSO.. 
Stendals 186 . . Stnf^Ingcn 8309 . . 
Stettin Sil, 110, 269 . . Stichel S305 . . 
Stichelomament S 305 . . Sticheltech' 
nik S305 Stickerei A 15 .. Sticke- 
rcicn, TorbUdliche S 198 . . Stiefkind 
8384 .. smcchtlMit Sias .. SUIcnt- 

Wicklungen A 22 . . StilloBigkcit S 234 
.. Stilverwirrung S 73 . . Stockholm 
S 186. 365 .. Stockholm 1909 S 255,347 
. . Stoffe S 218; A 8 . . Stoffe, aitlfirpti- 
' - ' - ..S&al 



•die8367 .. Stolpe898,107 

bürg im Elsaß S 29. 44, 92. 95, 108. 173, 
256,"2S5, 2by, 288, 319. 351, 367; A 15,21 
,. Straßen A 7 Straße nie unst. alte 

Si8t .. StraA^lakatS93 .. Sttaafi 
S 209 . . S^redtauiirMf terhaoa S 818 . . 

Stukkatenr S 78 . . Stndenteiiktmat 
S126, 107,207, 365.. Studentensilhouette 
von 1848 S266, 267 .. Studcntcnwoh- 
nons A 15, 16 . . Stuttgart S 44, 64, 77, 
110» III, 141, 18< 170, 107» 204. 207, 238, 



Digitized by Google 



SACUUCHBS VERZEICHNIS 



28 



Stutzuhr aua Gußdaen T 23 . . Sfld' 
wcstüricdliof S 267 .. Saggesüonikraf t 
S 2SS . . Soltanicli S 266 . . Syiugoge 
S 125 . . Sjstem, nietrischet S €6. 
I Tafelschmuck A 16 .. Tageblatt, Bef' 
liner S 186 . . TagealehrwcrkstAtten 
S314 TuupUtS S 313 T«pctC» du» 
I ftfUgc S m .. Tapete, gute S179 . . 
: Tapete im Raum Sl 80 .. Tapeten S 134, 
164, 165, 177 .. Tapetenfabriken A21 
i *. Tapezierer S78 .. TaplMtrien Sil 
1 . • TaKbCA S 3X8 * . TuuuudgaMtU' 
]nttttS86l r«tbc,Hels»Keadiiiitit 
S186 .. Taunus S347 .. Technik Sil, 
, 177, 179 . . technisch S 136 Teil eines 
Wandfrieses S 259 . . Templin S 242, 
I 346» 259» 371 . . Tcadcozcii. dckofative, 
I in der Beritoef S em tl o n S326 .. Tep' 
pich S 11; A 10 .. Terrakotta S 54, 55 . . 
TeztilabteilungS344 .. Teztilbranche 
S 108 . . Theater S 315 . . Tberesien« 
hAhc S 293 Tlicrmos'GeselUchaft 
I Sil Beillii S 348 . . Thom S 176, 365 . . 
j Thron A 16, 19 . . Thun S352 . . Tibet 
S 303 . . TiermotiT S 284 .. Tiertrinke 
i A 24 . . Tif lU S 190 . . Tiger in Bronze 
S 177 .. TiKbfdcrfcdecfctcAll .. Tiech- 
gräber S 3t6 .. TiKUkartcn S 308 . . 
Tizchle^Ug S 78 . . Tischleuchter T 5 
. . Tiachlerschttle, Berliner S 3 1 . . To kio 
1912 S 44, 238 . . Tölz, B«d A 19 . . 
' Tonutc A 8» 16 . . Tone 5 9.. Töpfer« 
1 gewerbe S 78 . . Traben S 332, 336 . . 

Traben-Trarbach S 361 . . Trachten- 
' puppen S 381 . . Träger S 348, 349 . . 
' Trauer dekorationen S 61 .. Tretbar« 
; bdten S 218 . . Trier S 176» 192. 360 . . 
l Trier 1911 S 220 . . Traddlt S 297 . . 
f Truppenflbungsplltze S 42 Tjpo« 
i graph S 142 . . TTpua» neuer S 249. 

Uber die echten Flrbungen für 
Teppichgarne des norwegischen Haus« 
' fieifiTereins S378 . . Ober die Linie 
I S 105, 117. ÜberladungS201.. Übungen 
i ,A 19.. Uhde- Ausstellung S 185.. Um« 
,fi:agc, eine S 7 ; A 13 . . Umschlag S i9, 
,45, 172 . . Umschlagblatt 5336,366 . . 
Umschlagtitcl Tl2 . . Umwälzungen 
S 153 . . unbewußt S 88 . . ungarisch 
S 256 . . Union«EUbliss«ment S 93 . . 
( tmkaBatleriKhS263. JJnternebmerS? 
' . . Unterrichtsansta !t am Königlichen 
Kunstgewerbemuseum zu Berlin S 2. 

Verband A 13, i9, 20 . . Verband 
dcutachcr Glasmalerelen S l3<.. Ver- 
band detttecher Kmuitfcwcfterefttee 
S 14, 32, 48, 59, 62, 79, 95, 110, 158, 174, 
191, 223. 240, 270, 286, 304, 320, 352, 368, 
384; A 8, 9, 13, 16, 21 . . Verband kunat- 
gcwcrblicher Zeichner A 16 ..Verdienst 
S274 . . Vcredetung^kanBÜcriKhc Sao« 
• . Vcretai S219 . . V«rcla^ ans dca 



S 64, 80, 96, III, 128, 144, 158, 191, 271, 
287, 352, 368» 884 : A 3, 11, 13» 14» 15, 16, 

19,30,31 . . Ywmmf «ai asidcrcii'Sls, 

64, 96, III, 159, 176, 192, 271, 287; A3, 
5. 9, 13, 14, 15, 16, 19, 20, 21, 22, 24 . . 
Verein der deutschenTeztHTeredlunga- 
indisitric $333 . . Vctdii fOr die Gc« 
■düdite Bctfina S 16 . . VereiB der 
Kflnstlerinnen und Knnstfreundinnen 
in Berlin S287 . . Verein fflr Kunst 
und Ktmatgewerbe in Danzig S 32, 63, 
80 . . Verein für Kitnatwiaocnecbaft 
S 94; A8 . . Vcrchi I9r IPIcrtitttfcr 
Kunst S 112 . . Vereinigte Werkstitten 
fürKunst und Hand werk,A.«G., in HOn« 
chen S 11, 24 . . Vereinigung S 127 . . 
Vcreininng, icek shotoiraphlach« 
S76 Vercluitacldicn S77, 187 *. 
Vereinsgeschenk S366 .. Vereinsalgnct 
S 221 . . Verfall S203 . . Vergnügungs- 
park S313 . . Vcrilhrang S47 . . Ver- 
kehr S183 . . YertrrhfMwIajen S40 
. . VcrkdimtttflM S40 . . ▼crlags' 
System A15 .. Vcrlegereinblnde Tll, 
42 . . Vermittlungsstelle A23, 24 . . 
Veröffentlichungen S 108 . . Verram« 
•chen S385..Veraatntacke, dekorative 
Tl7 . . Verteilung S337 . . Venucha« 
anstatt fQr Photographie, Lichtdruck 
und Gravüre in München S 156 . . Vcr«- 
waltnngsaueschufl S 261 . . Veatlbfll 
8 247,255 .. Vielgestaltigkeit S 253 .. 
VieUdtigkeit S87 .. Vierlande S159 
. . Villingen S 9 . . Visitenkarte S 125 
. . Vogelbrunnen A 3, 9; S 56, 56, 57, 
59, 59 . . Vogelaberg S 347 . . Vohen- 
straußlnderOberpfalx S221 .. Volk 
S 217 . . Volontlr S78 . . Volkaleben, 
Berliner S 17 . . Volkskunst S 132 . . 
Volkskunst, afrikanische S 14 . . VoUuu 
kunst, ungarlache A19 , . ▼ömHedttc 
S 11, 30, 45, 60, 78, 94, 108, 126, 142, 155, 
174, 188, 207, 222, 239, 256, 268, 284, 302, 
320, 349, 366, 383; A21 . . Von der 
Leipziger Früh|ahr^esse S 202 .. Vor« 
bildung S 48 . . Vorderrhön S 60 . . 
Vorgärten S42 . . Vororte S 108 . . 
vorrätig S 252 . . Vorstand de« Vereins 
für deutsches Kunfttgewerbe in Berlin 
S 193 . . Vorstellong, persönliche S 70 
. . Vortregeprogramto A 14. 

"Wafifen. alte S 284 . . Wahrheit S 89, 
89 .. Wajangfiguren 31^,130, 131, 132, 
133, 135 . . Waldflächen S 42 . . Wald- 
rebe S 195, 212 . . Wandel, malerischer 
S 233 . . WanderauaatdlimgCB S 868 
, , Wandelginge S 247 . . Wandgräber 
S 316 . . Wandkalender S 186, 348 
. . Wandplattcnbekleidung S 221 . . 
Warmbadchaus SlO .. Waiaerdich- 
ter Anatrich S 12 .. Wünrfteunde 
SiM ..WMMtaeieaS68 Wueer^ 



kjiu^ cd by Google 



29 



SACHUCHSS VERZBICBNIS 



. . Wohuziiiiiiicr T 30 . . Worp»wcde 
S 9 . . Wuchses, des S 195. 

Zahlungsbefehl S47 Zehdenicker 
Tot TU TcmpUn S 249 . . Zeichen« 

Unterricht S 368 . . Zeichner, kunst- 



strafienS40 Weberei uud Stickerei 
S 218 . . Wegweiser S 77, 224; A 10 . . 
Wehrschatznuurke S 155 » WeihnachU' 
feit S 80, 96; A 11 Vefluuicbtuelt 
S 78; A 5 . . Weimar S 31, 46, 110, 2m. 
208, 352, 383; A 21 . . W<in, wohlriC' 
chender S 196 . . WeiBenfels S 126 . . 
Wcltnurkt S 185 Werkbond» I>cut' 
iditr A 3, 20, 21 Werkkcmtt S 64, 
287 . . Werkstatt, ans der S 12, 30, 47, 
60,78, 94, 109.127.143, 156, 176,189,223, 
239, 269, 2S6, 303,320,350,367,383; A 13, 

16^ 21 WcrksUtt, StcgUticr S 375 
. . Wcrkstltte, Wiener S 378 ..Werk' 

stSttcnS284 ., Werkstitten, rercinigte, 
für Kunstgewerbe in Dresden S 77, 128 
.. Werkstätten, Wiener s 14 . . Wett- 
bewerbs S 10, 29, 45, 59, 77, 93, 107, 125, 
141, IM, 171, 186. 206, 221, 238, 255, 267, 
:-4, 30!. 319, 336, 348, 365. ; A 3 . . 
Wetterbeständig S 53 . . Wiederher- 
stellen Sil.. Wien S 39, 94, 141, 188, 
288, 302, 365; A 14» 20 Wiesbaden 
S 186, 256, 319 . . Wiener S 108 . . WU« 
sede S 61 . Wilater S 173 . . Windsor 
S 61 . . Winter S 210 . . Winterfest A 3 
. . Wiaterprogramm S 15, 155, 221, 384 
. .WirtscbaftslbrmcaimKtuisteewerbe 
S 280 . . Woblf alirtnBarkcn 8 206 . . 
Wohnhäuser S 93, 108 . . Wohnung 
A 8 .. Wohnungseinrichtung S 77 . . 
Wohnungskultur S 6 . . WohnungS' 
kunst auf der Grofien Berliner Kunst' 
aoastellang 1908 S 294 Wohnung 
wccteelii T m .. Woluivtertd S4l 



gewerbliche S 189 .. Zeichnungen, zu 
den, von Wilhelm Rex S 180 . . Zeit- 
aufwand S236 .. Zeitgemäß S136 .. 
Zeitschriftcn^IUtiatratioariMniit, deitt« 
sehe und englische S262 Z-ittinps- 
häuschen A 17 . . Zelluloidgcwcbcii 
S 303 . . Zcntralgcwcrbevcrein zu 
DOaaeldorf S 382 . . Zcntralmuseen 
S14 . . serfrleren SS3 .. Zcngdmekerei, 
alte, zu Lychen S252 . . Ziegel S 55 . . 
Ziegelei, Gailsche S 372 . . Ziegel- 
matcrial S54 .. Zicj;el mit Bleiglasur 
S 55 . . Ziel A 14 . . Ziele, lange S46 . . 
ZiergcgenstSnde S 10 . . Zlerrcben, 
amerikaniiche S 211 . ■ Zierreben, 
asiatische S 211 . . Zierstücke A 7 . . 
Zlesar S 78 . . Zimmer eines Direktors 
T 19,20 ZinngerAt 5345 *. Zirbel^ 
hole S349 .. ZisclenrS377 Zittau 
810,125 Zoologischer Garten S192 
. . Zugmittel S 61 . . Zukunft A 17 . . 
Zunftladen S 157 . . Zur festlichen 
Dekoration der Straße S 150 . . Zürich 
S 13, 29, 48, 144, 154, 223, 255, 256, 267, 
212, "^^3, 285,303,381 . . Zusammen- 
arbeiten S 276 . . Zuschauerraum S248 
. . Zweek S 179 . . Zweckmäßigkeit 
S73 Zweistromland S46 .. Zwickau 
S 192, 304; A13, 16 . . Zwiachcncla« 
selten S263. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



0 




BRUNO PAUL 

Noch vor nicht langer Zeit war die Behauptung, wir ständen mitten 
in einer kunstgewerblichen Bewegung, nicht mehr als gut gemeint. Und es 
war nicht schwer, nachzuweisen, daß diese anscheinende Bewegung nur ein 
Import des Auslands war, ein beinahe nur widerwilliges Nachgeben gegen^ 
über einem übermächtigen Druck von außen. So war es auch weiterhin 
nicht schwer, nachzuweisen, daß dieses Streben nicht viel mehr als äußer^ 
lieh war und jedenfalls ganz und gar einer allgemeinen, einer geistigen Grunde' 
läge entbehrte. Vielmehr waren es Kunstschriftsteller und Künstler, die 
Ton den Dingen, die sie im Ausland zu sehen bekommen hatten, begeistert 
erzahlten und nun Programme entwarfen. Das war die ERSTE ETAPPE. 

Danach stand man ratlos. Die Produktion stieg. Alles, was nun im 
Inland produziert wurde und was sich in dem äußerlichsten Sinne als den 
Auslandsprodukten ähnlich erwies, wurde dankbar als Werk, als Schöpfung 
hingenommen. Es mußte nur den Schein des Neuen an sich tragen. Das 
Urteil fehlte noch. Mittlerweile vergingen ein paar Jahre. Man fühlte, es 
mußte gesichtet werden. Diese Sichtung brachten in natürlicher Weise die 
Persönlichkeiten, die nun kamen, die sich herausarbeiteten aus der Fülle, 
die innerlich'formal rangen, die eine neue tmd doch ihnen ursprünglich^ 
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eigene Sprache suchten. Sie gaben der neuen Bewegung iUh und Dauer. 
Das war die ZWEITE ETAPPE. 

Nim winde idiwcrcmGcschfittattfgefalu« Be winde der Bewegung 
die bluxMiche Grundlage gegeben. Vergangene Epochen, deien Zeichen ein 

allgemeines Aufblühen war, wurden zum Vergleich hcringerog;cn. Was 
künstlerische Laune war, erfuhr durch kritische Auseinandersetzung die 
allgemeine Berechtigung, und so war durch eine immer stärker einsetzende 
Propaganda die MQ^idikeit angebahnt» einer ttmfaaaenderen Attgemcinheit 
diesen neuen Willen ai^uzwtngcn. indem man ihr die Kulturmöglichkexten 
aufzeigte. Hilfstriippen -wurden g'eworben. Das Nationale, die Industrie 
dienten diesem Neuen und empfingen neue Nahrung. Das war die DRITTE 
ETAPPE. 

In dicier Etappe befinden wir ims noch jetzt Amitellttngen grofien 
Still geben eine Ubersicht tmd einen AuibUck. Das Logische dieser Ent«* 

wicklting zwingt zur Anerkennung und begründet die Berechtigung. Nur 
eines kommt auf diesen Ausstellungen schlecht weg — das sind die geschieht^ 
liehen Stile, in denen wir uns in den letzten Jahrzehnten bewegten, mit 
denen wir uns drapierten. Dtee richtet weh nicht gegen die Stile selbst^ die 
ihren historischen Grtmd haben, sondern gegen die NACHAHMUNG 
dieser Stile. Der Mut zum Neuen war geweckt« Wir ahnen eine neue 
Art, die uns entspricht, einen neuen Stil, der zu uns paßt, der unser Wesen 
zeigt. Wir verstehen jetzt das alte Kunstgewerbe besser, indem wir ihm 
£emer atdicn* Wir etc^^cn zu den Qudlen hinunter, zur VoUodnnut, m 
den alten Techniken und legen tnuere Bedärfoisse, tmsere Bedingungen 
als maßgebend zugrunde. So kommen wir zu starken und ehrh'chen NeU" 
Schöpfungen, deren Tendenz Gemeinsamkeit in der Formensprache wie 
von selbst aufweist. Eis ist damit der Weg angebahnt, die Allgemeinheit 
fOr diese Ziele nachdrflddicher zo interesnercn und ihr zu zeigen, welche 
Vorteile sie von dieser neuen Schönheit des äußeren Lebens zu erwarten hat. 

In diesem Moment zeigt sich die Bedeuttmg BERLINS, das bis dahin 
hinter kleineren Kunststädten noch zurückstand. Berlin als Zentrum einer 
sich immer mehr entwickelnden und differenzierenden Ailgemeinheit, die 
alhnShlich begreiftr welche Krifte in sie gelegt sind, die noch achltnnmern. 
Man kann sagen, daß in diesem Augenblick für Berlin eine neue Etappe 
beginnt. Und es ist bezeichnend, daß zugleich die Tätigkeit eines Künstlers 
hier einsetzt, der Elastizität und Urteilskraft besitzt, den neuen, umfassenden 
Aufgaben gerecht zu werden. Der Name BRUNO PAUL steht am Anfang 
dicaer neuen Epoche. 

Ea mußte eine Persönlichkeit kommen, die besondere Anlage und all^ 
gemeines Erfordernis verschmolz, die beiden gerecht wurde, die sie befreite 
aus dem Verwirrenden des Inneren, die sich emporhob in ihrem Wollen 
und Können zu der Reinheit der Dinge selbst. Das Eßzimmer Bruno 
Patds galt in Dresden ala eine der betten Leistungen. Und so entschieden 
wirkt diese Tatsache nach, so schnell folgte diesmal die ^(^kliehkeit der 
Idee, daß Bruno Paul an die Unterrichtsanstalt des Berhner Kunstgewerbe^ 
museums als Direktor berufen wurde, was einen Systemwechsel ein- 
schneidendster Art darstellte. Und vielleicht ist da wemger die unmittelbare 
Einwirkung auf die Schfller in Betradit sa sehen» scMidcm entscheidend 
ist das ^Si^ken auf weitere Kreise hin; jener unkontrollierbare Einfluß atif 
die Hassen der Gebildeten, der vieles mit einem Male mdglkh machte wis 
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früher unmöglich schien, so däß man erst nach Jahren merken kann, wie 
allmählich das Niveau der Kultur geatiegen ist filan muß diese ganze 
iiUiciigc Entwidmung der Ratmikwiiit in Bctncht »chcn, um «i idicn» 
wie logisch sich tttt PmiI der AnsdiliiB an den luttoriichcn Gang der Dinge 
▼oUxogcn hat. 

II. 

Die moderne, dekorative Bewegung, die Architektur, Raumkunst und 
Knnstgewerbe nin&Btr let eine STÄDTISCHE Bewegung. Sie geht ron 
der Stadt aus. Erst die Ansammlung bestimmter Zentren — seien es Kcniit' 

Zentren wie Darmstadt, München oder Industriezentren, wie Berlin — macht 
eine solche bewußte Willensanstrengung möglich« In den kleineren Zentren 
wird diese Bewegtmg von den höheren, kunst£reundlichen Kreisen gefördert; 
in ctcn gtofien Städten wud sie Ton der Industrie getragen, die bald merkt; 
daß ihr hier ein neues Mittel umfassendster, einwands&eier, weil künst' 
lerischer Reklame eiwadttt kl beiden FäUen sind ea die KÜNSTLER, die 
den Anstoß geben. 

in dem Moment, wo die städtische Bewegung übergreifen wird auf 
inttCMiendcr^ mehr in die Breite gehende Besirke» auf daa Land, beginnt 
eine neue Entwicklung. Denn es zeigt sich damit: die moderne, dekorative 
Bewegtmg ist schon so erstarkt, sie liefert schon SO greifbare Resultate, daß 
die Ausstrahlungen dieser zentralen Idee bis in ferner liegende Gebiete hin-' 
wirken. Es ist etwas anderes, wenn m der Großstadt durch Ansammlung 
der ▼eradiiedcnsten Krlfte dieses Neue, das viden nodi als problematisdie 
Erscheinung entgegentritt geschaffen und gefiSrdert wird oder wenn es sich 
durchsetzt in den entlegenen Bezirken des platten Landes, wo jeder für sich 
allein steht und das Neue emen harten Kampf ZU bestehen ha^ ehe es auf 
Anerkennung rechnen kann. 

Man kann sagen, daß der Schwerpunkt der modernen, dekorativen 
Bewegimg, die, wie gesagt, eine städtische Bewegung tat, augenblicklich nach 
Berlin verlegt ist und daß die weitere Entwicklung von Berlin Entscheidendes 
erwartet. Nirgendwo sonst sind die industriellen Möglichkeiten so günstig, 
nirgendwo sonst ist das Leben so stark, sind die Aufgaben so mannigfaltig, 
wie in Berlin. Und da die Kfinsder mehr tmd mehr die Vielfältigkeit dar 
Aufgaben, die sie hier erwarten, ahnen, so ist die Möglichkeit gegeben, diese 
Aufgaben zu erfüllen. Die Stadt, die Großstadt wird von diesem cnt' 
scheidenden Punkte ihre Bedeutung als Kulturträger zu erweisen haben. 

Die moderne, dekorative Kunst ist kerne höfische, sondern eine städti-' 
Khe, eine BÜRGERLICHE Kunst 

Die Kunstgeschichte von frfiher hat zu dieser Entwicklung, aus der die 
Gegenwart sich befreit, beigetragen durch die einseitige Bevorzugung der 
hotischen Kunst, die sich je nach den Fürsten, die daftir Sinn hatten, be* 
soadm prägte und so Gelegenheit gab zu dem gesciiickten Arrangement 
der Stüe» das die Indtiatrie dann woU oder ubel fibemehmen mußte. Ba 
igt nur naturlich, da alles auf dieae Verhlltnisse, und nicht zum mindesten 
auf die maschinellen Herstellungsmittel zugeschnitten ist, daß sie nicht 
leicht davon loskam. Die Kunstgeschichte hat früher die Bauernkunst gern 
als tölpelhafte Schöpfung, als spaßige Kuriosität angesehen und beiseite 
gelassen; jetst erkennen wv, daß aidi auf diesen Gebieten im Kflnstleriadken 
sociale DiH'erenzierungen Tfl^ilsiehen. Dt£Ferenzierungen, gegen die natttriich 
mciat Widerstände cinsetsen* Gegen die natärlidi Erwägungen angefiihrt 
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werden, ala sei das Ganze nur eine zufällige Erscheinung oder womöglich 
cia Pkodolrt profitgieriger Kümtlir, dem gegenüber ttaatlicfae HtUle aiifitit^ 
rufen seL Wo hingegen diese Bewegung eine geistige Bewegunf kt, die auf 
intellektueller Basis beruht und also auch diese Qualitäten vonimelxt^ uni 

lie als solche einzuschätzen und zu erkennen. 

Wie in der früheren Zeit der Fürst und derBauer typische Erscheinungen 
waiciif lo in der Gegenvart der Bürger und der Arbeiter; beide Träger 
einer neuen Entwicklung, die mit Bewttfttwin einen Anfang setzt* Wir 

können diese Entwicklung nicht hoch genug einschätzen. Indem wir das 
tun, spannen wir die Kräfte zu höchsten Leistungen an und ermöglichen 
eine Ausdehnung der Kräfte, von der wir das Höchste, Kraftvollste erwarten. 
In dieaem Rahmen fifigt lidi die EntwkUtmg in die aoaiale Evoltttion wbu^ 
gemlft ein. Wir können una gegen diese Betrachtung nicht wehren. Die 
moderne, dekorative Bewegung erhält hiermit ihre wesentlichste, tiefste 
Begründtmg, die von dem Speziell " Künatlerischen hinüberschweift ins 
Allgemein " Kulturelle. 

III. 

Brtmo Paul kommt aus München, das in der Kunst der Gegenwart eine 
eigene Rolle spielt. Wie fruchtbar der Münchener Boden für künstlerische 
Anregtmgen ist, das ersieht man aus der Tatsache, daß die drei Gebiete der 
Ktmst, die vornehmlich das Gepräge der modernen Anschauung tragen, hier 
in entKheidcnder, richtunggeboiderWeiae gepflegt werden. Ea findet hierein 
Zoaammenströmen kunstlerisch^schöpferischer Elemente statt, wie eaanan< 
deren Orten nicht möglich ist, wie es aber auf die Kunstentwicklung sehr 
befruchtend einwirkt. Die Ruhe des Arbeitens, die Tradition ermöglichenhier 
in besonders günstiger Weise für den Künstler eine Stetigkeit des Schaffens, 
die in einer nerrfia haatendenGroßatadt wieBerlin undenkbar erachehit. Man 
kann das ruhig zugeben, da Berlin andere Aufgaben zufallen. Berlin saugt 
die künstlerischen Kräfte auf. erzieht sie in ncuemSinne und stellt Aufgaben, 
an denen die Künstler nicht nur ihr Können zeigen dürfen, sondern mit denen 
sie wachsen müssen. 

Von Hiindken ging die moderne Malerei atia* Dann kam die Plakat^ 
kunst, die Graphik überhaupt. Diese Bestrebungen ▼erdichteten sich in den 
beiden Blättern, der 'Jugend' und dem 'Simplicissimus'. Das dritte Kapitel 
bildet die Raumktmst. Bruno Paul begann mit dem Aufkommen der zweit" 
genanntenEpoche.Der 'Simplicissimus' machte zuerst denNamen desKünst" 
lera bekannt. Doch trat BrunoPaul «n&ngs nicht ao aitfiallend herror.Erfand 
nicht gleich den ausgesprochenen Stil eineaTlk.Th. Heine, auch nicht das Stoffe 
lieh markante Gebiet, wodurch sich Zeichner wie Thöny, Reznicek immerhin 
Ph^iognomie schufen. Erst allmählich gewann seine Lime Kraft und Eigene 
art. Diese Linie hatte beinahe stofflichen Reiz. Sie hatte Ausdruck, Charakter, 
aiewar breit, ja klobig. Aberaiewirdamitnicbt8ciiirerfil]tg,nicht ungeachsdct. 
Sie hatte eine gewisse Elastizität in sich, die aie befitbigte, auch im Groben 
künstlerisch zu bleiben. Es war eine Art derben, amerikanischen Htunorsin 
seinen Schöpfungen, von Humor, der den Gegner breitdrückte, elementar, 
wuchtig tmd durch seine ruhige SelbstverständlichkeitYerblüffend. Erbrachte 
Daratellttngen aus dem Gebirge und der Stadt Den acfaon ao ofit gebrauchten 
und verbrauchten Tjpen der Bauern, Soldaten tmd Studenten gab er ncuea 
Ansehen durch stiHstisch'formale Haltung. In dem Gebirgler stellt er die 
Blonumentahtät des Stumpfsinns, der verdunmiten Masse dar. Mit einer 
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«B^gsamcn Vacht. Der Salontifolcr entweicht vor dieser liaiiebfichcnett 
Unmdisigkcit in das Reich nebelhafter Phantasie. Es sind Gcftilttii, die wie 

Nstmerei^isse wirken. Als solche plump, eini^Kh, g;rotesk. 

Und dann holte er aus demMüiettHamburgsStoffe. Arbeiter, Streikende, 
Bummler, Schiffer. Die Vt^knuMcali kfinsderiidicrFaklor^Charakteristisch 
prägen sich aus dieser Zeit die unförmigen Hoien und gesadestt ▼orwdt* 
hch klobigen Fuße ein, die er seinen Personen zu geben Uebt, so daß es 
aussieht, als ständen sie auf Elefanten beinen. Bruno Paul übertrieb in dieser 
Zeit, um seiner Linie die Ausdrucksfähigkeii und Beweglichkeit zu geben, 
die sie bcauchte, um eine dgene Sprache, einen eigenen Stil su gewinnai. 
Hen. denkt bei diesen plumpen Figuren» in denen Paul eine erstaiinlfche 
Monumentalität des Massigen gewinnt, an amerikanische Art. Und man ahnt 
das Hinstreben solcher Art zu Materialwirkungen — womit die Vtarbindnng 
▼on der graphischen zur Raumkunst gegeben ist. 

Vergleufat man aber mit diesen Sichöpfungen, in denen das Plmnpe 
Stil erhält; das leine Plakat, das der Künstler für die 'Werkstätten' ent^ 
warf, das in den matten Farben Violett und Braun, in der zicrlich-mark.mtcn 
Linienführung so viel Geschmack und Können zeigt, so weiß man, daß in 
diesem Künstler noch ein anderes Streben wirkt Nicht nur das Plumpe, 
aondctn auch das Elegante. 

IV. 

Danach ist in zweierlei Richtung dieBetätig-ung; innerhalb der modernen 
Raumkunst angebahnt. Innerhalb dieser nimmt Bruno Paul deswegen eine 
besondere Stellung ein, weil er sich aus der Extravaganz der allzu persona 
Ifdica Gestaltung befireit sts einer allgemein giltigeren Form. Bt fügt der 
Logik der Zweckerscheinung die Schönheit an und erwetit damit seine Be^ 
deutung für großstädtische Gestaltung Er hat sich durchgearbeitet zu einem 
eleganten, reifen Spiel, dem Schönheit und Zweck, Besonderheit und Praxis 
eigen sind wie etwas Selbstrerstandiiches. Er ist vielleicht nicht so eigen-' 
wflIig<«'CKtraTagant wie manche andere Ranmkfinsdcr, die das Auffidlend^ 
Besondere allznbewußt suchen . Man muß jedodkindtese n Pa u I s chen Formen, 
die in ihrer materiilm'ißigen Schönheit und eleganten Sachlichkeit an die 
Inaenkunst der Engländer erinnern, etwas sehen, das Anschluß sucht an 
die Anschauungen einer umfassenderen Allgemeinheit. 

Paul kÜbt die Eleganz, die bei wis xumeist mit Überladung noda vtt^ 
bunden ist, an einer rdfien nnd feinen Sachlichkeit ab, mid es blc0bt ictn 
Verdienst, zum einen erkannt ru haben, daß dieser Schritt not tut, zum an^ 
dern, ihn geun zu haben. Das Bewußte gibt seinem Stil die Prägung. Es 
muß eine Entwicklung in ihm vorgegangen sein, die ihm gezeigt hat, daß 
Sparsamktil; Diiiiplin, HIrte gegen sieh selbst höher stehen als Pmtscrci, 
B^amarbaueren und Phrase. Eigenschaften, die speziell für Bedin bedeute 
lam sind, da sie auch in seinem Wesen hegen, 80 daß Paul an die richtige 
Stelle gelangt ist, insofern er aus dem Großstadtcharakter Stil gewinnenkann. 
Er zeigt daiaei ein Kulturgewissen, wie es in Deutschland nicht alle Künste 
Icr haben» • • • 

Seine Höbet haben sozusagen eine EUROPÄISCHE Form. Sie haben 
einen Anklang an Biedermeier, eine Hindeutung auf englische Innenkunst. 
Als Ganzes aber stellen sie eine selbständige Schöpfung dar, eine Abstrak< 
tion; nnd doch haben sie die volle Schönheit realer, sinngemäßer Form. 

pfui TCTfirigt ^^'l^^^^bVfftiiftiid Pfftffnlif hhfit; der gt ft m t tr itt t itn 
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PoffHf wie er aie m MmcnMdbclii bevorzugt, gibt er immer noch eine Schöna 
hcit^ die frei von Spielerei, frei von Pose ist. Dieses Konstruktive, Material^ 
ttrechteverleihtseinen Möbeln eine reife, ansprechende Solidität. Diese leichte 
Schönheit kommt der Wiener Schule nahe, einer an der zierlichen und doch 
so zweckmäßigen Kunet der Japaner gefibten Raumkunst Aber es fehlt das 
Weichliche, Koitette der Wiener Sehlde, d« Sxbentndic. DaüOr hat Bruno 
Pattl die Intimität, die den Biedermeierinterieurs eigen ist. Aber auch hier 
hält er sich fern von spielerischer Nachahmung'. Und er tut hinzu die moderne 
Schönheit der englischen Innenkunst, die Praxis und Schönheit so harmonisch 
▼erschmilzt. Dies alles eint sich in der Persönlichkeit Bruno Pauls. Er gibt 
dem Inoecbeten Interieur^und gerade daa wirkt für die AUgemetnhecl vor** 
bildlich — Grazie und Kraft, eine Einfachheit Und Schflnhei», die an eine neue 
WOHNUNGSKULTUR denken lassen. 

Damit geseilt er sich zu den Künstlern, die bestimmend auf den Gang 
der Entwicklung einwirken, die man nennt, um Tendenzen innerhalb der 
nodeitien Raiinkttnat an kennzeichnen. 

V. 

Mit Bruno Paul sind die 'Werkstätten' nach Berlin gekommen. In den 
Werkstätten' hat München für die raumkünstlerischen Tendenzen eine Form 
gefimdcn, dttKh die daa SciiafiSm dea Kfinaliera in beiondcn wcitvoito^ 
der Allgemetnheit dienstbar gemacht wird. Es verdient daa beionders betont 
rti werden. Damit fugen sich künstlerische Momente richtimggebend, ziel" 
weisend, unabhängig in die moderne Industrie; für künftige Entwicklungen 
und Versttche ist eine Bresche gelegt Bis dahin war oft alle Mühe und aUea 
Reden tunaonat Die beaten Ideen, daa reifrte Wollen blieben in den An«» 
fängen stecken, und die Abhängigkeit vom Auftraggeber, hinter dem das so^ 
genannte Publiktun drohend erschien, ließ keinen Wagemut aufkommen. 
So mußten immer Gegensätze aufeinanderprallen; der Künstler mußte sich 
der Prazia anbequemen, die ntm in einen unverdienten üblen Geruch kam 
und achließlich mit dem ganzen Fener der ingrimmigsten Leidenachaft als 
vermeintlicher Kulturfeind gehaßt wtude. Breit und behäbig lagerte der 
Dämon Gewohnheit vor dem Zugang zu einem reichen und neuen Leben. 

Da wurde dieser Bann endlich gebrochen. Der Künstler wurde eben^ 
£UIa maßgebend. Er stellte sich mit an die Spitze. Und nun zeigte sich plötz^ 
lieh, daß die Behaaptangen von der Notwendigkeit der gleichbleibenden Gc"* 
wohnheit tmwahr gewesen seien* Neben das Fabriketablissement, neben das 
Geschäft traten die Werkstätten, eine neue Konlcurrenz, schadenbringend 
tmd segensreich wie jede. Die Münchener Künstler haben diese neue Form 
des Zuaanunenarbeitens mit besonderem Gelingen herausgearbeitet Ea gc-" 
lang ihnen, lich adbatändig zu machen. Ei gelUirte Hut dazu. Ging die Saefac 
fehl, so war alles verloren. Die Werkstätten, in denen der Künstler die ent^ 
scheidende Person wurde, gingen von München aus und erwiesen sich als 
so zukunftskräftig (wobei noch in Betracht kam, daß dem Künstler hier der 
verdiente pekuniäre Anteil gegeben wurde, der Künstler wirklich in den Ge^ 
nuß seiner Arbeit kam), das aie vorbildlich worden fOt andere Grflndnngcn. 
Das Beispiel wirkte, tmd ao zählen wir schon jetzt eine ganze Reihe, etwa 
15 solcher Werkstätten, nach künstlerischen Gesichtsptmkten geleitete Be^ 
triebe. Die Münchener Werkstätten eröffnen in Berlin eine umfangreiche 
Filiale und vereinigen aich zu dieaemZwecke mit denDresdener Werkstätten, 
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um tnmötzer Konkurrenz Torzubcugtii. So rfldct die Entwicklung mählich 
und ztasehends vor. Es ist herrotzuheben, daß speziell für Berlin diete Ent^ 
Wicklung von Bcdeutiuiff igt Dicte Invanon kfinstleriichca Geiltet tfüifte 
weitere Folgen haben. El cm ganz anderer Rückhalt gfigliifffiu Und 
gerade die industriell so intensiv arbeitende Großstadt kann von dieser 
sozialen Neubildung der Werkstätten manches lernen. Bisher waren immer 
viele Klippen zu Termeiden, bis endlich das Gute, Moderne in den gesicherten 
Hafen kiun. Bs wivde vicllcidit imUmidienwkderinFragegeridlt; Ai^ 
beutung, Nachahmung verzerrten das Vorbild bis zur Ungestalt. Und so vet" 
sickerte der karge Quell bald wieder. Nun ist ein Grund und Boden gelegt. 
Die Unabhängigkeit des Künstlers hat sich durchgesetzt, auch in der Me^ 
tropole. Ein Ereignis von weittragender Bedeutimg, insofern geistige Kräfte 
cmdsmgtn in das Leben der VtxBM, imofiem der Kfinsdcr Geltung gewinnt 
m der Iiulustiie. Damit wird eine sociale Fnichtbarmadiung dieses Geistigen 
ermöglicht, wie sie bisher unerhört war, wie sie aber viellcidkt q>äterhin auch 
für andere Gebiete der Kunst sich ergeben wird. Emst Schur 



• EINE UMFRAGE 

BBCeodifBrdasKaiwtgewerbe wichtige 
Fra^e ist aufgeworfen worden. E« ist unbe- 
dingt nötig, daß die Vertreter und IntereS' 
■catcn des deotsdicii Kunstgewerbes bei der 
Rntscheirtwm dieser Frage mitwirken. Dev 
lialb richten wir an alle Kunstgewerbe' 
treibenden, seien sie Entwerfende, Ausfüh- 
rende oder Vertreibende, Unternehmer oder 
AngcstcUlc, das BnRKliCB, sich tu dem in 
dcafölgcndenZeilenDargelegien zu äuße rn. 

Dan dcotscb« PatcatgcicU wird inBUde 
etecr TVcubcarbcltiuig unlcnogen werden. 
Dabei wird voraussichtlich auch der Anteil, 
den die Angestellten eines Gesdilfks an dem 
haben* was sie sdhstiBdlf crsliuicD, durch 
den Gesetzgeber geregelt werden. Die Ange^ 
stellten der technischen Betriebe kämpfen 
seit Jahren daffir, dsB Ehre und Gewinn an 
ihren Erfindungen nicht mehr in dem Maße 
wie bi&her den Unternehmers« denFirmen- 
Inhabern, sondern ihnen selbst snfallen 
sollen Die Unternehmer sind nattirj^eTnlß 
nicht ^ewiiit, den Wünschen der Angestell' 
tcnRcchnnng XU tragen. Ein Ausglei ch d ieser 
latcrcsaen mufi in der Neubearbeitung des 
deutschen Patcntgesctzea gefunden werden. 

Da es aber auch in den Betrieben der 
Knnstindnatrie dringend notwendig isl^ den 
Aatctt aa der geistigen Arbeit swlsdiai 
Unternehmer und Angestellten zu regeln, so 
hatderdcotacheJttriatcntaf^nmdcinGcsctz«' 
|ebcrBatcrialsa1lcfttfa,aa£dseP*efnaBm 
sdaerim HertotlMBStattfindeHdcftTsgnng 
die Frage f esctst: 

'Wdcte ABdcfoufca des bcstdiCDden 
Rechts empfehlen sich« um dentenigen Per« 
■onen, weiche in einem Vertrag»' oder An« 
stdlnngsTerhlltnis litlg sind, den gebüh- 
twnAn Anteil anNttlsennadEhccaasttirca 



BrfinAinfni ondsonstigen geistigen SchAp« 

fungen sichcrziifitcllcn?' 

Zwei Juristen haben den Attftrag» QuU 
achten Aber diese Frage anssoarbcitett. Die 

Gutachten werden im Laufe des bevor- 
stehenden Winteriiaib|alures durch den 
Drudt veröffentlicht und an die mehr als 

2000 Hitglieder des Juristcntages verschidtt. 
Zusammen mit den mOndlichen Berichten 
sweierandeter Juristen bfldendieCiutachten 
die Unterlage der Beratung and BeschlwB- 
fassung des Juriatcntagcs. 

Venn die dcatsdicn Knnstgcwcrbctf«!» 
bendcUt insbesondere die Mitglieder 
des Verbandes dcutacher Kunstgewerbe' 
▼creinc» sich sn dicacr Fr^ iuBem, so 

unterliegt es keinem Zweifel, dafi das Wort 
der deutschen Kunstgewerbetreibendenauf' 
merksamen und TerstindnisTollen TJ^der- 
hall bei den deutschen Juristen findenwird. 
Deshalb bitten wir alle Angehörigen desVer« 
bandesdeutscherK u n b t g e wer bcTereine,sich 
zu dieser Frage zu iußem und üir Urteil 
ihren VereinsrorstJhiden zu behlndigen, da^ 
mit diese das Material gesammelt an den 
Vorort Sur Weitergabe gelangen lassen 
können* 

Auf vielen Gebieten des Kunstgewerbes 
werden heute die Namen des Entwerfenden 
irnddcsAttsniircndcnglcldiberedittgt wiU 

einander genannt. Aber eine Einheit ist noch 
nirgends erzielt. Sic wird auf der einen Seite 
ebenso eifrig an gestrebt wie auf der anderen 
Seite hciD bekämpft. Aber es iit notwendig, 
zur Klarheit zukommen. Das neuedeutsche 
KunstsclHitsgfsctssprlditdcaBAnfcsl^tcn 
das aussclilieeiiche Recht des Besitzes an 
dem zu, waa er ersinnt. Der kunstgewexb» 
liehe Untemelimer muß sich daher Ton Fall 
zu Fall oder durch Vertrag ein fiOr aUemal 
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da« Recht an dem sichern, was sein Aagt* 
■tclltcf entwirft. 

Regelt der Staat, ladem er da« Patnt' 
gesctz den neuen Ajoforderungen der Zeit 

entsprechend umgestaltet, auch die geistigen 

BcaitarerhUtniaac zwischen Unternehmer 
tmdAflfCitdltaModarfdasdctttKfkcKttint- 

gewerbe dabei nicht zu kurz kommen. Es 
muSi anch sein Urteil in die Wagschale wer» 
fen,itnddlcse«llrtcilm6aaenallcBeteU{Kten 
außßprechcn, die Unternehmer und die An- 
gestellten, die Entwerfenden, die AusfAb^ 
rcndcn tmd die Vertreibcadcn. 

DttVorstand des Verbaadcf dcttticlier 

Ktinstgewcrbcvcrcine. 
Di« Mitglieder des Vereins für Deutsches 
Kunstgewerbe In Bcfllii MHm wirv iliM 

Äußerungen zu Vorstehendem an df« Ge- 
schAftssteUe des Vereins, Berlin W. 9, BeUC' 
Tiicatt«Be m rlditca. 

DAS KUNSTGEWERBE 
ALS BERUF 

In einer Umfrage, die das 'BerlinerTage» 
Matt' über Berufswahl veranst altet hat, 
litBert eich Dlfdttof Dr. FBTBR JESSEN 

flfcer das, waafflr die Wahl des Kuiutgewcr« 
bcs als Beruf zu bcachtea ist, wie folgt: 

bidcnvIdcrlciArbcitefcbicten, die man 
als Kunstgewerbe zusammenfaßt, istRaum 
für dte «rerschiedensten Kräfte und Anlagen. 
WirbrauchenTÜCHTIGEHANDWERKER, 
umsichtige Techniker, eindringende Künst- 
ler und weiischaueude i^aufleute, die ein- 
ander verstehen und achten tuul nfcmdo- 
■amem Wirken willig sind. 

Die Anspräche an die Qualitlt der Arbeit 
heben sich und verlangen geschickte H3nde. 
In beaeere n Wer katHtten lat BEDARF an 
gutem If ACHWUCHS, In den der ■Ittel« 

•tand und besser situicrteKreiaeihreSfthne 
mehr als bisher einreihen sollten, gofcm de 
ptaktiadi veranlagt eind. Btaukhtlfe 
iter sind bereit, die Heisterlehre zeitgemiß 
sn Tertielai; die Zeit dringt dahin, daß für 
den Qoalitilaarbefter nldit onr der Lohn, 
sondern auch die bürgeriicheGeltuAgsteige. 
Ala Lehrfachwihle man nicht cngeSpezial'- 
fgUelC^ die der Mode unterworfen sind, 
■ondem umfassende, selbstSndige Haupt- 
gewerbe, z. B. die Tischlerei, Schlosserei, 
Buchbinderei. Den wesentlich dekorieren- 
den Ge werken, wie der Holzschnltserei und 
derDekorätioDsmaleiei,istdiczurscitherr- 
■dwnde Tendenz zur Vereinfachung weni- 
ger gOnatig. Dagegen finden flUaige Studc- 
bildhauer bei Antragsarbeiten mehr Selbst- 
ständigkeit als früher. 

Das wichtigste ist: auch wer akh vor- 

tltlgcn mOcbt^ muA bei einem BAHD» 



WERKER in die LEHR£ gehoi. Das gilt 
heute mehr als {e. Das neue Ktmstgewerbt 
wUI nidit nette Hodeformca adudfen, son- 
dern die handwerklichen Grondlagcn ver- 
tiefen. Um daranerfolgreichmitzuarbcitcn, 
gendgen nicht Neigtug oder aclbat Talcat 
tum Zeichnen tmd Haidt. Wer nicht Lust 

und Begabung zur praktischen Arbeit mit- 
bringt, angeborenes Veretindnis fät Tech* 
nilc und Material, imd den fwtcn Willen, 

selber werktätig zuzugreifen, der bleibe 
dem Kunstgewerbe üera. Dieee Fähigkeiten 
laiaen eich nnr In der Wetitatatt anehiiden. 

Nur von der Werltstatt aus ist ein Richerer 
Aufstieg möglich. Nur wer setnen Beruf 
werktätig und geschäftlich erlernt hat, kaim 
Wcrkfflhrer, Betriebsleiter, Meister werden 
und dart aul lohnende Sclb&taadigkeit 
hofiFen. Der Uofie Zeichner dagegen ringt 
sich schwer zur Selbstlndigkeit durch, es 
sei denn, dafi auch er von der Wericstatt 
ausgegangen ist. Das Husterzeichnen ala 
Spezialberuf zu wlliicn, hat aich ala 
denklich erwiesen. 

DiesenForderungen widerspricht es nur 

aChcinbar, wenn neuerdings im Kunatgc«' 
werbe die groScn RIdtllnlen won einigen 
wenigen Kflnstlem bestimmt wurden, die 
zum Teil nicht durch das Handwerk ge- 
gangen Bind. Daairaf«nKrlfle,dleattBganz 
besonderer persönlicher Anlage und aus an- 
geborenem Drange an die dekorativen Auf- 
gaben der Zeit herantraten; ctae Amleae 
aus vielen hundert Malern und Bildhauern 
von gleicher alcademischcr Vorbildung. Die 
Fähigkeiten, die ale im entschddeadea 
Augenblick einzusetzen wtiBten, Tassen sich 
nicht Bchulmlfiig erlernen. Selbst unsere 
Bauschulen werden zu solch fahrender, 
künstlerischer Tltigkeit erst dann vorbe- 
reiten, wenn sie selber im Siunc unserer Zeit 
sich umgestaltet haben. 

Ha ndwer kliche Onmdlage aoUte auch 
derKAUPMMflf eathen, der ala Verklitüer, 

Reisender oder Betriebsleiter in Kunstge- 
werbe undKunstindustriemitarbeitcnwiU. 
KnilifttfBritaaaofdeBHaadelihociiadmleB 
belehrende Vortrige eingerichtet; es wäre 
zu w ansehen, dafi er auch Gelegenheit 
ntiime,in gedgacIcnWcflEBlIttendiePraxia 
selbsttätig kennen zu lernen und sich die 
grundlegenden Fertigkeiten seines künfti- 
gen Arbeitsgebietes selber anzueignen. 

Auch über den Beruf der FRAU zum 
Kunstgewerbe wird man stchklarer werden, 
wenn man diese Forderungen unserer Zeit 
bcrflcluichtigt Wie wenige von den SchOle- 
rlnnen unserer Kunstgewerbeschalen brin- 
gen CS zu einer selbständigen Stellung und 
wirklich crspricfllichcn Arbeit. Die Sdiald 
Iifl|t daran, daA die Km»t «ntver Fkima 
lonMlit «Ine Paflerkmut Mtlbt, wett Uuta 
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dk handwerkliche Vorbildung ffhlt Diese 
hiadwcrkliche Schulung zu finden^lstallcri' 
dlsp Hu die FrAuca tchwtrtt alB iüt <Ue 
HttBcr. Die BrfKhraiig lehrt, daB fiSr die 

HatiptfScher, wie die Tischlerei und Hetall- 

arbeit, dtcKörpcrkrlfte derFratt nicht aus« 
fddwn. Btadge dckontivc Arbeit kann, wie 

imKopenhacenerPorzcIlan^dieKeramik ge^ 
bcn; nicht aiuaichtaioa scheint dk Buch* 
fetedcrd. Ldb Gtondc aber bldbC doch aar 
das ets^entlicheGcbiet derwptblichen Hand« 
ar beiten. Aus ihm >o 1 1 1 en wen iger die S ticke« 
rd und Andere Zierkfinate aU die gründe 
lebenden, praktischen Arbefts^ebicte der 
Schneiderei und de« Patzesvon kunstieriscii 
reranlagten Pranta bcaditet werden. Auch 
hier aber gilt: nur wer praktisch zuzugreifen 
fähig und willig ist und auch geschäftliche 
Arbeit nicht scheut, hat Aussichten. Durch 
das Entwerfen von Huatem irgendwelcher 
Art, seien es Stickereien oder der bequeme 
Buchschmuck, werden die Frauen auf die 
Oancr noch weniger ihrcnUntcrlult finden« 
als die 1100«. 

DIE KÖNIGLICHE 
PORZELLANMANUFAKTUR 
ZU BERLIN 

batten die Hitglieder unseres Vereines — 
dank dem Oberaus freundlichen Entgegen' 
kommen der Direktion— am 2ö.und26.Seiv 
tcmber dieses JalircaGelegenhcit, eingehend 
zu besichtigen. Bs war außcrordentli ch lehr^ 
reich für unsere llitgliedcr,den Arbeitsgang 
kennen zu lernen. Auf dem Wasserwege ge» 
lanfcn dicprenfliscbcn Kaoline und Tone, 
der achwtdladie Pddspat, der Rügensche 

Feuerstein nach der Manufaktur in dtr WC' 

(cljstrafic. Dort werden sie in sinnreichen 
Wathtiic« sermableo, die Kaoline «nd die 

ToD€ auf das feinste j^eschlemmf, mit dem 

gepulverten Feldspat und Quarz zur Masse 
ttmimAt^ftttVlfMMUi» imMaaatfcr Her ge^. 
l.igert und vonHaschincp wiederum durch- 
gcaj-beitct, damit sie endlich zur Vcrwen^ 
daa(lmBctriebe geeignet •Ind.AofderDrch- 
scheibe formen die Dreher dit unendlich 
mannigfaltigen Geräte, mit denen wir heute 
ttnsem Tisch vndimsere Tafel sdmificken; 
in Gipsformen gestalten die Former die 
schier uaxlhlbarenGebilde, an denen unser 
AttgesichCffimtAnadenHänden derDreher 
and Former gelangen die Erzeugnisse zu« 
siehst in den Ofen, wo sie in einer bis gegen 
ftOGrad steigenden Hitze verglüht werden. 
Omu» werden aic glaaicrt, wieder gebrannt 
«od aber der (Haanr bemalt, oder Aber sie 
»erden vorher unter der Glasur bemalt, 
vielleicht auch noch radiert und dann erst 
glaaicrt md gargebMBBL Bi latdn anflca- 
oedcptlich I— gii iaf lici Weg, den Mich du 



Porzellanstäck von seinem Beginn bis zu 
seiner Vollendung zu durchlaufen hat. VieU 
gestaltigeB technisches Wissen und kflna&> 
lerischesKOnnen, strenge wissenschaftliche 

Forschung und reiche praktische Erfahrung 

müssen zusammenkommen um etwas so 
Vollenddee iHe dieBrgebnIsae nnaerer Ber«« 

liner Porzellanrnjinufaktur zu zeitigen. 

Diese Erkenntnis ist unsern Hitgiiedem 
dwch den Besudi der ■aanfUetitr In ▼oll* 
Btem Mafie ge^^'orden. Für die Führung ha- 
ben wir unsem Hi tgliedern, vor allem Herrn 
Direktor Geheimen RegierungaratDr.HEL' 
NICKE, sowie den HerrenProfeKSorenPAUL 
SCHLEY und THEO SCHHUZ-BAUDiSS 
tmd Herrn Halereivorsteher PAUL HIETHE 
zu danken. Insbesondere auch noch den 
Herren Betriebschemikern Dr. KÖBBING' 
HOFF und KERSTING, von denen nament. 
lieh der zweite auch am 26. sich der mühe» 
vollen, aber dreiSttmden lieansprachcadca 
Aufgabe «aactcr POhrung «mterxogcn hat 

AUSSTELLUNGEN 

Das Schauspielhaus in 
richtet eme ständige kunstgewerbliche Aus« 
Stellung ein. 

Dicf rsteA tJ33teIlung des Lothrin fischen 
Kuntit' und Kunstgcwerbevereius in METZ 
ist Oberaus reich beschickt gewesen. Das 
Kunstgewerbe hat allerdings ziemlich ztu 
rücktreten müssen; neben einigen Entwür« 
fen für Läden und Gastwirtschaften sind nur 
Kunstverglasungcn zu sehen gewcica und 
die allerdings vortreCTUdicn Arbeiten der 
Glasfabriken Hctacntal, HOintal imdVal- 
lerjstal. 

KÖLN 1907. Auf der Anaat^ong kdnat' 

lerisclicr Frauenklei Jung, die unter der Lei- 
tung von Frau ANNA MUTHESiUS in der 
Flora entfaltet ist, ist Berlin acüir gut ww» 
treten, so durch H e d wig Buschmann, Maria 
Brinckmann, Herrmann Gereon, Alfred 
■olirbutler, BlaeOpplcr» Frlnle in Pete ta an 
und Höxbroi^ Pia WHIc^ Una A. Winker 
und andere. 

Die Handwerkaaoaaiattttng In AACHEN 
hat viel 6emfrkensiveilM|ebrac]itand(iu 
tcn Beauch gefunden. 

DieKunst-un diCunstge Werbeausstellung 
\n WORPSWEDE enthält an kunstgew^erb- 
liehen Arbeiten das Zimmer einer jungen 
Frau, daa Heinrich Vogeler 1906 in Dresden 
ausgestellt hatte, und eine Schlafzimmer« 
einrichttmg von ihm im BanematU. Elsevon 
Baczko zeigt gute Gartenmöbel und Didl 
Scmkena bemalte Klatcn and Paneele. 

Anf der <kwerbe> tmd Indttatrlcaaaatct» 

lung zu VTLLINGEN im Schwarz walde sind 
eine Schwarzwälder Bauernstube und eine 
UbfmadMTWctkatatl» bddc am dem Jahtc 
1770b w icbaitBwaicn. SiefahOfcadcoiaitf 
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dem Gebiete der Uhrenfabrikation be« 
kannten HctfB Oikar Sf^^gühMldu in 
Lenzkirch. 

Im Bajcriachen Gcwcrbemutcum zu 
NÜRNBERG sind jf tzt dicGeRenständefriC' 
•iacher Volkakun&t ausgestellt, die PoHdu 
rektor EfiUnger gcaammclt hat. 
BERLINER AUSSTELLUNGEN 
Bei KELLER UND REINER: Berliner 
Portrita, bei EDUARD SCHULTE: die eng' 
liache Sektion der International Society of 
Sculptora, Paintera and GraTer«, bei GASSI« 
KBR: Kollektiv 'Auaatelltnfca Ton unse^ 
remHitgliedcCtirtHcrrmann, von PaulG^ 
zanne, HenrlHatltM, Heinrich Wiriing und 
anderen, bei HERRHANN GERSON: Gebe- 
lina; imKÜNSTLERHAUSB: BmaoLUje^ 
fort, BcrUacr und andere Maatler« 

WETTBEWERBE 

Ein Preiaauaachreiben für PLAKAT' 
ENTWÜRFBerlißtderZeatfalverband der 
Inhaber optischer Geachlfte in BERLIN. 
Drei Preise zu 150, 100 und 50 Hk., Anklufe 
zu 30 Hk., Einsendung bis 15. Oktober an 
Paul Brennecke, Berlin W. 9, Potsdamer 
StraBe 131 1 von dort auch Bedingungen. 

Um Entwürfe zu erlaagcn für die Aua- 
bildtmg der Scfiauaeiten von GEBÄUDEN 
in der inneren Stadt, erllßt das Stadt bau' 
amt zu ZITTAU einen Wettbewerb. Vier 
Preiaezu 1200, 900. 600 und30qUk.»AiikIitfie 
zu 50 Hk.; Bedingungen gegen 2flk.vom 
Stadtbauamt ZtttaOr BiaacadUBf dortflin 
bl8l.Fcbniar. 

tu BRBSLAÜgite man nodunala daran, 
durch einen Wettbewerb PlSne für eine 
HAUSERGRUPPE in der Kaiacr- Wilhelm« 
SlraBe sa gevtamcn. Urd Prciae tob 2000^ 
laoond 800 Bc» Aaklvfc n 800Mfc,Be» 



dingungen Tom AuaschuB AlU und Netu 
Breslau In Bitilau I, An der EUaabetb^ 
kirche 3/4, gegen i Hk. Hfaiimdiint daUa 
bia 30. Oktober. 

Entwfirfe zu einer TECHNISCHER 
HOCHSCHULE in BUENOS' AYRES bilden 
den Gegenstand einea interna tionalenWett' 
bewerbea, von dem mitgeteilt wird, daß er 
drei Preiae von 4000, 2000 und 1000 Hk. brixu 
gen aoll. Einsendung bis zum I.Januar 1908 
an dieArgentiniacheGesandtachaftiaBcflln; 
durch diese auch Bedingungen. 

BREUEN geht daran, ein neueaSTADT' 
HAUS zu bauen, und hat deahalb einen be« 
adulnktcn Wettbewerb crlaaaca» so dem 
von avswirtigen Architekten Gabriel von 
Seidl, Hehl, UaxHans Kähne, Hocheder und 
Griaacl, von dnheimiachcn Fritz Schu^ 
madicr tmd Bmil Högg — onacr BtKlied— 
herangezogen werden. 

Die Einaendungafriat für den W cttbe« 
warb, den Kdicr 9t RclBcr In BBRLIN Ar 
ein EX'LIBRIS erlassen haben, iat auf den 
15. Dezember verschoben worden; auf dcn^ 
•ctbcnTag auch die Prlat fHr die Entwfirfe 
zu cinemHUSEUHfOr tiroIiacheVolkaknBat 
und Gewerbe inINNSBRUCIL 

DerSteiermIrkladieKanatteverbcvefeia 
zu GRAZ hat im Hirz einen Wettbewerbfüi 
kanatlerisch auageatattete GEBRAUCHS 
und ZIERGEGENSTÄNDE criaaaen. Oai 
Ergebnia ist ein befriedigendes gewesen. 

Im Kunstgewerbemuseum zu FLENS 
BURQ sind die Preisarbeiten ausgestellt ge- 
wesen, die für ein WARMBADEHAUS il 
Westerland auf Sylt eingegangen aind. 

Der engere Wettbewerb um das BOSSE 
DENKHAL in SCHREIBERHAU hat Ger 
hard Janneach in Berlin den Auftrag ge 
bracht. 

KUNST IM BUCHE 

Daa Toriiegcndc Heft bringt in nOe 

seinen Abbildungen ausgefüihrte Arbeite 
von unserem HitgUcde Professor BRUN< 
PAUL» Direktor der Uaterrlchtaaantalt d« 
KöniglichenKunstgewerbemuseumszuBei 
lin, zur Darstellung, darunter die Abbi 
düngen im Texte nach Originalieichnwngi 
des Künatlers. Die Abbildung auf Seite 
zeigt die Ecke eines Herrenzimmera, dcssc 
Hobiliar aua gebeizter, mit Intaraicn ve: 
aicrter Eiche gefertigt iat. Die Abbildung 
zeigt den Waachtiach atia einem Schla 
Zimmer, dessen Haterial Kirschbaum m 
PoUaandereinlagen bilden. AbbUdong 3 i 
dnem VohnslnuBar In natorfkrbcncm M 
hagoni entnonBUMSt Abbildung 4 eine 
Spciaezinuner In Zitronenholz ua<t Abbi 
dang 6 endlich ctacr Bfchcrd» die A«Hi Bl 
Icenhols gefertigt latntitPoUaandcrpfieilec 
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I>icTafelnltmd2 endlich geben cinenEmiv 
fangsraum und ein Herrenzimmer wieder. 
Alle Ton uns abgebildeten Rlumc sind von 
den ▼ereinigten Werkstatten ffir Kunit und 
Bandwerk, A^G-, in Hänchen, Berlin und 
Bremen hergestellt and auf dcrdla|lhrigen 
Großen Berliner Kunitausrtellung su sehen 
S«wcMit. Die Selten l Ue 7 dieses Heftes 
enthalten eine BUMSe WflnIIgnBg dci 
Kflnstlers. 

Die Miratpressc^dicKASLBKflSTPÖ' 
SCHEL und WALTER TlEHANNfai Leipzig 
unter der Beuichnnng JANUSPRBSSB Ins 
Leben rafoi— wir haben darflber schon Im 
zweiten Jahrgang, Seite 333 berichtet — wird 
zunächst Goethes römische Elegien In 150 
BxempUrca drucken. DcrFitii dca Bicai«' 
plan wild 30 Mark bctrafca« 

VOM HARRTE 

■it dem Worte Halbedelstein wird 
iauner der Begriff des Minderwertigen ver« 
kadirft Ittlbfgcdcsscn schUgt Dr. Alfred 
Eppier, der unseren Lesern aus dem vorigen 
Jahrga nge b ekannt ist» vor, nur noch das 
Wort SCHBüCKSTBUf ni gefermdicn. 

Das Kammergertcht in Berlin hat cnt^ 
acbicdcn, dafl, wenn dn GeschAft nitaamt 
dem FlrflMBrcckte klnflich erworben wird, 
auch die vom Vorbesitzer errungenen GE- 
WERBLICHEN AUSZEICHNUNGEN, ine- 
besondere Aaastellimiamedalllcn, Ehrend 
diplome usw. auf den Käufer fibergehen. 

In STETTIN ist ein OctttKli-nordiachc« 
^ Mw * l j^^ertbduwin erBfAwt worden. 

Das WffiDEP HERSTELLEN kunstge- 
werbUcher ALTERTÜHER bezeichnet Di- 
itfctor Dr. Justus Briacknuum In Hamburg 
nur dann alt zuliisig, wenn vorher der ge-- 
samteBefund genauaufgenommen ist. Auch 
■ollte man daa, was erglnzt Ist, dtuth dit 
Farbe hervorheben. Die kleinen Museen, in 
denen falsch wiederhergestellt wird, bilden 
kdiolfledcsscn eine groBc Gcfiüir. 

In England hat man ein neues GOLD' 
LAGER am Wye entdeckt; ebenso inRho- 
desia ein sehr großes. 

Das ELFENBEIN, daa wir heute ver« 
arbeiten, stammt nicht selten von tmtcr« 
gegangenen Vorfahren der Elefanten. Jetst 
hat man aOdweetlich der Pframiden von 
ttfek in einem altca Seebecken Vorfahren 
dcrheutigenEIefanten gefunden.grofleTiere 
mit abwiru gerichteten Hauern, die wahr« 
•cbeiBlidi tot drei Hillloncn Jakren dort 
Age wandert aind. 

Unter den Li mouai ner Schnae lzariwdten 
cnidcn dk von VEBKKEKEnOKD noch 
immer gute Preise. So hat man Itfirzlich 
zwei von ihm in Griaailleteclinik bemalte 
Tdter mit aooo Bilk und xwd aadcK mit 
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Bildern von Jahreszeiten mit 3000 Hark bt- 
xaUt. 

MOBILIAR, das mit alten flandrischen 
TAPISSERIEN bezogen ial^ crsielt iauner 
gute Preise. So hatmaa kl Paria swci Sofiu 
und sechs Lehnstühle dieser Art mit 36000 
und zehn Lehnstühle mit 15000 Franken 
beiaklt. 

Ein alter persischer TEPPICH, der auf 
rotem Grunde klmpfcnde Tiere inmitten 
von Blumen Mlgt, Ist fir HOMO Haifc kto> 
lieh in Paris versteigert worden. Zwei fil- 
mische Teppichs brachten melir ala 28000 
«id WOOO Pranken. 

KUNST IM LEBEN 

Ueber die moderne TECHNIK als ethi- 
sches Problem hat Dr. J. Golds tein im Pfalz» 
Saarbrficker Bezirksverein deutscher Inge- 
ttlenre einen Vortrag gehalten, in dem er als 
Beispiel fQr seineAuafüliruogen den Vortrag 
heranzieht, denDircktor Dr. Peter Jemen In 
UBsarcm ▼«rdn dber die Qrandtagen der 
heutigen Höbelkunst gehalten hat. Die Ma- 
schine ist nach ihm sei» wohl geeignet, die 
Kunat za fBrdcra, man mtdl nor bestrebt 
sein, ihre Arbeitsmethode in der richtigen 
Weise für die Weitercntwicktong anaso« 
nutzen. Je melir dieTcctüdkmltdcmlbrlgCB 
Leben verflochten wird, um so mehr muB 
sie von dem ethischen Verstlndnis ffir die 
Henschengruppe geleitet seiö, in du sie ge- 
rade ihr Werk vollbringt 

Auf dem HUNSROck ist ein besonderer 
Zweig der Holssctmitzerci zu Haoae. Han 
fertigt dort, insbesondere in Morbach und 
Umgebung, allerleiSchnitzwerk in romani» 
schem, gotischem und Renaissancestil, wie 
mfQr Kirc]ien,Kapel]en and Haoaaltlrc gC' 
bfmclit wivd. 
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AUS DER WERKSTATT 

Frflhcr durfte numdatFAHRGELD, daa 
inm teftHmUAgaohnndiui muBitt, itaiTOB 
dcrWohnungnach der Ar beitaatellc zukom- 
men, vom atcucrpfUchtigen Binkommen 
aldit atelchcn. Jetst darf maadn» wie das 
Oberverwaltungsgericht «OtKbiedeil hat; 
Vorauaacuungiat, daßea aldiBitr umFahr- 
tcn mit den aUgcäurin flUidhea Vcrkdira- 
mittein handelt. 

Die eratc Tagung, die der VERBAND 
deutadier GLASW ALHRKIHW in Berlin ab* 
gehalten hat,istvon mehrfacher Bedeutung 
gewesen. Der Vorsitzende A. Ostermann 
Sita Hflnchen hat über die Frage der Ent« 
schldigung fOr Entwürfe berichtet und 
empfohlen, sich mit dem Verbände deut' 
aChar Kimstgewcrbevtraiaa loa Vernehmen 
zu aetzen und ihm daageaammelte Material 
Torzulegen. DieserVorschlagiat einstimmig 
angenommen worden, ebenso die Antrlge 
Ton de Crlgnia aua Hänchca tmd Gottfried 
HeineradorflF aoa Berlin, Ton denen der dnc 
den Ausbau dca Arbeitsnachweises, der an» 
derc dieBUdting weiterer Ortagnqn^ nun 
Gafenatanda liatta; 

In MONSTER in Westfalen ist eine kunst« 
fcwcrbUdie Wcriutett ina Leben setrctcn. 

Die Vcrwendttng too GLAS nad FA» 
YENCE nimmt, insbcaondere in matten 
Farben, in der Tiadilartl immer mclir au. 

Die POLITUR alter MObci iUt ddi ab* 
lösen, wenn man mit Spiritus getrXnkte 
Lappen BD lange darauf liegen lifit, bia die 
Politur erwddit lat tind akh mit einer Zieh«> 
Iclinge abziehen liflt. 

HOLZ kann man gegen Witterungaein* 
flflaae adifltzen, wenn man ea mit ötfarbc 
streicht, der Farbe, che sie ganz trocken ge- 
worden, feinen adbiarfen Kiea aufaiebt und 
Aber dM Gaua cinaa swtitia (tafirbaaa* 



strich legt unter AaadiUfca nait docr Aatß 
tragbfirste. 

DerFOrstenzugamScbloBciiiDRBSDBR, 
deiaenSgrafittomalerei anterder Witterung 
gelitten hatte, ist fetzt in neuer AusfOhrung 
auf 25 000 Porzellanplatten durch die Per« 
zcUanmanufaktur in HEISSEN wieder er^ 
setit worden* 

In DARHSTADT sind fetzt folgende 
KOnstler tlUg: Josef M. Olbricb, J.J.Schar* 
▼ogel,BmstRiegl,Hegenbarth,AIbteWttlcr9 
Jobst, Schneckendorf und F.W. Kletikaaa. 

Im Bemcr Oberlande iat eine alte Hola» 
8<ft n H«eret nt Haoae, inabeaondere in BRL> 
ENZ. Dort und in Meiringcn beatehen auch 
Schnitzleradittlen. Die Schule in Briena liat 
fOr den ncaca B«ndcapalaat in Bern die 
Wand' und Deckentlfelung dca Brienzer 
ZinunerageliefcrtfUndBricnacrSclmitaerei' 
«BgdiaaweitinaanBcrcaropliidMtAaalaiid; 
so insbesondere auch nachCliina. Mancher« 
Ici Elfenbcinsdmitzcreicn, die inWirklicb* 
keitausBrienzatanunen.atheinenaladiinO' 
aische Originale in den Handel zu kommen. 

Einen gegen Waaaer und SAurc baatln» 
dtgea, alao namentfldi fOr Aquarien gcdf« 

neten KITT erhfllt man, wenn man 12 Teile 
Asphalt, 6 Teile Erdwadia, i Teil Kolophoo 
nium und 1 Teil LcJaU in dar WlroM gut 
miteinander verrührt. 

Wenn man drei Gewichtsteile Leinöl« 
fimis mit 6 Teilen gemahlenem Bimsatein, 
1 STetl enSchell ackfim is und4Teilen Weizen' 
stärke vermischt, erhält man einen Brei, den 
man zum Fflllen Ton HOLZPOREN vcr« 
wenden kann. Man yerdfinnt zu diesem 
Zweck den ziemlich atcifcn Brei mitTerpcn«i 
tinöl undfgrbttttndcmHoIzecntsprechcnd» 

UmSilbcrgegenstSnde von dem bekann» 
ten schwarzen Anlauf, von SCHWEFEL« 
SILBER, zu reinigen, taucht man sieindn* 
kochende gesättigte Borazlösung. 

Um SIGNIERFARBEN herzusteUen, die 
waaaerfest sind, löst man 5 Teile kristalli« 
aiertcaSoda in iOOTeilen kochendem Waaaer 
undtrlgtin dlekochendeFIfiasigkeitllTeHc 
Rubinschellackcin, biaalleagclöatiat. Dann 
UAt nun einen Tag bedeclct atchca, liebt den 
anf der Pldssigkeit adtwimmcadan Pctt« 
kuchen ab und benutzt die klare Schellack« 
löatmg zum Verreiben mit dem Farbatoff. 
|a nadidem man adiwan^ bin«, rot, gr6n 
oder weiß signieren oder schabloniercn will, 
nimmt man auf 10 Gewichteteile Schellack« 
ISonig dncnTeilRttß oder eineaTeilintra» 
marin blau, oder 2Teile Venetianerrot, oder 
«Teile unechtea Zinnober, oder 2 Teile Zink« 
grfln, oder 3 Taila Zialtwaiß. 

Für Holz erhilt man einen WASSER« 
DICHTEN ANSTRICH, wennman3TeUe 
FlBCfatran,20TeUcScbwefelblfitetuidl5TciIä 
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loto^onhim suaaounciiKluiiilzt uad die 
ikdcnd« LAttmg nrdiiua anftrigt. Doch 
muß der entc Amtlich «rat voUkoaunca 

DcrROLZWURH frlBt immcranr In der 

Richtung des Wuchses. Steht verarbeitetes 
Holz SO, d afi das Wurzclcndc nAcb Oben U^t, 
00 %icibt dcf Solswiim fitfBa 

DENKMALSPFLEGE 

Auf dem acbtcnTage ffir DenkmalapAcgc 
in HANNHEIH haben Stadtbaurat Perrey 
AUS Hannbelm tmd Huacumadircktor Dr. 
Heier ausBraunachweig fiberdieGrundrifl« 
büdtiiifcndcrdctttKhcnSTÄDTEdeaMitteU 
•Itar* berttlrtctaiidlicrvorgdiebcB, daß fast 
alleSadtcDeutachlandsimHittelalterpIan^ 
mlAig «agclegt worden seien. Hit 1120 be« 
Siiinedltac])lttmilßige Anlage; ganrkcnn^ 
zeichnendfGrsieseiendiezweiHauptachsen, 
die sich rechtwinklig schneidend die Tore 
Twrtriiitf^iii wi^ tirniP^lspItfl faiDrcMicSf Lfl« 
beck, Freiburg, Leipzig, Hildesheim usw. 

In Hildesheim, Celle und Hannover llßt 
■um es sich fctst angttcgoi mIii» den alten 
FACHWERKBAUTEN die alles fiberziC' 
hende Tünche zu nehmen und sie wieder in 
der alten farbenfreudigen Art zu bemalen. 

Der Ausschuß zur Pflege heimatlicher 
Kunst und Bauweise in SACHSEN hat die 
Aantdltmg, die anläßlich der General ver' 
Sammlung des Bundes deutscher Architek» 
tcn stattfand, geschickt benutzt, um zu zei« 
gen, wie sehr er es sich angelegen sein läBt, 
dicBautltigkeit auf dem Lande und in klei« 
aercn StSdtcn wohltuend kfinstlerisch zu 
beeinflussen. 

Der prichtigc Bmaisiancebaa dca alten 
UDPOGER ftATRAVSBS iat nadi dem 
allen Entwürfe des Heisters Hieronymus 
Urtter wiederhergestellt worden. Das Für 
nd^ndcrdieacrHentdliuifliattedlcLeiP' 
ügßt B Ogyi achaft akmUdt bwr^. 

BILDUNGSWESEN 

Die Sammlungen des Hlrkischen Huse« 
ums zu BERLIN haben sich im Jahre 1906 
nur um 1578 Gegenstlnde vermehrt. Von den 
zu Ankiufen bestimmten 4000 Hark sind 
190S Mark Tcrwcndct worden; der Besuch 
der Sammlungen ist imVerhältniasamVor' 
iahrc ffihibar zurficlif egangea. 

Wlhrcad dca Wintera alad die VBXLV 
NERKfiniglichenMuBcen wochentags durch' 
■chnittlich von 10 bis 3 Uhr geöffnet, mit den 
bcfcaaatcn Ananahmea; ■ontagc, swcitc 
Feiertage usw. 

Der Kflnstlenrerein PALLAS in BERLIN 
atent aoch ia diaacm Winter adaa bc* 
kannten AkUi, Portrait' nnd KoatOiiiBiikel 
wieder auf. 

Ua Bnoatgewarbcacluilc so DÜSSBL» 




DORF wird wahracheinlichvoniBtirgpIatsc 
nach der Clever StraBc verlegt werden. 

Der geplante Neubau der Handwerker« 
und Kttnstgewcrbescbule in HAHBURG 
kommt vidldcht swiackcn Qaudliia' oder 
Gerichtstraße zu liegen. 

Dem SchleaischenHttseum in BRESLAU 
liat Rentner Piacbcr acinc wertvolle Ktmat» 
Sammlung und 280000 Sklctltwilllg fibc»* 
wiesen. 

Ihren Ja]ircabcriditlttrl906hat^IIaad' 

werker.- und Kunstgewcrbeschule zu BAR' 
HEN veraandt. Der Besuch derTageaachule 
ist gewachaen, derder Abcndachok hat aidi 
vermindert. Durch Anlage einer vollstän' 
digen Tischlerwerkstatt hat sich die Schule 
beträchtlich vcrgtflBert. 

DieStadtFREIBERGin Sachsen wandelt 
angesichts der großen Erfolge, die einhel» 
mische Tischlermeister auf der Dresdener 
Kunstgewerbeausstellung davongetragen 
haben, ihreTischlerfachschuleincine kunst 
gewerbliche Tischlerfachschule um, ver- 
bindet sie mit einer Lehrwerkstätte und 
OfihetaieallenTischlem.dteeine dreijährige 
Lehrzeit bestanden haben. 

Dem Knnatgewerbemuaeum au DRES» 
DEN Bind zwOlf aoagesdchBete Stflcke des 
Brühischen Schwanenservices und außer' 
dem einigeseltenePoraellane vornjosefineu' 
atifle In Dreaden leihwdac Bbcrlaaaan wor« 
den. 

DasKunatgewcrbemuaeumsaPRAGhat 
im Jahre 1906 rimd 79000 Kronca vcrdaf 
nahmt und 80000 verbraucht. 

Die unte r der Leitung von Profeaaor DB 
PRABTBRB a^cada KuaatgewarbaaAal« 
in ZÜRICH hat in der Heimkunst, den UiU 
teilungen dea Kunstgewerbemuseuma der 
Stadt Zttrldi, ein Sonderheft crachcinca 
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lasseo, das Schülerarbeiten aus den Werk' 
ttlttCB der AiiBtalt in Abcrmus anxiehender 
Weise rar Darstellung bringt. Es ist sehr 
erfreulich, xu sehen, was dort in der kurzen 
Zeit, seit dePraeterc die Schute abemommcn 
hat. Erfreuliches geleistet worden ist. 

Die Rheinisch' Westfälische Zeitung be* 
richtet. daß;OSEFM.OLBRICHdleLeitunK 
d«f DOSSBLDORFEK KmiBtgfwcrbcschulc 
db cn i din icn werde, obgleich eranscheincnd 

von seinen Verpflichtungen gegtnüber dem 
Grofihcrxog ron Hessen noch nicht entbun' 
den mL 

InPAKIS besteht cineFRAUENSCHULE 
ffir kunstgewerbliches Zeichnen. Ihre Be^ 
•ondcrhcit iit die YerWldmif <9r das Bnt- 
werfien von Spitzen. 

Dem Ffirstcn ALBERT yon Monaco er» 
richten die Herrscher Europas Im Versaal 
des von ihm gestifteten Huscun^s für 
Hcereskunde ein Denkmal. Der Figaro 
Mhauptet, es sei schon fertig. 

Zu GABLONZ an derNeifle, der ob ihres 
Glasschmuckes bekannten dcutschbfihmi- 
sehen Stadt, besteht eine staatliche kunat^ 

gcwcrbliüic Fadudialc, die neben dem 
«IfentlidieB PaelniDlerricIrt einen offnen 

Zeicheosaal, einen Zeichenkurs für Volks- 
nnd Bflrgerschüler und eine facbgewerb' 
ndiePottbttdtingtKhttlenntcrtillt. Anficr» 
dem erteilt sie Ferienkurse an Lehrer von 
VoIkS' und Bürgerschulen und Wandcr' 
onterricht. 

Auf dem ALTEN KRETA hat man, wie 
Professor Richard Borrmann bereits im 
Torigcn JahrgangederWerkkunst dargelegt 
hat, unter anderen auch allerlei Fayencen 
ausgegraben, die von einer scliarfsmnigen 
kansdcrladien Beobachtung der Heeres« 
tlcre Zeugnis ablegen. Jetzt hat Evans, der 
«nermadlich den Palast von Knossos auf 
Kreta durchforscht, einen gemauerten 
WaucrbchUtcr aufgedeckt, der atigca' 
•cheinllch dem 18. Jahrhundert vorChrlito 
ariR-'hort und als Aquarium gcdi.^nt bat. 
Wenn man darin auch das Seegetier woiü 
nur gdialten hat «m ee fBr die TaftI im* 
mer rechtzeitig zur Hand zu haben, so 
werdennebenbei doch solche Einrichtungen 
«nch den icrctiadicn KonattOpfem die Hög« 
llchkeit geboten haben zu Beobachtungen, 
die eine so lebensvolle Wiedergabe wie 
die ihre ermöglichten. 

In Alt-Kastilienurrden dort, wodagalte 
NUHANTIA gestanden hat, Ausgrabungen 
mit Hilfe der Mittel vorgenommen, die der 
deutsche Kaiser atis seinem Dispositions' 
Ibnds gcwlhrt Numantia hat den Römern 
seinerzeit heldenmfltig widerstanden, erst 
der jüngere Sdpio Africanna tut mit 60000 
Sdldatea 4k TnaSOOO Mlim« vetteldigte 
Folaainadiliaficn tmd anahuagcmkAniien. 



D ie Ausgrabungen ha ben sehrwertvotle Auf' 
schlösse Aber die von den Römern angeteg« 
ten Ang^fffswerke und auch mancherlei ht» 
merkenswerteAnhaltspuDkteüberdieiöiui- 
sehe Keramik fener Zeit geliefert 

Es ist eine zurzeit noch offene, aber viel« 
umatrittene FRAGE, ob man auaachlicfllich 
großcZcn tra Imusccn oder aber kleiaercPro- 
vinsiali' und Kreiamnsciti Ardcm aoU. Das 
Richtige wird wold in der Wtte llegtn. 

Der Goldsaal des Britischen Huseums zu 
LONDON Iiat wieder eine beträchtliche Be» 
fclehenmgerCiliffgttdartlinaimAtmbiiMiMv 
die dem 7. oder 8.JahrhaadcrtvorChr*cat> 
stammen sollen. 

InBOSTONatcUtdasHtnaomllirschAttc 
Künste einen Beamten an, der Dozentheifien 
und iedem Besucher Auskunft übet die 
Scbltse dea Museums geiMO aolL Nach den 
etw'.is unklaren Meldungen scheint er den 
Bewuchern auf Verlangen auch als Führer 
dienen tu aotlCB. Htm «ffc echt amctl- 
kanisch. 

AMERIKANISCHE GEFAHR.DieSamm' 
lung Hötschcl, die wegen ihrer Bildwerke, 
ihrer Schnitscrcicn imdMObcl bcriUmt war 
oad aamcBtlldi viel Sehnitnreffc eotiilft, 

das man zur Zeit derRevoIutionausfranzö- 

aischen Kirciien tmd Paijisten entfernt luit, 
iat iratcr dcrHasd an Plctpoat Horg an var«» 
kauft und in aller StnicnacbAmctifcnSlMtif 
geführt worden. 

Unsere Kenntnis Aber die AFRIKANI- 
SCHE VOLKSKUNST liegt noch sehr im 
argen. Im großen §a.nzen betrachtet man 
den Neger heute noch als auf der tiefstenKul- 
turstufc stehend. Dennoch bekunden ein« 
zeinc seiner Erzeugnisse bereits kfinstlC' 
rischc Regungen, so insbesondere BiacBi- 
arbeiten und einfache Sdmitxereicn. 

Der alte PRlBDIIOPdcaKeramelkoB am 
Dipylonfor zu ATHEN, dem unter ander t m 
auch so viele der bemerkenswerten, altczi 
DipylonvaacB cntataramen, hat, wie ncao« 
Ausgrabungen gelehrt haben, auf elnerTcr- 
rassenmaoerung von mehr als zwei Metex 
Hfihc «ich befunden. Daher tdgen neisM 

Grabdenkmäler auch fene eigentflmlicliaai 
jetzt erst erklärlichen Perspektiven. 

VERBAND DEUTSCHER 

KÜNSTGEWERBEVEREINE 
An Vortrigca vcranataltct der Kaut 

gewerbeverein zu PFORZHEIM im kom 
menden Winter folgende: am 31. Oktobe: 
Direktor Professor Dr. PABST aus Leipzif 
übertechnlscheArbeitalsErrichun^sm Ittel 
am21. November Professor O. SEYFFER-] 
aus Dresden über deutsche Volkskunst im^ 
aml3.DezembcrProfessorDr.HAX SC HMII 
aus Aachen über das Moderne in der kirda 
UdunKmiat« 
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H AUS DBH VBRBINB 

Uber GToBvStcrluiiurat ru Anfang des 
19. jahih vindtrta hat Ardiitckt Oberlehrer 
HOraiLT &tisG5rUtslmKaDttgcwcrbcTer«> 
dn ru COTTBUS gesprochen. Der Verein 
wird in diesem Winter in Verbindung mii 
demKnnatgcwcrbcTcrein su Görlitz mehren 
re Vortragende derart gewinnen, daB die 
Herr eo sowohl inGö r U U al & d ucii in Cottbus 
sprcchcfu In dem Wettbewerbe für weibliche 
Handarbeiten, den der Cottbnser Kunst- 
gewer b«rc rein Tcranstaltct hatte, haben 
mchrcrcArbeiten Preise da v ongetragen.Das 
Eingeganfpic war auf der Ticrtcn Attaatdn» 
lung deaVcrcin, dicvom IS. Us39. Septem» 
ber dauerte, lusammen mJt großväter- 
lichem Hanarat und einer preisgekrönten 
Ar beim wo h n mig a c l a richtmig su Mihtn. 

Die deutsche Schlosserachulc ru Roß- 
trein, die der Verband deutscher Sdilosser» 
t0nwtig«mao4 gegrfindtthatvkatdcrKimat» 

g e w erbe verein CHEMNITZ benucht. 

Die Schule, die der Mitt eldeu tsche Kunst' 
gc w eibewein fai FRANKFURT AH ■AHV 
tmterhSIt. besteht nun einer Vorschule und 
einer Fachschule. An beiden Anstalten au» 
aammen alnd 18 LehrkrtAc titiff. 

Im Bayerischen Kunstgewerbeverein zu 
HÜNCHEN hat Bildhauer Gradl eine von 
ihm entwotftac Bauemmajolika autge' 
stellt, der numgntc Farbeavirkniis nadu 
rühmt. 

Zu KIEL bereitet der Kunstgcwerbererein 
eine Vcrloaimg Tcm konatgcwerbUcbtn Ge» 
geostlnden tot. Br kauft nur ArbcitcB sei« 

Wtt Miti^lieder lu diesem Zwecke an. 

_Im Bayr iadien Kunstgewerbc^crcin au 
■OnCRBir waren Mrzlldi drei grSfiere 

GolJschmtedearbeiten von A. von Mdfrho- 
£er ausgestellt, daranterzveinachfintwür» 
fm des Kttiiatmalcn SJi^cr. 

AUS DEM VEREINE 

Den Mitgliedern ist daa WINTERPRO« 

GRAMM durch die Post zugegangen: dfc 
Gesch3.fts«teUehilt weitere Exemplare gern 
Bur Verfügung. InsbesondcreUtIctdcrVor» 
stand, sich die ses W intergrogramms zum 
Anwerben NEUER HITGLIEOER zu be» 
diesen. Bs iat dringend erforderlich, daB 
aoncr Verein sich immer weiter verbreitet; 
dodialb hat der Vorstand auch im letzten 
Fun dach reiben die Mitglieder gebeten, sich 
in dicaem Sinne werbend betltigca lu 
wellen. 

Mittwoch, den 9. Oktober, abend 8'/: Uh r, 
tpridit der Voraitzcnde imae rea V ereins, 
gi ifcri wic fit ag tefMagaratDfJngJBRMAWN 
■ÜTHESIUS, im Festsaale des Künstler- 
hatMcs über Probleme des Kunstgewerbes. 
Am gMdiea Abend werden ^ 8i^<ttalaae 

desPreisausschreihens bekannt gcgeben,daB 
Bnacr Mitglied RICHARD WECKMANNIOr 



AUS ANDRRBN VBRBINRN - FRAUENKUNST 

ein Plakat ztma Hansa>TintefiiB dnfdi ono 
seren Verein erlassen hat. 

Unserem Wlgllede Ptw ftM O f BRUIIO 

PAUL, Direktor der Unterrichtaanstalt des 
KömglichenKuustgewerbemuseumszuBer» 
lin, ist die große goldene Medaille der dicti* 
jaiirigrn GroBen Berliner Knnitatmttllum 
Terliehen worden. 

Am 1. Oktober diesea Jahres hat d^s 
photographische Atelier C Braseh in Berlin, 
dessen Inhaber Hofphotograph und Por» 
traitmaler C. BRASCH unser Mitglied ist, 
daa «InffrigJIhrige Jubillum fdcro können. 
Im AnschliiB an ■eincSdittle fBrPorai» 

kunst wird unser Mitglied Architekt AU- 
GUST ENDELL in diesem Winter Vortr Age 
dbcr Arthlttktor haltctt,die im Zusammen' 
hange eine Banformcnlchre vom modernen 
Standpunkt geben wollen. Als Einleitung 
wIrdcInOllentlldMrVortragdbcrdiektestp' 
lerischcnProbleme der heutigenArchitektur 
voraufgehen, der DieiMtag, den IS. Oktober, 
ebenda S Uhr, In dem von Badell erbauten 
Fes ts ;^ ale, Pos enthalerstraBe 40, stattfindet 
Programme werden auf Verlangen zuge» 
sandt (W. is, FasanenstraBe 43). 

Unser Mitglied Landschafts^Irtner RI- 
CHARD KÖHLER liat seine Firma J. Haack 
N achfol gerR. KÖiiler umgeändert inRichard 
W.Köhler.UuidadiaflaglrtnereimkdBanino 
schulen. 

AUS ANDEREN VER EINE N 
DcrKtmitrerein hi PRAMKPUKTan der 

Oder hat einen Ausflug zur Besichtigung 
des Kunstgcwert>emuseiuns in Berlin unter» 
ttommcn. 

Der Bund deutscher Architekten hat In 
DRESDEN seine Generalversammlung ab» 
gdultcn «nd bciAlOBeeii» eine BundceicL» 
tuog herauszugeben. Er hat ferner Grund» 
sAUe aufgestellt Ober die Tätigkeit eines Ar» 
chitekten im allgemeinen und eines Bundes» 
mitglicdes im besonderen, und er wird an 
den Reichskanzler das Ansuchen richten, 
daB in den Bestrebungen, die sich gegen die 
Vemnstaltunf^ von Künste und Naturdenk» 
maiern richten, auch der Bund deutscher 
Architekten gehört werde* 

FRAUENKUNST 

Die Gruppe für Ktmst und Ku n s t ge we rbe 
des Frauenvcrcina zu ROSTOCK wird ihre 
Winterarbeiten fetzt wieder anfinchmcn. 

DiefrßhermitAgraffcnverbundenen,mit 
Diamanten besetzten BANDSCHLEIFEN 
werden )ctst Tlctfach allein gctraga. 

In Paris erreichen die sogenannten DI» 
RECTOIREHÜTE der Modedamen einen 
bcXnfallgcndcn Ihnfeng* 

In Mtttcleuropa gehört die SPITZE nicht 
zum uneriaAlichcn Teile der Volkstracht, 
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in Spanien hlagegen letzt jede Frau Outa 
Stolz darein, mindestcni xwelSpiticnguiuU 
turec zu besitzen. 

HitRecbtweistJoscphAttfuatLiadafftVf 
hin, daB unser Kunetgeiftrfec eine fMrtrtldit' 
liehe Ffirderang erfahren würde, wenn die 
Frauen in Ihrer Klddanf mehr auf GÜTE 
des Hatcflala Wert legen wolltctt. 

Von den ALTHECKLENBURGISCHEN 
FRAUENTRACHTEN, die im LÜBECKER 
Kunstgeverbercrchifetztausgestellt waren, 
wird berichtet, daß zu ihnen auch fefn ge- 
stickt« Kopftücher gehörten. Eine Seite die« 
■er Qewebc var btmtfarbig ansgcflUirt, die 

andere Seite nur in Schwarz undWeiß; diese 
Icehrte man nach außen, wenn man trauerte. 
Die mecUenbargiMlMii Bäuerinnen trugen 
steife Tuchkicider» die mit Goldborten be- 
setzt waren, und darüber aehr teuere bunte 
Sdialt» die ans Franlorelch kamen. Diese 
Schals waren sehr fein gewebt und groß ge^ 
nug um ihre Trägerin nötigenfalls voUatän- 
dtg dtnmhfiUcn. 

NEUE BÜCHER 

FRITZ LÖSCHER, WeBildnisphotogra* 
plue. Ein Wegweiser für Fachmänner und 
Liebhaber, 2. Auflage, 230 Seiten mit 133 
Büdern3crlin, Verlag von GtiataTScIinidt, 
geheftet 5 Mark, gebunden 6,50 Hark. Der 
l>cstcBcweisdafar,dafidasvorlicgcndeBuch 
des bedeutcndenFadimaancscincittBedflrf.' 
nla tntgfgenkommt unJ ausgezeichnet ge- 
adurieben ist, beweist der Umstand, daß es 
bimieB drei Jahren achondicsweitcAiilbge 
erlebt. Sein Inhalt ist übcr.'ius reich. Bin 
gcacliichtlidicr Überblick führt von der Da- 
gnet i o t ypte Ui rar BctwatenTrodtcnpIatte, 

das herkömmliche Atelierportrait wird in 
■einen Fehlern geschildert, das neue Licht- 
MM Im logischen Aufba« ■dacr Gesetze 
besprochen. Indem der Leser alte und neue 
Errungenschaften als Beispiel und Gegen- 
beispiel einander gegenfiberaieht.genieBter 
die Möglichkeit, die Leistungen derBildnis^ 
Photographie unserer Tage zu vergleichen 
taiA den richtigen Nutzen für sich daraus 
zuziehen. Darin unterstützt tim der aweite 
Teil des Buches, der die Praxis derBildnis- 
photographie in ausführlicher unJ, wie 
nicht andera zu erwarten, bewäiirter Weise 
behandelt. 

Großherzoglich Badische Kunst^ewer^ 
beachnlc und Kunstgewerbemuseum zu 
KASLSRUHE. Jahrcaberieht 1906/07. —Die 
Schule, die ihre Anfänge bis zum Jahre 1870 
zurückrecbncn kann, hat im verflossenen 
Jalire 195 SdKIler aitftnwelacB g^bt, tob 

denen J27 die Fachschule, 22 die Winter^ 
schule und 46 die Abendschule besuchten. 



werben können, darunter namentlich ein 
relth gctf ftttca Zinaaer aoa Schwys rai 

Jahre 1703, mehrere Öfen, Kassettendecken 
uaw. Der badische Kunitgewerbeverein hat 
1000 Bark für Huaeumserwerbungen fllyer- 
wiesen. Schule und Museum stehen unter 
Leitung unseres früheren Vorsitzenden Pro« 
fitasor K. HOFFACKER. 

L'ART et !es Artistes, Hai 1907.Leiterund 
Herausgeber Armand Dayot. Paria, Pierre 
I.aflilBfcCie.,)ä]irlich 20 Franken. Die über' 
aus reichhaltige, in Text und Bild gleich 
vortreffliche Zeitachrift beachtet eingehend 
anchdasAuslandund die wich tigeren kunst' 
^werbUchcn Fortachritte; auch dieBiblio- 
graphie kommt auf ihre Rechnung. 

DER SÄEMANN, Monatsschrift für pS- 
dagogtache Reform, herausgegeben vondei 
RambargerLebrervercteigung fürdiePflest 
der künstlerischeti Bildung. Schriftlcitei 
Carl Götze, Verlag von B. G. Teubner in Lcip. 
zig, 2. biB«JIcfl,P«braar bis Juni 1907.-- Dil 
Hefte enthalten eine Fülle des Bemerkens 
wertcn,auf daswir demnächst ausführlichei 
tttfflcUlOmmett werden. 

Dr. A. VON ZAHN, Anatomisches Ts 
sehen bfichlein. Zur Nachhilfe beim Studttm 
nach Natur und Antike. Hit 29 nach derNatu: 
p;erei ebneten Holzschnitten. 7. Auflage. B 
Habcrland, Leipzig. Preis Hk. 1,20, — Voi 
emcr Schrift, die zum siebenten Haie ihrei 
Weg in die Öffentlichkeit antritt, lunn mai 
ohne weiteres ▼erautaetzen, daB sie ifiret 

Zweck erfüllt. Das Büchlein erfreut siel 
auchiadcrTat acit vielen Jaiiren des bcstei 
Rufes in fcnnatgewerbliclicn Xrdaai. 

Bei dcrSLhriftlcitHtkfeia|agaa||CB,allie 
res vorl>elxait en. 

Erster NACHTRAG *n dm Katalog de 
Bibliothek des Vereins für die Geschieht 
Berlins, bearbeitet von Hugo Guiard. 

BERICHT des ObcrOsterrclchischen Ge 
werl>evereine8 in Linz fär das vi^rnodsccb 
zigste Vereinsjaiur — vom l. April 1906 bi 
31. Härz 1907. 

Fritz Schumacher, StreifzÜge einea Ai 
chitdstcn, Verlag vonEugenDiedcricha, Jen 

1907. 

Anzeiger desGermanischenNationalmv 
senms,Nürnb€rg. Jahrgan gl906,Hefti— 11- 
Der Baumeister, Monatshefte för Arch 
tektur undBaupra^Berlin^Hünctun, Vei 
lag von Georg D. W. CaUwer fai Mflndicf 
V.Jahrgang. Heft o, Juni 1907. 

Sctirifttafeln als Beitrag ztir Künste: 



anstalten, Mittel- undFortbUdunj^sschulc 
sowie für den Selbstunterricht. Hcrausg 
geben von HermaimRadzig'Radzyk, Hai« 

in Berlin, mit erlSuterndem Text von Fli 
doard Freiherrn von Biedermann. Verii 



FOr die SdtlfUsii 
▼crlat von Otts 



Dr. Gcon Lclmcft in BcfUn W9, BclleTue«traiSe 3 
- - - bclladwix*LcftaBlBBcrUn'W9 



ZUR ERINNERUNG AN THEODOR HOSEMANN 

Am 24. September 1907 waren 100 Jahre verflossen seit dem Tage, an 
dem dsr später hochgeschätzte Zeichner tmd Maler Theodor Hosemazm in 
Brandenburg an der Havel das Licht der Welt erblickte. Seine Knabenjahre 
verlebte er, der Sohn eines Offiziers, am Rheine; seit dem Jahre 1828 aber 
bis zu seinem Tode (15. Oktober 1875) wirkte er in emsiger, ninunermüder 
Tätigkeit in Berlin. 

Dem Berliner Volksleben nun, so wie es sich damals — also um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts — in unserer doch noch ziemlich kleinlich 
und spießbürgerlich anmutenden Stadt abspielte, entnahm er den Stoff zu 
seinen Zeichnungen und Bildern : Schilderungen, die wie zu ihrer Zeit auch 
jetzt noch der Beachtung und Wertschätzung des Kunstfreundes und Kultur" 
historikers wert erscheinen. Die vielfältigen, uns heute befremdlich vorkom^ 
menden Straßentypen, wie der Eckensteher, der Sandfuhrmann, der Guck" 
kastenmann, die Rehberger Erdarbeiter des Jahres 1848, die Höckerin und 
andere Erscheinungen mehr, sind durch ihn unvergänglich geworden. Auch 
die Typen, die das damalige politische Leben schuf oder doch besonders 
hervortreten ließ, wie Landtagsabgeordnete und Bürgerwehrmänner, hat er 
mit feinem Humor wiedergegeben. Zahlreich sind daneben die Blätter, die 
irgend einer besonderen Veranlassung, einer Hochzeit, einem Stifttmgsfeste 
und ähnlichem ihr Dasein verdanken. 

Eine hervorragende künstlerische Tätigkeit entfaltete Hosemann auch 
auf dem Gebiete der Buchillustration, wie die deutsche Ausgabe der ,Ge" 
heinmisse von Paris', Münchhausens Abenteuer, die Schriften E.T.A.Hoff" 
m^nn» und andere mehr uns lehren. Noch bedeutender aber und verdienst" 
voller ist die Arbeit, die er dem Berliner Verlage Winckelmann und Söhne, 
etwa seit 1835, geleistet hat durch die so ansprechenden Bilder für die zahl" 
reichen Jagendschriften dieser Firma, Diese seine Tätigkeit zu Nutz und 
Frommen der heranwachsenden Jugend kann auch an dieser Stelle nicht 
genug hervorgehoben werden. 

3 
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Neben dem Zeichenstiftt handhabte Theodor Hoienunn auch Pinsel 
und Palette mit Erfolg. Die Zahl seiner Ölgemälde ist freilich nicht sehr 
groß; sie befinden sich zumeist in Berliner Privatbesitze. Eines seiner ge^ 
lungensten Gemälde: 'der SandfuhrmannS birgt die Nationalgalctic Hier 
•owie im KttpfentichWIrfnctte werden fahttdchc Blätter Hoacmanna waSb^ 
wahrt Eine umfangreiche und achfine Sammltmg dieser Art nennt ttnscr 
Mitglied Professor Skarbina sein eigen. Auch andere Berliner Kunstfreunde 
fahnden auf Hosemanns Zeichnungen mit Eifer. Seine künstlerische Tätige 
keit und aeine Bedeutung ftir die Stttenschilderung des 'älteren Berlin' hat 
Ludwig Pictach in einem Aufintie der Vossischen Zeitung vom 24. Sep^ 
tember d. J. mit warmen Worten hervorgehoben. Dem Gedlchtnis des Ber^' 
liner Meisters gilt auch die gegenwärtige Atiaatelhing im Lesesaale der Bib^ 
liothek des Kunstgewerbemusetmis. Franz Weinitz 

DER QUAUTÄTSBEGRIFF IM KUNSTGEWERBE 

Eine Kennerin Japans erzählt uns in ihren Schilderungen vom Chanofu, 
der Teezeremonie, in der zum Schfuß die Teegefäße von Hand zu Hand 
gingen, um wegen der Feinheit ihrer Arbeit bewundert zu werden. DerGenuA 
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künstlerischer Schönheit bildete den Höhepunkt der Zeremonie. Dieser 
Fall soll durchaus nicht ungewöhnlich sein, sondern es soll in Japan zur 
täglichen Gewohnheit gehören, im Leben ein besonderes Augenmerk auf 
die Qualität und die von ihr unzertrennhche künstlerische Arbeit zu richten. 
Den heutigen Europäern kommen solche Zustände geradezu märchenhaft 
TOT. Für tmseren Kulturzustand ist es bezeichnend, daß das große Heer der 
sogenannten Gebildeten, das Publikum schlechthin, kein Organ besitzt, den 
Qualitätsmangel in unserer Erzeugung wahrzunehmen. Die Mehrzahl der 
Menschen ist naiv genug, das beschämende Eingeständnis unverhohlen zu 
machen, daß sie von Ktmst nichts verstehen und auch nichts wissen wollen. 
Diese Leute ahnen wahrhaftig nicht, daß diese Äußerung ebenso ungeheuer^ 
lieh ist, als wenn sie sagen würden, sie wollen nichts von Gerechtigkeit, 
Lauterkeit des Charakters und edler Gesittung wissen. In der Tat beruht 
diese Kunstfeindlichkeit in einer durchaus mangelhaften Gesinnung. Ich 
wUl damit nicht sagen, daß diesen Menschen gewisse pedantische und Schema^ 
tische Begriffe, die ihnen als Kunstbegriffe erscheinen, abgehen. Sie sind 
geneigt, gewisse Äußerlichkeiten vergangener Kunstepochen anzuerkennen 
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und diese Äußerlichkeiten als die sogenannten Sdie für ihre Dekorahoos" 
zwtd» kk immcrwicdeiliolter tind gehUefllich gänzlidiYctfSeliltcr Aawoiduii^ 
«uszimfitMii* Aber diese Geschmacksverwilderung hat in künstlcriicher, tsuy 
raiischer und wirtschaftlicher Beziehung solche Schäden hervorgebracht, daß 
schließlich wieder die Frage brennend geworden ist, was wir tun können, um 
den drohenden Gefahren unserer Zivilisation Halt zu gebieten. Es zeigt sich 
klaren daft im m onacter geistigen Estwidclting jene waktfte und 
tief menschliche Gettmumg Temachtämigt haben, die mit dem Begriff cmcr 
lebendigen Ktmst untrennbar verbunden ist. Wenn also Menschen von 
sich sagen können, daß sie von der Kunst nichts verstehen und nichts 
wissen wollen, so bedeutet das im Grunde genommen, daß sie nicht imstande 
moAf die Gctcchtig:kcit m U^€0, die WtMe der Arbeit tmd dm Hcaiclien 
SU achten tmd die Schdoliett au yerwirklichen, von der es abhängt» ob 
unser Leben in dieser Welt glücklich oder tmglücklich ist. Ein Volk, das 
nicht tmaufhörlich den Grundsatz der Qualität und der Arbeitsveredlung 
pflegt tmd nicht die ganze menschliche Bildung des Geistes und des 
Hcrscaa in denDienat dieierSadie atellt^ hat kdne Kiiaat, wc3 die Kmiat 
von diesen Votlttssetzungen nicht zu trennen ist. Sie ift nicht eine Sache 
für sich, die man sich extra als Aufjputz irgendwo her verschreibt, sondern 
sie ist eme bestimmende Kraft im Leben und tritt notwendig immer dann 
in Erscheintmg, wenn die Sehnsticht nach sinnfiilliger Gerechtigkeit, Schöna 
hdt tutd Harmonie wcrktiltig wird. Sie iat der Inbegriff dcfSen, was ivir 
Qualität nennen, und der Maßstab, inwieweit ein Volk bei seiner Arbeit 
menschlich und zugleich wirtschafÜich entwickelt ist, denn auch in wirt^ 
schaftlicher tmd sozialer Hinsicht kann die Produktion eines Volkes auf die 
Dauer niehti Ersprießliches leisten, wenn die Qualität ala Gnmdbedin^tmg 
Idilt. Ein Volk von Produzenten tmd Konstunenten, das sich mit einem, 
gewissen bornierten Heroismus berühmt, von Ktmst nichts wissen zu wollen, 
gesteht unwillkürlich ein, daß ihm an Qttalitat nichts gelegen, und daß 
ihm daher auch an wahrhaft menschlicher Gesitttmg ttnd am dauernden Er^ 
folge aeiner Arbeit nichts gelegen ad. ^9tr atehca f^rm^i^K^i« dem Zerrbild 
einer Ktdtar gegenüber, wo die besten Kräfte tmd Anlagen, die teciiniac]ic&. 
ErHndtmgen und wissenschaftlichen Entdeckungen zu einem unerhörten 
Mißbrauch ausgenützt werden. In dieser Zeit sehen wir den Begriff einer 
qualifizierten Arbeit immer mehr schwinden und einer auf äußerliche Schon'^ 
hdt berechneten Erzeugung Platz machen, in der die große Dienerin der 
Menschheit, die Maschine, sidi zur Tyrannin au£cuspielengenotigttat. Schließe 
lieh ist der Markt mit Gütern überschwemmt, die durch gewisse täuschende 
Ätißerlichkeiten und namenthch durch bestechende Billigkeit das Feld be^ 
haupten imd nach tmd nach dem ganzen Leben bis in die Hättalichr 
keit und noch wdter, bia in innere innerste Sedenverfasaung hinein ein 
neues, wenig erqniddidica Gepri^ geben. Wir sehen anfangs mit Staunen 
eine Unmenge netter Dinge, die tms auf den ersten Blick kostbar als Material 
und als anscheinende Handarbdt vorkommen; das große Publikum, von 
diesem Schein angelockt, sehnt sich gierig darnach wie mit Kinder^ 
aupien tmd mit Kinderhänden, tmd alabud beüeatigt sich die Scheinwahr<' 
hcit: daa Plsblikum verlangt es so tmd nicht andere. Aber über Nacht 
schon entpuppen sich diese Rübczahlgcschenke in ihrer wahren Natur. "Wir 
erkennen nach näherer Prüfung, bei einiger Erfahrung, daß die meisten Dinge 
schleuderhafte und unreelle Nachahmungen der Handarbeitdur ch dieMaachine 
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dantellen, Verfälschungen von Stoffen in der geradezu betrügerischen Absicht, 
ctxvt Sache anders und besser erscheinen zu lassen, als sie wirklich ist. Nach 
and nach kann eine solide und sachgcmäBe Herstellung diesem Ansturm 
einer mächt^cii tmLurtttcn Konkiiifais nkht itmdlialtcn« TctHcfsa 
allmählich bu auf wenige Ausnahmen wichtige, von dem Qualitätib^^giiff 
nicht zu trennende kunstgewerbliche und künstlerische Erzeug^ungen, die 
mehr und mehr durch industrielle Nachahmungen ersetzt werden. Wir haben 
licitu im eigentlichen Sinn keine Goldschmiedekunst mehr, keine Schnitz^ 
ktmit, und in dcrIUnmik, in der Buchbinderei, indtgGlaiinaltrdyDtBdttm, 
Büdweberei sind die wahrhaft hochstehenden Erzeugnisse zu einer solchen 
Seltenheit geworden, daB sie fast als Raritäten anzusehen sind. Dagegen 
hat die Industrie, anstatt die technischen und künstlerischen Merkmale ihrer 
Bracugungsart zu entwickeln, sichdaraufbctchränkt, alle Merkmale einer hoch^ 
«fetfandcn alttn HandwoiEriktiiiit in nnetgentlichen schlechten MatitfisKgn 
im maschinellen Herstellungsweg nachzuahmen. Auf diesem Weg sind wir 
rti einem neuzeitlichen Gütersegen gekommen, der uns Kacheln aus Blech, 
Ledertapeten aus Papier, Schuhsohlen aus Pappe, Leinenpapier aus Holz" 
Stoff umi au die unzähligen Fälschungen hinsichtlich der Stoffe, der Formen 
und der Technik beschert Wir finden Schnitzereien, in herkömmlichen 
Stüformen, die durchaus Maschinenarbeit sind, Goldschmiedearbeit, die aus^ 
nahmslos von der Maschine gestanzt und von den sogenannten kleinenGold^ 
arbcitern nach Art der Uhrenbestandteile montiert wird, wir finden Mar^ 
mnrtmtfationen tmd künstliche Masertmgen, Stofftapeten, die Papier sind, 
und Btemtm, die Gips ist, die Unmenge Ton logenannten Galanterie^ und 
Luxuswaren, die den üblichen Wohntmgsschmuck bilden, wobei die Nach<^ 
ahmung französischer Bronzen aus Zinkgufi eine Hauptrolle spielt. Wir 
können alle Stilarten von Öfen und Kacheln haben, aber nur die eine rieh" 
tqpe Stilart nicht, die sich alt retn«i Handwerkserzeugnis oder als reines, 
gultetHaicfainenerzeugttii amd r fi dk t Wii sind ntm keineswegs darauf er^ 
picht, an unseren Einrichtungen und Anschaffungen bloße edle Handarbeit 
zu sehen, was bei dem Stande des Massenbedürfnisses und der heut^;cn 
Produktionsart durchaus nicht im ganzen Umfang möglich ist. Wir müssen 
ToOMui die Berechtigung der Maschinenarbeit und ihroi Segen anerkennen, 
aber wir dürfen verlangen, daß diese Herstellungsart ihran Weien «etrto 
und bei aller Sachlichkeit und Schlichtheit künstlerisch geadelt sei. Es ist 
nicht zu verwundem, daß dieSchundproduktionvergiftendbis auf dieQuellen 
zurückwirkt und die Gewinnung^ der Rohmaterialien dem gleichen Grunde 
«atz der Täuschung und Verschlechterung tmterwirft ^9Sr lubcn m tcidieB»' 
lieh so herrlich weit gebracht, daß selbst eancwiedcrbeginnendesolideAtIteili' 
weise in Frage gestellt wird, durch die enorme Schwierigkeit, unverfälschte 
und einwandfreie Materialien zu erlangen. Ledersorten, die nicht durch 
chemische Prozesse, durch künstliche Nar bungen und ähnhche, auf Täuschung 
ahnelende Behandlungiwcisen qualitatir in Präge gestellt sind, ▼ermagman 
kaum mehr oder nur mit allergrößten Schwiert{^uttcn stt erlangen. Edit' 
Iwbigc Stoffe gehören zu den Seltenheiten und müssen in der Regel aus 
dem Ausland bezogen werden, wie es z. B. mit den LibertystofFcn der Fall 
mu denen wir im Inland kein gleichwertiges Fabrikat entgegenstellen können. 
Die Pflege feiner heimischer Holzarten für den Bedarf der Kunsttischlerei 
in dcftrC mrfld^tgetlfen, daß wir auch in dieser Hinsicht auf das Atislaod 
A^virjcMii lind* Bit in die Natur ^»^■»fM* nnd in daa i - fi***^ffr**fl^<t ffl tf^d *«*ftf^ 
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sich die Verschlechterung der Qualität geltend, und es hat fast den Anschein, 
als ob der deiitKlic Wald nur mehr den Bedarf der Papierfiibrilcca lau 
inrtschaftet wurde. AUmälich hat sich dieMemung festgesetzt, daß Industrie 
und Gewerbefleiß eines Landes in der fortschreitenden Entwicklung gleich' 
bedeutend sei mit der Verschlechterung des gesamten wirtschaftlichen Haus^ 
haltes tmd daß die Industrialisierung mit dem Begriif von Schunderzeugung 
eng ▼erwachsen scL Die Tatsachen gehen dieser Aufibssimg allerdings recht 
wenngleich immer wieder gesagt werden mttß» daß die Industrie dusdiaiis 
nicht das Oditun der Scbundproduktion ZU dulden braucht. Eine Erzcu^ng 
jedoch, die fortwährend auf Verschlechterung hinarbeitet und sich schließ' 
lieh immer nur durch Preisunterbietungen halten kann, arbeitet auf Kosten 
vorhandener wertvoller Haterialgfiter und auf Kosten der zn häheren Au£» 
gaben berufenen menschlichen Arbeitskräfte. Trotz vereinzelter vorfibcr^ 
gehender Hochkonjunkturen der Handelsumsätze muß notwendigerweise 
eines Ta^es die Krisis eintreten, die die schlimmen Folgen des Mißbrauchs 
von Natur' und Menschenkräften über tms verhängen wird. Die Produk-" 
tionsrerschlechtertmg und PkciMinteilstctnng geht immer auf Kosten des 
arheitenden Volkes» des Konsumenten und der an sich wertvollen Natura 
Stoffe. In der Tat empfinden wir schon vielfach die sich notwendig ergebenden 
schlimmen Folgen, die sich in dem wirtschaftlich, moralisch und hinsieht^ 
hch seiner Leistungen heruntergekommenen Arbeiterstande imd in unserer 
immer grtfßerwerdendenAhhSngigkett vondem Anslaodlnfiem. ^OVSrmfiascn 
die Rohprodukte tmd namentlich die besseren Qualitäten so hohen Preisen 
einfuhren und sind gezwungen, unsere Schundproduktionen aufdemWcIt^ 
markt 2U den niedrigsten Preisen anzubieten, wenn wir unsere Fabriken 
beschäftigen wollen. Bei dem teuren Einkaufen und dem billigen Verkaufen 
muß sich notwendigcrwene ein Defizit ergeben, das nicht unbedingt in der 
Handebbilanz xom Ausdruck kommt. Im Gegenteil. Die Handelsbilanz kana 
uns dieseKrisis auf Jahre hinausdurch anscheinend immer günstigere Zahlen" 
Verhältnisse verbergen. Die tatsächlich enormen Verluste werden hier gar 
nicht gebucht, denn sie werden von einem Faktor getragen, der nicht in 
diese Redmttng kommt. Diese cnoime Veriustdifferens «£d vom aihcitca«* 
den Volk selbst getragen, tmd die HongerlÖhne» die wirtschaftliche Hilflosig" 
keit des Proletariats mit allen daratis entspringenden sozialen Schäden stellen 
das Verlustkonto dar, auf dem die Nation ihren Rechnuugsfehler büßt. Hier 
ist die Lage so hofiEntmgslos, daß selbst die durch Streiks tmd andere Mittel 
dcrSelbstfuUiB bewir k t e n Lohnerhdhtmgen soCort durch eine unrerhiltni»» 
mäßig hoheSteigertmg der Lebensmittel illusorisch gemacht werden. Hieraus 
folgt die Tatsache, daß das fleißigste Industrieland den teuersten Lebens^ 
tmterhalt gewährt, tmd daß jene, die am schwersten arbeiten tmd am we^ 
nigsten verdienen, verhältnismäßig ihren Unterhalt am teuersten bczahlcis 

Abgesehen von den sich au£ volks w ir tschafftlichem Untergründe ab«* 
spielenden Krisen bewirkt eine niedere Gesinnung in der industriellen 
und gewerbÜchen Erzeugtmg geradezu kuitiufeindliche Wirkungen atif 
das äitßere Lebensbild. Wir sind gewohnt zu sagen, daß sich in der Bau«' 
weise eines VoUcss die Beschaffenheit seines Chanklas seige. Wir kSnnea 
diesen Satz als erwiesen hinnehmen, denn der heutige volksmäSige Ati»^ 
druck in der Bauweise stimmt vollends mit der erwähnten, in der sonstigeni 
na t io n alen Arbeit betätigten Gesinnung überein* Auch in der Architektur 
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ichenwir das gleiche Streben einer auf Täuschung abzielenden Werktätigkeit, 
falsche Quadern, falsche Rustika, falsche Türme, nicht zugänglich tmd nicht 
zumZwcdc der Ausschau auf alles ; Zinskasemen, Konsolen und Stützen, die 
niehti stOtiai, toadcm fetber getragen 8ind,ScliciiiikuIptiiffeii aus Gips ge^ 
gOBsen, Scheinarchitektlsr aus Blech mit Mörtelverputz und ähnliche Er^ 
scheinungen, die einen sogenannten herrschaftlichen Anstrich geben sollen, 
emen Anstrich, hinter dem sich das ganze sattsam bekannte Wohnungseiend 
unaerer Stiblte Tcrbirgt. Im Ktmstgewerbe, das ja auch einen Teil der Archiv 
tckturbedcutet, hetndicn ganz ähnliche Erscheinungeii, kfltittlicheMaiertm^ 
gen, zwecklose Beschläge, Dekorationen im Jugendstil oder in historischen 
Stilen, Zierat und kein Ende, und in der Regel ein völliges filißverstehen von 
wahrhaft sachlichen Grtmdsätzen und Fordertmgen, die das Leben ergibt. 

Do ungeheure Komplex von Problemen, kann nicht von der Kraft eines 
Biiiclnc& bewilligt werden. Das ginze Volk muß sich schließlich geistig an 
dem Gedanken entzünden, der in unserer Fordenmg der Qualität liegt. Nicht 
zufallig ist dieser Gedanke in die Welt gekommen* Er hat stets gewirkt und 
wirkt im Verborgenen auch bei jenen Menschen, die fiber die Schäbigkeit des 
Alltags hinaussehen und mdbr wissen, als der gesunde Menschenverstand sich 
in Miiiein kleinlichen Egoimtts träumen läßt. Unsere Bildtmg muß dshta 
kommen, daß sie die Menschen befähigt, den Blick aufs Ganze offen zu 
halten und in dem kleinsten Dinge, das durch menschliche Arbeit hervor^ 
gebracht ist, die Wirkung einer Kraft zu sehen» die das höchste Maß von 
ulfick und ScbSolicit etsti«bt Ei Itt, am ci mit einem Wort m sagen, die 
ctenentare künstlerisdht Kraft, und wenn cf heute Leute gibt; wie die 
übergroße Mehrzahl tmserer Gebildeten, die nichts von Kunst verstehen tmd 
nichts wissen wollen, so ist es nur der Beweis eines tiefen moralischen Ver' 
falles, der unser ganzes inneres und äußeres Leben mit der VerwahrlosuQg, 
der Eutarttmg und der Verarmtmg bcdrobt Wir iteheii ja heute in den An^ 
fibigcn einer neuen Bildung, die dort cinsetct» wo die positive Arbeit des 
Volkes im Dienste der Schönheit und der Veredlung beginnt. Ich meine 
das moderne Kunstgewerbe. Hier ist ein ganz deutliches Beispiel gegeben, 
welche enorme wirtschaftliche, moralische tmd darin eben im tiefsten Sinne 
kOnsdensehc Bedeutung die Pflege der Quatiat hat Der Porttchritt dei 
Kunstgewerbes hängt von der Pflege der Qualität ab. Die Qualität ist das 
Ergebnis einer Veredlung der Arbeit; Veredlung und Fortschritt sind nur 
möglich ataf gewerblicher Grundlage. Hier wird der künstlerische Gedanke 
bei der Arbeit des Volkes werktätig, aber er kann bei dieser einzelnen Et^ 
scfacmung nicht stdien bleiben, denn er imi£Ult die ganze sichtbsr^ von 
Henschenwerk abhängige Welt und die bestinmiende moralische undgctstige 
Verfassung des Menschen. Die Wirkung, die sich auf einem Gebiet, wie im 
modernen Kunstgewerbe, äußert, mtiß notii?endigerweise nach allen Rieh'' 
tungen ausstrahlen. Was hier geschieht, wird auf allen Gebieten geschehen, 
wenn die Entwicklung zum Segen HiUiren soll. Die neue Bildung wicd das 
Weltbild verändcm. Sie wird vor allem die geistige Struktur ändern und 
die Rechtsauffassung mit dem künsderisdicn Bsgliff der Qualität tmd ihrer 
notwendigen Grundlage richtigstelleiu Joseph AugtlSt Lux 

INNENKUNST IM DAMPFER 

Die großen Personendampfer, die die Weltmeere in unseren Tagen 
AumAtmfmmtäf wSnS. mAtmUnmtti^matHn^tat. dg»T#fhnllr- WSSttgeild WflTt^ 

volles auf dem Gebiete des Schi&baties etacnncn wird, das koimnt akher 
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anf ihnen xur Anwendung. Aber niemals wird man aich bestreben» den 
wahren Zweck aller dieser technischen Teile im Schiffe zu verdecken; nun 
wird Tor allenDingen niemals zu verhüllen suchen, daß sie einem SCHIFFE 
angehören. Ganz anders mit den Einrichtungen für die Passagiere. Da hat 
das netmzehnte Jahrhundert ausnahmslos das Bestreben gezeigt, den Passa" 
gier darüber hinwegzutäuschen, daB er sich auf einem Schiffe befindet. Man 
hat geglaubt, man müsse in ihm deo Etndnidc hawnakn, als wohne er 
in einem Hotel des Festlandes, ja man ist sogar noch weiter gegangen und 
hat in den größeren Versammlungsräumen den Charakter glänzend aus^ 
gestatteter, kontinentaler Speisesäle, Kaffees u. s. w. angestrebt. Unfehlbar 
hat man alle diese Räumlichketten stets in i^end historischen Stile 
gdialtcn, so daS dicic achwimmenden SchiffiqMlIfle in ihten Passagier^ 
räumen zumeist mehrere verschiedene Stüe nebeneinander zeigen. Seine Ur" 
Sachen hat dieses Bemühen in der Geistesrichtung des neunzehnten Jahr" 
hunderts, in der Neigung historische Gesichtspunkte zu betonen, in der Nei^ 
gung, sich mit unverdientem Prunke zu tmigeben, in der Sticht, sein tech^ 
niicbes Können so laut als möglich zu verkünden. Der Wettrtreit zwischen 
den einzelnen Dampferlinien hat erklärlicherweise dazu geführt, daß jede 
die andere, wie in den technischen Einrichtungen^ lo auch in der Ausstattung 
der Passagierräume zu übertreffen versucht hat. 

Das zwanzigste Jahrhundert hat eine Wendung gebracht. DieKÜNST^ 
LBIOSCHERICHtUNG, in der daiKitnats«wefbc heute nch bewegt; liat 
auch die Psssagierräume der Dampfer in Stten Bereich gezogen. Er£reu^ 
Itchcfweise ist Deutschland darin allen voran. Der NORDDEUTSCHE 
LLOYD in Bremen hat, dank seinem Generaldirektor Wiegand, in seinem 
neuesten Schnelldampfer Kronprinzessin Cecilie einige Pas&agierrätune von 
füluenden dcntidica Künrticm entwerfen and von hemnagtndcn Wcrk^ 
■tattca atMÜQlifcniaaien. Et sind das v<»nehmlich jene Rätune des Schiffes, 
die man als Luxuskabinen und Kaiscrzimmer bezeichnet. Darunter versteht 
man gleichsam kleine Wohnungen im Schifie, die in den Luxuskabinen aus 
zwei Zimmern mit Bad, in den Kaiserzimmem aus drei Räumen mit Bad 
bertchen. Der Plate aaf dem Schiffe Ist eng; also teacr;infelgedettcnkoilct 
auch eine einfache Uebetfolift in einer Lnzoskabmc 6000» in einem KaiMT'' 
simmer 8000 Mark. 

Acht Luxuskabinen und drei Kaiserzimmer haben Bruno Paul, Josef 
H. Olbrich, Richard Riemerschmid, Bellermann und FrÖhhch, Abbehusen 
und Blendermann» Kail Eeg tmd Bdnafd Rnnge and andere e ntworfen * Die 
Vetetnigten Werkstätten für Kunst im Handwerk in München, die DrcS'* 
dener Werkstätten für Handwerkskunst, Pallenberg in Köln, Gebrüder Bauer 
in Berlin, Schneider und Hanau in Frankfurt am Main und andere haben 
die Entwürfe ausgeführt. Mit geringen Ausnahmen haben alle diese Ktinstler 
lidi dufdiani an die RiehtKfantir geiialtcn» die das Wcaen einei Sdüffst 
ihnen vonchreiht. EinÜach, sachlich, lehr gediegen mntcn die nadi ihren 
Entwürfen g-efcrtigten Arbeiten an, tmd fast nirgends empfangt man den 
Eindruck, als ob man darüber hinweggetäuscht werden solle, daß man sich 
auf einem Schiffe befinde. Unsere Tafel 3 gibt eine Kabine nach dem £nt^ 
würfe der Architekten ABBBHUSBN UND BLBNDERHANN in Biomcn 
wieder. 

Die anderen Räume des Schiffes, insbesondere die den gemeinsamen 
Zusammenkünften der Passsgiere dienenden Räumlichkeiten, wie der große 
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Spdscsaud, die Caiis für Raucher und Nichtraucher, dieGeseUschaftszimmer, 
UM' md Sc h mb gi imner, der Raticfualon und das Kinderspeisezimmer sind 
aodi m der alten Weiw in Anlehnung an tustotuchc Stile gdulten. VmIc 
von ihnen hat Architekt J. G. POPPE in Bremen entworfen, der seit vielen 
Jahren gerade auf dem Gebiete der Innenausstattung von Passagierdampfem 
tätig ist. Auch in diesenRäumen des Dampfers Kronprinzessin Cecilie offen" 
fallt fldi sorgfältig dnrdidaciitc Titigkeit des Entwerfenden u nd «it g ereich^ 
Ode Atbcit des Ausfahrcndcii; aber schiflFsmäßig muten alle diüc Ratime 
njcht an. Das bekundet tmiere Tafel 4 wohl jedem. 

Es wäre erfreulich, wenn der Weg, den der Norddeutsche L!oyd jetzt 
eingeschlagen hat, weiter seine Bahn bliebe. Hoffentlich erhalten wir dann 
einmal einen Paasagierdampfer, in dem nicht nur Luxuakabinen und i^aiser" 
Zimmer, «mdem alle der Bcnutztmg duidi Pewonen dienenden RHiiaae ent>' 
standen dnd im Sinne unietcr lientigen Anichaiwingen vom kfinedenechen 
Geetalten. L. 



PROBUHE 

DES KUNSTGEWERBES 

Vortrag TOn Geheime m Re^ierLins;arateDr. 
ing. HERMANN HUTHESIUS, Wannsee, 
j^ehalteo im Verein ffir Deutsches K.unst' 
fcwerbe in Berlin 

Das Kunstgewerbe ist im Laufe von drei 
Jahrzehnten zu einer Knltnrmacht gewor<- 
dca; in ihm treffen heute mehr als in jedem 
aaderenGcbktcwcittragcndckanstlerischCt 
wirtseliaflliche «md Iralturdle ZCitfiragen 

Xuaammen. 

Was ist Kunstgcwerl>c ? Das Wort ist zu 
«jnerZdt entstanden als wsidhdsnnDlian* 
dcitc, das kunstlos gewordene Gewerbe 
dnrch Kunst zu reformieren. Was zum 
Wtmstg<wt>ts g<ih8rts^ trag vorwiegend or* 

ijamcntalm Schmuck. Die Gef^enbewegung 
blieb nicht aus. Sie verfolgte als äußerstes 
ZM ^ Selimucklotigkcit, es wurde also 
aus dfvn gcschmflclrten Kunstgewerbe eis 
schmuckiose». Auf dieses traf die frfiherc 
ÖMrakterictik nicht mehr zu. Damitlconnte 
CS geschehen, daß rrine Gebrauchsf armen, 
wiedie von Haschinen, lostrumenten, Wa» 
gen und Schiffim vom kOnstlerischen Stand' 
imnkte aus gewflrdigt und zu d^n künstle' 
riachen oder kunstgewexlicben Formen ge« 
rechnet wurden. Damit dehnte sich aber der 
Bqpiff KunstlcwcrlM ins Unendliche. 

Die frflhere ErfcUrong paßt nicht mehr. 
Auch andere ErklSrungen, etwa die, daß 
mm Erzeugnisse von Hand zum Kunstge« 
w arte gthlinm «ad nicht solehe tob flbk» 
•chLncn, sind hinflllig, denn das moderne 
Knnstgcwerbe wendet sich gerade der ma^ 
edJBc mwM B i gfMBrs eugun gsumtw f c fcsde r 
Formcnvercdclung zu. Auch dieErkllrung, 
daA das Kunstgewerbe mehr geben mflsse 
als dIsHeBsDecfeiing dcsBcdsrfii^ führt sttf 



erscheinen uns haste oft unKnstttrisch» 

Sehr einleuchtend erscheint die Erkiarting, 
daß das zum Kunstgewerbe gerechnet wer» 
den masBe,was mit bewufiterkflnsUeriachcr 

Absteht erzctii^ TTorden ist. Aber auch hier 
sehen wir, daß mit der bestenküna tierischen 

Absicht oft etwas sehr UsMasÜtoHsdMS 

hervorgebracht wird. 

Allerdings gestalten wir heute zum Teil 
künstlerisch, zum Teil rein zweddich. Aber 
es ist die Frage» ob onacr Gestaltungstzieb 
nicht avch nnbewofit auf gefUlige QestsI' 

tiing hindrSngt. Es läßtsich behaupten. daß 
der naive Mensch in allem, was er bUdct 
auch dntth die Rfickridit anf gefSIIige Ge« 
staltung mitbestimmt wird. Er äußert eich 
in allem, in der Arbeit des Schuhmachers 
aad des iBgcajettrs» in «Bscrcr KleidttBg» in 
unserer Wohnung. In bewußter Absicht, d. 
h. künstlerisch, in unserem Sinne gefällig, 
gestalten wir das Festkleid und den Fest* 
räum; jedoch auch im AUtagsklefde und im 
Alltagsraume sind solche Absichten zucnt* 
decken, sie spielen auch da einebestimmends 
Rolle; das zeigt sich beim Auswählen einer 
Krawatte oder einea Hutea, beimAnprobie^ 
ren von Anzflgcn. Gleichsam aus dOffli 
ästhetischen Unterbewußtsein heraus ge» 
stalten wir gefällig, seibat wenn wir nicht 
eine bewußte künstlerische Absicht haben. 

Aber wickommtesydaß wir von so viclca 
hl8ffciicaDlngenamgcbcnsted?Wdl1Isnd 

und Gciat verßchicdener Gestalter von ver- 
sdiiedcnem Gesclimackaniveau aus gcstal* 
tta. BsglbCHasdicBt dleaUcsgcscIuBadu 
voll tun und daneben solche, die sozusagen 
immer im Dunkeln tappen. Beide unter» 
S(Mdea sich TOiietaaBdcr grandslisüdl 
durch Üirc verschiedene intelleIrtueUe Ver^ 
anlagung für Schönheitawerte. Der ge» 
schmackvolle Vetlkrtlger wird sielslBiMl« 
leriscte BncageiBSc lisr vorhf ieccBt gleich« 
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fOltlg wfldier AMdit bcnn» «r gc« 

staltet, wSlirtnd der Verfertig ci" rhne Ge* 
sdunack, mag er sich Kun«tgewerbler 
ncnnea oder nicht, tankflnstleriadMBmttgi» 
nJase herrorbrlogen wird. 

Damit Icehren wir xum Begriff KunstgC' 
werbe zurflck. Keis e Er k lärungtrifftzu, und 
doch haben wir alle über das Kunstgewerbe 
eine bestimmte Vorstellusg. Der Sion des 
KniMtgewerbea als daa Wort aufkam, war 
die veredelnde Wirkung auf unacrc ktwat* 
gewerblichen Erzeugnisse im engeren Sinne 
und auf unser gesamtes, sichtbar gestalten' 
des Wirken im weiteren Sinne. Es liegt alao 
in dem Begriffe dnc veredelnde Abtldbt ver- 
borgen, einErztehungsproblcm, das auf die 
Hebung desGeadmiacksniveaua abaielt.Und 
CS gebt daraiie die Rotwcndiglwlt hervor» 
das Geschmackaniveau aller Ersettgcaden 
so zu heben» daB sie geschmackvolle Dinge 
crzeugcOt mBgen sie nun Icunetgewcrblich« 
bilden wollen oder nicht. Gelinge uns das, 
so erhielten wir eine Zeit, die den Stempel 
einer einheitlich hohen Geschmackskultur 
in ihrem handwerklichen und beruflichen 
Schaffen träge. Die Antike und die Gotik 
haben diese Kultur gehabt. Deshalb atofien 
wir auch in jenen Zeiten niemala auf einen 
Unterschied zwischen demGewerbe unddem 
Kunstgewerbe. Niemand nannte sich Kunst» 
gewcrbler. Diesen Begriff hat erat das 19. 
jSbilitmdert gebracht 

Denn enhandelt sich gar nicht darum, ein 
l>caonderes Kunatgcwcrbc zu entwickeln, 
soodem CS lumdelt eMmmcine VeraUge.' 
meinertmg der geschmacklich guten Geatal' 
tung im «llerweiteaten Sinne; es handelt 
sieb um eine ▼craUgcmeinemag der ut* 
Bprfingllchen kunatgewer blichen Idee im 
gtttcnSinne und um eine Überwindung des 
BmuCgCwerbesindemSinnedesDekorierten 
undUnnatflrlichen, der dem Betriff in den 
Augen vieler heute anhaftet. Das Ziel der 
Zeit muB unbedingt eine allgemeine harmo- 
niache Kultttr aein, eine Kultur, wie sie 
frfihere Jahrhunderte inDcutachland gehabt 
haben und Japan nod& im 19^ J^irlmiidcrt 
bcscHcn hiiti 

Die Gnmdlageii ansercr Knltmfisfleo 
rungen sind immer unsere wirtachaftlichen 
und sozialen ZnstiUldc. Oascrc Zeit ist von 
fenen. In dcacB das GcsdmisekBiilves« 
fiberall gleich hoch stand, wirtschafte 
lieh und sosisi durchaus verschieden. Zu« 
lükhst ist der Untcrsdilcd des vermehrten 
Itafcdira und Auitauschea auf allen Ge« 
Uetea vorhanden. Man kennt heute alles, 
hat das meiste gesehen tmd wird mit 
allem anderen durch die auficrordentlich 
wohlfeil arbelteiidea Abbildungstechniken 
«nterridilst Baaoatfcfi ^ kOnatlcrischcn 
AaflcnaitMi allct vosiagCBsnZcilcB aiad 



itt aiiafflfcriiclMiP VetBlBBBlliAiiiiges nie* 

dergelegt. Infolgedessen hat der heutige 
Entwerfer eine große Menge von Motiven zur 
Verfflgimg. Dieser Reichtum hat zunächst 
keinen guten Einfluß ausgeübt, der Reich- 
tum ist miß braucht, die Stilmisere und jener 
Überfluß anÄtißerlichkeiten auf den SctaBd 
gehoben worden, an denen wir heute noch 
kranken. Der einatrSmende Reichtum an 
Motiven hat una geistig verarmen laasen. 
Alte Zeiten waren stark und selbatiadigia» 
folge derBeachrlnkung, die ihnen safierlegt 
war. Sie mußten ihre Formen selbst ent^ 
wickeln unddengcringeo Schau anFoxmcn, 
den sie tmufien, selbständig weiter faOdea. 
Deshalb bekunden die Alten sovielHaltuttg. 

Neben den Folgen des vermdirten Ans« 
tsosdies schadet dem K«mstempfiBdeB«ii- 

scrcr Zeit jene Gdstcsrichtung, die sich in 
der ungeahntcnEntfaltnngderNaturwisscn» 
Schäften und derTedmlk kundgegeben hat. 

Der Geist des IQ. Jahrhunderts ist auf das 
Reale, das Erforschende, das Praktische ge» 
gangen und nicht wie der frfiherer Zeiten 
auf dasKindlich-Träumcnde, das Poetische. 
Arbeitsmaschinen ersetzen die menschliche 
Hand, neue Materialien weist die Chemie 
una nach, die Technik hat daa 19. Jalirlinn* 
dert zur Epoche der Surrogate gestempelt 
Daß man Papier so herstellen konnte, daß 

es wie Lcder ausaaii, ließ im Menschen dea 
19. Jahrhitnderts dicTstsschevBiUgliiBtett» 
antreten, daß damit nur ein moralischer 
DcCelEtangebahntwttrde. Denncskannwohl 
w4nscliciiswcrt crsdichieii, dsfi Papier so 

fest wie Leder sei, aber niemals darf es des- 
halb zu behaupten beauftragt werden, daB 
esLcder seL Aber gerade imsere heutige 
Produktion ist wie die dea 19. Jahrhunderte 
erfOUtvon dem Bestreben, Imitationen und 
Surrogate zu erzeug«!. Tapetenfabriken 
imitieren Stoffe, Leder, Verkleidungen der 
Wand aus Steinen und Kacheln, Glasge» 
mälde, Teppiche und Flächenverzierungen 
in Stuck. Der Maschineningenieur erfindet 
die geistreichaten Arbeitamaachinen, um 
diese Imitationen zu erzeugen. Aber diese 
Erfindungsgabe ist in gleichem Maße auf 
ItflnstierncheiB GeMete sbgestorhen; die 

Welt ist systematisch verzogen durch die 
künstlerisch falachcn Erzeugniasc, die aus 
der geateigertcoLeisliuigsCUilgiECitdefTcdi- 
nik hervorgehen. 

Auch hier sind die Schilden nur zu vcT' 
lilndem durch Bcadieldunf undZvrMttial- 
tung. Beides ist um so mehr notwendig in 
einer Zeit, wo die Tecknik alles kann. Auel» 
f rilMts Zeiten haben imltiart, so z. B. Sttdi 
das 17.ttnd 18. Jahrhundert dieMarmorma^ 
lerei, aber fast will es uns scheinen, als habe 
CS gar nicht im Beschauer die T ä u b chung des 
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UchUcgt dicUraachc darin, dtBdiehcutigen 
HcMchcn fast alle eine peinlicht! wissen' 
«hiftUfhylüditimg xdfCB» die unter andC" 
f« dam fBlitt, daB tcdurfadic Dtegc mit 
grOBtcr Sauberkeit und Eiaktheit ausge' 
fBhrt wctdea. Daher im gcwiaacn Sizwc die 
fcft— tiaritdic WiAaag du altca ■armor« 
teitatioo und das kfinstlerisch Inhaltslose 
äu modcmea Hannomulcrei. AUo auch 
fetarsflli^ dcvRdditaflit dcf um geworden 
bC, zu um BO schärfer an gespornt er Einsicht. 

Neben dem zweifelhaften £milussc de» 
v«tnehrten Anstauaches tind der erhöhten 
Tedinik kommt noch ein weiterer Einfluß 
in Betracht, der sich aus dem Wesea d^r 
modernen Geaellschaft herschreibt. Sie ist 
«Im andere als die, unter deren Herrschaft 
das Gewerbe aich in gutem Zustande befand. 
Im 18. Jahrhundert zum Beispiel lag die 
gcisticc «md fcultiirdlc FOliruag in den 
RliidcB der Aristokratie, alc liatte clBcn 
aaageprSgtcn einheitlichen Gcschm,ick, der 
nichtnational bescbrAnkt war,aondem älier 
gaas Baropa f(telduiilBig lidi «att c cfclc» 
SeitLudwigXIV. bestimmte derfranzdaische 
Hof Sitten und Lebensformen Europas. 
Reben dltatm Ktüttttlcrciae bestanden 

He iner e, örtlich beschrSnktc, nSmltch die 
dsrBMcni' oder Volkskunst. Voa ihr sind 
IwalBttttrlcMflkc Reste wleittdcn Vierlanden 
oder entlegenen Gebirgsgegenden rein er«« 
lulicxi. Aber beide Knlturkreise, der aristO' 
kratiache und der bluriscbc, faabCA Üue 
Lebenskräfte verloren. Das Schwergewicht 
liegt heute im BürgersUnde, der ein Et' 
Zeugnis d es 19. Jahrhunderts ist. Die sozialen 
Idcm» die VcraMhmng der Henachenzahl, 
die Erfolge Ton Technik und Wissenschaft, 
die Zunaiime dc3 Naüonalwoldatui^B 
kabcn dazu betgetragen. 

Die ktdtur^e Fdhrung in der Gcacll' 
schalt aber hat das Biirgfrtuna noch nicht 
tntictkt. Der Gcsdunacic tmd die ge« 
■rtilossrnf LcbcosfBliraaf der Aristokntie 
ist auf das Bürgertum nicht übergegangen. 
Ein ii&herea Lebensnireau Ist noch nicht 
cnddit^ «md das, womit sich der Bürger« 
stand heute umgibt, bleibt im Grunde Ent' 
IduMin;; aus den aristokratischen Lebens« 
(CVOhnheiten und den Geachmacksrlch' 
fangen früherer Zeiten. Unsere heutige Zelt 
zeigt eine Stlllosigkeit der Lebensführung, 
wie sie in der Geschichte noch nicht dage- 
wesen ist Unsere Ausdrucksformen sind 
gehaltlos, stilwidrig» ungckllrt; sie ent- 
behren des Schönen, GeadÜ0MeO<M,Kbiyth- 
misfhm der alten Knltnc 

tu Waden ist diaaargmtaad tikhtdurch 

Heraufbeschwören der Süßeren Kultur- 
merlcmsle jener frflhcrca Zeiten. Das be- 
wriil M» 9» dtas IRHMflap dav f f fl^ i>tt ff*t *" g 



dne neue Knltttr immer nur auf neuen Le- 
bensbedingungen aufbauen, insbesondere 
nur auf der sozialen Stellung und der wirt» 
sthaftfichen Lage der UtnUtn, üiclMnw 

sehende soziale Schicht VOaCNT Zsit shCT' 
ist die bürgerliche* 

Anfbgc cfaicr bdrgerUchaB Koltur ated 

erst v ereinzelt zu sparen, auf einem Gebiete 
allerdings schonklar entwickelt, im Herren- 
anzüge. Er entspricht ingncrcm aozUIca. 
Empfinden und nnserer b{}rgerlichen Ar« 
beitsamkeit. £r ist praktisch, nüchtern, 
schmucklos, aber gediegen, gut gearbeitet^ 
aus bestem Material. Aber darüber hinatlS. 
sind wir kaum gekommen. Unsere Woh^ 
nuagliCttoch unsachlich, aus falschen Nel# 
gungen gebildet, die Nachahmung des 
Aristokratischen herrscht in ihr vor, man 
will mehr sein alsmanist. Diese Prltensioik 
ist gerade hi DctttscUand «t Haitac» wo dM 
Mt^^Iiche Bewttflisdn aodi nldit ao weit 
entwickelt ist, wie in England, während in 
Frankreich die aristokvatiscbe Lebensfüh- 
rang atKh heute chic gewisse NatfirftchlKit 
ansl ch hat. Hitbc ige tragen zu den Zuständen 
inDeutschlandhabendiegroßcn politischen, 
tmd wirtschsfUichen Erfolge der letzten ao 
Jahre. Dadurch ist derschlichtebürgerliche 
Sinn verdunkelt worden. Erst in den letzten 
10 jaiursa hat sich eine Wendtmg zum 
besseren vorbereitetdurchdiekdnstlerische 
Entwicklung, die namentlich in unserem 
Kuiutgewerbe Platz gcgriffnhat. Das Kui* 
turideal, das sie verkörpert, ist kein aristo« 
kratisches, auch verkörpert aie kein Suchen, 
nach Schmuck- und Zierformen, sondern 
wir beobachten in erster Linie das Streben 
nach bürgerliclMr Gediegenheit Von der 
Verwirklichung dieses Ideales wird es ab« 
hängen, ob wir ciasa tmserer Zeit cat- 
sprMhaiden Stn anstrildcn. 

Hemmnisse bleiben noch immer. Wir 
müssenaus politischen Gründen ein starkes 
Reer cutohaltcB, imd deaacn Grandlagc 
wird stets eine aristokratische sein. Nicht 
minder hemmend wirken unsereRang« tmd 
Titelsucht und andere EigcntfliBUclikeitent 
dt e d a s Binfache,Schlichte, VerntmftgemUc 
nicht zur Geltung gelangen lassen. 

Darum hllt ea auch schwer, fttr das ein« 
fache, schlichte, aber gediegene gewerb« 
liehe Erzeugnis in Deutschland Verstände 
nie zu erlangen. Es ist heute die absoti- 
derliche Tatsache zu verzeichnen, dafikom- 
plizierte Dinge gangbar und billig, einfache 
aber selten und kostbar sind. Unsere Be- 
wegung nach der Baucmkunst hin aber 
fednnmct dodi den inncmiDrangiiaABbv 
fachheit, und vielleicht ist ea richtig, aich 
jctstsimichat ihr anzuschließen, denn das 
Gaiimd«,nnnitfttlhirtfatihrciiiia- Nor ist 
d i dBa t w M fcwHttlfcfd aibtuHirlahia diwfctr; 



körperlich wie gdstig, daher muß dieKunBl 
dem beutigcn Mciucbea cnUprcchend aus 
ooMtct Zdt tnuBitldter hctMU cntatchen. 
1>M ist die Kunst des Terfieincrtcn Bfirger' 
tums. So liegen die Hauptprobleme des ro' 
gmunntcn Kunstgewerbes Tielleicbt erst in 
zweiter Linie aof rein kflcstleriscbem Ge- 
biete. In erster Linie ruhen sie auf aocislen, 
wirtschaftitchea, IcultuftUsn fUld pditt' 
sehen Beziehungen. 

Das rein künstlerische Intcfcnc und die 
Bifebnisse der letzten Entwicklungszeiten 
aiml in Deutschland fibcr allen Zwdfd ct' 
haben. Dafi aber dicae kfinsflcriidicii fn^ 

tercasen TOlkatfimüch werden, scheitert 
Tieliach an einer Gesinnung, die sich mit 
dicacr Kwiatbewegung nicht Tcrtrlgt Um 
kann aber auch von dieser kflnstleriachcn 
Bewegung cinenklciaenEinfluAattf die Ver- 
«ddimg der neihmung nad die Stüfeimg 

des bürgerlichen SelbatbeWttfiteetns er- 
warten, denn die konatgewerbliche Be- 
wcgOBf M tnMtrcilif eine der aUrksten 
GeiateBBtrömungen unserer Zeit. Da» Er- 
reichte lißt Bich iiereits vielfach erkennen. 

So sind wir in kfinstlerischer Hinsicht 
auf dem Gebiete des eigentlichen Kunst- 
gewerbes zu einer gewissen Reife gelangt. 
Ifech in Paria 1900 zeigte unacr Kunst- 
gewerbe sich kraus und vielapaltig, in Drea« 
den 1906 bot es ein einheitlichea Bild. Zu* 
gleich aind durch die Ausstellung in Dres- 
den diencacnkunatgewerblicheiiGedaiiken 
ungemein Tolkatfimllch geworden. 

Nicht nur die Innenkunst, sondern auch 
dieUeiiiInmat hat aich inDresden hochent^ 
wldcdt erwiesen. Namentlich im Fladx« 

muster hat sich das bekundet. Weiter ge- 
rades u ü berraachend sinddie Ergebnisse der 
BacUnmat; aldit aarSchciftgieflcteiffn mid 
Verleger sorgen fflr ausgezeichnete typo- 
graphische Leistungen, auch der Budu 
einband be aaeft tfth von Tag luTag, wenn« 
gleich der Vericgereinband noch zu wün- 
achen läät. Auf dem Gebiete der Keramik, 
dea Schmuckea, deaKleinmetallgerltea, der 
Beleuchtungskörper sind berufene Kräfte 
mit Erfolgen tätig, die daa Beate verheizen. 
Aadl auf anderen, nicht eigentlich kunst- 
gewerblichen Gebieten haben die letztoi 
Jahre große Fortschritte gebracht; die Ar« 
chitektur bekundet höchst erfreuliche An» 
aitac zum besseren, nlmlich das Bestreben, 
«tii den unfruchtbaren StUrepetitioncn in 
ein frisches, denAnforderunRen der heutigen 
Zeit entaprcdicndea Ltbta su treten. Auch 
die Gaftenkmiat hebt eich und wenngleich 
der große Dnrchachnitt der girtnerischen 
Leiatungen noch von alter Unkultur aeogt, 
•o ist dodi das Pvobkm des oMMa Owtcaa 
bcMiliidtet. 



Nicht mierwihnt darf hier auch die 

Denkmalapflege bleiben. Sie hat dazu gr- 
ffllirt, dafi daa PutaUlcum ein Reataoriercn 
im altai Sine oidit mehr otet erc Haw 

gestattet. 

Auch manches andere, nicht ramcigcat' 
I i dkca Kunatgewerbe oder cur Bankuaat und 
Gartenkunst gehörige Gebiet beknndet 
mächtigen künstlerischen Aufschwung. So 
die deutsche Schaubühne. Zwarhatsienicht 
wie England und Amerika das Ballett refor- 
mieren können, aber Loie Füller tmd isa^ 
dora Dnncan haben doch, weil sie gerade 
inOentachlaadao großen AniclanggeftaMkB 
haben, eine Bewegung zum besaercn tSa- 
geleitet. ~ In keinem anderen Lande pflegt 
man wie in DeuSaChlaad die kfinatlerisAe 
Aaofdiinigder Sdunftaataraudageai daa 
Kinderapiel zeug, daa Kinder tjfldcrbitch sind 
geachfluckvoll gewordettt die PMedlioi»' 
ktmat ist IdtaurtlerhiA ddtthlriBfet wofdes, 
Automaten und andere techniache Erzeug- 
nisse unterliegen klhiatlerlacherNeogcstal' 
tmg. 

Diese künstlerische ReformarbHt wird 
in Deutscliland von einem wachsenden Inr 
tercaac deaPubliktmia getragen. Eincffteis» 
! i eher Enthu s ia emu 3 enthflllt die Sehnsucht 
nach einer neuen und reinen Kulttir unserer 
Ausdrucksformen. 

Wichtig für die Fortschritte der kunst- 
gewerblichenBewe gtmg ist ihreztmehmende 
wirtschaftliche KonsoUdierung. Jede Ver« 
Schiebung auf wirtacliafUicliem Gebiete be« 
rdhrt wirtachaftliehe Intcreaacn, die die 
Berecht igungderbishcrigenUn an gefochten- 
hcit füt aich haben. Jede neue wirtacliaft» 
liehe Form moB sieh tlir Pdd anf Koatea 

bestehender erkSmpfen. DJe neue witt- 
adxaf tiicheFomvü^ der die modemcnkaoM» 
gewerblichen Betriebe aiheltea, anter' 
scheidet sich von der alten hsuptElchlich 
in der geregelten Znaammenarbeit mit dem 
Kfinstler, dessen Ntaie ali der dea gelatig t n 
Urhebers mit dem erzeugten Werke in Ver- 
bindung bleibt Daß sich in den letzten 
Jahren unter solchen Gesichtspunkten Be«- 
triebe vorteilhaft entwickelt haben, beweist, 
daß dieses Zusammenarbeiten von Künst- 
lern und Produzenten im Geiate tmaerer 
Zeit liegt. Daa beweiat auch die aocben in 
Hflnchen erfolgte Grfindung dea deutschen 
Werkbundes, in demsichKünstlerundPro- 
dttaentm zu eintrlchtiger Tätigkeit Ter« 
einigt haben, um daa Nhrcati der dcntadhcn 
Arbeit in jeder Beziehung,inkflnatlerischer, 

wirtadbaftUclicr md tcdmiadier, ZU liebcB. 



BIbio wÜeffeB 8ckf III VBfwIrta wferd 

voratissichtlich die Auastelltmg Hünchen 
1906 bedeuten, denn in ihr wird es sich tum 
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uiM» der meoKliltchai Hand und der Ha« 

NathdeTn die Hncrfte derMenechhcit im 
UtMUn Jahrhundert der Bearbeitung rda 
nlioocUer Gebiete sich gewidntt tukt, wm' 
(Jet lie sich jftzt dem Aufbau uniicrcrLeb«ns- 
formen au. £• wird sich zeigen, daß die 
kun atfu w uM iche Periode, in der «Irlieute 
leben, nur ein Zwischenglied gewesen ist 
zwischen einer Periode des Verfalls unserer 
Ilten luAercn Ktiltttr und einer Periode des 
Wiederaoftrichtcns einer netten Kulttir» die 
atif den Forderungen der Gegenwart bc^ 
j^röndet ist. DaB dieses Zid III cmkllt& 
ist» touA jeder ffithaltfBi 

WcBB «tr nidit tfwr mu Idnamwollai, 
so hat unser ganzes Leben und Wirken 
keinen Sinn. Der Wert des Lebens kann ntir 
kl ▼UXiger RanBonle swiidicn tmaercn 
Itifieren und inneren Lebensgfitern liegen. 
Dfe Verfolgung des bloßen Nfitzlichen, dem 
w il ^l *gti>l — b a b ta,ktmnte im Grande kein 
Mdcrca Ziel haben als die Erwerbung der 
lu B cien Mittel zum Leben. Es sind aber die 
i— re n geistigen Werte, am die es sich recht 
dgmtüch handelt, denn sie allein machen 
das Leben erst wert, gelebt zu weiden. 

AUSSTELLUNGEN 

Die Ton unserm Vereine organisierte 
KUNSTGEWERBLICHE ABTEILUNG der 
lÜMjnii-igen GroBen Berliner KunstauBateU 
long hat bemerkenswerte Verkaufsergeb« 
niflse erzielt. Neben zahlreichen EinzeL» 
Btflcken sind nicht woiiger als drei toII" 
Mtodige ^fa»*«»*tifi*i^hfM«ij*w wkauft 

Im Kunstgewerbemuseum zu ZÜRICH 
sind neuere KunsttOpferden, Bischciablade 
«md graphische Arbeiten ausgestellt. 

Im alten SchloB zu STRASSBURG im 
BlnA ist eine TortrcfiFliche Ausstellung von 
BudwInMndtB zn scfaoi; sie ttmfkfit die 
ymmte Hntwicklung des Bucheinbandes. 

Jim BMj ritKbm Gewer bcmuscum zu 
MORfllBBtG hat die nttntwff» Knut' 

▼enmataltct. 

Wti iial wwfce ans yrivatl wal Ii wfciBift 

eine Ausstellung im ungarischen Laadca«' 
gicwer beaauaetmi zu BUDAPEST. 

In PBTBRSBORQ wird, wie scImb ht» 

richtet, in der Hichaels-Mancge eine Kunst» 
gewer beausstellung Ton Möbeln, Haus'und 
ünnBcrsittrlciitangen im Sommer 1908 
Slntlfln dcn- NSheres tBt im Reichsamte des 
lttn«f«n, Berlin W., WiihelmstraBe 74, 
Zimmer 174, thiTnafhen. Von dOfC iiKh 
Drucksachen. 

BERLINERAUSSXHLLUNGEN.BelKeL' 



Schulte: die englische Scl^n der Intern- 
national Sodctf of Sknlpton, Pidatcn and 
Grarers, bei Caasirer: KolIektlv^Ausstel« 
lungen Ton tmsercm Hitgliede Gurt Herr« 
mann, von Paul Gizanne, Henri "wttttf) 
Heinrich Wirsing und anderen, bd Herr^ 
mann Genou : Gobelins, im Künstler« 
hause: Bruno Liljefors, Berliner tmd andere 
Kflnatlar; in der Srzfiiioin Hnmotialca» 

WETTBEWERBE 

Das Ergebnis des Wettbewerbes, den 
unser Verein im Auftrage seines HitgUedes 
RICHARD WECKMANN fOr Entwflrfc Ztt 
einem PLAKATB Mr daa BanaatintefaA er«* 
lassen hat, findentQaLaacrlniAvMlctttttll 
dieses Heftes. 

ZtidnemPLAKATflllrdielntemationale 
photogräphische Ausstellung Dresden 1909 
wird ein Wettbewerb erlaaaen. Bin «ratcr 
Prda von IQOOHfc., weHerePr d ac nadi dam 
Ermessen des Preisgerichts zwischen 100 
und SOOHICfimGeaamtbetrage Yon 2000Mk. 
BinaaidnngMaai»Jaii«arim,Badingungm 

durch dasDirektoricnndCtihllMMUltBfOdCf 
die GeschAf tsstellc. 

In dgm Wg llt>gM#> tM > tfa» Sm» l Umlnmmt^ 

das König GEORG inDresden crrichtetwer« 
den soll, haben Professor Georg Wrba tmd 
StadtbauratHanaBrlwctnltriluangaiBcin* 
samen Entwurf den ernten Preis erhalten. 

Im Wettbewerbe für daa PLAKAT dca 
Hobcnsoncm-KtnucgcwcrMuKMca FH«d<» 

mann und Weber zu Berlin, der 265 Be« 
Werber gefunden hat, ist der erste Prda 
Charlotte SotUna, Botin, der swdtc tmd 
dritte Claar Klein in Steglitz und Lucias 
Bemtiard in Halensee zugefallen. Von den 
eingegangenenBntwürfen sind90imBohcn« 

ZOllem-Kunstgewcrbchause ausgestellt. 

Die Berliner Ardütekturwelt crlAfit ein 
PfdMnaadifiibcn ffir Bntwdift sii *if»*— 

UHSCHLAG. Ein Preis zu 500, zwei zu Jie 
250 Uk.; weitere 250 Hk. zu Anklufen oder 
Preisen. Einsendung bia 31. Dezember an 
Emst TFasmuth, A.'G., Berlin W. 8, Hark« 
grafeastra6c35. Von dort her Bedingangen. 

In flBV«TORK hat der Mcaante Bild.» 
bauerGutzon Borglum öffentlich Beschwer- 
de darüber geführt, daß sich die Preisrichter 
In Wettbewerben BESTECHEN laaacn. Er 
sagt wörtlich: 'Diese Wettbewerbe in Ver- 
bindung mit der Bestechung ruinieroi die 
Ktmstproduktion in Amerika. Ea iat dn 
achsmloses Treiben. Erat heute morgen 
kam ein Vertreter einer großen Kunstfirma 
in mein Atelier und deutete mir Uttel und 
Wege an, wie ich Einfiufl atif eine gewisse 
Ktmatkommiaalon erhalten tmd den Auf«^ 
IfUgfBrmlAcffobmkfiiuita.' 



Digitized by Google 



«COIOT m BOCHB ~ l>mi ■MERB KOnSr AOP MR 8I1AS8B 



30 



KUNST IM BUCHE 

Die Tafeln diese» Heftes geben zwei An- 
michten vonRAumen auademneuenSchaen. 
dampf er Kronprinzessin CccUic dcsNORD" 
DEUTSCHEN LLOYDS iaBre«CB wieder. 
Tafel S die Luiuakabine, die ABBEHUSEN 
«c 0LENOERHANN in Bremen entworfen 
haben, TafiiI4 dCBtfaliawf im ItCttdiMton 
erster Klasse, den Architekt J. G. POPPE In 
Bremen entworfen hat AosgcfOhrt ist die 
SftUm voa Hdaarlcli Bfcmcr in Bremen, 
der Rauchsalon von A. Bemb^ in Mainz. | 

Die Textabbildungen des Heftes stehen 
tn Snaammcnhange mit den Worten, die 
unser Hitglied Professor Dr. FRANZ WEI- 
NITZ auf Seite 17 und 18 über Theodor HO' 
tftnfi«?" sagt DieBUder der SeitenlS und 19 
erklArcn aich Ton selbst. Die Leiste auf 
Seite 17 ist einer Zeichnung entnommen, die 
Theodor HoBcmann 1843 für den neuen 
SiAdcrfrcmid von Klctke geseidmet hat 
SM gibt nadi einer in demBoche «bgedfack* 
ten SchildtTLing von Scoresby. dem be- 
kannten Polarrcisendco, das Neptunafest 
wieder, wlt €■ In den swindgcr and 
dreißiger Jalirm des iQ. Jahrhunderts die 
■atrosen an Bord der Waifiachflnger und 
Offtnlandftihrer m fttem pflegten, 

VOHHA KKTB 

Dan PBRUiUl'XfiK, daa eine Zeitlang 
wenig verwendet wurde, wird Jetzt wieder 
stark verlangt Bekannt ist daB durchaus 
nicht allea der echten Perlmuschel ent- 
stammt Das meiste kommt allerdings von 
der echten Seeperlmnadid, diete einer TIdte 
•von 5 bis etwa 30 m meist auf Korallen- 
hinken lebt. Die viel kleinere FiuaperL> 
nivttcr lebt in OcUrgsfildicn in Niedern 
baycrn, im Vogtlande, in Schlesien, in Böh- 
mcn. Die anderen iütcn von Perlmutter 
entetanmcawCMttaididenHeerendersad« 
liehen ErdhSIfte; aber auch Afrika tindAme- 
rika Uefem nördlich des Äquators ausgc« 
zelchnetes Pcrlmotttr, mandiw «och roa 
Sees chn ecken. 

KUNST IM LEBEN 

Justus Brinckmann liat in einem Vor- 
trage gefordert, daB die Tiden UcIbcb 
MUSEEN, die jetzt wie die Pilze aus der 
Erde sdiieBra, aber meist einer sachkun- 
4igen Leitung cntbdtrcn, eine Oberaaftkht 

von Gesetzes wegen erhalten mflßten. 

Ober die Entwicklung und die Probleme 
deamodcratnKunstgewerbeshaitGeheimer 
Regierunprat Dr. ing. MUTHESIUS Vorle- 
sungen an der Handelshochschule in BER« 
UN, leden Hontll( abend von 6—7 Uhr. An 
diesen Vorlesungen kann \tdtr ala Hörer 
^gen Lösen einer Karte zu 10 Mark teü» 



Bin AtiaschuB zur Hebung des LAND- 
LICHEN KLEINGEWERBES hat sich In 
Paris gebildet Er will den vielen kleinen 
Kunsthandwerkern, die in den französi- 
schen Provinzen noch ganz im Sinne der 
alten frischen UrsprOngUchkeit arbeiten, 
besseren Absatz eröffnen und dadurch gegen 
die vielen schlechten, noch immer von Paris 
ausgehenden Imitationen älterer Erzeug- 
nisse anklmpfen. 

AUS DER WERKSTATT 

Auf BLECH läßt sich PAPIER befestigen 
mItStItkddeister, dem man Tischlerleim 
zusetzt oder mit Wasserglas, das man im 
Verhältnis 4 zu i mit weißem ZuckersTTup 
versetzt. 

Auf GLAS kann man STANNIOL auf- 
kleben nüt einem Kleister, den man crlitlt, 
wenn man Roggenmehl in einer verdünnten 
LösttngTonÄtznatronattflfiat und ein wenig 
TcnezIanlBdicn T er p entin «iisetft 

Das bekannte ALTMAHAGONI erzielt 
man durch Bestreichen des naturfarlicnea 
Mahagonis mit einer Lflaong irott dunm^ 
saurem KalL 

DOnne Brette r reißen leicht, wenn man 
DRAHTSTm'B in ate eintreibt. Das vcr« 
meidet man, wenn man die Spitze des Na- 
gels flachklopf t und den Nagel so einschUgt 
daB dieseFischschwannpitMqacf ivrHOlS' 
faser eindringt. 

Die Eichel zieht den HOLZWURM an, da- 
her sieht man dadurdi, daß man Eicheln 
unmittelbar neben oder auf die vom Mols- 
wurm befallenen M6be! legt die HolS' 
wärmer sehr bald auf die Eicheln einwan- 
dcro. Aageatociicnc Eicheln verbr e n nt m in 
and ersetzt sie dtmii Msdie. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Ffir das Nationaldenkmal in URHHL 
wareiB engerer Wettbewerb erlaasen wor« 
den, ans dem durch die Landeskunstkom« 
misaion derEntwurfPETERBREüBRSzur 
Ausfährung gewihlt wurde. Das kürzlich 
enthüllte Denkmal gibt aber diesenEntwnrf 
nicht wieder, sondern einen vonhoher Hand 
gezeidmeten, der dem Künstler zur Richt- 
schnur hat dienen mfiaacn. Mcmcl liegt im 
üußerstcn Nordosten* 

In Ffinfkirchcn-Pica in Ungarn fst dem 
bckanntenKeramikerVILVAOS ZSOLNAT 
etak Denkmal gcsdst worden. Bs eiiirt TOB 
dem Bildhauer Janos Horvai her. 

Es ist eine zurzeit noch viel umstrittene 
Frage, ob man in gröBeren Stidtca dl* 
öffentlichen GebSude auf besonderen 
PRAGHTSTRASSEN errichten und diese 
PrachlBtrafcn so breit anlegen soll, daß auf 
Ihnen sieb aachdieGartenknast «ntwidKla 
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tan. Im ZoMMBmcfiluuige damit verfolgt 

man wtedcrom die besondere Absicht, 
OARTERSTRASSBN auuchUefiUcta als 
WdHHlraBcii m Mludfcii. 

DENKHALSPFLEGE 

Die Domgemeinde zu MINDEN in West^ 
falcn beabaichtigt ihren SCHNITZALTAR, 
der teils atu dem 13^ teils ana dcmis. Jahr^ 
kmidcrt stammt demKalacr«Pricdricb'Htv 
tcam in Berlin gegen entsprechende Bnt- 
«diAdicttng absatretcn. Hanptgnmd dafiOr 
das avf andocm Wege die Brlialtimg 
des schSnen. jctxt recht geflhrdcten Denk- 
mals nicht möglich erscheint. Es erhebt 
liA aber in Westfsicn dnc staifccBf««.» 
^ng. die den Schnitzaltar dem WMlflUl» 
sehen Lande erhalten möchu. 

Auf SOOBlfhsbcnsicii die letzten Reste 

Ton alter Bauart, Lebensweiie und Tracht 
noch auf demHönchgtttccrlialten. Hangeht 
4ana,iaAll4teddsvltieiBD01tnniSBCni 
TO errichtm, tind man wird sich weiterhin 
beznflhen, d urch Trachtenprämien dieFreO' 
de an der alten Tracht wach zu erhalten* 

In der Sammlung Heitz inStraBborgbe« 
findet «ich ein HOLZSCHNITT, der Tlel^ 
leicht mit dem Bauemkricgie» mit der. 
Schlaf ht bei Scherweiler, im Zasammen- 
hange steht. Er zeigt in der Landschaft hin' 
ter den Figuren dieHOHKÖNIGSBURGund 
achcint swiachen 1520 und 1545 entstanden 
SV sein. Man hat geglaubt, daB diesem Holz« 
schnitte eine Original aufnähme der Höh- 
königsborg zugrunde gelegen habe, undliat 
dnaeft Ahwdchmigcn hi de» heutigen Re« 
rtauration der Burgfestatcllen wollen. Aber 
Dr. R. Forrer hat nacbgewicaen, dafi der 
ZeichBCT dm BoliKhalttM iddit eint m# 
mittelbare Wahrnehmung nadk dem Ob» 
)ckt wiedergq;cben hat 

BILDUNGSWESEN 

Dem HAHBURGISCHEN Museum för 
Kunst und Gewerbe ist ein seltenes POR- 
ZELLAN geschenkt worden, nlmlich eine 
mBl780 entstandene Gruppe derPorzeUaO' 
mmniiiiktur zu Venedig. Die Gruppe stellt 
in der bckaontoi aUcfotiriocadca Wstse 
die Adrsadar^ 

DaaSAARHUSBWdas sidiin der Stadt 
SANKT JOHANN in den oberen Räumen 
dcrHarktpassage befindet, ist zwar erat tot 
vier Jahren gcgrtadct worden, entwickdt 
alch aber bereits gedeihlich. DrdAbteüun- 
gm möchte man gern nochverrollatindigen, 
■iBllch die Abteilungen fSr Handwerk, fSr 
Kunst und för Volkskunde. Eswarc crfretj- 
Uch, wenn ca dem Museum gelänge, das zu« 
sammm rutragen, waaaichTonalten Rcatca 
dincr Art aodi ioi Saargthicte findet 



Die Stadtverordneten von KÖLN haben 
sich mit dem Neubau der Kanst ge w cthSi i 
tmd Hsndwerkerschule, fflr dm voraus- 
sicfatlichl060000Hark erforderUch werden, 
grun dsätzlich CtammtadCtt «ifcllft 

Das Kunat^ewerbemuseum zu BERLIN 
veranstaltet im laufienden Quartal drei öf- 
fentliche Vortragsreihen. Uber das eng« 
liachc Haus spricht Geheimrat Dr. Muthe- 
aiua (5 Vorträge, Montags abends), über 
Technik und Stil der Hetallware Dr. Georg 
Lchnert(8Vortrflge,DienBtaf^s abends), Qber 
Vortlilderimd Aufgaben der Festdekoration 
Dr. Oskar Fischel (8 VortrSge, Donnerstags 
abends). Die Vorträge beginnen mildern 
31. Oktober. Programme durch die Gt* 
schlftsstelle. 

Die BERLINER TISCHLFRSCHITLE. die 
unter Leitung unseres Mitgliedes Direktor 
GUSTÄVELstehthttUrzlichin einer treff' 
lieben Ausstellung gezeigt, wie sie ihre 
Schfller wirksam fordert. Die Schule, die 
▼or s Jahren mit 28 Schfllern begann, tlhlt 
deren jetzt jedes Jahr mehr als 100. 

Die Umbauten des Museums ffir Kunst 
und Industrie in HAMBURG werden nmd 

112400 Hk. erfordern. Der Hamburgiscbe 
Senat hat die Bewill igung dieser Summe bt* 
antrsgt tmd in der Begründung unter an* 
derem gessgtdieSammlungsei das Lebens« 
werk des Direktors Professor Dr. JUSTUS 
BRINCKHANN, und es solle ihm die VUp- 
lichkcit gcgclien werden, als Krönung dieses 
Lebenswerkes such die wflrdige tmd der Be« 
deutung der Kunstwerke entsprechendcAnf* 
Stellung zu leiten tmd zu fll)erwschen. 

ProfessorjDr.WIEGANDsetztscincAus» 
grabungen im Auftrage des deatachcn 

ReichcB in MILFT mit großenErfolgen fort, 
in der Löwen bucht hat man einen schönen 
Slulenhof entdeckt, bdmSfidmarkte einen 
zwciadlif f IgenHallengangund in der großen 
Thermenanlage beim Dorfe Balad einen 
groBen Saal mit sorgfältig berechneter 
Hciziragsanlage. Das benachbarte DIDTHA 
ist ebenfalls deatachea Eigentum geworden 
und wird mit b einen Mhlretdun TsmpdU 

ruinen erschlossen. 

Der Neubau eines GEWERBESCHULE 
HAUSES erweist sich für DORminVD ala 
immer notwendiger. Zur Zeit benutzen die 
Handwerkerschulen unddieKunstgewerb&f 
Iclassen nicht weniger als 11 venKhicdcnc 

Schulgeblude. 

Nirgendwo sonatalsinWEniARaindao 
wUU wtrrrone Sthltse aus der Zelt der 

großen deutschenDfchter vorhanden. Aber 
BiesindnichtvereinigL De&hal b schlägt man 
vor, ein Xai]i>AagnatJinwnm dort mu er* 
richten* 
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Die IttirtgUrfim Kwnrt— mtnlaafoi so 

BERLIN werden von fetit ab monatlichihre 
BBRICHTEtinUrBcifabcvonAbbUdiiafcn 



FRAUENKUNST 

Anstelle dea Kneifen iat weit geraumer 
Zeit die LORGNETTE getreten, «ehr zum 
Vorteil dei Kunstgewerbci, denn es kann 
•icb Kibstventändiich an diesem jUcicgC' 
fit pfidUig entfalten. Neoerdinfiwiffd ao^ 
gar das j^estielte Binglaa viel Tenreadet; 
ca hat gegen das Honocie der Herren den 
Toilttg, dafi es seine Trägerin nicht ao ver* 

«diMidcIt. Im fibcitai wltc «• füadi von 
dcp Lorgnette ▼oraimctscn kv woOcn^ da£ 

sie immer nur von Schwachsichtigen ge* 

braucht wird; aic iat ein Beataodtcil der 
ToUcUc, Ifaniidi dar Uhr oder dem Fiditr. 

In KREFELD hat man einaehrgeachick" 
tea Verfahren eingeachlagen um die SchA» 
den der hetitigea Fratientracht bereita dem 

hcranwacheenden Geschlechtc vor Augenxu 

IQhrcn* H*" hat die Schöierinncn ans den 
mtcn Klauen ■Imflidicr Volkmcholcn im 

großen Saale dtt Stadthallc vereinigt und 
dort hat Frau Proieaaor Strjowalci'BaC' 
dccfcir MHiBneA 9hft T f f ü l l HftywwfT ftt^Ti**- 

NEUE BÜCHER 

Bei der Schriftleitung eingegangcatBf» 
•prcchoag TorliclialteD: Der Baumeiater, 
■onatalieflcfBrAfcUttktiirnndBauprazis, 
Berlin-München, Verlag von Georg D. W. 
Caliwey in Hänchen. V. und VL Jahrgang, 
JoU UaOktobcr* Unter den IctaiaMn Kelten 
cntilXlt das vom Oktober unter anderem 
auch auagefährtc Bauten unseres Vorsitzen«' 
den Qdidmcm Keglefongmt Dr. ing. Hkr« 
mann Mutheaiua. 

Programm der zweiten Handwerker» 
■Aide n Berlin O, Aadf«aittr«ae i/2, 
VtaMcrhalHahr 1907/Ot. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Die Vortragsliste des Kunstgewerbeyer- 
«ina an BRES LAU waiat fo lgende Redner 
•nf : Protaaor WBISSBNBACR aoa Leip» 
zig: Die vom ehm ateKonatimHatiae ; Stadt^ 
arditrar Dr. WENDT «ua Brcalao; Aua der 
OeedddHtdeeediieeiBdienHendwwla; Dr. 
ROBERT SCHMIDT (uniier Mitglied), Di* 
rdrtoffialaeeiatent am hicaigen Kuna^cwcr- 
fcfMu eenm* Kflnetler nnd llendwiivu im 

Kunsthandwcrk; Bfbfiothekar Dr. BUCH« 
WALD in Breslau: Kunat und Kunathand» 



werk in Scbbalen vor 100 Jeluen; DIrelE' 

tori at aaaistent Dr. HINTZE in Breslau: Biu» 
erliche Altertümer in Sciüeaicn; Direktor 
Dr. HASNER auaBrcalati: Daa Surrogat In 
der Geschichte des Kunstgewerbes. ZuWefh' 
nachten veranstaltet der Verein wieder eine 
Verlooaung und im Frühjahr eine Fdhrung 
durch die vom Museum in Breslau gcplmte 
Ausstellung für Grabmalakuost. 

Im KunBtgcwerbevercin au HAHBURQ 
liat am 8. Oktober Geheimer Hofrat Pro* 
fesaor Dr. CORNELIUS GURLITT auaDrca- 
den c inen a usgezeichnctenVortrag 0 be rKon« 
atantinopalgrtielten. AnweiterenVortrlgen 
hat der herein fUfcndc tnf aein Programm 
gesetzt. Ära 5. November ADOLF GLÜEN* 
STEIN,KttnathiatorikeT,Hamburg: DcrVcr« 

Frankfurt a. H. tmd die Elsenacher Ge> 
bOhrenordntmg. Diakuaaion über Intcr« 
I iBf nfrifft n d« iiambvrflBciicn Kunat' 

gewerbes. 3. DcTcmber, ProfessorDr.JBAN 
LOUBIER, Berlin: Der künstlerische Buch' 
einband. 7. Januar, Professor GEORG 
THILENIUS, Hamburg: Die Kunst der 
Naturvölker. 4. Februar, Bildhauer J. EOS* 
SARD, Hamburg: Künstlerische Anatomie. 
3.Hlrx,Prof easor PAUL SCHUL ZE, Krefeld : 
Von derSeidenraupe b is zum seid enen Kleid. 
1. ApriL Profeaaor PETER BEHRENS3er' 
Un: Vom Kirchenbau. 6. Hai, Vortragender 
tmdThema werden aplter bekannt gegeben. 
Die Vortragsabende fallen auf den Dienstag. 
njy<>«»raltr>y»attitnlw«mie ayCT eina^ 

Kunat nnd Knnatgewcrbe inDANZEGfindct 

Ende Oktober statt. Im LauTe des Winters 
wird Direktor Jeaaen öbcr HöbcUbmun 
nnd Sclirelnertfuthnüf einet tmd fctst epre» 

chcn, Professor Georg Slmmel'Berlln über 
Pajchologie dea Portrita, Gclieimrat Hu'^ 
tficatua^BcrUn hat aain Thema nodi ntefat 
angegeben, ea wird aich voraussichtlich um 
daa engliache Landhans handeln; Geheim»- 
rat Profcaaor Dr. Hatthaei apricht ftber die 
baukflnatlcHBcheEntwirklungDanzigsvom 
Atiagang des 18. Jahrhunderts bis zur Ge« 
genwart; Geh. Baurat Prof. Carsten wird 
Bausflnden der Gegenwart beleuchten und 
Dr. Phleps über die Bicdermelerxeit apre» 
chen. An Atiaatellungen sind in Aussicht 

genommen: im Sqptcmbcr Hana Thomm» 
im Docmber wieder eine WcSmadrtMwe« 

Stellung, die mit eich eine Ausstellung von 
Radierungen. SiliMMtctten etc. vonProfeaaor 
Hcinridi WoUf Tcrcittlfcn wird. Der Jenmr 
bringt: Kflnatlerische Reklame im Dienst 
der Verkeiirahcbung, der Februar eine Gc* 
milde»Koilciction, evcntl. von Prof. Oldn* 
Weimar tmd im Hirz l>cecldicflt Bieder» 
meierhausrat den Reigen. 
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BEMERKUNGEN ÜBER STIL UND SCHÖNHEIT 

Stil und Schönheit sind zwei klar voneinander getrennte BegrifFe, sie 
hängen nicht voneinander ab — ja, sie können sich sogar gegenseitig atts-' 
ichließen. 

Nach Schönheit trachten, heißt nicht nach einem Stile trachten! Schöne 
Dinge schaffen, heißt noch nicht einen Stil schaffen. 

Um zu einem Stil zu gelangen, bedarf es eines verbindenden Elementes 
and einer einheitlichen Richtung. 

Der Stil behält sich alle die Eigenschaften, die eine Familie besitzt, 
vor — , es gibt schöne Familien und es gibt häßhche Familien, es gibt schöne 
Stile, aber es gibt auch ebenso gut häßliche Stile. 

Schließlich ist der Streit, ob ein Ding, ob ein Werk schön oder häßlich 
scheint, immer erfolglos. 

Aber was die Behauptung anbetrifft, wir wären der Ansicht, daß alles, 
was vollkommen nützlich, auch vollkommen schön sein würde, so liegt 
rwischen dieser Behauptung und unserer wahren Ansicht derselbe große 
Unterschied, der zwischen dem liegt, was wir wirklich sind, und dem, was 
tmsere Gegner aus uns machen möchten. 

Die Gesetze und die Bedingungen der Schönheit währen ewig; — die 
Verhältnisse der Linien zu einander, der Farben zu einander und des ver^ 
schiedenen Materials zu einander kann man verschiedenartig empfinden. 
Aber die Natur dieser Sensibilität bleibt dieselbe. 

Das moderne Auge versetzt den Moment des normalen Akzents der Far^ 
benaufeinanderfolge ebenso wie das moderne Ohr, das zu genießen neigt, 
was man noch lange 'Dissonanzen' nennen wird. Die Hand und das Auge ver^ 
legen den Akzent weiter und tiefer als man ihn bisher zu setzen gewohnt war. 

Der neue Rhjrthmus bedingt ebenso die Stellung der Herren, die im 
Salon die Arme tiefer kreuzen und die tiefer ausgeschnittene Westen tragen, 
als die Haltungen der Damen, die die Büste und die Taille tiefer tragen 
und so den akzentuierten Teil ihrer Silhouette verlegen. 
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Der Fldchbogen der Eiscnkonstrtiktion, der Flachbogen der Brücken, 
der Bahnhofshallen, der Ausstellungshallen ist über unsere Epoche ausge- 
spannt. £r bedingt die Möglichkeiten des modernen Rh)rtiimus ebenso wie 
der PwaUdifmus der geraden Unse den Rhyttmuit der criedufchea Kumt 
bedingt — und der Bogen und der Spiti^gcii den RliTnimi» der roauiü< 
•eben und der gotischen Kunst! 

Wir — die wir das Gesetz aufstellten, daß 'die Linie eine Kraft ist', 
konnten das nicht übersehen. Henr/ van de Velde 

AUFFORDERUNG 

ZUM KAMPF GEGEN DIE UNECHTEN FARBEN 

Ein OFFENER BRIEF AN DAS PUBLIKUM VON DR. PAUL KRAIS IN TÜBINGEN 

AUS PER GHBNZBOTBN 

I 

Kürzlich hat mir ein Chemiker erzählt, er aci bei einem Kongreß mit 
einigen Medizinern bekannt geworden, die gewissermaßen über ihn herge^ 
fallen seien tmd gewaltig über die Tätigkeit der Farbenchemiker losgezogen 
hätten. AUes, was diese Neues gebracht hätten, sei unecht, verbleiche am 
Liditv gelie in der Wleche am — kun, statt einer Verbeaicniiig uA dinck 
die Tätigkdt der Erfinder tmd Fabrikanten der Neuzeit eine aoldie Ver^ 
sdilechterung in der Echtheit der Färbungen eingetreten, daß man mit Be' 
schämung die gute alte Zeit herbeiwünschen müsse, wo noch echte und zu^ 
verlässige Färbungen gemacht worden seien. 

Mmn Freitod war entaimt gcweien and hatte aich, da ifim die Frage 
fremd war, darauf beschränken müsaeOt sich aelbst fi&riuadildd^su erklären, 
weil er sieb nicht mit Farbenchemie befasse. Als er mir dann von der Un- 
terredung erzählte, mußte ich zugeben, daß die Herren im Grunde ganz 
recht hätten, daß sich aber ihr Vorwurf nicht an die richtige Adresse wende. 
Ich aagte, er aoUe erat einmal einen Komwrrator etnea kanat g ew e r M Idica 
Hoaeuma hdren, der werde ihm aagen, daß ea &at unmöglich sei» Muatcr 
und Werke aus der modernen Textil' und PHrbereündustric in Museen auf- 
zubewahren, denn alles gehe zugrunde, mcht nur im Sonnenlicht, sondern 
schon im zerstreuten Tageslicht! 

Daa ist fretUch ein schwerer Vorwtir^ der der heutigen Indaatrie da g^ 
macht wird, tmd es ist wohl der Mühe wert, einmal zu untersuchen, wer 
eigentlich die Hauptschuld an dieser Minderwertigkeit der modernen Erretig- 
nisse trägt. Lassen wir einmal Kleiderstoffe, Möbel- und Vorhangstoffe, 
Leibwäsche, Stickereien tmd Bimtwebereien, Teppiche, Bucheinbände,Ti8ch' 
decken — Inirzallei^ waagans oder teilweiaeatiageQrbtem Gespinst bcafdit, 
an miaerm innem Auge yorbe^;chen» und fragen wir tms : Halten die Farben 
so lange, wie sie sollten, wie wir nach dem Preis, den wir bezahlt haben, 
zu erwarten berechtigt sind? Die Antwort ist in den meisten Fällen: Neinl 
Es gibt ja gewiß Ausnahmen, so ztun Beispiel die echten persischen Teppiche, 
die IlilftSrtttche, manche echte Blusen»' und Hemdenslnffe, teils gedruckt», 
teils gefirbte, auch viele Kleiderstoffe, besonders wenn wir in der Wahl der 
Farben vorsichtig sind. Es gibt auch Fälle, wo hervorragende Licht- und 
Waschechtheit nicht verlangt werden, so zum Beispiel bei Futterstoffen, bei 
Ball' und Gesellschaftskleidern, die wohl katun dem Sonnenlicht ausgesetzt 
wcrdcni und doch sind auch hier gewisse Bchtheitseigenschafiren nAtig und 
wfinschciiswert, von denen weiter unten gesprochen werden soll. Im großen 
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ond ganzen )edocli, wenn wir uns Möbel, Kleider oder aoostig« Stoffe kmfim, 

and "wir sicher, daß sie echt sind? Nein! 

Der Verkäufer im Laden wird uns sagen, die Sachen seien so echt, wie 
sie nur gonacht werden könnten — doch was weiß er davon? Meist so wenig 
wie das PttbUkism selber. Es würde aber bald anders werden, wenn wir den 
Kampf aufnähmen! — Der Fabrikant die Färber, dieFarbcafiilnjkeii» wissen 
die davon? Die meisten Leser werden sagen; Ja, sie wissen ganz genau, wie 
echt oder unecht ihre Farben sind, und es ist eine Schande, daß sie uns so 
minderwertiges Zeug liefern! So sprachen attch die neuen Bekannten des 
Chemikers, von 6m ich vorhin ersShlt habe. 

Was ttm die Farbenfabriken? Sie sind jahraus jahrein bcalrebt, die 
«chönstcn, echtesten und billigsten Farben auf den Markt zu bringen. Wenn 
man sieht, wie jetzt immer mehr und mehr Farbstoffe fast in allen Farben 
XU haben sind, die den Indigo an Echtheit um ein Vielfaches übertreffen, 
wenn man weiB^ daß adion seit Jahren eme sause Reihe von Parbstoffui 
im Handel ist, die die Naturfarbstoife (und die sind es, zu denen uns ^ 
Ankläger zurückkehren sehen möchten) nicht nur an Mannigfaltigkeit, son* 
dem auch an Echtheit übertreffen, so muß man ohne Rüdkhalt zugeben, 
daA es nicht die Schuld der Farbenfabriken ist, wenn wir keine echten Sachen 
mdu bekommen kfinnen. Die Farbenfabriken gehn ja noch viel weiter, sie 
haben dem Färber eine große Anzahl von neuen Verfahren an die Hand 
gegeben, sie haben Farbstoffe, die früher fast unerschwinglich teuer waren, 
ao billig herzustellen gelernt, daß sie auch für billige Waren angewandt 
werden können, sie haben dem Färber durch tft^nfmfUm Retsende, durch 
Pr o s p ek t e mid Husterksrten, ja dtircfa grofie und kostbare Werke in Buch^ 
fbnoit die als zttverlässige Ra^eber benutst werden kdniien, seine Arbeit 

erleichtert und vereinfacht. 

Wie kommt es nun, daß sich der Färber nicht diese schönen und echten 
Farbstc^e zum alleinigen Gebrauch aussucht tmd alles andre, das Unechte, 
ja auch das ZweifeOialite, Ungeprüfte streng atnscheidet? Das kommt dayon, 
daß 'Billig, billig!' die alleinige Lostmg geworden ist. Das Publikum wählt 
das Billige. Deshalb bietet ihm der Fabrikant dis Billige an, der Färber 
schreit nach billigen Farben, und auch diesen Wunsch muß ihm der Farben^ 
Cafarikant nach Möglichkeit erfüllen, sonst geht er im Wettbewerb unter. 

Aus eigner Erfahrung kann ich aagen, daß die Färber im allgemeinen 
immer die echtesten Farben anwenden, die der Färbepreis erlaubt, und dass 
sie, sobald es ohne Verlust möglich ist, bereit sind, einen echtem Farbstoff 
an Stelle eines etwa früher gebrauchten weniger echten einzuführen. Aber 
wie gesagt: 'Bilhg, billig !' ist das Feldgeschrei; wer es einen Pfennig billiger 
tut, macht das Geschllk^ und da ist es natflrlicfa, daß der FStber nicht nur 
die einfachsten Verfahren» sondern auch diebilligstenFarben aowendetrdercn 
er habhaft werden kann. 

Der Fabrikant drückt die Färbepreise, der Verkäufer die Fabrikations^ 
preise, das Publikum die Verkaufspreise, und alle schreien: 'Bülig, biUtgl' 
Und die Geschäftsleute» denen der Verdienst die Hauptsache ist, Terkaufen 
Heber eine unechte WSue mit mehr Vorteil als eine echtere mit weniger — 
fedoch sie können das nur tun, solange das kaufende Publikum den Fragen 
der Echtheit gleichgültig oder unwissend gegenübersteht oder sich mit all-' 
gemeinen Versicherungen über die Echtheit zufrieden gibt 

Also suBächst ist es das Publikum, das Billig, billig! schreit und sich 

8» 
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allct aufbinden läßt, wenn es nur recht 'preiswert' erscheint. Uiifl svar 

tragen die Frauen die HauptschtiH daran, denn die weitaus überwiegende 
Menge von gefärbten Tcxtümatenalien wird von ihnen eingekauft. Zu ihrem 
Trost kann man aber hinzufugen, daß es die Männer um kein Haar besser 
machen wfirden» denn cntcns fcfinncn die Männer in der Regel fiberluiipt 
nur sehr schlecht im Laden etnkatiCeo, sweiteos gefiUlt ihnen auch xumciil 
das Billigste am besten. 

Zuerst nun möchte ich die Zweifler, die mir noch nicht glauben wollen« 
daß das Publikum selbst schuld ist, an der Hand von ein paar Beispielen 
2tt bekehren Teretichen. 

Einer der schlagendsten Beweise, daß sich das Publikum immer mdir 
mitGeringem zufrieden gibt, ist der Verbrauch an türkischrot gefürbterBaum' 
wolle. Für Zwecke, für die früher nichts andres gebraucht wurde als Tüf 
kischrot {z. B. Matratzentuche, Kissentuche, bunte Tischtucher usw.), werden 
jettt auch Ton guten Familien Flrbungen gekattft, die ao UdkU, wasche und 
luftunecht sind, dafi man sie früher nur den Wilden in Asien tmd Sfid«' 
ameriki aufhängen konnte. Statt in demselben Maß wie die Gesamtmeng^e 
des Verbrauchs an Baumwolle zu steigen, ist der Verbrauch an türkischrot 
gefärbter Baumwolle stehen geblieben. Und doch gibt es kein Rot, daß es 
auch nur amüUiemd mit dem echten Tllrldiehrot aufnehmen kann» weder 
an Schönheit, noch an Beständigkeit. Die billigem Ersatzfarben sind weit 
entfernt von der Schönheit des echten alten Rots, imd schon deshalb sollte 
das Publikum darauf bestehn, dieses zu kaufen und nicht billigere, ähnliche, 
aber mehr oder weniger klägliche Nachahmungen. 

Ein andrca Beispiel; daa adiSne alte Blauholaicfaiwars auf WoHatoffien 
mit aeiner leuchtenden Übersicht, seinem weichenGriff und seiner für Kleider^ 
Stoffe vollauf genügenden Echtheit ist im Rückgang bc^ifFen. Es erfordert 
viel Zeit, Sorg;falt und Arbeit in der Herstelluns^, und deshalb werden mehr 
und mehr Ersatzprodukte eingeführt, von denen bis jetzt keins die Schöna 
hett dea alten Schwärs erreicht hat 

Die schönen alten Seidenatoffe, weich und dodk voll im Griff — man 
sieht sie katun mehr! In den meisten Läden kann man sie ^ar nicht mehr 
bekomnnen; was dem Publikum vorgelegt wird, sind beschwerte Stoffe, die 
zwar das Rauschen der Seide sehr schön an sich haben, aber auf wie lange? 
Nach kurccm Tragen aind die Stellen, wo viel Reibung iat, abgeachaht oder 
gar dttrchgerieben. Und warum? Weil man, um daa Verlangen nach Billig«^ 
keit zu befriedigen, eine Unmenge von Beschwerung in Form von allerhand 
chemischen Verbindungen in die Seide, die nach dem Gewicht verkauft wird, 
hinemgearbeitet hat. Und davon wird sie schnell brüchig und unbrauchbar. 
Unare Grofimfittcr konnten ihr aeidnea Kleid gar oft tragen, Bie konnten es 
ein paarmal nach der Mode ändern lassen, dum konnten noch Sachen für 
die Kinder davon gemacht werden, und sogar dann war die Seide noch nicht 
umgebracht, sie konnte wenigstens noch alaArmelfutter odcretwaaAhnlichca 
Verwendung finden. Und heute? 

Ein ähnlicher und techt bcseichncndcr Fall, bei dem freilich die Vcr<^ 
hältnisse nicht so Idar liegen wie bei den eben angdFührten Beispielen, ist 
der folgende: Die mercerisicrtc Baumwolle oder Glanzbaumwolle hat sich 
seit eimgen Jahren bei uns eingebürgert, und zwar unter den verschiedensten 
Phantasienamen, die meist den Eindruck machen sollen, daß man es mit 
Seide «t tun hat Im Stfick» in den Garnen, Überall iat dieae Glansbaum^ 
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volle zu finden, und mit Recht, denn in der Geschichte keiner andern Textil" 
&Kt findet lieh ein so epochemachendes, geradezu sprungweise vorgehendes 
Vetedlungsreifaliren, wie ei die Hercerisation ist Und sie macht witldxch 
etwas Besseres aus dem Ausgangsmaterial! Sie kleistert nicht nur ober" 
flichlich etwas darauf, etwa einen Seidenglanz, den jeder Wassertropfen 
wieder wegrummt, oder eine Leinenimitation, die an einem feuchten Tage 
▼erschwindet, oder gar eine kfinstliche Unentflammbarkei^ wie bei Batmif" 
woUflaneU oder Barchentr die allmählich bei wiederholtem Waschen ret" 
schwindet tmd dadurch statt zu einer Verbesserung, zu einer doppelten Ge^ 
fahr wird! Nein, die mercerisierte Baumwolle ist ein schöneres Produkt als 
die ursprungliche, und sie bleibt es, man mag sie waschen, so oft man wilL 
Als sie nun eingeführt worden war, ging auch alsbald die Hetze an: die Seide 
tollte in allen Waren durch mercerisierte Baumwolle ersets^ auf der ganzen 
Linie atis dem Felde geschlagen werden! Die auf Seide gebräuchlichen tmd 
auf ihr leicht echt herzustellenden leuchtend klaren Farbtöne sollten ntm 
so genau wie möglich auf der mercerisierten BatunwoUe nachgeahmt werden, 
auf Stickgarnen, Blusenstoffen — überall. Der gewissenhafte Färber sagte 
wohl von Anfang an: Es ist unmog^icliy es kann nur auf Kosten der Echtheit 
fcechehen. Aber danach wurde nicht viel ge&agt. Denn das beste Geschäft 
machen der Färber, der Fabrikant und der Verkäufer, die die bei Seiden^ 
waren gebräuchlichen Farben am getreuesten nachahmen können, und dabei 
muß dann die Echtheitsfrage in den Hintergrund treten; die Baumwolle wird 
aagemal^ statt ge&rbt zu werden, so daß die Farbstoffe nur lose haften, statt 
dauernd befestigt und mit der Faser solid verbunden zu sein. Noch ver.' 
wickeltet wird das Ganze dadurch, daß der Färber natürlich die Töne, dtC 
er echt färben kann, auch echt herstellt, wenn Verfahren und Farben nicht 
zu teuer sind, und so geschieht es, daß von einer Sammlung solcher Fär»' 
bisngen, wiesiejaoft in Husterkarten usw. in den Läden sunäen sind, viel^ 
Idcfat ein Drittel echt, ein Drittel halbecht und das letzte Drittd gms unecht 
ist. Nehmen wir nun an, es wird zum Beispiel eine Stickerei von solchen 
Farben gemacht, sorgfaltig, oft mit künstlerischer Auswahl der Farben, mit 
rielem Aufwand von Zeit und Mühe — aber nach ein paar Jahren, ja oft 
aciioa nach Wochen und aicher nach der ersten Wäsche ist die ursprfinglidie 
Idee der Arbeit nicht wiederzuerkennen, denn einige der Farben haben sicli 
gehalten, andre sind mehr oder weniger geschwächt oder ganz verschwunden, 
oder sie haben in der Wasche den Grund oder die andern Farben beschmutzt. 

Dieses Beispiel zeigt, wie verwickelt die Verhältnisse oft liegen und daß 
die Geidudite des Niedergangs der Echllieit bei den ▼erachiednen Waren 
▼erschieden Ist; aber leider geht es immer abwärts. Und das Publikum irt 
schuld daran, es ist iedenfalls der Hauptschuldige, weil es nicht versteht, was 
es kauft, nicht weiß, wie es kaufen sollte, und deshalb im Zweifehfalle und 
überha.upt das Billige vorzieht. Ich will versuchen, einen Damm zu bauen» 
die Fluten nicht suriack in das alte Bett, sondern In ein neues anleiten, tmd 
wenn es auch fast scheinen will, als ob wir Deutschen immer noch g^aubent 
das Beste und Schönste nur aus dem Auslande beziehen xu können, auch 
wenn es bei tms gemacht ist und nur draußen gestempelt und etikettiert 
worden ist, so meine ich doch, daß wir als die Leiter in der Farben^ und 
Päbercündtistrte» als die Lehrmeister der xiTilisierten Welt die ersten sein 
eilten, die wieder dazu zurückkehren, die Echtheit tmd die DauexbaltigkdtB 
höher lu «teilen ala die Pfennige im Preisunterschied. 
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Ehe ich dieses Kapitel schließe, will ich noch zwei Warengattungen kurz 
besprechen, die mehr oder weniger mit zu meinem Thema gehören: die Buch-' 
cmbSadc tüid die Tapeten. Man nehme jcdct beiieUgc^ noch lo ichfin cü^ 
febimdene Buch: ein Tropfen Wasser darauf gebracht, dann mit einem Tndi 
abgewischt, und weg sind Glanz und Farbe! Und es gibt echte Buchleinen, 
es gibt eine Anzahl Firmen, die sie machen — aber sie müssen freilich auf 
der Hut sein, daß sie nicht zu viel davon machen, denn der Bedarf ist gar 
gcriiig! Obwc^ die echten Stoffe nicht viel teurer atnd — beim einielnen 
Buch würde es höchstens ein paar Pfemiige ausmachen — , werden dicw 
echtem Stoffe doch fast nur verwandt, wo es sich darum handelt, Leder vor-' 
zutäuschen, wie bei Galanteriewaren. In einem vor etwa zwei jähren er^' 
schienenen Au&atz über Buchleinen sagt der Verfasser (O. Picquet, Revue 
g^nMLe det mettires colorantes 1904» S. 328); PrOher wurde der rote Stoßt 
der von jeher der am meisten gdmttchte gewesen ist, mit Türkischrot ge^ 
färbt Der hohe Preis dieser Färbung war der Hauptgrund, daß dieser Artikel 
beinahe vollständig aufgegeben wurde. Wie es so oft vorkommt, hat die 
Güte unter der Billigkeit leiden müssen. Wenn man die roten Einbände aus 
der frOhern Zett^ zum Beiqiid in derBibHotfa^tte roce der LibratrkHadietlc^ 
mit den heutigen Rote vtii^cieht, verwundert man sich über dievuiUetilndige 
Echtheit der Farbe von vor vierzig Jahren, während dieFarbe VOO pUlS ncUCn 
Werken in der kürzesten Zeit verblichen ist. 

Nun die Tapeten. Auf was sehen wir, wenn wir eine Tapete auswählen? 
Sic muß XU den liöbeln tmd der wnietigcn Auntattung des Zimmere puun, 
das Muster maß uns gefallen, sie darf nicht zu teuer sein. Echt? Ath du 
liebe Zeit, nur nicht fragen, lieber die Rolläden herunterlassen, wenn die 
Sonne kommt. Und doch ist es ebensogut möglich, lichtechte Tapeten zu 
machen wie lichtechte Teztilstofife; die Materialien, die Farbstoffe, alles ist da, 
man darf nur nicht gerade Hblzpapier und das allöbilligste Paibengcsclmiicr 
nehmen, wie es aus 100 Kilo Ton und 100 Gramm eines unechten Faxb^ 
Stoffes freilich bil !ig genug gemacht werden kann. Die meisten Tapeten 
nehmen nach kurzer Zeit an den belichteten Stellen eine Art von mattem, 
halbgrauem Tou an. Ais ich neulich beim Wohnungswechsel eine alte (ein 
Jahr alte !) Tapete ausbessern ließ^ klebteder Tapeaer StOcke derselbenTspete 
auf einige beschädigte Stellen. Es sah furchtbar aus, das Zimmer war ein^ 
fach unmöglich. Ich bat ihn, ein paar Streifen der Tapete erst in die Sonne 
zu legen und es dann noch einmal zu versuchen. Es war im Juli. Wir waren 
beide entzückt vom Resultat; ein paar Tage hatten genügt, die Streifen „alt" 
SU mschent Und das war eine rote Tspcter eine Farbe» <lie olme alle 
Schvieiigkeit liditedit bcrgeatdlt Verden kann* (Foetietsung folgt) 



DIE BAULICHE AUSGESTAL- 
TUNG VON GROSS -BERLIN 

Vortrag, gehalten im Verein ffirDeutachca 
Kunstgewerbe zu Berlin, von Landesbaurat 
THEODOR GOECKE, ProfesBor an der 
Te c h n 1 E chen Hocbichule zu Charlottenburg 

Es ist noch nicht lan je her, daßmanden 
STÄDTEBA U als eine KUNST erkannt oder 
wiedererkannt hat. Das ist daa Verdienst 
TOD CAHILLO SITTE. Bis dahin flbcrUcß 
flun in der acttca Zdt aUgcmcin dem Geo^ 
mctcr das Zkhca der Flochtlhiicn» der 



GrandUBicn ttr StrsBcBwuiduiifiCii « 

man kanalisierte, man Itgte Gas^ und^as« 
scrldtungen und zog den Anlieger fflr die 
Kosten des AnflcalMucs hersn. Verkdir 
und Bebauung regelte die Polizei. Befriedii» 
gende Straäenbilder kamen nur durch Ztt» 
fall heraus. Die gesundheitlichen und wirfe« 
schaftlichen GrundsStte stellten so viele An- 
forderungen, daß die Kunst zurückbiieb. 
Auf die Tcrschiedenartigen Wohnbcdfir£« 
nisse der einzelnen Bevdlkerungsschichtcn 
wurde keine Rflcksicht genommen. Gegen 
diese ■lagcl dacr sogislen Gnmdleft In 
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fessor Dr. Eberatadt und ich gekämpft. Wir 
varen m der SudtanUge zu einem Schema 
herabgeaunken, daa in atemloacr Haat vom 
Standpank te roher Nfltzlichltelt diktiert 
wurde. Endlich nahmen wir wahr, Ton atei^ 
gendcm Unbclugcn getrieben, daß firffhm 
Zeiten die Aufgabe, eine Stadt schön zu er^ 
bauen, gelöat hatten. Heute iat dieseAuf gäbe 
lelir viel Terwickeltcr, dennoch muß aie ge^ 
lAat werden. Die SchAnhcit iat auch im 
Stidteban mir dcrMchliche Ausdruck einer 
söglichat ToUkommenenZw cckgemäßheit, 
vaa allcrdtnga nicht nur im Sinne einer 
pf ikfb c lMn Bnntdibarkclt, »ondcni avdi 

im Sinnt einer orKaniachenZweckmSEigkeit 
ZU verstehen ist. An derpraktiachen Zwedt*« 
oiUigkcit fUilt sodi vi«!, das adgca Pota» 
damer Platz, dieKreuzungFriedrichatraße' 
Lcipxiger Straße, die cbenerdifca Straßen^ 
kalMCB, di* Rot Ml KMaiPofcmiagai tmr. 

Diese Fehfer btsscm polizeiliche Regelung 
geOyFuägängerinseln, Anhäagerwagen^Kel» 
Inttden, Gartenwohnungen nicht, sondern 
tie verdecken sie nur. Nicht daraufkommt 
es aliein an, einzelne Kunstwerke Auizu' 
Stellen um Berlin zur achönsten Stadt der 
Welt zu m;ich<m, sondern die Stadt selbst 
muh vor ailen Dingen zu einem Geaamt' 
imnstwcrk umgestaltet werden. Daaaollfflr 
Groß>Berlin nach einem einhcitlidien Plane 
geschehen, der allen Terkehrstechniachen, 
gesundheitlichen, sozialen und wirttChllt' 
Heben Forderungen gerecht wird. 

Anregung das« gibt die Dcnksdififl 
GROSS-BERLIN, die dicVcreinigungBerli- 
aer Ardütekten mit dem Arciiitektenverein 
n Bctitai licmM|cgtb«B bat Ihrnlehttcs 
Ziel iat, durch einen Wettbewerb einen 
Grandplan für die bauliche Entwicklung 
von Grofi'Bcrila na erlangen. Die Ldtaitze 
nbcr diese Aufgabe sagen mitRecht, daß die 
BevölkerungBerlins, die heute rund 3MilliO' 
■tnslhlt, innerhalb eines Menschenaltera 
voranssichtlich auf mehr ala das Doppelte 
steigen wird. So viel vonBehörden und Pri- 
vaten auch sa Qunatcn einer planmäßigen 
Entwicklung geachehcn iat, einheitliche Ge- 
sichtspnnktc und Grundlinien hat man nicht 
sofiBteIlenkönnen,weil der Machtbereich der 
einzelnen Faktoren zu klein iat. Deaiialb 
nuB man für die Rddufiauptsttdt ein« 
ichli^ßlich eines Umkreises von 25 Kilo- 
metern Haibmeaaer einheitliche Grund« 
Halen Mr die Anaicddang foa ■Ülioacn 
neuer Bewohner festsetzen. Dieser Umkreis 
wird Potadam, den Ddberitaer Ü bungapiatz, 
Bnam «rad die Mgfclbeftc «OMdillcBcn. 
Enttrecken muß sich ein solcher Grund plan 
auf grtmdaltzliche Regelung dea noch un« 
besiedeltoi Gelindes und Verbesaerun g dea 
bocitsbebantcii Teiles. Nor eine kflnatlcri' 



tcbeLBmag der Aufgabe kann beürledigea. 

Auch sie muß der Eigenart der Gebietsteile 
und Bevölkerungaachichten Rechnung tra« 
gcOt große Verkehramfiglichkeiten er^ 
schließen, Wald- utid Wieacnflächen, Park^ 
atraßcn, Sport- und Spielplätze vorsehen. 
Anzulehnen hat sich diese kdaatleriaclic 
Lösung an die Schönheit der wasserreichen 
märkischen Landachaft. Hehr ala ein Ge«- 
rippe für die einzelnen Bebauungapllaa 
kann der Wettbewerb nicht liefern. 

Ein solcherPlan kann nur die außercDar« 
Stellung eines innerlich erschauten Bildes 

aeiOf das mit Worten nicht zu schildern iat. 
Oalicr ist es auch nidtt mSgllch, heute dsa 

Zukunftsbild von Groß'Berlin aufzurollen. 
Nur HAUPTPUNKTE sind zu geben unter 
BerOdrsiditigung dealtastaadeStdaB vidcs 
von dem Vorhandenen, wie die StSdtc, die 
Vororte, der Lfickenbau» die Schachbrett« 
pllne dCTLsndhausaiedeltmgen, nicht mehr 
aich umgeatalten lassen. 

Ein VERGLEICH von BERLIN und sei« 
ner Umgegend mit WIEN und LONDON tt^ 
gibt, daß daaStadti^cbiet von Wien 17aQua- 
dratkilometer, das von Berlin nur 63 Qua- 
dratkilometer aufweiat. Wien hat durch 
weitgreifende Eingemeindung im Jahre 1893 
einen Generalbebauungsplan achaffen kön« 
nen, der die einheitliche Anlage von Ver» 
kehrsstraßcn undOrtscbaftcnvorsieht imd 
rund um die Stadt herum einen grdnea 
Wald' und Wiesengürtel legt. Die Entwich- 
lungTon London dagegenzeigt deutlich« daß 
man nlditfirilh genug fflreliMnQcssmtplatt 
sorgen kann. London besteht aua zahlreL> 
chenaeibatändigen Gemeinden* die vor Ein* 
■elf oag dcaliondoner GrsMiaflsratcs |cde 
für sich allein die Bebauung geregelt haben. 
Deahalb alnd in den letzten Jahrzehnten ge- 
waltige Dttffdibrdclic notwendig geworden 

um dem Verkehr weitereSch!3uchc zu schaf- 
fen und die der Themse gteichlaufenden 
Hauptadem durch breite Sclir ig« und Quer« 
Straßen zu verbinden. Ähnlichem treiben 
wir inB^rlin entgegen,wenn auch langsamer, 
well irfr mehr Menschen in hohen Hieta' 
kasemen unterbringen und infolgederdurch 
den König allein möglichen Genehmigung 
neuer Bauten immerhin frfiher zu großen 
Verkchrazflgcn gelangen. Aber Ring« und 
Schragrerbindttngen fehlen uns noch emp« 
findiicii, und sie können dis tiaiclBcii G^ 
meinden nicht sdiaffcn. 

Um die Itoischenmenge, die Berlin In ao 

Jahren zählen wir d.unt erzubringen, brau cht 
man 400 Quadraticilomcter Platz, wenn 
man aiüt Reglenrngabsumelater Hdmann 
annimmt, daß die Bevölkerungsdichte, die 
innerhalb Berlins 40000 Einwohner auf 
etocn Qoadratldlometer bctrigt, fai den Vor- 
orten auf 10000 Einwohner fttr die gleiche 
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Flftche herabsinkt Der neue Plan von Berlin 
und die Forderung eines UMKREISES von 
2Ö Kilometern Haibmesaer verlaagea eine 
FUdi« von mehr als 2000 QuadratkUom«' 
tcrn. Das erscheint nicht zu viel, wenn man 
das Beispiel englischer undnordamerikanL» 
scher Stldte, die Errichtung von Wohnvier- 
UlnaülBinftiiniHcnhluscmttodcl—Durch^ 
brcdicn der Vetbatiung durch Parfamlagen 

ins Auge faßt. PlSrif v on Hanno vertmdWi es- 
baden zeigen, daö man Woimvicrtcl und 
IndtntrlcTlertel trcnacn kaan. Eine Bebais« 
ungsstudi? für Warnemünde von Fhmig- 
Rostock zeigt, wie man offene undgescliloa' 
flcnc B>ttwclie,KidnwoluiiuifeB,Sdunucfc* 
höfr.InQengärtenpIanenmuß.D!'c englische 
GarteostadtLetchworth und amerikanische 
StBdte IdurtB, wteParfeanlagcn den Stidttn 
einzuverleiben sind. 

Von größter Wichtigkeit für die Ausge« 
staltung von Groß 'Berlin sind die VER- 
KEHRSANLAGEN. Am wenT^sten füllt die 
Untergrundbahn aut.mehrdieSlraßeQbahn, 
am meisten Hoch- und Schwebebahn. Für 
Berlin hat die Straßenbahn entscheidende 
Bedeutung, im Gegensatz zu London und 
Paris, wo die Straßen der Stadtmitte nur 
▼oa dem weit besser dem Verkehre sich ein« 
fSfcadcB Omnibus beherrscht werden. Des« 

halb wird zukünftig im Stadtinncrn die 
Straßenbahn insbesondere nüt ihrem An« 
lilngerwagen durch dieU n tergr un dbahn gu 
ersetzen sein. Für den Verkehr mit den Vor- 
orten sind ScimellbabneD zu fordern, die 
swcdcoilfilg alt Biosdiiilttbabacii hergc« 
stellt werden, in Form der alten Kanflle, der 
Grachten, auch mitten im Straßendaoim 
mit ObcrbrflcfettBg der QncfstraBeii. Hoeh» 

bahnen schSdigpn die benachbarte Bebau« 
ung. Für den Fernverkehr sind sie nicht zu 
entbehren, entweder «la Damm beiderseits 
▼onStraBen bet^Icitet. oder mitten durch die 
Baublöcke als Ei^enviadukt hindurchgC' 
fOhrtPrühzeitig muß nun dlMeLinien samt 
allen ihren Entladeplätzen aussuchen.Eine 
Ringbahn zieht aich im Verlaufe des grünen 
Gßrtelsum die ganze Stadt und sendet ihrer' 
■cits wieder Stichbahnen ans. 

Erhöhte Aufimerksamkeit wird dnem 

Verkehr auf den WASSERSTR ASSEN zu 

widmen sein, wie er sich durch OmnibuS' 
daaifrfSer tttf Spree, Havel imdCaallen Ihn« 

lieh denen aufdcrAhstcr in Hamburg,auf der 
Seine in Paris, auf der Themse in London 
cntwideda littt DaUngetteUt bldbt heute 

noch, obnuch Anlngen für die Luftschiffahrt 
sich als notwendig erweisen werden. 

Dem VerfcdtreatooeiiieGaatel ^ndcoad 
breite Ga en , weit nach außen hin ausstr ah' 
lende RADIALSTRASSBN, auch für den 
AutomobiUyfteltClvtmd Radfahrerverkehr. 
Leider ist so mandie alte LandatraBc am 



Ende Berlitis schon verbaut Die alte Pots^ 

damcrChatissec ist crstdurch Betreiben der. 
Landrals von Stubenrauch über das Weich' 
bild hinaus Xu einer großstld tischen Ver« 
kehrsstraäe entwickelt worden, die Döbe- 
ritzer Heerstraße mit 50 Meter Breite ist ge« 
folgt. Aber andere nach Köpenick, nach Alt« 
Landsberg und Strausberg, nach Buch und 
Bernau, nach Tegel undOranienburg fdilen 
noch. Sic m ü s sen zumTeil P a r k t r aßen wer- 
den, d. h. auf beiden Seiten des Hauptfabr- 
dammea von Parketrelfta begleitet «ein. 

Nordamerikanische Städte h.^ben solche 
Parkstraßen bis zu 100 Meter Breite. Wenn 
crfoffdcrlldi, ataid xwel toldicrParlutraAen 
durchzufflhren.sor.B.vomTreptowerParke 
aus nachSfldosten. Auch dieBcrlincr Straße 
in Ghar lottenborg ist aus einer fOnfircüügca 
Waldallee hervorgegangen. 

Aber nicht inomer nur sternförmig aus^ 
■tralilcnd. In gerader Linie nach der Schnur 
gezogen, dürfen wir uns diese Siraßen den- 
ken, sondern als VERKHHRSRAUME, die 
als Ganzes der Raumbildung entspreciUnd 
komponiert sind , mit Unterbrechungen 
und Erweiterungen durchQuerstraßen und 
Plätze, mit Krümmungen und RichtuogSi' 
Änderungen, insbesondere Abzweigungen, 
Gabelungen an Kreuzungspunkten usw. Um 
das rechtwinklige Durchdringen der Ver- 
kehraströmc au vermeiden, versetzt man 
NebenatraBen und Hauptstraßen gegenein« 
ander, damit sie streckenweise zu.sammezu 
laufen und dann wieder auseinandergelun. 
Bdapiete für aoldie Unterbrednuigen der 
Gradlinigkeit bietet die Prinz -Regenten- 
Straße in München mit dem Platze vor dem 
Nationalmuaeum oder der scheinbare Ab« 
■chlttfi auf der HOhe de« Wenatf^lataca m 
Prag. 

Vom besonderem Reize sind die Ver- 
kehrsstraßen am Wasser entlang. Innerhalb 
BeriiQü Sind die Sprc^ufer leider meist ver- 
baut, wie hier überhaupt die Neigtmg be« 
steht, die Wasserflächen von der Bebauung 
einzuschließen (Gnmewald, Zehlendor^ 
kleinerWannsee). Dieser Neigungen tj^c^^cn. 
antreten, iat die höchate Zeit. Sonst bleib« 
den PIflsscn und Seen fm Bilde von Grofi« 

Berlin keine Rolle. Das Vikto ria-Hmbank» 

ment zu London, der Entwurf für das Elb« 
Ufer am Tbcaterplatie In Dreaden und der 

Entwurf von Professor Bruno Möhrin^ f ü - 
eine Fttldabrücke io Kassel lehren, wie aus« 
gcscichnet manBntladcatellen undBrdckcn 
in das Straßenbild mit einbeziehen kann. 

Die Erweiterung der Straßen zu freien 
PLATZEN bildet die Glanz« und Schmuck« 
Stücke einer Stadt Eine Zeitlang waren die 
Sternplätze sehr beliebt, besonders als Ver« 
keliraknotenpunkte. Ein solch unheilvolMa 
Bdq^ wie der atcmföimige Potsdamer 
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Ftati datf lidi In l^fl»Beriia nidit wicdcr- 

fiolen. Ein solcher Plat- muß vielmehr ein 
leschlowcnca Mutelf cid zeigen, um daa der 
VitrlMliff lieh ringsherum in deru Iben Rieb' 
fun^hewf gt, wie z B.auf demBflle^AlIlance- 
Fiai^e. Störend wirkt aber die DurchbrC' 
chun g der Platzwandungen durch die Stra' 
Ben .Ganz beaonders in der MitteIadise.Detn 
hiltt man nur abmindern maDbetapielBweise 
durch einen Torfiberbau, wie auf dem 
Friedrichsplatze in Mannheim, einen Platz» 
abschlufi herbeifahrt. Diesen sonst zu grO' 
Acn Platz Haonheims hat Professor Bruno 
Schm i tz dadurch, daA er die Platzmittc Uc« 
l<er legt, und mit eia«m reich gestalteten 
Wasserbecken aussiAttcte, zu demgroßar^ 
tisstcn Platze im modernen Städtebau ge^ 
Staltet. DerPUts, den In Wien die Hofburg 
und die beiden neuen Museen umschließen, 
ist leider durch die von Semper vorgesehen 
flca TerbMiten niebt gctdiloncn worden. 
Vorteilhaft ist oft, wenn man einen za gro- 
Ben Platz in Platzgruppen auflöst, wie das 
BilliiiffSr Karlsruhe vor dem Stadtgarten 
vorgeschlagen hat. Immer ab^r soümnndic 
Hauptverkehrsstraßen an einer Seite des 
Platzes, nur an seiner Hauptseite, Torbei* 
führen, damit dieser ruhige Geschlossenheit 
bekommt (Josefsplatz in München, Bahn' 
Iwfisgelinde in Lübeck). 

Hauptstraßen und freie PUtze bieten 
ohne weiteres Gelegenheit zur Entwickltmg 
monumentaler Architektur, großer räum.» 
Ikhcr Wirkung in ÖFFEKTUCHEN GB> 
bAuDEN, zur Aofiktellnng iron BRUNNEN 
und DENKMÄLERN (Museumsplatz in 
Oarmatadt). Hit Recht vereinigt man in »ol» 
dien Piltaen melirere ftffenttlehc Gebinde; 
selbst Schönheitsstraßcn, die fast aus* 
achlieBlich mit öffentlichen Gebinden die 
Haaptachtc einet ncncn Stadtteiles bUden, 
sind berechtigt. So beabsichtigt m.m San 
Francisco nach überaus großen GesichtS' 
punkten wieder aufzubauen. Man will die 
St.tdt nach 3Grupprn f:Iiedcrn, in cinGcbiet 
der Verwaliung und Erziehung, cm Gebiet 
dsr Eiwerbsgruppen, ein Gebiet der Woh- 
nungen. Die Gebiete, die diesen Zwecken 
dienen, und zu denen monumentale öffeni' 
liehe und private Bauten treten sollen, fin- 
den ihren Fiats an der großen Ringstrafie, 
nn OflSentlichcn Plätzen und an den stem- 
ISrmig ausstrahlenden H.iuptstraßen. D.is 
Gebiet der ErwertNigroppen umfaßt zwei 
wichtige Tltlgkelten, die Verteilung der 
GütLi und den Gel d verkehr. DieEinrichtim- 
gen für den Handel sollen sich vornehmiich 
•n der Vsswrf^ont erheben md so enge- 
ordnet u erdcn. d:iß dieRohstoffe unmittel- 
bar nach den Fabrikgebiudcn ge bracht wer- 
te MdMtt ttüd von dort liequem In die Gc* 
Mmic dM WMMrw€A*A Sias dritte G»* 



Met endlich, das der Wo hnun gen, soll sich 

in die städtischen, die voratldtischen und 
die llndlichen gliedern. Gewissen Vierteln, 
insbesondere den weniger kostspieligen, 
will man dadurch großen Reiz verleihen, 
daä mau zwischen einzelnen StraÜen die 
cinförmij^ca Blöcke gans suaUlßt und an 
ihre Stelle eine Kette von parkähnlichen 
Plätzen treten läßt. Diesen Parkflächen 
könnten die Häuser ihre Front zukehren, 
während sie ihre Hofseite der eigentlichen 
Straße zuwenden. Diese Parkkettcn sollen 
dann zugleich den Übergang Xtt Att SpOTt' 
undSpieipUtzen bilden. 

DenTdegraphenberge in SanFrtndsm 
will man ganz besondcrsmonnmentalc Be- 
bauung widmen. Wenngleich wir in Berlin 
des natürlichen Mittel]»oiiktes nnd der sn.* 
deren dtjrch die geschichtlicheEntwicklung 
gegebenen Nebenschwerpunkte in den 
Sd&westerstldten nicht entbdircn, so wIn 
doch sehr wohl auf den Maggetbsr(ai ein 
weihevoller Festplatz denkbar. 

Die Scheidung der INDUSTRIE- und 
FABRIKVIERTEL von den WOHNVIER- 
TELN, wie sie in San Francisco gefordert 
wird, muß auch für Groß'Berlin maßgebend 
werden. Wasserstraßen und Eisenbahnan- 
schlüsse sind dafür maßgebend. Obcr- 
schöneweide und Köpenick an der Ober- 
8pree,NiederschöneweideundJohannisthal, 
weiter der Nordkanal, Tegel, die neuen Ge- 
biete am Berlin'Stettiner und am Teltow- 
Kanal bieten dazu die nötigen Anaätze. In 
den großen Verkehrsstrafien Ist diehobegc» 
schlossene Bauweise durch die sonst nie- 
drige und offene iündurchzufflhren, damit 
die Gcschlfte nicht snf die Kellergeschosse 
angewiesen bleiben. Es ist der Grundfehler 
der neuen Bauordnung für die Vororte, daß 
sie dleBlnteilong InBaoklassen vorgenom» 
men hat, ohne zwischen Verkehrs- und 
Wohnstraßen unterscheiden zu können, 
weil CS eben sn einem Gcssmtbebsnnngs- 
plan als Grundlage mangelt. 

Die RECHTECKBEBAUUNG wie sie z.B. 
unsere Friedrichstadt tfpisch zeigt, ist 
durchaus nicht unbcdins^tes Erfordernis. 
D.^s beweist der sog. Aniagcnpiatz in Mün- 
chen von Architekt Otto Laaas; Grundplan 
tmd Wohnformen beeinflussen einander. 
Innerhalb der hohen Bebauung wird man 
besonderenWert auf Wohnstraßen zulegen 
haben, aber auch auf Wohoböle undinncn» 
gärten fSr die kleinen Leute. Sieerslelt man 
dadurch, d3ß man die Baublöcke nur am 
Rande umbaut. So auch scliafit man große 
Erboinngastitten wie cB. denParc deHon.' 
ccaux in Paris, den Waldpark in Dresden- 
Blasewitz tmd die Arbeitcricolonic in Ldp« 
x^MsgiHti: 

Ob die BcncBtnordnimf fVr die Vmotls 
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den Bau von EINFAMILIENHÄUSERN in 
fneUoMcner Reihe fdrtfern wird, bleibt 
«bzuwarten. Wantchcnswcfft wlfc «i.Deiui 
das, WM man gegen diese Art von Einfami» 
lienhAusem inDeu ischland noch em wendet, 
beruht schlicfiUch nur aaf Angewöhnung. 
England, Holland, Bremen und die Laad* 
Schäften am Niederrhein beweisen es. 

Gefördert wird die Freiheit in der Land» 
hftoabeteoifOflr dareh die Atngataltimg da 

VORGÄRTEN In derLer chenstraAezu Hd!- 
teonnstnd die Vorgär Un garnichtuntcr sich 
geedüeden.tederKllai^patinfleiaMaiichen 

ist es poliieilich gestattet, dieVorg9rten mit 
Hecken abzutchließen. Regierungsbaumei' 
■tcr Feuth hat mit Recht darauf tiingewie« 
sen,daß es Pflicht der Gemeinden ist, andern 
BerliD'Stettiner Kanal beizeiten den Bau« 
grund billig ZU erwerben, damit dort neue 
Wohnstatten für Industriearbeiter geschaf* 
fen werden. Eine Gemeinde kann mehr als 
jede Bodengesellschaft, weil sie das Land 
inErbpacht geben oderselbstbcbaucnkann. 
Damit gewinnt die Gemeinde die richtige 
Ellbogen frfiheit für ctom allgemeinen Bc» 
baiuingaplan. 

Für den LAMDHAIISBAU eignen eich fai 
erster Linie die Havelufer gegenüber dem 
Grunewald, die Waldrinder t>ei Falken« 
bagCB, Stolpe ood Hcnmdorf , <tte Ufer des 
grofkn Hdggelsees und besonders dieSeen- 
kettcbisTeupitsimSfiden. DieEinfOhrung 
groBstldtlidMa KomforlB wird andi fBr 



Bestiaunte FUcliCB mfiaMa Air alle Sei» 

ten von Icgiicher Bebauung aus^eschlo&seD 
werden. Ein GROnER RING muß sich tun 
daaHIusermeer ziehen. ZMeGemeinde^ncB 
lej^ um ihr Stadtgebiet einen Wald« und 
Wieseag ürtcl, i ndem sie mit einemAufwand 
von 50 H i 1 1 i o n e n Kronen alle in dieKnGärtcl 
fallenden Fliehen erwirbt. OiesemVor bilde 
soUteunsereReichshauptstadtfolgen. Haß» 
gebend dafOr sind in erster Linie gesundheit' 
liehe Grfinde. DerTicrgarten Berlins bedeckt 
22$Hektar, dazu kommen einTeil derHaaen« 
heide, der Priedrichshain, der Humboldt^ 
hain, derSctiülerpark. Einweitertedehnier 
Wald* imdPa rt tg a rte l istalaomiabwiAiAm. 
— Camillo Sitte hat mit Recht darauf hin« 
gewiesen» dafl dieGlada der alten Festungs.' 
weffeeeotdieGartclealatett bedevtctbaboi. 
Neu ist heute, daß man den grflncn GQrtel 
aus GcBtmdheitsrücksichten fordert. Da» 
haben seit IBM schon Theodor Fritsch, 

Ebrnczer Howard tind andere getan. Inden 
Waid' undParlfjfürteln liegt eine neue Auf« 
gäbe desStldtebauea, deren reehtseitigeLÖ» 
sung keine Stadt sich ent.^ehen fassensollte. 

Die wald umgrenzten Wasserflächen im 
Südwesten, Südosten undNorden der Stadt 
sind nicht unbeträchtlich. Dirsc WALD- 
FLÄCHEN gehen nach Osten und Westen 
noch weiter. Im Norden reicht das kaiaer' 
liehe Jagdgebiet faat von Oranienburg bia 
Eberawalde. Der Grunewald, der dank dem 
hochherzigen Hntachluß des Kaisers zum 
größeren Teil aU VoUcspark der Allgemein« 
hdt erhalten Udlrt, derTreptowcrParlcmit 

dem P12nterwal d im Osten gehen bla an die 
Gebiete der dichten Bebauung heran, mar im 
Sflden Mdt es an Wald vnd Waaaer. Die 
Rieselfelder würden auf 6 Millionen Etiv» 
wohner 300 Quadratkilometer F12chc er« 
fordern, abcrmaawIrdaBdefe VegefOrdaa 

Reinigen dcrAbwSsBer fanden und 200 Qua» 
dratkiiometer Riesettelder dem grünenRing 
einffigen können. Der Park von Buch bietet 
cinrn weiteren Stutzpunkt. Ohne Beihilfe 
desgröBtenWaidbesitzcrsimUmkreiac, des 
Staates, wird es allerdingsnicht gehen.Char<» 
lottenburg hat inrichtiger Erkenntnis einen 
großen Teil der Jungfernheide und Teile des 
Grunewaldea erworben, aber der Staat wird 
den kleineren Gemeinden daa Waldgebiet jns 
dem Mr Porstland g61tigen Preis abgeben 

mfiscen unter dcmVorbehalt, daßdcrWert* 

lawachs noch gefördert wird, soweit an» 
dem Forstland BattIaadwlrd.Soblelbtandi 
dem Großstädter das }edemStaatabfirger so* 
kommende 'Recht auf den Wald* bewahrt.. 

PARKANLAGEN Ihnlidi dcmPark m 
Schön brunn bei Wien oder der Kewgardena 
bei London , TRUPPENÜBUNGSPLÄTZE 
und FRIBDHÖPB alnd in den grünen Rias 
I eiaauglMcm; dttc froBeBlii|p«v«fie» die 
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Mifldsw^Hae fcgcaAber Oben^öBcweide 

bfginnt, zwlechen Rudow und Buckow bis 
■aricnfcldc and swischcn Zchlcadorf und 
TiHow Ms stm Gfuncwild inw. TcrtMitft, 

verbindet, so weit möglich , die einzelnen 
Teile des grünen Gürtel« und die als stidU' 
■cbcPaclitfIrtco dBxurkhtciidcii Lauben. 

kolonien, die dann nicht mehr wie heute 
durch die fortschreitende Bebauung von 
Acker zn Acker aufgescheucht werden. An 

der Rint'straße finden anch die Spiel' und 
Sportplätze genügenden Raum, obwohl für 
■irtltthifr Innern der StadtPUtz geschafiFen 
werden muß. Plätze für AusstcIIun gen, Kon- 
gresse usw. wild maa ebeniälls vorstehen 
nfiascn. 

IHc aolchct Art in den iUnf «uch cioge* 
iMitttaPRlBDHÖFBiircrdcn dima atifliOren, 

trcBtlose StSttcn 2U sein, sie werden wirk- 
liche Gottesicker ▼ob feierlicher Stimmung 
werden f ntndnm tob Parks treifco cinge« 

schlössen und mit frcigcstalteten Erbbe- 
griboiasrn besetzt. Breite Wege werden die 
Piricdli5fe dnrduMiMi. I>crca gretrttimige 
arcIlitektonischcOrdnungund Facsun^ sind 
haoptsJUhlich zu fördern, dann wird auch 
das skli bcMcm, was lic«rtc auf die Gf Iber 
gesetzt wird. Beispiele aus Nordamerika 
und England beweisen, daß dies durchztio 
miren möglich ist 

Eine RUCKWIRKUNG auf die vorhan- 
denen Stadtaaiagen wird nicht ausbleiben. 
Allerdings so gewaltige Straßendurchbrü- 
che, wie sie seinerzeit derSeinepräfekt Haufi- 
mann auf Befehl Napoleons III. in Paris 
wesentlich aus Sicherheitsgründen durch« 
ffihrte, wird man in Berlin tmd in seinen 
Schwester' tmd Tochtcrttidtcn nicht nötig 
ha b c n . A bereine Ver brdterungderPriedric h 
Strafe zwischen Behren» und Georgenstr a£e 
4D)dcr aetie DnrdkbrOdie iftalfdi der PrteS' 

Albrecht- und der Charlottcnstraße werden 
aldkt ausbleiben. Im Zuge der VoA« und 
■iofirciiatraScstditeraaaaclioa bcvorJiber 
der Umstand, daß wir einen Teil des Ver- 
kehrs unter die Straße legen können, dürfte 
weitgehenden Durchbruchsgdflstcn einen 
Dlmpferaufsetzen.Ein schla gendes Beispiel 
dzfur bietet die Planung, wie man sich die 
unterirdische Führung der Straßenbahnen 
am Pariser Platze gedacht hat. Immerhin 
dürfte mancher Durchbruch nicht ausblei- 
ben. Eine unmittelbare Verbindung mitTe« 
fei fehlt, das Hinausschieben des Potadamer 
Bahnhofes rückt immer mehr in greifbare 
Nihe, und das Schicksal des Tempelhofer 
Feldes dürfte uns such bald bcschlftigen. 

DfeAOSFOBRUNGdesQnmdptanes für 
die bauliche Ansgestal t u n t; von Groß'Berlin 
aoU Sicht alle StldubaumotiTc der Welt 
fTTtintiifnti'fi*Ty****- Am dcaeifncaBc« 
dlMMB teffstis aoU dfc Anl^Bbc sseUUh 




und doch schön gelöst werden, im heimato 
liehen tmd aationalenSinne. Dazu ist aller» 
din)?s genaue Ortskenntnis crforderlich,ein- 
gehendesSludium der Landschaft und ihrer 
Bevölkertmg. 

Wer den Plan entwerfen wird ? Schwer- 
lich einer und auch nicht in einem Jahre. 
Den Grundlinienplan wohl, doch den grö« 
ßerca AusfOhrung^Un? Daß sich die Ge» 
meindea finbMelisdet ihrer Selbständigkeit 
in irgend einer Form dazu zusammenschlie» 
ßen müssen, liegt atif der Hand, imd ein. 
STADTBRWBlTBRUNGSAaT f at die Po!« 
ge. Auf dessen Zusammensetzung kommt 
es an und auf die leitende Persönlichkeit. 
Nidit dtn aoch so gewsndter und effshrener 
StSdtebaU' oder Verwaltun^steclmiker ge» 
hört an die Spitze, wenn natürlich auch sol» 
che gebrauch t werdca,sonderneinSTADTB> 
BAUKÜNSTLER, und diesem einen werden 
noch mehrere folgen, die alle ihre Lebens» 
aufgäbe darin zu sehen haben, yon hoher 
Warte aus die von den Gemeinden atifru- 
stellenden Eiuzelpläne dem Gesamtplane 
anzupaasen alsgetreueWtUer IndCttMAtB 
gefluinsaflun Sache. 

AUSSTELLUNGEN 

Das Königliche Kunstgewerbemuseum tu 
BERLIN Teranstaltet zur Zeit folgende Son» 
derausstellungen: in denkleinenSAlen rechts 
vom Biaganfe Arbeiten der Schriftgießerei 
der «ffiBRÜDBR lUNGSPC« la Oftabsdi 
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▼onHERHANN undFRIEDRICHSCHAFF^ 
STEIN inKölnamRbein; imLichthofc: da« 
Werk TOB Profeaior MAX KOCH. 

För die GROSSE BERLINER KUNST- 
AUSSTELLUNG 1908 hat der Verein Bcr« 
Huer KflnsIlcrTO Atmchufimitgliedern die 
Haler F. Hfiller'Hflnster, Professor O. Gfln' 
ttcr-Naumburg und Professor M. Schäfer, 
die Bildhauer Wernekinck und Fritz Hdac» 
SUum^dcnGraphikerMalcr C.Langhammer, 
ferner alaEraatzmänn er die Maler F.Ho£F' 
mann'Fallersleben und Ernst Hausmann, 
Bildhauer Professor Hax Ungar» Architekt 
Alf. J. Balcke gewihlt. 

FACHAUSSTELLUNG BERLIN 1908, 
Die Bcriincr BUCHBINOERINNUNG Ter« 
•nataitet in der PhilkannonlezaBertfBToni 
2. bis 17. Mai 1908 eine Fachausstellung der 
Papicr'ttndLedcrwarcnindiiatric, der Buch' 
bindcrd and ▼erwandtcn Bcrafe und ver« 
bindet damit das Zeigen von Maschinen 
und HateriaUcn. Alles N Ahere^inabeeondcre 
eadi wegen Aamddungcnt durdi die 
■chaftsstelle der Au88teIlung,BcrilaSW. It, 
Bcmburger Straße 22/23. 

KÖLN 1907. Das Urtefl über dU dies- 
}Shrige Ausstellung in der Flora wird von 
mehreren Seiten dahin zusammengefaßt, 
daA ibr (Sanzpunkt entschieden in der 
Raumkunst gelegen hat. Namen wie Bruno 
Paul, Josef M. Ol brich, Adalbert Niemefer, 
Karl Bertsch, Paul Troost, Ludwig Paffen- 
dorf und die Wiener Werkatltten bekunden 
das aufis deutlichste. Auch von den wech« 
aelnden Fachausstellungen hat man im all«' 
gemeinen Gutea berichten können. 

Zur Blnf Ohrtfflg In die AnaaielluBg von 
BudieiablBdca, die im alten SdUoiee m 



STRASSBURG atattfindet, hat onaer Hit* 

gliedPfofessorDr.JEAN LOUBIER von Ber- 
liner Kunatgcwerbemuaeum auf Anregimg 
der Landeaverwaltnag Ton BIaaB4<othrin' 
gen ffinfVortrIgcfiber dieKunst des Buch- 
einbände« von Uircn Anflügen bia zur Ge« 
genwart gehalten. 

ImKunstgewerbemuseum zuBRESLAU 
sind jetzt zahlreiche Gliser aus dcrGrlfUch 
Scha£Fgotaelwehea JoeefinenhOtte InSdiftl^ 
berbau ausgestellt. 

Im Kunstgewerbemuseum zu FRANK«» 
FURT AH HAIN aitid Bronzegufimedaillea 
von Theodore Sptcefi^Simami, Parias attage* 
stellt gewesen. 

Die Delmenhorster Linoleoaiwerke luu 
ben im Kaiser« Wilhelm-Museum zu KRE* 
FELD ausgestellt. Peter Behrens, Albin 
Mflller, Bruno PauL Erich Kleinhempel und 
andere KänaUer haben die Entwfirfe ge» 
liefert. 

DasKunatgewerbemuaeumzuKÖLN am 
Rhein zeigt augenblicklich eine Wotmung^ 
einrichtang, die Ardiitelct Paul Bachmann 
ffir die Verhältnisse einer Mietswohnung 
entworfen tiat: Vorraum» Wotuuimmer» 
Sditafklmmer» Kflcbc naw. 

Die Friseurinnung in DRESDEN hat eine 
AueateUtmgkimatgcwerbiicherErzeugniaac 
veranataltct Darunter vcntcht lie kfinat» 
liehe Haararbeiten einschließlich Modellen 
usw. Ea eracheint als ein Irrtum, wenn daa 
WortKunatgcwerbe auf solche Erzeugnisse 
Anwendung findet. KUNSTFERTIGKEIT, 
wie sie für di«;se Arbeiten unstreitig erfor* 
derlich ist, bedcutetnochkeinkunstgewtfb» 
liches Schaffen» aondem oft vieinniehr aar 
ein Künsteln. 

Das Landesgewerbemuseum zu STUTT- 
GART zeigt jetzt SondcraussteUungca von 
Plakaten tmd Visitenkarten. 

TOKIO 1912. Die iapanische Regierung 
bemüht sich, der Weltauastellung, die aie 
1913 In der Hauptstadt ihres Landea veran^ 
stalten will, das richtige Gepräge zu geb«n. 
Die AussteUung soll in dem am höchsten 
gelegenen, Akaaaka genannten TeileTokloa 
ihren Platz finden, auf derselben St5tte,auf 
der sich aUjlhrlich daa berühmte Chrjsan« 
fhemnmftat abaplclt. Daa fOr die Anaatcl» 
lung CTfbrdeiUche Gelinde kauft die Regle* 
rtmg an. 

BERLINER AUSSTELLUNGENt Bd 
KELLER und KEINER: Berliner Portrgta, 
bei EDUARD SCHULTE: die englische 
Sektion der International Sodety of Skulp« 
tors» Psinters and Gravera» bei CASSIRER : 
KollektlV'Aaftatellungcn von Walter LcistL. 
kow, Ferdinand Hodler, Philipp Franck, 
Jacob NuBbaum, Karl Walse r, bei H ERR» 
HANNGERSONK}obdUna,lmK0NSTLBS.- 
HAIISBt Bffoao Ulfcfbi^ BeillMr oad 
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derc KflnstlcT, in der SEZESSION; Humn- I 
mtcn , im HOHENZOLLERN KUNSTGE- 
WBRBEHAUS Priedmann & Weber: Son- 

drratii8tellun?pn von Rudolf Alcx.md.'r 
Schröder, von Wiiliam H. Xajior und an^ 

WETTBEWERBE 

Die Hcimarbfitausstcllting in FRANK- 
FURT AH BiAiN erlifit einen Wettbewerb 
Ar cte StraBcn^tktt Zwei Preise t«s 300 
und 2O0 Uark, Einsendung bis I . Dezrm'her, 
Bcdinsuagcn durch die Aueateliung oder in 
der GcsdilftMtcllc. 

D?r rwcitcPreialmWettbewerbeum das 

Denkmal für König Georg in DRESDEN ist 
«B oaecr Wtglied WALTER HAUSCHILD, 
Grtinewald. gefallen; wihrendman die Ent- 
wflrfe vonProtessorBaumbacb, Berlin, und 
Prof. HottcnMdi» DreedcB, angekauft hat. 

Der Kunsfgcwerbcvcrcin zu HALLE an 
der Saale h.it einen Wettbewerb um Ent" 
wü rf e zu einem UMSCHLAGE fü r sein Denk» 
mllerwerk erlauen, ErichF.KdppeinHag' 
de barg hat den ersten Preia Ton 200 Hark, 
Robert Boritz in Aachcr&leben den zv^ tTitcn 
Preis mit 100 Mätk, Hax Henzc in Halle an 
der Saale den dritten Prrie mit 50 Hark nnd 

ie einen vierten Preis Maler Tolas in Halle 
an der Saale, Lotte Pieper, Magdeburg und 
Pjttl Wrhols in Kalle davongetragen. 

KUNST IM BUCHE 

Id dicaem Heflc geben wir von denBot- 

würfcn, die der Wettbewerb um Entwörfe 
Ztt einem PLAKATE fdr <Ub Uani^Tioien' 
faß ergeben hat — unaerVcrciB hatte diesen 
Wettbewerb auf Veranlassung unseres Mit- 
gliedes RICHARD WECKMANN aus. ge- 
schrieben — die ersten vier preisgekrönten 
wieder. Es sinddasdieEntwürfe von FRANZ 
HEiMRICH. WILLY BELLING, BRICH 
bOTTNER und ELLI HIRSCH, almtlich in 
Berlin bcziehongswciic Schöncbcrg. WUlj 
Bctllngiat tmaer Mitglied.— Die Satwflrfie zu 
Sitzmöbeln, die auf den Seiten 12—46 abge- 
bildet sind, rflhrcn von dem Architekten 
HANS BBRNOOLtI fn Berlin her, der tea- 

lHaondtft durch seine Bauten am KurfGr- 
itendamm die Aufmerksamkeit auf sich 
fdoikt hat. Ober die AbUldmig anfSeiteas 

hll RlhetCS unter Gartenkunst enthalten. 

Bo von nasercm MitgUede Architekt 
AKPRBD ALTRBRRfaimbcrMd entworfen 

ner und von einem unserer Mitglieder, der 
Aktiengesellschaft Tormals J. C SPINN 
ai SOHN,auagefahrter TUchlcuchtcr findet 
»ich atjf Tafel 5 und eine weitere j^emcln- 
»aoQc Arbeit zweier Mitglieder unsere« Ver- 
cincs,caml[ch der von Bildhauer RICHARD 
EUÖHL i n Wilmersdorf modellierte, roo 
UCÜARD HOTZ in Ucgnita anagefOhrte 




serer Mitglieder im Bilde vorzuführen. 

In denVorträgen, die unser Mitglied Pro* 
fcMorDrJEAN LOUBIER in Strafibnrg ge^ 
halten hat(vgl.Aaaatellungen),hater betont, 
daß das BUCHBINDERGEWERBE wieder 
einKunathandwerk werden muß. Dazu luu 
ben aowohl die Badibinder, ala daa Piibli> 

kum mitzuwirken. Es muß der künKtleri- 
scheGeschmack wieder geweckt werdcn,und 
daa PttUilmm solllc bei der Auawahl efaica 

Bucheinb. -indes darauf se h en , d aß die Arbeit 
gut, gediegen, geacbmackvoU und, wcnndie 
Mittel dazu Tothandcn, kAnatferiadi toÜ" 

endet ist. 

VOM MARKTE 

Wie sich in Paris die ANTIQUITÄTEN* 
HÄNDLER in der Nähe des Louvre, ganz 
t>eaondera im Quartier Latin aageaicdclt 
haben, ao lelgt aidi Ihnllcli« In raRLIN . 

In der NIhe des Kunstgcwerbemuaeuma 
nimmt die ZaM der Antiquititcngcadiäf te 

Die KUPFBRERZEUGUNG der Welt Ist 
in den letzten 25 Jahren auf daa Dreifache 
nmd ffcwaChaca. IBM wurden 260M0Tnn* 

nen befördert, 1906 deren 711000. Damals 
betrugdcrXonneupreis rund l95Hark, heute 
470Mark. Das meiste Kupfer lieferndle Ver« 
etnigtenStaaten, nämlich dieHUfte bis zwei 
Drittel, darunter auch viel elcktroiftiach 
gefUltes. Die amerikanischen Kupfer ent* 
halten nSmlich ziemlich viel Edelmetalle, 
dcahaib lohnt aich dort daa elektroiytische 
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Ausbringen, das sonst zu teuer wird. Darum 
auch beschränkt man sich in Deutschland 
auf das Allemotwendigste, auf etwa 2000 
Tonnen im Jahre gegen 380 ODO Tonnen, die 
in Nordamerilca jihrlich durch Eiektroljsc 
niedergeschlagen werden. 

DÄNEMARK hat im Mai diesesjahresdie 
Einfährung des METRISCHEN SYSTEMS 
1>e8chloasen und geht jetzt an die Vorbcrei' 
tung dazu. 

Im allgemeinen hat unser deutsches 
Kunstgewerbe mit LANGEN ZIELEN, inS' 
besondere im Verkehr zwischen Erzeuger 
und Hindier, zu rechnen. Es würde eine Ge- 
sundung der Uarktverhiltnisse bedeuten, 
wenn man allmihlich zur BARZAHLUNG 
überginge. Der Erzeuger ist, das bedarf kei- 
ner Ausfflhrung, stets geneigt, dem barzah- 
lenden Kflufer gisnstigere Bedingungen ein- 
zuräumen als dem, der ein langes Ziel in 
Anspruch nimmt. Jeder Geschäftsmann 
aber vermag sich mit Leichtigkeit auszu- 
rechnen, daß er außerdem noch durch seine 
Barzahlung mehr Gewinn erzielt als jener, 
der seine Zahlungen hinausschiebt. 

Das ungeheure Anwachsen der elektri- 
schen Industrie hat, wie die Preise des Kup- 
fers, so auch die desPLATINSzu ungeahnten 
Hdhen getrieben. Noch 1888 lag der Durch- 
schnittspreis auf SCO Hark für das Kilo- 
gramm, 1897 betrug er schon das Doppelte, 
1905 stieg er auf 2900 Mark, 1906 auf mehr 
als 5000 und heute beträgt er noch 3500 Mark. 
Eine Aussicht auf Fallen besteht nicht. 

Die Ausfuhr nach BAGDAD, BASSRA 
und anderen Plätzen des ZWEISTROH- 
LANDES, an der auch das deutsche Kunst- 
gewerbe beträchtlichen Anteil hat, muß mit 
großen Schwierigkeiten kämpfen, weil die 
persischen und türkischen Handelshäuser 



dort jedes Mittel suchen, dem Erzeuger sei- 
nen Verdienst aus der Hand zu winden. Die 
geringste Abweichung vom Muster genügt 
als Grund um die Ware zur Verfügung zu 
stellen und sie dann dem Lieferanten für ein 
Spottgeld— und immer noch gleichsam aus 
Gnade und Barmherzigkeit — abzupressen. 
Wer daher Lieferung gegen vorherige Kasse 
nicht durchdrücken kann, der möge sich 
wenigstens vorher auf den dortigen deut- 
schen Berufskonsulaten erkundigen oder 
bei einem mit der Ottomanischen Bank ar- 

I beitenden Bankhause. Sonst leidet er on- 

I fehlbar Schaden. 

! KUNST IM LEBEN 

j InBlELEFELD erscheint seit September, 
unterstützt von führenden Vereinen and 
Persönlichkeiten, in monatlichenVeröfiFcnt- 
lichungen ein Bielefelder Kunstblati zur 
I Pflege lebendiger Kunst in Bielefeld undUm- 

; gebung. 

; DieRegierungdesGroßherzogtumsWEI- 
i HAR stellt auf den von Henry van de Velde 
ihr unterbreiteten Vorschlag hin Mittel zum 
Ankauf von Modellen zur Verfügung, die 
; der Hebung der HOLZSCHNITZEREI im 
I Großherzogtum dienen sollen. Namentlich 
Erzeugnisse der Bauernkunst und auch sol- 
I che nach Entwürfen von Erich Kleinhempel 
I hat man zu diesem Zweck angekauft. 

InHAHBURG werden vom Direktor der 
Kunstgewerbeschule, RichardMefcr.öffent' 
liehe Vorträge über modernesKunstge werbe 
gehalten. 

In DRESDEN ist das von Stadtbaurat 
HANS ERL WEIN entworfene KÖnig-Gcorg- 
Gymnasium eingeweiht worden. Beider Be- 
sichtigung durch den Kunstgewerbeverein 
halHansErlwein daaglücklicheZusammea- 
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AUS DBR WERKSTATT - KUNST AUF DBR STRASSE 
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arbeiten zwischen Künstlern und Kunst' 
bandwerkern ganz besonders liervorheben 
können. Alle Beteiligten hXtten es in jeder 
Hinsicht verstanden, dem Geiste des Ent' 
Wurfes zu folgen. Es sei dies ein erfreuliches 
Zeugnis daffir, daß der moderne Geist, das, 
was die modernen Kfinstler anstreben, ganz 
in Fleisch und Blut unserer begabten un d ge« 
schickten Kunsthandwerker übergegangen 
■ei. Ohne solche Hand werker, wie bei diesem 
Bau mitgewirkt bitten, könne auch der beste 
Känstler nichts erreichen. Er könne nur 
wünschen und hoffen, daß auch bei kflnfti' 
gen städtischen Bauten solche tüchtige und 
Ternünftige Handwerker mit titig seien, 
dann würden nicht nur dieArbeiten ged iegen 
ausfallen, sondern auch, zum Segen für das 
Kunsthandwerk selbst, dessen Hebung und 
Fortschreiten mit dem Zeitgeist erzielt wer- 
den. Die Tischlerarbeiten für die Aula des 
Gymnasiums haben tmsere Hitglieder UD- 
LUFT & HARTHANN in Dresden geliefert. 

Der bekannte KUNST WART besteht seit 
zwanzig Jahren. 

AUS DER WERKSTATT 

Für das Provinzial'Landesmuseum zu 
HONSTER in Westfalen hat HELCHIOR 
LECHTER, der aus Hünster stammt, ein 
großes,dreiteiligesGlasgemSIdeentworfen, 
das im Treppenhause des Museums seinen 
Platz findet. Außerdem erhält das Museum 
auch plastische Bildwerke nach Entwürfen 
Lechters und Zimmer nach Entwürfen von 
BRUNO PAUL. 

DicUnterhaltungsrIume im preußischen 
Abgeordnetenhause zu BERLIN werden mit 
Bildern geschmückt und demnächst voll' 
endet sein. 

Hit dem heranrückenden Ende desjahres 




tritt auch an jeden dieNotwendigkeitheran, 
seine Bucher auf noch ausstehende FORDE« 
RUNGEN zu prüfen, damit er nicht durch 
VERJÄHRUNG zu Verlusten kommt. Es 
verjähren in zwei Jahren alle Forderungen 
für Waren oder Arbeiten, die dem persfin" 
lichenGebrauche desKäufers oderBestellers 
ged ient haben, und in vier Jahren alle die, die 
seinem Gewerbebetrieb gedient haben. Es 
erlischt also am Ende 1907 aus der ersten 
Gruppe alles, was vor dem 1. Januar 1906, 
und aus der zweiten Gruppe alles, was vor 
dem 1. Januar 1904 ins Buch gekommen ist. 
Unterbrochen wird die Verjährung von Sei« 
ten desSchuldners durchAnerkenntnis, Aui^ 
schubsansuchen oder Abschlagszahlung, 
von Seiten des Gläubigers einzig und allein 
durch ordnungsmäßig erfolgte Zustellung 
eines ZAHLUNGSBEFEHLES. 

Die in BALLUH und BREDEBRO durch 
Direktor Dr. Sauermann vom Kunstgewer- 
bemuseum in Flensburg eingerichteten Un- 
terrichtskurse in Wcbctechnik haben ihr 
Ziel, die Webekunst in den ländlichen Krei- 
sen Schleswig'HoIsteins wieder zu beleben, 
durchaus erreicht. Han erzeugt heute billi- 
ger als ehedem in Scherrebeck; deshalb sind 
die Ergebnisse auch besser abzusetzen. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Das BEDÜRFNIS nach KUNST veranlaßt 
uns nicht, Kunstwerke an und auf die Straße 
zustellen, sondern das Luzusbedürfnis, der 
Wettstreit mit anderen, der Wunsch nach 
Repräsentation. Deshalb braucht die Kunst 
nicht zu kurz zu kommen, im Gegenteil, es 
ist umsomehr dafür zu sorgen, dafi gerade In 
diesen öffentlichen Betätigungen sich mög- 
lichst viel Kunst ausspricht, in Form und 
Farbe, auf Harkt und Gassen. Neben der 
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kuoBtgerechtoiAfifffitaltttnsaUcrnotweiu 
digen und nOtzIkfacn DIoge, wie StraBcn« 

kandeUber,Zeitungshäuschen, Ruhebänke, 
WartcttcUeii, Piakatalulen» Gärten usw., 
■olltcnian attchiilcfitTcrgcMeo, daßOOenU 
UcheBRUNNEN ein außerordcnlltches Mit- 
tel an die Hand geben» Strafien und Plätze zu 
Mcbco. Selbst der acliliciiteetc Plats kann 
durch dnen Brunnen gewinnen. Zuweilen 
fcnflgt achon ein Wandbrunnen, nämlich 
«ton der Platz nicht groB ist. 

Auch in BP EHEN regen sich vielfach 
Stimmen, die dem Aufbau der Sudt seine 
kOuflcrUche Note wahren wollen. Wir 
kommen bei Gelei^enheit darauf zurück. 

DENKMALSPFLEGE 

In den Kreften fifenburg, Diepholz, Neu- 
»tadt,StoIz.'nai!, Sulingen und Syke bemüht 
manalcb,umdenSinnfarHeimataforschung 
md-Pflege zu fSrdemvdnenlliNMnnBstrcfcln 
fOr die ä!tcn GrafschaftenHOTAlllldDIEP«' 
HOLZ ins Leben zu rufen. 

BILDUNGSWESEN 

baKnnatgewerbcmmeitm fvBRBSLAU 

hat man Sonntagaftihrungen durch die 
wissenschaftlichen Beamten eingerichtet, 
an denen die Teilnahme durch das Lösen 
▼on EintritukartcnfCfcmcht bUUgesBnt» 
gelt möglich iat. 

DieStadt FRANKFURT AH HAIN beab- 
sichtigt die Errichtungeiner stldtiachen Ga- 
lerie im Anschluß an das StädelacheKuntt- 
inatitut. Die Kunstsammlung Pfun^st, die 
mehr als xwd Hillicmen Mark Wert hat, iat 
der Stadt Mnllch sngefaUcn. 

An die Handwerker* undKunstgewerbe- 
•chole in B IELEFELD iat der BUdhaucr 
KANS FBRATROBIBR bcmfcn worden als 
Lehrer der Bildhauerklaase und der Klasse 
fflr Aktzeichnen undanatomischesZeichnen. 

DlaLduwimd Versuchsanstalt fflr Licht- 
druck und Gravö re in MÜNCHEN wirdnoch 
einen Lehrer für Reproduktionstechnik be- 
rufen, nachdem sieFrank Smith bereits das 
Lehramt fürkflmitlcflichcAMftuihincnflbCf' 
tragen hat. 

Das Kunstgewerbemusctim in ZÜRICH 
hat in seiner Ictstcn Ansstcllnnf , die insbe» 
sondere nnderbflcher ron Wilter Grans 

und Ernst Krfidolf, HengelerWIflSAdStSn 
gebracht hat, sehr gefallen. 

DicTatssdic, daBdiesngelisadcnflAlfD' 
WERKER vielfach einerugeringeVORBIL- 
DUNG und im Durchschnitt an mäßige gei- 
süts nhlglKiten ssigen, bsobaehtst msa 

Jetzt auch in Aar^au in der Schweiz. 

In NAUNDORF bei Meißen, wo man im 
zeigen Jahre bereits ein etwa 4000 |alirs sl» 
tesGrab mit Skelett entdeckt hat, hat man 
)etzt auch wieder wertvolle Goldringe und 



Daa Luxem bourgmuacum in PARIS ist 
längst s« ktsiBf mm wm }ettt einen Teil 
nach dsm Seminar Saint Svipics vcclsfcn. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

In BRESLAU bat karzUch der Kunstge- 
werbevcrdn seine Hatififfefssamilims ab* 
gehalten. Erhat mit, "51 iMtt gliedern eineEin- 
n ahm e von rund 9600Ma r k e rzielt und davon 
Ausgaben InMShe von 6800 Hark beattitten. 
Dabei hat er auch die UnJ-ostcn von 2500 
Mark, die ihm durch seine Sonderausstel- 
lung in der Ausstellung fflr Handwerk und 
Kunstgewerbe 1904 erwachsen sind, allge» 
mach mittilgen können.Der Vorstand, Hof» 
malermeister R umsch als Vorsitzende r, Hu- 
seumabibUothekarDr.Ba€hwaldala$chrift> 
fflhrerundBuchbinderobermeisterOkniidk 
alsSch.itzmeistcr, sind wiLdergtrvwIhltwor- 
den. Der Verein hat am 12. Oktober auf 
25 Jahre seines Bestehens mrfickbliekcn 
können. Die Eei?r dieses Jubiläums will 
man am 21. Februar 1908 imSödparke ab- 
hsltcnonddamdnenKvaatkatalofhcrattS' 
geben, der die Leistungen dtt Vcrdna" 
mitglieder nachweist. 

Der Entwurf zur Gebflhreoordnung ttr 

das Kunstgewerbe ist vom Kunstgewerbe- 
Verein mMAGDEBURG am 18. Okiober be- 
raten worden. Am gK ich^ a Abend hat Mo- 
seumsbibliothekar Dr. Hagelstange fiber 
das griechischeKunstgewerbein der homeri- 
schen Zeit gesprochen. 

Der Verein fOr Kunst imd Kunstgewerbe 
in DANStG bemflht sich eifrig, die Kernst 
in dt*r altberöhmten Hochburg deutschen 
Geistes zu fördern. Seiner Arbeit ist es zu 
danken, dsB Dansif cndlkh auch «taisB 
Kuostsalon erhalten hat. 

Der Kunstgewerbeverein für HALLE an 
der Saale and fBr 4sn Regicmngsbezirk 
Merseburj; hat am 19. Oktober den Tag fest- 
lich begehen können, an dem er 25 Jahre be- 
stand. Er hat auf dem Jägerberge em Fest 
abgehalten, auf dem Direktor Dr. JESSEN 
die Festrede über da& Kunatgcwcrbc als 
nationale Aufgabe gehalten hat. Die Teil- 
nehmer haben ein Abzeichen aua Bronze er« 
halten; auch sonst ist der Festabend durch 
VorfOhrungenund Anderesgenußreichaua« 
fefOtit worden. Auderdem hat der Vcrela 
eine Festschrift herattsgegeben. In der sein 

Vorsitzender Baiimciater G. WOLFF eine 
Gesch ichte des Vereins gibt, Direktor Dr. 
VOLBBRR tn Magdeburg Aber Kunst und 

Natur vor 100, vor 50 und vor 25 Jahren 
spricht, Lsndesbauinspcktor ILLERr über 
die Bucheinbände und Bdcherzeichen der 
Stadt Halle berichtet und Dr. GEORG 
LEHNERT die OberfUchenbchandiuag der 
Bronss daitegt. 
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NEUE GRABMALSKUNST 

Mehr und mehr hat die neue Kunst im alltäglichen Leben Fuß gefaßt. 
Die übelsten Nachwehen des Renaissancismus sind überwunden. Das Orna^ 
ment wird nicht mehr als eine Kopie der Natur aufgefaßt, sondern immer 
mit mehr oder weniger Glück stilisiert. Wir haben uns schon daran gewöhnt, 
daß dem so ist. 

Aber nicht alle Zweige der heutigen Werkkunst sind von dem modernen 
Kunstempfinden durchdrtmgen. Ein Gang auf irgend einen unserer Berliner 
FRIEDHÖFE lehrt uns das mit Bedauern einsehen. Ein bitteres Gefühl 
muß in uns aufsteigen, wenn wir diese Stätten stiller Trauer mit aufdringe 
lieber Geschmacklosigkeit geputzt sehen. VonschreiendenFarbenzusammen" 
Stellungen der bepflanzten Gräber gar nicht zu reden. Die Blumen ver^ 
welken, und das fallende Herbstlaub wirkt einen stimmungsvollen Teppich 
über jedes Grab. Aber die Leichensteine stehen fest in unerschütterlicher 
Häßlichkeit: Abgesägte steinerne Baumstümpfe mit aufgesetzten schwarzen 
glänzenden Marmortafeln, aufgeschlagene Bibeln aus glasiertem Ton oder, 
weim es das Grabmal eines begüterten Mannes ist, ein süßliches Frauen-^ 
büd aus weißem Marmor ; große schwarze Tafeln aus glänzendem Schwedin 
schem Granit geben ein unruhiges Spiegelbild, aus dem glänzende goldene 
Buchstaben herausschreien; schmiedeeiserne Umzäunungen mit überreichem 
Schmuck: Überall Prunk und laute Trauerkundgebung. Inmitten all dieser 
Denkmäler des Protzentums und der Geschmacklosigkeit finden wir selten, 
allzu selten, schlichte Grabstätten, in denen wir die Formensprache unserer 
modernen Kunst wieder erkennen. 

"^e kommt es, daß diese Zeugen der neuen Zeit so spärlich vertreten 
sind? Warum sind die andern Grabmäler unserer Zeit so beleidigend häßlich? 

Kunstsünden werden nie von einem einzelnen begangen: Einer hat 
st veranlaßt, und ein anderer hat sie nach dessen Willen ausgeführt. 
Publfkuni und Werkkünstler sind gleich schuldig. 

4 
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Für die SCHULD des PUBLIKUMS sind müdernde Umstäi 
zufuhren: Es ist nicht zu verlangen, daß jemand bei Lebzeiten 
künftiges Grabmal denkt. Das Leben beansprucht den ganzen i 
Menschen. Ist nun aber ein Todesfall eingetreten, so handelt es 
die Hinterbliebenen zunächst darum, ohne großen Zeitverlust di 
storbenen ein Denkmal zu setzen. Es ist verständlich, daß sich die 
mit der Auswahl begnügen, die ihnen durch die sofort zugesendeten i 
der Grabsteinhändler oder die fertigen Lager der Bildhauer gebot> 
Umgekehrt wird der Grabsteinfabrikant meist diejenigen Denkn 
größerer Zahl für sein Lager anfertigen, welche beim Publikum am 
Anklang gefunden haben. So wirken beide dahin, daß immer wie 
selben Formen der Grabmäler in Anwendung kommen. 

Ein weiterer Punkt fällt noch in Betracht: Der Friedhof ist die 
Stätte, wo der SCHLICHTE MANN ohne künstlerische Ansprüch 
GESCHMACK vor die Öffentlichkeit bringt. Seine Wohnungsaus, 
bleibt im Innern des Hauses verborgen, höchstens bei Umzügen bi 
man etwas davon zu sehen. Das Bild des Friedhofes gibt uns er 
richtigen Begriff von der Geschmacksstufe unseres Volkes; die Bau- 
tmd die ausgestellten Proben kunstgewerblicher Gegenstände in d 
kaufslokalen lassen uns immer noch ein zu günstiges Urteil fällen 

Aber trotz allem setzen überall junge Triebe an, und schließ 
auch die Grabmalskunst Wege gefunden, die zu höheren Zielen fü! 
dem des allgemeinen Beifalls der Menge. Einem für Schönheit un( 
empfänglichen Sinne konnte es nicht entgehen, daß die ALTEN 
MALER aus dem achtzehnten tmd aus der ersten Hälfte des neun 
Jahrhunderts gerade das in sich haben, was den meisten neuen fe 
sind schlichte Zeugen stiller Trauer, oft mehr sentimental anmut« 
erfüllt von dem festlichen Gefühl einer künftigen Auferstehun 
Formen zeigen die Schulung an den Kunstwerken des Altertums; 
ist die antike Form der Stele mit geeigneten Änderungen wied 
genommen worden. Das Material, aus dem diese Denkmäler gearbei 
ist meistens einheimisch, Kalkstein oder Sandstein, etwa auch Grai 
Oberfläche zeigt höchst selten den Glanz der Politur. Wenn Sku 
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den Stein schmücken, so sind sie der Architektur des Denkmals unter" 
geordnet, jedenfalls sind sie im Stile des Materials gehalten. Alles ist ein^ 
£ach, ohne Aufdringlichkeit und Pomp; der stille Grabesfriede kommt im 
Grabmial zum Ausdruck. (Als Beispiele mögen die begleitenden Auf" 
nahmen alter Grabdenkmäler von Berliner Friedhöfen dienen. Gute alte 
Entwürfe sind in der Ornamentstichsammlung des Königlichen Kunstge^ 
werbemuseums zu finden. Von neuen Publikationen ist zu empfehlen: Voß, 
Grabdenkmäler in Berlin und Potsdam, aus der Zeit der Wiederbelebung 
des antiken Stils. Berlin 1905. 30 Tafeln.) 

Neben diesen Anregungen, die aus vergangener Zeit unserer heutigen 
Grabmalskimst zukamen, war vor allem die glänzende Entwicklung der 
modernen Architektur für ihre Wiederbelebung entscheidend. Es ist be^ 
merkenswert, daß die meisten GRABMALSKÜNSTLER, die im modernen 
Sinne arbeiten, Architekten sind, während die handwerklichen Entwürfe 
der Grabsteinfabriken von ungenannten Zeichnern herstammen, die wohl 
die Technik des Steinmetzen verstehen, aber mit ganz wenigen Ausnahmen 
keinen Funken von architektonischem Gefühl in sich haben. 

Für Berlin sind BRUNO SCHMITZ und ALFRED MESSEL von 
entscheidendem Einfluß gewesen. Auf unsem Friedhöfen stehen einige 
j wenige Denkmäler, die man unbedenklich den besten Beispielen der ältern 
Zeit zur Seite stellen kann. Aber es genügt nicht, einzelne hervorragende 
Leistungen neben das allgemeine Häßliche hinzusetzen. Das EINFACHSTE 
Grab ein KUNSTWERK, das ist das Ziel. Um dieses zu erreichen und 
die Alleinherrschaft der Nur^Fabrikanten zu brechen, muß man selbst auf 
den Markt treten mit gleich billigen Angeboten wie diese. Ist erst der 
handwerksmäßigen Fabrikation ein ernsthafter Wettbewerb erwachsen, so 
wird sie auch ohne zu wollen den künstlerischen Anforderungen Rechnung 
tragen müssen. 

Diese Erkenntnis hat auch die Wiesbadener Gesellschaft für Bildende 
Kanst dzzu geführt, von der rein platonischen Freude an neuer Schönheit 
zwn geschäftsmäßigen Betrieb der Beschaffung künstlerisch einwandfreier 
} Gribmiler tiberzugehen. Sie hat diesen mutigen Schritt gewagt tmd ist 
V diduTch bahnbrechend geworden für die neue Grabmalskunst. Seit der be^ 
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deutungsvollen Ausstellung zur Hebung der Friedhofs" und Grabmalskunst 
in Wiesbaden im Jahre 1905 (die Ausstellung ist großen Teils veröffentlich 
in dem Werke 'Grabmalskunst, Grabdenkmäler, Stelen, Figuren und Reliefs 
ausgeführt von hervorragenden Künstlern unserer Zeit'. Dritte Folg« 
Berlin 1906. 40 Tafeln) ist sie ihrem Ziele um ein gutes Stuck näher gc 
kommen. Sie hat nicht nur ein Bureau zur Vermittlung künstlerisch« 
Grabdenkmäler in Wiesbaden, Neubauer Straße 4, geschaffen; sie hat sie 
auch an verschiedenen Orten Deutschlands mit bekannten Steinbildnerc 
firmen in Verbindung gesetzt, die nun die Entwürfe ausführen, welche vc 
der Gesellschaft gutgeheißen werden. Diese Art des Geschäftsbetrieb« 
verbtmden mit der Verbreitung eines trefflich geschriebenen illustriert 
Flugblattes aus der Feder des ersten Vorsitzenden Dr. VON GROLMA! 
trägt viel dazu bei, daß die Grtmdsätze künstlerischer Grabmalsarchitekt 
in weitere Kreise dringen. 

In Berlin ist es die Firma Carl Schwarz, Fruchtstraße 5, welche > 
Vertretung der Gesellschaft übemoomien hat. Auf ihrem WerkpL 
Brandenburgstraße 72, im Hof, hat sie eine kleine Ausstellung der bis 
ausgeführten Grabmäler angeordnet, welche, als Friedhof gedacht, das F 
gramm der Gesellschaft trefflich zur Anschautmg bringt. Vor der 
Efeu besponnenen Rückwand des Hofes stehen etwa ein Dutzend Gi 
mäler, die sich zu einem angenehm bewegten und doch harmonischen 
samtbilde gruppieren. Allen diesen Grabmälem gemein ist eine ge'w 
Einfachheit der Formengebung und ein gutes, angenehm wirkendes Mate 
vorzugsweise Muschelkalk oder Euville^Stein. Sehr gefällig sind die 1 
würfe von MAX LANDSBERG, einem tmserer jüngeren Berliner A: 
tekten. Der Architekt CARL SATTLE R^München ist mit zwei recht g 
Arbeiten vertreten, Professor GUSSMANN in Dresden, Professor PFEll 
in München, Professor KURZ und Sohn in München, Regierungsbatsm< 
SEECK in Berlin, Architekt HAIGER in München mit je einer. Das C 
mal Haigers zieht besonders an durch seine ungesuchte Einfachheit, ii 
es nur durch ein kleines eingelassenes RelidF von Bildhauer SCH 
GERLE in München geschmückt ist, im übrigen auf jede Ornamentil 
ziehtet. Wenn auch alle diese ausgestellten Grabmäler nicht zu dezxi. i 
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Haas Bdturd Linder in Berlin 
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besten gehören, was in letzter Zeit von modernen Grabmälem geschaffen 
worden ist, so stehen sie doch weit über dem, was man gewöhnlich auf den 
Friedhöfen zu sehen bekommt. 

Es ist ein erfreulicher ANFANG, der besonders durch die Art, wie er 
zustande gekommen ist, viel verspricht. Man kann das Verdienst der Wies^ 
badener Gesellschaft für Bildende Kunst und besonders ihres rührigen 
ersten Vorsitzenden Dr. von Grolman nicht hoch genug anschlagen, daß 
sie diese Angelegenheit so geschickt und energisch in die Hände genommen 
hat. So dürfen wir der Zukunft unserer Grabmalskunst getrost ins Auge 
sehen und dürfen hoffen, daß auch auf unseren Friedhöfen unsere mo^ 
deme Kunst ihren Einzug halten wird und mehr und mehr wohltuende, 
stüle Schönheit an Stelle der aufdringlichen Trauerktmdgebungen treten 
wird. Rudolf Emst Bernoulli 



WETTERFESTE KERAMIK 

Vortrag, gehalten im Verein für Deut» 
•ches Kunstgewerbe zu Berlin Ton Prof eisor 
J. J. SCHARVOGEL, Leiter der Groflhcrzog' 
liehen Keramischen Manufaktur zu DanO" 
■tadL 

EUROPA iteht in der Baukeramik gegen 
AMERIKA zurfick. Dort bedient man aich 
weit mehr der glasierten Terrakotta, weil 
aie durchRuß undSchmutz nichtangegriffen 
wird. Wir halten una dagegen zurflck, ob.' 
wohl gerade in Deutachland, besonders in 
Nord' und Nordwestdeutschland, zum Teil 
auch in Sfiddeutschland, ehemals die Bao«- 
keramik hoch in Bifite gestanden hat. 

Man glaubt heute ziemlich allgemein, 
daß glaaicrte Baumaterialien keramischen 
Ursprungs nicht wetterfest seien. Das ist 
aber falsch. Jedes gute keramische Material 
Ist bei richtiger Verwendung WETTERB& 
STÄNDIG. DieWctterfesUgkeit liuft in der 
Hauptsache auf einen Widerstand gegen 
ZERFRIEREN hinaus. Das Wasser, das im 
Bau ma tcrial aich befindet, dehnt sich im Er« 



starren aus und sprengt gegebenenfalls die 
Glasor ab. Um diese Erscheinung zu Ter- 
hindern, muß man einerseits gut glasiertes 
Material verwenden, zum andern dafflr 
sorgen, dafl der Scherben, d.h. die unter der 
Glasur liegende gebrannte Masse, sich nicht 
dauernd roll Wasser saugt Schlechte Gla« 
sur läßt das Regenwasser eindringen, das 
dann imGefrierendieGlasurvomScberbcn 
absprengt. Sind Bauten, wie auf der bayri^ 
sehen Hochebene, jedes Jahr schweren 
Stürmen ausgesetzt, sowird das mitgeffihrte 
Regenwssser oft so heftig gegen die Ziegeln 
wand angeachlagen, daß es auf der Innen« 
Seite der Wandungen heraustritt 

Um ein Anstsuen von Wasscrmengen 
auf denBegrcnzungsfllchen eines Gebindes 
zuvermeiden, bringt man WASSERNASEN 
an. Ihre abgeschrSgteFliche veranlaßt das 
Wasser, sbzulaufen, und der Wulst, indem 
die Schrigflichc nadi unten endet, zwingt 
auch das sonst noch anhaftende Wasser, ab« 
zntropfen, undvcrhindertsonütdcssc&Bii^ 
dringen in den Scherben. 
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Die dritte Möglichkeit der Wasserauf' 
nähme besteht im AUFSAUGEN von Feucht 
tigkeit aus dem Boden. Das verhindert man 
heute zumeist durch Isolieren. At>crwenn 
eine Wand feucht ist, dann kann die beste, 
von jedem Haarriß freie, tadellos in Zement 
rerlegtc Platte dsraufsitzen, sie wird doch 
dem Frost nicht widerstehen können, weil 
sie das hinter ihr eingeschlossene Wasser 
aufsaugt und vermöge der Glasurschicht 
nicht wieder abgeben kann. Die Folge ist, 
daß die Glasur muschelförmig abspringt. 
Springt die Glasur in glatter Fliehe ab, so 
iat das ein Beweis daffir, daß sie überhaupt 
mit dem Scherben nicht innig verbunden 
war. Hausteine enthalten, auch wenn sie 
scheinbar trocken verlegt sind, oft noch ge« 
nug Feuchtigkeit, um schldlich zu werden. 
So hat man beobachtet, daß die Feuchtig' 
keit eines scheinbar ganz trockenen Sand' 
Steinblockes im Laufe einiger Jahre doch in 
die hinter ihm liegenden Fliesen eingedrun« 
gen ist und dadurch das Abfrieren der GlS' 
Sur verursacht hat. 

Feine HAARRISSE in der Glasur, wie 
sie entstehen^ wenn Scherben und Glasur 
nicht in demselben Maße seh winden, lassen 
stets Wasser in den Scherben eindringen 
und fQhren dadurch zum Abfrieren. Ganz 
dasselbe gilt von schlecht verstrichenen 
Fugen. 

Nun gibt es allerdings keramische Ha^ 
terialien, die sich für Bauten eignen und 
doch fast kein Wasser mehr aufnehmen, 
weil ihr Scherben GESINTERT, d. h. ver- 
glast ist. Solche Materialien saugen kein 
Wasser auf. Notwendig aber ist auch für 
sie, dafi sie auf vollatlndig trockenes, aber 
isoliertes Mauerwerk verlegt werden, sonst 
ist die Hörtclschicht der Zerstörung auage' 



Entwürfe so Grabii 

setzt Aber der hohe Preis verbietet di 
nutzung des gesinterten Materials fü 
Fassade. Auch erscheint es uns oft vi 
schwer und zu kalt, als daß wir es im 
ten Verband anwenden möchten. 

Dagegen kann gesintertes Hateri. 
das niemals Wasser eindringt, bei rid 
Verwendung ein ausgezeichnetes 
material abgeben. 

ZIEGELHATERIALnndTERRAKC 
unterscheiden sich dadurch, daß dies 
Ofenhaut besitzt. Das eigentlich gat 
rösc Material des Scherbens sintert at 
Oberfliche, während der Scherben 
saugeud bleibt Solch ein an die Fj 
eines Hauses versetztes Terrakottj 
wird jede Witterung aushalten, yon 
setzt, daß sich in dem Relief nicht S 
befinden, in denen das Wasser stehen 1 
wodurch die rechtzeitige Verdunstuni 
angehalten wird. Ratsam ist es nie' 
Reliefs auf der Rückseite ganz mit Z 
auszustreichen, vielmehr ist es t 
zwischen Mauerung und Relief den s 
gebenden Hohlraum zu belassen. Wi 
einTerrakottageflß Aber Winter im 
stehen lassen, so kann man das getrc 
wenn nur darär gesorgt ist daB unt 
Boden daaWasser ablaufen kann. D 
wird sich, wenn man einGeflß mit E 
ffillt im Freien stehen llßt fast stets 
daß das in die Erde eindringende 
das Geflß beim Gefrieren ausei 
treibt. 

Worin nun gipfelt die RATIONEL 
Wendung der keramischen Baumatci 
Eine rationelle Verwendung sdilicj 
die künstlerische in sich. Das Hat« 
zu trennen in glasiertes und ungla 
Zu dem unglasierten gehören Ziegel 
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Hau Bdoard Linder in Berlin 

kotta und Steinzeug mit gesintertem Scher« 
bcn, zu dem glasierten die Ziegel mit Blei« 
glaaur, mit SchmelzgUsur, ferner Cteingut 
mit bicifreicr Glasur, Hettlacher Fliesen, 
Steinzeug mit Salzglasur und solches mit 
Scharffeuerglasur. 

Der ZIEGEL besitzt schwachgebranntcn 
Scherben , infolgedessen große Saugflhig- 
keit. Ist der Ton geschlemmt gewesen, so 
geht er im Brande inniger zusammen und 
wird weniger saugen. Der ganz hartge- 
brannte Ziegel, der KLINKER, gibt der 
Fassade durch seine Scharfkantigkeit und 
Glitte etwas Schwlchliches. In unseren 
mlridschen Bauten sehen wir die besten Bei' 
spiele fQr die Verwendung einfacher Form' 
ziegeL Zweckmftßigkeit und künstlerische 
Wirkung gehen auch hier Hand in Hand. Im 
Ziegelrohbau Terrakotta zu verwenden, ist 
falsch. Ältere Bahnhofsgebäude in Deutsch« 
Und geben fQr diese Hifigriffe der Beispiele 
genug. Dazu kommt der weitere Fehler, daß 
man glaubt, die Terrakotta immer recht 
dunkclrot fSrben zu müssen. Endlich darf 
man ihr kein hohes Relief, keine Unter« 
achneidungen geben, denn da gefriert selbst« 
▼erstlndlich dasWasscr darinund treibt das 
Relief auseinander. Dennoch sollte man die 
Terrakotta mehr verwenden als heute, wo 
man in allerlei Zementputz eine etwas klein« 
liehe Zierkunst betreibt. In die geputzte 
Fliehe eingelegte Versatzstücke aus Terra« 
kotta ergeben eine vorzügliche Wirkung, 
wofflr aus den besten Zeiten der Baukunst 
zahlreiche Beispiele erhalten sind. 

Zum Fußbodenbelag im Freien taugt 
dk Terrakotta nicht Sobald die Ofenhaut 
durch Belaufen entfernt ist, unterliegt der 
por&seSchcr ben einer um so schnellerenAb« 
autxtmg, Ganx anders die gesinterte STEIN« 



Vom Alten JohonnUfrlcdhof In Ldpzif 

ZEUGPLATTE. Ihr Bruch schon lehrt, dafi 
Oberfllche und Scherben von gleicher Be« 
schaffenheit sind. Sie bleibt also auch in der 
Abnutzung sich immer gleich. Sehrbcmer« 
kenswerte Aufschlüsse über den Wider« 
stand, den die einzelnen keramiachenllate« 
rialien der Benutzung entgegensetzen, er« 
zielt das Verfahren des Königlichen MATE« 
RIALPRÜFUNGSAHTES in Großlichter« 
felde.Mansetzt diekeramischenErzeugnlsse 
einem Sandstrahle von gleicher Stirke und 
Gewalt in gleicher Entfernung während 
zweier Hinuten aus und gewinnt so in den 
verschieden starken Graden derEinwirkung 
die Vergleichspunkte. Keramische Hateria« 
lien mit vollständig gesintertem Scherben 
bekunden selbstverständlich die größte Wi« 
derstandsfähigkeit. 

Will man ein Material in einfacher Weise 
auf Saugfähigkeit PRÜFEN, so wiegt man 
ein Stück, läßt es über Nacht in Wasserliegen 
und wiegt es am nächsten Tage wieder. Jege« 
ringer die Gewich tsztuiahme, desto weniger 
Wasser hat der Scherben aufgenommen, 
desto stärker gesintert ist er also. 

Das einfachste glasierte Erzeugnis der 
Baukeramik ist der ZIEGEL mitBLEIGLA^ 
SUR. Sobald diese Glasur nicht hsarrissig 
ist, widersteht der Ziegel jeder Einwirkung. 
Die berühmten Reliefs aus dem alten Assy« 
rien und Babylon sind wahrscheinlich Zie« 
gel, die aus einem sehr quarzreichen Sande 
und kalkhal tigern Tone, also beinahe aus ei« 
ner Art Hörtel hergestellt und mit Schmelz« 
glasur überzogen sind. Han kann selbst 
Sandstein auf diese Weise mit Glasur über- 
ziehen. Bei glasierter TERRAKOTTA denkt 
man immer an die farbige Terrakotta der 
della Robbia. Sie heute noch in Fassaden 
verwenden zu wollen, wäre deplaciert Sic 



eignet sich nicht für Frdlicht, londeni im« 
nur nitr Iflr Dlmmcrlicht, für du laatre 
von Kifdica, Kapellen u. dgL 

Sehr zu Unrecht hat man das STEIN' 
ZEUGmitSALZGLASURindcnHintergnind 
ftdrlagt. Octadc dai Stttaictig gliedert 
•ich auch seiner Fari>e wegen stilistisch gut 
ein. Das haben die Franzosen ganz richtig 
erfunnt. Dclaherche und Bigot in Pifle 
und Emil Müller in lyrj bei Paria sind gc« 
radc auf diesem Gebiet titig. Das berühmt 
teste Relief dieser Art ist das der Blckcr 
▼on Clurpentier, das Paris fiflr 30000 Fran» 
ken angelcauft und die Stadt Dresden nach' 
bestellt hat. Deutsche Keramiker können 
•ich solcher Aisürigc nicht rfihmcn. Blne 
flcuere Arbeit tob Dclaherche, ein groficr 
Fries am Gr;ind Palais in Paris, leidet dar^ 
unter, daA man die Farbeagebung de* GUo 
inr SU sttaMliettachgAaltcn hat. Dadwrdi 
ist der Eindruck sfißlich geworden . A u ß e 
dem kommt das Haterial gegen den UAU^ 
8TBIN» der ca omglbt, nicht a«£ Datgn» 
lin gt ü berhaupt niemals einem keramischen 
Material, am allerwenigsten einem gla^ 
sierten. Um so besser gehl dtoSteinzeng in 
atUiatiaclier Farbenfcbang mit Pnts» 
faasaden nisammen. 

In iltcren Zeiten hat man glasierte ke« 
ramiache Gegeaatlatfe alaSchmock in den 
Pots eingelegt. Dta acbeint bctttcnodiim 
Orient der Fall zu sein, man bedient sich 
dazu sogar buntbemalter PorzeUantellcr 
gor AnflUcidaag von QcwOtbcn, wo aklita 
anderes nr VctiBganf atdit» nnd «ttklt 



▼orzfigliche Wirkungen damit, 
gen ist es fetaierhafl^ ganse AuAem 
mit PORZBLtAH m ftfectftf dden, 
sondere mit Porzellanfliesen, deren ( 
kriataUiaiertist. Diesen Felüer liat t 
Paris hlttfig gemadit DcrBndracl 
solchen Fassade ist f tf ü to e n d mk 
andere als schftn. 

WetterbestlndigiatPorzcUan allei 
aber auch die anderen keramischen I 
allen stehen darin nicht zurück. Ei 
sehr erfreulich, wenn tmserc Baukuc 
der reichen Möglichkeiten, die die K« 
gewihrt, mehr als bis jetzt bedienen 
Die jetzige Zurflclchaltang steht in I 
richtigen Vcrhlltnls in den Dubie 
einer nodk entwidnltcn IndusCrie« 

Die Ausführungen des Redners i 
unterstfltzt durch OriginaiatOckc» < 
KOnigHcbe ■ATBiaAI.FROFURQS. 
Groß-Lichterfclde, die GroSherzogli 
RAHISCUE MANUFAKTUR in Dar 
vndnMcr« ntfHcdcr VOXBROT a 
und MAX KOCH in dankmnrcrte 
dargeliehen hatten. 

WETTBEWERB 

VOGELBRUNNEN 

Auf Veranlassung Ton Frata Gel 
SOPHIBRIBHLtaatderVerein f OrDi 
Kunatgcwerbe am 7. Juni dicncs Ja 
Preisausschreiben erlaasen mn B 
au einem Vogelbrunnen. 

Dm PfdagctlcifatbAbcttftbcnM 
FranOehcimratSOFHIRBfKHLyB 
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Wettbewerb Vogclbrunncn, ein vierter Preis 

baocr AUGUST G AUL, Herr Professor BRU' 
NO PAUL, Direktor der Unterrlchtssnstslt 
sm Königlichen Kunstgewerbemuseum, 
Herr BUdhauer Professor IGNATIUS 
TASCHNER und Herr Bildhauer Professor 
LOUIS TUAILLON, samtlich in Berlin, be^ 
ziehungsweisc in Wilmersdorf wohnhaft 

Elnsendungifrist ist der 1. November, 
nachmittags 3 Uhr gewesen. Ausgesetzt ge« 
Wesen sind sieben Preise, nimlich einer zu 
f&nfhundert und je zwei zu zweihundert, 
hundert und ffinfzig Hark, im gamzen zwölf« 
hundert Hark. 

Es hat sich in diesem Preisausschreiben 
«sm einen Wettbewerb gehandelt, der nach 
Zweck, Material und Ausffihrungsgrenzen 
scharf umschrieben ist. 

Als ZWECK des Vogelbrunnens ist in 
dem Preisausschreiben angegeben: er soll 
den freilebenden Vögeln zum Trinken und 
Baden dienen; deshalb soll er ein breites 
flaches Becken bilden und in Glrten und 
hl öffentlichen Paricanlagen seinen Platz 
finden. 

Ais geeignetes MATERIAL ist Stein be« 
zeichnet worden. Doch ist ausdrflcklich be« 
tont worden, daß damit den Bewerbern 
keine Beschränkung auferlegt werde. Viel« 
mehr haben sie jedes, dem Zwecke dienendes 
Material ins Auge fassen können, ausge« 
nommen glattes oder glänzendes Material, 
weil diesem die Vogelwelt fernbleibt. 
Die sonstigen GRENZEN, innerhalb deren 



Hdns BerDouUl La Berlin 

die Ausfflhrtmg sich halten mußte, waren 
deutlich gekennzeichnet. Der Durchmesser 
des Beckens soll einen Meter nicht über« 
schreiten; der Rand und das Innere des 
Beckens müssen rauh sein, damit die Vögel 
nicht ausgleiten; das Wasser darf am Rande 
nicht höher stehen, als einen halben Zenti« 
meter, damit auch die kleinsten der gefieder« 
ten Sänger sich hineinwagen. In der Mitte 
des Beckens kann es hingegen getrost bis 
Tier Zentimeter tief sein. 

SelbstTcrständltch ist es notwendig fflr 
einen Vogelbrunnen anzugeben, wie man 
den Zu« und Abfluß des WASSERS wünscht. 
Durch das Preisausschreiben ist sowohl 
stehendes als schwach laufendes, odertrop« 
fendes, oder perlendes Wasser zugelassen. 
Nur in einem hohen Strahle, ähnlich dem 
eines Springbrunnens soll es nicht empor« 
steigen, und auch den ganzen Rand des 
Beckens darf es nicht überströmen, weil sich 
sonst die Vögel scheuen auf dem Becken« 
rande aufzufußen. 

Diese für die Ausführung gesteckten 
Grenzen hatten die Bewerber zu beachten. 
Im übrigen stand es ihnen vollkommen frei, 
den Brunnen als flache, dem Erdboden ein« 
gelassene Schale, vielleicht als Mittelpunkt 
eines Blumenbeetes zu gestalten, oder als 
freistehendes Becken, oder als Wandbrun- 
nen, als Mauerbrunnen. 

Dagegen ist es ausdrücklich in dem 
Preisausschreiben hervorgehoben, daß 




BDIPACHB, gut empf undene FORMEN 
Ton HARMONISCHEN VcitilltnfMfn er« 
wfin«cht lind. 

Die Beteiligung fcopBle sowoU durcfc 
Einreichen TonZeidmungen, ali durch Ein^ 
•enden TonHodcllcn erfolgen. Beide waren 
imHaBstabclatBnilialtCB mdiPoaclBcr 
Angabe Aber dasznr AuafiBhruogangenom' 
mene Material zu begleiten. Den Zcichnun« 
gen waren außerdem QnaMbU und Sdmitt 
beizugeben. Endlich war ea erwfinscht, daß 
die Bewerber den Standort dea Brunnena, 
iaabeaondere aeinc girtneriachc Umgebung 
mit ia Betracht sogen. Entwürfe fflr die 
girtnerindie Umgebung aollten aich im 
MaAatatx i zu so bewegen. 

So weit die BedtngBngoi det Wet tbe* 
wertet. ZmeiaemBtlnaiuit KHIH HRLHI 
pekunilrea oder aonat wie MATERIELLES 
Intcreaae geffllirt. Br hat rein IDEALEZIE- 
IB Im AofefdiaM, erlint denFk^UBdea der 
Vogelwelt, er hat den Beaitzem vonGlrten, 
and er hat namentlich denen» die fflr die 
AasgeatalttmgTonpriratcaimdAffeafttdMn 
GIrten und Parkanlageo in Frage k ommen 
und für deren Pflege die Verantwortung 
trage«» mt einer Aoewahl guter Belapitfc 
zeigen wollen, wie man einen Vogel brunnen 
muatcrgfiltig entwerfen kann und wer »oU 
che Entwürfe zu achaffen vermag. DieprciB' 
gekrtotcn Entwflrfie gehen, nachdem eie 
auagcatdlt und inmiacrcrWeridnmitTcr<' 
CfiFcntlicht alnd, in den freien Beaitz ilirer 
Urlieber aurack. Der Umstand, dafi dieser 
Wettbewerb eolAerArt ftia ideelle Zide 
vcKUgt, XUttt die eiBeFOKDBRniiQanw 



rer kfinstlcriachea KULTUR bczi 
unaeren Vereia ▼crattUB^ altes . 
dem Wettbewerbe ViBtwitidme i 

nehmen. 

Daa Preiagcricht iat am 4. 1 
nachaiittags 2 Uhr, vollzlliUg 
getreten. ^ bat Hcrrh Bildhauer 
LouiaTuaillon zum O bm a nn und 
zeichneten zum Berichterstatter • 

Eingegangen Bfald 369 EntWi 
ihnen aind nach eingehender Fi 
aasgeicliieden, so daß 6& Bntwi 
engere Wahl gckommca sind. 
aind nach erneuter Durchai cht wi* 
auagcachlcden, so daß 13 Entw< 
eagsle Wibl gelsagt siiid. Bhc • 
gericht unter dieaen 13 EntwBrfea 
den hat, liat ea folgendea zu Pro 
geben: 

'Daa Preiagericht erkennt mit 
daß die BeteUigung eine SEHR I 
wesen iat und daß die Hehrzalil 
Bender sich der Aufgabe mit EIFE 
mct hat. Der Dnrchachnitt der Ii 
sehen Arbeit geht allerdings übe 
wiaaes Mittelmsß nicht hinsus, wi 
gendgead vitfEBfaMtadtingca Iwiiui 

ihre Bearbeiter atoe, eigenartige u 
überlcgteWegegewchthab^ 

unter gelitten, daß ihre Bearbeiter« 
Stab Terlorcn, oder andere, grun 
Bediagmigea,wie sie imTezte dcsl 
achreibena ala Zweck dea Vogell 
deutlich featgelegt aind, nicht erfäl 
Inabesondere iat die pralctlache Auai 
keit und Verwendbarkeit nicht imi 
reichend ina Auge gefaßt worden. 

Ala ein deutlichea Zeichen dafür, 
We ttbewerbeine mVIELSEITIG em 
nen WUNSCHE entsprochen hat, i 
Preiagericht die Beteiligung TonKrl 
trachten, denen leider der Mangel 
sMllungavermögen es Bl c b te r nggli 
ihre guten Alsaichten in der richtige 
samAnsdrucksu bringcn.Dicsenun 
KMMea bceoadcrs M dsakca, crecbc 
Preiagericht ala eine Pflicht« — 

Die Preise tut daa Preiagericht 
8 Uhr, alao nacb eiaer scdwStaad 
faaaenden Prüfung, ao verteilt, wie 
Zeiger dieaca Heftea verzeichnet atet 
Auawahl der eingegangenenArbCllS 
VestJb{}I des Königlichen Kaoatgcwei 
aeums z u Berlin auageatell u Sclbitrei 
lieh befinden aich dieprci«gciErtatcs 
ten darunter; sie erscfaciaca atiBcr 
diesem Hefte der Werkkunat Im Bili 
Arbeit von ARTHUR SCHMIDT in ^ 
(unserem Mitglied), die den cnttnFi 
vongetragen hat, erscMatsaflUd' 
Uc Arbeit voa AnGHSTORJUiBR i 
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rKEISGRKRÖNTE RNTWÜRFE ZU EINEM VOGELBRUNNEN 
oben: EIN DRITTER PREIS. ELISABETH HELLWIG IN FRIEDENAU 

unten: ein vierter preis, wilhelm Röder in Berlin 
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a. Sil. (sweiter Prda) darunter, die Arbeit 
TOD HARRT HAASS in Stuttgart (sweiter 
Preia) auf Seite 56, die Arbeit tob ELISA^ 
BBTH HELLWIG In Frlcdcnaa (dritter 
Ptrda) auf Tafel 8 oben, die Arbeit Ton 
KARL NÖTHLING in Berlin (dritter Preis) 
arfSdt« 68 iiad59, der Entwoif von HANS 
BBRROIILI;! In Bcrffai (fterte f Ptd ») «rf 
Seite 57 und der Entwurf von WILHBLH 
RÖDER ia Berlin (vierter ftcia) auf Tafel 8 

AUSSTELLUNGEN 

FIA WILLE hat im Seidenhaut Hichela 
4e Co. in BERLIN eine Ausatellung Ton Sei' 
denatoffen, echten Spitzen und ihrer kflnit^ 
IcriadicnVcrwciidanfnaChihrciiEntwfirtai 
vMiwtaltcL 

Im Februar 1908 veranetaltet der VER- 
BAMD BERLINER SPEZIALGESCHÄFTE 
dae AnMtdtong Mt QcsdilfiMMmtattang 
md Reklame. Dai Hlrkiiche ProTinzial' 
mnacum in Berlin, daaKunetgewerbemuac^ 
wm tn Dreaden uaddMGmäaaMbaiMmt» 
um in Nflmberc werden mit Sammlungen 
feachichtlich bedeutsamer Anachlagzettei 
vertreten sein. 

Die Bergische KunstgCBOtMnschaft in 
ELBERFELD hat ihre erste Ausstellung im 
Slldtiachen Huaenm zu Elberfeld eröfiEnet. 

AufdcrAwMtflhtngffflrchristlicheKunit 
in DÜSSELDORF 1908 soll auch das Künste 
gcwerbc, aowdt es dem Rahmen der Ana« 
Stellung sifhringlifdrrt, gebfihrcndcn Platz 

In der st idtiachen Vorbildersammlung 
zaCHEHNITZ hat dcrKtmatgcwcrbcvcrcln 
AibaHa a dea Dwideaci Kcrandkara SBO* 
FRIED ■HlNnfWiD ■imntillt. 

WETTBEWERBE 

DMErgcbnia des Wcttbcwcrbci»dentiii» 
aar ▼crdn ffVwntmwng von ¥nu Gc* 

heinarat Sophie Riehl fQr Entwflrfezu einem 
VOGELBRUNNEN auageschricbca hat, ist 
indka— Hefte an mehreren StdltttirtDWm» 
zeichnet und vollinhaltlich aoBcidiai im 
Anzeigenteile ver&flFentlicht. 

Vor dem Neuatldter Theater in DRES* 
DEN aoll ein SCHILLERDENKHAL cr^ 
richtet werden. In Dresden und Umgebung 
aaslaaigc Kflnatler können an dcalWct^ 
bewerbe sich beteiligen, der Im ganzen 
asooHarkanPreiaen voraieht. Einacndung 
bia 2. Hirz 1908 an ttgr TtllmBffM' 
am iA Dresden. 

DaBdecFBIlevoii DtAFT und AKBBIT 
•ftaatzlos fOr unsere öffentlichen Wettbe« 
«ote aufgewendet wird, iat da Obclatand, 
der akhsimcitiiodi nicht sobcacttigcnllßt, 
wie man ea wfinschen möchte. Ein neuerer 
Vonchlsf geht dahin, es mfiaac allen Ein» 
— mfrrnj daran Arbalt daa voa den Fraia» 




richtem festzustellende HindeatmallMhiat* 
lerischcr Qualitit erreicht, ein wenn aach 
kleines Entgelt in Form eines Honorare ge« 
wihrt werden. Die Auafflixrbarkeit dea Vor« 
Schlages wird von manchen Seiten deslialb 
t>ezweifelt, weil für einen Wettbewerb inv 
mer eine bestimmte Gesamtaunune auagia» 
worfen wird und ea wolilkaum einem Aua« 
schreibenden möglich ist, eincnachZahlder 
zu honorierenden Elnglafa adlwaBkcada 
Summe bereitzustellen. 

KUNST IH BUCHE 

Die TaMa dle a i Baft ta gaben ntBDU 

GEKRÖNTE ARBEITEN aua dem Wettbe« 
werbe umEntwärfc fOr VOGELBRUNNEN 
wieder. nenaed^Tcifbllderattf dcnSellaii 
56—59. Berichtet ist über den Wettbewerb 
und die Abbildtmgen atif den Seiten 56 ff. dici» 
acsReftca. — Die AbbUdungca der 8eitcai9 
bis 55 gehören zu dem Beitrage von Dr.Rtt«» 
dolf EmatBemoulli äber Friedhofskunat. 
Sie aind vorwiegend alten Friedhöfen Ben» 
lins entnommen bis auf die Abbildung 
Seite 55, die Sterne vom alten Johannisfried' 
hofe in Leipzig, und Abbildung Seite 54, die 
Entwürfe von Architekt HANS EDUARD 
LINDER in Berlin wiedergeben. Linder 
hat alle Grabmale und Denksteine gezeich' 
net, die wir In dicacmHefte vcrOfientlidian. 

Auf der Ainaicilung von moddmeni 
Buchadunuck im Ktmstgewerbemuseum zu 
DÜSSELDORF aind Otto Eckmann, Pctcr 
Behrcna, Bembard Panfeak, Brau» Paid^ 
Josef Sattler und zahlreiche andere Namen 
gut vertreten. Auch vortreffliche Einbinde 
üdden 
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VOM HARKTE 

DteVcntdictttUf fonHUUATURBNaiM 
4tm Botaate der KOniglldiai ■twcca tu 

BERLIN hat teilweise nur mlAigcPreisc er- 
bracht. I>ichödwtcSuinmc»1100Hark,wur' 
4t fSr eint Stadlc AiitoliM Fmm« goidrit. 

WlhrCBd du Auswandern der Xunst" 
acUtf» weh AHSRiKA schon seit Jahren 

leitcr erregt, liegt Jetzt der anachcinaiderite 
Fall einer Rflck wandenmf vor ; dte prldu 
llgt SanmlttBK ARnKBR MONZBH, grlMI« 
tenteila aus der BlätezHt der Kunst» welche 
H. C Hoskier in New Jersey Im Laufe wc» 
sigcr lahM «at«r ibifwendung tmtCbeurcr 
Summen rusammen^ebracht hat, wurde in 
■einem Auftrage am 13. November bei Dr. 
Hirsch in llflnchen Tcrstelgert. Angeblich 
hat eine hoIiCTicrprocentige ilhrlicheSteu» 
er, welche sein Hclmatstaat auf das Sanu 
mein vonKtmatschAtzcD gelegt hat (I!), Ihm 
die Lust vttlcid«^ doch liegt der Gedanke 
MlM^ d«i dfe ««tCBUIcIdidicn mumdkCtt 
wirtschaftlichen VcrhSltnisse drüben mm 
Vcikanle drängten. Die Sammlung umfaßt 
•UM VOOaasgewIlilteStfldka, dtedcrKata« 

log auf 22 guten LichtdrucktsiUnfaste.^mt' 
Uch im Bilde TorfOhrt. Genannt seien ein 



BUd, den löwcnwflrgcnden Herakles, kflrZ' 
UchStorm, einer unserer besten MedaiUeU' 
ffir die Medaille auf dcnkidnenWiegand 
Tcrwe rtet hat, ein S töckron Croton mit dem« 
selben Helden in einer minder beschwer^ 
liehen Beschlftigung, nlmlich den Becher 
■chwiagend, cinGoldatAckToaSTrakuayon 
cddstcm Stile, hcnlldic G ft tt «rfc 5 pfe auf 
HOnzen von Chalddice, Philipp II., Phencua, 
▼oUcadetc Tierdarstellungca auf solchen 
von Acsnthus, Elis, Meü^ymna usw. Unter 

den Römern sind die vorzöj;;lfchen Kaiser- 
portrits und eine schön« Reihe jener glän' 
MBdcaQoldmflBicii» lUc der Faad von Kar« 
nak uns jflngst beschert hat, besonders 
hervorzuheben. Eine kleine Anzahl eng^ 
lischer und amerikanischer Münzen, meist 
Probestöcke, bilden den Schluß. — Zwei 
Tage früher versteigerte Dr. Hirscii gleich- 
falle eine Sammlung antiker griechischer 
Hfinzen «äs «ngenanntem Besits, vortugs^ 
weise sidUithe, die um der großartigen 
Ausführung willen von )edem Freunde der 
■finskunat am meisten geschXtrt werden. 
HUgc der Stücke von Apigent, Cstana, 
■easana, Gela, Naxus gehören in Stil und 
Erhaltung zu demBesten« daa seit 10 Jahren 
auf dem ntumarlEt mm VotsdMeia ge» 
kommen ist, und der Katalog mit 17 wolll' 
gelungenen TafelninUchtdruck bietetdcm« 
Jenigen dBn wilUernnmcncn Braati ifirdle 



Besitze der vielen lausende xat, w« 



KUNST IH LEBEN 

Hit Recht weist man auf Grua 
obachttmgcn anNaturvölkem» a. B 
see«lnsalanem, darauf hin, daB 

FANG zu einer kunBtvolIcn Geatal 
GerAt immer erst dann sich zeigt» 
IclMUlialfimg to weit gelangt ist 
eine g:ewiBse Behaglichkeit gewihj 
Die vi elerörterte Frage derMA SC 
KDNST bat HANS SCHLIHPMAJ 
beantwortet , dass in rein lathetisch 
die Portschritte einer Kunatprodn: 
der Haschine nur ala Bcvdidwf« 
trachtet werden können, «nd da 
allerhand Ne bene mpündungexi, na 
bedrohte Beaitzfreude ain<C die < 
kanntnis nicht sufkommen laaacn 
AUGUTE RODIN plant ein 
Sinnbild der menschlichen ARBE 
UchciiicaTanadcrArlieit. Brhoffl 
RIeacn werfe, daa Hflllooctt kosten i 
intemationalerGrundlagezoatandi 
Der ardütcktonischc Entwurf zu de 
unter dem und an dem die vcrad 
Arten der menschlichen Arbeit dnr> 
pcn dargcatcUt wcrdeaaoUent rflhi 



AUS DER WERKSTATT 

DieRuskinPottery vonTATLOR, 
letzt im Hohen rollern -Kunstgew« 
Friedmana &Web«r in BERLIN seh 
bemüht sich , au fStein gut einfache, t 
ge oder lOstrierte Glasuren zu erzi 

Die HOLZSCHNITZEREI hl d 
DERRHÖN, der sich, wie wir kfir: 
richteten, der känsUerisdu Einflui 
▼tf dciiawcodca mII, iatindealcts 
zehnten von der früheren ausschli 
Heimarbeit zum voUatlndlgcn Fi 
triebe flbei^gaiigcn. WcrkNupw 
arbeiten die Werkstficke, die man 1 
T/p und Form nennt, vor und dieii 
aitscndcaSdmitzer geben sie sichv> 
zu Hand welter, in dem jeder an fhne 
nur seine Teilarbeit ausführt. An di 
triebaart liegt es hauptsichlich, daß 
xelne si ch kflnstlerischnur schwer b 
kann. Im Uebrigen schreitet das 1 
werbe im Grofiherzogtum SACHSE 
HAR, seit van de Velde dorttltigla| 
Uch vor. Die Hofzsdmltzerei s«f dt 
ringer Wilde und auf der Rh5nw 
froher schon betont» durch Uatenl 
durdi BeadiaflbBg brandibarerHbc 
fördert werden, wobei manWert dar 
die alten guten, uns so vertrauten ] 
witdcr luBliffcn tu bringen. Aach i 
tingiache Pofitllsnipdnstrie and di< 
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krT&pfer aachea bei Tau de Velde Anrcg» 
uQg.sodaB Bich wohldubcwalirbeiteawird, 
wu man Ton Taa de Veldes Wirksamkeitiii 
Wfltear ■ehoMfa i mcf er w a rtethet, nlmlidi 

dteBcwahrheitung dcB Satzes, daß ein für 
duKuBstgewtt^be sdiafieodcr KOnatia ein 
WnnSCBAPTUCHBR FAKTOR IM. 

lo WIEN hat sich t ine PRODUXTIV- 
(aSROSSBNSGHAFT der Abw>iTcntinacn 

Dk 

QenoMenschaft wilt 
n enden und dauernden 
Unteratatsong iltffts BctfauiCBS iat Ihr von 
vielen Seitra schon zug:PBkhcrt. 

DaaHerstclUo von FENSTERGLAS und 
GLASFLASCBBN mit HASCHINEN hat 
■ich in Bttropa wenig eingebürgert. Destcv 
mehr in Amerika, weil dort der wachsende 
Mangel an Arbeitaicriften aar Baachinen^ 
«rbdt awingt Dieaer Mangel an Arbeitern 
Itt ao groA, daß durchschnittlich ein Fflnltel 
der Stellen leer bleibt. Daa Herateilen Ton 
Gla—c hciben mit Maachincn Kluiiitaocli 
■Idit gana xu gelingen, dasvonFlMdicada«» 
frn allgemein. 

HARHORPLATTEN laaaen sich KIT^ 



■echi Teile sehr feinen Sand» ebensoviel ge» 
löachtca Kalk und zwOlf Tdle Zement mit 
Natron waaaerglaa zu einem dicken Brei Ter«* 
rührt, die Bruchteile damit beatrdcht und 
ficst gegeneiaaiidär ^eprei^l 24 Stunden StC» 
hmllBt. 

PAPIER auf BLECH zu kleben gelingt 
mit einer Hischung aui 10 Teilen venexiani^ 
achcmTcrpentin on d 63 Teilen Schellack auf 
37 Teile Weingeist von 95 ProM&t. 

KUNST IH HAUSE 

In SchloflWINDSORhat die Kaiserin 
diBcr atnngsaimmer ala Schlaf^aiMdi Im» 

tttstzt. Die Winde dieses Raumes sind so 
starli, daA man aua ihnen Badezimmer hat 
anahölilea können. In diesen Winden rer« 
laufen auch die Treppen und Ginge fflr die 
Bedienung. 

fa«tnem Vortrage, denProfiBHCMrGROB- 
mWftH Rj Direkt or der Kunstgewerberor» 
wäuO* IbIKRBSDEN, gehalten hat, hat er als 
Erfordernisse einer heu tigen Wohnung be» 
scithnet Schlichtheit, konstndctiTe Ein' 
IhAhcit, WegUssung alles ttevllfissigen 
Scbmudces und insbesondere die Echtheit 
des StofiRes. Jeder Raum soll sofort seine 
>e>ti«aMmg erkennen lassen, wid wo muB 
die moderne Wohtiung sein ein Ausdruck 
der Strllmig and der Mittel jeder mann s. 

Daa bfisc Wort vom KASERNBNSTIL 
•oll verschwind tn. Man will dctiKa scmen, 
den Wohnungen unserer Vaterlandsvertei' 
4||nvdMÖdc, Schmucklose nehmen und 
ik fan watahgntn in lictatiin, ctaiMhsr, 



aber guter Wetac ausstaUen. Ea wäre aehr 
cflMMi, von tfas giUngc. 

KUNST AUF DER STRASSE 

I>ieMUSBUMSBAUTEN auf der bekann- 
ten ■dscmnsiasd in BBRUN werden nach 
den Entwürfen von Geheimen Baurat Pro« 
fsssorHESSEL so miteinander vcrbtoMk^ 
doB Sic ifthHcktonisdi ra einer atiltniA» 
ten Einheit vcrschmeJren. 

DcrMÄRCHENBRUNNBNsmFfiedfkh»- 
iMln InBBRUN soll dcmnldist tntsielilicb 

errichtet und sogar im nJchsten Jahre cnt* 
hflllt werden. Er wird dann auf eine BaU 
wicUtmgazeit von 16 Jalirea sarOckUidcsa 
können, denn ao lange ist es her, daB man 
die ersten Anregungen au diesem Märchen^ 
brunnen gegebea fmd die «toten EntwOrfe 
▼orgclegt hat. Jecun.waBlangf währt, wird 
gut, und im tiefen Sande der Mark fcOnncn 
auch dieHoocnatthtlmLantabrittvoM»* 
kommen. 

Sobald der Tod einea Herrschers ein 
ganzes Land tn Trauer versetzt, zeigen 
such die Schanfeniter TRAUBRDEKORA^ 
TlOffBN. Das bt dardutts am Platze und 
legt ämtner ein sprechendes Zeugnis für den 
Eifer ab, mit demderGeadiüftainiiaber sei* 
n sr Tfau srBffenIlichsnAnBdrtwfc gibt. Atuh 
entspricht es dem allgemeinen Empfinden. 
Aber nicht richtig i st es, ein e soldie Trauer* 
dekoration slsZUGMITTBLmoragntaim 
und neben ihr womöglich noch Waren mit 
Preisen im Fenster zu lassen, Pas iat ge« 
schmacklos und bekundet deutlich, doBco 
in Wirklichkeit nur aufReklame abgesehen 
ist Das GANZE Schaufenster einer aolchen 
Öffentlichen Trauerkundgebaaf dnimlH» 
men, daa allein ist wflrdig. 

Die Frage, wie man dem erdrückenden 
Durch- und Übereinander der FIRMEN« 
SCHILDER an den HAusem unserer 
sdiiflsstraBcoablidftnkOime, bcwegtheu' 
te gar Tiele. Tatslchlich wird durch siedle 
SdaOnheit manchen Hauaes vOllif vcrdcdcL 



nebeneinander bestehen, wird aich dieaer 
Zuatand nur achwer Andern lassen. VcrfBft 
aber «liicFirflBa Aber Ihr dgaics Raoi, la 

dem kein anderer Betrieb statthat als dOT 
ihre, dann kann sie auf jede Reklame durch 
grofieSchilder verzichtca.Wenn aie ihr Haus 
RECHT SCHÖN baut, sodaö deshalb die 
Leute stehen bleiben, dann wird sie mehr 
Reklame haben und ihr klehies Schild am 
Hauseingange viel mehr beachtet sehen als 
die andern mit ihren großen Firmen» 
schildern. 

DENKMALSPFLEGE 

Daa Heidemuaeum zu WILSEDE in der 
LfineburfsrHclde Mdct domaltr, daB man 
la ditoem oltaaBamtabaoM^ 4b«ff doo wir 
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«icd«fteltKhoab«ricbtttlubcD» allerlei 1 
zuiammengcsteUt hat, was nidit gaas zn 
dem Charakter dea Haaaea oder dea Land« 
■trichea paaaen will. Han wird aber dieae 
Beatlnde, die aclbatvcntindlich im ersten 
Eifer dea Sammeina ein wenig baut au« 
aammen gelcommen aind, jetzt sichten und 
dadorch die Bedcuttmg dea Huaeuma 
tacbta. 

In Hannheim auf dem achten Tage fOr 
Dcaknali^pflege habenden Vortrag über die 
OniBdrlfiUMing der dcotadm Stidte im 
■hlelalter Geheimer Baurat Dr.ing.STÜB' 
BBN aita Berlin und ProftaaorDr. J.HEIER 
BramuAwcig fdialtca. 

BILDUNGSWESEN 

ImStadtmissionshausezuUAGDEBURG 
TeranataltetderKunitgewerbeyercinöfitot« 
liehe Vorträge, die Bibliothelcar Dr. AL« 
FRED HAGELSTANGEmiteinemVortrage 
«bcrdieSchönhdtiaandcaaaMMtOnKlECli» 
ktmat eröffnet hat. 

Im Kunatgewcrbemuaeum zu LEIPZIG 
hllt der Direktor Profeaaor Dr. GRAUL eine 
Reihe von aiebcn VortrXflOl Aber die EaU 
Wicklung von Kunat und Haadwvfk Im 19. 
Jahrhundert. Außerdem finden rier öffent* 
liehe Fflhrungen dttrcb daa Huacum autt. 

Daa Schlcaiache ■aaMm fBr Emiatge« 
werbe und Altertflmer zu Brealau hat in 
NOSSWITZeineSicdelttngaiM dcr}flngeren 
StduMitavIigedtd« tmddabdaadiBciapie« 
Ic von Teübeatattung gefunden. Dieae Teil- 
bcatattungen» in denen ein Teil dea Körpers 
f uf fcf tmi l; der «adcrt «ttvcrbranat beige« 
MtSt iat, aind noch nicht aufgekllrt Fast 
fmtuMi»* finden aich mit ilmen zuaammen 
lgblNkhcT5pftrciai.DieNoBwitzer Funde 
dflrften ins dritte JakrtMUcad vor Chrlato 
zurfldcreichen. 

BIdicr war der Direktor dcaBayfllachen 
Nationalmuseums in HÜNCHEN auch Gc« 
neraikonseryator der Kunst« und AIttr<* 
tumadenkmllcrBajcma. DieaaMdcnAmi» 
ter sollen letzt getrennt werden. 

Der Besuch deskunatgewerblichcaHuae« 
OBS Iii PRAG, der im Jahre 1905 rund 4 1 000 
betragen hat^iat im Jahre 1906 anfaiOOOzu« 
rflckgegangen. Die SUatannteratfitSong iat 
Ton iOOOO auf 12 OOOKronencrh&ht worden, 
die böhmiacbe Sparkaaac bat wie frdher ao 
auch im Ja]ircl906 dem ■oacnn 10000 Kro» 
nen fibcrwicaen, und Ritter von Lanna hat, 
wie achoneinmal erwähnt, aeine reiche Glaa« 

In LONDON hat man auagewihlte 
SCHÜLmUUlBEITBN der Kunstgewerbe« 
■dkolen QroMffitamilcna auageatellt. Ea 
aind Arbeiten gewesen, die innerhalb be- 
•tinmiterZeit zu fertigen waren. Im ganzen 



waren 440 AnaUlten mit 15016 Arb 
teUigt,diemanin23Abtellaiittnb« 
hat. Jede Abteilung beaaB mr bc 
Preiagericht Ton drei Personen. Zi 
wurdcnl3goldcncvBlailbcrae,2lSI 
■cdaiilctt, 009 BfldMrprdae tmd 
lobigungen. 

In der Umgegend von ABT DOS 
tctt bat dfeQBhrtraUitUVBRFO 
grabungen veranatalten laaaen. C 
Fundatäckcn befindet aich auch 
gut gcarbeitetea mipferd aoa Fayc 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREl 

Im Badiacben Kmntgewerbevi 
KARLSRUHE hat am 30. Oktobi 
PABST aua Leipzig über techniad 
alaBrtiebungamlttel und amnichi 
Geheimer Hofrat Profeaaor Dr. 
OECHELHÄUSER ausKarlanihc i 
datne Probleme der Denkmalap 
sprochen. Weitere Vortr&ge werde 
November Profeaaor OSCAR SB" 
aua Dreaden Ober Deutsche Volkak 
am 22. Januar Rcgicrtmgarat Or. i 
LEISCHING aoa Wm über die 
Österreidis in der Geschichte der K 
tcn.I>icVortrigefiarFebruar.Illrzt 
watdatt nocb bakaantgagebaii. Dai 
berheft der Vercinazeitschrift crad 
Sonderheft and berichtet aber die ] 
Arbattan dar Vaialnaflytglladar. 

Im Landeagewerbemuaeum zu 
GART hat derWdrttembergische I 
waibaverela anagewUüte Bllttcr 
Veröffentllchung'DieKunst'ttndAli 
dcnkmalcimKönigreichWarttemb 
gaaldlt. 

Im Bayerischen Kunatgewerbev 
HÜNCHEN sindauageatellteinTafc 
und ein Becher von^iieinlckenund L 
de für Jubelfeiern Ton Geachlften bc 
Daneben zeigt Frlulein Anna Str 
Stickereien und aonaügen Hand; 
sowie nacb Ibrca Satwflzicn ge 
Schmuck. 

Der DRESDENER Kunstgewer] 
hatfardcaeratanSitaunfubcnddic 
tara aefaK Klmna darcb die Oaaae 
hempel, Junge und Frey derKuastg 
acbtileauaachmfickenlaaacn.Dieae( 
imDdrarlcrao aoUca aich tat icdcii 
wiederholen und so den Schfllem de 
gewerbeachule praktiach nutzeo. 
AUGUST LUX aprach Aber Gescha 
Ungeschmack und betonte, daß est 
nur um Veredelung der kuastgewe: 
Berufe dabei handle, sondern der { 
achmack ad in allenktmatfewcrblfc 
bellen anzuatreben. 
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l)«tKttB» t g »w r l»e f «ftia «iCHBilWlTZ f 

hat den Bericht fib«r sein dreiundzwanz!^' 
«US Vcrdii^abr 1906/1907 TcrOffcntUcht. Er j 
feaimiattf dMtcteTIt^lKUcttril^UiefecBf | 
neben clnerHauptvenwimmlun g h at er nicht 
weniger als 18 VcrcincTcrMmoiIungcn ab' 
gdultca. Seine HitgUcdcrsahl betrifft 231. 
Sehr bemcrkenawert ist foIgcnderAbschnitt 
Mttm dem Berichte. Et heißt darin auf Seite 9 
«nd T<Mi der Cheennitzcr Gewcrbekam' 
mcr warde im Berichtifahre der Ktmatge- 
werbeverein zu einer Sitzung eingeladen, in 
««Idicr eine gutachtliche Äufiertug festgC' 
stellt w«rdcn loUtc fiber eine von ▼crichie' 
denen Randwcrkarcreinigungcn an das Hi' 
nistcrium gerichtete Beschwerde betreffend 
den as^ t cfligcn B inflnfl der MODERNEN 
UmSflUGHTUflQ tMt die bcichwcrde' 
ffli&renden Gewerbe. Der erste Vorsitzende, 
HcsT JUchArd linichen t vertrat in dieser 
ff^iF^fTft dm Stsadponkt dss Vcrclas, dsll 

das gr o BeVerdigPst der modcmm Richtung 
dssia bestehe, daß durch ihre Anwendung 
«kf nelir Licht undLoft in die Wohntingcn 
Itoounc als frflher. Den Kflnstlern könne 
man nur dankbar aeinfürtiirentachiedeaea 
Vorgcfacnt welches die Isng anhaltende de^ 
koratiTeStagnationendlich gebrochen liabe; 
denn nur dadurch sei die deutsche Industrie 
aaf dem Weltmarkte konkurrcnsflhig ge- 
blieben. Wenn dsbsi e in e Reih e von Gewer- 
ben dtuA dm neoeii Stil Nachteile ctlcide, 
so sei daazwarzu bedauern, aber nach La ^e 
der Sachs nicht tu iadam. Im übrigen wer» 
dt aUi die nodsrac »elitanf wcHtr m!U 
wickeln und dann den jetzt betroff en ett B»- 
raüBn noch wieder Artmt bringen. 

Iin Vettfai fär Ktmst und Kunstgewerbe 
za DANZIG hat Geheimrat Professor Dr. 
■ATTHAEI eine Auiateliung von Hans 
Tlmna mit einer Rede cröfbiet, in der erge«^ 
■agt hat: Besonder« wertvoll erscheint e% 
daJ&Thoma in unserer heutigen Zeit von dem 
schrankenlosen Ausleben der Pcrsfinlich^ 
keit nichts wissen will, sondcn Inuncr be« 
tont, da£ auch die Kunst RflcksiditettS« neh« 
men und sich einsufügen hat in die gc« 
samu Kultur iMstrebung, die uns vorwlrts 
bflttgctt wUl. 

In Verbindung mit dem Kunstgewerbe- 
nmstum ygrans tsltet der Kunstgewerbe«- 
pueiu tolLMlI^UOeineltdlicvottVof Iflfn. 
Am 12. November hatProfessorDr. GRAUL 
über neue Organisationen zur Förderung 
^e» KnU —d Gewerbe gesprochen, am 17. 
November sprfcht unier Mitglied ERNST 
(«KOWALD fiber Plakatkünaücr, Kunatas- 
dailai und Bcs t e n er, am 26. Norraiber Di« 
rcktor Dr. PABST Ober tedmische Arbeit 
<!■ Erziehungsmittel und sm 10. Dezember 
VILHELH SCHOLERHANN anaWciauur 
Att da» dcntaclie BOttczliatia. 



DerVortraf , den Dirckt»r1>r.PAB8Tla 

Badiichen Kunatgewerbevercin zu KARL&* 
RUHE Aber die tcchniachc Arbeit als Bf^ 
siehungsmlttcl gdultcahat, beton t die Be- 
detitung, die dasWerkzeugffirdieEntwick' 
lang der menschlichen Kttltttr hat. Unsere 
LebcnaveffaUtnisse haben dchlmLaiiliedaff 

letzten Zeit allerdings so TOllstlndlg gelB^ 
dert, daß die bä uslicheErzichung nicht mehr 
dssgletcheviefräherleistenkann. Deshalb 
muß namentlich eine praktische, das an« 
schauliche Denken sictiernde Erziehung an« 
gestrebt werden. Denn die Tedmik ist eine 
Kulturssche, alao auch der HandarbeUa» 
Unterricht. 

Der Kunstgewerbercrein zu KREFELD 
hatdieOsterraterHomilMnidWandplatteai' 
fabrik besichtigt. 

Im Norember undDcscmbcr werden im 
Bayerischen Kunstgewerbeveretn zu HON« 
CEfflN icweUs Dienstags abends folgende 
Veraammlangen undVortrigc abgehalten: 
12 November: Vortrag Ton Professor Dr. 
BERTHOLD RIEHL Aber die Rubcnssamm« 
lung der Königlichen Pinakothek in HQa^ 
chen. i9.NoTember: Vortrag von Professor 
Dr. LUOAN SCHERHANN Aber die rellgi« 
Öse Kunst dca alten Buddhismus. 27-No«> 
vembcr: Vortrag von Professor Dr. StGi' 
HURD GÜNTHER über altamcffOtaaladM 
Kunst. 3. Dezember: Vortrag von Kunst« 
malerSTEFAN STEINLEINäber die biato» 
risdie Entwieklung trpisAsi KilMllbraMtn 
bis zum romanischen Stil. lOvDcmBbtfS 
Vortrag tou Kunstmaler and AfdiltdEt 
BBRLBP8CB>VALENDAS über die Gartca^ 
stsdtbewegung und ihren praktischen Aus- 
druck in Arbeiterdörfem. 17. Dezember 
Vortrag von Kunstnuler STEFAN STEtN.» 
LEIN über die hiatorischcEntwicklungtf pi« 
scher Kunalformen von der Gotik bis zur 
heutigen Zeit. Vorträge hsben weiterhin 
noch zugesagt: Dr. Freiherr von Biaalag 
fiber die InnoMuaatattung altlgyptlscher 
Häuser, Schriftsteller Josef Kirchner Ober 
die Fratt imKonatgewerltc» Herr Sönncckcn 
aber die nencsicn Brgebdbne der Farbco*» 
photograph ie,Profcssor Moritz Heurcr Aber 
ein omamentfcachicbtUches Thema. Unter 
den aoostigBB Rednern adctt aocb fcaaOBt: 
ProfMsor Dr. Voll, Dr. Georg HaUch OBd 
Professor Dr. Rothpietz. 

Im DRESDENER Enn atge w efbc y eteh i 

hat Joseph August Lux einen sehr beifällig 
aufgenommenen Vortrag äi>cr guten und 
scUecbten Qcachmack gehalten. 

Der Kunst gewerbeverein zu PL AUEN im 
Vogtland hat in Oclsnitz die Tcftpichfabrlk 
▼on Sdicafe, Sdimldt tt Benller eiofdiend 
beaichtigt. 

Im Auftrage des WOrttcmbcrgischen 
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KtuMtfewerbCTcreiM hat Dr. GEORG LEH» 

NERT aus Berlin am 17. und 18. Oktober in 
STUTTGART und in HHiLBRONN Aber 
Bronze gesprochen. Neben Stttttgarter Fir« 
men hatten zu diesen Vortrtgcn «ncli Bcilft« 
ncr Bronzcwcrkatlttcn susgeatellL 

AUS DEM VEREINE 

NIchstctt DONNERSTAG, den 21. No- 
vember «boids 8>/t Uhr spricht onser Mit* 

glled Frau ELSE OPPLER.LEGBAND im 
Vereine äbcr weibliche Handarbeiten und 
▼crwandle Gebiete. Bemericenswerte AuS' 
flteUuogentind Lichtbilderwerden dieWorte 
der Rednerin begleiten. Das Programm liegt 
dem Hefte bei. Des BUSSTAGES wegen 
findet die Sitzung am DONNERSTAG sUtt. 

Zum zweiten Jahrgange derWBRKKUNST 
werden wiederum EINBANDDECKEN lier- 
geatellt, die ein Einbinden des Jahrgangs in 
xwei Halbbänden gestatten. BcsteUungcn 
auf diese Decken nimmt die Geschäftsstelle 
nun Preise von Mark 3^ fOr beide Hnllv 
bsnddedccn entgegen. 

Das lOTGLIEDER VERZEICHNIS des 
Vereines soll mit Ende dieses Jahres nea 
aufgelegt werden. Der Vorstand bittet da« 
htr alle Mitglieder, Änderungen fflr dss 

AdzcAbttCb bis Ende des Monats des Qe« 
idiUlMid]« Mannt m gUbm» Daär 

stimmte Karten sind dcnUtgUtdOBdOtdl 
die Post zugegangen. 

Antrlge fBr den DELEGIERTENTAG 

der Deutschen Kunatgewcrbevcrcine, der 
Bode Min oder Anfang April 1908 in H«a^ 
BOfVf stattfindet^ sind wcnni^tendniOgllcfli 

bis Ende dieiei Jahres anzubringen. Der 
Vorstand bittet daher die MitgUeder, die 
Midie AMrlfe m Udlcn wfiMditn, tm 

recht baldige Benachrichtigung. 

Der PARK LIBTZENSEE stcUt den MÜ* 
^den fflr sein« fMnt* «md Smslcte« 

liahnen j?egeti Vorzeigen der Mitgliedskarte 
cnalfiigtc Abonnements zur Verfügung. 
Sie feoatan Mf BnraduNae und Undcr 
sUtt 6Hark nttd 4Matlc nvr SMatk tnid 
Markau. 

fÜBicr Hi^lied Dr. pUI. BRUST JAFF^ 

hat in Verbindung mit Professor Dr. Reiri' 
hold Freiherm von Lichtcnlierg eine Ver- 
fifikatlichangllimdert|a]iredcittsch>40iiki' 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Landesgewerbcrereinffir daaGroB- 
herzogtum HESSEN unterrichtet seine Hit* 
gUedcr durch sehi fedenFrcftag erschetnen- 

des Gcwcrbeblatt über alle wichtigen Vor- 
kommnisse. Mit Recht wendet dieses Gc« 



Pftr Ute SchxlfUtttaag T 
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werbeblatt auch dem Kunntc« wer t 

Atiftnerksamkeit zu. So wird x. B. 
der letzten Hefte fiber die Gräo 
deutschen 'Verkbundcs cmd über 
trag, den Geheimrat Dr.Mlutbeslas 
rem Verein über Probleme des Kuo 
bes gehaltoi hit, ausführlich berr 
Der BUND DEUTSCHER AR( 
TEN hat auf aeinem Bundestage in 
folgende Grundsitze fOr die TAtigk« 
Mitglieder aufgestcUt: 1. Der Archl 
HitgUed desBundes ist,soU Im Me 
Wirken und gescliiftlichen Vcrkch 
sonderen «ciacnA^trascebcni» B 
nossen, lUtftrfMlUlB Wti vtttCf ficte 
genaber die idealen Seiten seines 
nachKrlftcn Tcrtrctcn. 2.Z>icUrlieb« 
ankflnelleilMlMiF Atbdt ttiiiiiHt ci^B' 
füg sich in Anspruch, wenn er daj 
geistig allda gcsdiaffen bat. 3. Er 
sidi Jeder anMringliAenFonB öfltt 
Anktindigting. 4. Seine architcktonis 
beit bewertet er nicht unter den Sät 
GcbOhrenordaimg Ton 1901, wenn 
es Bich nicht um ideale oder ^emeini 
Zwecke handelt, ö. Seinem Bauhem 
er wirtschaftlich nach Kriftcn zu a 
Tor allem ist er in keinerlei WdM « 
winn eines Unternehmens oder aa ii 
einem mitseinemBau inVerbindung s 

dea Gcsdilfte bctdligt, es «ei dcna 
der BuoSutt dsTon wrifi «ad estee Zt 

mung erklärt hat. 6. An Wcttbcw 
nimmt er als läew erber oder Preiar 
aar t^H» wtuii efe nadi den ^IP'ettbeiv 
vorschriftea gehsndhabt werdea. 

Im Laadeemttscum zu GRAZ untc 
der StefarmlrMedH Kiiiietgiwmluf 
eine atSndigc Ausstellunga- und Vcrk 
halle. Die Mitglieder dea Vereins ziehet 
aae sfemUtlMn KatMB* 

NEUE BÜCHER 

Bei der Schrlftleitnng eingegangen, 
sprechungTorbehalten : FESTSCHRTF 
Kunstgewerbeyercins für HALLE und 
Regierungsbezirk Merseburg zur Pder 
fOnfundzwanzfg^Uirifai StUteflgefd 
19. Oktober 1907. 

AUSSTELLUNG MÜNCHEN 1908, a 
liehe Mttteiltmgen der AuMtetltagileiti 
in zwangloser Folge erscheinend, Non 
her 1907. 

Die Königlich Preußische IBSSBO 
ANSTALT hat ein Verzddmis der A 
nahmen herausgegeben^ die im Jahre 1 
zu den Torhanttenen himafctretai sind 

SCHUSTER dt BUFLEB, Bcrita V. 
versenden einen handschriftUcholBfldll 

katalog; mit Vorzugspfduo* 
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DEBUCHKUNST ^LTElOTEMÄNKS 

{IE Buchkunst ist ein eigen Ding. Nicht jeder Kunstler 
kanns, mag er auch ein noch so guter Maler und Zeichner 
sein. Die Buchkunst verlangt einen Künstler mit einer 
ausgesprochenen Begabung fürs Dekorative; deim es gilt, 
ein Buch zu 'schmücken'. Und die Dekoration des Buches 
muß immer rechte Flächendekoration sein; denn dieBuch-* 
Seiten, die zu sdimücken sind, sind Flächen. Aller Buch«' 
Zierat, mögen es ntm Initialen sein oder Kopfleisten und Schlußvignetten, 
Titel" tmd Seitenumrahmtmgen oder Teztbilder, muß sich gut einordnen 
in dasBild der gedruckten Seite. Er muß sowohl in seiner linearen Zeichnung 
zur Große und Stärke und zum ganzen Duktus der Textschrift passen und 
in feiner Abwägtmg der Gesamterscheinung der Druckseiten, abgestimmt 
zur Schwarzweißwirkung des Satzspiegels, in das aus Typen zusammen^ 
gesetzte Bild der Seite eingefügt werden. Mit einem Wort, der gezeichnete 
Buchschmuck muß in jedem Betracht mit dem Texte harmonieren. Drucker 
und Künstler müssen sich in die Hand arbeiten. Nur dann kann aus den 
Händen beider das Buch als ein einheitliches Kunstwerk hervorgehen. 

Unsern Künstlern, die es verstehen, in solcher Arbeitsweise ein Buch 
zu dekorieren, ist seit den letzten Jahren auch Walter Tiemann in Leipzig 
zoztirechnen. 

Walter Tiemann gehört nicht zu den großen Erfindern im Gebiete der 
delrorativen Kunst, aber er hat einen sicheren und feinen Geschmack, ein 
starkes Empfinden für das Dekorative, und er beherrscht wie nur sehr 
wenige unserer jtmgen Talente die Form, Schrift und Flächenornament. 
Damit erfüllt er aber die gerade für den Buchkünstler unerläßlichen Vor" 
bedingungen. In allen seinen Arbeiten für das Buchgewerbe, und in seinen 
neuesten am besten, trifft er stets und mit selbstverständlicher Sicherheit 
den Stil der Zeichnung, der ins Buch gehört, der mit den Druckbuchstaben 
zusammengeht. 

Für Tiemanns künstlerische Entwicklung war es daher von größter 
Bedeutung, daß er in inniger Freundschaft verbunden ist mit einem tmserer 
allerbesten Buchdrucker, einem Drucker, der Buchdruck als Kunst betreibt, 
mit Carl Emst Poeschel in Leipzig. Die meisten seiner Buchzieraten, Titel" 
amrahmtmgen, Titelbilder tmd Initialen hat Tiemann für Drucksachen, die 
Poeschel in seiner Druckerei ausführte, gezeichnet So sind sie in engster 
Föhlnng mit der Praxis entstanden, manche in dem Augenblick, als der 
Drucker für seinen Satz eines Zierstückes bedurfte, einer Vignette, eines 
Ornaments für Fullungder Zeile oder eines größeren Schriftgrades für den 
Kopftitel oder für das Titelbbtt 

Gerade in diesem Milieu der Druckerwerkstatt hat Tiemann sich zu 
einem der siebenten, formgewandtesten Schriftzeichner, die wir zurzeit in 



. j ^ _ . l y Google 



DB BOCHKiniST WALTBR TIBHAIHIS 



D fU tMi h lMid luibciir ttugi cb iM ct « wenn wfr Mine Stfutflfcidnitniun ih( 
dem Doppeltitel zu der hfibichen Boccacdo^ Ausgabe des Insel" Vedagp von 
1904 und die Titelzeichnungen in dem Katalogbändchen för die Ausstellung 
desDeutschen Buchgewerbevereins in Saint^Louis vergleichen mit der Titel" 
Schrift für 'Die Opale' von 1907 (vergleiche Tafel 12) und mit der Ehren^ 
flfktiiide auf Tafel 9, wo tAatam. wir, so welcher Voilkoiiiiiieahcit and 
schlichten Vornehmheit sich seine Antiquaschrift entwickelt hat. Er schrcüit 
die Schriften, lateinische, gotische und Frakturschrifien, mit solcher VirtU" 
osität, daß sie mit den im Texte der Bücher verwendeten Druckschriften 
vollkommen ubereinstimmen. In dem gleichen Grade, wie er seine Schrift 
la immer ruhigeitn, abgekUtteteoPoffflMn dwdigebfldet hat^ iit aoch ictii 
Biidioeiiameiit tu immer größerer Riii>e imd Rinfafhhrit tmd so maifc^eren 
Poemen weiter entwickelt worden. 

vergleiche seine älteren Titel der Insel^Bücher, bei 
denen der Titelsatz in ganz reichen Umrahmungen steht, 
mit den letzten schlichten Schrifttiteln der Verleger Julius 
Zetdcr ond S. Fischer, aof denen ein gprt dw n dee VeilagS' 
eignet oder ein graziöses» kleines ZieritfldE das einzige 
Ornament abgibt Es entspricht das ganz der Entwidc" 
lung, die unsere neue Buchkunst genommen hat. Der 
reiche, manchmal überreiche Bildschmuck, mit dem die Künstler in den 
nctmziger Jahren die Bfldicr aositatteten, ist seit 1900 einer meiir 'typo^ 
graphischen' Ausstattung gewichen, bei der der einheitliche Charakter da 
ganzen Buches voll gewahrt wird. Diese Beschränkung im Schmuck kommt 
der eigentlichen Kunst des Buch^DRUCKS sehr zu statten. So sollen die 
Gebrauchsbücher, die recht eigentlich zum Lesen da sind, ausgestattet werden 
im Gcgcmats so dai reicher gcadunficktcn PiachMchem, in denen cm 
Kfinidcr «t Mcrcr Aomprache acincr kfimdeiischen Gedanken kommt. 

Die von Tiemann ganz schlicht und doch mit feinem künstlerischen 
Geschmack ausgestatteten, gut gedruckten Bücher der beiden letzten Jahre 
repräsentieren xiisammen mit den neuenBüchern von E. R. Weiss, Kleukena 
tmd Ehmcke den neoen Typt» eines guten deutschen Gebrsttchsbuchcs, tmd 
am ehciCen dusch diese wudsidi der Dordiachnitt imserer Buchaoastattong 
in ein paar weiteren Jahscii» daa dMminr hoffen, kOnatleriich weiter heben« 

OR den Verlag von Zeider in Leipzig hat Tiemann im 
vorigen Jahre ein ganz prächtiges Büchlein: Die fünfzehn 
Freuden der Ehe von Anthoine de la Sale ganz und gar 
ausgestattet. Dieses satirische Novellenbüchlein aoa dem 
IS. Jahfhtmdert hat Ticmann aehr gcsdunacfcfotl in das 
Gewand eines Inkunabeldruckes eingekleidet, nach den 
Typen, dem Satz, den Initialen und dem Schweinsleder«^ 
einband (vgl. Tafel 10 u. 11). So weiß er in seiner stilistischen Anpassungs^ 
fahigkeit dem Charakter, dem Inhalt, dem Zeitkolorit des Textes jcdcsinal 
seinen Bochichmocfc ansopasaen. Poeschel tmd Tiemann hidwn feist atich 
die erste Privatpresse, die J ANUSPRESSE in Leipzig, gemeinschaftlich 
begründet zvu Pflege edler Buchkunst in kostbaren Privatdrucken. Das erste 
Buch, eine Quartat»gabe von Goethes Römischen Elegien, wird in diesen 
Tagen die Presse Terlanen» Tiemann hat die neue Druckschrift, eine schöne, 
fermenreineAntiqna, den Titd, die Initialaa tmd das I rint S i gnit gswiciMt» 
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und Poeschel hat das Buch gesetzt und 
auf der Handpresse gedruckt. Es ist mit 
seinem Druckpapier, der Druckfarbe, in 
allen kleinsten Einzelheiten des Satzes 
tmdDruckes ein typographisches Meister^ 
werk für Freunde klassisch einfacher 
Kunst im Buchdruck geworden. 

Einige Zierinitialen tmd vier der vor^ 
tre£flichen Verlagssignete von Tiemann 
sind in diesen Text eingefügt, und Tafel 1 1 
gibt vier der neuen Verlegereinbände, die 
nach seinen Zeichnungen ausgeführt 




mmmsi 



wurden. Tiemanns Verlegereinbände für den Inseln Verlag, 
für S. Fischer, Zeitler, Bruckmann und Teubner gehören zu den besten Ver«' 
legereinbänden, die wir haben. Sie wollen uns nicht vortäuschen, als seien sie 
Einbände der Handarbeit und der Dekor in Handvergoldung ausgeführt, 
sondern sie halten sich schlicht und ehrlich an das Material und die Technik, 
•die bei der Massenfabrikation eines Verlegerbandes überhaupt in Frage 
kommen. Meist sind es Pergamentbände mit Goldpressung; einige derbe 
Bücher, wie die Simplicissimus^ Ausgabe der Insel und die fünfzehn Freuden 
der Ehe sind in braunnarbiges Schweinsleder gebunden, wofür Tiemann die 
gediegene alte Technik der Blindpressung aufs neue in Anwendung brachte. 
Die Luxusausgabe von Dehmels Werken bei S. Fischer hat er in weiches, 
rehbraunes Sämischleder binden lassen und denDeckel nur verziert mit einer 
Blindpressung nach demFackelzeichenDehmels, das in Tiemanns Zeichnung 
auf dieser Seite abgebildet ist, fürwahr ein köstlicher Verlegerband! Einige 
Bände der Zeitlerschen Romaneditionen sind solid in Ganzleder gebunden, 
z. B. Wildes Dorian Gray in ein tiefblaues, weiches Schaf Uder mit dicken 
Bünden und einem einfachen, vergoldeten Rückentitel in schönster Antiqua^ 
Schrift, nach Tiemanns Zeichnung geschnitten. Das sind wirklich Verleger^ 
bände, die selbst in einer Liebhaberbibliothek ihren Platz behaupten. 
Auch für die Gesangbücher, die ja fast durchgehend immer noch in zwar 
tetiren, aber nur um so geschmackloseren schwarzen Leder" oder Samt" 
bänden verkauft werden, hat Tiemann im Auftrage von Teubner, dem Ver" 
leger der sächsischen Gesangbücher, mehrere sehr geschmackvolle Einbände 
in Schweinsleder und Pergament mit Gold" tmd Blindpressung entworfen. 
Sie lassen den W unsch rege werden, daß ihm das sächsische Konsistorium 
auch die innere Ausstattung der Gesang" 
bücher übertragen möchte. Es gibt ja hier 
und da, wie es auch das Huppsche Gesang" 
buch für Elsass"Lothringen beweist. An" 
Sätze, auch die kirchlichen Drucksachen 
mitneuer Kunstzu durchdringen. Alles in 
allem, wir haben in Walter Tiemann einen 
Künstler mit einer ausgesprochenen Be" 
gabung für die Buchkunst und die Schrift" 
gestalttmg.Nach dem, was er uns gegeben 
hat,dürfen wir für die weitere künstlerische 
Belebung unserer Buchausstattung noch 
viel Gutes vonihm erwarten. JeanLoubier 
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SPIELZEUG UND KINDERBÜCHER 

Anschauung will ein neuer Jugendunterricht an die Stelle abstrakten 
Lernstoffes setsen. Das Kind soll, weil sein Instinkt es will, im Spielen» im 
ANSCHAUEN lernen» was ihm not tat su wiacn; mdit lein GedldMab» 
lOndem seine Vocitdltmgskraft und Phantasie soll erwtdtt tind gefordert 
werden. Wie denn auch wirklich alles lebendige Wissen um eine SmIm avi 
persönlichem Erleben, auf rezipierten Vorstellungen beruht. 

Da nun in der Ersiehtmg dem anschaulichen Stoff ein so großer Exn^ 
flnfi cingtrlttmt ift, lo wirees ifltiam, wenn man nicht «ich. anf die Bilder 
tmd Märchenbücher üBr die Kleinsten seine Attftntrkiamkeit richtete. Denn 
nichts haftet in der menschlichen Vorstellungswclt bis ins hohe Alter so 
stark als die ersten Eindrücke mit ihrer überwältigenden Macht des Erst^ 

Sefuhlten und Erstaunenden; und hier sogleich mit ganzem künstlerischem 
ladiiditKlB fintftrTii i iicifit dem j if n gifp i»i»fwHw^ jtomikohttkVUit^ 
ttab ilthtfichen Empfindens ins Leben mitgeben, der früheren Zeitta ab 
GrtmdUge ihrer Kultar gedient hat, und dessen Mangel tmacm IsMot 
Generationen das Elend künstlerischer Barbarei erschaffen hat. 

Mehr noch als SPIELZEUG besitzt das Büderbuch Macht über den 
kindlichen Büdungspronfl. Spielsachen erschafft aach das Kind zur Not — 
und lieber noch sogar — selber; Ringelreihen tmd körperliche Bewegtnf 
sind wichtigere Bestandteile des Spiels, das immer mit Glück für eine Vor^^ 
achttle des Sports gehalten werden kann» als Spielwerkzeugc, deren End^ 
iweck achlieBlich &(h im Zerbrochenwerden besteht Daß dem wirUich m 
ist, beweist der schwiakende Erfolg kflnrtleriadi gesitteten Spielzeugs. Die 
Nachfrage danach wechselt seit Jahren, wenngleich so manches, beispiels^ 
weise das yortreffliche Spielzeug von RICHARD KUÖHL, überhaupt nicht 
▼om Markte verschwtmden iaL Diese holzgcschnitzten und ganz eii^ach be^ 
SMlleB Dinge, die Kuöhl mit Ventlndnii fOr das kindWcha BedOrfinit 
fimden hat, gehören allerdings auch zu dem Besten, watffir Kinder erdadtt 
ist; Tiere aller Art auf Rollrädem, Lokomotiven, Kanonen etc., deren Wesen 
urwüchsig tmd kräftig erfaßt ist und deren treuherzig plumpe Form gerade 
so viel vom Charakter cinea Entleina oder Heuschrcdka gibt, daß daa Kind 
dtmit Q^elfn» d« h» P fiff ytwit ^f*IT'W|? f i' ? ff WF i f t anstcBen hisn* 

Noch krä£tigtr haben sich künstlerische BILDERBÜCHER durchge^ 
setzt und sich unstreitig das Anrecht auf eine immer fortschreitende und 
glückbringende Zukunft erobert. Sie bilden die wichtigste und anmutigste 
Unterstützung junger Mütter in ihrem Frag" und Retnv and Anschauung*^ 
ipid mitdcaKleittcn. BA^crdcr Art^ vondcnmhiirdicRtdenrt; gchSrta 
nimlifh nicht zu jenen überflüssigen Beruhigungsmitteln, mit denen man 
die lästigen Göhren sich selbst überläßt; sondern sie wollen die Mitarbeit 
der Mutter und jene Liebe zum Kind und seiner Poesie, welche wahre Er^ 
ziehtmg heißt. Die Kunst im Leben des Kindes hat gar keinen Zweck, wexux 
nicht .«c mOttcrlkhe Lctamg selber so etwas ist nie ein Knnstwer k. 

Vean ntm hier aoHdilitBlicli von den^MbcB dMSGKAFFSTTBDP 
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SFIELZBUa UND KIMDSKBOCUSR 



SCHEN VERLAGES ia KiOn die Redt uX, to liegt du dann, daA dicwr 

Verlag ea sich zu seiner besondem AttfgftiM gemacht hat, Kinderbücher zu 
jchafFen, daß er in der Tat die meisten und besten dieser Gattung durch 
tückische Wahl der Künstler und gediegene Ausstattung der Werke her^ 
voffdiracht, und daß endlich im Kunstgewerbemuseum zu BerUu eine über^ 
sscMUche Auastellung seiner BSdcrbAdic» and Jogcn d i d iiiftga attfgiftillt 
ist. Auch auf die reütere Jugend hat er sein Augenmerk gelenkt und eine 
große Anzahl der besten und am meisten gelesenen Werke vor allem fflr 
Knaben gedruckt; in einer ebenso Tomehmen wie unauffälligen Aus stattu ng, 
ÜBr dem Sdifinheit schon der Buchschmuck von EMIL RUDOLF WEISS 
fctnnretchnend ist. 

Zwei hervorragende Künstler bezeichnen, jeder in ▼ollkommencr Art, 
die beiden Richtungen, in der sich Illustrationen für Kinder bewegen. 
BRNST KREIDOLF steUt das Märchenhafte außerhalb der Erfahrungs^ 
-wdt dar, das tdne Phantiatttltbiili; ADOLF HOFER Leben tmd Be^ 
tStigang des Kindes selbst, wie es der jugendlichen Einbildung erscheinen 
mag', und ihm folgen fast ausnahmslos die übrigen Maler, deren Zeiche 
Hungen hier daaAuge erfreuen. KREIDQLFS ausgedehnt« Tätigkeil «teilt 
füx sich. 

Auch dai kt in der menschlichen Nfttur idbcr btgrfindtt Nicht luir 
dn Erwachsene tit sich der Nächite, m nochvid hShmn Hafie erscheint 

das Kind sich selbst als das Interessanteste, möchte es sich immer wieder 
in wirklichen oder erträumten Situationen ala Held sehen. Am liebsten in 
»träumten. DER Künstler wird daa kindliche Herz am ersten gefangen 
nehmen und Rubeln msfhen, der ihm die merkwürdigsten Erlcbninc seigt^ 
der mit weit reichender Phantaaie das Land der lOndArträtmie und küid» 
liehen Abenteuer schaut und mit den ihnen gemäßen Mitteln darstellt. 
Denn es kommt nicht darauf an, daß seitsame Dinge in irgend einer na^ 
turahstischen und eingebenden Weise hingestellt werden. Der ungehettrc 
Bifbfe dct Struwelpeter kam von sdncr teht kindlichen Primithritit und 
AanaitUehkttt; wenn solche Mittel nun mit höchster künstlerischer Kraft 
ausgeübt werden, so ist allerdings zu erwarten, daß ein rechtes Kinderbuch 
ivistande kommt. Und daa haben Hofer, Fref hold, E. R. Weiß unatrettig 
gekonnt. 

EinVer^eich zwischen ihren WeHcen tmd dem von einem Engländer, 
Stewart Orr, ausgestatteten Buch 'Zwei lustige Seeleute' macht ihre Be^ 
deutung offenbar ; beweist, dafi ea nicht mit der bloßen fröhlichen Hrfindung 
getan ist: so cinwandsfrci die Aquarelle Orrs vom buchkünstlerischen Stande 
punkt sein mögen, für die kindliche Welt haben sie wenig Bedeutung, weil 
dcrSchwtnig ihrcrPliantaiic ■UsuselirTOft d«m bthibigcn cngliichcnFlalai^ 
ftil gelähmt wird und ihre nüchterne Dctttliehktit nidili» gar niditt dtr 
ginzenden Phantaaie übrig läßt. 

Daa aber ist daa Bedeutsame an Hofers Bildern, daß wir in ihnen die 
Welt der Kinderseele wiedererkennen, getragen von einer Darstellung, 
welclw mit der PrimitWtit ihre« flichenhiften Stds und ihrer ▼ergnüglichcn 
I Btmtheit tmmittelbar aus der kindlichen Empfindung geboren sn sein 
scheint. Diese künstlerische Form läßt jeder Vorstellung einen weiten 
I Spielraum; sie hat etwas Unbegrenztes, Sehnsuchterweckendes. Die hold»' 
I seligen Erfindungen Hofers befriedigen den höchsten künstlerischen An«* 
spr^ durch die GcaetgmlMgkeit fluei Stile. Bs ist nicht nur daa» daftwir 
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durch sie Einblicke in die unschuldige Vorstellungswelt der Kleinen be^ 
kommen und ein Paradies der Kindheit in ihnen uns ersteht: diese Einfach^ 
heit der rediuderten Form gehorcht demselhen Gesetz, dem die gfoBca 
GanlUc von Hofer, von Maurice Denis und anderen 'Primitiven' unteicr 
längsten Zeit folgen. Warum zieht es uns mit unbezwingbarem Verlangen 
zu den Meistern des Naiven, nicht bloB alter Zeiten, sondern noch stärker 
XU den Neueren, von Marpes bis zu van Gogh und Gaugin? Ahnen wir in. 
ihnen die OflFenbanmg einerneuen tmd großartigen Kunstwelt, eines Lflnl^ 
tigen MonumentabtOs voll stärksten seelischen Gehalts? Wie dem aack 
sei: diese jungen tmd älteren Künstler haben ein neues und sonderbar 
scheinendes Gesett für ihre Darstellung gewonnen, das die Schönheit nicht 
in die Treue, sondern in die Große und Intensität der Beobachtung setzt; 
und daß der Kunst wieder das Recht auf den SCHEIN und die PERSON^ 
LICHE VORSTELLUNG znrfid^ibt Sie geben nicht die Dinge, sondern 
ihr Wesen, ihren Urkern, ihren tiefiten symbolischen und metaphysischen 
Gehalt; und wirken, wie die Kunst Giottos, mit dem Wcrkzeui^ des Ver-' 
einfachens (das ist Primitivität) auf Phantasie und Gemüt. Und dieses ist 
das Geheimnis, warum sowohl Hofer wie Weiß den kindlichen Ton mit 
wtmderbarer Klarheit zu tieffSen wissen; diese Welt ist und soll keine Wirfe«> 
lichkeit sein, sie ist ein Reich der dämmernden Kunst, das eins ist mit dem 
Reich der dämmernden Seele; beiden eignet noch die Keuschheit und Reine 
des unberührten Schöpfungsmorgens. Und glaubt man, die Kinder würden 
mcitt Gefidlen finden an stasgclührten nad naturgetreaea Gegeastindeii? 
Suikt dam das Kfaad mit den kalten Augen der Empirie, hat es sein Ge^ 
hirn schon umgewandelt zum Aufbcwahmngskastcn für photographische 
Platten? Es mag vielleicht altkluge Kinder solcher Art in Großstädten geben,, 
die die BriUe des Realismus früh auf der Nase sitzen haben. Denen werden 
diese IHidienbflcher sa albern vorkommen wie poesietosen Philistem. Das 
gesunde Kind hat Respekt vor der Welt der Erwachsenen, aber sie flfiBt 
ihmLangcweile ein: es kann nichts damitanfangen, nichtdran weiterspinnen. 
Sein Auge sieht lebendiger imd mit persönlichem Dreingeben die Welt an; 
es ist selber noch ein Künstler mit bildender Phantasie, und wie sollte ea 
nicht mit instinktiver Lost nsch dem Wshlverwandten greifen, nach der 
Schöpfung des Künstlers? Unverbildeter, empfanglicher nir den Atisdruck 
der Holdseligkeit tmd Reinheit, weil es die selber noch atmet, fühlt es mit 
Jubel im Herzen die köstliche Märchenstimmung solcher Gebilde; dennnisr 
der kann die Schönheit erkennen, der sie selber im Herzen trägt* 

^ F. T. FRBYHOLD ersdieiiit im Verfolgen der nSnalidiea Aufgebe am 
meisten Hofer vowandt; vielleielit hat er von ihm aber weniger als vois 
Haurice Denis gelernt. Das Engelhafte tmd völlig Unschulds volle seiner 
Kinderszenen spricht von seinem weichern Charakter, Schon das dünnere 
seiner btmten Farben trennt ihn von Hofer. Wie schön aber klingt das 
Soimige, die dtirchgehende Kindetfestsrimmimg seiner smmitigcii Blittcr 
sns dem zart er n Temperament des Künstlers! 

HANS VON VOLKMANNS Poesie ist schon etwas hausbackener und 
nähert sich mehr dem Stofflich" Realistischen: dennoch gehören seine 
Aquarelle, mit eigenen zierlichen Verslein, zu dem Anmutigsten tmd Best^ 
eaiqsfundcncn, das er in der letsten Zeit geschafften hat Bs fillt dea Sfid^ 
deutschen überhaupt leichter, mit ihrer Süfic der Emj^ndimg imd ihrem 
Traumvermögen dem KindUdien sich antnnihcm; man erkcuitdasaftdca 
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Büchern, die Yon mehreren Künstlern illustriert sind. Bei diesen haben 
EICHRODT, HEIN und andre Karlsruher ein starkes Übergewicht über 
Moiddciilfciic^ die nicht recht aut ihrem nwohiiten Nataraliimtie heraiti^ 
tpiiniitii> fal guizen aber erscheint es nicat rittlich, ein Buch von mehreren 
besorgen ru lassen: der künstlerische Erfolg gerät bei Werken, die ein ein*- 
xi^er geschaffen, unvergleichlich besser. Betrachtet man Strabantrcrchcn von 
Volkmann und namentlich Rumpumpel von Hofer, so wünscht man sich 
fliebta VölUmmiifieret, tmd oamentlidi HofenBuch itt diifcfa die ergänzende 
Mitarbeit von PAULA DEHIIEL schlechtw^ hinreißend geworden; da die 
Verse der Dichterin den kindlichen Ton genial erfassen r wie eine Mutter 
mit ihrem Nesthäkchen plaudert, getränkt von goldigstem Humor und herzig 
in der Empfindung der Sittiationen. 

Nnr der Bimtichcdc su dessen Atustatttmg hanpfslfhllch Hbfcr, Prc7^ 
hold tmd Weiß mitgewirkt haben, luam sich an Schalkhaftigkeit und Ajhf 
xnut neben Rumptinipel behaupteut wcnn anch die Bilder dem Test an 
Wert voranstehen. 

Die andere Möglichkeit des Kinderbuches» das Märchenbüd, hat 
KREIDOLP Sil hoher VoUendtmggebracht; mid seine Bficher» denen er 
Verse und Zetchntmgen auf den ^g gibt, gehören zu den köstlichsten 
Schöpfungen geistreicher Phantasiekunst. Bei ihm ist der Mensch, oder 
vielmehr der eigentliche Held, das Kind, meist ausgeschaltet; wo er es ein^ 
fuhrt, wie in Fritzebutze und Schwätzchen, will ihm die Darstellung einer 
wenn auch bedingten Wirklichkeit nicht gans glücken. Seine Formen ge^ 
wmnen dabei lesät ctwaa Vertracktes, das an die Karikatur streift, und 
nur wo er Naturstimmung und klingenden Farbenzauber hittcinrerweben 
kann, wie in den Alten Kinderreimen, wirkt er freier. 

Die Weise seiner Märchenwelt zu zeidmen, könnte man wohl sageni 
Er vermenschlicht dieNatur, erschafft Geisterchen tmd seictame Naturwesen« 
wie deutsche und orientalische Märchenerzähler. Formen und Möglichkeiten 
der Natur kombiniert er und steigert sie zu höchster Wirkung und zu 
einem geheimnisvollen wispernden Leben; mit einer glorreichen und hoch^ 
phantastischen Farhensymphonie, die ihre liefirte Schönheit vdhl in dem 
märchenhaften Voreatspapier su den Schlafenden Bäumen darbietet. Binme 
und Blumen reden zu jedem fühlenden Menschen ihre Sprache; er weiß 
ihre Geschichte nicht bloß zu verstehen, sondern auch mit wunderseltsamer 
Poesie wiederzuerzählen. Seine größte Leisttmg aber scheint, wie er dem 
KIc in w e ben der Grashslme ihr lebendiges Gdieimnii abgelatucht und in 
den Wiesenswergen dargestellt hat: die alte Sage von den Zwergen ist ver" 
jungt und spezialisiert, ihr possierlich Treiben aus der Nähe geschaut und 
in Lebensgröße umgesetzt. Menschliche Leidenschaften tmd Stimmungen 
spielen hier in einer phantastisch veränderten Umwelt; die Natt» selber, in 
ihren klctmlinLebensformen, idmuiist, putzt sich, ssnlkt, vetsöhnt sich and 
ichltnnmett Eine solche Stufe der Vermenschlichung in der Natur entspricht 
zwar der kindlichen Vorstelltmg, die, gleich jugendlichen phantasiebegabten 
Völkern, in allen Dingen Geist Leben, Menschlichkeiten sieht tmd füglich die 
Natur mjrthologisiert. Allein vor dieser, extremph a ntastischen, Anschauungen 
web dnei so eigenwilligen Kfimtltit erheben trich am Sdihtsse einige Bcdöi^' 
ken, Ton der Arts ob rie nicht zu sttbjekttvwidlBDmpüsicrt sei» «manch dem 
Kiiuie gefiUig zu erscheinen? Und ob dem unentwickelten Anpassungsvcr«» 
mOfUk des K^ides nicht so viel zugetraut werde ? Paul Ferdixiaad Schmidt 
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AUFFORDERUNG 

ZUM KAMPF GEGEN DIE UNECHTEN FARBEN H 

EIN OFFENER BRIEF AN DAS PUBLIKl« VON DR. PAUL KRAIS IN TOBDIQIII 




Wenn tdi mich «miehe, um Bnndaigmowen xa nsehen, lo loMBnskb 

«um •chwierigsten, aber auch zum wichtig^stenTeil meines Vorhabens. AUciQ 

kann ich es naturlich nicht ausfuhren. Die Färbenfabriken, die Färber, die 
Fabrikanten und die Verkäufer werden gern und freudig mit mir gehn, nicht 
nur der guten Sache, sondern auch der höhern Preise wegen, die sie vor sich 
•dMa» wenn nur Gutes und BehtwgekavftwM. Aber nekfianea mir vctt% 
lulfinif denn meine Hauptbundesgenossen muss ich im Publikum selbst 
suchen, und hier wieder unter den Frauen, deniclbea Fiftuea» fiber dieidi 
mich im vorigen Kapitel so beklagt habe? 

Aber es muß doch sein, und wenn ich mir sagen lasse, wie die Damen^ 
veit iraJil fem im illgemeincn mu dicicr Frage denkt» lo bclBpmmf idi rar 
Antwort: War wollen lieber etwas Hübsches, Billiges haben» die Hbde wecE' 
seit, wir wollen auch denselben Stoff nicht viele Jahre tragen und fcdcs Jahr 
wieder umändern lassen müssen! Wir wollen überall das kaufen können, 
was uns gefällt, und es kaufen, weil es uns gefällt und weü es eine Ab«' 
wediilaag bietet^ aidit weil et ccbt ist! 

Ntm, aadh wenn ich das zugebe, hätten die Fmiea das Echte obcndrcm 
nicht doch noch lieber? Und die Teppiche, Vorhinge und Möbelstoffe sollen 
doch gewiß nicht alle Jahre erneuert werden. Und wmn man ein getragenes 
Stück für ein Kiudexkleid verarbeiten lassen oder Tcrschenken will, eben 
wihI es laagweilig gewoidca oder weil es sas der Hodc gehotnaieiiist— ' ist 
es aidit sticfa für die lieben 'Nächsten', die es tmgea» besser, wcan es eckt 
als wenn es verschossen ist? Und die Buntwebereien und sonstigen gefirbtea 
Stoffe, die cinenTeil der Aussteuer junger Frauen bilden mögen, soUcndodi 
gewiß so lange wie möghch frisch und schön erhalten bleiben. 

Oder sollte gar der SianüBr dicFsibea bei aas imVcffrll be griffen seia^ 
Mit andon Worten: atsomt bei uns das feine Gefähl für die Farben, ihre 
Abstufungen tmd Ztisammenstelltingen ab? Haben wir nicht mehr die feine 
Wahrnehmung für überraschende oder wohltuende Farbenwirkungen wie 
unsre Eltern und Großeltern? Ich glaube nicht, daß darin eine ernstliche 
VeisebltamMrung eingetretea ist^ |edeafidls sollte es aoeh alchtsa splssei^ 
sie einzuhalten. Die Freude an den Schönheiten der Natur ist doch wohl 
so rege wie je; es ist jedoch nicht unmöglich, daß durch das viele Photo«' 
gnphieren in den letzten Jahrzehnten der Sinn für die Formen, für die Lichta 
und Schatten Wirkungen auf Kosten des Feingefühls für die eigentlichen 
Psfbcaintknagea bei vielea mebr sandMldet wofdea ärt. 

Die Farben in unserm Haus, die Farben, die wir da H^ich vor Augen 
haben, wie steht es damit? Sehen wir sie gar nicht mehr, sobald wir an unsre 
Umgebung gewöhnt sind, oder bleiben sie in unsrer Erinnerung ,,wie neu"? 
Oder aber haben wir uns so daran gewöhnt, daß sie doch verschießen, und 
swsr aagleidi, dafl wir dss sehoo gar aickt aiekr bescbtea» oder gar, dift so 
uns wohnlich und beksgUck sdiciBt? Dss sUetdiags wSrs da hedriilrfiftksr 
Sckwicb ez ustand . 

Auch die Ungläubigen und die Zweifler, die dock inmier noch denkciv 
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es seien der Verkäufer, der Fabrikant» der Färber und die Farbenfabriken» 
denen die Hauptschuld zu£all^ weil tic dem Publikum immer wieder nut 
WDiscm Bmtzpiodi^ktia kirnen, verdcn mir zugeben, daß Abhilfe, wbk^ 
liehe, daucmdc grfiadliche Abhilfe nur vom Publikum kommen kann. Die 
Farben wandern von ihrer Entstehung an bis in den Laden, wo sie auf dem 
fertigen Stoff sitzen, gewissermaßen nur von einem Verkäufer zum andern, 
und erst das Publikum ist dann der eigentliche endliche Käufer. Und bis die 
Fliteog ^ dim letstea lüfldc kommi^ iiwl ISr 

lieh Handels^ und Preisfragen mafigiibcnd. Auch wenn diese Pkeitfragen 

mittelbar vom Publikum herrühren, -werden sie, welcher Natur sie auch sein 
mögen, von den Geschäftsleuten nur in Mark und Pfennigen berechnet und 
ausgedruckt Und das ist für den gettuden Geschäfugang auch das einzig 
Ricatwe uni Nomialc. Wenn cf aber mit ttnscm Fubea bciMr wctdea 
moUp ttum mnft die Bchtfiehrffige mcfir in den Votdcfgmiid gebiadit 
werden. (Fortsetzung folgt) 

WEIBLICHE HANDARBEITEN Sol«iktd«rBliikiaÄrdenOcs«lmuckde« 

Vortrag (dultcn im Verein fürDeuUchc« 
Ktmstgcwcrbc su Berlin voa Fmi BLSB 
OPPLBK^LBGBAND, Berlin 

Unter weiblichen Handarbeiten versteht 
man allerlei Geaticktes, Gehlkdlw« Gc« 
knüpftea.GcnShtes, wohl auch Smyrni-und 
Durch bruclUTbeit,Filctguipure usw. Lohnt 
die MÜHE, die in tausend und abertausend 
Familien inf dleae Arbeitenverwendet wird? 
Bb dcntlldica Ja oder Nein iat lainüttclbar 
nlchtixtfiglich.esbedarf eincsItaiiiefM»«» der Ware unperaönUch gcfecOber und doch 
die Frac* sa beantworten. ^ Publikum gaas auf ihr Urteil im 

- - - - allt MTBRIACIBIV muOt anußwitan. 
FERTIG. Ott danken wir den Fabriken, Drei GRUNDÜBEL sind Ursiche an dem 

^ ganz ftnvnUtn im Stklunatcrial den ■chlcchten Stande der weiblidicn Handa»' 

bdten: die Stilyerwirrung; dleOnkennfiris 
tinddJe unrichtige Verwendung ruaaramen« 
gehöriger Materialien; sowie der Mangel 
an FarbcnCrcudigkeit und die UnaiAsiteit 
im Abtönen der elnrelnen Farben. 

bi der weiblichen HaQdaft>eit kommt 
es nidkt so auaachlaggebend wie in an* 
deren kunatgcwcrbUchcn Gebieten auf die 
ZWECKMÄSSIGKEIT an. sondern der 
kflna tierischen Fantasie ist ein etwas frei* 
trer Spielraum fclaaacn. Das hat man ffC" 
glaubt tu einer vollstlndigen STILVBIb» 
WTRRUNG ausnutzen zu dürfen und lu 
könnoi : moderne Zeichnungen erhalten ein 



gegen in den angefangenen oder atisgefflhr* 
tcn Arbeiten den Wandel zum Schlechten. 
DIeFabrtken kOnncnlieutc Seide, Wolle und 
Baumwolle in jeder Farbstcllung liefern, 
I>arin sind «ie uQübcrUofifen. Aber es fehlt 
ItaiAdic Fähigkeit, das Material richtig zu 
Ttrwe u den. Eine schlechte Haschine kaufen 
aic nicht, einen schlechten Werkmeister stel' 
Icnsie nicht ein; aber mittelmlßige Zeichner 
^megciiArifcSdluiltuigbcsdilftifcasieimd 
ftrca guten Zdchncm lassen sie nicht die 

Zeit.die notwencHgistfflrdas Auareifen von 
Batwörfcn. Nicht auf das Wie, sondern auf 
dseWIcvl«! kommt CS fhacB aot al«bt dtt 

GÜTE HUSTER, s< 
als das wichUgcrc. 



aneriogenen GESCHMACK des Publikume 
stäUen zu dürfen. Tatslchltch kaufen ron 
kncn aber d ie EINKAUFER und diese leiden 
mterkQnstleriacher Unsicherheit ond unter 
4er ganz allgemeinen Einseitigkeit, daß sie 
•nr den mögUclMt gflnatigen Einkauf im 
Kagt behalten, sich aber nicht sagen« daB 
«clt daa gleich^ wenn nicht bessere GeachUt 



Bd daoüt aodi den der Fabrik 
kanten. 

Nicht ehien Augenlillck soll dabei aus 
dem Auge gelassoi sein, daB Fabrikanten 
und Einkäufer den GELDPUNKT stets be^ 
t onen mdssca. Abe rl sidertri tttrschwewad 
hinsu, daBdte VBKUÜPBR durdiananleht 

über die richtige Schulung vcrfü^jeo. Es ist 
▼iclcn gleichgültig, ob ai« Stiefel, Haarkla^ 



zöpfchtn, oder Kopien alter guter Arbeiten 
werden nütmodemen ZuUten Teractst. 1 
schneidet S.B. to fttbtm Toehs dte ] 

beich!age einer Rraaisaancetruhe aua und 
aetxt ale auf einen modernen Tiachllttfer« 
■stt kopiertDclftcr Kacheln auf Tellcrdtck» 

chen UBW, Leider sind gerade die Muster, die 
für gewöhnlicii am bestea gehen, soldic za> 
sammengestohlenen Mischungen. 

Wie groß dieStÜTerwirrung iat undweL» 
clMrUnfugmitSdiiagwortengetrielMaiwird» 



Digitizcü by Google 



74 




daA gar manchci Muster als Sczcsslonsatil 
gilt,wciin csfräs und riolcU, oder ala aordi» 
■diM ■oater, wem es rot «md Matt fotf ckt 

wird. Unsere Überhandtficher, Sofakisaen, 
Korbdcckeo, Klfigdcckcn, gestickten Bart* 

ntir allzti dMtUdw^ffadw von tfcMrUa» 

kttlttur. 

IHtWUmgA •ttmninilSdctKATB' 

RIA LS tritt uns überall entgegen. Leinen ist 
wsschbar und darin liegt sein großer Wert, 
wenn man absrTaffet aufLeinenappIiziert, 
so begibt man sich der Waschbar keit. Oder 
welche Widerspräche liegen nicht darin, 
4aA BMI dB unedles wertloses Material 
mit OBierem edelaten, mit Seide bestickt t 
Da« sdilimmate freilich bringt unsere Go« 
belinstickereihervor.Die alten Bildteppiche 
liat man gewebt, {etat ahmt man sie nach, 
indem man Stramin mit honten Pldenbc^ 
stickt. Dabei setzt man noch seinen Ehrgeiz 
darein, das Bncugnis einem farbigen Bilde 
oder dBcr Piiotographie mögllclurt Ibnüdi 
zu gestalten. Da das namentlich bei Fleisclio 
tftncn nicht immer gelingt, eo draclct od» 
malt man Binde oder Ocaichter in ölfkrbc 
od stickt das andere. Das ist ungefihr so, 
als wenn man ffir ein Bronacdenkmal nur 
dcBRsÜcraasBronse glcflen md ihn atif ein 
ausgestopftes Pferd setzen oder wenn ein 
Haler fflr ein Bildnis nur Hlnde und Gesicht 
malen und alles fibrigc nur stickn wollte. 

Damit aoll durchaus nicht gesagt sein, 
da£ sich nicht Malerei und Stickerei unter 
Umstlndca sehr gut mHfinendtr yrtragtn 
können. 

Da die gekennzeichneten schlechten Vor« 
bildcr fiber ganz Dctttaddand verbreitet 
sind, so mflaacB wir darin ein ganz allge« 
meines Grundflbel erblicken. Seine schlimm 
mcn Folgen sind um so bedauerlicher ala 
m dissm Hastem «adi immer die gleiche 
fiitMlaBlIlge Fsib e oiussmmenstflli mg in 
Stickgarnen geliefert wird. 

Dabei ist duTclisus snmerkennen, dsB 

OslM iBdnQtacbUlcnMbsfeCBiBt Da» 



durch aber wird der Gegenaatz um so kräf- 
tiger. Leider geseUt sich Ihm ein MANGEL 
anPARBENFREUDEzu und ein wenig ent« 
wlckelter Farbensinn. Ein Veilchen wird 
eben in dem obligaten Veilchenblau gestickt; 
daß tatalchlich noch blau, rot, grau und 
weifi in derBIflte n>rkommcn, bldfat mibe« 
achtet. Und doch liefern die Fabrikanten |cdc 
Farbennflancc ohne wdtcres. Frauen, die 
ihren eigenen Weg andi fn ÜM Pe nSt i d p ereien 
gehen wollen, wissen das und ▼erßch.-ifTen 
sich die ihnen zusagenden Farben. Freilich 

unter den Frauen, die heute noch Hand- 
arbdten fertigen, zwei Gruppen unterschei«- 
demdieAngehörigen der einenGruppe arbd» 
ten leidenschaftlich gern ; je mühseliger eine 
Arbeit, desto lieber ist sie ihnen. Diesen 
fleißigen, willigen HInden eadlidi etwas 
Gutes an Vorwürfen zu liefern, ist dringend 
notwendig, umsomehr als sie mit der glci» 
chenMähe dieses Gute schaffen können. Dit 
Angehörigen der anderen Gruppe kauHman^ 
gefangene Arbeiten, ohne sich klar zu sein. 
da£ etwas Gutes ohne HOhe nicht zu crre^ 
eben ist. Sic wollen etwas liaben, das nach 
rcdrt vld Mwldrt^ imd dem dient gsu bs» 
greifttdiCffweise das Geschlft mit einer 
Talodiraf«, die möglichst wenig kostet. 

Wie BoU man das süss ANDBRR? Die 
Schule ist leider nicht auf dem richtigen 
Wege mit Uirem HANDARBEITSUNTBK^ 
RICHT. Man kann es keinem nur hsltwega 
begabten HIdchcn rerdenken, weim es nur 
mitUnlustan dem weifienStrumpfc so lange 
strickt, bis er schwarz geworden ist. Unacrc 
Schulen lehren die einfachsten technischen 
Dinge, Hikeln, Stricken, Stopfen, Nihen, 
Zuschneiden, Flicken. Ist die darauf wtt* 
wandte Zeit wirklich angebracht? Wire ca 
nicht richtiger, wenn man die Schfllcrinnen 
lehren wollte, wie sie selbst sich etwas ffir 
ilire Handarbeiten entwerfen können? An 
crireuliciicB AnsMsen Idilt es asMb Ucf 
schon nicht mehr und hoffentlich gelangen 
wir dazu, unserenHXdciicn durch den Hand' 
srbcitamitcftldrt die AvgcB fSr daa SdAm 
zu Ö£bcn. 

Was die gewöhnlichen Schulen zu Tiel 
pflegen, dasTechnische, das vemachllaaigen 
die KUNSTGEWERBESCHULEN. Sic stel^ 
len das Zeichnen in den Vordergrund. Des« 
halb mflsscn ^Scbfllerinnen, wenn sie roa 
dcrSchulc koonmcnd ins Leben treten, wie« 
der mit dem Praktischen, mit dem Tcchni» 
sehen beginnen. In einigen Kunstgewerbe» 
schulen hat ■"•"'r***'"^**"''"*-'-**"^*-*' 
ihren Einzug gehalten, wo aber bleibe daa 
grofic Feld derStickerden, die halbfertigen 
Roben, die Scbweiser MssfhjnmitidrfTe^ 
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das Aafertigcn ▼onHfltea,] 
schließlich die Wcbcrdco? 

Eswlre sehr gat, wenn nun strcof darauf 
halten wollte, dAfi niemand In eine KmwU 
gewcrbcachnlc eintritt, der nicht Torherin 
einem Fache sich PRAKTISCH auagcbUdet 
h»U In nnacrcm Falle s. B. ala Vcikiufintn, 
alnDlractfkc^ alaPatmadicrin tMw.JcdcB' 
£alU iat ea iwccklo«, daB dieKuottgewerbc« 
»chMitn joBfe Midclwn anabUden, ohne aic 



nie wohl auf der Schule ibreAffbdt 
Material berechnen? 

Das höchate Ziel atecken una freilich 
auch hier die Hlnner und Frauen, die ala 
KÜNSTLERauf ihrem Gebiete vorangehen, 
▼ielca iat in den letzten 20 Jahren von ihnen 
fclciatet worden. Noch atriubtaich mancher 
Fabrikant Aber die Hitarbeit der KflnaUer. 
angeblich weil dieae sich teuerer ttelle und 
weil der EflmtlcrdtaFachwlaacnacntbehrc. 
1>cmoAliBt MÜMtiMlca* daB bei gu^ 
tem Willen gar MMWllf* Entwurf sich aua« 
ifihrcn llßUUlerdiBfBmufi anchdcrKflnat' 
l«r rieb nnie fcfecn» te die TcAnlk cimii' 
dringen und ihre Mittel zu beherrschen. 
Eines der bcaten Beiapiele dafOr, daß daa 
■agiicli sdgt die Benatzung der Kur^ 
belmaachioe, und wie man sie techniach 
beherrschen und kfinetlerisch verwerten 
kann, zeigt n. a. deutlich daa Befa^Ul dar 
Frau Margarete von Brauchitsch. 

Die WIRTSCHAFTLICHE LAGE des 
Tapisserie« und Stickereigeschiftes hat 
aich verschlechtert Man beatrebt aich» dem 
Einhalt zu ttm, tmd man wird eine Qcsim» 
dung unzweifelhaft herbeifOhren, wenn 
«u» die kfinatleziachcB Faktoren zu Hilfe 
A]itAnf|abcdcrKiaallcr«M«l8ein»sich 
in die praktischen AnfordeniO|<naUt VOlkr 
Hingabe hineinzufinden. 

Die BaadarbeUen t i h ate a sn dem Wt^ 
TÜgtn, was den Frauen eine kflnstlerisch 
produktiveTltigkeitim Kleinen ermflgUchL 
Je mthr te einem Laad die kflnatleriacbcn 
Flhigkeiten aller Art geweckt werden ,deato 
veredelnder wirkt es auf die Nation. In die* 
aem Sinne bilden a u ch die weibllcheaHiado 

arbeiten einen KULTURFAKTOR. 

Eine große Reihe von Lichtbildern und 
anageffihrtcn Arbeiten begleitete die Aua« 
fBlirangen der Rednerin. So Arbeiten von 
FrauHargarcthe von Bendemann,Vorhfln ge 
nach Entwarfen von Peter Behrens, KurbcU 
aticfcereienninMargaretlievoaBrattchitacli, 
TliliiMdlniiHlin inii fili PimiilTi. Fldwr 
von Hargarete Brler, Gobelina von Frida 
~ gNadclmalmien vonFlorenceJeaaie 
Ott Margot Grnpc, Para» 
I fiOoBUen King, Stickereien von Paul 
i LaaC'ltortz, Spitzrazeichnungca 





von\^iam Horria, Seidenstickereien von 
Hermann Obriat, Wandteppiche nach Ent» 
wdricnvoaJoaefM.01bridi,H«iBrichVoge« 

1er und anderen, Stickereien von Wilhelm 
Weigel, von Rudolf und Fia Wille und an» 
deren. In dankenswerter Weiae hatten zuder 
Ausstellung noch beigetragen die Firmen 
Campbell Sc PuUich, F. V. GrOnfeld, Hohen« 
zollem''Kun8tgewerbehaua Friedmann & 
Weber, Adolf Haaa de Co. tmd A. Wertheim 
in Berlin, sowie Adolf Hecht in Nfimberg. 

DIEHASTIMKUNSTGEWERBB 
kemiifichii e t Dr. HBUUlllf BHRBK» 
BERG, Professor der Kunstgeschichte an der 
X^lhelmS'Universitlt zu Münster in Weat« 
falen, in einem Schriftchen über moderne 
Denkmalspflege und die Burg Altena — In 
dem er sich leider umaona t yge n die Vez' 
restaurierung der BORG ALT8IIA g^vaadt 
hat — wie folgt: 

Daa ifluner atirkcre Atifblflliea der 
hiatoriachen Wissenschaften, die ktilturgc» 
iKh*';*'1"''*»T" f*¥*- 
Icr «Bd ttUbt stdctit 4k «nitfttmfnde ▼cfi' 
vollkommnung der mechanischen Verviel«' 
IlUigimfB'' Arten — Photofrapliie, Ucht» 
draäiZtaikographlemir.— fiBbrteamclBcr 
stetig wachsenden Vertrautheit des Public 
kuma mit unaercr Vergangenheit, mitunae» 
renAllMrIBaMraJUalefnte endlich auch die 
ao lange verachteten Bau« undDekorationa« 
Stile des 17. und 18. Jahrhunderts verstehen 
und schätzen und so wurden in den achtziger 
und neunziger Jahren des 19. Jahrhunderte 
folgerichtig die Formen desBar ock,Rokoko, 
Louis XVI. nacheinander wieder aufgenom» 
men und nachgeahmt. Immerfort NACH» 
GEAHMT. Ja aelbat czotiache Ktmat nahm 
man hinzu: peraiache, {apaniache, chinc» 
aiacbeKtuet Uad ao lat achHtflllch, durch 
dte StihaeineMsfecH tmacrer Zcttoad tfwA 
gewisse moderne Empfindungen gefördert, 
ein wildes Pnrcheinander entatanden. Bia 
AfcUldrt «ad ela gtmUtiaadiperter» der 
einen größeren Geachlftabetrieb hat, m u fi in 
derRcgelfWOZuihm auch unsere technischen 
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Koiutgewcrbcschulcn volle Gelegenheit ge» 
vllifca»ildianrft]l«8til«v«niclica. Dtr 

eine Anftraggebcr verUngt dB Zimmer in 
deat echer Rcaaiuance, der andere in Louie 
TVLf der dritte ein Rokokoboudoir, dieser 
wünscht einen japanischen Tccsalon, )ener 
einen i{7ptischcnTempc],klasaisch'antike, 
nmanische, gotischeFociMB werden bean« 
q>rttcht, }e nach Neigung und Liebhaberei 
dca Bestellers. Und wlhrend frflher einer 
dieser Stile der ganz bestimmte, formale 
Atudruck seiner Zeit, tmd zwar einer fccht 
langen Zeh, ihrer Anschauungen, Ocwofan' 
heiten und BedarfDisse gewesen war und 
Jeder Kflnstlcr and Handwerker in ihm 
empfand tmd atta ihm allein htnm sdiuf, 
OMifi er heute slmtliche beherrschen. Dabei 
kann es aber nur auf ein Xußerlichcs Ko* 
fletan «nd NkchalUncB hinawslaufai ohne 
innere Liebe und ohne dlcTOglichkeit einer 
organischen Fortentwiddtmg und Vertier 
ftmg. In der SdlMlehaiit man die Jungen hin> 
ter die Ohren, wenn sie abschreiben; in der 
Wiisensdiaf t und Literatur wird wegen Pla- 
giate eingeschritten, )a ea werden schwere 
AffentlicheStralini erteilt, wcnnabgcachric' 
hol wird; in der bildenden Kunst dagegen 
soll ea nicht bloß erlaubt, sondern hOchate 
Leistung datatdlcn» wenn fitamdcs Eigen- 
ttmt gmnbt wfvd* 

Die MSsen WIRKUNGEN eines solchen 
Syatcma aind nicht atiagcbUcbcn. So raffi' 
■nrC nan hmle IndcrHMludimnnggcwiOffw 
den ist, so sehr man anfange staunt, wenn 
wiederum ein auf Nachahmung gegrflndetea 
fraflwWtffk CBtaInndai im M schaler 
und leerer erscheint ea in der Regel schon 
nach ganz kurzer Zeit. Man wtmdert sich, 
daAfcdntfcchtcWirkungundAnrcgungTon 
ihm ausgehen will, und doch ist es kein Wun« 
der. Wie kann eine galvanisierte Leiche 
Wunder tun? Hit elementarer Wucht hat 
aich deshalb seit etwa zehn Jahren die 
Kingere Kflnatlerschaft gegen das ewige Be« 
^munden und das stete Anpreisen der 
allen hUtoriachcn VorbUdcr trhobcn. Hit 
ftvudigem Stols adwB wir aic aUh cnt> 
wickeln und nehmen gcgenflber Ihrem 
aclbatlndigenBnut aunichat gern auch ge<' 
tefCBOieha Bitarratica und «nfaifo Ober« 
trcibungeo in den Kauf, Inder Überzeugung, 
daA «in brauacndcr Hoat achliefiUch einen 



Aber aoUen wir, wo wir den vollen Baa» 
kerott der biaherigen Nachahmongstheofia 
sehen, uns gänzlich ABLEHNBND gegen die 
Wcrka dac alten Kanal verhalten? Sollai 
wir diaaa gaas tnhcackttCtaaacn? SoDan A 
uns garnichta mehrsein? Auf solche Fragen 
kann ea nur ein unumwunden e n Nein ala 
Antwort gaban* DlaaltanKlumwcifcakslMB 
una im GiEgenteil noch sehr viel zu sagen. 
Ganz abgeaehen von der Ffllle technischer 
Erfahrungen tu dgL, die aie uns darbietest 
sind sie uns: l. eine Quelle kOnstlerischea 
Isthetischen Genusses, ein wundervoUea 
Erbe, daa wir hochhalten wollen, 2, histO' 
rische Dokumente, Zeugen unserer Vergan^ 
genhcit, die vonGlflck undUnglflckunserca 
Volkes, von seinen mannigfachen Schick« 

■ «Iii— |S«iMi^^<tf ^h— 

zugieidl aind. Wir woUca aie Uehan» wir 
wollen aie studieren, aber lathetisch und 
wissmsrhsftlich, nichtals ewig gültige Vor« 
büder für unaer elgenea fWisww, daa ntcht 
unterbunden werden darf; mit der grOBtcn 
Pietitwollen wir aie hochhalten und pflegen. 
Wer ctwaa achafft^wflnachtaelbatverstlnd« 
lieh, daB aeine Schöpfung einigen Beatand 
hat; wer aber keine Achtung gegen die 
Werke dar VIlKr kal^ wdleat ailbat Mm 

SdMOMBf, 

AUSSTELLUNGEN 

Im Lesesaal der Bibliothek dea Kunat* 
gewerbemuseums zu BERLlNsind neu aua* 
geatellt: Buchachmuck und Kinderbildcr' 
bdcher von rusaiachen Kflnatlenit Photo« 
graphien auaTurkeatan(oamaniadieArc]tf» 
tcktur) und Farbenholzschnitte von Beh» 
r cns, Hans Neumannd.J^Voffti8,01af Lange 
u. a. Von groflemtoterwaealada aM a n t U di 
die russischen Künstler: Eugen Lanccraj, 
der zierUche Ex Ubria undBuchtitel mtt der 
gleichcnStürcteheit dcrUnica sdchnetimd 
die schön erfundenen — leider fflr Deutsche 
nicht lesbaren — Buchatabcn mit der groB* 
zflgigen Dekoration In feinen Zusammen* 
hang bringt, der tflchtige (engliache) Scho* 
lung verrtti J. Billbin, dessen Buchtitel 
etwaa apealfladiRuaaiachea haben, das von 
phantastischen, goldleuchtenden Hossiken 
spricht; ConsUntin Somoff, der auch in 
Buchtiteln geschmackvoUt phsntssiereich, 
bildmIBIg wirkt Die russischen KIndcB' 
bflcher stehen durchgängig auf ktnafleri« 
schem Niveau, können sich aber an kind- 
lichemReianichtmitdendautach<nin<aaiB 

Btec AtnataUung von Arbdtai tfc» 
Hitglicder der FREIEN PHOTOGRAPHIE 
SGUEN VEREINIGUNG au Berlin findet 
am fla.nnd 14.Febnnr 1908 Im gf oB m Saal 
des ArChltektenhauaea statt 

Oer aaanladie KBnatlcr HARIANO 
FQRTDIlf badMt iaMaMfeHtaa tfoick 
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Holzmodd mit Iluatem, sti denen Um der 
Dekor der in Kuopos anagegrabenen alt^ 
kretischen Fajencen angeregt hat Diese 
Kuopos Fortunj genannten Stoffe sind jetxt 
imHOHENZOLLERN'KUNSTGEWERBE' 
HAUSE zu BERLIN auagestcllt. 

HÜNCHEN 1908. Die amtlichen Hit« 
tcilungen der Ausstellangsldtung berich« 
ten : Der laßere Anblick der Atisstellung 
Hänchen 1908 wird allen Besuchern ein un« 
gewohntes Bild bieten: eine Reihe von stin« 
disen Bauten aus dauerhaftem Haterial von 
emster architektonischerDurchbildung und 
zn rcizTolIen Gruppen zusammengeordnet ; 
ataf den Plltzcn verstreut und in den Park' 
anlagen neben der Ausstellung Statuen und 
Gruppen, nicht aus getöntem Gips, sondern 
aas echter Bronze und festem Stein, Brun« 
ociumlagen und monumentale Ruhcblnkc. 

Im Kunstgewerbemuseum zu KÖNIGS« 
BERG in Preußen sind ausgewihlte StQcke 
der Glaahatte Fritz Heckert in Petersdorf 
imKJcaengebirgeausgestellt, darunter auch 
Nachbildungen alter berOhmtcr Originale. 

InCHEHNlTZ beabsichtigt man imjahrc 
l910eineInduatrie«tmdGcwerbeausstcllang 
für das Königreich Sachsen zu Tcranstaltca. 
Anch das slchaischc Kunstgewerbe soll auf 
ihr Tertreten sein. 

Im WOrttembergischea Kunstgewerbe^ 
verein su STUTTGART haben J. F.HXrcklin 
Erzcognisse der Königlichen Porzellsn« 
mannfaktor zu Berlin, Hafer und Hflller 
tnStottgart Plaketten und Dcslr^Chriatian 
vortreffliche geschnittene tmd gcltzteGlIser 
ausgestellt. 

Zn HAGENAU i. E. findet im Frflb)ahr 
IMSdieelfteElsaß'LothringischcLchrlingS' 
arbeiten^ und Gewerbeausstellong statt 

WETTBEWERBE 

Der Deutsche Schfitzcnbimd erllBt einen 
Wettbewerb um Entwürfe zu einem VER« 
EINSABZEICHEN. Alles Nihere im An- 
zelgcateile dieses Heftes. 

Die Firma Raumkunat, vereinigte Werk- 
sattco für Kunstgewerbe in DRESDEN, er« 
UM ciAcn Wettbewerb fQr Entwürfe zu ei« 
■er ktesUerischcn WOHNUNGSEINRICH' 
TUNG. Drei Preise zu 1000, 600 und 400 Hk., 
Anklufe za 200 Hk.,Einlieferung bis 31. De. 
scmber; nlhcres von der Firm« oder von 
der GeschlftssteUc. 

Die SUdt DinSBURG will ein neues 
BÖRSBNGBBAUDE errichten und crllBt 
fflr Entwürfe dAza ein Preisauaschreiben 
z«m 1. Februar, daa drei Preise von 4000, 
2S00 und ISOO Hk. vorsieht Nlheres durch 
das Sudlbauamt in Duisburg. 

EiacAndcrung im Verteilen der PREISE 
inWettbewerbcn beabsichtigt man in HÜN« 
CHSN dnrchsufflhrcn nait dem Auaachrei' 
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ben, das fflr Entwürfe zu einem HONU« 
MENTALBRUNNEN auf dem JoaefspUtze 
dort erlassen werden soll. Han will nim- 
lieh keine Preisabstufungen bilden, sondern 
nur die fünf besten Arbeiten mit einer Ent 
schldigtmg von je 400 Blk. fflr die aufgCi* 
wendete Hflhe bedenken. 

Der Verein zur Hebtmg desFremdenver" 
kehrs tmd der Kunstgewerbeverein zu KÖ« 
NIGSBERG in Preußen haben einen Wett- 
bewerb ausgeschrieben fflr Entwürfe zu ei- 
nem WEGWEISER und einer HINWEIS- 
TAFEL. Nur für Uitglieder dea Königs- 
berger Vereines. 

KUNST IM BUCHE 

Die Tafeln dieses Heftes geben buch- 
kflnstlerische und graphische Arbelten von 
WALTERTIEHANN wieder, der in Leipzig 
ala Maler und Lehrer an der Akademie für 
die graphischen Künste wirkt. Unser Hit- 
gUcd Professor Dr. JEAN LOUBIER be- 
richtet Aber ihn suf den Seiten 65— 67 dieses 
Heftes. Die Leisten und Initialien, die diese 
Seiten schmflcken, hat Walter Tiemann für 
tmserc Werkktust entworfen, wlhrend die 
Signete der Seiten 66 tmd 67 anderen Arbei- 
ten seiner Hand entnommen sind. — Zudem 
Aufsstze, den Dr. PAUL FERDINAND 
SCHMIDTÜber Spielzeug undKinderbflcher 
fflr dieses Heft geschrieben hat, geben wir 
die Skizzen unseres Mitgliedes Bildhauer 
RICHARD KUÖHL wieder, nach denen die 
Dresdener Werkstitten fflr Handwerks- 
kunst seine Spielzeuge fertigen. 

Unser HitglicdRegiertmgsrat VON ZUR 
WESTEN hat im Berliner Ezlibrisverein 
einen Vortrag flber alte und neue KALEN- 
DERKUNST gehalten. Bia zur Einführung 
der neueren Reproduktionatechnik bleibt 
der Kalender zuweilen noch ein kleines 
Kunstwerk, wie er es schon bereits früher 
gewesen ist. Dss beweisen z. B. die Kalcn- 
dcrklingen, nimlich die Klingen von Hlcb- 
und Stichwaffen, die ein voUstlndigcs Ka- 
Icndarium enthalten. Einen Aufschwung 
hat der Kalender erst in den letzten Jahren 
genommen.tmdscibsttmterdem, waagrofl« 
Firmen an Abreißkalendern beinahe oder 
ganz umsonst hersusgeben, zeigt sich oft 
noch erfrctilich viel Ktmst 
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Dk WUIHNACHTSZBIT DBIvt in aUcB 
gtflnftp Stidten DciitKlilandi zu bemer^ 
kamrCftcaBUCHAUSSTBLLUNGBN.Ibii 
ltebfta^wltt.B.iaK6Iii, Dflaaddotf ontf 
anderwirts fetzt geichehcn, nebcadcaMoe^ 
fca Arbeiten auch alte zu zeigen. 

Heben den ao oft genannten BScher" 
aammlern dea 16. Jahrhunderte Jean GroUer 
und Tommaao Haioli Terdient auch ein 
Deutachcr ErwUmung, NICOLAUS VON 
EBELEBEN,derX543zuBologiuatudlcctlut. 

VOM MARKTE 

In einer Sitzung, die der Leipziger Kttnat* 
ftwcrbevcrcin kfirzUchabgehÄltcaliiit hat 
man auf der einen Seite eine Beiserung der 
heutigen PREISLAGE in der Einachr änlcung 
dea Snbmiaaionaweaena, auf der anderen 
Seite aber in aachgcmlBer Arbeit dea ein« 
seinen und in Veredelung der Gegenatftnde 
ffir den Haaaengebrauch erblickt. Einig war 
man aich allgoncin datiflb 4aA da» aidatc 
Veratlndnla fSr cfami wHgcm iflcn StU 
eigentlich nur die arbeitenden Klaaaen der 
wcrktttigca BerAlkcrung bekunden und 
aidit die oberen tduMaumd. 

In DRESDEN iat mit dem Salon Beer ein 
acoer Salon für Ktmat nnd Kunatgewcrbc 

KUNST IM LEBEN 

Der Winter mit aeinerGeaelligkeit fflhrt 
auch SU einem st arken Verbraucbe Ton 
BDILADimQSKARTBII. Wm bcvonogt 
jetzt die glatte, achmuckloae Form, wenn« 
gleich aichKflnatler von )eherHflhe gegeben 
iaben, auch die Einladungakarte gut zu ge» 
italten. Wenn daa mit Geachick erfolgt, und 
wenn die Karte nicht vergeaaen läßt, daß sie 
nur einen Rahmen bilden aoU zu ihrem 
eigentlichen Inhalte, nimlich derEinladung, 
dann iat daa Bemflhen, aie kfinatleriach zu 
Tcrbeasem, nur zu unterstfltzcn. 

XMc Tatsache, dafi die TsMSimr« Fo«u 
i B e ntl e ref, Stuckatet»e, DfcadtraadHot»« 
bUdhauersich heute in einer SCHWEREN 
WIRTSCHAFTLICHEN LAGE befinden, 
wctt dit htotfgt Kichtung in Batikmist Mid 
Kunatgewerbe Omen weniger Auftrlge 
bringt als früher, hat den Kunatrercin zu 



Leipzig TeranlaBt» ebi SOSABUIIWIIU 

KEN fahrender Kflnstler mit den Hand^ 
werkem in die Wege zu leiten. Die HaBd»> 
werfccr sollen AitwOrfe emptagcB «ad 
ihre neuen Brzeugniaac im Museum aus" 
stellen. Der Rat der Stadt gewlhrt dazu 
eine einmalige Beihilfe von 1500 Hark. 

In FRANKREICH zwingt daa bekannte 
Trennuogageaett die katholiachca GEIST.' 
LICHEN, aich jetzt neben ihrem Berufe ge« 
winnbringender Tätigkeit zo widmca. Go> 
flflgel^ BkBca», Bhuncn» n td fl f mflttn if ht 
Bind am bcliebteatcn; aber manche Pfarrer 
entwickeln such eine ganz anerkemMBS» 
wtfftcTflditlgkclC als Schrclntr» Drucker» 
Grareure, Tapezierer, Dekorateure und ao« 
gar ala Juweliere. Man glaubt, daA Aber 
2000 französische Gciatliche ai;üfdicwaad 
Ähnliche Weise akh ihicaLcbaMaatCfblft 
jetzt erwerben. 

AUS DER WERKSTATT 

Der rheiniach'weatfaiische TISCHLER- 
TAG beabaichtigt, ein<n NormalUrif für 
Tischls r eie r se u gnisse und eincnNormalent» 
wurf IBr Liefterungsbedlngungen aufzu« 
stellen, die fflr den rhelniach^westflUschca 
ProrinsialTerband Geltung gewinnen aol« 
len« Die voB Hdnthcn tmd Drcsdes Mngc« 
hende Kunatgewrrbcbewegung hat der 
TischlerUg «U schädlich für das Haadwcrk 
eradilct WeUcrhatcrabcrMichbtloa^daA 
die Lehrlinge tmgenflgend vorgebildet seien 
und daß die iicisterkurse von denen wenig 
besacht wflrdcn, Mr dteäte dgcatUch be» 
stimmt seien. 

Der deutacheHandwerkcr« undGewerbe« 
kammertag hat durch seinen AusschuB ftmU 
gelegt, daß aU VOLONTÄRE imHandwerk 
nur die gelten sollen, die mit Rflcksicht auf 
denBesuch einerHochschuleein praktischea 
Jahr darchlanfm mflism. Alle anderen 
LBHRLOKBi totlcB «It RandveifcalAiw 
linge gehen. 

Die u nsem Mitgliedern GO TTFRIE D 
RBIimt8DORFFttnd<aOKO SCRUDT 
gehörende Kunatanatalt für Glasmalerei 
Gottfried Heineradorffft Co. in Berlin hat 
aich mit der bekannten Aaalslt Carl Ule 
in Manchen zu einer Intereaaengemeinschaft 
vereinigt. Beide Firmen waren z. B. achon 
auf der letzten Großen Berliner Kunataus' 
Stellung in den Rlumsn Bnmo Psaala mit 
Arbeiten vertreten. 

Durch dieKunstgewerbeschnlc zuHagdeo 
bu rg^ inab s i oad cr e durch fl mo^l«ehre r 
wwtv unmmntma^ haben alte TÖPFER^ 
GEWERBE In der ttihe Hagdcburga neue 
Anreguaf ei^iMien. So stellt iLSchuls 
In ZloMV feilt Torlftfflldies Braungcschlrr 
her, daa nach Anfertigung tmd Benutzung 
zwar der Irdcnvarcglcichtf aber seincnson» 
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I BMlb mn Stcbignt gc* 
tiSrt. Ander« Arbeiten von F. Ludwig in 
Görzkc verfolgen nicht bo «aaschllefiiich 



SVeckc 

Von Michaelis 1906 bis Ostern 1907 hju 
bca in BcHln 21300 Kinder die Sdiole «er- 

Isssen, davon rund 9600Knabfn und 11500 
lUdcheo. VoQ den Knaben haben sich 4400 
dem Handwerk, 162 der Fabrik, 1606 dem 
Arbeiters tan de und 436 dem KtlNSTGE- 
WERBE zugewendet; von den Mädchea 
dagegen über 2000 kaufmlnnischen Be« 
trieben und 282 der Fabrik«rbcit nnd 42 
dem Kunstgewerbe. 

Die HEISTERKURSE der Hambnrgi« 
■eben Gewer bekammer finden regen Besuch . 

Die fetzt herrschende Richtung zur ein- 
fachen, glatten Arbeit gibt drei Berufen An« 
IsAAbcr ARBEITSHANGBL xakl«gcn,dai 



KUNST AUF DER STRASSE 

Sollte dieser Winter uns mehrElabahn' 
frcodcn bcadicrcn, ala die Torhcrgegange« 
nett, M wtrc ca allmlhlich an der Zelt, der 

Au »schmückung der EISBAHNEN größere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Sicher wird 
ciBcBialMlui,Aan8ldItdcrMMiat4lblidicn 

DekoraTtooeneinelniBalgcrechtesetzt, auch 
den gcachiftlichen Erfolg für sich haben. 

BILDUNGSWESEN 

XHeKanst nnd Kunstgewerbeschulc in 
BRBSLAÜ bat Im Kunstgewerbemuseum 
eine Ausstellung veranstaltet, darunterauch 
daa Trau- und Amtszimmer fflr daaLöwen^ 
bcmvrlbitbana. OaavonProftiaorPÖLT» 
ZIG entworfrae Zimmer wird imDczcraber 
auch im Berliner Knnatgewcrbemttaetmi 



Am 16. November d. |. hat das deutsche 
fcnnsthistorische Institut in FLORENZ auf 
»dn Jahre sehies Beatehcna nndckUidcen 
kSsnen. Sein Leite? lat^MÜmOT Dt. Bcto' 
rieh BrockhauB. 

Wer dietelttmgdtrEwo ma w at I wa dMüe 
In dOsseLDOKF dbcndflunl^ Mdit noch 
nicht feat. 

An der Xtautfcwerbcacbolc in 
DEN hat man in diesem Jahre eine beson- 
dcreSchtiierinnenabteilung errichtet, deren 
drei Gruppen von Margarete |iak|a^ Erich 
Kl^hempel und Haler Fre7 unterrichtet 
werden. Die Abteilung zlhlt im ganzen 
45 SchOlcrinnen. 

Dem achlesischenMuaeum fn BRESLAU 
MTon Geheimem SanitlUrat Dr. GREHP' 
LER letztwillig eine Stiftung aberwiesen 




der ro r geschichtlichen Abtcilimg zufallen 
mOascn* Der Rest kommt dcrkttnatgcwcf b« 
lichcB Abteilung zu Gute. 

An der Lehr- und Versuchswcrkstätte 
der Kuaatgewcrbcschole in STUTTGART 
finden In diesem Winter Mcistcrkurse fOr 
Dekorationsmaler tmd Gold« tmd Silber» 
■chmitde atatt. Auch werden Tupfer für den 
Winter ala Sonderschfller angenommen. 

Der Begründer der schwedischen Hand^ 
fertigkeitsichre OTTO SAU>HON ist ge» 
Btorbcn. Br bat sablrckbe Sdifllcr bcraa«' 

gebildet, die wieder als Lehrer t3tigslnd. 

Die Geschichte der DEUTSCHEN PLA- 
STIK entbehrt nocb nadi ▼ielenlUditungcn 
hin der Vorarbeiten. Allerdings ist das Ge- 
biet auch sehr sdiwierig zu belumdeln, 
denn es iat lam Bdapl«! nicbt Immtr mit 
Sicherheit zu aagen , wo in dem Erzeugnisse, 
etwa In einem Schal iz al t ar , die Grenze geht 
zwischen der Arbeit dca WUUbttf uod dar 
seiner Gelülfm. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

In BRESLAUhatiichder Kunstgewerbe' 
Terein in einer besonderen Sitztmg mit der 
Gebflhrenordnungbeschlftigt Im allgemein 
nen hat der Verein dem Entwürfe in der 
Form, wie ihn dcrEiaenacherAusschuß fest» 
gelegt ha^zugestiflunt. InBinzclheiten hin- 
gegen wdnadht num Aadoongcn, Ober die 
ein 2u diesem ZwndBrgawIhitarAaaKbiiB 
beraten wird. 

bn KunstgcwcrbcTcrete nt ■AGDB» 
BÜRGistzueinem Vortrage über GcHcIiichtc 
und Technik der Buchbindektinst das Her' 
stellen vootVoraatzpapieftn von Band ge* 
zeigt worden. 

Der Kunstgewerbevercin zu LÜBECK 
und der Kunstgewerbererein zu KÖNIGS" 
BERGhaben in diesem HotutdiePeicrih res 
zehnilhrigen Bestehens Teranstaltca kfin« 
nen. Sie haben ea aich bdde aui erocd dit* 
Uüiaa§alcgattaciBlMacnf dia 
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xtir Anerkranting zu bHoffn. Daffli" ge» 
bührt den Vereisen unser aller Dank ; m&' 
gen sie wdterao wirken! 

Der Eunttgewerbeverrfn rti KÖNIGS* 
BERG inPreuBen hat im verfioatcnen Jahre 
17 ordentliche Veraammlungcn* 3 jutßer» 
Orden tl kh eHauptTersammlungen abgehalo 
ten und dabei 3 öffentliche Vortrigc und 
7 in VcreinMitztingen reranstaltet. Fflr den 
■agiatrat hat der Vcrdn drei Wcttbcirerbc 
bcarbehettmdanAttwtdttnigtaliatcrcb«!!' 
fajlß nicht weniger ats drei im BerichlBjahre 
crmöglidit. Der Vontand besteht zurzeit 
«ttt fötgeodcnntglicdcni: Profener Pdit, 
erster Vorsitzeader, Stadtbaainapcktor 
Hejdec^ zweiter Vomitzcndcr, Afdiitekt 
inidK5bdfaMkaBtAadffcm,«nttrSdirifU 
föhrer, Halermdster Bernhardt, zweiter 
Schriftführer, Lithograph und Druckerei» 
bnltzer Nitidi, Schatzmeister, Halermei«* 
•tcr Köhler, BlbUothckar» Bnchhindlt 
Aderf ahn, Beisitzer. 

Der Verein fflr Kunst uad Kunstgewerbe 
in DANZIG bat das Winterhslbfahr mit 
einem Vortrage von Geheimrat Professor 
HATTHÄI aber die baakansüerlschc Bnt* 
Wicklung DanzlgSTomAtugangdcs 18. Jahr^ 
hundc^ blszur Gegenwart erfiffinct. — Der 
Verein ho£Ft, wie in der Gener alversamm^ 
Ung nütgslclltwttrdc, die Georfahalie in 
VinblBdanff mit dem Lan^gasaer Tor ila 
Auaatellungalokal zu erlangen. Einnahmen 
«od Auagaben dea Vereins haben sich im 
▼oHilife Bit 54MK. dit Wage gAaltcni 
Mitglieder zlhlt er 469. 

In der NoTemberversammlung dea 
Kmstgcwcrbeverelns zuHAHBURG hat der 
VorattzendeKunstbistorikerGLÜENSTBIN 
Aber den letzten Delegiertentag des Ver* 
teodea berichtet. Über die GebOhrenord' 
nusg wird der Verein im Dezember be« 
achließen. Die Herausgabe einca tTpogra^ 
phiach gut ausgestatteten Btgliadtffm» 
scichnisses iat beabsichtigt 

Im Kunstgewerbeverdbi zu CHEHNITZ 
lutJAKOBT, Chemnitz, einen aehr beiflllig 
attfgenommencn Vortrag flbcv Kmatrcr» 
glaaun gm gehalten. 

Der Bayerische Kunatgewerbevcrein zu 
MÜNCHEN hat in aetner ersten Sitzung 
flittlelica kOnncn, daS ^Briblfeln adiier 
Ausstellungshalle noch nie so erfreulich ge- 
wesen aind wie gerade in dicaem Jahre. Man 
hat ittdlCMrSitsnng die 
Qebflhrenordnung be- ^ff^J 
j^rochen, die Gründung /\ 
den deutschen Werk' / / V 

bundea und die Mfla- _ f / / 
chencx Ausstellung. in^w^^v^^i^H 



Fftr die SchrlfUcitonc YcrsBlwortllcli Dr. 
Verlag TOB Otto Salle In BctUa W. 10. 



dem zwanglosen Beiaammcnadn, das aich 

ar) die Sitzung schloA, erfreute die bekannte 
KÜnstlergruppe der BOGErjHAUSENER 
die Anwesenden durch ihre feinsinnigen 
VortrlgealtcrHuatkstOckeatif altenlnatni' 
menten (Sehe sbelfiftte, fSnCuitlgc Goltnrrc, 
Nonnengeige, Fagott). Ebenso trugen die 
Schriftste^erHHII.MAmKimdKIRCmro 
dwth heilere DsrfelctVBgeii xtirgHtcktlrtim 
Stimmung des Abends viel bei. 

IrnKtmatgcwcrberarcinzuFRANKFURT 
an der Oder lHit]Hf«kl«rPr.|BS8BI«ber 
Wege und Abwege der MBIiittyit ge- 
sprochen. 

AUS DEM VEREINE 

Mittwoch, den 4« Dezember spricht tmacr 
Mitglied A.]yOHRKOOP Aber dw Uut- 
lerische Kamerabildnis. Der wie dblich 
8'/» beginnende Vortrag ist von dncr 
^ fifffaiigf l^lim AitntdlMif f^ r g '^''^* die 
atianahmawclM adhoa vott 6 Olw IB fe» 
ftffiaetla t. 

Daa WEIHMACHTSFEST am 37. Dc>» 
rem her wird vornehmlich den Kindern ge- 
widmet sein; sie sollen io Gestalten aus ei- 
ner Ihnen vertrauten Welt, aus der Welt 
der MIrchen und der Bilderbflcher eradiei' 
nen. Alles Nihcrc finden die Mitglieder auf 
dem Fl niiimiB m wlthiit I, du dim Iii fti 
beUlegt 

Die Wcstcisbshn und die Wshahn 1a 

Alten Botanischen Garten gewähren tinse« 
ren Mitgliedern gegen Vorzei gen der M it^ 
glledikanc ennUlgln ABONNUMBNT. 

Unserem Mitgliede Professor BRUVK> 
MÖHRINQ lat auf der internationalen Aua» 
atelloog Wr M Mwaku adt mA SeeBadherel 
zu MaraelUc 190» die grttimr Mwliillt vn» 
liehen worden. 

Die vereinigten Wcrkatitten TonGOTT' 
FRIED HEINERSDORFF& CO., BerHn,und 
CARL ULE in HQncben eröäaen am 5. De- 
zember In den Helnersdorffschen Ateliers 
chic Weihnachtaauastellung von Kabinett- 
Stücken in BleiTcrglaauDgondGlsamalrrei, 
zu deren Bcslchtlgtmg sie dlcMitgUcder des 
Vereins einladen. DleEntwOrlesuden Ari' 
belten haben JuHusDies,MsxStnck,CarIUIc, 
Krflger.Robert Engels undvonunaercn Hit- 
gUedem AlbcrtQcfincr, Franz Bedccr'Tem^ 
l>elborg,AdotfBcfcafdtbclgesteoert.IHcAM 
Stellung ist unentgeltlich geöffnet wochcn» 
tage von lO->3Uhr, Sonntags von 11— 2 Uhr. 

Uteer MHgUed BUd. 
hsuer OTTO STICH- 

^^.^^ UNG ist als Lehrer ao 
\ jJb^ Hiadwcricer* tmd 

\ /y^ Ä Ko n Bt ge w erb eachnlc In 
LbMMM^iJ^Hv Altona bcrofm worden. 
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AUFFORDERUNG 

ZUM KAMPF GEGEN DIE UNECHTEN FARBEN 

EIN OFFENER BRIEF AN DAS PUBLIKUM VON DR. PAUL KRAIS IN TÜBINGEN 

AUS DEN GRENZBOTEN 

III 

Wenn wir nun rufen wollten: Echt, echt! statt wie bisher Billig, billig! 
so würde uns das gar nichts helfen. Wir können nur dann etwas erreichen, 
wenn wir erstens wissen, was für Echtheitseigenschaften wir in jedem ein^ 
zclnen Fall brauchen, zweitens, wie weit wir billigerweise mit unsern An^^ 
spruchen gehen dürfen, tmd drittens, wie wir uns von der voraussichtlichen 
Echtheit einer Färbung überzeugen können. 

Also: Wissen, wissen! Daran fehlt es. Wie viele Menschen können 
wohl zwischen Wolle und Baumwolle unterscheiden, zwischen mercerisierter 
Baumwolle und Seide oder zwischen Kette und Schuß in einem gewebten 
Stuck? Ich will mich auf keine Schätztmg einlassen, bin aber überzeugt, 
daß es nur wenige vom Tausend sind. Und doch ist das Erkennen dieser 
Unterschiede nicht nur nützlich und interessant, sondern auch mit etwas 
Übung leicht zu erlernen. 

Die Echtheitseigenschaften, die man am häufigsten beansprucht, sind 
Lichtechtheit, Waschechtheit und Bügelechtheit. Dazu kommen dann noch 
für besondere Fälle die Reibechtheit, Schweißechtheit, Wasserechtheit (auch 
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Wilhelm Ohler nach Bnut Peteraen, beide in Haxuq fif^ 

gegen Seewasser) und Echtheit gegen den Einfluß des Straßenschmutzes. 
Wenn sich eine Dame die Stoffe für ein neues Kleid auswählt, etwa einen 
feinen wollnen Stoff, und dazu als Besatz ein Seidenzeug, beides von der^ 
selben Farbe, sagen wir perlgrau — was wünscht die Dame nun, daß nicht 
geschehen soll? Erstens, daß Seide und Wolle in verschiedener Weise ver-^ 
schießen, zum Beispiel die Wolle nach Rot, die Seide nach Blau hin, zweitens, 
daß die Wolle bei künstlichem Licht anders gefärbt erscheint als die Seide, 
während beide bei Tageslicht gleich sind, drittens, daß sich die Seide viel 
schneller abnützt als die Wolle, viertens, daß der untere Saum des Rockes 
durch Staub und Schmutz dauernd eine andere Farbe annimmt als die vlt^ 
sprüngliche, fünftens, daß sich an bestimmten Stellen mißfarbige Ände^ 
rungen des Tons bilden, sechstens, daß beim Glattbügeln der Stoff seine 
Farbe verändert oder seinen Glanz verliert oder einen Glanz bekommt, den 
er vorher nicht gehabt hat, und siebentens, daß der Stoff oder das Futter des 
Kleides abreibt und dadurch weiße Kragen, die Leibwäsche oder die Unter" 
kleider beschmutzt. 

Da haben wir gleich sieben böse Fehler, die der Dame die Freude an 
dem Kleide gründlich verderben, auch wenn sie nicht alle zugleich auftreten, 
zwei bis drei genügen schon vollkommen. Und alle können vermieden 
werden, wenn die Dame mit Sorgfalt tmd etwas Sachkenntnis ihre Wahl 
trifft. Denn man soll nicht etwa glauben, es gäbe nicht echte Stoffe genug, 
besonders in Wolle und Seide — man muß sie nur zu finden und zu er" 
kennen wissen. Wenn man bedenkt, daß die im Jahre 1662 gegründete 
Manufacture des Gobelins in Paris jetzt mehr als 15000 verschiedene Färb" 
töne in ihren Mustern besitzt, die der Lichtechtheit und den sonstigen 
Echtheitseigenschaften, die von einem Gobelin erwartet werden, genügen 
müssen, so muß man sagen, daß es an echten Wollfarben gewiß nicht 
fehlen kann. 

Was wir verlangen müssen tmd billigerweise verlangen können (denn 
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es kann gemacht werden), ist, daß Kleiderstoffe mindestens drei, Möbel" 
Stoffe, Teppiche, Gardinen, Vorhänge und Decken aber zehn bis fünfzehn 
Jahre halten, ohne daß das Licht sie beschädigt. Buntwebereien für Tisch" 
decken und Hausgebrauch sollen fünfzehn bis zwanzig Jahre halten, wenn 
sie aus Baumwolle, ein Menschenalter, wenn sie aus Leinwand gemacht 
sind. Kostbare Kunstwebereien und "Stickereien sollten hundertjahre halten, 
auch wenn sie in normalerweise gebraucht und dem Licht ausgesetzt werden. 

Unter 'halten' verstehe ich, daß die Sachen nicht mtßfarbig werden und 
nicht verschießen. Der Gebrauch und die Abreibung der Fasern hängen 
von der Schontmg und der Reinlichhaltung durch den Besitzer ab, und 
gegen das Abschaben weiß ich auch kein Mittel. Es ist klar, daß der Post" 
böte seinen Anzug schneller abnützt als der am Schreibtisch sitzende Be" 
amte. Die Hausfrau, die ihre Haus wasche selbst besorgt und lieber auf das 
allerfeinste Schneeweiß verzichtet, als daß sie scharfe Mittel anwendete, 
wird ihre Aussteuer länger gut und stark erhalten als die, die sie zum 
Waschen ausschickt, ohne ganz sicher zu sein, daß die Wäscherin keinen 
Chlorkalk benutzt. 

Wenn wir einen Stoff kaufen tmd einmal ausnahmsweise darauf aus 
sind, etwas recht Gutes zu kaufen, dann fragen wir gewöhnlich, ob es auch 
I eine gute 'Qualität' sei. Selbstverständlich versichert uns der Verkäufer, 
daß die Qualität vorzüglich sei, und wir geben ucus zufrieden. Aber was wir 
eigentlich damit meinen, wissen wir gar nicht, denn es fehlt uns sowohl an 
der Kenntnis, eine Qualität zu bestimmen, als auch am richtigen Verständnis 
der Bedeutung des Worts. Der Verkäufer versteht unter einer bessern 
Qualität gewöhnlich eine schwerere Ware (die auf den Quadratmeter mehr 
Gewicht, mehr Faserstoff oder auch mehr Beschwerung (!) enthält), aber 

(weitaus in den meisten Fällen ist die bessere Qualität genau so gefärbt und 
aufgeputzt wie die geringere. Wir dürfen uns also nicht damit zufrieden 
geben, nur nach Qualität einzukaufen, wir müssen weiter, genauer fragen 
tmd werden daim in den meisten Fällen finden, daß der Verkäufer verlegen 
wird, denn auf solche Fragen ist er nicht vorbereitet, weil sie fast nie an 
ihn gestellt werden. Es wäre, so wie es jetzt steht, unnütze Mühe für ihn, 
t sich genau zu unterrichten, wie echt die Waren sind, die er verkauft. Hat 
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schon jemand einen Verkäufer gesehen, der mit seinen Waren Waschproben 
oder gar Belichtungsproben macht? Ich nicht. Höchstens unfreiwillige in 
den Sdhauftatttn, aber atidi da wbd lo oft wie möglich gewcdttclt atit 
Ftircht, daß die Farben keine Wodie am Licht bestibidig aind» tmd lobild 

die Sonne kommt, werden die Vorhänge herabgelassen. 

Gegenwärtig ist die Fabrikmarke alles, was der Verkäufer auf scmen 
Waren bxatacht. Es würde aber bald anders werden, wenn sich das Publikum 
dasn Teratdieii woQtc» tacUcimdig prüfen att lernen, waa ea einkatsft 

UnserRfiataeug daaa iat achwach, wir müssen es uns erst kräftig machen, 
ja eigentlich erst herstellen. Um dem Publiktim die reellen Waffen in die 
Hand zu geben, will ich jetzt die Einzelheiten besprechen, die, ohne die 
Aufgabe zu schwierig zu machen, das Publikum instand setzen sollen, den 
Kampf gegen die miecbten Farben mit Hoffinmg auf Btlbig anfittinchmm. 

TV 

Wenn wir größere Einkäufe machen wollen, ist es rätlich, daß wir vor' 
gehen wie jeder geschäftliche Einkäufer, indem wir uns Mtuter von einem 
oder mdtteren Geachlftcn bommen laaicn nnd dicae prüfen. 1h tuiaemi 
Falle brauchen wir daxtt weiter nichts als unsere Augen und geschickte 
Finger und an Werkzeugen und sonstigen Hil£unitteln eine Stedmadel, ein 
paar Streichhölzer, ein weißes Taschentuch und allenfalls ein wenig warmes 
Wasser tmd Seife. Außerdem aber müssen wir wissen, auf was wir prüfen 
aoUcn. 

Was wir zu allererst wissen müssen, ist, aus was für Spinnmaterial 
tmser Muster besteht, das heißt, was seine Faser ist. Wir ziehen ein Fadchen 
aus (2 bis 3 Zentimeter genügen), feuchten das Ende, das wir nachher 
xwischen den Fingern behalten, an (damit wir tma nicht ▼crbrennen, wenn 
der Faden raacb abbrennen aollte) und afindca dann daa tiockene Äidc an 
und beobachten. Brennt der Faden rasch ab tmd brennt er weiter bia ztt 
der befeuchteten Stelle, so Hegt Pflanzenfaser vor, also Baumwolle, Leinen, 
Hanf, Flachs, Ramie (Chinagras) oder Jute. Es könnte auch Kunstseide 
sein, die sich aber durch ihren sogar die Seide übertreflTenden Glanz leicht 
mteii c heid e nlgßt. AnBerdemirirdKimataeide durch Bcfeaditenaoweidi, 
daft aie beim leisesten Ziehen bricht, auch wenn man mehrere Fäden zu^ 
aammen nimmt Hierdttrch tmterscheidet sich die künstliche Seide, auch 
GlanzstofF genannt, sehr zu ihrem Nachteil von den natürlichen Fasern. 

Über die Asche, die etwa nach dem Verbreimen der pflanzlichen Faser 
lutfiddileibt, aprechcn wir später; dfe nngefibfbten tmd geUckliten Fasern 
hinterlassen jedoch so gut wie keine Asche. Bdm Verbrennen können wir 
zugleich den charakteriatischen Geruch nach Terfatanntem Papier» daa fa^ 
auch aus Pflanzenfaser besteht, bemerken. 

Brennt unser Faden nur schlecht an und will nicht weiter brexmen, 
aoodem bildet am angebrannten Ende ein achwanca Kfinldien, taad tritt 
angleich ein Gcrach nach angebrannten Haaren oder Lob auf, so haben 
wir Tierfaser vor uns, also Wolle, Mohair, Kamelhaar usw. oder Seide. Das 
Kügelchen läßt sich nach dem Erkalten leicht zerdrücken, es besteht aus 
Kohle, die durch die entwickelten Gase schwanmiig aufgebiaht worden ist. 
Der Unterachied amachen Wolle tmd Sode liegt ja meiat anf der Band, 
aoQten wir aber doch einmal nn Zweiüri aein* ob ein Ticribaar ekler eine 
Kokonfeacr Torliegt, ao hranchoi wir aie ntur iwiachcn Damnen mid Zeige«^ 
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imgBr stt tsnd unter USt^f^ Druck die (trockenen) Finger hin und 

her zu bewegen. Das Tierhaar wird dann immer in derselben Richtung 
wandern und schließlich herausfallen, während die Scidenfaser das nicht tut, 
sondern so ziemlich an einer Stelle bleibt. Dies kommt daher, daß dieSeiden^ 
htn glatt iit wie ein Ghiitab, vUifctid die Haare von Mcnidi und TIet 
aduqiqpcnartig gewachsen sind. Diese Schuppen verhindttn das Hast am 
Gleiten in der Richttmg nach der Wurzel, deshalb wird es von den Fingern 
in dieser Richttmg fortgeschoben. Diese Probe muß aber imt einem einzelnen 
Haax gemacht werden, denn im Faden liegen die Haare bald so, bald so. 
Dam» erkUbt aich audi daa Emgclien imd Vctfikm der WoHe. Die Fasern 
8clttatiibe& aich gewigaetmaßen aneinander fort, und dadurch wird der Faden 
kurzer, besonders wenn das Bestreben der Haare, sich zu. kräuseln, dazu^ 
koamit, das in der Hitze des Wasche und Färbebades besonders lebhaft wird. 

Aus der Lange der einzelnen Fasern, die wir aus etnem Faden heraus^ 
ticlicn, kSnnen m einen Sdhluft auf die Güte und HaltlMrkcit einer Wu€ 
acbai, denn je länger die Fasern aind» dcato atibktr ond dauerhafter nd 
im allgemeinen auch der Stoff sein. 

Die Widerstandskraft des Fadens können wir beurteilen, wenn wir 
üin mit kufzem Ruck zerreißen und die Bruchstellen betrachten. Sind diese 
adunC wie mit der Schere geachnitten, ao haben wir ein brflchigca Material 
vor uns, das entweder sehr kurzfaserig ist oder in der Behandltmg gelitten 
haL Unter normalen Bedingungen sollen die Bruchstellen den Fadenenden 
ähnlich sein, die wir vorhin durch Aufdrehen und Ziehen erhalten haben: 
die Fsaem umstehen in verschiedener Länge strahlenartig die Bruchatelle» 
DieStiblEe dea Wideritandes, den der Faden tmsom Vetaudi» ihnittaerreiSctt» 
entgegensetzt, ist auch an sich ein Maßstab für seine Gute. 

Den Faden selbst können wir daraufhin prüfen, ob er einfach, doppelt 
oder mehrfach ist. £in einfacher Faden fallt von selbst auseinander, wenn 
wir ihn aufdrehen tmd leicht ziehen, der doppelte wird sich beim Aufdrehen 
in swet Fidca teilen laaacn. Ea liegt auf der Hand» da0 ein döfnelter Faden 
mehr aoahalt tmd ein festeres Stflek gibt als ein einfacher, (Schluß folgt) 

SYSTEMATISCHE ORNAMENTIK 

Aof den TcadMiten dicaes Hefkca eradieinen Beispiele eines Jahrganges, 
wie man atia einem gegebenen Motiv heraus in einfacher Entwidlmig 
omamental entwerfen kann. Die Beispiele sind aus Arbeiten herausge^ 
griffen, mit denen sich der Direktor der Königlichen Zeichenakademie 
in Hanau, unser MitgUed Professor £RNST PETERSEN, zur Zeit 
eingehend heachäftitt Bhi IBr ihn atiger, in Hana« hcrangMdcMt 
Künsüer WILHELM OHLER hat die von uns veroffentEchten tmd vidc 
andere Blätter noch gezeichnet. Es handelt sich für Petersen darum, ru^ 
nächst für seine Anstalt ein Material zusammenzustellen, das anreg^end 
vxrken soll, das das System zeigen soll, nach dem ein Motiv sich abändert, 
vcnn ea in Tetschiedene Umgrenztmgcn eingefugt, IKir venchiedene Zwedw 
▼erwendet werden soll. Hochftillung, Querfulltmg, Rtmd oder Vidtdi, 
Quadrat oder Ellipse, kurzes oder langes Hechteck, das alles zwingt zu ver" 
schiedener Gestaltung. Sie erfolgt zunächst, wenngleich sie selbstverständ" 
lieh der Verwendungsabsicht entspringt, ohne Rücksichtnahme auf eine 
ftmaätn Imn a tgewe i tlidie Tediiuk; etat imVciterachrciten treten dem 
AafaderwigmhemiiralaohcBqrfcIaveiaesEntirlit&fiirch^ fiSrehie 
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GraTxerung, eine TuUfüllung, ein Relief ein Gitter, eine Gußeisenarbeit, 
eine Goldschmiedearbeit usw. Es dürfte iedcm, der die wenigen hier abge^ 
bildeten Zeichnungen durchmustert, ohne weiteres klar werden, in welch, 
eindringlicher und leicht foBbarer Weise der Lemcnde wie te Lehiyde 
cme geschickte Anleitung erhalten für eine zeitgemifie Arbeit mit einliwK > 
Hca lüitelii» frei von jeder Sächtclei nach Hotnreii. O, U 



EINE GESCHICHTE DES 
KUNSTGEWERBES, 
von berufenen Gelehrten gcsdirieben, mit 
allen Mitteln der heutigen BuchiUaatra«^ 
tion auf das Reichste crllatcrt, vOfXÖgiich 
gedruckt und ausgestattet: das gibt dn 
Werk, nach dem dieFreundeundHltarbeiter 
dcaKttnatgewer b caaichlsincyaclmthaben. 
Jetzt liegt der erste der beiden Binde tot: 
Illustrierte Geschichte des Kun«tgewerbes, 
in VcrUndmif mit W. Bchnckc, iL Drcger, 
O. von Falke, J. Fofaicsics, O. Xtaimd, B. 
Pcmicc and G. Swarzeneki herausgegeben 
von G. Lclmert; Verlag von Hartln Olden« 
boorg,Bcffiin. Bin Band in Grofiqaart; in 
PsrgsmeBt gebunden mit einfachem, vor- 
nehmem Aufdrucic nach Oriilts Entwurf} 
SM Seiten mit 531 Textbildem (gcschmsck' 
ToII eingefügt ohne den Text zu unterbrc« 
chcn); 7 7Taf eln,gr ößtenteüa far big,zimiTeil 
Naturaufnahmen, Ton sorgflltigstcr Tech« 
nüc; ein Ganses, das sich demBestenwns«f«r 
Zeit an die Seite stellen darf. 

Der Inhalt dieses ersten Bandest als Ei 
leitung eine orienti e ren deObersicht ü ber das 
Kunstgewerbe von Dr. GEORG LEHNERT. 
Dann schildert Professor Dr. ERICH PER' 
NICE in Greifswald das Kunstgewerbe im 
Altertum, Ton der Vorzeit und Ägypten an, 
durch slle Techniken der klassischen Zeit, 
besonders eingctaimd die Vas en und die 
■ctdtBtnast. Dr. mOftO SWAXZBRSE^ 
Direktor dcsStldclschenlnstltuts in Frank' 
fkutfStelltin großen zogen dasaltchristlichc 
«md bTzanünisdw Knnstgcwcrl>e dar, dem 

diePorachun g erst fetit tiefer nach gräb t Da^ 
rauf das Uittelalter, von der Völkerwande' 
mng an, da sich antike und oströmischeTra' 
dition mit germanischerVoIkikunst begeg' 
nen, durch die Zeiten der ILarolinger, die 
BlostCffknnst, die gotischen Epochen: eine 
umfassende, gehaltreiche Darstellung ron 
Direktor Professor Dr. OTTO VON FALKE, 
grundlegend namentlich für die kirchliche 
Qoldschmiedeknnst» die iLrone mittelalter- 
licher Arbelt. Als letscer Abschnitt dieses 
Bandes das Kunstgewerbe in der Renais- 
sance; Italien von Dr.SWARZENSKI, weit' 
sAsncnd von der Raasskonst ans in slle 

Gebiete der Handwerkskunst einführend; 
Deutschland u nd die flb ri gen nordisc hen 
Undcr, von Dr. WILHBUI BBHMGEBadt 



eindringlicher Sachkenntnis durch die -vtt^ 
schicdenen Techniken durchgeführt. 

Alles in allem, ein Dokument deutscher 
Arbeit, zu dem dieWis8cnschaft,dieTeclmik 
(Druck: W. BÜXENSTEIN) und ein wage- 
mutiger Verlag (MARTIN OLDENBOURG) 
gleich dankenswert beigetragen haben. 
Wenn der zweiteBand, wie nicht zubczwci-- 
fein ist, sich dem ersten gleichwertig aa- 
schliesscn wird, so wird das Wsilc Mt den 
Gelehrten und den Kunstfreund so gut wie 
fardcnFrsktikcreincWartc8ein,Tonder sie 
wiedcrnndwicdcrlnw«itcs,blffhcndcsLsn4 

hisausschauen werden. Ein Mcrkwort, be«- 
sondcrs für die Schaffenden , lesen wir am 
SdUoB der Binlcltung: Nur wer dieVcrgsn- 
genheit kennt und schitSl^ksnn der Gegen« 
wart gerecht werden. Peter Jessen 

DAS KAMERABTLDNIS 
UND SEINE KULTURELLE 
BEDEUTUNG 

Vortrsg, gchsltcn tan Verein jBrDeu tsdte n 
Kunstgewerbe sn Bcilin, m R. SOBK- 
KOOF» UcbtbUMnsr» Bolia. 

Dss Idesi. seine VsbnrinnM mü BOd.* 

nisten zu schmQcken, die Künstler gemalt 
haben, kfp***" nur wenige erreichen. Des« 
hslb bst die Fbot^pnphic solchen Erfolg 
erzielt. Die hOchste Aufgabe aller Kunst 
bleibt die Wiedergabe des Menschen, insbe' 
sondere des menschlichen Antlitzes. Alle 
unsere groß en B il dniskünstler von Dflrerbis 
Lenbach haben dem Bilde des Dargestellten 
geistigen Inhalt gegeben, ohne es zu Ter« 
schönern. Sie haben nicht wie die photo« 
graphischen Retuachcurc die Falten ausgC' 
g 1 1 chen, den Dargestellten vcrjüngt.Mancher 
Kupferstecher imd Holzschneider ist ihnen 
gefolgt und sncb der Steindruck hst An- 
crkennenswcrtes noch geleistet, wenngleich 
er imDurchsdmitt zu einer Verflschung des 
BUdes gefdhrtlist 

Die Erflndtmg DAGUBRRES hatte sich, 
kaum daß sie beicannt gegeben war, 
scbncU mbteltet Als man aber von der 

versilbert«! Kupferp!atte Daguerres zu der 
mit gesilbertem Kollodium überzogenen 
Platte gelangt war, erfand man auch die 
Retusche mit Bleistift auf demNegativ, mit 
Pinsel und Tusche auf dem Positiv. Damit 
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Vestn über. Han verschönert es und da» 
fTOMc Pabiikinn ist gochmatkiot gtnug, 
«teBUd mar daaafhBttchiaftidcBtWtiin «• 
itark vtrschtaert» wenn Falten und tiefere 
lägt wtggtnommuk oder doch gemildert 
itad. Die Omit «ttd SOIikbfedt maent 
twuttfen Farbendrucke, Pottkartenusw. ist 
anf dca durch die Retaschc verdorbenen 
Off hmack zurflckxnffihren. Glitte der 
Formen undUeblichcr Auadruck bilden aber 
noch nicbt etwas CharakterTOlles, wie es 
da« dttrchfttrchte Qcaicht einer alten Frau, 
daakraftkfindende Antlitz eines energischen 
■azmea enthalten. Auch liegtdas Wesen der 
photographischen Bildniakunstnicht darin, 
daA manaor acböne MenBcbai,rciicndcKiiii' 
der, Charaktttft&pfe, poaiercnde KoatAm« 
flgtiren usw. aufnimmt. 

BILDHASSIG kann man einenMenachen 
aar aofiwlunctt, wenn naa Htm kein« Püac 
atsfzvlngt, nicht Im Gesicht retuschiert. Die 
Falten um den Httnd und auf der Stirn, aic 
MbrcB doch «IgeatUdi erst an dem Wa^ 
drucke, den wirTomGedcht cineaHcntchen 
empfangen. Unacrc Nachkommen werden 
aacfe dca Phaiograii&lce, die twiacheB 1860 

und 1900 entstanden sind, vermuten, daßdie 
Menschheit in dieser Zeit rwar schöne, aber 
«ttadruckslOBcQcaiditcr beeeaacn hat 

Zwar haben genug Haler, Kupferstecher 
und Holzschneider in ihren Werken diese 
kennzeichnenden Spurm dea Lebena, die 
Falten und kleinen Hlßlichkeiten eines Ge^ 
akhta featgehalten, aie haben aber nicht hin. 
dem können, dafi unter dem Einflüsse der 
RETUSCHISRWUTattchdieBUdniimalerei 
Uagtrc Zdt ponctlanartige Glitte ange« 

atrebtbat. DasFehlerhaflcdesretuschier' 
Icn Bildniaaes entging mit der Zeit den Ein- 
akhtigcn aldit, «ad gcmdcala maa auf Ab« 

hilfc aann, kam die Erfirjdung der Trocken- 
platte durch Dr. Maddoz zu Hilfe. Die 
unbegrenzt langehaltbare.bcqttcmsuhand' 
habende Trockenplatte ffihrte zur Lteb^ 
habcrphoiographie und die Liebhaber 
ftihrtcn den Umachwunginder Bildniekunat 
herbei, indem sie an i\t Stelle der glatten 
geleckten Aufuabmen der Berufsphoto« 
graphen ihre unerbittlich wahren, utu 
rctuachicrtcn BUdniaae setzten. Der Lieb- 
haber arbeitete nicht im Atelier mit leiner 
unnatflrlichenLichtfüIIe, er stellte den Auf' 
nmehmendennicht vor dcnflbiichengemal* 
tiatllnHigrund, r.B.irorcfaMa griedmdica 
Tempel oder ein Rokokoschlößchen, er 
swlngtc aelnca Kopf nicht in den Halter ein, 
l^te ihm dl« HIadc aldit tnmatdrlidk hart 
zoaammen, strich die Falten seines Ge 
«aadea nicbt aua, aondcrn er naiun den 
]lmaal«ll«Bdca aof . wie er ging und ataad, 
am liebsten in aeiner gewohnten Umgebung. 
DU K0NVENT10N£LLBN BILDNISSE 
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mit ihrer eonderbaren Umgebung und ihren 
unmöglichen Hintergrfinden,aieTer8chwin- 
dea acitdcm langsam. Statt deaaen nimmt 

man die Menschen in ihrer Privatwohnung 
auf, vor ihren eigenen Winden und Uöbeln, 
ia der Bdcvdilaa& die die Wohaung hat, 
mag diese Beleuchtung flach oder effektvoll 
sein. Dadurchgewinntman die unaufdring- 
liche Belcbaag dea BlaltrgraBdca, damit 

gewinnt man überhaupt den Anklang dea 
Lebens, oime den ein Bildnia tot bleibt 

Die Zeiten der Daguerrotjpie und der 
naasen Platte haben, weil eine lange Be- 
lichtungadauer erforderlich war, den Kopf-' 
halter gefordert und damit zur ateifim 
Haltung, zur POSE dea Dargestellten ge- 
fflbrt. DasGlaahaus, das nicht mehr von der 
photographischt-n Werkstatt (ein guter 
Deutsclier nennt sie Atelier) au trennen war» 
arafttc die erfo r de r l idie LfchtfBIIc spenden 

und obwohl wir heute In der Trockenplatte 
ein in weit höherem Grade cmpfindltchea 
nttcl rar Aaftialmic *'*** 't ft , gdit aua 

doch nicht von der Atclierbeleuchtung ab. 

Aber die Reaktion gegen die falsche 
Bildaia^iiotographie trat ailt der Tredtau 
platte und den Liebhabe raufhahmen doch 
nicht so scimell ein, als man bitte erwarten 
sollen. Erst Ende der neunziger Jahre, als 
englische Liebhaber zeigten, was in einer 
guten Aufnahme geleistet werden kann, aia 
man das bekannte bitte recht freundlich 
fallen ließ und die Altmeiatcr der Bildnia* 
maierei zu Lehrern nahm.eratda beschritten 
einzelne Fachphotographen die NEUEN 
WEGE tmd vcrauchtcn Bildnisse herzu* 
stellen, die refa meaedillcb warea. 

Seitdem hat eich die Gefolgschaft dieser 
Neuerer atctig vergrößert £a liegt attf der 
Haad, daB Blldaiaae, die maa aidit ia der 

gleichbleibenden Umgebung dea Ateliers 
tmd vor dem gleichbleibendea tfttlkhea 
lUatcrgnmdc aaftilaimt, aoadcra die maa 
gewinnt, indem man den Darzustellenden 
in seinem Heim beUßt, eine weit größere 
■aanigfaltigkeit VIELSEITIGKEIT und 
Ausdruckaflhigkeit besitzen müssen ala 
Jene nach der alten Arbeitsweise herge« 
stellten Aufnahmen. Unsere neuesten 
Trockenplatten geatatten eine ao kurze Bc 
lichtungszeit daB man auch unter ungünsti- 
gen Lichtverhiltnissen im Hause den Djr- 
zuatcllcndcn in aatOrliclMr Haltung au£» 
achmeakaaa. Gegen die KR AHPHHAPTB 

Haltung in der Aufnahme muß vor allca 

Dingen daa gebildete Publikum aclbat dea 
Kaaapf fOlirea. 

BERLIN ist hierin noch ziemlich weit 
zurQüu Hier lasae&sich selbstgeistig bocii- 
stchendcLcnte, Ober deren Urteilslcraft kein 
Zweifel bestehen kann, für ihre Auteahme 
im Atelier mit allerlei Dmgen umgeben. 
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dkslcin WlrkUchkett nie neben uk^M4in\. 
Dieee GcftchmacklofllglBdtCB mflaMii bicIL' 
gerade aufhören. 

Notwendig allerdingi ist, daB der Licht- 
feildner in die PSYCHOLOGIE des mcaKh- 
Uchen AntUtzcs tiefer als blaher flbUch ein- 
dringt und« von dieser Kenntnia geleitet, die 
mifdictifc FfiUc der ihm sor VcrfBgung 
•Iditndcn tcdudachca BUftailttd rkhtig 
anwendet Veraltete Gemeinplitze, daß ]t' 
fluadaichiuinPhotogn^hiercnnichtcifnc, 
oder das dieaer daaklc imd leacr hdlc 
Kleider anlegen mOaae, aie dflrfen nicht 
mehr auftauchen. Die Kamera an sich bc- 
■Itet allerdings keine SchOpfterfcrafl, aber 
der Befähigte wird mit ihr doch Hcrror- 
ragendes leisten und damit in heachrinktcm 
■ale den Kunstwerken der Haler und Bild' 
haucr sich nihern. Je weniger er sich der 
Schablone bedient, je freier er arbeitet, }e 
BMhr er die Wahl seiner Mittel nur von dem 
abhingen llBt. was das Objekt erfordert, 
desto höher werden seine Leistungenstehen. 

Leider lind die Preise für die gewöhn« 
Uch mJP hotop mp M im wges HaJ^a^^ifl dk 

AbasdbfOtM fcaiiHi Hha iate ijett md docb 



sollte man, wo man so TidGdd farFjriatn, 
FcstUchkelten» Schmuck, Kleidung ausgibt, 
auch etwas mehr an sein Bildnis wenden. 
Denn die Bildnisse, wie sie im Sinne der 
hier gegebenen Darlegtmgen entstehen, sie 
kosten mehr. Man muA sich nicht mit swci 
oder drei AoflBahmcB begnagen, sonders 
man muß ihrer acht bis zehn fertigen. Haa 
darf sich nicht von vornherein BrtiatbUd, 
Kaltataci; gaiistFigarToniduBea,aoadaflB 
man muß ganz Terachiedene AufhahmaB 
fertigen undaua ihnen die besten aus wihlaa, 
sei es auch nur in eificm, ThiMdit m 
grSßernden Ausschnitte. 

Dabei iat es dringend erforderlich, daA 
der Aufzunehmende ganz UNBEWUSST 
seine Haltung far das Bild einnimmt, denn 
nur solche Haltungen sind charaktcriatisch. 
Nicht minder wichtig iat, wie naa dfnA«f- 
zunehmeoden in den Raum setzt. 

Das Bewußtsein, daß nur eine Aufnalune 
von Wert ist, die den Dargestellten in unge- 
zwuagcnatcrNATÜRUCUKElTwiedergibt, 
muB erat wtedcr dem bcntifeB Geadilechte 
zum Bewußtsein kommen. Sehr gern UÄC 
derjenige, der photographiert werden mcU, 
die Baadwinkcl herabhlngen, oder nimmt 
sonst einen etwas abgespannten Atisdruck 
an. Dem kann man nur ent|esc&virkan,lB- 
dem man aich mit ihm onlaiUtt and Ihm 
eine Frage vorlegt, die seine Aufmerksam«» 
kcitcrwccirt. Der Atigeablick,wo er sich an- 
achlckt, aeine imOciate rielleicht adionfor- 
mulierte Antwort zu geben, iat nMlatdarfir 
die Aufnahme günstigste. 

Dabei darf der HINTERGRUND nicht 
außer Acht bleiben. Die Portrita, wie aie 
manche iUustrationswOtige Zeitschriften 
bringen, geben die besten Gegenbeispiele. 
Nebrnalfhlifhf Oingc lenken in iliaen dia 
Attfteetteamkelt anf aich imd von der 
Hauptperson weg. Zu einem ähnlichen Ver- 
öden dcB Bildnisses tiaben sowolü die (e* 
malten wie die flattcn HintcrgrOnda der 
Fachphotographen gefflhrt, unddaa vignet- 
tierteBildtreibtdifGrsfhmsfklosigkcit auf 
die Spina. 

Wenn man Beleuchtung und Beiwerk 
richtig zu wihlen weiß, gehörenAuüoahmen 
imFREILICHTzu den reiavoUstan. Daaga* 
dämpfte Licht in NIhe Ton Häusern oder 
Bäumen oder ganz flaches, das Licht- and 
Schattcnacite nicht trennt, oder schöne 
landachaftliche Umgebung, das alles bietet 
eine Falle von Möglichkeiten. 

Geistig und körperlich muß der Licht- 
bildner der Zukunft große Bewcgliclikeit 
zeigen. Er muß vor allen Dingen teilnehmen 
an dem kulturellen, an dem KUNSTGE- 
WatBU^ ffi N^LBB]^ imgtterTjj^^Bt 

lam adudan» «nd ar darfin dnar lai^ dia 



Digitized by Google 



S9 



BINB NBUB SCHRBIBPBDBR 



RAatgoistralilai, Faakoitclcgraphic und 
InMavAaftKUfickcBst^ditrilcladiritt- 
Bdi denken oder gar handeln. 

Mcttc Zcitca» acttc Gcdankca: Wenn vir 
das vnwMnte BUdala «]■ cCwis fikiwalim 
empfinden, dann sind wir auf dem Wege zur 
WAHRHEIT, die «na Dctttaclien ao not tut 
Kein Volk der Brdebedicnt aidi so Mwgiebig 
wie wir auallndiacher Worte, Namen, Et- 
zeugniaa«. Da wird ea wirklich Zeit» dcttt» 
•chca Weacn und deutachenStil annubUdca. 
Damit werden wir aber alle Glattmeier und 
SfiBlinge hinweg auch zu einem DEUT' 
SCHEN BILDNIS gelangen. 

Verkleidungen, inabesondere dai Her« 
vorholen alter Trachten für das Bildnia iat 
falsch. Unsere besten Kflnatler habM tttf 
ihren TortrcfflicfattcaBildniaaen immer nur 
die Oargcitdllcn fai der Tracht ihrer Zeit 
wiedergegeben. Ist die Photographie wieder 
chrikh geworden, folgt sie kfloatleriachen 
Off ii rtHHim i H in , daanhOfft ate «itf aflAUch, 
«BUtfirUch, konwnÜoneU m ada. 

Das PUBLOnnimaBdaznallsrdinga bei- 
tragen, indcmcaoMhrQcIdalaUahcranfcIa 
wirklich gutes Kamerabildnis verwendet 
Em wirklich gut auagefflhrtca Bild bcCriC' 
digt nicht nur das eigene Angl» aandani ea 
fibt eine erzieherische, eine kulturelle Wir« 
kungauf daaganzeHaus aua und im Grande 
tmomaun auf recht breite Scfaichtta dar 
BcrOlkemaf . Denn nichts betrachtet mag 
ao gern als sein BUd oder das Bild Nahe, 
stehender. AllesGemachte und Gesuchte ist 
imphotogfapMactun Bildnis zu rermeiden. 
Oaa, waaoaacrckltifUchen BUdcr, insbe^ 
sondere unsere Postkartenbilder, an fc» 
SfhmarkHfhrrVerbiIdiMigi»i« «>ii,ir«iwi«»i^ 
akfet cmathaft genug brandauiricen. 

Die deutsche Kunst und daa deuUche 
Knnstsew«rbe ziehen NBUB BAHNBN, aa» 
kitct ToaHlBMmtdlaitaTCaaSdiafltedcatr 
BchesWeaenaufiprIgcn.DieAusstellungenin 
St Louis und in Dresden haben daa nscigt 
«Bd Stldte wie Darmatadt, Dfcadca» »ta^ 
eben und Berlin und einzelne andere noch 
können sich heute rflhmeOf Sita eines vor- 
trefflichen Geschmacks ait asiB. Aber leider 
Im dieser Geschmack immer nur auf einige 
wenige besdirinlct, deren unbewußte Wirk- 
aamkait auf die anderen nicht auardcht 

Ba Ist gar nicht notwendig, daß m an die 
fhotographiezurKunatrechnet. Siekann in 
■ich ihr roUesGenOge finden, wenn derLicht- 
Uidacr in aie acine kflaatlcriache Abaicht 
«iMcigt wtan ar aldi in den Grund allen 
menschlichen Wesens vertieft, dleSchfinheit 
der freiwilligen und der unwillkörlicben 





Mode, kein gesellschaftliches Erfordernis 
dar, sondern ein INDIVIDUELLES Bedarf- 
nis. Ea ist das Wahrzeichen einer kOnatlerl« 
schcaKttltur, die nach dem Hfidisten auf Br» 
den atfcbt, nach WAHRHEIT und LEBEN. 
— Eine umfangreiche Ausstellung von Wer* 
kcn des Vortragcadca begleitete die Ana» 
fahrttngca.VomVorataiidatiadie wurde da* 
rauf tiingewieaen, wie außerordentlich not- 
wendig ea iat, dafl daa Publikum daa Gute zu 
sdMB «Bd «OB daaaSdilechteB au adhcidca 
lemt.DeshalbdfirfeeskeineGelegenheitvor' 
flhergehen laasen, um ao mehr ala sich ia 
Berlin das nicht so oft l>letc.MaaBiögedaliar 
auch die Arbeiten besichtit^en, die unser Hit* 
gUed NICOLA PERSCHEID im Hohcnsol- 
lefft-KnaatfaircrbduMaa ataiicalallt hat 

EINE NEUE SCHREIBFEDER 

Im Verlage von Heintze&BIanckertz in 
Berlin ist erschienen: 'Lj, Lehrmittel ÜBr 
Renaissance-Schrift«. In einer Bnveloppe 
einVorlagcnheft mit historischer Binleitang 
undzwanzigMusterbllttemfflrdenSdHrcib» 
Unterricht von Rudolf Blanckcrtz, daa» da 
ObaafMi OBhUakaUatt oad daaFadaa» 




9 

ittctat 

Halter. Preis Hk. 2,25. 

Dm VorUgcahcft cnthUt zwei Schrift^ 
arten, freie neoctllUche Umbildimgco der 

aufdieRfcaisBancezurfickgehciidenXnrrent 
und Kursive, die der Verfasser all 'reine 
ttnd 'kunive Renaissance' bezeichnet. Die 
Buchstaben zeigen im Vergleich mit unserer 
Tcrflauten Schulschrift Charakterrolle For« 
mcn Ton groBcr Einfachheit« die einer ge« 
wiMcn herben SchAnheit nicht entbehren. 
Der Verfasser hat nun nicht etwa die Am« 
bition, der Schrtftentwicklung mit diesen 
Vorlagen den cinaig möglichen Weg w^acn 
SV woilcii, er tot im O^cntdl der Ansicht, 
dafi 'nicht ein einzelner, auch nicht eine eio' 
stfnc Nation neue Schriftformen erdenken 



dem nur die gesamte denkende Menschheit'. 
So richtig dieser Sataiat,so wahr istcs auch, 
daB aelbat den bcslaa ScbrcibTorlagen eine 
erhebliche Bedeotmig fflr die kflnstterische 
Vorwärtsentwlddoig der Schrift nicht zu« 
kommt und daft dn richtig konstruiertes 
Sdireibinstrument mehr bedcotst ala alle 
SchreibTorlagen der Welt. 

Aus der Einleitung erflhrt der Leser, dsB 
im 16.-18. Jahrhundert in Italien, Franl^ 
reich und Spanien die Kursive, in Deutsch« 
land, England, Holland, Schweden und 
Dänemark die knrrcnt gcachricbcn wurde. 
Pttr tatdtttodkc Teste «orde aber aadi hier 
dieKursive verwandt, weshalb letztere auch 
den Namen Lateinschrift erhielt. Deatsdbk 
Und, HoUaad oad die Nordataatca UMmb 
Ms ins 19. Jahrhundert hinein bei der 
Kttrrcnt, wihrenddessen eine von den Eng- 
UbMicm ana der Kursive entwickelte '^crl■ 
ture anglaise' (Ton der auch unsere heutige 
englische Schrift abstammt) sich bereits 
Aber daa fltelfe Boiopa w t eel ta t halt«. 



Aber atidi dte Eorrcat iet im Torlgen Jslift» 
hundert durch ein Gemisch Tonicriture an« 
gleise und den miBgiacIcten Versuchen einer 
Neadeutsdh^chrift ersetzt worden. 8ofc»> 
men auf unsere Zeit eine deutsche und eine 
lateinische oder englische Schreibschrift» 
beide mit sweifiellos korrumpierten For« 
men, entartete Abkömmlinge der edlen 
Charakterschriften der Humanisten. Es 
ksim sieht Wunder nehmen, daB Ton 
Kennern alter Schreibschriften hlufig auf 
diesen kfinstlerischenRQck gang undauf die 
NotwendigkeitelnerkanstlerischcnReform 
unserer Schreibachrift hingewiesen wor« 
den ist 

DicBIanckcrt2BchenReformbcstrebungen 
beanspruchen aber deshalb besondere Bt^ 
achtung, well der Vcrftaacr ala Stablftdcr* 
industrieller nicht nur Schreibvorlagen 
schuffSondemauch das zur Hervorbringung 
seiner Refermachrift geeignete Sduen»* 
Instrument, die Lj-Feder. Denn mit dieser 
Feder, für deren Vertrieb der Reklame« 
apparat einerWeltfirma inTitigkeit gesetzt 
werden kann, werden vielleicht auch desVer« 
fassers Reformidecn Eingang in die Schale 
finden. Die Industrie ist nicht nur im wirt- 
aduftUdicaLebcn eiaeHachttaondemanclfc 
im Koltarf eben, vnd Ucr hat ilir HinflnS 
sich nicht immer ala feunstfördernd er« 
wiesen. Wo aic aber im Bevofitaein ihrer 
Vtoaniworlung mit wlaicnadhaMidicm 
Emst und mit Verstflndnis für die küntu 
lerischca Fordcrtmgen der Zeit ihrer Auf« 



§ni auch in Fragen von kflnstlcrischer und 
kultureller Bedeutung nur segensreich wir« 
ken. In solchem Geiste mufi wohldieStabl« 

federfabrtk vonHeintze dcBIanckertzgeleitet 
sein — diesen Eindruck gewinnt der Be« 
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I.ROHRFEDtRXVJAHRH- 2.VO0EL- 
K1ELXVII.JAHRH 3.LY-FEDER. 




4.ABSCHRAGUNG NACH UNKS^ 
5.NACH RECHTS. 



Ludwig SfttterUn Ln Berlin 



iwiscbcn drfthnendcn Ha» 
in tfatr ttUlca oberen Btafe «int 

Stitte ernster wiMcnsduftllchcr Arbeit be« 
tritt. HlcriatallcsaafdicKuMtuadTcchnik 
des Sd u dhtn BctSi^Iclie» wm der VtMkf 
htTT auf weiten Reiien in drei WeltteHcn 
f csammeltbat, zu einem veritable&MuKum 
VtrtiDigtDItBlitwlcklting desSchriftwcscns 
TOn den ersten Anfangen bis zurGcgenwart 
tot hier flbersichtlich dargestellt. Hier kann 
man auch die Zusammeahinge erkennen» 
die swtochen Technik and Kunst des Schrei« 
bcn« bestehen^ hier kann man insbesondere 
erkennen, wie das Schreibinstrament den 
fiwmalen Charakter der Bnchatabcn haapt« 
■idiikli bcatiiBiiit. Am dieser BrkenntnlM 

nun zieht derVerfasserdenlogischeoSchluß, 
daß an der Entarttmf onaercr Schreib« 
etittlft ete entarte tce SehrdMMtntBient 

xtsm großen Tcif dfc Schuld tragen mösse. 
Über die Beacbaffenhcit der Schrcibinatru» 
■MBte in froherer Zelt sind wir aus alten 

Lehrbüchern gTit unterrichtet. BeTOr dic 
ersten englischen Stahlfedern bei uns ein^ 
geführt worden (gegen 1830), benutzte man 
hier fast attsnahmBloB Rohrfedem und 
Vogelkieie.dte der Schreiber selbst sich mit 
dem Federmaacr oder mittelst besonderer 
Apparate zurechtschnitt. Der Schnabel der 
Feder lief nicht in eine Spitze aus, sondern 
endigte in einer flachen Kante, die man beim 
SchrcifMi in ihrer gansca Breite leicht und 
elme Druck der Hand Ober das Papier hl»» 

gleiten ließ. In der Richtung des Federstiels 
geführt, muBte diese Feder einen Grund' 



tnng desFcderstielB. Bo entstand der Haar« 
etrkh. Jede Willkür war hierbei ausge« 
schloescn und die Verstirkung des Strichs 
maßte bei gleichmäßiger Handlage mitNot.- 
wcndigkeit stets an der sei bcn, das iuißt e ben 

Soefw 



kürt sich die strenge Gcsctzmftfiigkeit im 
Vednel der Strichatirke, die dleSchtahelt 

der alten undQberhaupt aller ^^uten Schreib^ 
Schriften sum großen Teil ausmacht. Erst im 
neunxchntcn Jahrhundert crhJUt die Feder 

eine Spitze, deren FeinheitnachEin Führung 
der Stahlfeder und mit Hilfe einer hochent« 
wickelten Technik zuweilen faat bis zu den 
Grenzen der Möglichkeit gesteigert wird. 
Die Strichverstärkung muß jetztdurch einen 
Druck der schreibenden Hand erzeugt 
werden. Der Wechsel der StrldutJlrke ist 
also nicht mehr notwendige Folge einer be^ 
stimmten Federkonstruktion, son dern w ir d 
Ton der WUlkfir des Schreibers abhln(i(. 
Hierin liegt nun die Hauptursadie für d« 
künstlerischen VerfiU der Schreibschrift 
und eine Rückkelir zur flachschnabligca 
Feder wire die crete Vorbedingung fflrftre 

Wiedergesundung. Wenn nun aucheine3ll^ 
gemeine Rückkehr zum Federkiel oder noch 



reicher Stoff sich wie kein anderer an das 
Schreibpapier anschmiegt, vom ktinstleri' 
sehen Standpunkt nur zu begrQBen wire, 
wird doch wohl niemand dem vielbejichäf- 
tigtcn Menschen de& zwanzigsten Jahrhun« 
derts im Ernst zumuten wollen, sich seine 
Federn wieder selbst zu 8chneiden.DieStshl' 
feder ist ein Stück unseres Kulturbeaitzes 
geworden und wird es so lange bleiben, bis 
etwa einst aus einem dem Fcdcridcl oder 
KehrihnUcbcrenStoffelncFcderlnduBtrlea 
wird erzeugt werden können. Es ist also 
schon ein ifreudig zu begrüßender Fort' 
■dttitip wemi die biduatrie wenlgitcae die 

Konstruktion deraltenRohr-undKielfedem 
in Stahl so getreu nachbildet, als die Über- 
setzung in das neue Material diea geatattet 
(Abbildungen 1, 2 und 3). Dies scheint mir 
vorzüglich gclungenzu sein bei der vom Ver' 
fMMr tottaumki ten If'Fedcr, deren Vct' 
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IcUtcn könnte. 

Und doch — manche, die die Lf'Fcder 
ausprobierten, erkllren, damit nichtichrd' 
ben zu kOnnen. Zu ihnen gehören bcaondcn 
Kflnatler, die beim Zeidmcn sich aa Stdie 
der 'korrekten* eine natOrlichcaad bequeme 
Federhaltang angewöhnthabca. Ihiter kor- 
rektnrFcdcriial ttin g ▼erstehe ich eine solche, 
wie sie SU iHfItwr Zeit (und y fth f t r l if fnU f** 
mch beute nodi) is den Sdudea 
wurde, und bei der die Verianget«Bg 
Fcdcrstiela am rechten Ohr vorf 
moMe. FOr dteae Hendlaie Ist muh die 
UnksschrSge Winkelipitze der Ly'Fcdcr 
konstruiert. Nun bedingt aber |ede andere 
Haadetdltmg auch einen anderen Abechr&> 
gungswinkel, und wenn der Federstiel etwa 
in einem Winkel von 45 Grad zur Schreit)' 
Unie gehalten wird, so ist schon eine Alv 
■chrlgung der Feder nach rechts notwendig 
(Abbildungen 4 und 5). Die meisten Schnell' 
ond^elschreiber von heute halten dieFeder 
in dieser Weise, )a viele legen den Federstiel 
sogar swischen ZeigC' undHittelfinger. Fflr 
sie alle ist die Ly^Feder, die in erster Linie 
cincSchttlfedcrls^nkbticeigact Siebe« 
dfirfen einer Feder, derenmmtdspitze ge« 
T&dc oder nach rechts abgeschrägt ist. Eine 
solcbet die im fibrigen der Lj'Fcder faat 
gleichkommtpflnde Ich in dernür vorliegen' 
den Reintze & Blanckertzschen Muster' 
kolldrtion als Feder No. 85 bezeichnet Da 
idi Uer dieL7«PedcriabcepreclMnbabc,be» 
schranke ich mich darauf, dies anzudeuten. 

Han unterschltze nicht die Wichügkclt 
tfee Sdifelb un t egrl chts ftlr die Bniebung 
lamKunstgewerbc.DasSchreiben ist fflr das 
Kind die erste ornamentale BetAtigung. An 



sein Sinal&rRhjthmus undanmutitcBcwCi» 
gung, an der An or dnu ng der WSrter» Zcttcn 

und Blocksauf der Papierfliche sein dekora«' 
tivcs Empfinden, noch che von einem fc» 



die Rede sein kann. Auch fibt die Schreib' 
Schrift, wie sich aus der Entwicklungsge' 
schichte der Schrift nachweiacBlUt,aaf die 
Formen der Boch^ und Honumentalschrift 
einen fortwihrenden Einfluß aus, ia wir 
suchen heute auf den kunstgewerblichen 
Schulen kflnstleri8che,d.h.persönlich eigen« 
artige Schriften aus der Individuellen Hand« 
Schrift des Schfilers direkt zu entwickeln. 
Das Kunstgewerbe hat alao allen Grund, die 
Entwicklung des Sd irel b unterri c h t a fn der 
Schule und alle auf Verbesserung unserer 
Schreibschrift gcr ichtetenBestrc bungcn mit 
Intcresee in vcrfUgen* Die ftteche Dewei» 
gnng,dle zur SEeit auf eine kflnstlerisdic Neu« 
bdebong der ornamentalen Schrift gerichtet 
luuw am eo weniger vor den Toren der 
Sehlde Hilt machen, als auch in der Schale 
■Clbit edion Stinunen laut werden, die eine 
kdnstleriscbe Keftarm des Schreibtmter« 
riditt feidem. Ludwig SflttcriiB 

AUSSTELLUNGEN 

DÜSSELDORF 1908. Die AusstcUongfar 
ctiristliche Kunst, die 1908 in Ddaaeldorf 
stattfindet, trlgt interkonfessionellen Chm« 
raicter, erwartet «ber, da dtrKatholikfntag 



Ton regen Besuch. 

Im elaisslschenl 
BURG bat ProDmor W. Bberbadi ia HciU 

bronn nach seinen Entwürfen gearbcitelB 
Schmuckaachen auagcstellt. 

mr erwifurtea frOlier adMm die ¥n» 

einigten Werkstitten fOr an gewandteKtmst, 
die aich in CREFELD unter der kflnstleri« 
sdicn Leitung der an der Kunstgewerbe» 
schule titigen Lehrer Raimund Jahn und 
Bildhauer Jens L. Boysen sowie des an der 
höheren Fachschule fflr Textilindustrie i 
gestellten Lehrers Richard Zimmc 
gebildet haben. Die Vereinigung hat }etstim 
Kaiser-WilhcIni'Huseum eine Ausstellung 
veranstaltet, beeldiead aus dreiTOllstlndig 
eingerichteten Wobttttogskojen neben nU» 
reichen plastischen und TeztilarbeiteUt 
Entworfen fdr Weberei und Kldnplaetik 
und endlich landschsftlichen und Bbmua« 
Studien in Pastell' und Temperafarbc. pa. 
In der Kunat* und Gewer bchallestt HAN* 

öfEnet worden. 

Das Kunstgewerbemuseum zu BUDA« 
PEST hst eine umikngteiclie Wdbnaehtu» 

ausstellung veranstaltet. 

In PARIS hat eine inumationale Koo' 
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■Uttgcfunden , zu der auch deutsche Abgc« 
sandte erschienen sind. 

BERLINER AUSSTELLUNGEN.BeiCaS' 
aierr: Schwarzweißausstellung der Sezes« 
■ion, bei Schulte: verschiedene franzfisische 
und deutsche Kflnstler, darunter kunstge^ 
werbliche Arbeiten Ton unserem Hitgliede 
Frau Margarete Erler, im Kfinstlerhause: 
Berliner Künstler. 

WETTBEWERBE 

Ein großes Waldgebiet im Gutsbezirk 
STOLPE an dcrNordbalin will die Berliner 
TerraiO'Zentrale G. m. b.H. Berlin W.9 be- 
bauen. Sie erlifit einen Wettbewerb für 
BEBAUUNGSPLÄNE mit Tier Preisen von 
6000, 4000, 2500 und 1500 Hark. Anmeldung 
bis 20. Dezember, Einlieferung bis 1. Hirz. 

Der Kreis NIEDER'BARNIH hatdasTon 
uns schon erwähnte Preisausschreiben er- 
lassen für WOHNHÄUSER. Rechnung zu 
tragen ist derPolizeiTerordntmgTom 28.Hai 
1907. Offen fflr alle in Berlin und Provinz 
Brandenburg ansissigen Architekten. Vier 
Gruppen: 1. Doppelwohnhaus nach Bau- 
klasse B, zwei Preise von 800 und 400 Hark; 

2. EiaseitigangebautesWohnhau8nachBau- 
klasse C, zwei Preise von 600 und 300 Hark; 

3. Freistehendes Wohnhaus nach Bauklasse 
D, zwei Preise von 500 und 300 Hark ; 4. Zwei 
Fronthluser, geschlossene Bauweise, Bau«- 
klasse 1, drei Preise von 1500, 1200 und 800 
Hark. Einlieferung bis l.Februar in Zimmer 
42 des Kreispolizdamtes Berlin NW., Frie- 
deich KarL-Ufer 5; von dort her auch dieBe« 
dingungen. 

Der Hagistrat von CELLE er6£Enet einen 
Wettbewerb ffir Entwürfe zum UNION' 
ETABLISSEHENT. Drei Preise: 2000, 1000 
and 500 Hark, Einlieferung bis 2. Januar an 
den Hagistrat. 

Wie schon erwlhnt, erlißt COLH AR im 
Elsaß einen Wettbewerb für Entwürfe zu 
einer höheren HÄDCHENSCHULE. Drei 
Preise von 2500, 1500 und l0O0Hark,Anklufe 
zu 300 Hark. Einlieferung bis 20. Januar an 
dasStadtbauamt ; von dorther gegen 3 Hark, 
die zurflckvergütet werden, auch Bedin- 
gungen. 

Das Land Tirol hat das Palais Taxis in 
INNSBRUCK angekauft und erlißt einen 
Ideenwettbewerb für den Umbau und die 
Erweiterung des Palais. Nur für Asterreichl- 
sehe Künstler. Nlheres durch die Kanzlei- 
direktion des Tiroler Landesausschnsses in 
Innsbruck gegen 6 Kroneni dorthin auchEin- 
lieferung bis 15. Januar. 

Für den Pressebau in DRESDEN hat der 
Arbeitsaasschuß einen Wettbewerb für ein 
PLAKAT anter den Schülern und Schfile« 
rinnen der dortigen Kunstgewerbeschulc 
veranstaltet. Schrrichti«! 




Wilhelm Ohler xutch 
Bmat Petersen in Hinjia 

Der Preßausschuß des elften deutschen 
Turnfestes hat für Frankfurter Künstler je 
einen Wettbewerb für ein STRASSEN- 
PLAKAT und für eine farbige POSTKARTE 
erlassen. Niheres durch Stadtrat Dr. Ziehen, 
Frankfurt am Hain, Schöne Aussicht 16. 

An der Herstellung des PLAKATES, für 
das die Internationale Photographische 
Ausstellung Dresden 1909 den auch von uns 
schon erwähnten Wettbewerb erlaasen hst, 
können sowohl die Photographie als auch 
dieHalerei, als auch beide zusammen betei- 
ligt sein. 

KUNST IM BUCHE 

Von den Tafeln, die dem Hefte beiliegen, 
gibt Tafel 13 ein Büffet von unserem Hit- 
gUede ArchitektWOLFGANG SCHÜTZ wie- 
der, dem Sohne unseres verstorbenen Hit- 
gliedes Professor Alezander Schütz, des be- 
kannten Lehrers an der Unterrichtsanstalt 
des Kunstgewerbemuseums. Das Büffet ist 
in geräucherter Eiche ausgeführt und innen 
mit sUbergrauem, glatt poliertem Vogel- 
augenahom furniert. Die Platte trägt Fliesen 
von unserem Hitgliede ROSENFELD &Co., 
die Beschläge des Büffets stammen ebenfalls 
von unserem Hitgliede S.A.LOEVT. — Ta- 
fel 14 zeigt zwei Haarkämme von ALFRED 
OPPENHEIHS in Frankfurt am Hain. Be- 
reitainHeft21 des vorigen Jahrganges haben 
wir über diesen Künstler, der durch das 
Goldschmiedehandwerk gegangen ist, be- 
richtet. Insbesondere hat Dr. vonTRENK- 
WALD, Direktor des Kunstgewerbemu- 
seums zu Frankfurt am Hain, seine Wirk- 
samkeit im Rahmen des kunstgewerblichen 
Lebens von Frankfurt am Hain geschildert. 
— Die Teztbilder des Heftes gelten Studien, 
denen sich unser Hitglied, Professor ERNST 
PETERSEN, Direktor der königlichen 
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radarObcrftttiif Stile i8 gesagt. —Bad» 

lieh begleitet unser Mitglied, Maler LUD- 
WIG SOTTfiRLIN. aeine Atufübrmffn 
fibcr«iM octtcScIirift ««rScltt 91 mitZdcb« 

nungcn von seiner Hand. 

Die Schriftsic6er«i der GEBRODER 
KUWGSPOR «n Offcnhidi am Mal« li>t<int 

außerordentlich ansprechende und vleltei- 
tige Sammlung Ton Gildenzelcbcn hcraua' 
fegcbcn, die F. H. EHHCKB In Daaaddorf 
tmd andere HitarbclferderFirraaentworfen 
haben. Wir werden bei GUegcnbeit einige 
BtüpMt dtffaid« TttMfcnflidiaii. 

VOM HARKTE 

la Selilcatcn hat aidi dtie licmlldi atU' 

giebige SPITZENINDUSTRIE mit der Zeit 
entvickeltf aie arbeitet namentlich iriaclie 
SpHfctt «Bd Filet «Btiqoe. 

Die berOhmtePORZELL ANSAMMLUNG 
CLEUH hat auf ilirer fcOraiich erfolgten Vcr- 
atdgcnisf mPfrilw den hOdtMcnFKia tob 

8200 mc auf rwel Meissner Porzellane er- 
zielt, zwei figflrlicbe Gegenstücke, die am 
Boden liegende Centanrcn darstellen. Daa 
bekannte Meissnische Kricgsschachspiel 
bractite 5000 Mit., das Berliner Kaffeege« 
achirr, das Friedrich der Große eciccm Qe- 
acral de la Hotte» Fouqui achenktc, 5i50 Uk., 
andere Teegeschirre 1500 bia 1600 Hk. Tee- 
geechirre aus Sftvrei brachten ca auf^KKM) 
bia dSOO VUl^ eine Teelunne aua dem Ge- 
•cbirrKatharlBaa der swettcn aof 17d0 Hlc« 
S^vreatasfien bewegten sich zwiachen 500 
und 900 Uk.f eine im Juweldckor aticg im 
PfclacbitaOOOVk. 

In HAMBURG bemflht sich daa Deutach- 
Nordische Kunstgcwerixbaua die kunatge« 
wcfMiehcn Brwigntaat der akandinavi- 

adien Linder rorzuföhrent so Sübcrarbci- 
ten von Hogena Ballio und Georg Jensen in 
KopcnlUgen und von Andersen inChriatla- 
nia, Terralitarbcttcn von O. Willerop und 
PorzelUne von der Königlichen Porzellan- 
fabrik in Kopenhagen. 

DiePirmaPortois und Fix hat in XTIEN 
einen Kunstgewerbesalon eröffnet, in dem 
aeben dem heimiacben Kunstgewerbe daa 
AuallBdladic atatk vertreten iaL 

KUNST IM LEBEN 

WILHELM BODE veröffentlicht einen 
Aufruf zur Begründung eines deutschen 
VEREINS für KUNSTWISSENSCHAFT. 
Der Verein will einkunstwissenschaftlichea 
Jahrbuch und Kunsthandböcber herausge^ 
bcn, alle deutschen Kunstdenkmäler ver* 
acithncn, kunatwiaacnachafiUcbe Anstalten 
nntcflialten and yerfaindangan hastdien, 
Vattfflcnider acMtcaKautltciMallpca» 



dieaauawirkentinddasallgemclacltttcrcaac 
und Veratindaii tttr Knaat bei ehcn. 

Das Rathaus zu KASSEL soll in seinem 
Saale ein Deckengemilde erhalten, für daa 
MOQOVatItsvrVcrfagungstdica. Vcttahcr 
dieKommlssionbeabsIchtigt.diesesDecken' 
gcmilde von einem Hänchener ICAnatler 
niilen zu laiaen, erhebt aich cta ^ t l tl f c t 
Stttrm in Kassel gegen aie. 

Der Wiener Knnathiitoriker uodUnirc»» 
aHttapralMMr Dr.HBINRIGR SWORODA 
hat aich eingehend damit beacharttgtfWiedie 
CHRISTLICHE KUNSTzuheben seL DieUr* 
aachc der Entfremdung zwischen ihr und 
dem Leben sicht er in den liberalen Anschau^ 
ungen. Sie haben nach seiner Anaicht zum 
Bruche der Tradition und dcmpftaönlichen 
Premdwerden zwischen Klerua und Künat» 
lern geführt. Die Folge davon aci sowohl 
daa Aufkommen eines Zwischenhandelage« 
wcacn, der den Namen dea Kflnatlcra Ter- 
adiweige, ala auch daa Bmporbiflhen 
ner Fabrikskunat, die nur Süßliches und 
Schwächiicheaachaffe. Zu beheben aei der 
Niedergang dcT dulstlldicn Koast mv da^ 
durch» daß Klerua und Kflnstleradiafteib» 
ander wieder pcratalich nahetrctca. 

AUS DER WERKSTATT 

Die frnhcr schon erwShnte Gewerbe^ 
förderungsanstalt für die Rheinprorins su 
KÖLN aoll daa Handwerk und daa Kleiag»» 

werbe in ihrer Entwicklung und Leistunys^ 
fertigkcit günstig beeinflussen. Um dies zu 
erreichen, veranstaltet sie AuaatdtoBtn 
in der Gewcrbehallc und Mcfsterkurse, 

Der bekannte Architekt Professor THB« 
ODOR FISCHER in Stuttgart hat aich über 
KUNSTHANDWERKLICHES ARBEITEN 
geiußer t. Er meint, es komme vor allen Din* 
gen darauf an, das Handwerk auf aich selbst 
zuateUen.DerKlcinliandwerlccrstaad werde 
sichallelnkaamhdfien können. Ihm aotica 

aucli dieKunstge WC rbcschulen nichts erheb- 
liches. Dagegen werden dieGrofibctric bc» die 
in richtiger Brfceaatais der SacUagc aof 
beste Qualität halten, sich nicht nur seibat 
fördern, aondern aich auch ihren ganzen 
NachwachaaaKilBallcraaBdAaafiahTCadcit 

aclbat heranziehen. Dafldie Schulen im 3II' 
gemeinen nicht daa leiatoi, was man von 
ihnen erwartet, Ucg» «m Maslpe. Weacnt« 
liehe Hilfe könne man nur von einer Ände« 
rung in der Art erwarten, wie öifentlicheAufo 
trige Terteilt werden. Der Zuschlag an den 
Billigsten bringe daa Handwerk ajatcau-' 
tisch um. Dazu komme, daß das Publlkom 
weit eher nachdem billigen,abcr unaoliden 
Stack greift» wenn e» nur dem teoereo, gut 
geaiMM laggjdk gldaalcht. M ega 
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wuchs in der Werkstatt heranzuziehen, 
Mrfte Atafgabconacrer Zukaaftwin. 

In ememVortrage. denMusctimsdirektor 
Dr. SCHERER atss Braun schweig imWürt' 
tembergischcn Kunstj^ewtrbeTerein über 
ELFENBEINSCHNITZEREI gehalten hat, 
hat er darauf hingewiesen, daß diese Kunst 
im Niedergange begriffen sei. Es fehle na* 
mcntlich an gutem ^■^fc'wffa» and feiner 
OttrchMhrang; das werde tldi cnttMatem, 
wenn sich wieder mehr Künstler der Elfen- 
bdaachiiltsczciiuwenden.fiinziemUchatta' 
gcdeluttt Pdd hingegen crSffn« «fdi der 
geschickten Verwendung des Elfenbeins im 
Mobiliar» inabcModcrc ztu Belebung der 
FUebcn. 

Die Verwendung der FLIESEN wichst 
ron Jahr zu Jahr. Nicht ntir KOchcn» Vcr' 
feMiftlldcn,Badefltniit, öffentlidic AmtaL» 

ten, Asjle kleidet man mit ihnen aus, «on* 
dem man benutzt aie auch mit viel Ge« 
•dunack zum b e i e gen von eisernen Siulen, 
▼on Öfen und Kaminen,vonTiichen und An- 
rieh un. Dabei kann man sich sehr wohl auch 
•Incr FUcsenmosaik bedienen. 

Die Fachzeitschrift der Haler behauptet, 
daB das LACKiERGEWERBE und die D& 
KORATIONSHALERBI in England höher 
«tMm lai»^ü|ito DcgKMand, nur leKU^daa 

KUNST AUF DER STRASSE 
Das Denkmal Priedridis de« GraBcn 

Unter den Linden in BERLIN ist zu einem 
Wahrzeichen der Reidiaiiauptstadt gewor« 
daa. IHanoch hat aidi acia Schöpfer 
CHRISTIAN RAUCH nicht aua innerer 
Überzeugung dazu entschlossen, Friedrich 
daa GreiBaa In der Tracht seiner Zeit 
wiedefzu geben, UrMche daffir ist vielmehr 
eine KabinettsordreFriedrichWühelmsUL 
fcwcaen, die fflr Standbilder Uniform oder 
zeltgenössischeTrachtbefahl.MitdemFort- 
schreiten seiner Arbeit hat eich freilich auch 
Randk in seinen Gegenstand eingelebt; des^ 
halb Ist es ihm geltmgen, Friedrich den 
Groficn in durchaus gesdiichtlicher und 
doch Tollkommcn Tolkstflm lieber Auf« 
fssanng wiedanntgcbca. Nichtanmwantfi' 
BtcB bemht daraof die Vorlltbe des Fubll« 
knma fflr dieses Denkmal. 

IMaStadtNÜRNBERGbcmfibtsich sehr, 
TOB Ilifcr alten Stadt «tttrludten, was irgend 

möglich ist. So wird dieLaufergassc jetzt ver- 
breitert. DieStadt hat die den Lauf erscUag' 
Inm omgebendcn Hloaer anfgakaolt «nd 
baut sie so um, daß die Durchgange für 
&raficn bahnen, Wagen und Fußginger at* 
fccB dkn Item dnrch die HltMcr fOhraif io 
dawdcrTttfmalaoadialtcnblclbt. 



BILDUNGSWESEN 

Im Sommer 1907 haben im preuMacbctt 
Staate 19 SCHULEN für die Maschinen- und 
Hetallindttstric, 23 für Handwerker und 
Ktmstgewerbler, sowie 13 für dieTextilin* 
dustrie bestanden. Die Maschinen bau schu- 
len aind staatlich bis auf eine; die Hand« 
werker- und Kunstgewerbeschulen kenn« 
zeichnen sich |edoch mit Ausnahme Tcm 
S staatlichen sImtUch als staaülch«sadtl' 
sehe Einrichtungen. Sie sind im ganzen von 
13483 Schfllam basochtgcwcscn; daron ent« 
fmicn avf die ataatltch^tidtisdicn 12000 
und auf die 5 staatlichen 68:^ Schüler. 

Das Palais Rohan xu STRASSBURG im 
Blaaft, daa Robert de Gotle gabant hat, aoll 
wieder vollständi;? inStand gesetzt werden, 
nach außen durch Dombaumeiatcr Knauth« 
nach innen dnrdi Pariacr Spezialisten. Ein 
Anbau nachderlllzuwirddiekunsttavcttk 
liehen Ssmmlttn gen aufnehmen. 

Das HAHBURGISCHE Museum M» 
Kunst und Gewerbe hat im Tcrflossecen 
Jahre fOr äOOOOUk.angckauft.davon fallen 
auf abeadlindische Erzeugnisse 66 ooo Mk., 
auf orientalische, bczw. asiatische 14 000 Mk. 
Fflr Möbel wurden im ganzen 18 750 Mk. und 
für Holzschnitzereien und yerwandtc Zwe« 
che 6160 Mk. aufgcwcndat. Dia Hamburger 
Santmlunf ist jetzt die mit an btatn üm* 

gestattete, soweit ea sich um HoUlla* dCO 
IS. Jah rhunderts handelt. 

Das WIENER Stadtmnacitm wird nach 
dem Entwürfe des Oberhaatatca Otto Wag» 

ner ausgeführt. 

In FRAMKRBICH holdlgtman dar Zen^ 
tralisation so, daß auch die ProvinxiaL- 
museen darunter schmerzlich leiden. Man 
ziMt ihrer im ganzen 260; davon haben 190 
keinen Aufseher, llO kein Inventar und 190 
keinen Katalog. Emige davon befinden sich 
in Bauten, deren Feuersgefahr «fftalEHadig 
ist. Nur in Prankreich? 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der GcwerbeTcrein zu HANNOVER* 
dessen kunstgewerbliche Abteilung dem 
Verband deutscher Kunstgcwerbevereinc 
angehört, und der Kunstgewerbeverein dort 
haben je drei Hitglieder in einen bcaondcm 
Ausschuß abgeordnet, der unter dem Vor«» 
sitze des Kunstmalers OSKAR WICHTEN« 
DAHLdaa nIchat|lhrJgcnDELBGl£RTBN« 
TAG des Ycrbandea vorbereiten solL Qe- 

plant ist fl3r den2I. MSrz abends ein Bc- 
grüAungsabend der Delegierten im Hause 
dc8Kdnatlcrverelna,fBrdcn22.Hlrs (Soboo 
tag) die Sitzung des Delegiertenta^es im 
alten Rathause, wo auch die Stadt die Detei» 
gierten bcgrdßcn wird,tmd abendsSUhr im 
Kflnatlaffaftln ein gcmfinii wiea Hsira dar 
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VerbandMbgeordneten. Soweit diese am 
23. Hirz noch in Hannover sind, besichtigen 
sie difscs und das benachbarte Hildpshcim. 

Eine rege Tillgkcit en tf a1 tet der KunatgC' 
Werbeverein für die Provinz Ostpreußen ztt 
KÖNIGSBERG. Im September hat er icin 
Winterhalbjahr durch einen BegrfifiangS' 
abend eröffnet,iniOktoberelnenVortragdes 
Oberlehrer« Dr. ULBRICH Aber die Kbaigß^ 
berger KanstgewerbcaimteUung 190T «ot» 
gegengenomraen, dasKÖnlglichc Schloß be^ 
rtchligt»»eineH*optvcrmmmlunf abgchal^ 
iCttOtttflB tfncFttidit wie fldioii bg ric li» 
tet, seinen Vorstand gcwShlt, sondern auch 
dieBiacnadierOrdnung bcsprochcnJ^erNo' 
vnnbcr luit dnen Vortrag von Kunstmaler 
EHIL DOBRSTLING Aber Farbcnphoto- 
graphic, die Besichtigung des rcnovlertai 
Domm tnttcr Ffllmmg des Provinzialkon^ 
scrvators. Bauinspektors DETHLEFSEN, 
sowie die Besichtigung der LuLficnzimmer m 
Luiaenwahl und desRestaurantsKorinthen.' 
bäum inAmalicsaufcbrachtAußerdcmhat 
derVerein imNortmbcr sdnensehnten Stlf> 
tungstag festlich begangen und einen Vor- 
trag unicrcsV(ar^B|U&it|ltedca»Rcgienmg8<' 
ratcs VOlf tXJtt WBSTBM, Uber das Ocat> 
sehe Plakat gehört. Der Dezember bringt 
«inca Vortrag von BUdhaner BALZER Aber 
■oddUcrcn und die SdUnaabefataag dkr 

Eisenacher Ordnung, eine Besichtigtmgdes 
Kunstgcwcrbcmuscuma unter Fflhjru ng dca 
Direktors, Stadtrat DANNENBERG und 
endlich die Weihnachtsfeier. FOrdaskom" 
mende Jahr sind an VortrSgen vorgesehen: 
Für den 20. Januar Vortrag unseres Hit» 
gltrdcs Direktor Dr. JESSEN über NutZfor« 
men und Zierformen im alten und neuen 
Kunatgemfbc tmd für den 10. Hirz einen 
Vortrag tmMres HitgliedcsRegierungabatt» 
meistere BEECK über Grabmalskunst 

Ende November hat der Württf mbergi- 
•che Kunatgewcrbeverem in STUTTGART 
■eine QeneralTer sammftm g a bgehaftca md 

damit das dreißigste Jahr seines Bestehens 
beachioasen. Er z2hlt 769 Hiti^icdcr «nd, 
bd dBcr Jahrcaeiniialutte voa lOdMH. «ad 

einer Ausgabe von 9116 M., ein VermSgai 
von 41943 H. Für das neue Jahr sind die 
Biaaahmen mitMTO die Auagaben mit 
15260 H. eingesetzt. Der Vorstand ist im 
wesentlichen unverändert geblieben. 

D e T Kunst gewerbeverein ru CHEMNITZ 
hat die Webwarenfabrik Glehlcr baakhtfgt 

AUS DEM VEREINE 

AmnAchstcnHittwochaprichtProfessor 
VAH DB VBLDB am Weimar In gralta 
Featsaale des Kfinstlerhau ses vor den IM* 
gliedern unaer es Verein s Aber die Linie. 

Daa WBBBNACHTSPBST des Vereins 
ff^^*t an diittio FiliimWj Bicbntttagi 



4 Uhr 30 Minuten, im Kfinstlerhauac statt ; 
Elntrittakarten zum Preise von i H. furBr' 
wachsen« und 50 Pf. für Kinder gibt die Ge.» 
BchätUatelle wochentags 9 bia 1 Uhr aus 
oder sendet sie gegen dett Betrag ein. Da» 
Weihnachtafest soll ein anapruchsloacs 
Trachtenfest für unsere Kinderwelt sein. Es 
soll sich imRahmen unsrer deutschen Ult" 
chfn,qnacrerdentachen BUdecbOcher bewc 
gen. In diesem Sinne bitten wir die Kinder 

entsprechend zu bekleiden, so daß sie Ge- 
stalten aoa unseren dentschrnMl rchm* und 
DUdcfbOcbaiB wieder gelMB» HIskI und 
Gretel, Domrflachen samt Prinzen tmd Ji«- 
gern tind Pagen und Kfl<lien|aagca, oder 
Schneewittchen mit den aiebcn Z werg en, 
oder die Heinzelm Snnchen, die B remer 
StadtmuaÜEanten, der gestiefelte Kater, der 
Diumling mit den Siebenmeflcaaticfida» 
und die vielen köstlichen Gestalten aus un« 
serendeutsdienBi]derbachcm:siesindVor' 
wfirfe genug, nach denen man der Kinder« 
weit mit leichter MOhe ein geeignetea Ge^ 
wand zusammenstellen kann. Jemehr auch 
die Erwachsenen es sich angelegen sein 
laaeea, ihr Gewand diesen Bildcm anzn^ 
passen, desto prMditlgcr vnd reidicrwfvd 

das Ganze ausfallen, deatomehrVcrgnügen 
werden die idcine und die große Welt aa 

Die richtige Wahl zu treffen wirdnleman.* 
demschwerfallen; elneMutter findet schnell 
einlll«bdb«n,cinen Kragen, eincnübenrurf 

u. dergl., wodurch sie lu einer der vielen 
freundlichen Frauenfiguren unserer Mir.* 

eben« und Bilderbücher wird, und einem 
Vater bietenHütze, Kappe, Hantelodereinc 
Volkstracht im Handumdrehen die Hög' 
Uchkeit, aich geachickt dem Ganzen eins«« 
gliedern. WoeinWille,daiateinWeg! 

Unser Mitglied Fraa ■ARGAKBIHB 
ERL ER ateUt bd Scfeolte SdmoA OBd 
Fächer aua. 

Der a di tieliBle DIlL ' HfMB RTBilTAOdn 
Verbandes deutscher Kunstgcwerbererelnc 
findet am 22. MIrz 1908 in Hannover sUtt. 
AatrIfsvoidDtgliedcmaafFragen, die dort 
behandelt werden aollen, werden mSglichat 
bald an den Vorstand des Vereins erbeten. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Vor einiger Zehberichtelan wir, daftaick 
in OFFENBACH am Main ein Verein ffir 
Ktma4»fiegegebUdethabe,ToadcaacnWizk* 
aainlrTlt nas »irf^—HRedit^iiiTtWfW^ii^i 
Bereits jetzt hat er aeine erste AusateUmg 
imSdilosae auOffeabach eröflEnet; aieseigt 
Bx-Ubria. 

Die Welhnacbts au sst el 1 un g d c« WIENER 
KunatgewerbeTereincaiatinSteUvcrtretuag 
dea Brshersoga Rainer durch denn dMtw 
liofmelater erOffoet worden. 
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goldschkuedekunst — zu ernstriegels arbeiten 



Vor winden Jahrzehnten ent begann die Goldidiimedekunst, den An^ 
re^tingen einiger Architekten folgend, sich yon dem erstaunlich schnell hoch^ 
^elconimenen, in Nachahmungen sich erschöpfenden Fabrikbetrieb loszu«' 
marhrn, mit dem sie künstlerisch ihren tiefsten Stand erreicht hatte. Das 
Beaueb en ging dahin, eme indtvidtielle Behandlung des ffaiwltim Gegen^ 
sta.cxdes zu sichern, dem handmässigen Schaffen wieder idn Recht so 
gel>en und vor allem die Form für eine neue Zeit zu finden, was alles nur 
außerhalb eines geschäftlichen Unternehmens einzuleiten war. Diese Ver^ 
sucJhCy für die Goldschmiedektmst den ihr gemäßen Werkstil wiederzuge^ 
vssmcfi, dauern noch hetcte fbft; das Vorachreitcn geschieht sehr langsam, 
ciimialdes zunächst nidit allgemein wichtig scheinendenG^enstandeswegcn 
tmd dann, weil nur ganz wenige Goldschmiede sich von den noch immer 
durchaus blühenden Fabriken befreit haben und, wie Ernst Riegel, ihre Ar" 
bcitexx selbst erfinden und ausführen. Für den Zuschauer, der dieses Suchen 
nach neofcartctcn LtamgenbeofMchtet^ nuf es nicht olme Wert sein, nach 
«fl ck w ärls Anaschau zuhalten und sich klar zuwerden,welche der historischen 
Pormen heute noch lebendige Schönheit für ihn besitzen, so daß aus ihnen 
für die Fragen von heute zu lernen wäre, tmd was in der jüngsten Zeit in 
I diesem Sixme Gutes, also Eigenes erreicht wttrde. Meine persönhchen Mea^ 

anngen in dieser Ricbtting möchte ich Inirs andeuten. 
, FAr dieRiditung unseres Geistes scheinen mir einzig die Zeiten in 
1 trachtzukommen,die indenErzeugnissenihrerGoldschmiedekunstzu einem 
' dtirchaus klaren, gehaltenen, zu großen Formen gereinigten Stil gelangt 
I waren, dem eine herbe Sachlichkeit eieen ist. Das sind vor allem die Griechen 
I «nd ibre Erben, die Rdmer, deren werke uns dttreh reiche Funde» wie die 
I von Boscoreale und Hildesheim, gut bekannt sind. Die Wirltung des edlen 
i Hetalles, besonders des Silbers, ist hier allem anderen vorangestellt; die 
\ Goumtform ist von einer wundervollen Geschlossenheit und Anmut; als 
1 Schmuck werden ganz selten Steine, meist maßvoll auftretendes Ornament 
vcrwcndd^ dss dindi Treiben erseugt ist tmd eine entsflcfcende^ dem Gegen^ 
itande angemessene Vornehmheit zeigt. Eine vielseitige Bereichertmg der 
Arbeitsweise erhielt die Goldschmiedekunst dann in Byzanz, dessen Ein^ 
I Üaß für die romanischen und selbst für die gotischen Formen uberall zu 
/ tpÜTen tat. Auch dieser Zeit ist Strenge tmd klare Obersichthchkeit der 
Oauntfonn c^en; nur kommt ein auBerordendiclier Reichtum an «Schmticfc 
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dazu, bei dem besonders die Verweadtmg koitlMfcr Bddttdne aiifflUlt Dk 
Arbeitsweise wurde wesentlich bereichert, indem neben den Terschiedeacn 
Treibarten die Gravier^ und SchmebcfTcchntk a1t^cb^Idct; da* Filigna 

und Niello begründet wurden. 

In erster Reihe war es die Kirche, für welche die Goldschmiede in dieser 
ganscD Zeit «t e i tete n ; erst die Renaisiaiifie eroberte» wie in den andctcn 

Kunstrweigen, auch für dieGoldschmiedefatnitdas profane Gebiet. Abcrihtc 
Erzeugnisse sind gewiß nicht geeignet, für unsere Zeit als nacheiferungswerte 
Leistungenhingestelltzuwerden. Bei der großen Mehrzahl dieser Goldschmied 
dearbeiten fehlt für mein Gefühl der Bück fürsGanze ; zu häufig ist mit seltsamen 
^pidcreienldfinlifhintKleine gearbeitet; datOtnamentotdnetfichnichtmclkr 
ttnterr sondern diSngt sich auffallig an die erste Stelle. Wenn man sich auch 
▼on der Anlehnung^ an die Gebäudearchitektur, die in der Gotik hie und da 
hervorgetreten war, wieder entfernte, so ist das doch ein Verdienst, das nicht 
wesentlich mitspricht. Selbst die Arbeitenjamnitzers, der immer als der beste 
Vertreter leincr Zeit genannt wird, «chetnen mir gar keine Bigcnachaliren 
zu beiitaen, die für tmsere Zeit wertvoll sein könnten; eher noch die seines 
besonders in Silber arbeitenden Marburger Genossen Eisenhoit, der 
aber durchaus die gotischen Überlieferungen fortsetzt. Noch weniger hat 
uns das Barock zu geben, das den Goldschmiedeleisttmgen ganz ihre an^ 
mutige Wflrde nahm; vielleicht loum man den tigeren G^mid darin finden» 
daß der edle Werkstoff, der im Dienst der Kirche so überaus glücklich ge^ 
formt wurde, sich nicht schicken wollte, die Launen der Großen und Reichen 
jener Zeit zu befriedigen. Die klassizistische Zeit endlich, als die letzte mit 
einem eigenen kulturellen Gesicht, brachte wohl in Edelmetallen überaus 
feine andreileEfzeugnisaelienror,deren gute Eigenschaften aber dodiweicn^ 
lieh attf die Rechntmg der Vorbilder zu setaen sind. So wären für unsere 
Auffasstmg nur wichtig die klassischen Formen, die byzantinischen und die 
Ton diesen beeinflußten romanischen und gothischen. 

Für das nun, was heute von emsthaften Leistungen in Deutafhland 
hervorgebracht wird, mfigcn als Beispiele die abgebildeten Arbeiten HRNST 
RIEGELS gelten, dem vor kurzem vom Großherzog von HcMC&cine WckIb^ 
statt in Darmstadt eingerichtet worden ist und der als Lehrer an den neu^ 
gegründeten Lehrateliers wirken soll. Im Einverständnis oder im Widern 
Spruch mit den oben angedeuteten Meinungen wird man Stellung zu diesen 
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Arbeiten nefamen können. Der werksuttmäßige Kleinbetrieb, aui dem 
sie ttammen, mag manchem vielleicht nicht zeitgemäß erscheinen; aber 
um neue Wege zu finden, ist er doch wohl so lange nötig, bis der Grofi^ 
bctiicb auf der geebneten und dchercn Straße sein Erb« roa ncttcm an^ 
trctdi fciiitii 

Während die deutsche Gdkbchmiedekunst noch unter dem HinfluB dea 
Barock steht, daneben aber einNeues sich entwickeln mdchte,sind in einigen 
anderen Ländern andersartige Bewegungen zu spüren. Zwar scheint mir 
Frankreich hier ganz auszuscheiden, das sich in wenig ernsthaften Nacb^ 
a hmung tn erMbt tuiddas diealme StUgrfilihliind Wflidegdbfmfrn 5klmmck>> 
sadMD dnes Lalique hervorbringt. Aber vielldcbt wären die Dänen bkr 
zu nennen, die neuerdings altnordische Formen nicht ohne Geschick ver<' 
werten. Mehr schon fesseln mit ihren Edelmetallarbeiten die Wiener, die 
nur attch hier, wie auf anderen Gebieten, allzusehr Geschmäckler sind. Wenn 
M»^mSf% dasRaffimcmcnt dcrllatcrialbefiuidlung und leinc fchfiiie Wirkung 
fertdenkt, so bleibt von Goldschmiedekunst nicht viel übrig; die Formen 
sind in der Regel recht gleichgültig. Am weitesten scheinen mir die Eng*- 
länder gekommen zu sein. Bei ihren Goldschmiedearbeiten kommt das 
edle Material zu reinster Geltung; aus der Form, der rhythmischen Verteiltmg 
des Omamcnli, der ntsBvoUen Art spricht der geichnlte Geschmack ctnci 
ftkhen tmd votnchmen Volkes. Trotz allem Ifilngen sn der Tradition spürt 
nun doch die netten «idcenden Mächte. 

Sie zeigen sich vielleicht am klarsten darin, daß der edle Stoff sich 
wieder seine eigene Technik und seinen eigenen Werkstü bildet, die 
so geartet sind, daß nicht etwa auch ein Feinmechaniker stur Aasführung 
der Arbeiten imstande ist Für das edle Metall wird dmchaisi Flächen^ 
Wirkung angestrebt; die ruhige, gehaltene Form des Ganzen ordnet sich alle 
Einzelheiten tmter. Das Ornament ist streng, an wichtigen Stellen zti^ 
sammengehalten, durchaus für die Fläche gedacht und in einheitlichem Maß^ 
Stab durchgeführt Vor allem durch bewttfttei Vermeiden architektonischer 
Vimaammm ^yjj^ eitts große Sachlichkeit herbeigefiShrt Als Techniken sind 
alle willkommen, die dem Material angemessen sind; als reine Flächen'^ 
rerzierung scheint mir die alte schwarze Kunst des Niello — das Auslegen 
vertiefter Zeichnung — gerade heute wieder wertvoll zu sein. 

7* 
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Ein Stetes und lebendiges Fortschreiten ist der Goldschmiedekunst sehr 
m wOiiidicii; denn wenn lie auch sunldiit all dn Lmraa ctichdncn nuif 
UdA mmatt sachlichen Zeit darum minder wertvoll, so »t sie doch im 
Grunde recht wichtig, weil ihr EinfluA in viclct Beziehtuig und für viele 
Gebiete maß^ und fbrmgebend ist. Victor Zobel 

AUFFORDERUNG 

ZUM KAMPF GEGEN DIE UNECHTEN FARBEN 

mf OFFUHMR BlUBP AN DAS PUBLIKUM VON DR. PAUL KRAI8 IN T OMWOBW 

AUS DEN GRENZBOTEN 

Das Stück, an dessen Prüfung wir nun gehen, besteht aus Kette und 
Schuß. Unter Kette versteht man die Gesamtheit der nach der Länge dem 
Stoffs, also in der Richtung der Kante, laufenden Fäden, während die quer^ 
latHindfni icnlEreciit auf der Kante steh e n d en Fiden den SdmB (Rfay hwB, 
Hinichlsg) bilden. Man kann also echoii an einem kleinen Musterehen 
sehen, was Schuß und was Kette ist, wenn die Kante mit vorhanden iat.. 
Im allgemeinen wird für die Kette ein stärkerer Faden benutzt als für den 
Schuß^ weil die Kette beim Weben mehr Stoß und Reibung aushalten muß 
ab der Sduifl&dcn, der aus dem Weberschiffchen hciattifcommt Bei ge^ 
mischten Geweben wird darum auch meist die stirkere Faaer üBr denKeHen^ 
£Mlen, die empfindlichere für den Schußfaden genommen. 

Wer mir bis hierher gefolgt ist, wird jetzt ohne Schwierigkeit ein weiteres 
Beispiel des Niedergangs verstehen, das ich anführe: die früher allgemein 
ftbcaiiditen halbwoOenen Pntlcnloffc (Kette Baumwolle, Scbofi woUey 
vciden immer mehr durch die billigeren ganz baumwollenen Stoffe ersetzt^ 
sehr zum Schaden des Publikums. Es werden diesen Baumwollenstoffen 
durch allerhand mechanische und chemische Mittel der Glanz und Griff, 
die Fülle und das ganze Aussehen der Halbwollstoffe gegeben, aber diese 
achteeo Bigemchanen vnd lo micciit^ daB ein Tropfen waaier, ein hclfica 
Bflgeiciien, ja maniclmial adion ein feuchtes Klima die Täuschung zerstört, 
und zwar auf Nimmerwiedersehen. Dagegen können die Halbwollstoffe bei 
schönem Glanz wassere und bügelecht und auch schweißecht gemacht werden« 
tragen sich vorzüglich und werden nicht faltig. Auch da wird ein doppelter 
BaomwoIUaden ala Kettengam eine lolidcre Ware geben ala ein einfikhcr«. 
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Die Firbung selbst zu prüfen ist dann die letzte, aber auch die 
adiwMgilc Aufgabe. ^Vb woUen die dm hattptsä^lkh gchrandittii FawtH 
tut Besprechung wählen: Wolle, Baumwolle und Seide Die andern Fasern 
▼erhalten sich ähnlich, je nachdem sie tierischen Unpfitllgf a&d» wie Wolle 
oder Seide, oder pflanzlichen, wie Baumwolle. 

Die Wolle in all den Spielarten ttnd Mischttngen» wie sie in den Tcr^ 
•diiedcncn Geweben tmd Garnen Torkomnt* ift Idcht edit su firben» mid 
das Publikum soUte es nkbt dulden, daB ihm Fiibiingcn verkauft werden, 
die nicht vollständig den gerechten Ansprüchen genügen. Welcher Art die 
Echtheitsansprüche sind, geht aus dem Zwecke hervor, für den man die 
Ware benutzen will, und das Nähere darüber habe ich großenteils schon 
gesagt. Gibt et aber noch mehr Wfinidie, eo aollcn lie vom PubUInmi 
InBcft werden, und es soll sich nicht täuschen leifen dtsrdi adhfine Fabrik^ 
marken, auf denen steht: 'Garantiert echt', was meist nichts anderes heißt, 
als daß die Ware von einem bestimmten Fabrikanten gemacht ist. Man 
muß verlangen, zu sehen: garantiert lichtecht, garantiert bugelecht, garantiert 
w Mthech t mw., mid muß obeodtein noch er&hren k6nnen, welcher Grad 
TOn Echtheit garantiert wird. Denn Waschen tmd Waschen ist zweierlei, 
uod CS ist ein anderes, ob man einmal wäscht, oder ob man zehnmal wäscht! 

Es gibt Firmen, die mit ihren Waren gedruckte Anweisungen versenden, 
wie die Waren zum Beispiel in der Wäsche behandelt werden sollen. Ein 

iit nicht nur aehr lobeniwert, es zeigt auch, wie willig 
tmd bereit & Verkäufer sein können, dem Publikum zu helfen, tmd dao 
dieacs seinerseits nur des richtigen Verständnisses bedarf, damit befriedigende 
Verhältnisse erreicht werden. Ist aber eiimial die garantierte Echtheit nicht 
vorhanden, so erreicht man gar nichts damit, daß man dem Verkäufer sagt, 
man wcUe eine bcaacre Qualitit haben ala daa letatemal, ea hilft auch nichts, 
daß man in einen andern Laden geht tmd es da versucht, auch mit Klagen 
allein ist nichts getan — alles dies sind nur halbe Maßregeln, die nicht bis 
zum Fabrikanten und zum Färber durchdringen. Sie werden durch Atts^ 
flächte, andere Vorschläge, schließlich vielleicht durch eine kleine Preise 
cfmißigtmg vom Verldliifier pariert ttnd unwirkaam gemacht 

Daa PitMfkiim sollte sich eratena beim Einkauf versichern, daß der 
VükMuht ÄBr acine Ware einafrhf, mid sweitcna, wenn die Ware nicht hlll» 
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wa« von ihr versprochen wordeii war, das Ungenügende dem VcrUtifcr rar 
Verfögung stellen und vollgiStifBn &istz vcrlsngcn» gleichviel, ob der Stoff 

inzwischen in Kleider oder sonst etwas verarbeitet worden ist. Freilich ist 
es oft schwierig, fa ttiimöglich, nach längerer Zeit noch solche Beschwerden 
XU machen oder überhaupt des Verkäufers habhaft zu werden. Deshalb ist 
!■ allen Flllen» auch wenn die Edididt garantiert ist, eine Vorprüfung das 
Sicherste. 

Und nun zurück zu unsern Farben ! Wenn man einen Teil eines Musters 
an sonnigen Tagen eine Woche lang dem Licht aussetzt und den andern 
Teil entweder mit undurchsichtiger P^PPC bedeckt oder im Dunkeln auf'* 
bewahrt; ao kann man üBr die mettten FlUc achon nadi dieaer Zeit dtuch 
Verglcidiiing der beiden Teile ein Urteil gewinnen, ob die Farbe lichtecbt 
ist, denn wenn der ausgesetzte Teil sich ganz und gar nicht verändert hat, 
wurde er voraussichtlich auch noch länger so bleiben. Hat er aber aogefangen 
zu verbleichen oder auch nur einen andern Ton angenommen, so wird er 
mehr oder weniger rasch vollends zugrunde gehen, wenn es akh tun den 
Einkauf schwerer, teurer Stoffer etwa für Vorhänge oder Tqspichi^ handele 
ist es doch gewiß der Mühe wert, solche Prüfungen ZU machen tmd inm 
einer Anzahl den besten Stoff auszuwählen. 

Viel rascher läßt sich die Waschechtheit feststellen. Man nimmt etwas 
warmea Wasser (Wolle soll ja nicht heißer als 60 Grad Celaiua gewaachen 
werden), reibt licfa damit und mit Seife einen Schaum in die (reinen) HSadCr 
nimmt etwas von dem Muster (nicht alles) und ein paar Fädchen weiße 
Wolle und weiße Baumwolle und reibt tüchtig. Färbt sich der Schaum, SO 
ist das noch kein endgültig schlechtes Zeichen, färbt sich aber auch die mit«' 
gcwaaehenc weiße Faser (waa man etat nadi Auswaadicn der Seife «md 
Trocknen derFlden sehen kann), so ist man gewiß, daß man keine wasch" 
echte Färbung vor sich hat. Man spült gut mit Wasser nach, trocknet bei 
gelinder Wärme und kann dann noch durch Vcrgleichung des gewaschenen 
Husters mit dem ungewaschenen Rest beurteilen, wieviel die Färbung an 
Kraft verloren hat Ea ist wcaentÜch, daß bei dieaer Probe, wie Hbcrhatipt 
beimWaachcn wollener Sachen, die Seife vor dem Trocknen durch Spfilen 
in Wasser gut entfernt werde, daß dann die Sachen möglichst trocken aus' 
gewrungen werden und daß das Trocknen bei mäßiger "^ärme geschehe. 
Die Waschprobe läßt sich beliebig oft wiederholen, und man kann auf diese 
Weise raKh aehcn, wie eine Ware etwa nach zehnmaliger Wltechc aoa^ 
aehen wird. 

Meine Leser sehen schon aus diesen zwei Beispielen, den Proben auf 
Lichtechtheit und Waschechtheit, daß die zuverlässigsten und besten Proben 
die sind, bei denen die Bedingungen, denen die Ware im Gebrauch auage^ 
actet wird, genau nadigeabmt werden. 

Daamlbe güt für die Schwcißcchtheit, auch hier iat die Probe am Leibe 
die beste, aber da dies eine unangenclime Arbeit ist, empfehle ich, eine 
Probe des Musters mit wenig kochendem Wasser zu tibergießen und er^ 
kalten zu lassen. Wenn sich das Wasser nicht oder nur ganz schwach färbt» 
kann man im allgcmeiaen aicher aein, daß der Stoff echt iat 

Die Bügelechtheit wird geprüft, indem man ein feuchtta Baumwoll* 
läppchcn auf den Stoff legt und dann einen Teil des Musters mit einem 
recht heißen Bügeleisen behandelt, bis das Läppchen nicht mehr dampft. 
Man vergleicht den gebügelten Teil mit dem nicht gebügelten, nachdem 
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4» Hotttr «rkaltct itt, «nd kann idmi, ob Glanz vcfadunittdai, Glans 

entstanden ist oder ob die Farbe sich dauernd vcrindcrt hat. 

Die Vergleichung des Farbtons bei natürlichem und künstlichem Licht 
ist oft von Wichtigkeit. Gasgluhhcht wird meist wenig Änderung hervor^ 
rufen« aber gewöhnliches Gaslicht und elektrisches Glühlicht zeigen oft die 
Fasböit imd bcaondos die Farl»enxiisanimcnfteUungen, in Ttom, die gaiu 
▼ciachieden von denen sind, die wir bei Tageslicht sehen. 

Die Reibechtheit prüft man durch Reiben dea Muatets mit einem 
weißen Tuch oder umgekehrt. 

Die Echtheit gegen Straßenschmutz wird geprüft, indem man entweder 
den Stoff mit ▼ctdfinnter Ammontafcflfiaatgtwt betupft^ trocknen Ufit und 
beobachtet, ob sich die Farbe ändert, oder noch besser, man nimmt etwas 
feuchten Straßenschmutz, betupft den StofiF damit, läßt tfOCkncn, bfitstct 
dcA trocknen Staub weg und beobachtet dann. 

Die Baumwolle ist der Menge nach bei weitem die wichtigste Textil< 
fraer» aie igt aiidi die fulligate tmd wird deahalb, wo nur immer mögltcfa» 
als Efnatz für die teurem eingeführt. Es gibt viele Sto£Fe, die beim ersten 
Anblick den Eindruck von Seide machen; bei näherer Betrachtung und 
besonders, wenn man Schuß von Kette trennt, findet man aber, daß nur 
ein sehr dünner Hauch von Seide auf der guten Seite des Stucks sitz^ das 
im ühtigen in der Hatsptiaciie aus Baomwäle beateltt Oder das Stfldk tat 
ganz aus Batunwolle, tmd es ist ihm nur ein mechanischer Glanz gegeben 
worden, der gewöhnlich schon mit kaltem Wasser zum größten Teil vcr^ 
geht. Das Verbrennen eines Fädchens zeigt uns hier gleich» mit was für 
einer Faser wir ea zu ttm haben. 

Schwierig ist manchmal die Unteracheidnng von reinem Leinen imd 
Baumwolle oder Halbleinen. Bei gewaschenen Stücken wird sich das kalte, 
glatte Anfühlen der Leinwand von dem rauheren wärmeren der Baumwolle 
tmterscheiden lassen, ha neuen Stücken aber ist die die Leinwand nach" 
afimen aollende BamnwoUe oft mit einem Appret versehen, der ihr ganz 
jenes kalte, glatte Anfühlen gibt. Da muß tms ein anderes Merkmal hmn^ 
das ist die Natur des Fadens: der Baumwoilfaden ist in seiner ganzen Länge 
gleichmäßig dick, während der Leinenfaden dickere und dünnere Stellen 
zeigt, weil die Leinenfaser mcht aus einzelnen, wohl getrennten (weü ge^ 
trennt gewadiaenen) Faaem besteht wie die Batmiwolle, sondern ai» mehr 
oder weniger zusammengewafhacncn Faaerklümpchen, die atith die sorg" 
fältigste Vorbehandlung nicht ganz trennen kann. Daher kommt die Un^ 
r^elmäßigkeit in der Dicke des Fadens. Das Mikroskop Idst uns ja sofort 
al^ diese Fragen, aber damit sind natürlich ntur wenige ausgerüstet. 

Die Echtheitsproben für Baumwolle sind dieselben, wie die für Wolle 
angegebenen, nur wird man in der Wäsche bia som Kochen gehen und 
wohl.anth dem Seifenbad etwas Soda zusetzen, es empfiehlt tidi al«^ die 
Frobe atif Waschechtheit in dieser Weise vorzunehmen. 

Bei den echtesten Färbungen der Baumwolle wird man in den meisten 
Fällen beim Verbrennen eines Fadens eine weiße (wie bei Türkischrot), 
ntfaic, graagr&ie oder hnune Asche erhalten (wie bei Anilinscfawax^ 
Diamantichwarz tmd gewissen, dem Tfirhiachiot an Echtheit tmd im Flrbe^ 
vahhren verwandten Farben). 

Ist keine Asche verbanden, so prüfe man auf Reibechtheit Besonders 
vcon isidi^o und ftm verwandte Ingrainfärben vorliegen, werden die Fär" 
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bangen immer mehr oder weniger afmdbcn» lind nrar nfist genan im 
gleichen Ton wie die Pirbung. Das Abreiben ohne weitCMS als ein 2Seichtn 

der Güte zu betrachten (wie es die Chinesen heutig;entags noch tun), geht 
natürlich nicht an, denn es wäre für den Färber ein Leichtes, einen Zusatz 
zur Färbung zu machen, der abreibt Noch eine Klasse von Farbstoffen, 
die in der letzten Zeit ihrer Behthett wegen eine lehr gfofle Anwendtmg 
gründen haben, die sogenannten SdiwefelfarbitoffB, die meist keine 
charakteristische Asche beim Verbrennen der Faser hinterlassen, für gc^ 
wohnlich völlig reibecht sind und sich durch sehr große Licht-, Wasch' 
und sonstige Echtheit ganz besonders auszeichnen, zählen wir zu den 
•ehteiten Arbungen. 

Die sicherste Probe ist immer cUe Waschprobe, bei der nur dtt ganz 
echten Farben sieg^reich im Vorderg;nmde bleiben; obwohl die meisten den 
Seifenschaum etwas an£irben, lassen sie doch die mitgewaschene weide 
Faser ganz unberührt. 

Während wir bei der Volle behaupten konnten, daß alle FaiMne 
in der für den jeweiligen Zweck genügenden Echtheit hergestellt werden 
können, sind wir bei der Baumwolle in der Wahl der Farben noch etwas 
beschränkt. Rosa, Rot und Schwarz, Gelb, Orange und Braun, dunkles Grün, 
Hellblau, Blau, Purpur und Violett können in durchaus befriedigender 
Echdieit gefirbt werden, auch Miachfiirben wie Blaurot, KhaJd, Hodcitee; 
aber wenn wir ein leuchtend klares Himmelblau, Seegrün oder Papageigrün, 
ein Heliotrop, Veilchenblau oder Scharlachrot auf Baum wolle haben wollen, 
so müssen wir zurzeit noch auf die Echtheit verzichten und die gewünschten 
Farben lieber in Wolle oder Seide nehmen* 

Idi sage 'ztmeit noch', d«m et kann morgen der Tag kommen, wo 
uns die Farbenfabriken zutix diese Wfinsche noch erfüllen. Erst vor kurzem 
ist unser Farbenschatz durch ein Purpurrot bereichert worden, das an Echt/- 
heit noch weit über dem Indigo steht. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
dieser Farbstoff mit dem Purpur der Alten identisch ist, der aus der 
Purputadmedw gewonnen wurde und aciner Seltenheit und aeinci hohen 
Preises wegen nur von den Reidiaten der Reichen getragen werden konnte. 
Und heute kann ihn fcder ttagcn» er ist aogar acbon ffir Aimeetucbe 
wandt worden. 

Auch ein Grün iat ganz kflnlich gekommen, das alles bisher dage^ 
wesene an Klaxheif^ Sdi&ihcit und Echtheit weit übertrillit. 

Doch wir müssen uns vorderhand mit der Natur trösten, die atif der 
Pflanzenfaser sehr klare Farben auch nicht lichtecht hervorbringen kann. 
Der lila Flieder, die Rosen, die Hyazinthen, sie aUe verbleichen rasch im 
Sonnenlicht, noch ehe sie ausgeblüht haben; daa fitiiehe Grfin der Lrab«' 
biume hält sich nur einen Sommer, und nur das dtmkle Grün des Lofbcett 
und ähnlicher immergrüner Pflanzen, das Schwarzgrün der Tannen, das 
Graugrün des Olivenbatmies und der Kaktusarten sind beständig — nun» 
diese Töne kann der Färber auch echt herstellen. 

Wohlgemerkt, ich spreche jetzt vm den pflandidien Faacni, und ich 
kann den Vergleich mit der Natur noch weiter fuhren, denn auf tierischer 
Faser ist es dem Färber möglich, die Farben des Papageies, des Pfauen, 
des Paradiesvogels und der Schmetterlinge nachzuahmen. Doch fängt mein 
Vergleich hier an zu hinken, denn diese tierischen Farben rühren meist 
nicht von wirklichen Fatbatoffen her. (SdhU iolgt) 
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Ober die linie 

Vortrag, gehalten von Profiessor HENRY 
VAN DB VBLDB aiwWeimar im VerdafOr 

Deutsches Kunstgewerbe zu Berlin. 

Die Linie ist eine üt>crtragaic Qtbätdt. 
Schon der primitifc Baiadi hat alch it&' 

fcewtißt an der Wollust seiner Bewegungen, 
GebAf den und Laute berausclit. Indem ea 
Ihm icUng^ di« Uale aufinuciduien «der 
ciasuritzen, gewann er voa Ihr eine ihnllche 
Wolluat, vrit die des Tanzes, des Kampfes, 
der Liebkosung. Unbewußt, aber nawMtf^ 
•tchlich hat sich daran die Ltnienfolge ^e^ 
knfipft und damit der Rhythmus in der 
Llnicnfolgc. Aber swei Arten von Linien 
catetehcn, die Gemfitslinie md die mit* 
teüetideÜiie. DicGcKhichte der Ornament 
tik cathfillt uns einen Kampf um die Vor^ 
iMmchaft swiachcn diesen beiden Linien. 
Dtc mitteilende Linie unterliegt unaercm 

Willen, die Gemötslinie strebt unwillkür- 
lich über uns hinaus. Die Ägyptische Linie 
Mmadet den cnutta, sehr ^«tchmlBigca 

Rhythmus dcrSandebencn und derUfer des 
unteren Nils, die assyrische Linie erscheint 
■UtaiAtiatA und gt—Aoa, die peraiidicllirit 
gleichzeitig stolz und kleinlich. Erst die 
mjkenische Linie ringt sich zur Freiheit 
ö«uch,indem sie die Last der Sinnbilder a!)« 
wirft und die Mittel der primitiven Linie 
wiederfindet. Sie bewegt sich wie das 
WaMcr des Mcerea, rollt sich auf und 15st 
»ich wieder. Aus ihr geht die griechische 
Linie herror, indem eie die ganze Voll' 
koaunenheit der mykenischen mit sich 
■Immtoad sich veredelt. Umso hXrter wirkt 
die scwa!tatige,ramiKlicI.iiik. Ihr Rhyth- 
mus ist schwer, schnell, zerhackt; sie cr- 
«tickt sdiiicAUch unter dem Überfluß an 
Wi rnttwak und Qetftr. Bratarrt^«lal9<«terü 

wirkt diebyzantinischcLinie, Um so stolzer 
die romanische. Gewissenhaft und kraft- 
■von Ist wlMf aber ilir Streben nach Unab« 
hlnflgkeit ordnet sie der Disziplin unter. 
Diese Unabiilngigkeit kommt erst in der 
flOliMba Linie zum Ausbruche; sie findet 
cinm neuen Rhythmus, der dahineilt, wie 
zusammfageballte Wolken; tolIküiiQ zieht 
sie schwere Steine mit sich fort zu schwin- 
delnden Höhen. Die Linie der Reiuissance 
hingegen rerzcttdt sich; architektonische, 
omamentale und plastische Li nie verlaufen 
getrennt. Die fiaroclülnic kennzeictmct den 
beginnendta Kampf, tie trigt im Gnmdc 

e;n Faschiagsgewand. Die Rokokolinie 
^picit schon mit Kraft und StXrk^ und im 
Wmpin €n t bereitet eich dJeAttCmtdnmg 
wieder, die die moderne Linie bringt. Sie 
tncbrint in der Malerei und der Zeidmung 
frl^ff^j^f fMarf iiynd einem andntBGebicte. 
ftvfitaflticir Ist dcv Aii fl i^fhPtPi*T, dct Sc* 



hende. Seurat befreit als erster die Linie 
von romantischem Rhythmus tmd Alczent; 
ihm folgt derNeo-Impressionismus,derlm 
Verein mit der |apaniachen Linie uns yor- 
wlrts gerissen bat. Die neue Linie ist im 
Grunde «iae Linie der Konstruktioii. In der 
Baufanntf wU im Konatfewerbc hat dl« 
konatrtdctivcUnlc heute die Fflhnmgiane. 

ZUR AUSSTELLUNG DER 
BRESLAUER KUNST-- UND 

KUNSTGEWERBESGHÜLE 

Und der Lebende hat Recht*. Halten wir 
uns also lediglich an dieGegenwart, so yer- 
lockend — weil lehrreich — auch ein Blick 
auf die VergangenheitderKfiniglichcnKtmatr 
und Kunstgewerbeschule in Breaian wirc» 
auf die Tlelcrlei Wandlungen, die sie fai den 
einhundertundsechzehn Jahren ihrea Be- 
■tehcna schon durchgemacht hat, scitdaa 
Prlcdrieh ^WIIIkIib U. bcttfanmtet 'damit 
aberdergute Geschmack allen thalben in un- 
semSuatcn gldchmlAig ycrbreitet werde, 
■o Mllcn anch ▼onfigllch In den G(^cndca» 
wo betrichtliche Manufakturen und Fa- 
briken sind, bey denen ea auf eine ge- 
idunackvolle Bearbeitung der Sachen an- 
kommt, ProfInTial-KMnatadiMicB anfdcft 

werden *. 

Ihrem Namen entsprechend hat die An- 
stalt fetzt neben Klasse n fü r eine rein kflnst- 
lerischeAusbUdungkunstgewerblicheFach- 
klassen. Auf diese wird, seitdem die Schule 
seit einigen Jahr« der klugen und energi- 
schen Ldtong Professor HANS POELZIGS 
untersteht, besonderes Gewicht gelegt. Ea 
sind ihnen wie anderwXrta — und genau 
witaadcrwirtasttm ArgerdcrHandwfffcni* 
innungcn — Werkstätten angegliedert Tor- 
itufig für Tischlerei, fironsegicAcn, Ziac- 
liefen. Treiben, Slldtcn, Weben und Leder» 
schnitt, natOrlich nicht, um Gehilfen in 
irgend einem kunatgewer blichen Fache atsa- 
xttUIdcn,MNidcmnnr,iim die granaThMrln 
durch die Praxis lebendig wirksam ge- 
stalten, als Widerstand gegen voraus' 
setzungsloses rein akademisches Arbeiten. 

Eine Probe auf die NOtzlichkeit und 
Fruchtbarkeit dieser wohigemerl^t noch in 
den Anfingen steckenden Bestrebungen ist 
die AuasteUung der Schule im Berliner 
Ktmatgewerb cm naecm. In der Ausstattung 
eines Raumes für eine Ausstellung sollte 
■ich der Wert dieaea Unterricitta bektmden. 
Zu dlcaemZweclte hatte derKattnatnittlst« 

vor einiger Zeit 10000 Mark der Schule zur 
Verfügung gestellt. Sehr praktisch und von 
richtigen MnstlcriadicB Gcaichtapanklen 
ausgehend, hat dabei der Leiter der Anstalt 
▼on vornherein nidit an ein beliebigea 
'Schttlbeiipltl* fidacht^ aottdera an die 16* 
aonf daer von vortuuoMkan BcdfltCniMcn 
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lettelften Aufgabe. LcMcrhattidi dfePro* 

vinzialhaupta tadt die Gelegenheit en t gehen 
laMca*dicscnRauiii lOr irgend cIncnZweck 
m bdrommcn, tmd ■» fUIt er Jctit etecm 

kleinen ProvInzatSdtchett zu,LBwenbcrg in 
Sdilcaica. Dort hat vor swei Jahren Pro« 
ftMor Poetelt das alte» halb gotladM^Iialb 

renalBsanclstfsche Rathau» durch eine vor' 
bUdUche WiederbcrsUUung und Erweite' 
nag des aHcB Banca ca einem wahren 
SchmucVkXstIcJn ausgestaltet. In diesem 
Rahmco wird das ausgestellte Zimmer 
IMiclMig Bitzen. Ba iat daa Amtazimmcr dca 
Bflrgermeiatci«» daa sai^clcli ala StandcB' 
amt dient. 

Logisch und Uar ergibt sich die Raum- 
(MtalttwgaaakonatruicüYcnGeactzen. Vier 
■taiteStataenttte twaftl i wInhal bMeterEnt* 
fiemung von den Ecken dca quidratfschcn 
Raiunea tragen, in fein profilierte Rippen 
abafgeli€Bd,di<fcfei i «gewftlMd>e<iwa«tn»» 
aammen geschobenen Brettern. Es entstehen 
flomit in den vier Ecken vier kleinere, durch 
BfoutgittargcadifadcneAbteUe, von denen 
drei Schränke, eines eine Nebentflr auf' 
nimmt. An derWuid, derHauptelngaogstfir 
gegcnflbcr, liegt fiber dem Heizkörper ein 
Fenster mit einfacher Kathedralverglasung. 
Der Raum zwischen den beiden Nischen an 
der rechten W^ni bietet mit einer langen 
Banlc, einem Tisch und vier Sesseln Platz 
tür die standesamtliche Handlung. Durch 
ein buntes GUsfenster mit der Figur einer 
Braot In der Hitta oad durch eine farbig 
Vcbcrciala'Raekfakcn'derBaBkliatcrcIne 
festliche AusschmQckung erhalten. An der 
Vand gegcnflber steht eine schöne große 
Tral» aar Atiftialmic von AfctenvBdaadcBk 
zuerst erwihnten Fenster der das ZimiDtr 
beherrschende mächtige Schreibtisch und 
Lehnstuhl des BQrgermeistera. 01c Winde 
sindrollstladig getafelt und miteinfachen, 
in den Maßen und der Verteilung fein be« 
rechnetenLclsteo gcgliede r t.ü berall kommt 
das gediegene Matertal und dessen exakte 
Bearbeitung zunächst zur Geltung. Auch 
die Möbel zeigen vor allem eine tadelloae 
Arbeit. Streng aachlich im Aufbau, genau 
ISrdcnOrt,wosieatehen, geachaffen, wirken 
sie für den ersten Blick, wie es Tischler.» 
art)citen sollen, durch daa schöne Holz und 
daaBin mattrialgctcdila Bdiaadlttag. Die 
Geschlosaenheit ihrer Erscheinung und die 
ObarlUchantcltoog mittels reicher FnÜ- 
Uemogan vermittln wattatUB den gehatt« 
vollen Eindruck gediegenen WolllafaBrtW. 
ond großer Sicherheit. 

FOr Täfelung, Stützen und Höbel dea 
Zimmers ist Elchenholz gewihlt, das durch 
Erizen einen warmen, dunkel braun grfinen 
Ton erhalten hat, mit dem der hcllbrlun« 
licha dar P cckrtt^K i sfu bia iU f gut naaa» 



mcn geht» dicaa ndtiga Rannoirfc, te 

der der Bronzeion der leicht vergoldeten 
Gitter mitklingt, fügen sich, als durchaus bc 
atelclitig1«atarfetfarUgcAfeacBt«dlaWcb»f 

reien, außer den erwähnten dAsLöwenbergCr 
Wappen über der Haupttür und eine groBc, 
glflckllch atilisierte Wandbeapannung Aber 
der Truhe mit einer Darstellung won Alt* 
Löwenberg. Ebenen aind die getriebenen, 
messingenen Belcuchttmgskörper an den 
Wänden undder Kronleuchter alsSchmuck- 
Stücke betont, ohne ausderGeaaoitwirkung 
herauazufallen JBinen beaonderenSchmuck, 
gewissermaßen als Auszeichnung fflr den 
Dienst, den sie Terrichten, haben auch die 
vier Stfltzen durch reiche Schnitzarbeit er^ 
halten. In einem Gerank von Roaca, Bttut, 
Kiefieni'andBldieBzwcigcn ttumnclB bMi 
allerhand prächtig erfundene Ge.staltcn 
deutscher lUrchea ond Tiere des Waldea. 
DiefintwOrfe Ucffsn wiera dcnPfgafCBdea 
Kronleuchters sind von THEODOP VON 
GOSEN, die der Webereien Ton MAX WIS» 
LICBNUS, die des bunten Glasfcnetcnvott 
HANS ROSSHANN. Die Auafflhrung aber 
dieserwie alier sonstigen bis auf die Möbeln 
beachllgesich erstreckenden Zutaten iat Ton 
Schülern der Anstalt unter Leitung der 
Werkmeister erfolgt, von denen der der 
Tischlerei, HAHN, genannt werden soll. 

So atellt sich uns dieaer würderoll und 
behaglich, man kann auch sagen, reprlaen« 
tatlT tmd zugle i ch w ohnli ch wirken deRaum 
dar ala cinWcrk aehr vieler flciAigerHindc» 
aber einea elnif gen Gciatea Arbeit, des eilt« 
werfenden Architekten nSmIich, HansPoel.» 
zigs. Seinen Mttarlicitem hat er an ihran 
Teile vollkemmcac Pteilieit gdaaBen oad 
aiedoch unter einen Hut gebracht, Die un- 
bewußteEigenartseinerSchöpf ung iatdnrch 
dieaeHitarbeltflIrgcadabeelBtrIcktIgt. Dca 
Schßlem aber, die aich dabei auf den rer- 
schiedensten Gebieten kansthandwerk« 
liehen Schaffens ICffttCadbetätigenkooBleB, 
wird ein Vorbild von großem Nutzen sein, 
daa sich nicht atlf zwingt, dessen impulalrc 
und autoritative, frische, gesunde Kraft in' 
allen Fragen aeines kflnstlerischen Fache« 
aich von selbst erzieherisch geltend macht. 

Außer dieser Gesamtldatung treten die 
WcrkatAttea fär Bronzegnß, Ziselieren, 
Treiben, aowle die TeztUwerkstltten mit 
Einzelarbeiten hervor. Es gehören daiudie 
prächtige kleine MerknrstatuetteProfeaaor 
fon Qoacna, eine Vaae md eine Sdialc W 
edlen, wohltuenden Formen nachModellen 
desselbenKünstlers, in einem wundervollen 
satten Bronzeton, der bei alleadteiSiadRB- 
durch Goldtausdilcrung noch belebt ist, 
femer eine Anzahl SchOlerarbclten, in Elsen 
und Kupfer ge t rie bcneGeflBe, auch mehroe 
adiaiaeHmailllai, awagrfMuftfoaMjlBGib« 
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Un VFAIVTR aadh Batirtrün irao do> 

sena, neben dem aliLdtcr derbeiden^rrk- 
Ktitten die Werkmeister SCHMITZ, MÜHL 
natfPETZOLDfcanat w werden ein gutes 
Aarcchthabeo. 

DicArbeitenderTeztilwerkstatten unter 
Leitung des Professors WISLICENUS mit 
den Lehrerfamen Fräulein DAUBERT uod 
BIBROWICZzeigcnin sbwechslungsreicher 
Fälle Webereien, Stickereien und Leder« 
■duüttsrbdtea von durchweg sehr gutem, 
kcioeswegs landlSnfigem Geschinsck, 
hsuptslcbllch in der Wahl der Psrben und 
Ibrcr KombliuUoacB. Neben Proben der 
AybeHfaii w i di l c dentnTecludttn, Ibäpfe' 
reien, Spitzen, Kurhclstickefcien bildet eine 
technisch lier vor rsgendcLeistungderS ticke« 
vdfelnncefaigroBcrWaBdbclMBgiuKhdBer 

ptlSTttastischen Zeichntang yon ProfcBsor 
Wisliocnus. Unter den Webereien, Wand« 
bringen nndWsndschirmen. Decken, Wi« 
>en und Taschen fallen einige kleinere ganz 
Torzügliche Naturstudien, eine Muschel, ein 
PnarOrangen,Vogelk6pfeuBw.auf, daneben 
atich dcrKSrpcrform entsprechendgewebte 
Jäckchen in Verbinduug mitPcflenweberei. 
Die technisch feinste Lederarbeit neben 
vielen guten seigt ein Schmuckkasten von 
Waads Bibrowtcx. 

DleSchlcKier haben gewiß Recht, wenn 
■ic stell Ton der AusstcUttng ihrer Ktinst- 
gnwvrbcadrale fn BcrUn dlt Ms |etst nieht 
rorhand ene Au fm e r k s amkeit auf das k ü n s t - 
Icrinche Schaffen, auf die Srsiehtmg des 
kflnsÜcflsdMn nnd feiuMlgcwctblkficn 
Nadiwuchses in der zweiten Haupt- und 
Sc^enzstadt Preußens erwarten. (WeitC' 
MB Aber die Sdddc «nd fiife Lehrer folgt 
Bpiter.) Conrad Bndiwakl 

AUSSTELLUNGEN 

Im Kunstgewerbemuseum zu BERLIN 
siwii \m oberenVestibflldieNeaerwer bun gen 
stasgestellt, dsrunter das berühmte mit 
cisenroten Watteauizenen bemalte Berliner 
KafieeserTice, das Friedrich der GroAe 1764 
dem General de la Hotte Fouqtif schenkte, 
«ndeinvoilständigesKaffeC' und Teescrvice 
in Kastenfutter ai mitdcmtogenanntenKur« 
linder Huster (Berlin um 1780), femer meh« 
rcre Porzellanflguren der Njmphenburger, 
Wiener, Fnldaer und Berliner Manufaktur, 
BMtcbCfatdnsciig, «in Zinnteller vonNUml 
Horc&baliDer (Nflmberg i567) und dac 

priktiflch c! □ gerichtete Schweiler KndCM 

des 17. Jalirhundcrta. 
JMr AttMtelltmg von ArfecfttB «n dm 

/ Ksastwerkstltten ALBERT REIHANNS, 
UMtabatcr Straße 38, ist ein «rfrcnliches 
liicfecB, daS die Modems WoUnoMt nicht 
nur durch einige Großmeister Tertreten ist, 
aondcm «Saß nach und nsch ihre Bestre« \ 



bnagm vcrotlndBloTotlellaclifolgc ftaidca* 

Die auE^estellten KunstgegenaiKnde wollen 
nicht umjedenPreis'origincU'sein. Slesind 
sber alle geschnaclnroll; vctoehlcdm Im 
Stilgefühl, weil von verschiedenen Hlnden 
hcrrflhrend, aber Kunstwerke in üircr Art. 
Besondersgut istdieHeullInmetv ertfte nt 
Tomchme Bronrcarbeiten , vorwiegend 
Uhren und Beleuchtungskörper : schöner 
Schmuck in wirkungsvollen Farben und an« 
mutigenPormen; Gcrite sller Art sus Zinn, 
Kupfer und Eisen. Der Kleinplsstik ist ein 
w e i t e sFeld cingcri u m t . S £ h r B chfitt aindsuch 
dleSticfcCfcknnadBatik'Arbciten.BclaUm 
StdclwnhatmmdaaangenehmeQeWM,daß 
man es mit solider HandwerkakunBt zutun 
hat; man wird sichdicSachmnichtnur gern 
■nerhe«, sondern num wird ohne langes 
Suchen 8iclicrct»aallBdca,w«o man Such 
ger n kau ft . R. B. B. 

HOnCRBR 1908. ObefdimtarAue- 
Rtcllung auch die Kunatgewerbcschule he« 
teiligen wird, ist bis fetzt noch nicht be« 
stimmt. 

Die Deutsche Gesellschaft fflr Kunst und 
Wisficaschaft in POSEN hat durch ihre 
Abteilung für Kunst und Kunatgewerbe im 
Ksiser« Friedrich «Huseum zu Posen eine 
Ausstellung versnataltet, die Aber die Er« 
folge der GARTENSTADTBEWEGUNG üi 
Bai^and and Dctttaclüand unterrichtet. 

LBIPZIGl908JbBKanstgewerbcratMcam 

zu Leipzig sollen im März J908 Entwürfe 
und Arbeiten für künstlerische Innenaus« 
•tattottgm atiogcildltwcrdctt. Anmddimg 

bis 2S. Februar 1908. NShercs durch dieVcr« 
waltung dea Huseums. Auf Aufforderung 
hin heben ihre Beteiligung zugesagt: Petor 

Behrens, W. von Debschitz, Hans Erlwein, 
Karl Groß, Otto Gußmann, Erich Klein« 
hempel, Wilhelm Kreis, Lossow & Kflhne» 
Joaeph M. Olbrich, Fritz Schumacher, 
Henry van de Velde,HelnrichVogelcr,Rudo1f 
WUle. 

Das Lsndesgewerbemuaetmi in STUTT« 
G ARThat eine vortreffliche AuastcUungTon 
Neufahrs- und Glückwunschkarten om dir 
Biedermeierzeit veranstaltet. 

OARHSTADTIMS. Aufder AneeleUung 
wird such dicWartelialle zu sehen sein, die 
fOr ein Bsdehaua des Bades Naulieim l>c- 
stimmt fit bi tfeser Wartdiallc olad 
ziemlichem Umfange Steinzrugfliesen vcr«' 
wendet, insbesondere auch M^fhen mll' 
Scharffeuerglasuren, die von rrnUmni 
j. j. SCHARVOGEL berrfihren. 

WETTBEWERBE 

Auf der Geschiftastelle dazuaehen sind 
dleUmeflagm iBrden WettbowerbmnBttt» 

würfe tu einem BEBAUUNGSPLAN für 
einen TeU des Gtttsbesirkcs STOLPE, 
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Bntwilrrc zu WOHNHÄUSERN fOr dlcBcr^ 
ÜBcrVORORTBdcsKrclmNMciwBamim 

tiad für Entwürfe zu m NeutMia einer s 1 3 d ti - 
sehen höheren MÄDCHENSCHULE zu 
COLMAR im EImA. 



DcrVcrbABdrciMadcrKattfleuteDcatscli« 
iMdB wlU dn PLAKAT haben, du auf die 
Bcdentung des Verbandes hinweist. Er er» 
ttfittintii Wettbewerb fOr EatwOrle dam. 
Ilr«l Prelw Toii aoo» 200 and 100 Buk» Bl»» 
•endungbis zum 20. janoaraadoiVcrboatf, 
Iicipztg, Thomaariog Ift. _ 

Pttr dB MfMiifeblttdk io DIIISBUR6 
will man PlSne durch elnenWettbcwerber" 
lancen;dxeiPreiseza400O,250Oimdl000Mark, 
BiiMcadttng bis l. Februar. 

FflrdJuKREHATORIUH ru FREIBURG 
im Breisgau ist ein Wettbewerb unter den 
badischen Ardiitekten aueseschrieben. Ord 
Preise zu 1500, 900 tind600 Mark, Einsendung 
bis 1, März an das städtische Hochbauamt 
guFreiburg; von dort her auchBedlngangen. 

För die Indu atric* and GewcrbeauB' 
Stellung in CHBHNITZ 1910 hat der Kunat' 
gewerbeverein dort ein Preisausschreiben 
crUaacn für BntwOrfe su doer POST' 
KASTB» alt Propsgaadamittcl fSt die 
Aasstdlung dienen soll. EatwOrfe bis 
17. Januar an den Vorattie nden de s Vcreina. 

Die DBDZKATION5ARTIKEL der 8ta» 
denten atlf eine höhere IcunatRew-erbliche 
Stufe SU Idingen, liat sich ein Wettbewerb 
aom ZidgcslKkt» Bv dcmiBdcrHaopttachc 
PMrftaiiav Dr. PaiMtrd^ IMMlElor dco Loa* 



desgewerbemuseums in Stuttgart, angeregt 
liat. Die Berliner FrdcStudentenadiaft ist 
bereit, tinmittelbar oder durch Vermitt- 
lung der Geschiftssteiie allen, die dch an 
dem Wettbewerb bddilffn wollca^ ikaa* 
lomft su gebOBU 

Daa Brgclmls des Wettbewerbes, den die 
FachsdiBchrift 'Der Haler' für figürlidic 
Dantdluncca In IIBDAILLOIVFORH er* 
lassen listv hat einen ersten Prds wegen 

gleichwertiger Arbeiten nicht ergeben. In- 
folgedessen sind Tier zwdte Preise su |e 
100 ■arte goerfcannt, and sedw d tH i s P i t lie 
zu so Hsrk. VierEntwflrfe sind angeksaft 
worden. Von den Preisen sind zwd swdte 
mid swd dritte nadi Berlin gefallen. 

Von mehreren Seiten tritt man leblisft 
dafflr ein, da£ man für Wettbewerbe nicht 
nurSummen bereitstellen soil.die diePnise 
tmd die unmittelbar mit dem Erlafi des Aos^ 
Schreibens Tcrbtmdenen Unltosten dedcen, 
sondern dafiman gleich ron TomhercinBc» 
tr üge einstellen solle fSr VERÖFPBNT' 
LIGHUNGEN aber die Wettbewerbe. Man 
führt an, daß die Auas t eil ungeut in den» 
man dlcBrgelmiaac sdgt, dodi nar drtUchc 
Wifkoac cn ideot wOutad dne YedMbn^ 

KUNST IM BUCHE 

Die Abbildungen dieses Heftes geben Ar ' 
beitea von Professor ERNST PIITQTn. in 
Darmstadt wieder« insbesondereBcadillls^ 
weiterhin in Eisen geschnittene und tau^ 
schierte Kassetten, sowie eine Friichtschale 
aua vergoldetem Silber. Ober den Kü nstler 
und seine Arlieiten berichtet Victor Zobd, 
Direktor der Grofiherzoglichen Kabinetts« 
bibliotheicin Darms tadt, auf Seite 97— 100. 
DieZdchnimaenfflrdieTeitbilderturt Malet 
Adolf Propp in Berlin ausgefaiirt. 

VOM MARKTE 

Die neuen REICHSKASSBHSCIIBIIIB 
werden nicht von allen Seiten alaitflnillni* 
risch hervorragend empfunden. 

Die SAALECKER WERKSTÄTTBIf 
G. H. B. H., haben in BERLIN dne Zwd^ 
ntederlassung eröftiet. 

Auf der Weihnachtssusstelltmg des 
WIENER Kunstgewerberereines halicn 
namentfich Papiere, Argentor, PoneeUane 
und Höbels loff e Aufschcnerrcj^t.E rzhcrzog 
FranzSalvator hatdieAussteUtmgbes acibt . 

Die icersmisdien BRcagnissc fon FBI- 
LIPP ELCHINGER in SufiFlenhcim sind im 
Elsässischen Kunstbaasc zu STRASSBORO 
aasgcatdit gewesen. 

Erreugnisse der TEXTTLBRANCHB 
pflegt man fOr den Harkt nach folgenden 
Pnnkttninbevtrm: LBiierial,2.S«ccl^ 
«ilMiIrtlt, 8. Farben 4. Fartirnffhtfteft, 
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5 Huster, ft . Festigkeit, 7.Prci8. Ei Hegt auf 
der Hand, daA nach dicacn Gesichtspunkten 
jfdk «adi dlt BcottcUung des kunstge wcriv 
Heben Wertes richtet. 

Der Tod eines berfihmtcn itaUcnitchen 
AatkpiittltBbteAen raft die Brinncrung 
wach an GAUNERSTREICHE, die er und 
sein Bruder verübt haben. Sohatdiescr ein« 
■BAl dncm bcrOhmtcn Sannler tob einer 
Schmeltarbeit, die aus Platte und dATMtf 
•tcbcndcr Kanne bcatand, in Rom nur die 
9§mWt Tcrkauft und ihm die Kanne ia FIo« 
renz mitHilfeeinei AgentraundeinerDame 
ala letztcErinncrung an deren verstorbenen 
Gatten zu angehcncnm PmIm glstt In ^ 
Hlnde gespielt. 

KUNST IM LEBEN 

BIncB eehr bemerkenswerten Schritt 
hat der Kuast^ewerbeverein zu DRESDEN 
«Btcmomsien. fir hst an den Ilaglstrat der 
StadtdasBnodwa gcriebtct, dieStsdtmöge 

dncn Wettbewerb für Entwürfe zu einem 
wflrdigennndachlichUnL£ICH£NWAG£N 
wlnsscB* Dieses VovgdMtt b e d en tet einen 

Schritt weiter auf dem Wege der Ktlltar. 

Den Einfluß, den ;OHN RUSKIN auf die 
Ktmat nnscrer Tage gewonnen tut, schreibt 
Cha rfotte Broicher dem Umstände xn* daß 
er vom Ästhetiker zum NationalOkonomen 
nnd von diesem wieder mmSotUlMCscnur 
gelangt ist. 

AUS DER WERKSTATT 

IhncrSitgUedProfleBiorTIIEO SCRSUZ* 
BAUDISS hat einen Weihnachtsteller ent- 
worfen, den die KflnigUche PonellsorMant». 
I^fci nr so Berlin für anscrc Wtgüedcr 
BHIl.PF REINER ausKefChrt hat. 

NaoUulIc Knnatschrciner in LEIPZIG 
beben sidi sn den Lclpiiter Viretelgten 
Werkstitten für Wohnungaeinrichtungen 
snaammen geschlossen um unter Icünatlc« 
Hscher Leitung zu arbeiten. 

Die SÄCHSISCHE LANDBSSTELLE für 
Konttgcwerbe hat ein Rundschreiben »er- 
asadt, in dem sie betont, daß sie zu Gut achten 
und Auskünften zur VerfOi^uiig steht, Soti' 
dersnsstcllongcn, auch kleinste FachauS' 
•tellnngen vermitteln oder in dieWegelciten 
«nd ihre Kräfte such dsnn einsetsen wolle, 
wenn es sich dsnmi bandelt Kunatgewerbe« 
betriebe wieder SU etlrken oder neu zu bc- 

kbcn. Das cintrlchtigeZuaammcngehcn von 
Unndcm, Industfldlcn mid Rsndwcfkeni 
teeichnetdieLandeitstelle alsunerllssUcbe 
Iteaassctitinf für eine teririhUcht Wirlu 
•ndDeH »tRcdrt. 

ünsereZcit erzieht SPBZIALISTBN. Dss 
iüicidcrnlcht mehr Absuweaden. Die Folge 
iWMi IM nUcrdlniB» dsi fcMnc Wcrkslit» 
ttn schwerer gegen grofic aufkooUBta 
kteoea. Denn diese mit ihrer wtltyheiiJin 



Arbeitsteilung kennen > "f ri HmHWl 

Spezialisten rich tig ausnutzen. 

Die DIAHANTERSGHLEIFBRBIBII In 
AMSTERDAM sind erat am Ende dea fünf- 
zehnten Jahrhundertsentatandent denn erst 
147S ersann Ludwig Berghcm in Brügge das 
bis dahin inBurops unbekannte Verfahren. 
Auch heute noch tat Amater dam derHaupt' 
platz; Newyork und Antwerpen stehen 
immer noch in zweiter Linie, und die 
Schleifereien snderNshe tmdinHansuslnd 
eigentlich die einzigen bis )etzt gelungenen 
Vereochc» dieDiAinsntanschlslferei süßer« 
hslb der ersten drdStldte cinsttbfirgem. 
Eb ist nicht leicht, ein geschickter Schleifer 
ZU werden und noch schwieriger ist es, eine 
ScUeUted richtig zu leiten. Denn wer nldit 
aufOrtmd langfUiriger Übung es vcrateht, 
die Eigentümlichkeiten im Aufbau des 
Diamanten (denWuchs) tmd die dttansent» 
springenden Spaltungsrichtungen zu be^ 
urteilen, der ist aufierstande vorwirts zu 
kommen. 

Das bekannte Wort, Raphael wSre ein 
großer Maler geworden, auch weon er 
ohncHInde zur Welt gekommen wlre, findet 
zaweilen in verwsadten Vorkonunnissen 
setneBestltignng. So lebt su LItUu in ■Ui' 
rcn ein blteder Bildhauer HUBERT HOU« 
DRT, dtt sicmiich geichickt Statuetten und 
kcMunlsdie Braengnlase moddllert 

In den Tiroler A!pen, in dem bcksnntcn 

GRÖDENER TALE, bestand früher eine 
SplelwsfcnindnMrle, der aUh die Uoetw 

liehen Talbewohner wlhrend des Winters 
widmeten. Allmihlich hat sich dsraua, be* 
sonders unter dem mnfliiitit der Kunstgc* 
wer beschule In Qröden, eine auagedefmte 
Schnitzerei entwickelt, die ixubcaondcrc in 
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Kroxifixait Aftttoi u. a. hctrorragcadcs 

leistet. Die vettere Folge davon iit, däB die 
Arbcitskrifte des GrAdener Tales allein 
sebon llngst nicht mehr suireichen^ondern 

daß alltäglich sahlreichc Schnitzer von bC' 
nachbartcn Ortschaften herüberkommen 
und abends wieder hinaberwandern. 

Die Renten' und Pensio nsan stalt fflr 
dcntsche bildende Kanstler inWEIHARbC' 
sitzt ein Vermögen von rund 6Qiinou Mark. 
Si« wirdl908undl909zarVerstAriEWig ihrer 
■HlCi diicGcld-ttBdGcailUlelotlcrfe vcr* 
anstalten. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Architelct LANGE hatimKunstgewerbe' 
verein zu MAGDEBURG die magdelyargi» 
■che Baakunst ron heute scharf beleuchtet. 
Das Stemgclflndc sei eingeebnet und da- 
durch die Stadtum eine wich t i <(e u ater ihren 
ohnehin athr ipirlichcn Bodenerhebungen 
bg fauMwor däi. PrlditlfealteBairtcttrclBc 
nisn ab. An Stellen, wo ein kräftiges Ein- 
treten notwendig sei,lasacman wildesteSpc« 
knUtkNMhtawatridicntftnda* DcrBidte 

Weg verliere immer mehr von seinem eif*i^ 
artigen Wesen und werde zur Plunderstrafic* 
Lcidkr denke niemand daran, die l4luren 
einea Camlllo Sitte ti. a. fCr Magdeburg zu 
beherzigen; inabesondere stehe man ifin« 
geren Krlften durchaus ablehnend gegen«* 
übtT. DabeiacidasneucSparkassenKeblutJe 
sogar in seinem Innern m^it gemalten Mar^ 
morimitationen ausgestattet. — DasErgeb» 
nia der Sitzung wird wahrscheinlich sein, 
daB dcrKunstgewerbeverein sichtatkrlftig 
bei den Staitz und StaatsbcJiördcn ver«» 
wendet, damit das magdeimrgisdie Bau- 
wesen ta der Folge weniger AnlaB zv einer 

solchen herben Kritik biete. 

Das B ild unserer modernen GROSS- 
STADTB — ao hatddtttanerRegierungsrat 
Professor Dr. WOLFGANG VON ÖTTTN- 
GEN in einem Vprtrage Aber alte und neue 
Stidte atMfsfillwt; den er im nuigddMifgi- 
schen Kunati^ewerbeverein gehalten hat — 
ist ein Resultat der kulturellen Errungen- 
aclhaflen des zuktzt vergsngenen Jahrhun- 
derts. Der große Aufschwung des Verkehrs, 
die enorme Auadelinung dca Handels, der 
Icaum zu stillende Biidungahunger: alles das 
hat zu Bauten geführt, die frühere Zeiten 
weder gekannt, noch geahnt haben. Auf der 
Bauform selbst aber und der Ausgestaltung 

des Straßenbildcs lastet die schwere, alles 
dlTdllcrende Rand «nacm Banpoliid, so 
daß da&Persi^nUcheabgdAatwOfdCBlatTnm 

Konventionei len. 

BILDUNGSWESEN 

ImKajaer-PrtedrichoMuBeit mfnM BUN 
ist die PorzellansaauBloas SAIIDBL «ttf- 
feateUt worden. 



iio 

Die IMe Rochadinle BERLIN hat Ihr 

Vorlesungsverzdchnii für das fwcila Witt^ 
terquartal herausgegeben. 

Die Kunstgewerbe- und Handwerker«» 
schule zu MAGDEBURG hat eine sehr be- 
merkenswerte Ausstellung von Schülerar-- 
beiten aus den Jahica l«M nnd 1907 imt* 
ansUltet. 

Die stadtische Handwerkerschule zu 
BRESLAU hat im Scblesischen Museum Ar« 
Mttn ihrer neu errichteten Facidüaaac fSr 
Batiken ausgeitdll 

In STETTIN sindvcreinigteLehrateliers 
fät Kunat und Kttnatfcwerbe an die öütnu 
llddEdt gelitten. Den LeturtOrpcr blMcftt 
O.Tamogrocki fflr kunstgewerbliche Eni' 
wflrl^ L.Seiebarth für Aict und grapliiaclic 
ntaurtCf Wöaaidlo tät Landadiaft md 
Stilleben,H.Rulkowskl fflrPortrSt, F.WuIfiF 
lOr Plaatik, prakt. Arzt Dr.Schadebrodt für 
Anatomie, B. Rcliftld fttr Unearzeichen and 
Kunstgeschichte. 

In STUTTGART hat der Kunstmaler 
QnataTHotdielncFadiaditilefilrpaptaiadw 
Oew ar b a und Künste eröffnet. 

Die Besucherzahl des HAfiiBUROI- 
8CHEN Museums für Kunst und Gcwarba 
ist im verfloBsetjcn Bcrichtajahre etwas ge- 
ringer gewesen, als in den vorhergebenden; 
dagegen hat sich die Zahl derer, die das Lese- 
zimmer dcrBibliothek benutzten, gehoben. 

Die Gewerbeschule in HSSHN wird von 
418 Schülern besucht, darunter die kunst- 
gewerblichePachschuIe Yon 33. DlesePach- 
schule wird samt ihren Abend« and Sonn- 
tagsklaasen zur Städtischen Handwerkcr- 
ond Ktwatgewcriieacluilc wciterentwicicclt. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der Mittelde utsche Kunstgewerbeverein 
aaPRANEFURT AH HAIR hat vor ttancem 
seine GeneralTeraammlnng abgehalten. Die 
Factiklassen der Schule sind durchschnitt- 
lich von 37 Schülern beaucht gewesen. Das 
Museum hat zahlreiche Geschenke undLcih- 
gaben zu verzciciinen ; ein neuer Führer soll 
imjanuar erschein en.DleBibUothekliataich 
um 1325 Binde yermehrt Das Vermögen dca 
Vereins, dem 3 Ehrenmitglieder, 61 ewige 
und 648 ordentliche Mitglieder angehOren, 
bcaiffertalchaof 684000 Mk., rtnsfhlitfllich 
dca Huacnmebcstandca, der einen ^Vert'vntt 

440 OOOHk.hat. Fü rl908 sindrundl36 200 Hk. 
Ausgaben und 135200 Hk. Einnahmen vor» 
gesehen; die Polytedmlach» Otatltafhalt m 
Frankfurt hat ihren jihdlcliCBZiiBCliaBaiif 

65000 Mk. erhöht. ^ 

Im EmwtfewerlMverete ra HAMUUKU 
hat unser Mitglied Profesior Dr. JBAR 
LOUBIERcincnselir bemerkenswerten Vor> 
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frludtai. 

Eiatn Vortrag Aber Kind und Kunst tut 
Q tw trlw dwülclMrCT HBRZOG «wi Cottbos 

im Obcrlausilser Kunstgewerbeverein zu 
GÖRLITZ gehalten. Im Atwdüufl daran 
ist in der Anncnkapclle eine AmMClIitngcr« 
öffnet worden, die drei Gruppen umfaßt, 
Anschauungsmittel. Spielzeug und eigene 
Arbeiten der Kinder. 

ProfcMorDr.HAXSCHHID aus Aachen 
luit ina warttembergiaclien Kunatgcwcrbc« 
verein zu STUTTGART flbCT kifcUldbc 
K«uut gcaprochas. 

DcrKnaitgewcrbcTercinfiar Ostpreußen 
Lq KÖMIGSBERG hat mehrt'ach Preisaus- 
sclircibcn crlaaacn« so zum Beispiel zu dem 
Btftbtto fBr den Krnticr Ktaigsberg, zur 
OraftttlttC des Menschenfreundes Appel« 
lMUUi«siimEntwttrf ffir etncVcrscböncruig 
der StraAcnnlir auf 4cm K^^atr^WillicliM* 

P! atz und zu EntwQrfen für Wegweiser und 
Rtcbtungstafeln. Das letzte PreiBausschrei«- 
bcn ist erst in diesen Tagen entschieden 
worden, in den drei vorhergehenden hat 
Oberlehrer Arnold jedesmal den ersten 
Prcia davongetragen. 

Der Vortrag, den Direktor Dr.PABST im 
KaostgewerbcTcrein su PFORZHEIM über 
technische Arbeit als Erziehungsmittel gt* 
halten hat^t in dicacmVcrsinc »olchcnBci> 
fidl ftfontai, dal dk VcrciBainftglleder ia 

der darauffolgenden Sitzung den Wunsch 
wg—p rochen habcn,derVortrag möge tun« 
IkluM wdt«Vtobrrttinif flndcfl. Am 31. No- 
vember hat im gleichen Verein Professor 
OSKAR SEYFFERT ausDresden ü berVolks- 
knMt und Tolkskundliche Bcatretaagai 
■prochen.Auch seine AusfflhrungCBtiadMf 
fruchtbaren Boden gefallen. 

Im Kunitgewerbevcrein zu KREFELD 
iÜbMt seit Oktober Profesaor C. WOL« 
BRANDT, der Direktor der Handwerker- 
und Kunstgewerbeschulc in Krefeld, den 
Voraitz. DcrVcrtiahatkanUcheinPreia» 
■mirlirtlf»ii IWr f iHGlttcbttch erlassen, die 
G<bfihrcnordnung für das Kunstgewerbe 
bcr«ten,dcnneociiHattptbahnhof besichtigt, 
^ortrlgc wvn A. ROTH «btr PlattcttOiM- 
k a ti on . von Dckorationsm al c r PAUL WARG 
Uber die Farben deaüalergewerbcs und von 
WALTER BERGS (mit dem Moioklttb lo» 
sammcn) Ober Krefeld tmd Umgebung ent> 
gegengenommcn. Außerdem hat er die 
Hoaallc-ttadW«adplalltafiibffikiiiOtttratii 
betfchtigt. 

Im Verein für Kua«t und Kunstgewerbe 
Sit PLENSBURG haben in diesem Winter 
Pn(e»BorDr. ANDREAS VOlGTausPrank- 
ftirt a. M. d ber dcutachc und englische WohO' 
vcrhiltniaac and Professor Dr. THEODOR 
IfQLABHR mm Magdcborg Ober die aog^ 



UdutlfcncraBgntMlhtfB der KwwtToiilicvtt 

gesprochen. Im Januar wird unser Mitglied 
Pf ofcaaor Dr. PALLAT einen Vortrag fibcr 
Kftf Tifff ffftff *r^litf^^ Q f^t mu f T%tW t ^l*t T fli 
im Hirz BüdhaucrWEDDIG ausFIensbnrf 
einen Vortrag über die Grabmalkunst vom 
Standpunkte des Bildhauers, und im April 
Dr. SAUERMANN, der Direktor des Flens- 
burger Museums, einen Vortrag über das 
deutsche Rathaushalten. Im Januar stellt 
der Verein Arbeiten von ANTON HUBER, 
dem Direktor der kunatgewcrblichen Fach* 
schule zu Flensburg, atM und im Februar 
Arbeiten von Profesior DBTTHANN, dem 
Dfarektor derKimatakademictaKAnigsberg. 

Im Kunst^ewf rhcverein zu LÜBECK hat 
FrauHATZ einenVortrag äbcr maschinelle 
RcfttdiimgfcinetgcwerhUclicrBrfengaime 

gehalten, in dem sie Echr beachtenswerte 
Winke darüber gegeben liat, wie der Bat» 
«crfmde auf die Blgmurt der Wairtitoen»' 
arbeit RflckaUht nehmen msA. 

AUS DEM VEREINE 

Die nlchate Sitzung des Vereines findet, 
weil der Neujahratag auf einen Mittwoch 
fällt, ausnahmsweise DONNERSTAG, den 
2. Januar 1908» abaida, Imgrofic&FeatMalt 
desKfinatlcrluraaca etatt. Haeer ttellvertre« 
tendcr Vorsitzender, Herr Direktur Dr« 
PETER JESSEN, apricht über Nuta- und 
Zicvtermcii tas Altes mid neuen Kubs^C' 
werbe. Daneben werden die vortrefflichai 
Abbildungen zu sehen sein, die Geheimrat 
Professor Dr. Gomeliua Gurfittsdiicm, Im 
Verlage unseres Mitgliedes Ernst Wasmuth 
A.G. erschienenen Werke über die Baukunat 
Konatantinopela beigegeben hat. 

Ü ber den Vortrag, den P r o f e s s o r HENRY 
VAN DE VELDE aus Weimar in unserm 
Vereine am 18. Dezember gehalten hat, ist 
in diesem Hefte nur ein kurzer Bericht ge« 
geben. Die nichsten Hefte werden einen bc« 
merkenavcrtta TcU des Voftnfw scIbiC 
bringen« 

Die dents^c Qcsdiaduifl fVr Garten' 

kuDBt, Gruppi- Brandenburg, I3d alle Mit- 
glieder dea Vereineseio, einem Vortrage über 
dite tmd ficoe IMUdcr der QARTEIIi> 
KUNST beizuwohnen, den nnacr Mitglied 
Direktor Dr. Peter Jesaen am 8. Janoar, 
sbcafes Vht, imfUnuU dm Zimst|c# 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Im Kunstgcwcrbevcrein zu PLAUEN im 
Vogtland batProfessorOSKARSETFFERT 
überVolkakunatgesprochen,aberieneKmiai 
deskleinenMannes.die in alten Dorf bauten, 
in Zimmergeräten und Gef^iormen sich 
bekundet. Ihr StU wandelt aich zwar auch im 
Laofe der Zeiten, aber et teaBsticbact aldk 
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imGrandeiirrrer nach der Volktart. In dle^ 
acmSianc tp riebt man von fric t Uch c r oder 
«cndiKtm oder b&fHaäur Voikdramt. 

ImKunst«' und Gewcrbevfrein zuTRIER 
luit Lehrer BINZ einen bemerkenswerten 
Vmtng fibcrLchrltaif»* «ndGcadtenwcscn 

in der Blütezeit der Zflnfte gehalten. Aua^ 
gcatelit waren an dem Vortragsabende 
Kmistdrcchalererbeitcii und das Gedeck'» 

blatt, das man Mtis^jumsdirektor FRAU* 
BERGER in Düsseldorf zuseinem jfubilÄum 
als Direktor des Zeatrtfg c wetbewefaMi 

überreichen will. 

Der Verein für VIERLÄNDER KUNST 
iMt beachtenswerte Erfolge erzielt. Das 
neue Pastorat zu Neuengamme ist in Vier« 
linder, aber der Neuzeit entsprechender Art 
erbautworden^z ahlreiche Privathäuaer sind 
in Almlicbcr Weiac catatanden, und der 
lürcfaaiTontaiMl wen Altengamme, der am 
Kirchsiegel daa Front recht besitzt, hat be- 
■tlmmttdaß alle dort zn errichtendcnBautcn 
■idi der BaiMii det Pastorates anpaaacn 
mflssca. Die Kirche zu Altengamme noll 
1908 in schaiieodcr Weiac erneuert werden. 

In BARHBN ontcihllt der Verein «Br 
Kunst und Gewerbe eine Linear' und eine 
Freihandzeichenschule und eine Webe« 
■chulc, außerdem eine ziemlich umfang' 
reiche Bächerei. Seine Mitgtiederzahl ist 
im Jahre 1907 von 442 auf 455 gestiegen. 

Im FRANKFURTER Konstvercin haben 
der Architekt und Kunst gewerblrrHcrnnann 
A. £. Koft und der Maler Josef Correggio 
«MfCMCUt 

DENKMALSPFLEGE 

Die BLBBASSCHBN bergen nodi dne 

FfiUcTon bemerlfcnswertcmauaalter,llnd* 
Ucher Kunstpflege. Das Land Hadeln, die 
^irastermarsch, das Land Wnraten, sie 
haben noch manche guterhaltene Kirche, 
manches vortreffliche, alte Bauernhaus auf' 
suweiacn. An den Hlusem iieht man oft 
noch den Donner beacn; die Gfiter im Lande 
Ha dein aind von eigenartig beschnittenen 
SchutzwUdchcn umgel>en; Schiffaieik sind 
als HltMcrachmuck (nicht immer gV 
BdinuKfc«oll)Yerwcndet,«adiD den meisten 
Bauernhäuser stehen Truhen, die bis in die 
Renaissance hinaufreichen. In der WUater» 
aundmndinlMtlinarachcnliabcnHJUiscr, 
Kirchcncmd Windmühlen fast immcrX-för- 
migcn Gnmdrifi; dort auch entfalten die 
SUidfcSfe gins d^Sffligs Volfcttanwt 

FRAUENKUNST 

Ala die beicannteOperette dieGeisha Aber 
fent Bretter zog, die eine Welt fflr sich be« 
deutea, frisierten dirPamen sich wie die Ja^ 
paneilttncn «nd licita ti^ piMtograptiic« 

Plrdie 



ren mit einem Riesenflcher im Nacktn üff- 
ser Operetten japanianua ist abgestreift, uad 
nuuKlicDsaM slditibreBUder atis}ciicrldt 
a r n i cht mehr gem.Daffir haben sich initrt 
JAPANISCHE ANKLÄNGE im Frauengz- 
wände eingcstelltfinsbesonderc und im An' 
Bchlufi an dieReformtrachtdasKimorcdk 
lange Gewandung der japanii:h«n Frauen. 
Vom Reformkostflm ist der Kimosolrmd 
hinflbergewandert in das Hodekostfin, lo 
dem er lelbttrerstXadllch in schrdcndcm 
Gegensatze steht. 

In einem Vortrage, den ROSBB 
SCHWninBR Im HanbarglsdMn Voda 
zur Verbesserung der FrauenUcidung gt* 
halten hat» hat aic daa Tragen der Reform' 
klcidttttK slselncslttlidieMiehthcscldtact 
In DUSSELDORF hat eine bemerkens- 
werte Puppenausstellung stattgefunden. la 
der gesdilchtUchen Abteilung waren neben 
tataSchlichcn a!ten Stöcken auch neue Ar. 
beiten in alten Trachten auf gc8tcnt,wlc (i ber 
hsnpt zahlreiche von den aiugcatelltenPup 
pen kleine Koatfimfiguren daratelltea 
Nicht alle hatten dabei ienc wichtige Grenzt 
des Kindlichen innegehalten} sleVAMlPlip 
pen fflr Erwachsene. 

Man bemfihtaieh mftReeht, tmsere alt« 
SPITZENTECHNIKEN immer wieder auf 
zuirischen tmd ihnen neuea Leben zuzu 
fBhrcn. Ob es gelingen wird, sie dsvcm 
im Kampfe gegen die Maschinentechnik z 
halten, da£ muß dahingcatellt bleibe] 
SKlitigervgtccsvlcilcIdi^wcaadicPraiM 
ihren reichen Erfindungsgeist und ihn 
emaigen Fleiß mehr solchenSpitzenarbeit« 
zuwenden wollten, welche nhJit so Iddit 
der Maschine Nachahmungen finden . T>a 
gehört die iriache Spitze, die im Grunde { 
nommen nichta anderes ala eine Hlki 
arbeit ist, dazu gehören die braailianiscb 
Sola mit ihren Aber Stecknadclknfi] 
gezogenen Sonnen. Gerade diese Tedu 
hatFrsnOencralin von RenthC'Finkiii Jt 
durdi ihre Omsmcntenspindet nncrk 
nenswert erweitert und bereichert. Fcr 
kAnntcn tmsere HAdchcn and Fraaezi s 
meiirdcrFrlT0lititcnsrbclt,dciBT611diai 
zug und der Filetguipflre zuwenden. Sit 
Statten ao auanelunend feine, woblal 
wofosHaalsr» dsft es wUä veniaftic«! 
sich diesen Arbeiten zu widmen, als den 
llchcnStickcrclcn,die dem damit Begiau 
doch nicht immer aehr willkomm^a ■ 
Außerdem ist es doch weit mehr erfreu 
wenn eine Dame sagen kann, daß sie i 
in ihrerAusstattungaclbst gestickt od« 
h&kclthabe. Wie scilön ei|^et sich Lei 
durchbruch farallerlelArbcitcn I Di e Mi 
zu ersinnen i&t nicht schwer, sonst w ti 
es die schwedischen tmd dicKlmtner X 
rinnen nicht Ton selbst kfionea. 
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IGNATIUS TASCHNER 

Als Taschner München verließ und zuerst nach Breslau, bald nach 
Berlin übersiedelte, hatte er bereits eine vielseitige Tätigkeit hinter sich; 
in fast allen Zweigen der bildenden Künste hatte er Originelles und Bedeu<' 
tendes geleistet. Die Gefahr der Zersplitterung lag vielleicht nahe; aber sie 
war schon vorüber, als er nach Berlin kam und immer mehr Gelegenheit 
erhielt, seine großen plastischen Fähigkeiten an Monumentalwerken zu 
stärken. Sein Werk liegt unstreitig noch vor ihm, so fruchtbar auch seine 
Vergangenheit ist; ein Zug zum Einfachen und Großen entwickelt sich in 
ihm, der immer näher zu einem hohen Stile dekorativer Art heranführt. 
Es kann hier nicht von seinem ganzen Schaffen gesprochen werden. Nur 
andeutungsweise soll an den Beispielen seiner Kunst, welche diesem Hefte 
beigegeben sind, die Richtung seiner Entwicklung gekennzeichnet werden. 

Eine uberquellende Erfinderlust zeichnet ihn von Anbeginn aus. Seine 
Ein f alle in Ausschmückung von Hausrat, Kleinplastiken, Büchern entspringen 
einem unerschöpflichen Born; er ist der geborene Buchillustrator, ein 
Märchenerzähler und Plauderer wie Andersen und die Gebrüder Grimm. 
Schon der Reichtum eines Büchleins genügt, von seinem Erzählertalent 
eine Vorstellung zu geben; der erste Band der Grimmschen Märchen, in der 
Gerlachschen Jugendbücherei. Es sind 78 Zeichnungen aller möglichen Arten 
und Formate in dem dünnen Bändchen, Silhouetten und graphische WitZ" 
chen im Anmerkungsstil; Figuren, Tiere, Landschaften als reine Ornamente 
oder in behaglichster Erzählerbreite dargestellt. Kein Geschöpf unter dem 
Himmel entgeht seiner Beobachtung, und am wenigsten die Bewohner von 
Höllen und Fabelländem; er weiß am Königshofe so gut Bescheid wie in 
verhexten Wäldern, und wunderbar und zum Gaffen einladend sind seine 
Ungetüme, seine Prinzen und seine Spießbürger in zaddeligen Kostümen. 
Der ganze Märchenspuk ist so glaubhaft, weil er mit einem derben Rea^ 
lismus dargestellt ist, der dem Realismus des deutschen Märchens entspricht» 
bei dem die Haare auf dem Haupte jedes Riesen wohlgezählt sind. Das 
Wirklichkeitsbewußtsein Taschners ist so groß, daß es jedes Wunder schnür" 
straks glaubhaft macht; und wieviel mehr seine Alltagsleute und ihre zu 
täppischen Manieren! Das außerordentlich Komprimierte der Charakteristik 
in allen seinen Dingen — man ahnt dunkel die sorgfältigen Naturstudien» 
die jeder Zeichnung zugrunde liegen — erleichtert ihm den Übergang zur 
Karikatur; er schaut sehr gern mit den Augen des Ironikers; er exerziert 
mit seinen Leuten und seiner Natur, wie Andersen exerziert er. Oder besser: 
wie Julius Diez und wie Wilhelm Volz; mit einem listigen Augenzwinkern: 
ich kenne die Welt, aber ich mißbillige sie nicht gerade und finde es ge^ 
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scheiter, mich über sie zu amüsieren. Es ist ein herrliche Märchensdmmuo 
tausend Nächte in einer Sekunde und ganze Welten auf zehn Quadr 
centimetern. Er hat den wirklichen Raum nach allen Seiten hin dur< 
spioniert, er kennt ihn; drum ist ihm kein Raum weit genug, um ihn . 
das winzigste Maß zusammenzupressen und mit einem Federzug ganze ( 
birge zu umschreiben. Eine höchst kecke und ungeheure Expansion t'av; 
lieber Wirkungen! Wer es nicht versteht, Überschneidungen und Verk 
Zungen aus Stenogrammen von Linien und Farben zu lesen: für den 
dieser geniale Zeichner nichts zu sagen. Aber es gibt wohl nicht mehr vi 
die nicht Abkürzungen in unsrer Graphik lesen gelernt haben. Und d 
ist das Kaleidoskop dieser köstlichen Bilder so bunt und voll des WecK' 
daß jedermaim sein Teil in Ruhe erwarten kann. Dieser Buchschmud 
wahrhaft unerschöpflich an Motiven und Erscheinungsformen, hingeschri« 
von einer omamentalen Begabung, die über jeder Aufgabe steht. Da. 
kennt erst ganz, wer andere Bände aus dieser oder sonstigen illustri« 
Büchereien vergleicht: ihre Zeichnungen wirken Taschner gegenüber 
förmig und ohne dekorativen Reiz; so gut die Künstler auch sein mc 
Vielleicht sind nur wenige unter unserer Illustratoren von diesem Verj 
auszunehmen. Was durch das Labyrinth dieser drängenden Gestaltenfül) 
ein Faden führt zu weiterer künstlerischer Entwicklung, ist die dekoi 
Linienführung, die sich in vielen Vignetten und Bildern schon klar h« 
hebt. Der Weg zur Burg hinauf mit dem fröhlichen Schneider [Seit« 
ist von einer Sachlichkeit, die hier nur als Mittel zur Komik auftritt 
so auch an andern Orten, zum Beispiel bei dem Riesen, der gleich tilse 
ganze Bergreihe steigt, bei dem verdrießlichen König im Fährboot 
aber durchaus geeignet ist, aus dem Bereich des Illustrativen überzt; 
ztun Dekorativen. Großartigere Beispiele eines solchen 'Übergangsstile 
zwei Zeichntmgen in der Münchener Jugend: der Botenfuhrm an n |^] 
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S. 304] mit seiner packenden Raumillusion, durch die Bewegung der fuli' 
renden Linien hervorgerufen, und die Bäuerin [Titelblatt 1905, No. 37], bei 
der die Linien schon ganz sachlich und von glasfensterartiger Strenge sind. 
Diese Bäuerin in ihrem grandiosen Realismus steht schon vollkommen auf 
der Stufe des Heiligen Hies. 

Heraus aus dem Erzählerischen! galt es für den Künstler. Gewiß ist 
«s nicht leicht, die Rechte der Phantasie zu kürzen; um zum Stile, zur Ein-' 
heit zu kommen, muß es gleichwohl sein: dekorativer Stil verträgt keine 
Plauderhaftigkeit in der Breite, wie sie die Grimmschen Märchen so ergötz^ 
lieh macht. Der Schritt erscheint riesenhaft und als Resultat eines unge^ 
meinen Prozesses geistiger Vervollkommnung: der Schritt vom Märchen^ 
buch zu dem allgemeinen Buchschmuck des Heiligen Hies von Ludwig 
Thoma. Und doch ist's derselbe Künstler und dieselbe Handschrift, nur 
ausgeschriebener, gereift in wenigen Jahren, die dazwischen liegen. 

Man kann hier schlechterdings nicht vom Unterschied des Stoffes reden: 
dort Märchen und Zaddelkostüme, hier oberbairische Bauern aus dem zwan^ 
zigsten Jahrhundert. Bauern kommen auch in den Märchen genug vor, 
und recht dämliche sogar, und die bairischen Bauernkostüme aus Ainhofen 
sind mindestens so lustig, wie die Hoftracht des Herrn Königs. O nein! Die 
FLÄCHENWIRKUNG ist hier eine von Grund aus verwandelte. Auch 
in den ausgeführten Vollbildern: die Raumschicht ist gleichmäßiger gefüllt, 
die Dinge breiten sich lieber in der Bildebene aus; bei den Märchen weist 
alles recht mit Lust in die Tiefe, beispiellose Größenabnahmen führen 
unrettbar in Meilenferne. Das ist die Pracht wildanstürmender Meeres^ 
wogen, im Heiligen Hies die Ruhe glatter Landseen. Der Raum ist kürzer 
geworden in der Tiefenatisdehnung, er hat sich auch in der Breite eng zii^ 
ummengezogen; die Linien aber vollends sind beruhigt und kristallisieren 
lieh zu einem System von dekorativer Schwere. Der Illustration der Märchen 
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Stellt sich die Buchkunst hier gegenüber; darum gehen auch alle Bilder in 
behäbige Umrahmungen aus, die für den Eindruck der Buchseite den Atu^ 
schlag geben. Die Zeichnungen bedeuten freilich noch etwas, sie geben eine 
höchst geistreiche und humorvolle Paraphrase des Textes, aber sie ergänzen 
ihn nur noch, sie illustrieren nichts Buchstäbliches mehr, sie sind zustand" 
mäßig und nicht von dramatischer Lust geschwellt, und überdies und vor 
allen sind sie fürs Auge Ornamente. Linien, Schnörkel, die heitere Existenzen 
führen, wie schöne Satzspiegel. Das vor allem sind die Vignetten, die dem 
Büchlein entnommen worden sind und ihre dekorative Kraft auch den 
Seiten dieses Heftes gönnen, zu welchem Zweck sie eine erhebliche Ver^' 
größertmg ertragen haben. Die unermeßliche Sachlichkeit dieser Landbe^ 
wohner hat uns Thoma in seinen köstlichen Bauerngeschichten geschildert; 
Taschner stellt sie nun mit der gleichen sinnlichen Unmittelbarkeit dar, im 
Nebenberuf des Ornaments. Sie sind nicht einmal stilisiert, sondernihre rusti^ 
kale Unbeirrbarkeit gibt sich ganz hanebüchen, und es ist nur die Sache 
des Zeichenstils, der sie in Rosenguirlanden und Rokokorahmen zu betten 
tmd sie dekorativ zu plazieren weiß. 

Die Verwandtschaft dieser Zeichntmgen mit den neuesten dekorativen 
Plastiken Taschners ist zu offenbar, um sie nicht gleich zu entdecken. Es 
sind sogar dieselben Arten Blumen tmd Vasen, die hier gezeichnet, dort in 
Stein gehauen erscheinen. Die gemeinsame Wurzel ist die Reliefanschauung, 
aus der sie geboren sind; die Ausbreitung in der Fläche, die wtmdervolle 
Verinfachung in Umriß und Form. Das ist, man kann es ruhig gestehen, 
eine alte fränkische Weise; die Ofenkacheln des Nümbergers Hirsvogel 
tragen dieselben treuherzigen Blumenstücke auf ihren Flächen. Ihre Naivetät 
ist aber in beiden Fällen nicht Absicht, sondern Folge der Beschränkung 
auf das Notwendigste der Form. Die verachtete Bauernkunst kommt in 
höherer Ausprägung wieder zu Ehren; ihre stilbildenden Elemente hat 
Taschner in ihrer Primitivität empfunden tmd zu neuem Leben heraufge^ 
zogen. 

Eine andere Sprache aber redet das Relief der Glücksgöttin am Wert" 
heimschen Bau; eine höher pontenzierte: hier muß erst die Kunst der 
Chartreser Domportale in die Erinnerung gerufen werden, um ganz die 
Bedingungen dieses lieblichen archaisierenden Reliefs zu verstehen. Die 
strengste, gebtmdenste Kunst des Mittelalters, im Dienst der allmächtigen 
Kirche, säulenstarre Heilige in Reihen und Hieroglyphen auf Tympanon 
und Bogensturz; und gegenüber der Schmuck des modernsten Hauses in 
der jüngsten Weltstadt. Weltflüchtige Kirchenheilige — tmd das Symbol 
der Weltlichkeit, der Reichttmi; und wie gering ist die Kluft, die sie als 
Werke der Kunst trennt! Im höheren Sinne sind sie beide nur plastische 
Ornamente eines Riesengebäudes; und so wie das Messeische Warenhaus 
Erinnerungen an gotische Domfenster leise weckt, nimmt die liebliche 
Handelsgöttin mit den Putten die Stelle des Gottes in der Mandorla ein» 
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Wer wagt es, hier von bewußter Absicht zu sprechen! Lästerung wäre es 
gegen den heiligen Geist der Kunst. Aber ihre Parallelen weisen uns mit 
deutlicher Sprache auf die große liebende Gemeinschaft aller Kunst, die 
fromm ist unter den gottlosen Menschen. Paul Ferdinand Schmidt 

ÜBER DIE LINIE 

Zwei Arten von Linien können wir unterscheiden: Gemütslinien und 
nütteilende Linien. Die MITTEILENDE LINIE hat ein bestimmtes End^ 
ziel, strebt nach einer Vollkommenheit, die im Voraus absolut festgesetzt ist 
und die ihre Erfüllung in der möglichst realen Darstellung naturalistischer 
Dinge sieht. Diese mitteilende Linie ist eineKraft, die unser Willen beherrscht 
und lenkt, wie der Reiter sein Pferd lenkt, wohin er will, seinen Schritt 
regelt und es zügelt in seinem Lauf. Der Wille zur Darstellung, der Wille 
zur Zeichnung treibt die Linie dahin, wo er will, regelt und zügelt den 
Rest, den sie sich von ihrer Natur bewahrt hat. 

Die GEMÜTSLINIE verfolgt ein unbestimmtes Ziel, verfügt frei über 
ihre Mittel tmd wird ihren vollkommenen Ausdruck in der Anwendung 
finden, die ihren Mitteln am genauesten entspricht, in der überzeugendsten 
Bejahung ihrer Natur. Sie ist eine Kraft, die spontan aus uns herausstrebt, 
die sich aufschwingt, fortgleitet und sich windet, die uns hebt und hinüber^ 
trägt in einen seelischen Zustand, wie sie Gesang und Tanz in uns erwecken 
können. ^ 

Die ÄGYPTISCHE LINIE entlehnt ihren eleganten, erhabenen Manie^ 
rismus dem ernsten gleichmäßigen Rhythmus des Horizonts der Sandebenen 
und der Ufer des unteren Nils. Sie betont diskret ihre Kurven, geht niemals 
von einem gewagten Punkte aus, versucht sich nie in einer kühnen Rieh" 
tung, sie ist ebensowenig akzentuiert, wie die Körper der Fellachen. Sie 
erweckt eine entnervende Sinnlichkeit, die dann nicht mehr losläßt. In 
ihrer ruhigen heiteren Schönheit erkennen wir die Disposition der Elemente, 
— das Wasser, den Himmel, die Gestirne, die nirgends so unabänderlich 
ist wie auf der Erde der Pharaonen. 

Stürmisch und grandios hat die ASSYRISCHE LINIE sonore Akzente, 
ausschweifende und zurückprallende Kurven. Sie wird von lasziven, blut^ 
gierigen Instinkten gequält, sie ist gespannt und aktiv wie Segel, in die der 
Wind schlägt. 

Die PERSISCHE LINIE ist gleichzeitig stolz und kleinlich, mit ent^ 
lehntem Rhythmus und ohne Schwung. Eine Linie, die der Willkür einer 
Berechnung preisgegeben ist, die mit Additionen operiert. Eine Linie, die 
sich vielmehr durch Zusätze, als durch Kontinuität fortsetzt. 

Dann ringt sich die MYKENISCHE LINIE zur Freiheit. Sie wirft 
den Ballast der Symbole von sich: die Lotosblumen, Papyrus, Sphinxe und 
Kifetf Löwen, Greife und geflügelten Stiere. Aus der Quelle dionysischer 
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Erregungen schöpft sie Kräfte, um den Alp abxuschutteln; sie findet die 
Mittd der pfimitnrea Linie nnd ihre tunrcrlctste Natur «iidcr. Sic gibt 
sich mit Obermut hin und ilife Gebilden mad Auftefimgcn ictacr Fime 
and naiven Entzückens f 

Die mykenische Linie bewegt sich wie das Wasser des Meeres, das 
Aftaite aaaefit und tmüdaMt Sie tollt sich atif und Ifitt sich« dringt vor 
und zieht sich zurück wie die TlnccrpaatCr die noch heute an Festtagen rar 
Akropolis hinaufsteigen. 

Sie erzählt von allen Bewegungen und Gebärden der Körper, die kraft^ 
▼oii und in Verzückung sind, in denen sich die gewaltige Natur der Gott^ 
bciten wiederspiegelt, deren nahe Abfcfimtnlinge die Hflccncr doch uid. 
Sie erzählt yon einer jungfräulichen Menschheit, die veredelt und fiwcmiert 
ist durch die Schönheit des Schauspiels einer Natitr» die an keinem andctn 

Ort so ergreifend und vollkommen ist 

Alle Umwandlungen der GRIECHISCHEN LINIE werden den Stempel 
der ergre if enden VdOBOmmenhett dieser Natnr tragen. THit Begeisterung 
und der Schwtmg ▼eitdeln aicfa altmihlich; di« Lmie wird eine elegante, 
stolze Würde, wenn auch weniger spontan, weniger hingebend, zur Schau 
tragen. Die griechische Linie steigt mit der Sicherheit und der Überlegtheit 
eines Schwungs, der die Last ewiger Schneemassen in die Wolken hebt, den 
Sdiatnn easpteter Vogen ins Liät acrstilisbt Die griecfatiche Linie spannt 
und wölbt sidi mit denelben Sicherheit, wie der luls eines edlen feurigen 
Pferdes. Und ebenso wie sie die Tempel und ihre yerschiedenen Organe 
durchdrang und zum Klingen brachte, vermag sie menschliche Körper zu 
durchdringen. Die einen sow<^ wie die anderen werden Ton ihr in Tibric 
rende Hymnen Tcrwandelt ttod die magische Macht der Beschwörung, mit 
der die Linie begabt ist, kommt durch sie zu ihrem erhabensten Ausdruck. 

Durch die kleinsten Ursachen sind Kaiserreiche gestürzt worden und 
die zartesten Wurzeln haben mächtige Felsen zerspalten. Das AKANTHUS* 
BLATT triumphierte über die erhabenste, klarste VerkÖrpertmg der Ver^ 
«mit mid der raenschlichisthctiachen Scnsibiütit 

Sein Terwünschtes, untilgbares Blattwerk brciletc sich mit seiner auf" 
dringlichen Geistlosigkeit gerade da aus, wohin sich ein Strahl von dem 
reinsten Feuer der Seele und des Geistes konzentriert hatte. Die griechische 
Linie befand sich jetzt in einem Zustande der Entartung, deren ganze Aus^ 
dehnnng wir durch die rtaiisclie Linie cr&hren werden. 

Binc harte gewalttätige Linie, die RÖMISCHB LINIE, die von dem 
schweren schnellen Rhythmus der Korsowagen und Festaufeüge, für einen 
Triumph marsch geordnet, verlockt wird; die aber von geist' und poesielosen 
Zwischenfallen abgelenkt und in zuckende Stücke zerhackt wird. Sie geht 
mit steten, wicderMten Schlägen vor; kleine Wellen, die griesgrämig gegen 
Peben schlagen; oder aber sie schleicht sich zwischen hohle, entlehnte, 
fremde Symbole, rw^ischen Wtfklichkeiten, denen jede Intellekttialitat fehlt: 
Löwen und Greife, Widder^ und Pferdeschädei, Masken und Schilder! 

Sie erstickt unter dem Überfluß an Blättern, die eitel zurechtgestutzt sind, 
cwiidien denen Adler, Schlangen nnd Vögel aidi in den leeren Ramn teilen; 
in die H euschrecken und Schnecken, Schmetterlinge, Blumen und Fröchtc, die 
der^9(^illkür dieser Tiere preisgegeben und der Grund ihrer Streitigkeiten sind. 

Die römische Linie — eine Dorffanlare! Und nun wissen wir, woher 
q»ätere Generationen das Vorbild zu all dem Panrenuhaften gewonnen 
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haVca und su all dem iMMncUrt agrauT KlciiMtgcilidicii» das lic siir 

Schau getragen haben. Hierin leistete die uns vorangegangene Generation 
das Maximum, weil die Aus^abungen TonPompcii sie mit ihren ▼etdcriy 
heben Wirkungen überschütteten. 

Zaudernd tmd sichtlich vergewaltigt, zwiacfaen eine Anwandlung von 
Hientiamtia and das Drängen einer Laszivität geldemmt; die aich ihr heimlich 
unter den feierlichen Falten priesterlicher Gewänder nähern möchte, zeigt 
sich die BYZANTINISCHE LINIE. Sie ist Null an der Stufenleiter, die 
zu den entbrannten Leidenschaften steigt, zu den prächtigen Windungen und 
Voltftcnt und die hinabsinkt zu j enen, die gerade uiid erstarrt sind, eisig, stetiL 

Die ROMANISCHE LINIE — man merkt ihr an, daß sie erobert 
worden und doch wölbt sich ihr Stolz trotz des Druckes einer Disziplin, 
die sie lehrt, fremde Symbole zu tragen, wie einem Soldaten beigebracht 
wird, Waffen zu tragen und sie zu gebrauchen. Ihre Gewissenhaftigkeit ist 
stärker als ihre Unabhängigkeitsanwandlungen, und die Kraft, von der aic 
ndidich durchdrungen ia^ wird aich geduldca müssen tmd warten, hia die 
allgemeine Krisis eine neue Richttmg der europäischen Kulttir festgesetzt 
und neue Kräfte tmd neue Nationen geordnet hat^ um aich frei entfalte» 
au közmen. 

In der GOTISCHEN LINIE erwachte diese Unabhingigkeit. Iii ihr 
finden wir einen neuen Rhythmus, der dahineilt wie zusammengchallte 

Wolken, der klirrt und klingt wie Bannerrauschen imd Trompetengc 
achmetter, wie rasselnde Rüstungen; der niederfällt gleich Gewändern, die 
sorgsam uusend Falten um sich breiten; der wie Wohrauch tmter düstern 
Kttchcttgewdllien scliwebt« ToIHndm aidit sie — m der Archil^kttir ~ Steins 
mit sich for^ empor zu schwindelnden Höhen. Sie sttigt und steigt und 
bleibt ewig unersättlich. Ihre Tollkühnheit ist jedoch nur scheinbar. Sie 
wird in ihrem höchsten Emporstreben sowohl wie in ihren scheinbaren Zvw 
sammenbruchen durch eine solide Stnikttur geatüut und die Art und Weisi^ 
wie sie die Fsltcn eines Gewandes oder wie sie die Stockwerke Terteill^ 
flößt uns dasselbe Geffihl der Sicherheit ein, wie die Spitzengewebe der 
Dome. Die gotische Linie hat das System der Strebepfeiler in sich. Selbst 
in ihren ärgsten Übertreibungen richtet sie sich doch immer nach Kon' 
struktionagesetzen, die ihr Haltung tmd Gleichgewicht sichern. 

Zum SfsScn Hai seit der ägyptiadten-und der griechischen Linie singt 
die Linie wieder tmd ihr Gesang trägt die Seele zu der erhabensten ReU« 
giosität; aber zwischen der gotischen und der griechischen Linie besteht der 
Unterschied, daß die gotische Linie doch nicht durch die Wölbungen der 
Dome hindurch zu den Regionen zu dringen vermag, die die griechische 
Lniie crrcidit bat^ die Regionen bdchster Iiamioiue tmd Wonnen. 

Wölbungen lasten anf ihr wie die Whldldikeiten des Lebens auf un^ 
serem Verlanjgsn» attf onscrer aniicBiibsreB Schnsticht nach dem Unbe^ 
kannten. 

Majestätisch beugt sie sich dann wieder und klagt alle Dinge des Lebens 
an» die sie damiatdwn versuchte tmd <tie mit ihrer ganzen Schwere auf 
ihr gelastet und ihren Schwung nach dem Hmimel gehemmt haben! 

Die Linie der RENAISSANCE kennt kaum solche Kümmemisse tmd 
verzettelt sich. Ihr fehlt jede Einheit; sie zeigt widerstreitende Neigungen. 
Sie ist insofern verschiedenartig, als man die architektonische Linie anders, 
ab die nen a men t ale, die ornamentale andcts als die plastische Uni^ 
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definieren müßte. Beide hängen ganz von der zufälligen Wiederauferstehung 
architektonischer Elemente und antiker Symbole ab* Der Reichtum und 
die Sinnlichkeit der graphischen und plastischen Linie hingegen wahren das 
heilige Feuer der Urtugenden. In der BAROCK- und ROKOKO-LINIE 
erkennen wir die Phasen des verzweifelten Be&eiungskampfes. Oder viel- 
mehr wir fühlen, daß alle diese Lebewesen» alle diese unbelebten Dinge, 
S^rmbole» Attribute, bald erstickt sein werden, weil sie in einem Netz von 
IGräften gefangen werden, die sie verfolgen, bedrohen und erdrücken. 

Die Ausgelassenheit der Barocklinie ist hinreißend und toll, sie trägt 
Faschingsgewänder. Die Rokokolinie kokettiert mit Kraft und Stärke; sie 
weiß scheinbar kaum mehr, was mit ihnen begimien. Das helle Lachen 
von Menuettweisen und Gavotten hat die mächtige sonore Stimme der 
Barocklinie ersetzt. Dem Spiel großer Wogen ist das Glitzern scharfer, viel- 
farbiger Fazetten gefolgt, die die gepeitschte Wasserfläche eines Teiches 
runzeln. Wenn die Periode der Rokokolinie dem zweiten Karnevalstag ent- 
spräche, so würde sie in der kommenden Fastenzeit Muße genug finden 
um sich zu erholen, um die Sünden, denen sie erlegen war, zu erkennen. 
Die Buße dauerte entsprechend lange: die EMPIREZEIT — die prämoderne 
Zeit. Die Linie schien wirklich noch einmal zugrunde gerichtet 

Die Linie der neuen Architektur sowohl, als auch die Linie des Kunst- 
gewerbes, dessen Wiedergeburt oder Erwachen dem Augenblick entspricht, 
da uns die NEUE LINIE aufging, sind die Linien des Ingenieurs. Diese 
Linie können wir definieren. Einerseits haben uns die Ingenieure genügend 
mit Konstruktionen, Maschinen und Gegenständen bedacht, die alle die be- 
sondere Natur und den besonderen Rhythmus der modernen Linie ent- 
hüllen. Andererseits haben wir eine Ornamentik geschaffen, deren beständige 
normale Entwicklung von Niemandem mit gutem Gewissen geleugnet 
werden kann. 

Die der KONSTRUKTIVEN Linie innewohnende Kraft geht auf 
offener liegende Ziele als die der ORNAMENTALEN Linie; trotzdem 
spiegeln sich in ihren Kurven, in ihren Verschlingungen, in ihren Absätzen 
alle spontanen tmd reaktiven Wirksamkeiten der konstruktiven Linie. 
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Beide Linien werden sich in allen Fällen, bei jeder Gelegenheit nach 
den wesentlichen Eigenschaften eines Dinges richten, das geschmeidig und 
elastisch und von einer Kraft erfüllt ist. Wir können die Linie, die ihren 
neuen Ausdruck in der Architektur und im Kunstgewerbe suchen wird 
ihrem Schicksal getrost überlassen und mit Vertrauen ihrer Zukunft ent^ 
gegensehen. Sie ist mit angeborenen Tugenden begabt, die sie der Eisen^ 
konstruktion entnommen hat, dem gesunden Geiste des Ingenieurs, der für 
sie einsteht und der sie eine Zeit lang gegen die Versuche der Sentimentalität 
beschützen wird, die der Linie seit ihrem Bestehen auflauert, um sie von 
ihrer Natur und von ihrem Schicksale abzulenken. Henry van de Velde 

AUFFORDERUNG 

ZUM KAMPF GEGEN DIE UNECHTEN FARBEN 

EIN OFFENER BRIEF AN DAS PUBLIKUM VON DR. PAUL KRAIS IN TÜBINGEN 

AUS DEN GRENZBOTEN 

Bei der Seide liegen die Verhältnisse ganz ähnlich wie bei der Wolle; 
es ist nicht schwer, echte Färbungen herzustellen, es ist aber noch viel 
leichter und billiger, die Farbe lose darauf zu malen und das Erzeugnis in 
dieser Form dem dankbaren Publikum zu verkaufen. Vor einigen Jahren 
kaufte ich mir einen seidenen Tennisgürtel, der mir wegen seines satten 
dunklen Blaurots besonders gut gefiel. Ich zahlte 3 Mark dafür. Es war 
ein heißer Tag, und als ich abends vom Tennisspiel heimkam, fand ich zu 
meinem Schrecken, daß mein neues weißes Flanellhemd durch und durch 
rot war, wo es den Gürtel berührt hatte. Entrüstet ging ich zum Verkäufer, 
beklagte mich und schimpfte. Aber da kam ich schön an. 'Kein Mensch 
erwartet, daß seidene Gürtel schweißecht sind!' Das war seine Antwort, 
tmd von Umtauschen war keine Rede. Ich war so erstaunt über die Be^ 
Icbmng, dzß man mit seidenen Gürteln nur still im Schatten sitzen darf, 
da£ ich wieder ging. Ich muß gestehen, daß ich mich da genau so ver^ 
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lialtcn lube, wie ich dtt Publikum bitten «ch nicht zu Tcrhallcii. lUtle kh 

mir erst weiblichen Rat eingeholt, so wäre es mir vielleicht besser ergangen^ 
hätte ich aber vor dem Einkauf mein Taschentuch an dem Gürtel gerieben 
oder erst feucht gemacht und dann darauf gedrückt, so hätte ich gesehen^ 
daß dk Fiflbe Mfioii bd der Bcfflhrtmg init Laltcm Waner abging, und kh 
hätte den Gürtel gar nicht gekauft. Aber in meiner Unschuld hatte idi et- 
damals gar mcbt ffir möglich gehalten» daft eingeidciierG^^eiiatandtiiiedit 
acin könnte. 

Bei der Seide, die dem Gewicht nach eine sehr teure Faser ist, hat sich 
ein Vct&hren eingebürgert, das einen großen Obelstand ftir das Publikttm. 
bedeutet: das Besdiwetcn. Aus einem Kilo Rohseide werden durch Tränken 
der Faser mit allerlei metallischen und andern chemischen Beizen änderte 
halb, zwei, ja drei Kilo Verkaufseide gemacht! Es ist natürlich, daß die 
Faser darunter leidet, sie wird brüchig und spröde. Freilich wird dadurch 
das Ratischen der Stoffe stärker und in manchen FUlen der FahenwuiT 
▼oller und schöner» aber die Haltbarkeit leidet gans wnrerhlitoinilßif. 
Solche Beschwerungen kann man zuweilen erkennen, wenn man einen 
Faden nicht nur verbrennt, sondern die anhängende Asche noch eine Zeit 
lang in eine heiße Fianome halt. Die Kohle verbrennt dann, und es kommt 
ctnc weiße oder eine gefärbte Aiche itim Voradiein. Die italicmacheik cnd 
Mhwciser Seidenprodtisenten haben sich kürzlich zusammengetan» tun. 
gegen dieses Unwesen einzuschreiten. Aber ihre Bemühungen werden ver-» 
gebens sein, wenn sie nicht tatkräftig und verständnisvoll vom Publikum 
unterstützt werden. 

(Karl Schwarz sagt in einem Artikel fihcr dieien Gcgenatand» der am 
15. Februar 1907 in der Färber'Zcittmg veröffentlicht wurde [nach Drucke 
legung meiner Ausführungen], u. a.: 'Gehen wir heute in eine Seiden^ 
färfcerei, dann finden wir sicher drei Viertel aller Partien erschwert, und 
zwar meist hoch.' 'Heute kauft auch der Teil des Publikums, welchem ea. 
auf eine Ilark mdtr daa Meter nidit aninkommen hratscht, doch lieber 
billige Stoffe tmd wechselt entsprechend öfter.' 'Der ganze Zug der Zeit 
hat zur Parole: billigl "Wer dem nicht folgt, hat keine Erfolge aufzuweisen. 
Gewiß sind die hochcrsch werten Stoffe im Tragen wenig solid/ 'Abhilfe 
gegen die übertrieben hohen Erschwerungen zu schaffen, sind in erster Linie 
die Vcrfaraaciier imatande» wenn aie daiu fiber|clien» nur beaeere, mlfiig 
endiwerte Qualitäten au kaufen. In dtcaer Beaiehnng darf man sich aber 
keinen ru großen Erwartungen hingeben. Selbst wenn der Verkäufer im 
Laden erklärt: Hier habe ich solide, wenig erschwerte Stoffe, für weicheich 
Garantie bezüglich des guten Tragens übernehmen kann; sie kosten aller" 
ding! fechzig bia iiebdg Pfennige dai Meter naelir ala die aaderUt hodMr^ 
actnrerten; bezüglich der letzteren lehne ich die Verantworttmg fflr aolidea- 
Tragen ab, weil es tatsächlich unmöglich ist, zu zwei Mark einen ganz^ 
seidenen, einigermaßen haltbaren Stoff zu verkaufen — dann wird noch 
der größte Teil der Kunden bei den hocherschwerten, aber büligen Stoffen 
bletbcn.0 

Bei der Wolle wird in dieser Beziehung selten gesündigt, Baumwolle 
und Leinen werden aber oft mit so viel Füllmaterial (wie Stärke, Tonerde, 
Öl usw.) vollgepfropft, daß das ursprüngliche Gewebe hinter diesen billigen 
Verdeckungen ganz verschwmdet. Für Stoffe, die für den Gebrauch der 
Stelfbeit bcduiKn (maadie Fnttentoffe vum^ iat etoc lolclic Bebandtiing 
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wohl am Platic» wenn ne nicht gewaschen wodcn sollen, nicht aber für 
Stoffe, die gewaschen werden, weil dann Appretur, Fülle, Glanz und alles 
in der ersten Wasche auf immer verschwinden und nur ein dürftiges Gt^ 
webe übrig bl^bt Netzen in heifiem Wasser, tüchtig reiben, trocknen und 
mit dtm vnprfinglichca Unstet vergleichen, und man hat in ein paar 
Mifwtten die Gewißheit^ ob man es mit guter Ware zu tun hat oder nit 
cptiachen Tämchung . 



* 

So weit meine Ratschläge. Sie beruhen auf Erfahrung, und sie zu geben, 
hat midi das Bestreben nach größerer Echtheit bestimmt, das von Anfang 
SU mein efstes und ^richtigstes wsr bei atten Arbeiten, die ich biaher in 
meinem Fache unternommen habe. 

Auf Vollständigkeit nucht das Gesagte keinen Anspruch. Das Gebiet 
ist zu groß und vielseitig, und ich will dem Publikum keine neuen Waffen 
ntsfdrängen, ich will ihm nur zeigen, wie es die gebrauchen kann, die es 
■dum lut Bs gibt viele PäUe» iro man beim Ehikatif ganz itcher gehen 
möchte, besonders wenn es sich um größere Mengen und um wertvolle 
Waren handelt. Es gibt auch Fälle genug, wo es sich um noch feinere 
Unterschiede handelt, als die sind, die ich angeführt habe, so zvm Beispiel, 
wenn verschiedenartige Fasern in einen Faden versponnen sind, oder wenn 
▼crschtedenartige Farbstoffe in einer Flrbnng vorhanden sind. Wenn m 
feine Unterschiede ins Spiel kommen, ist es das Richtige, die Proben einem 
öffentlichen Chemiker zur Untersuchung zu geben. Meine Leser wissen ja 
ietzt, was sie in jedem Fall zu beachten, wonach sie besonders zu fragen 
haben. Wo das mihewaffinete Auge, wo das Streichholz, die Stecknadel, 
das Tsschentoch imd die Seife nicht ausreichen, da hat der Chemiker noch 
feinere Apparate und schärfere Reaktionen, mit denen er den Fragen ana^ 
lytisch auf den Grund gehen kann. Und da für das Publikum in keinem 
Falle haarscharfe Anal/s en, genau bis in die dritte Dezimale, nötig sind, 
sondern nur aUgt meine Angaben, so ist cUc RatMrholung beim Sacfavss^ 
ständigen such nicht Sit teuer, sondern wbd sich in den meisten FXlIcn 
reichlich lohnen. 

wcrkca. Sic wJrd genXlirt durch die Vor* 
biider, an denen wir nnacrc Studien zu 
naclieii pfle|CB« 

Untere Kunstgewcrbcmtucen bestehpn 
flbcrwicgead aus Kunstwerken der RenAis* 
sancc und der späteren Stuart cn. Das sind 
die Jahrhunderte, in denen die Formen, die 
Hotive der Antike und die neuen Erfin^ 
düngen von auBcn her in die Wcricstubcn 
UncinsKtragca wurden. Noch wußte da» 
gemmde Budwerk diese Anregungen m 
verarbeiten, zu vereinfachen, seinem StoflF 
und seiner Tedmik anzapaascn. Aber der 
Weg ging dodiTom Rddica tnm Bcaclid* 

denen, von oben nach unten, 'in dctcrius'» 
Die Form wuchs nicht organisch aus dem 
Gcferanetefecni; elc war In steter Ocfalir,. 
eine luß^rlichc Zutat Stt bleiben. 

Wir müssen uns wundem, Wiedas Hand» 
werk trotzdem in so vieleaFlIIendieVider« 
sprfiche zu lösen und eine anmutende Ein- 
heit ZU erzielen wußte. Ihm kam es zu 



FIÜTTZFORMEN UND ZIER- 
FORMEN IM ALTEN UND 

NEUEN KUNSTGEWERBE 

▼ortrag, gehalten too ZUrcktor Dr. 

PHTHR Jl^EN im VerdB IBt tfcstschcs 

Knsetgcwcrbc zn Berlin. 

F6r das nette Kanatgcwcrfec Ist die Zeit 

gckomnacn, da es die ersten frischen Siege 
dstrcn aihc Verteidifuns bebanptcn nnd 



tiefte Einsicht hl die 
Arbeit. 

Aue Werhkanst will das MMwcsdifc 

inm SchOncn gestalten. Je restloser sie diese 
Ibrc Lebensaaf gäbe löst, am soböbcr stehen 
Ihre Werke. Das Rückgrat allcB Kttsurtge« 
wertes ist die Sachlichkeit. 

JVoch wird es uosnicht leicht, diesen wich' 
l|plCB GrundMtx xtir Tat ztt machen. Noch 
lutet an/ breiten Kreisen d a b E rbe aus dem 
19ijabrbtiadert, dicObcrschäuung desBci- 
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Hilfe, daß die Erfinder wie die Künstler der 
italieniachen Renaissance und viele der spä» 
teren Ornamentstecher dem Werkbetrieb 
ganx nahe standen. Auch wurden wichtige 
Gewerke,wie dieTöpfer, dicQlasbiaser, die 
Weber und andere, von der Flut derpapier« 
nen Vorlagen wenig getroffen. Noch gab es 
In Stadt und Land viel zihe, sichere Tradi' 
tlon in den Werkstuben. So finden wir ge« 
radein der schlichtenGebrauchskunst, auch 
in der Bauernkunst, noch spit die Spuren 
des alten, gesunden Verhlltnisses zwischen 
Nutzformen und Zierformen. 

Wollen wir aber aus der Vorzeit lernen 
fOr die dringlichste Aufgabe unserer Zeit, 
für die SACHKUNST, so sollten wir uns 
mehr als bisher unter den Werken ursprüng' 
lieber Kunstzeiten umsehen. In der Urzeit 
undimAltertumhatdasHandwerkdicForm 
der Geräte und Gefäße, der Waffen und sei' 
ncr flbrigen Habe unmittelbar aus dem Ge« 
brauch herausgestaltet. Generationen ha^ 
ben geduldig und stetig das Zweckmäßige 
Tom Unbeholfenen zu immer reinerer Ge» 
■talt verfeinert. Es ist eine aufsteigende Ar« 
bcitsart, von unten nach oben; deshalb in 
allen Fällen folgerichtig und ohne Widcf' 
sprach. Darum sinddieSteingerätedcrVor- 



zeit, die Werke so mancher kanstbcgabtcr 

Urv&lker, die Gefäße und Höbel der alten 
Ägypter und vor allem das ganze, herrliche 
Gebiet des grlcchisch-rOmischenKunsthand- 
werks von so selbstverständlicher Schön« 
heit und Einheit im einfachsten wie im 
reichsten. Neben dem schlichtesten ehernen 
Küchengerät aus Pompefi steht das prlch« 
tige Silbergeschirr nicht wie etwas Fremdes, 
sondern wie eine natürliche Fortsetzung. 
Nur aus solch geduldiger Steigerung des 
Sachlichen entsteht ein organischer Stil. 
Auch unserem Hittelalter können wir viele 
Beispiele gesunder Formenkunst entneh' 
men. 

Wer in Berlin nach solchen Lehren sucht, 
wirdkflnftig vor allem dieherrliche,neu auf- 
gestellte Sammlung antiker Kleinkunst im 
Oiicrstock des alten Husen nu aufsuchen , die 
leider noch immer Antiquarium heifit. Auch 
wird nun in den Sammlungen der Vorzeit 
und der Urvölker und vor allem der Kunst 
des Orients und Ostasiens Wunder erleben, 
wenn sie einmal zeitgemäß aufgestellt sein 
werden. Wir können heute nur durch Licht« 
bildereinige Anregung zumStudium dieser 
scheinbar einfachen Werkformen geben, in 
denen sich doch die stärkste Kraft der an« 
gewandten Kunst konzentriert. 

Wenn heute alle Besten imKunstgewerbc 
ihreernste Arbeit darauf richten, die Zweck' 
formen unserer Zeit künstlerisch zu gestaU 
ten, und wenn wir dabei zunächst einmal 
scheinbar einseitig das Einfache undSchlich» 
te bevorzogen, so ist das mehr als eine Re« 
aktion oder eineUodelaune. Es gilt, uns tief 
damit zu durchdringen, daß eine neue, zeit« 
gemäße Werkkunst, wie wir sie ersehnen, 
nur aus dem frischen Boden der Sachlichkeit 
erblühen kann. Nur wenn wir alle unsere 
Kraft auf diese nächste Aufgabe zu konzcn«' 
trieren wissen, dürfen wir hoffen, eine gC' 
sunde Grundlage für die Formarbeit der 
nächsten Ztit zu gewinnen. Nichts wäre 
unheilvoller, als schon {etzt nach neuen 
Schmuckformen zu verlangen. Auch dieln« 
dustrie wird mit der unseligen Sucht nach 
wechselndenStil'Etiketten brechen müssen, 
wenn unser Kunstgewerbe gesunden soU. 
Die Zierform aus der Nutzform zu cnt' 
wickeln, nicht sie ihr aufzupflanzen, ist die 
Aufgabe. Es gilt, für {eden Gebrauchstjpus 
zunächst die treffendeGesamtform zu finden 
und bis zu rVollendun g auszureifen , d icHaS' 
sen und ihre Verhältnisse, die Rhythmen, 
dieUmrisae, die 'Linie' des Gsnzen. Erst die 
Lösung der Gesamtform gibt uns wieder das 
Recht auf ornamentale Zier, das wir durch 
groben Hißbrauch verwirkt haben. Neben 
Lichtbildern belegte der Vortragende seine 
Ausführungen noch mit zahlreichen Bei« 
spielen ausdemKunstgewerbemuseomund 
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mit den Tafeln aus dem ersten Bande der 
Geschichte des Kunstgewerbes, die bei un' 
•ercm Hitgliede Martin Oldenbourg soeben 
tu erscheinen begonnen hst. 

AUSSTELLUNGEN 

HÜNCHEN 1908. Unter dem Einflüsse der 
bcTorstehecdcn Ausstellung hat auch das 
ADRESSBUCH der Stadt Ufinchen eine neue 
künstlerische Gestalt gewonnen. 

Der Salon d'Automne in PARIS vcran^ 
staltet 1908 im Grand Palais der Champs 
ElTs^es eine Ausstellung von DEUTSCHER 
KUNST und KUNST IM HANDWERK. Die 
Ausstellung erstreckt sich nur auf Arbeiten 
«US neuerer Zeit. Künstlerischer Leiter : Pro« 
fensor Ludwig Dill in Karlsruhe, geschSft- 
UchcrLciter:Dr.FriedrichDeneken,Direktor 
des Kaiser'Wilhelm'Huscums in Krefeld. 

Im Landesmuseum zu GRAZ hat der 
Steicrmarldschc KunstgewerbeTerein mit 
■einer stindigen Ausstellung wieder gute 
Erfolge erzielt. 

WETTBEWERBE 

InCH ARLOTTENBURG, FasanenstraBe 
79/80. soll eine SYNAGOGE mit ReligionS' 
schule erbaut werden. Zudem Wettbewerbe 
«un Entwürfe sind insgesamt lOOOO Hark 
ausgesetzt. Einsendung bis 1. März an den 
Vorstand der jüdischen Gemeinde, Berlin 
N. 24, Oranienburger Strsfic 29. Von dort her 
Bedingungen. 

Wie früher schon erwähnt, hat die Stadt 
ZITTAU in Sachsen einen Wettbewerb für 
Entwürfe zu SCHAUSEITEN von Wohn- 
und Gcschiftshiuaem erlassen. Vier Preise 
sind ausgesetzt von 1200, 900, 600 und 300 
Hark. Einiendangen bis 1. Februar an den 
Stadtrat; Bedingungen von dort. 

Vor einiger Zeit haben wir schon darauf 
hingewiesen, daß die VISITENKARTE noch 
immer des künstlerischen Schmuckes harrt, 
den sie früher in so bevorzugter Weise ge^ 
nossen hat. Jetzt wird dieser Gedanke durch 
ein Preisausschreiben der Verwirklichung 
niher gerückt. Die Akademie für graphische 
Künste in LEIPZIG und der Deutsche Buch' 
gewerbeverein dort erlassen ein Preisaus« 
schreiben für Entwürfe zu künstlerischen 
Besuchskarten. Auch auageführte Arbeiten 
sind zulissig. Mit diesem Wettbewerbe ver« 
bunden sind zwei weitere, die je einen Ent« 
Wurf für eine Besuchskarte der Krön« 
Prinzessin des Deutschen Reiches und der 
Prinzessin Johann Georg von Sachsen be^ 
zwecken. Es stehen somit drei Wettbewerbe 
zusammen: A.Karte für die Kronprinzessin, 
B. für die Prinzessin Johann Georg, C für 
eine Privatperson. Ausgesetzt sind fürA, B 
aad C je ein ersterPrtiM von 800, ein zweiter 
TCO 400 und ein dritter von 200 Mark, außer- 
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dem für C noch drei vierte Preise von je 
100 Hark. Einsendung bis 15. April an die 
Kanzlei der Königlichen Akademie für gra^ 
phischeKünsteinLeipzig.Wächterstraßell. 
Von dort her oder durch die Geschiftsstellc 
Bedingungen. 

Das Ostaeebad NEUKUHREN wünscht 
durch einen Wettbewerb unter den Künst' 
lern Ost« und Westpreußensein REKLAME« 
PLAKAT zu erlangen. Bedingungen durch 
den Gemeindevorsteher in Neukuhren, an 
den bis 31. Januar die Entwürfe einzusen* 
den sind. 

BAYERN wünscht neue POSTWERT- 
ZEICHEN einzuführen und erlißt zu die» 
sem Zwecke einen Wettbewerb für deutsche 
Staatsangehörige. Zu verteilen sind Preise 
im Gesamtbetrage von 3500 Hark nach dem 
Ermessen der Preisrichter; ein erster Preis 
von lOOO Mark nur dem Entwürfe, den alle 
Preisrichter als hervorragend anerken« 
nen. In den Entwürfen wird vor allem 
Schönheit in Bild und Schrift verlangt. Für 
die Pfennigwerte (3—80 Pfennig) muß ein 
einheitliches Harkenbild erscheinen. Für 
die Uarkwerte können verschiedene auftre« 
ten. Geschichtliche Ereignisse, nationale 
Denkmaler, Bauwerke und Atmlichea darf 
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auf den Pfennigwerten Dicht dargestelltsein. 
Die Reliefprj(gung unterbleibt; die Pfennig' 
werte lind durch Buchdruck, die Hark werte 
durch Kupferdruck herzuatellen. Einsen' 
dung bis I.April an dieGeheime Expedition 
des Bayerischen Staatsministerlums fflr 
Verkebrsangclegenheitcn in Hanchen. Be« 
dingungen Ton dort her, oder von der Ge' 
«chlftsstellc Die Entwürfe können bis En- 
de 1908 öffentlich gezeigt werden, Insbeson« 
dere in der Ausstellung zu München. —Wir 
können diesem Preisausschreiben unsere 
besondere Anerkennung nicht versagen, 
hoffentlich findet es Nachahmung. Dabei 
ist es eine Freude zu sehen, wie die AussteU 
lung Hänchen 1908 ihre Kreise zieht. Denn 
auch diesesPreisausschreibenistschließlich 
nur herbeigeführt durch die Ausstellung. 

Zur Bestreitung des Preisausschreibens 
für die HEBUNG der deutschen STUDEN- 
TENKUNST sind bis jetzt rund 4000 Hark 
xur Verfügung gestellt worden. Es wird sich 
Also lohnen, sich an diesem Wettbewerbe 
zu beteiligen, um so mehr als die Einginge 
«ine Ausstellung bilden sollen, die den frei» 
händigen Verkauf ermöglicht. Beteiligen 
kann sich an dem Wettbewerbe Jeder, sei es 
mit Entwürfen oder mit ausgeführten Ar« 
beitcn. AuchDamcnhandarbciten,insbeson' 
dere Stickereien sind nicht ausgeschlossen. 
Einsendung muß bis 15. Mai an das Landes« 
^ewerbemuseum in Stuttgart erfolgen. 

Die Preisausschreiben, die dieAusstellung 
MÜNCHEN 1908 erlassen hat, haben zum 
Teil sehr lebhafte Beteiligung gefunden: das 
für Entwürfe zu Münchener Andenken und 
Gcschenkarttkelnüber2000,daszuEntwürfen 
für eine Festpostkarte an 600 und das für 
Flaggenmaste und Lichtträger 20 Bewerber. 

Die Frist für den Wettbewerb um BnU 
würfe zum Bau der OBERREAL SCHULE 
in WEISSENFELS Uuft am 20. Februar ab. 



Der ArbeitsatttschiiB für den Prcaicball 

in DRESDEN hatte unter den Schülern der 
Kunstgewerbescholc ein Preisausschreiben 
für Entwürfe zueinem RBKL AMEPL AK AT 
erlassen. Von den 38 Bewerbern haben Paal 
Hef er, Alfred Oehme und Annemarie Hoff« 
mann |e ein Preis erhalten. 

KUNST IM BUCHE 

Die Abbildungen dieses Heftes geben 
durchgehends Arbeiten des Bildhauers Pro^ 
fessor IGNATIUS TASCHNER in Berlin 
wieder. Näheres darüber sagt Dr.PaulFer' 
dinand Schmidt auf Seite 113 bis IIS dieses 
Heftes. DieTeztbilder sind z weiBüchem ent> 
nommen, die Ignatius Taschner mit Buch« 
schmuck versehen hat So entstammen die 
Abbildungen Seite 116 und 117, 124 bis 126 
und 128 der im Verlage von Gerlach de Wied* 
ling in Wien erschienenen Ausgabe der 
Grimmschen Hausmirchen, und die AbbiL' 
düngen 113 bis 115,120, 12lund 127 dem von 
Albert Langen in Hünchen verlegten Buche 
von Ludwig Thoma, der heilige Hies. Die 
Tafeln 17 und 18 endlich geben Bildhauer« 
arbeiten von Taschner wieder. Tafel 17 ein 
Relief von dem Kaufhause, das Alfred 
Hessel für die Firma A. Wertheim, und 
TafellS Teilstücke für Bauten, die Rudolf 
Hofmann für die StadtBerlin errichtet hat. 

Je mehr dieFreude an der kunstgerechtes 
Ausstattungeines BUCHES zunimmt, desto 
mehr wächst auch die Wertschätzung wirk' 
lieh guter Bücher. Vielleicht icannspäter ein« 
mal das nicht mehr gesagt we r den. was Felix 
Dahn ausgesprochen hat: Es schickt sich 
nicht. 1. seiner Tochter eine Aussteuer für 
lOOOÖ bis 100000 Mark anzuschaffen und 
dabei den Bücherschrank zu vergessen ; 
2. Kommerzienrat oder anderer Rat zu sein 
und einen vollen Weinkeller, aber einen 
leeren Bücherschrank zuhaben; 3.nachPat' 
choulie oder anderen Eaux de milte fleurs 
zu duften und schmierige Leihbibliotheks' 
bände zu lesen; 4. gute Bücher, in deren Ge^ 
nufi man sich setzen will, zu leihen, wenn 
man die Hittel zur Anschaffung besitzt. 

DieLiteraturüberBÜCH ERZEICHEN ist 
in der letzten Zeit so gewachsen, daßComte 
Emile deBudan in seiner Bi bliographie ihrer 
mehr als 300 aufzählen kann. 

VOM MARKTE 

Alte E LPEN BEIN ARBEITEN ahm t man 
heute so täuschend nach, daß selbst sehrgc« 
wiegte Sammler an ihren bisher fürechtge« 
haltenen Stücken zu zweifeln beginnen, za» 
mal es manchmal recht schwer hält, die 
Fälschung zu erkennen. 

Aus den italienischen Bildhauerwerk' 
Stätten gehen beinahe in fabrikmäßigem 
Betriebe regelmäßig Kopien ALTER BILD« 
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▼ERKB In Marmor hervor. Dadurch, da ß 
man die fertigen StGclce mit sieden dem Öl 
flberpinielt, mltWach« einläßt und dann mit 
^Iflhendcn Eiacn nachgeht, erzielt man den 
Farbenton und die Patina der alten Stflcke. 
Einige freundliche HammerschUge geben 
dann die zum Verkauf notwendigen Be^ 
■toßungen, die den unerfahrenen Sammlern 
als die sehr geschluten Zeichen dea Zahnes 
der Zelt gelten. 

ALTE HÖBEL Tersteht man in lulien 
anagezcichnct nachzuahmen. Tatslchlich 
liat Bich in alten Familien manches gute HO' 
biliar ziemlich ToUatlndig vererbt, aber seit 
Ja.l>rzehnteaiBtmantnItalien lo achlau, daß 
zzian beizeiten von dem echten aitenMobiliar 
«ine ganz getreue Nachbildung anfertigen 
llBt. Sobald dieae fertig ist, gibt man auch 
ilir auf künstlichem Wege altes Aussehen 
und verkauft dann die tatsächlich echte alte 
Garnitur zu schwindelnd hohen Preisen. 
Einige Jahre darauf findet die zweite falsche 
Garnitur als ebenso echt zu womöglich noch 
höherem Preise ihren Käufer. Der Betrüger 
aber geht als Zierde der besten Gesellschaft 
•tolz einher und sucht für seine inzwischen 
fertiggestellte zweite echte falsche alte Gar- 
nitur einen von denen, die nicht alle werden. 

Neuerdings kommen wieder recht viel 
FUachungen von ALTEN HOLZSCHNITZE- 
REIEN auf den Harkt. Nicht immer ist es 
leicht, den Betrug zu entdecken. Meist aber 
denken die Fälscher nicht daran, daß ein 
tatalchlich altes Stück oft nur in den äuße« 
rcn Schichten des Holzes Alterserschei« 
nungen zeigt, im Innern dagegen fast immer 
sich noch unverändert erweist. 

KUNST IM LEBEN 

In früheren Jahren hat man Arbeiten aus 
GOLD und SILBER einschließlich der Ju.. 
welen immer als einen Teil des Barvermft' 
gena betrachtet Aua alten Inventaren von 
SAMMLERN ersieht man zum Beispiel, daß 
aie immer so verfahren sind, dagegen die be« 
kannten Goldschmiedsmodelle und Gold- 
schmicdsplaketten mit Eifer gesammeltund 
zu diesem Zwecke oft die Bestände ganzer 
Werkstätten aufgekauft haben. 

Über die Verschiebung der kflnstleri' 
•chen Tätigkeit sagt Anton Lindner: Heute 
macht Rubens Betten, Rafifael knetet TOpfe, 
VelaaquezblästGläser.Rembrandt ziseliert 
Gabcln,TizianmodelliertLsmpen,Corregio 
brenn tSchasaeIn,Tlepolo sticktSchlummer- 
rollen, Tintoretto prägt Broschen und Pra- 
xiteles näht Roben, wobei ihm Utamaro ein- 
fädelt, Madame Vig^e« Lebrun und Watteau 
die Schere halten und ägyptische Papjrus- 
maJer oder assyrische Frieszeichner den 
Stil angeben. 

Während einsichtige Freunde der Kunst 




sich bemühen, unserer BRIEFMARKE ein 
künstlerisch besseres Aussehen zu verschaf- 
fen, taucht schon wieder derGedanke an eine 
Wohltätigkeitsmarke auf, die als Glücks- 
marke in den Handel kommen solL 

AUS DER WERKSTATT 

Eine ziemlich weit verbreitete Ansicht 
geht dahin, daß die jetzt herrschende GLAT- 
TE ARBEIT in nicht zu femer Zeit wieder in 
eine ornamentreiche übergehen wird. Ob 
sich dieser Glaube bestätigen wird, bezwei- 
felt allerdings noch mancher heute mit 
Recht. 

Nachdem sich in Hanau, Schwäbisch- 
Gmünd, Oberstein und Pforzheim ARBEIT- 
GEBERVERBÄNDE gebildet haben, sind 
diese Verbände jetzt zu einer gemeinsamen 
Körperschaft zusammengetreten, zu einer 
VEREINIGUN G von Arbeitgebern der Deut- 
schen Edelmetallindustrie und verwandter 
Industriezweige. Sie hat ihren Sitz in Pforz- 
heim ; ihre Vorstände sind die bekanntenFs- 
brikanten Emil Kollmar, Ludwig Beckhund 
der Sekretär der Handelskammer Dr. Kae- 
sem acher. 

Neuerdings führt man aus RUSSLAND 
auch farbigen Marmor aus. 

GarmanchesguteErzeugniswirderstim 
AUSLANDE geschätzt und von Deutschen 
dann als echtes Produkt des fremden Landes 
hingestellt So soll ein kürzlich in England 
sehr bewundertes Mobiliar zwar unter dem 
Namen der englischen Firma ausgestellt ge- 
wesen, in Wirklichkeit aber in BERLIN ge- 
arbeitet worden sein. Tatsache ist, daß Zim- 
mereinrichtungen in sogenannten mittleren 
und billigen Preislagen, insbesondere zwi- 
schen 4O00 undaooo Hark,gerade in Berlin so 
vortrefiFlich gefertigt werden, daß sie aus- 
wärts immer l>ereitwillig Abnehmer finden. 

EineLEHRWERKSTÄTTEundTischlcr- 
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fachschoic im tminitulbarca Aatdüttfi an 
ihfcn Vcrfestlttcttbctricb cinxttricfitfii, Ist 

■ chon lariRc di« Absicht der DRESDENER 
WERKSTÄTTEN für HandwcrkskuDat ge- 
wcwa. IHne AMcht bAbca ilc tanlditat 
Jahre vera irklicht; Zeichnen, Modellieren, 
Formenlebre und kaofimlnniachc Ficher 
MldCB neben aasgUUger Arbeit in derWerk- 
Bt2 tte die Haupt jfgenatan de desUntcrrichl». 
Wir werden auf die«e eigenartige Schule 



KUNST AUF DER STRASSE 
In der PLAKATKUNST wird Berlin von 

Mönchen heute noch übertroflFen, und es 
wird noch einiger Amtrengungri bedOrfen* 
wenn man Mtadm flbcrflflgeln wollte. 
Allerdings sind die Möglichkeiten für Öffent- 
liche Anschläge in Berlin aehr bcschrinkt. 
Die Anichlagalttlen haben dac onganstige, 
weil rande Fläche; über groise Anschlag« 
tafeln wie in München kano man nicht vcr« 
fflgen. Auch Ist der Wettbewerb in Berlin 
dadurch unterbunden, daßdieUtfafiaAiaen 
sich alle in HXnden einer Firma befinden. 

Wie beute keine Gebinde aufgeführt 
werden dOrfen, ehe dazu nicht Ton der BAU- 
POLIZEI, nach Prflftsng dea Bntwtirfea auf 
idne technische Richtigkeit, die Gcnehmi' 
gnng erteilt wordenlattSomäfiteinZukunft 
auch die künaüeriadic Sdtc des Bntwnrfea 
von der Baupolizei beurteilt werden. Es 
Würde aich dabei — ao hat tmaer Hitglied 
BHIL HÖGQt Direkter des BremiichenGe- 
werbetnuseums.kürzlich ausgeführt — um 
eine Art lathetlacher Kommission handeln, 
die «tladif dar BaofollMlbcUfdc tasu« 



BILDUNGS^TBSEN 

Das Münzkabinett der Königlichen Hu- 
acen zu BERLIN hat in den letzten Monaten 
diie wesentliche Bereicherung erfahren. 

Tn der Kunst' und Gcwerbehalle am Ge« 
orgspUtz zu HANNOVER werden regel- 
nUlg neuere knattgCTObilciMAibclltn 
aMgntcUt. 

ZorBrÖffiDung der Ausstellung, die die 
KmuNgewerbe' und Handwerkerechule zu 
MAGDEBURG mit den Arbeiten Ihrer SchO- 
ler veranstaltet hat, lit der OberprUldiat 
crachlcnen. 

Im Kttostgewcrhemuacum zu 
FRANKFURT AH KA1N IM das 
goldene Buch der Stadt und die 
dem FeidartUlcricregiment 
PraakfurtgewIdmcleSabciw 
Statuetie der heiligen Bar* 
baraausgestcUtgcweien,ztt* 



Fcatzcichen dca 11« Dcutachca Tamfestcs 
IWt. 

Das Kunstgewerbemuieum ru DRES- 
DEN iat ntm in aeinem Ncuban wieder er* 
Mtoctwordcn. Haa bat ciot gaawRcOw 
von Stilzimmern einrichten kfinnenond ein 
besonderes GUnzstück mit dem Fcataaale 
aus demaltenBrahlachcnPalaiagewonnen, 
der jetzt oieht als bloBea Huseumsstflck, 
sondern zugleich auch einem Gebrauch!' 
zwecke, nimlich der K iiB a tg fwctb tic h iii te 
als Aula dient 

Die Ktmatgewerbcschule in STDTT« 
GART wird in dieaem Winter von 120 Schfl* 
lern und die Lehr« tmd VcraociisircrfcatXtla 
von 37 Schfliem beandit. 

Zum Leiter der kunatgcwerblichen Ab- 
teilttof am HetropoUtaa Haacam inNEW* 
YOBK iat «in DcntKhar 
Dr/ 

AUS DEM VEREINE 

Uittwuch, den 15. Januar, spricht Pro* 
fessor ERNST PETERSEN, Direktor der 
Königlichen ZeichenakademiezuHanau am 
Hain, im Vereine fiber kunatgewerbUcbe 
Eiaenarbeiten Im nctica I.andgerichte in 
Berlin. Neben einer unmittelbar dem Qe* 
genstande des Vortrages dienend«} Ans« 
Btelltmg von Arbeiten unacrca Hitglititt^ 
dea KnaataddMacm JULIUS SCBRAHH» 
werden auch andere Arbeiten von Mitglie- 
dern unaerea Vercinca auagcateUt acin, ao 
zum Beiapict von Hoftuutaddoaacr PAUL 
HARKUS, von den Konatachmieden 
SCHULTZ ac HOLDEFLEISS, ALBERT 
GOSSEN,OTTO SCHULTZ,von dcrÜbvnfi- 
Werkstatt, die der Städtischen Gewerbe« 
rath für Kunatscbmiedegchilfen unterblit, 
und von attdCfW» 

Eine hervorrag^ende Arbeft von CORPTE- 
LIUS GURLITT, die Baukunst Konslanii- 
nopels, war dank dem Enrge^enkommcndca 
VcrlegcrsA.G.B.WASHUTH(unscrHitglied) 
zur Sitzung vom 2. Januar ausgestellt. Hit 
Recht wurde vom Voratandstische darauf 
hingewiesen, daft es anAerotdcntUch atarkc 
Anstrengungen effbfdeftiiat,dlcaef v r lfclt > 

liehen Bilder an Ort und Stelle zu erlangen. 
Auf demDELEQIERTENTAGE dcaVcT' 



PQr die SchrlftleituDK 




32.1llrz in Hannover atattfindct,werden 
mehrere von aaacrcm Vereine an* 



long kommen. So insbesondere 
der Entwurf einer Gebühren' 
ordnvnf fftr daa Kunstge» 

werbe und die Umfrage, die 
die gesetzliche Regelung de« 
Ite^tes der Angestellten an 
Ihren Sifindangn betrifft 



Verlag) von Otto SaUc in Bcrim w. dU. iMnuki bei Imberg k 
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JAVANISCHE SCHATTENBILDER 

Die Zeichnungen, die diesen Aufsatz begleiten, sind angefertigt nach 
Schattenbildern, die die Javaner at» dünn geschabtem BfifiFelleder schneiden. 
Hit Udncn Atssschlagcisen gewinnen sie die durchbrochenen Ofnmcatc 
und bemalen das Schattenbild auf beiden Seiten mit Gold und Leim&rbca. 
Die Arme lassen sich durch Stäbchen $m Horn — In den Zckfanungen wef 
gelassen — bewegen. 

Ob sie schön sind, diese Wsjangbilder? ... In der Regel bewundert man 
BOT das, was man gewohnt ist. Alles Ungewöhnliche, alles, was von der 
fibikbcnForm abweicht, wird sogleich häßlidi und unkfinstlerisckbcfitiiideii» 
IXan Terlangt von Kunstarbeiten, daß sie ZU den Menschen konunen tmd 
nur ausnahmiwcise folgt man dem Beispiele Mohammeds und geht su den 
Bergen. 

Selbstverständlich iit ca daher, daß diese javaniiche Walangfigmcn Cut 

kcaic fkht^'VSSrdigung gefunden haben. Atif europlischem Ktmstgebiele 
ist ffir diese eigentümliche Gestaltungsweise kein Gegenstück zu finden; 
höchstens in der Zeichnung von Karikaturen, in denen man es wagt von der 
alndcmischen Menschenform absuweichen. Man hat fast immer nur den 
Aaadffiick Honatniosititen dafOr gehabt tmd ein holländischer Gelehrter, der 
die Waj angspiele eingehend studiert ha^ und jede Figur bei Namen kennt 
sagt, daß die Form in höchstem Maße ungeheuer sei. In früheren Jahren 
ist man noch weiter gegangen, man hat diese Lederarbeiten als Beweise da^ 
fib angcfiOirt daß es den Javanern vollständig an Kunstsinn mangele. 

Nun muß man allerdings surBntKlmMigtmg anftOhren, daß es sdhwierig 
ist, sich in diese eigenartige Formengebtmg hineinzufinden. Man sieht sie 
oft in Museen; aber die etwas bunten Farben, die übermäßig langen Arme 
muten primitiv an, und die Reihen Puppen, planlos in Glasschränken au^* 
ftUagt dttd nidit hnstandr, jemand la begeistern. 

Aber vor einiger ZeitbÄani der Verein BOEATAN im Ha^, derden 
ViakatifindtidierKunstprodukte vermittelt, eine größere Zahl antikerWajang" 
figuren; so war es möglich, einige Exemplare in eigenen Besitz zu bekommen. 
I Damit änderte sich das Urteü. Wenn man diese Figuren täglich sieht, 
' fiqgt man an sie interessant su finden und endigt damit, sie au bewundem 
rud an acfiStzen. Man spfirt bald, daß die Bemalung ein nebensächlicher 
j ^hmtffjp ist, daß der Hauptwert in der Erscheinung als Schattenbild, ab 
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Schwarzundweißfigur liegt. Am schönsten wirken sie auf weißem Kattun 
gegen das Fenster, wie sie auch in der indischen Ausstellung zu Krefeld 
ausgestellt waren. 

Auch die langen Arme verlieren ihr Absonderliches, wenn man ihnen 
eine gewisse Stellung gibt. Es zeigt sich dann, daß die Länge erforderlich 
ist für ein Schattenspiel, daß mit diesen langen Armen sich ein höchst aus^ 
drucksvolles Linienspiel erzeugen läßt. Und gruppiert man die Figuren, dann 
kommt erst recht Schönheit zum Vorschein! Was exzentrisch schien, wird 
charaktervoll, das Häßliche erlangt Bedeutung, das Tote wird lebendig. Das 
Unnaturliche verschwindet Wie frei die menschliche Form auch behandelt 
ist, es erscheint trotzdem ein innig menschliches, wenn auch seltsames 
Charakterbild. 

Welch ein schönes Bild von holder Weiblichkeit gibt z. B. die Frauen^ 
gruppe ! Niedliche Edeldamen, wovon die erste demutsvoll naht, die zweite fast 
ängstlich Bericht erstattet. Die üppige, stolze Prinzessin, die niederbeugend 
zuhört, in ihrem Wesen an einen Salomdtypus erinnernd. Diese ganze Gruppe 
hat etwas von dieser Maeterlinck ^ Stimmung, feierlich und schmuckvoll. 

Welcher feine Unterschied liegt in den beiden Gestalten von Seite 132. 
Der Schütze, der Anführer des AEFenheeres, ist derb und grob, während 
der Prinz, trotz seiner gewaltigen Formen, etwas Aristokratisches zur Schau 
trägt* Die Gottheit von Seite 130 ist wurde voll, majestätisch; ein scharfer 
Gegensatz zu der Gruppe der dreiTeuf el (S. 1 33), ordinären Gestalten mit wider^ 
liehen Gesichtszügen. Hoch und erhaben ist wieder der Satan, der teuflische 
Fürst, der sie würdevoll beschwichtigt. Weniger sprechen die Qowns an (S. 135), 
die wohlbeleibten Figuren mit halb^tierischen Gesichtern. Es sind hertmter^ 
gekommene Wesen, die früher zu den Göttern gehört haben — man denke 
an die ebenfalls korpulenten Götterbilder der Japaner tmd Chinesen — und 
jetzt dazu dienen, in die Vorstellung Abwechslung durch Witze zu bringen. 
In der Leiste mit den vier Köpfen, Seite 130, kommt erst recht die aus^ 

drucksvolle Gesichtsbehandlung zum 
Vorschein. Ebenso gelungen sind die 
verschiedenen Hände ; dieTeufel haben 
grobe, bäuerische Hände, der satanische 
Fürst tmd die Clowns mehr ausge^ 
arbeitete Glieder, während die Figuren 
der Adligen ohne Unterschied lange, 
schlanke Finger zeigen. Die seltsame 
Handbewegung, die nur der Orient 
kennt, spricht sich hier in vollster 
Schönheit aus. 
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Mit größter Meisterschaft sind die Figxixen stilisiert, omamental ver^ 
wendet. Sie wollen überhaupt kein Abklatsch der Natur sein. Sie stellen 
keine lebendigen Personen dar, sondern SEELEN von geschichtlichen Per«' 
sonen aus der javanischen Heldengeschichte oder mystische Bilder aus 
der Vergangenheit 

Wenn auf Java eine Wajangvorstellung stattfindet, so ist es ein Fest 
für die braunen Insulaner. Sobald nach kurzer Dämmerung die tropische 
Nacht schwül hemiedersinkt« kommen sie zusammen aus allen Dörfern der 
Umgebung, festlich angezogen, in ihren schönsten, gebatikten Kleidern. 
Bald entwickelt sich ein heimlich sinniges Leben und Treiben. Der dumpfe 
Unkenruf ertönt. Tausende von Insekten fliegen summend und schwirrend 
durch die Luft. Große Falter und dämonische Fledermäuse schweben geister«' 
hah unter dem dunkelblauen Sternenhimmel dahin. 

Ein großer Rahmen, mit weißem Kattun bespannt, steht bereit, be^ 
leuchtet durch eine schön bearbeitete Messinglampe in Vogelform. 
Auf beiden Seiten sammeln sich die Zuschauer, allesamt auf dem Boden 
ätzend. Ein javanisches Orchester läßt leise, aber harmonisch klingende 
Melodien ertönen. 

Zu Beginn der Vorstellung bringt der DALANG, der Vorsteller, den 
Seelen ein Opfer, und Weihrauch schwängert die Luft Von des Vorstellers 
iußerordentlich geschickten Händen bewegt, erscheinen die Schattenbilder 
schwebend auf dem Tuche; mit eintöniger Stimme, in kunstvoll abgefeilten 
Sätzen, trägt er das Heldenlied aus Javas großer Zeit vor. Phantasie und Ge" 
schichte sind darin vermischt, die Götter des Hinduglaubens erscheinen neben 
dcnälteren Figuren aus dem Ahnenkultus. So sitzen die Javaner sttmdenlang, 
hören und schauen andächtig zu, die nüchterne Realität vor diesem künst" 
lertschen Schattenspiel vergessend! 

Der AHNENKULT, der auf allen Inseln des ostindischen Archipels 
fortlebt, ist die Urquelle des Wajangspieles. Es gibt auch andere Formen; 
hölzerne Puppen werden gebraucht oder lebende Darsteller führen die tST" 
alten Geschichten vor. Aber die beschriebenen Schattenbilder sind doch die 
•chönsten; kunstreiche Erinnertmgen aus der Vergangenheit, atas derglor^ 
reichen Hinduzeit, die auf Java zahllose Tempel, Prachtwerke von Archiv 
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tekttir und Skulptur, hinterlassen hat. Die Verwandtschaft des Wajangs mit 
dieser Zeit ergibt sich aus den ornamentalen Kopfbedeckimgeut der Vor^ 
liebe für Zierat tmd der Stilisierung der Kopfhaare. 

Dieser HINDUZEIT verdankt das Wajang seine künstlerische Vollen^ 
dung. Im Ursprungsland rermischte sich die Hindukultur mit griechischer 
und assyrischer Kunst. Auf Java verschwanden diese fremden Einflüsse. 
Die Ktmst des asiatischen Festlandes mischte sich hier fruchtbringend mit 
der ausgesprochenen Veranlagung für Ornamentik, welche fast alle Indo^ 
nesier besitzen. Die Hindubaumeister und ^Bildhauer schufen die groß^ 
zügigen Formen der Tempel und Standbilder, die reichhaltig belebt und 
geschmückt wurden durch die einheimische Ornamentik* Richtige Emp 
findung der Flächenwirkung ist stark in dieser Architektur und Skulptur 
atugeprägt, tmd selbst die reich bearbeitete Plastik wird niemals ZU reich; 
der Schmuck bleibt immer innerhalb gewisser Grenzen. In den Masken 
und Tempelwächtem entwickelt sich eine sprudelnde Phantasie, in den 
Götzenbildern eine edle Reinheit, eine würdevolle Hoheit, oft eine gewaltige 
Kraft, welche Eigenschaften dieser javanisch<'hinduistischen Kunst eine hohe 
Stufe zuweisen. 

VOLKSKUNST liegt also überhaupt nicht im Wajang. Es ist mehr 
die schöne Fortsetzung einer uralten Tradition, die in den unberührt ge^ 
bliebenen javanischen Orten fortlebt. Nur Fürsten und Personen von hohem 
Rang besitzen ein solches Schattenspiel und halten für deren Herstellung 
Künstler in ihren Diensten. Der bedeutendste darunter ist stets der Aus^ 
Schneider, der Rang und Einkommen eines Adligen erhält. Seine Arbeit ist 
die Hauptsache; schier unbegreiflich ist es, wie er mit wenigen Ausschlageisen 
eine solche Ornamentik herstellen kann* Auch rein technisch ist solch 
Schattenspiel von Lederfiguren eine Leistung. Vergegenwärtigt man sich, 
daß ein vollständiges Wajangspiel oft mehrere Hundert Figuren zählt, deren 
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jede ihren besonderen Typus besitzen muß, dann erkennt man die Große 
der Leistung. Erfreulich ist es daher, daß das javanische Schattenspiel, das 
bisher nur wissenschaftliche Kreise beachtet haben, auch in künstlerischen 
Würdigtmg findet. 

Ostasien hat uns viel schönes gebracht, auch die indonesische Inselwelt 
kann es uns bringen! Gerade in unserer Zeit, die mehr wie früher sich der 
vernachlässigten Ornamentik annimmt, ist es wichtig, dort eine wahre 
Fundgrube omamentaler Schätze zu wissen. Natürlich nicht zum Kopieren, 
sondern um uns an voller, GEREIFTER Schönheit zu freuen und zu 
stärken. J. A. Loebir jtm. 

AUFFORDERUNG ZUM KAMPF GEGEN 
DIE UNECHTEN FARBEN — NACHTRAG 

Aus der umfangreichen Korrespondenz, die mir nach VeröfFentlichtmg 
des obigen Aufsatzes in den Grenzboten und nach Zusendung von Sonder^ 
abdrücken an Freunde und Bekannte zugegangen ist, greife ich ein paar 
Fälle heraus. 

Eine über achtzig Jahre alte Dame schreibt, die echten Farben seien 
jetzt eben so selten geworden, wie die echten Menschen! Sie habe in ihrer 
"Wohnung blaue wollene Vorhänge, die seit vierzig Jahren unverändert ge" 
blieben seien; nun habe sie vor etwa zehn Jahren Plüschdraperien in gleicher 
Farbe machen lassen, diese seien aber schon nach kurzer Zeit durch tmd 
durch verschossen. Bei der Untersuchung der gesandten Muster fand ich, 
daß die Vorhänge mit dem absolut lichtechten, aber jetzt wohl katmi noch 
angewandten BERLINERBLAU gefärbt sind, während die Draperien mit 
ganz unechten Farben mehr übertüncht als gefärbt waren, von denen heute 
nur noch in den Ecken und dem Licht nicht ausgesetzten Stellen etwas 
übrig geblieben ist. 
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Ein Kollege schreibt mir, es wundere ihn, daß ich gerade die Mznu" 
facture des Gobelins in Paris lobend herrorhebe. Die dortige Färberei sei 
derartig altmodisch tmd verschließe sich so allem Neuen, daß öbcrhatqpt 
kein Techniker einer FarbenÜsbiik Zttgdaiieii werde. MeineAntwoct wir^ 
daA das, was er mir d» achfcibc, nicht GEGEN, sondern FÜR die HaaU'^ 
fiKture des Gobelins spreche. 

Die aufrichtigste Anerkennung fanden meine Ausfuhrung^en von leiten 
der Chemiker, die sich mit den Alixarinfarben beschäftigen. Der eine, dem 
wir das künstliche Alizarin verdanken (das viel reiner und deshalb noch 
eclilcr Sit dl 4a» natürliche^ der Krapp), sdigtSbt, er habe vor fahtcn ■fhff f ht c 
Erfahrtmgen mit rot etngdbimdenen Büchern gemacht und daraufhin an 
den Verleger geschrieben, er solle doch darauf bestehen, daß seine Einband- 
decken aus türkischrot (alizarinrot) gefärbtem StofiF gemacht werden. Die 
Antwort war, das könne er unmöglich, denn dann würde ihn jeder Band 
awei bis drei Pfinudge mehr koitetk! 

Der änderet der den FSrbem eine ganse Fadbenikala der herslidiaieD. 
edbictt Farben beschert hat, klagt mir sein Leid; er habe bei der Einrichtung 
seines Hauses hellgrüne Vorhänge benutzt, leider ohne sie vorher zu prüfen, 
und die seien in em paar Wochen verschossen. Auf eine Reklamation hin 
sei ihm einfach geantwortet worden, echter werde diese Farbe nicht her^e^ 
stellt Varam? weil ei nidit ▼erkiigt whrd. 

Von mehreren Seiten ist mir der Einwand gemacht worden, daß mane 
RatwhUge^ obwohl sehr gut nndrichtilg^ doch ywdm idiwierif imd langirieng 
anaztifflhren seien 

Auf meine Frage, ob man denn einen Adtich gemacht habe, wurde mir 
aber jedesmal die Antwort: nein, noch nicht! 

Ich kann nur wiederholt versichern, daß die paar Proben, die ich zu 
madicn empfehle, gani leicht imd etn&di xtt machen lind, und wer einidit 
l^aiilien «iu* soll nur irgend ein Blüsterdienoda' Restchen, das er im Haoae 
hat, einmal an der Hand meiner Ang^aben untersuchen, um zu finden, wie 
überraschend leicht es geht, und wie interessant und unterhaltend eine solche 
Untersuchung ist. 

Wer sich aber nicht damit befassen will oder kann, sollte wenigstens 
von der Lcfctfire aoviel prafitlefcn hffwnen, daB er den Vesktiifcr anf die 
Editfieitieigenichafren hinweist, die für die Verwendung des Materials, 
das er gerade kaufen will, nötig hat, und soll seine Wahl womöglich auf die 
Waren beschränken, die ihm der Verkäufer für den betreffenden Zweck als 
echt genug garantieren kann. 

Ich habe non in derletttenZcit begonncn,ineinetwaagcnatiereaStiidiiim 
der Echtheit der TAPETEN einzutreteiu Das bisherige Rensltat lit aover' 
bluffend, daß ich es hier vorläufig mitteile. Vierzig Muster von verschiedenen 
Tapeten, von verschiedenen Fabriken, ein^ bis fünffarbig, in der Preisbge 
(Ladenpreis) von 70 Pfg. bis 3,80 Mark wurden dem Licht exponiert, und 
xwar nach NORDEN, so daß kein Sonnenstrahl darauffiel, und hinter dem 
Stnbenfienstcr, rom3. NoTcaiber tiii 11. Dezember 1907, alfo in einer Zeit, 
wo es überhaupt niclit allniviel Tageslicht gibt 

Nach VcrgleicKung- mit den unbelichteten Mustern wurde gefunden, 
daß von den vierzig Proben neunundzwanrig STARK VERÄNDERT und 
verbleicht waren, weitere xehn hatten auch sichtlich abgenommen, und mir 
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EINE war unverändert! Und diese eine ist Weißdruck mit Goldüberdruck, 
also überhaupt keine Farbe im eigentlichen Sinn. 

Es ist doch wohl höchste Zeit, daß gegen solche geradezu schändliche 
Zustände endlich energisch Front gemacht wird. 

Tübingen, im Dezember 1907 Paul Kraii 

Die mir gestellte Aufgabe sollte in ra> 
maniachem Charakter gelöst werden. Dem« 
gegenüber stand der Wunsch des Scbaffea» 
den, in seiner Arbeit das CHARAKTERL» 
STISCHE der ZEIT zum Ausdruck zu brin« 
gen. Ich habe deshalb versucht, die lando 
Ilufig als romanisch angesehenen Zier« 
formen möglichst zurückzudrängen und 
nur den Grundzug frühmittelalterlicher Ar« 
chitektur zu betonen: strenge Einfachheit, 
schlichte Flächen, Ruhe in der Komposition 
und in der Durchbildung, besti mm te Gegen« 
Sätze und anspruchslose Einzelheiten. Diese 
Bestrebungen fanden auch in den Eisen« 
arbeiten ihren Ausdruck. Nicht der Begriff 
der sogenannten STILECHTHEIT, sondern 
der der anspruchslosen Einheitlichkeit 
stand im Vordergrunde meines Interesses. 
So unterblieb alle Benutzung von Vor« 
bildern; in jedem Fall wurde auf Grund des 
Bedürfnisses die schlichte Nutzform ent« 
wickelt und jede Einzelheit der Konstrufc» 
tion dauerhaft und für das Auge erkennbar 
charakteristisch bemessen. Nur zur beson« 
deren Betonung wurden in AusnahmefUlcn 



KUNSTGEWERBLICHE AR. 
BEITEN AUS SCHMIEDEEISEN 
IM LANDGERICHT III BERLIN- 
CHARLOTTENBURG 

Vortrag, gehalten im Verein für Deut« 
sches Kunstgewerbe zu Berlin vonProfessor 
ERNST PETERSEN, Direktor der König« 
liehen Zeichenakademie zu Hanau am Hain. 

Die vielen bildlichenVeröffentlichungen 
unsrer Zeit von fertigen Arbeiten des Kunst« 
gewerbes verleiten gar zu leicht zur äußer« 
liehen Nachahmung. Nur die Kenntnis, WIE 
ein Werk entstanden ist, kann sicher zur 
wirklichen Belehrung führen. Es ist des« 
halb vorteilhaft, wenn jemand, der eine Ar« 
beit ersonnen hat, auch darüber sprlchti 
denn er weiß ja am besten über ihre Ent« 
stchung Bescheid. So sollen die Arbeiten 
ans Schmiedeeisen, welche von den Firmen 
JULIUS SCHRAMM und DREGERHOFF 
und SCH H IDT f flr das von mir in den Jahren 
1901—1906 erbaute Landgericht III Berlin 
aaigeführt wurden^ den Gegenstand meines 
Vortrages bilden. 
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Zierformen Terweadet, auch diese nicht 
einem lii«tori»chcnFormenTOfrat entaom» 
mcn, sondern der Schlichtheit des Ganzen 
cntsprcchtad aas den ^fachstcn Form« 
clcmentca mflglichst abwechslungsreich 
entwickelt^sodassfiberaUnichtdasHlSTO- 
USCH STILVOLLE» sondern das HBiU 
SÖNUCHB sum Aosdrack kam. 

Der Begriff Moderoitit istttniieatimmt: 
man kann daa Hodeme als ZHITGRllASS 
MBU»— alioals bedingt nev bctoucB|Oder 
all ABSOLUT NEU unbedingt neu. Aber 
die Neuartigkeit einer Brachcinong wird 
akht te «fstcr Uole dardi dk Blatdibrm 
bestimmt, sondern rlelmehr durch den 
Geist, die Gesinnung dessen, durch den daa 
Werk fcachafliea wird. Btawinodcne Ar- 
beit soll einen charakteristischen Ausdruck 
ihrer Hntsteh u ngszeit darstellen, sie soll als 
cteGKSUNbllS UND IhrcrZcHcfaie gewisse 
SELBSTVERSTÄNDLICHKEIT^natarUche 
FRISCHB, besiUcn. Die groAc Menge des 
mut ZiH Bhilatchcada Tcraolaflt mandien 
Kdnatler, um bekannt ru werden, das Auf- 
IXlUgc au abcrachAtzen. Eine gute Arbeit 
•Ott okht vcrbUMen, Mndem DA«IBRflD 
wirken, waa aie nur kann^ wenn sie demSe« 
pchaucr tMd jedem neuen Besuch Neues au 
Meten hat 

Bei dem Beatreben, einfach xa arbeiten, 
ergibt sich die Notwcndigkdtt den Begriff 
EINFACHHEIT zu kitren. Die FORMALB 
Einfachheit der Erscheinung bedeutet 
keineswegs immer die TECHNISCHE Ein« 
fiKhhdt bei der Herstellung, ist also durch« 
aus nicht immer eine GESUNDE Einfach' 
heit En bedarf vielmelir eines innigen Zu^ 
sammenarbeltens des Entwerfenden und 
des Au3führenc!fn, wobei jeder die Gedan« 
ken des andern bereitwillig aufnehmen 
mufi ; denn in Wahrheit werden die moder«> 
nen Schlagworte: eittrach,konstruktlvaav» 
weit mehr benutzt als befolgt 

Im Tor liegenden Fall ist versucht wor- 
dai,mit möglichst un au f niü gen Mitteln vor 
allem durch l>estimmte Gcgenaätze zu ar« 
beiten; auf die Richtigkeit desFormenmaB<i 
atabes (nichtzu derb, aber auch nicht zu zart) 
wurde großerWcrt gelegt i die sich von selbst 
bietenden Lösungen wurden bevorzugt. Jt 
RUHIGER undKLARBR, umso besser. Ab« 
tlditlldi Neues wurde nirgends erstrebt, 
■ucdcr in cJer Konstruktion noch im For- 
malen, atatt dessen möglichste AbwcchS' 
lung ioBCtIialb der formal engen Grenzen. 

Direkte Wüderliolungcn wurden VCrmie« 
den. An formalen Elementen wurden vor» 
nduBlidi die gerade Ltale, dcrKrei« nrit 

seinen Ausscimitten. die Rolle, daaQuadrat 
und daaRechteck benutzt, ankotutruktiven 
tut ma dk TCln handtrerkUdutn Ariwito« 
wclMatdMSclimicden,Schw<liai,LoclMB, 



Abspaltet!, Stauchen, Ihirchstecken und die 
Verbindung durch Niet oder Bund, seltener 
durch Schrauben. Die Handelaware der 
Profilelaen (bcaondera Flacheiscn, Quadrat« 
eisen tmdRundeisen)wurdedurchwegOber' 
schmiedet, um eine durchgehende Einheit' 
Uchkeit zu erzielen, da Ich die glatu Ober« 
flidie des WslzehKna tmd die cbariktcrU 

8 tiacheNarbed erHand Schmiedearbeit, wenn 

sie nebeneinander bei demselbenStöckauf^ 
treten, stets als adir alftreiid cnpfoBdcB 

habe, imHinblick auf cinheitliche'Wirkung 
dea Ganzen. SowurdcdieTecimikdcs reinen 
HandarhmlfdffnaOberilldaaBeatimmende^ 
und es ergabsichTon selbst die Gelegenheit, 
die genaue Wiederholung von Einzelheiten 
aitiiwachaHm, was bei der Anwcndnag 

a n d r er Techniken (G i e ß e n , S t a n z e n , Pr 2 g en 
USW.) daa natfirlichc Verfahren bedeuten 
Wirde. 

Mit janr besonderem Nachdruck wurde 
injcdcmFaUnichtnurvonderKONSTRUi^' 
TIOH ausgegangen , sondern auch deren 

deOfUclMa Hervortreten artj^cstrebt. 

Auch bei der farbigen Durchbildung galt 
CS durduitts bescbeidoi, aber bestimmt, zu 
arbeiten, eine Farbe, im H<khstfalle zwei, 
mit weiß und schwarz mußte genflgen. Ober« 
all wurde daa Btes de^end gestrichen. 

Die Vergebung der Arbeiten erfolgte 
durcha UP FREIHÄNDIG. Dabei haben sich 
die KoaUn sU verhlltoismäSig nicht hoch 
herausgesteltt. Ich kann dasVerfahrcn nur 
bestens empfehlen: an der Hand einer 
Skizze oder allgemeinen Zeichnung sind 
sSmtüche Arbeiten im Verein mitdcmHand- 
werksmeister besprochen und weitgehend 
überlegt worden. In denmeiatoiFillenaind 
Probeatflcke dem Angebote rugrunde ge* 
legt worden. Allerdings setzt ein solches 
freihändigem Vergeben der Arbeiten ge* 
schlfillches VERTRAUEN voraus zwischen 
dem, der den Auftrag erteilt und dem, der 
ihn atuftihrt. Beide müssen stlndigln enger 
Fühlung miteinander stehen. Damit gc' 
Winnen sie aber auch beide den rechteaAs' 
teil an der Arbeit, dasperaBnliChs Interesse, 
die Freude darsn. 

Wenn such eine solche ArbeftewclBe 
sich heutzutage nicht immer ermOglicIicn 
lassen wird, so mag Ihre HitUünn( doch 
manchen Padmunn interessieren «bd ge* 
gebcnenfalla anregen. Die Besprechung 
dfirffce deshalb gerechtferttgterschcinen,da 
es in onaera Tagen die Pflidit eines fcdca 
ist, zur KLÄRUNG derGESAHTHEIT nach 
beaten Kräfun beizutragen. Nur ao werden 
wir ans ta dtter sicheni, ungeaudilcfittO^ 

DERNITÄT durchringen. 

An einer größeren Reihe von Lacht' 
bttdcm zeigte der Vortragende, wie die 
Gmndaltze, von denen er akh in den Ar- 



Digitized by Google 



139 



l?fit«i hat leitenlassen, ihre Anwendung fe« 
fundcn haben. Außerdem hatte unser MIU 
tfM EmMtachloflScr JULIUS SCHRAMM 
eine Anzahl cifuchlagandcr Arbdtca im 
Originale ausgestellt. 

AofEtnladung d es VoretaadcshialiBttcn 
aufierdcm der STÄDTISCHE GEWERBE' 
SAAL Arbeiten aus seiner Obungsklasse 
füx Kunstschmiede, und tmsere Miti^Hc- 
der Kunstschmiede GEBRÜDER ARM« 
BROSTERitt Frankfurt am Hain,Hofkan8t^ 
schl<HUMr PAUL MARCUS, Kunstschrniedc 
OTTO SCHULTZ und SCHULZ & HOLDB' 
FLEISS in Berlin eineäberausstattlichcAa« 
zahl Ton neueren Arbeiten aus ihren Werk« 
•tltten« zum Teil in Bildern, Torwicgend 
aber in Originalstflckcn, im Saale ausge« 
legt. Es war eine Freude, diese stattlichen 
XosfOi dentschcr Handwcfkslomst so 

KREFELDER SEIDENSTOFFE 
Bddcr PiroM Kcn«r ftRdacr war vor 

«iniger Zeit eine Ausstrllunj^ Krefelder Sei* 
deaatofic veranstaltet worden, die man ala 
taMwteSlnfeciatrasglcIdwffStdlclflijAiifc 
1903ztir Auaffihrung gebra chtcn Ausstellung 
kflnstteriachcr Krawatten stoSmuster be« 
zekhactt kaan» «cldM in ihren originellen 
Zeichnungen und ihrervollendeten Technik 
grofienAnklang fandai.BeideAussteliungen 
wurden mit Erzeugnissen dawü hoi Kre« 
felder Firma bebchickt und zwar von einer 
solchen, die tonangebend auf dem Gebiete 
Jkrcr Seidenwebereien ist, tonangebend in» 
aofcm. als sowohl in Dcutichland wie in 
Frankreich und Hagland ihre Muster nicht 
gcprflfl werden, ob sie der jeweiligen Mode 
«ntsprechcn,sondcm weil sie selbst die Mode 
machen. Und dsa ist ein sehr wichtiger Um- 
stand, denn gar ru gern wird der deutachen 
Srirfwiindwatrie nachgesagt, daß sie zu sehr 
im Fjdttwtttcr Frankreichs sich bewege; 
hier nun liegt ein Zweig unserer Industrie 
voiv dcrsclbttäodigTor^t imd fmbekOm- 
flMfft tm das, was z.B. Lytm adufft, seinem 

eigenen Geschmack nachgeht und damit 
eben» wie gesagt, tod durchschlsgendan 
BvfWg begleitet ist 

Was nun diese neue Ausstellung bot, ist 
wiedcrom, mehr noch wie die seinerzeit ge- 
zeigten kOnsilcritcfacn Krtwattenitoft» 
■lustcr, das Ergebnis eines ganz ctK^^nen 
¥ofithcna. Bialwr hat «ich die Krcf eider 
SeMcotai^tastf Ic biuf bewegt atiFdctDOcMde 

der Kleider', Krawatten- und Westen», 
Sdiirm- tmd Futterstoffe sowie der Saai- 
■tcte. fttMt weMtt etee Finna glarftdi «b 

und geht Ober zur Her«tellung von Stoffen, 

die fflr die Dekoration derlnnauXume toa 

llirtiiHiiiitifa'< Bi werden Stoff» feireH 
wHdtt n n f eepfoctenen Bcatimmung, «t 



Bczfigen Ton Kissen m dienen, tmd an- 
dere, abgepaßt fflr kleine Deckchen. DaB 
sie gewebt wcrden^at )a ntm TicUeicht nicht 
ao arg aonderbar, aber wie aie gewebt wer« 
den, daa iat das BedeutungsTolie. 

Es ist ein alter Lehrsatz im Kunst be- 
werbe, daß jedes Material aeine Technik 
hat imd eigentllth nitr damictne atUgemIße 

Behandlung erfährt, wenn es eben nach die- 
ser seiner Tedmik bciumdel^ bezägüch be- 
arbeitet wird. In den alten veaetlanlachen 
GiSsern sieht man, wie der Glasbllser ge- 
schwelgt hat in seiner Ktmst, das weiche 
<naa tu blasen, zu biegen, sv drBckcn, an« 
einander zu setzen usw., hier fibcrwiej;^t oft 
die Technik die KtmsL Aber weiter sehen 
wiMmddM Ist Ittr imaerenFall eingaas 
Torzflgllchea Beispiel, wie die {spanischen 
und nachilmcBdiecttroplischenKcramiker, 
wie Tiffaay endlich den zuerst nur auf Zu- 
fllHgkeiten beruhenden Glasfluß zu einer 
wahren Farbenkitnat auagcbildct iubcn. 
Die Weberei Ist in der Lage, ihididic Wir- 
kungen zu erriclm, allerdings bedarf es da- 
ZU eincamitkünsÜerischemEmpfindenauS' 
ge a t a tt e ten Technikers oder einesKOnatlera 
mit eingehendster Kenntnis aller derMög- 
lichiceiten, die ihm der WebatuU bietet, 
und ihre Zahl ist nicht gering. Ben be- 
denke, daß ein Gewebe der Ketten, d. h. der 
aufgespannten Fadeniagen, durch die der 
Schuß hindurchgcssndt wird, mehrere ver^ 
schiedenfarbige haben kann, daw die Schuß- 
farben Tielfad^ wechseln können, daß nun 
diese Tiden dadntch möglichen Farben' 
mischungen wieder noch dtirch die zahl- 
reichen Bindungen, die mittelst des Stuhles 
zu erzielen sind, vermehrt tmd Stt den flein- 
sten Schattierungen abgetönt werden kön^ 
nen, dann wirdes liegreiilich, daß, mit der 
richtigen Sachkenntnis verfahren, auf der 
Gewebeoberfllche Wirktmgen herrorgcru- 
fenwerdcnktanen, die,tmterstfltztvondem 
wtmderbaren Glanz der Seide, in der Lage 
Bind» erfolgreich in Wettbewerb zu tret«a 
mit den prächtigen GlssflflasenTiffanyscher 
Gläser. 

Die neuen Seidenstoffe der f traut AUDI.- 
GBR fcMBTER taKreftld lauen daa hier 

Gesagte in thr^:n Erzeugnissen erkennen. 
Es sind, wie schon angedeutet achwere Sei» 
dcottoffrmfcpiiantaititdieBMttttern, dieio 

gewählt sind, daß sie dem Webstuhl die 
Möglichkeit bieten, aein volles Können zu 
zeigen, Uaf ra machen, weldie Püle der 
sanftesten wie prlichtigsten Wirkungen mit 
allen ihren ZwiscbeogUcdern mit Hilfe der 
dnrdiiluigebotenenMiltanilteitneivcIdkn 
ist. Der SchOpfer der Muster hat zimielat 
atif die Wiedergabe bcatimmtcr Formen 
verzichtet, er hat aldit die fdr Sddenge- 
vdhceo bcUebtcnBIomea «nd Butler fe- 
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wihlt, sondern in seinen Entwflrfcn er- 
innert an WolkcngcbUdc, an WeUcn des 
■Mm» an daaPdl dctKSnigttigen oder 
Ihnlidiei. Nttr einmal hat er in mehr bc^ 
tliauntcr Form daa farbige Spiel bamtxt, 
wddMt der in der Sonne gUtxemdc« vom 

Pfau hinter sich hergezogene vielSugigc 

Schweif erzeugt Alle diese Vorwürfe bie» 
ten dem Webcreit cthnIWrr die TicUkdiate 

Gelegenheit, «eine Farben und Bindungen 
zo immer wieder neuen ZusammenateUun«' 
gen za vereinigen und, wie eaobciivomVer' 
fertiger venetianiBchcr GlSacr gesagt ist, in 
der Technik »einer Kunst zu schwelgen. Die 
Wshl der Farben ist dB« flberaas feine, ea 
sind meist sogenannte Camaleufarben be« 
nutzt, d. h. Farben auaderselben Tonleiter, 
«UTTcrschieden inHtthc und Tiefe. Diese 
rartgetönten Kissen und Deckchen werden 
in der modernen Innendekoration gern ge^ 
sehencund fUtOMniech wirkende Partien' 
flecks bilden. Paul Schulze-Krefeld 

DIB DBKORATIVB KUNST 
UND DIB BÜHNE 

Die alteBühne berogihrcKunst vomDe* 
IrorationainatitaLDicWirkung sollte erzielt 
werden dordiPradit vndPnmk mit reinen, 

nnverarbeitetcn Materialwerten. 

Die neue BÖimc bezieht üire Konst vom 
Z4nstf er. Die Wlrfconf soll cnridt werden 
durch einen dckorativenStiI,den das schSp- 
fcriadkc IndiTidoum aus den Dingen holt; 
also dnrch geistige Werte. Dies ist der Kar» 
dinalonterschied gegen frOher. 

ZweiKünatler sindes»dicinDeatadiiand 
(dieseBestrcbungcn laben im Atttlandeiltre 

Parallelen) neben anderen vornehmlich für 
dieDordiactzungdekorativcrldeenauldem 
Thealer tüig sind: Orlik nnd Wslser. 

OKLIK neigt, das bewies wieder sein 
Win termirch en, zu einer mehr dekorativ- 
ARCHITEKTONISGHEN Geetalttmg. Br 
tluachtkelneWirklichkeitvor. Er gibt wirk- 
Udie Bfllmenbilder. Dabei achtet er auf die 
breite Flidicttwirlrang. Br wciB» daB es gilt 
an verein fachen. Er ist bcsondcrsfcininBil^ 
4cmt die eine dastere, schwere Note liabenf 
anf denen er dleFsrbcntevIUtsttssmaieB» 
aÜmmt. Das Ar chitektonischcherrschtaudi 
inaofem bei ihm vor, ala Orlik mit Vorliebe 
die BObns verkleinert, den Spielraum nach 
vom verlegt und den Hintergrund durch 
einen Vorhang abschlicfit. DicaeBfihne in der 
Bibnc erf Ihrtdanndorefa breite Gliederung 
einen rohigen, ernsten Charakter. Orlik 
strebt zu einer plakatartigen Deutlichkeit. 
Er unterstreicht Sdnrcte, dunicle Farben, in 
den bun ten Nuancen von dflatere r P r a c h t, di e 
unvermitteltinaGrclIe,inaPrunkencie über« 
gdM^ von slawiscbcmCbarakicr, von ver» 



haItenerEztase.So warTonhöchstemBfllKkt 
(tn dem anannten St ack) die ^fttdiclir 
scIimaleOfhongdesmntergf iindrSiaswden 

kSn i glichen Gemichem heraui.dlecntspre' 
chcnd dem dOstcren Charakter des K&nigs 
in einer sdiweren, donUen Prsdht gtflhten^ 

wo plötzlich hellste Sonne auf ein himmel- 
bUttca Gewand schien. Ein gewagtes Cre» 
secndOk das abcrtreflridier dofcfllgt war. 
Ebenso die in Goldmosaikstrahlende^orien- 
talisch flberladene Schlufiazene, wo die Kö^ 
nigin von dem PostSflBcnt aleigt. Aac&die 
KostQmehabenjcne ruhige Symbolik, die in 
ihrer dekorativ-stcifen Ornamentik etwas 
HlcratischcshatfWicattchdieGlicdcrttngdcr 
Szene durch breite, geradlinige Fllcheneiiv» 
tcilong und genaue A bgrenzung ctwac Fei er- 
lichea hat, das durch die eigene, tiefe Farbig' 
keit erhöht wird, eineFarbij^keit, die sTau j- 
sehe Nuancen hat. Dies« zum Archiltkloai^ 
sehen strebende Regelm JUligfcclt im Auf bsn 
könnte eigentlich erst auf einer anderen 
Bähne, der BQhne der Zukunft in ganzer 
Qrftfic hervortreten. Hier, in dem viereckig 
gen Attaaclmitt fllicrwicgt Im Eindruck das 
Kleine, Gehemmte. Man könnte sich denken, 
daß auf einer Schaul)dluie der Zukunft, die 
groBc, allgemeine Aufgaben dlicmimmt, 
diese Begalmng sich erst omfaascnder ata» 
wachse. Wie auch in dieser zugleich steifen 
und tieffarbigen Dekoration die Höglicli«> 
keilen zu einer an das Theater der Japaner 
erinnernden Phantaatik liegen. 

Die phsntsstischf Note luun in deaa 
Hitteibild des Wlntcnnlrclicns sob AnSi- 
druck, in jener lachenden Fröhlingaland^ 
sdiaft in Böhmen; weiche, lieilgröncodr 
Wkwtn^ ein gol dslf ot «en der,pbsntsstlBcbtr 

Baum imVordcrgrund,hinten,zicmlich fem, 
eine Hütte, deren dunlder Tcm die Natur«- 
sditebeit nm so lichter effaclicinctt lIAt. 
Innerhalb dieses fröhlichen Rahmens wirlc«> 
tendieiiellenKostämederLsndbevlUkerttnf, 
noeh eiomsl so he ite r un d dwcb die ga nte n 
Szenen ^'wy; es wie cinfrischcs Naturlachen». 
Die Regie hatte iuer feinfühlig mitgetan; aof 
den Wieacn trieb sin )ungea Ktedarvolk 
(Kinder von 3— lO Jahren) ein so droUigcs 
SpielfPuraeltedieWiesenabhlngchittuntcr, 
sah lacfaendfaidieFrdhUngsirisdie,pMektK 
mit komtsch-emsten Mienen Icicine, dicke 
BlumenstrAuBe, da£ man imwillkürlich 
an BOckUnscbe FrühUngsfaUdcr erinnert 
wurde. 

Humperdincks unaufdringliche Huaik 
umspielte diese Szenen mit leiser Zartheit» 
Das Unwirkliche desSplelakam dadurch zu 
sfmbolischer Gelttmg. Hau muag dagegen 
einwenden, daß wir uns mit dieser Art der 
Oper nShern. Wenn diese AnnSherttng in 
geschmackvoller Weise geschieht, wealialb 
nidit? °- -i-^tf^*— M«***— ifc 
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■u hkt sct>otcn wird, londcrn dn intcr^ 
OMBto Versuch. Vieles, was uns sonst bei 
Shskcspesre Tcraltct, msnieriert und VU 
chcrUch Torkommcn mflßte, wird tins ge« 
BieAbsr gcmscht dturch dies phsnUstisch 
schöne und reiche Gcwsnd. Und strebt nicht 
■nsere Zeit m dem Gessmtktinstwerk, füt 
dss Riduurd Vsgner eintrst? Ksnn sie dies 
Dicht jetzt mit Ticl umfassenderen Mitteln? 
Zo xügtn ist dann nur, wenn die Havptdsr- 
fltcUcrin Agnes Sorma so eklatant aus dem 
künstlerischen Gahmen heraustritt und in 
attu Haakr in geschaouukloacn Prachtko^ 
itflaMa«ndicfait,«lBePnclit»die «n sIclitB 

mebrsagt,dic stört, di^ si<sichnichteinfügt. ! 
BiatkonsequentcRegiedärftedasnichtdul^ 1 
des. Audi hierauf oraA» soU die dckorstlTe 
EinhHt gewährt werden, geachtet werden. ' 

Im Kaufmann von Venedif priften aich 
a«mcatlichdmdlc«lteGantiBVcatdlg»mit 
der dunklen Brücke in derHitte, darüber der 
Man» Hi m m et Daa f r eile Licht am Tage. Und 
Inder Rachtdaa dgcntflmlichc Leuchten des 
fflmmela Uber den dunklen Hluacm. Die 
wonderroll maletiache Szenerie» «b der 
Kamc^dsmg ganx Ida» hintca dbcr dte 

Brticken huscht, t'm phantastisch buntes 
Schattenspiel. Dann das Goldgemach der 
Porsia, indem einhellblancaund ein yiolet» 
tes Kostüm ao eigenartig vor den Goldw3n> 
den wirkte. Die DogenTeraammlung war 
komponiert wie ein altea Bild. Dunkk^rcicli« 
grschniütte Winde; aber keine Farbe sonst ; 
nur dieser altmeiaterliche Tot, wie ein Hin« 
tergrundaufeinemBildJnrdchgcadmittlai 
Siöhlea sitzend die Doztn in rotem Talar; 
fedcr in ruhiger, wärdevoller Stellung; iedcr 
inJUenc tmdAuadnttkdcriugtrcnOalcfatcr 
einTypus. EinBild ron gesammelter, ernster 
SchöaheiL Allein durch die Farbe kam die 
Suggeation der Stimmung. DieSchlußazene 
gab in der Wiese mit der Birke im Vorder^ 
gmnd (sdtlich die italienische Villa), unter 
der daaLiebetpaar Iiegt,einBildTonBÖcklini- 
scfaer Schönheit, zu der die yerhalten trun- 
kene, schwelgende, schluchzende Husikvor» 
zflglich paßt. 

latOriik mehr delrorativ- architektonisch, 
so ist WALSER mehr dekorativ « HALB» 
RISCH.Ffirihni8tdasBfihnenbildehiHittel, 
Farben in ddiicaUster Hanier yielfiltig zu 
einander suatimmen.Er denktnichtan Auf«> 
bau, an PUchengUcderung. Er kommt vom 
hnpressionismus her, den er in Idchter, 
MBcrAitatiliaicrt Die bitcBiitlt seines In 
dieaer Art besonderen Schaffens kann man 
ermessen, wenn man die ILostämstttdicn 
«nd BAhBcnMIdcr betrachtet, die imKimst* 

salonGurlittvor einigcrZeit ausgestellt wa^ 
rcn. Bin Rdchtum der farbigen Anschauung, 
dM Icbcadii^Klt dar Fbaiitade, die walnt- 
haft tntMtfUchiat. Dibd steckt dncbe» 



P— OKATifg K i mW UND llfl l llllli 

wtmdertin^wQrdige Encr?:ie der Arbeit da* 
hinter. Han deckt bei vielen dieser Einzeln 
Studien an die reichen Schätze, die in der 
Lipperhddeschen Kostfimaammlung ffir 
dieKdnstler noch ungehoben sind. Dabdiat 
nichtsSchematischeszu bemerken. DieFein« 
heiten werden nicht mit Pritendon Torge- 
tragen. Raffinierteste Kunst erscheint im Ge> 
wsndalltäglichen Lebens. Dabd richtetsich 
der Käaatlcr jedesmal in IdnüBhlig nacb- 
empfindcader Welse nach dem Allg e m e fa w 
Charakter der Dichtung. Hoffmanna EriSh» 
lungen,Carmen,BindeineFoigeTonBälmcn*' 
btldcm, deren kfinalfcriidien Gehalt man 

nicht leicht vergißt. Immer ISstWalser den 
Flicheneindruck malerisch auf in ein leb- 
hafl ^bricfCBdes Spiel, daa aber dodiia ad.* 
ner Gesamtstimmung die flbericgte, kOnst-' 
Jerischc Disziplin Tcrrlt. Bsflirrt und flirn^ 
flMTt Aber nie ist Bindrack «arahig. 

Die Oper gibt vielleicht gerade diesem 
Kflnsticr noch reidüicher Gelegenheit zttr 
BntftIttmgadiMsKSBiicMubtdodililcrdeff 
reale Boden schon verlauca*DMiFhailtaatlo 
sehe erscheint natörlictu 

HofiBUuma BntlhlaBgen konuBCB den 
Kfinstlerinsofiem nochbesonders entgegen, 
ala die Handlung von vornherein in einzeln 
ncnBlldemToraldigcht,derenGeschIosseft> 
heitvon sdbstzukfiostlerischer Gestaltung 
hindr&ngt* Auch besteht zwischen der bizar'« 
ffcnWtftclBcsBofiFmann undderPhantastik 
eines Walser eine Ähnlichkeit. Der KOnstler 
konnte hier Figuren aus dem Vollen schöp» 
fim. Und so folgen diese Bilder suf einander^ 
Jedes eine charakteristische , kflnstleriüche 
SchöpfungTon reifster VollenduDg. Festlich 
wogen und schwel gen die Farben in demAkt^ 
zu dem der CanaleQrande den Hintergrund 
büd e t,d en die schwermfltig' trunkene Husik 
der Barcarole umspielt, wie Wdlen tnUHlfr 
hörlich an den Strand spülen. 

Ein weiter Empireaaaltutsichauf.Steilc 
Gesellschaft. Bin Üufaftt** Intericar «Ott 
verhaltener Stimmungen. 

Auf einem anderen Bilde sdümmem In 
einem weißen Prunksaal rlolette Sdden» 
sessel, dner farbigen Zeichnung gldch — , 
die die Rtissen auf ihrer Ausstellung im 
letzten Winter zdgten, auf der sich In feiner 
Betonung von weißen Winden violette 
Sessd sbheben. 

Und dann das schlichte, stille Bieder^ 
meicrinterleur mit der altea Stimmung, die 
aua all den Möbeln atrfimt. Wie dn altaa 
Büd dieSzene im Keller mit den Studenten, 
wosichTordnaklemHintergrundmalcriach 
satt die Farben derTrachtendflsterabhcbcn. 

Die ScTiönlieit dieser farbentrunkenen Und 

doch im gcbAndigten Stil gdialtenen BUdar 
iattnaapldt von dar bald gr«sUM«a,baId 
tkCIaidcnacbaftUdhcB, phantaattodw wie 
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cmpfiadtuigucicbcii, aber immer icUren 
kraf iTollea ■atik Offcnbacha» so daB man 
lüsr mit Füg «nd JUdit von einer IsthcU' 
idwa Riiheit; dnem (Scaatttkoiurtwerk 

fCden kann. 

In Carmen iat CS nicht die Aofeinander- 
folgc all der venKlilcdwcti Mlder» dum 

Charakter wechselt, sondern die geschloa« 
acae Stimmung ciaca cintaeitUcIica Blliwii, 
du «• so vvnrtnnlklMa galt Dai tfidlindi' 

acheKoIorit, Spanien. Nicht Virtuosität galt 

CS »t entfalten, aondcm ruhigea, •icherea 
KOnncs. Aach hier bestand Walaer die 
Probe glänztnd. Im ersten Akt das leben« 
digc StraAenbild« Walaer geht bia aur toU« 
sündigen lUaaion des anUglichctt Lebens. 
HSuser, Lidea — ein malerlschea Durcheiu' 
ander der bunten Fronten, in grellem, aäd' 
ikhcm Lieht, dabei doch alleakflnstlcriadi 
geordnet. Als lüttclpankt im Hintergrund, 
sugleichala Anai^bBidi» ein dunlciea Tor, da«> 
hinter wird das Qaawslditbst'. hä dlöcni 

Tor steht eine Zigeunerin wie eine dunkle 
Bronce. Oder auf denStnfen liegen Bettlerin 
granca oder fahlblanca Lampen. Vor dem 

GemflaeladeTT hocken Straßenfungen — 
eine Gruppe, man denkt an Murillo. Ein 
Bild ongeswungencn, temperamentvollen, 
südlichen Lebens. Dazu die Farbenpracht 
der Kostfime, deren Fülle und Reichtum 
aber Immer malerisch bleibt. Jedea einzelne 
Kostflm eine Studie. Trachten, wie man sie 
nur in alten Kostümwerken aaii. auf alten 
Büdcm, Leute mit unförmigen Elefanten' 
hoBCTJ, mit koloß ähnlichen Hüten, jede ein- 
zelne Figur eine Überra&chung. Als krlitig^ 
aten Hittelpunkt die grell gel benUnifotmtB 
der Soldaten. Wie der Rcgiaseur dieses ma« 
leriache Bild mit Leben auaatattet, wie reiz« 
▼oll die Ungezwungenheit Natürlichkeit in 
Jedem Moment Tortloacht, daa gehört nicht 
mehr in den Rahmen dieses Auf aatzca. Aber 
CS sei crwlhnt, um die Einheit dieaea Zu^ 
aammenarl)citena zu erweisen, um zu er« 
weisen, daß der Kfinstler nicht nur benutzt 
wird zur Senaation, sondern daß seinen In« 
tentioncn gefolgt wird, dad ein Plan, eine 
Idee dieatm Progranun sn Grande liegt 

Dum in denfblgenden Akten die dämme- 
rigen Szenen; keine kfinstUche Aufhellung. 
Nor hier tmd da blitz» sin dem Dtmkten 
schimmernde Farbk;n auf. Eine verhaltene 
Gtnt in allem, ein Lechzen der Farbentöne, 
«nd doch Isstet Dtmlcelflber allem. Dteae 

Szenerie steigert sich in der Fcislandschaff, 
dem Rlttberlager zu einer impoaantcn 
Wacht dcsBfndradta. Felsen rsgcn wiecine 
Wand gen Himmel. Eine Schlucht führt seit- 
lich hinweg. Ganz oben wird ein Stückchen 
Himmel siditbar, dm fegen danket gebsUtc 
Wolken in wetflUckem Schimmer Aber den 
Grat 



Zum Schluß dieArcna31endendeL«bbaf' 
tigkcit Der BUck in die Arena läßt an Gofa 
denken. GleiAende Pracht der Koatümcdcr 
Stierklmpfer. Dagegen der Eingang deaGs» 
wölbt:s, in dem siecrscheinen,dfistcr,streng. 
An einerScitenmauer,grsttgrflngctOat,einc 
Rotte StraficnjuDgen In IrmllclwnAnsflfen. 

ein malerischer Anblick, wie diese Figuren 
an der lioben üaoer stehen. Dann die lUctdcr 
der ■idchcn and Praticnt Bcsondcts anC» 

fallend eine Zuschauerin in grauem Sei^fn» 
iüeid mit iiohem, achwarzem Spitzcuo 
sfimtnclr, in doerBdEt Mdwnd. Bin fOO' 

koramencg Bild, daa In aeincr raffinierten 
Feinheit an Goja erinnert Wie ein heiteres 
Lschen wtfict gegen diese sdiwflls Prsdit 

der Anblick der geputzten Damen in d?r 
Arena, die in bellatem Licht aitzea und mit 
Idaflrotcn Zetteln winken. 

Man muß die kleinen Skizzen betrachten, 
um daa graziöse Arrangement wahrzu' 
nckmcn* Auch kommtUcr diespsrteZcidu 

niingnoch hinzu, dienatörlichaufderBöbne 
verloren geht Im allgemeinen tritt bei der 
ruhigen Betrachtung dieaer Blitter nsü»» 
lieh das Künstlerische freier in Erscheinung. 
Die Büime verwirrt vergröbert vielleicht 
Dabei aieht man, wie Walser ^ Aug» 
aeite der menschlichen Erschclounp nur iT« 
Farbrnwerte benutzt. Wie er die Strafieor 
hingen, die Schmuggler, die Zigeuner, die 
Hofdamen hinsetzt, dai ist ganz malerisch 
gesehen. Sic sind einzeln oder in Gruppen, 
immer alttdaie Farbenflecke, deren schöne 
Sitmmuog; anfflllt. Am eigensten kommt 
das Talent Walsers 2ur Er Adiemung in den 
Figuren, die zeichnerisch apsrt sngdigt 
sind. Wo er in leichten Linien z. B. Damen 
in Seide hinstellt, mit feinen Blümchen ge« 
musterten Stoffes, der gewihltaichlegttmd 
flUt ehiesteife Grazie. UnwiUkflrlichprigt 
Walaer damit Charaktere. Er trifft daaPrc^ 
tiösein FigarosHochzeit, dasGroßvltcrlich- 
Intime in Schnittlers Ruf dca Lebens, das 
Exotische in Ciaar imd Kleopatra. Audi in 
der Natur trifft er diese Stimmungsnote 
durch leiae Stiliaiertmg, ebenso im Interieur. 
Und beides, Natur und Interieur, legt er 
ebenso auf Farbe an wie die Kostüme, und 

findet damit einen Stil, der fdrihncharalE« 
tcrlsilBchist. 

In diesenFar ben b< vo rzug fWal ser ofikn* 
aichtlich ein zartes GrOn, ein lichtes BiM, 
dn Violett dn msttes Qrsa. Bceooden 

liebt er die ZusamraenBtcIIung Violett und 
Grau. Die Hitteltöne vermeldet Walaer ge« 
schickt Br kcnntdannoarnockdSBDflalere 

oder dag Grelle. 

Walser steht auf sicherem Boden. Erbe» 
num die ■sierialicn, Ssmadongcn nnd 

Werke, die ihm hierzu zu Gebote atchn. So 
bat aeine Kirnst eine reale Grandlage. Doch 
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bcgaägt stcbWalaer nicht damit. Das Reale 
MavrtiaWttcL Er erhebt durch Wahl and 
ArraaioMBt dk Wirklichkeit Jtar Scfafio« 

heit. 

Daaarchttektonitchetmd dasmaleriache 
Element findet in dfesra beiden Künstlern 
in gleicher Wrise künstlerische Gestaltung. 
£s tet neben anderen das Verdienst zweier 
Tbcater, de« DEUTSCHENTHEATERS und 
der KOMISCHEN OPER, die Bedeutttng der 
dckoratiTcn Kuntt für das Theater der Gc« 
gen wart erkannt und neuenTendenzen nutz« 
bar gemacht zu haben. Der Kreis der Gel- 
tmig der dckoratiTen Koost ist dadurch er« 
hcblich erweitert, denn nicht nur sind da« 
mit die flblichen Unschönheiten und Ge^ 
schmacklosigkeiten auf der Bühne ver* 
(Kbwttodea. Von hier auageht für eine Mhlo 
IcMC HcBge von Zuschauern, cUc sonst sich 
mit solchen Dingen nicht befassen, unkoo' 
trolUerfaarsiaBiaflufizu Gunsten dssnctica 
dCkontlTcn Strebcna atss, und so wiffct dis 
Theater Tor bereitend fflr die Tendenzen des 
modernen Kunstgewerbes. BmstSduir 

AUSSTELLUNGEN 

In der B ibliot hek des Kunstgewcrbcmo« 
acaau m BBRUR ist EUngum mtitilti 
Werk BpHkdanln (BochsettsbUdct) attt« 
gestellt. 

der AasBtdlaDK» die der Verband 

Berliner Spezialgeschlfte in den Hallen am 
Zoologischen Garten zu BERLIN rorbe- 
fcHd» timGcwShlftsauastattungen und Rt» 
Uame zu zeigen, wird dieicr Verband auch 
ausgewlhlteStflcke yomWarenl<iger seiner 
Hitgliedcr ausstellen. l>lrelctor Professor 
BRUNO PAUL und Professor ALFRED 
GRHNAWDER haben die könsÜerUchc 

Bommen. 

BERLIN 1908. Die Große Berliner Kunst- 
a u Kste 1 1 un s 1 908 hofftfdafiKOnstler eine gr&« 
gcreZahJ kl einer Bronzen ausstellen wer den. 

in drei Sälen desKunstgewerbemuseums 
MD0S8BLDORFhatJOSBPHH.OLBlICH 
MS Darmstadt ausgestellt. 

In HANNOVER beabsichtigt man eine 
IQederslchBiscbe LandesausstellimgsaTer« 
anttalten. Die Landwirtschaftskammer, die 
Handelskammer, der FabrikantenTcrein 
nnd alle Handwcrltskammem haben iteh 
allerdings gegen eine solche Austtellungaus- 
gcsprochco, w ILhr en ddie Vertreter vonKunst 
undKunatgewerbe,TonArchltektur,Gartcn^ 
ktina t . Unterricht, Landes-undVolkskunde, 
Heunatsschutz und Volkswohl dafflr sind. 
Unter diesen Umstlnden hat der yorberei» 
tende AusachuB besciüossen, nur eine Aus- 
Stellung fOr Nicdersichaische Kultur ins 
Leben eu mfen« in der Erwarttmg, daB sich 
dann inebcaondcre die Indutrle and der 



Berg' und Hflttenbau Niedersachsens an» 
schlieficn werden. 

DerAnhaltischeKunstverrein ruDESSAU 
hat eine Ausstellung von Kunst im Buch»- 
schmuck veranstaltet, die Direktor Dr» 
PETER JESSEN aus BcrUn durch einen' 

Vortrag eröffnet haL 

Der typographische Verein Gonoordia 
hat im Lichthofe des Kunstgewerbemude^ 
ums zu KÖLN am Rhein eine Auastcllung 
▼on Parbendntcken Teranilaltet. 

Im Kunstgewerbemuseum zu KARLS- 
RUHE sind zur Zeit die Hodelle und Ent^ 
würfe ausgestellt, die aus dem bekannten 
Wettlicirerbe der Woche für Sommer« lüid 
Pericnliluser hervorgegangen sind. 

Der Klub der Industriellen für Woli» 
nungseinrichtungen in WIZN wird im Sep« 
tflinber und Oktober 1908 zur Feier dea 
sechzigiährigen RegierungsjubilSums des 
Kaisers eine Gcaamtausatelltmg fOr Woh* 

Im Museum Galliera in PARIS sind 
augenblicklich BEDRUCKTE KATTUNE 
ausgestellt, wie rfe fnSOlillMnsen and in 
Jou7 bei Versailles vom XVIIL bis Bitte 
des ZOL Jahrhunderts hergestellt worden 
■ittd. Ale 1704 msttt Colbcrt die Ktttae 

aus Indien Eingang fanden, erwirkten die 
franzteischen Wollstoff' undScidenfabri^ 
ksnten, daB ein Verbot gegen den Handel 
und die Herstellung bedruckter Kattuneer.' 
ging. Erst 1759 wurde die Fabrilution 
wieder freigegeben md der Hcntache Cfari* 
stoph Philipp Oberkampfkonnte mit seiner 
Manufaktur zu Jonj bei Versailles alsbald 
die POhrang flbemAmwi. Die Anaotdlnng 
jetztzelgtnochelnenSchl afrockOberkampfs 
und ein Kldd, das seine Frau getragen hat. 
Beide deidcrelicfc« sind ««• gebltatcm 
Kattun gefertigt. Damals hat man auf den 
Kattunen in bekannter Weise auch die Zeit» 
erdgnisse bildll<iiwiedergegeben.llMRef«» 
lution, der erste Luftballon, literarische 
Wertstücke wie Paul tmd Vir ginie und man- 
ches andere noeh hat Im Huster der be- 
druckten Kattune seinen Platr gefunden. 
Zum Vergleich dazu hat das Museum Gal« 
liera Entwürfe TonSchflIemdcrPariserGc« 
werbcschulc Bernard Paüssy daneben ge- 
hängt. Diese Zeichnungen, ebenfalls fux be- 
druckte Kattune gefertigt» cntnelmien Ihre 
Vorwürfe hauptsichlicb dem modernen 
Sport; Unk baresLuftschiiI.Reanboot,Kraft- 
wagen. Rodelschlitten tmd anderes finden, 
sich. Ob damit der bedruckte Kattun zu 
neuem könsücriacbcm Leben ersteht, ver- 
schweigt der BcticbtenUtter. 

WETTBEWERBE 

Auf der GESCHÄFTSSTELLE Uegcn 
ZOT Einsicht am die Bedingnngcn ffir fDl- 
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fendeWcttwcrbc: 1. für Entwürfe zu einer 
Bcsuclukartc, 2. fi3r Entwürfe zu neuen 
1iayri»chcn Purt w cf ticichen,3.tafBntwflric 
W efncr Synagoge in der Faaanenstrafle tu 
C]ia.rlottenburg, 4. für Hebung der Student 
tenkunst» s. fOv «iae WddwnKhiilc so 
JKoImar i.E., u. «.tu. 

Der Hagistrat der SUdtBERLIN schrri bt 
einen Wettbewerb aus fflr Entwürfe zum 
SCHILLERPARK (Nordpark). Drei Preise 
von 5000, 3000 und 2000 Hark; Einsendung 
Ua 1. April. Bedingungen ▼om SicUrtrat 
•oder von der GcachlftaateUc 

Die AkademiedcaBaawesci» in BERLIN 
erUßt einen Wettbewerb für Entwflrfc tu 
einer an dctttacbc I ngeni eure imd Architekt 
ten Rt TCrlciliendc BSDAILLB. FäiifPreisc 
zu je 600 Hark; Hodellskizzen bis I.Hirz an 
daa KunatgewcrbcauMCiun in Berlin S W. ii, 
VHa*'MhndbhStnBt% Beding uageafMl 
der Akademie Berlin W. 66, LeipzlfanttaB« 
125, oder too der Gcacblftaatelie. 

POr den ffentatt der ■ASCHINSNBAÜ« 
SCHULE in ESSEN wird vom Maglitratdort 
ein Wettbewerb für Ardütckten erlaaacn, 
jßit In R1wtnlaBd< oder Wcatüilaa aaslaaig 

8lndJ)reiPreIaeTOn 3000,2000 un d lOOOMark. 
Einacadunc bia 16 JUrz. Bedingungai durch 
den Obcffbflf (Siiiiclatcf • 

KUNST IM BUCHE 

Auf den Tafeln 19 und 20 dieaea Heftea 

ftben wir Arbeiten wieder, deren Entwurf 
jtnd AuaffihruDg voa Mitgliedern unseres 
Vereins iaerrflhren. Ea liandelt aich um daa 
Arbeitszimmer för den Direktor der Setz* 
maschinengcsellschaft Topograph in Ber- 
lin, daa Profeaaor ALPRED GRENANDER 
▼on derUnterrichtaanatalt des Königlichen 
Kunstgewerbemuaeuma entworfen und 
das SIEBERT 8c ASGHENBACH atisge- 
fflbrt iiaben. — Di« Tcxtbildct iutt A. 
I<OBBBR JUNIOR, Lehrer an der Konat- 
gewerbeachule zu Elberfeld, für dieWerk* 
kanat gezeidmet. Sie ateUcn Figuren ~aM 
Wafang, des faTaoladwa Schattensirieles 

dar, nach alten Originalen, die sich im Be- 
sitze des Künstlers und des Herrn Hilmar 
Ifftutcrtedi inBlbcrlidd befinden. Die Alv 
bildung Seite 129 gibt einige Figuren in der 
Aufddit wieder; die geiureuzt schrafBertcn 
Tcttc alod vergoldet Alle aadcrtii Abbild 
dtingen zeigen die Wirkungen als Schatten- 
bilder. Die Figuren aind in Wirklidikeit 
dfcU bis MbCbaI frticr all dit Abbtt- 

VOM HARKTE 

DiegeachirtlichenErfoIge.deren afchdie 
Auftraggeber der neuen PLAKATKUNST 
unzweifelliaftrüiimcn können, veranlaaaen 
witsige Köpfe sa Vmtachlifca lOrVcfbcMc« 



runden auch auf dcmGebietedeaREKLAHE' 
TEXTES. Man verlangt Preissttsschreibcn 
für Inscratcntezte, für Kataloge, Proapckte 
usw.DerVorschlagbegegnetselbstrerstlnd' 
lieh manch spöttiachemHinweis auf gereimt 
te Preislisten, auf Kataloge in Form eines 
fjeistsprühenden Essaya usw. AberderVor- 
achlag enthält doch etwas Beachtenswertes, 
nlmlich den unzweifelhaft richtigen Hin« 
weis darauf, daß die Texte aUerkaufmlnni« 
sehen Anprciatmgen und Hitteilungen, vom 
gewöhnlichen Rundachreiben und Inserat 
bia zum Prachtkatalog» dringend eine aofg» 
flltige Bearbeitung helaehen. Ganz bcaon» 
dera wegen ihrer achweren Mißhandlung der 
dentachen Sprache. Auf dieaem Gebiete ist 
ganz entadileden noch viel kflaatleriadie 
Kttlturarbcit zu leisten. 

In HONCHEN lut dl« Firma H. Baliia 
«Ine grote Z a M iortlBncne lnridi t ung e n ag » ' 
gcatcllt, die meistens von Hatthia« Feiler, 
Vanl Ttooat und Robert Ballin fär die Aas> 
atCHcritt cntw Offen idnd« 

Von den aogenanntcn '.ilten' RELIEFS, 
deren fabrilonlAigc Herstellung in FLO* 
RBfnS wir Mndidi besprochen haben« war 
eines auch in diealtcPinakothekzuHfinchea 
ffir 11 000 Hark gelangt. Jetzt hat ca der Vei' 
fclaferwkdcr tarflcltgcnonmiin. 

DerKonatsalon Clematis in HAMBURG, 
der mit einem diuch Tcilzalilungen auffc- 
bradilattXapita] von lasoOQHkife inaUbcn 
getreten war, muß Jetzt Anteilscheine zn^ 
aammenlcgen und neue herauagebcn um 
aeln tM wcllar verfelgen sa kfinncn. 

Auf dem AntiquitStenmarkte in ROK 
kann man auf Wunsch so ziemlich }edca 
antike Stfick haben. Binc Beaondtilwil bü» 
den alte Helme, Lanzen, Schwerter, und 
auch höchatantike Schilde tmd Panzer kön^ 
nen bcacbafil wardcn. Auf WtmaA witd 
eineunmittelbareAusgrabun^unter ^oSen 
Heimlichkelten veranstaltet. Noch besser 
verstehen tfaa^AntiqaarcIlBAPELS. Sic 
bereiten, wenn der Klufer nur recht zaii» 
lungsfähii; ist, ihm gern diePreude, daß sie 
mit ihm die FUschungen an einer Stelle in 
der Nihe PompejiB ausgraben, die angeblich 
dem Scharfsinne der Gelehrten bis ictzteai- 
gangen ist. Auch am Rhein tmd an der 
Mosel versteht man sidl bdunntiich anf 
ähnliche 'Feinheiten'. 

KUNST IM LEBEN 

^Bi Verein surBcCSfdcrtttigdaaQcvcrbe' 
fleiBea hat unaer Hltglied Dipl.-Ing. Archi- 
tektLEONACHTUCHT eIncnVortragäbcr 
daa bctttlf» Kona^ewarbfl^ adnc Bntwiffe' 
lung und seinen Einfluß auf diemodrrnea 
Betriebsformen gehalten. In die Zeit da 
gihrenden Schaftna teKnnatfaircrbannd 
In dar Arcbltcicinr lat <iaaKawfrandWim>> 
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kimciaittfctaa. Es hat dasKonstgewerbc 
lliMdsme bcnntst, aber es hat auch die 
Xtmstin dcrSchaafmstcrdckoration immer 
yhr Ttrrollkommnct aad In der richtigen 
^RBVtcilttngyoa Liebt und Farben im Innern 
des Haases groBe Fortschritte gemacht, 
der en wohltt tigsr Binflaß auf die Woh^ 
^wi ^i lr ii in t üidrt in ▼ criis i iucu ist. 

In der Royal Academie zu LONDON hat 
HUBERT VON HERKOHER einen Vortrag 
idMlImflbcr GeslchtsvermSgen und Sehen. 
Er Ikat darin gesagt, dafi die größte Gabe 
de^KtosUcis die sei, absichtlich in sich 
HaW i iilniÜ W Mu » «IsoSdidnyorstellungen, 
erzeugen zu kOnnen. Ohne diese Tlslonlren 
VoffstcUungca desXflnsÜcra sei dicWisscn^ 
adbdl wcnlM and die Qcsdilchtc ohne Bt- 
dcutung. Indem der Kflnatler Herr Aber 
seine VofttcIliiDgcn bleibe, Terhindcfe er, 
teB il« in Watefonmiungen werden and 
üm zum Wahnsinn führen. — Es decken 
sich diese AnafOhrnngen mit den Ansichten 
inidit 



AUS DER WERKSTATT 

meHotwendigkeit, StoffeundGtme für 
kunstgewerbliche Zwecke ECHT zu FAR»> 
BEN, hat auch der Verein der Deutschen 
Tcxtilvcrcdlungsindustric saeriunnt. Anch 
er hilt es für richtig, die AbteilungfflrEcht» 
Orbcrei, die an der Königlichen Färberei* 
Khule inKrefeld besteht, weiter auszubauen 
and na einer Muster« und ProbeflrbereifOr 
konstfewerbUche Zwecke einzurichten. 

AttAerordentlicheAufmerksamkeit wen- 
det manheote der PAPIER AUSSTATTUNG 
n. Bs llflt sieh nicht Terkennen, dafi man.- 
cherlei Gutes erwirkt worden ist. InsbesoU' 
defc iMrtderKarttnbrief oder die Brief karte, 
wie man ctwmnenncn will, in der Form des 
Kartonblattea , daa in einen Umschlsg zu 
stcclwn ist, groBe Verbreitung und damit 
andl SwcckmISige Ausstattung gefunden, 
■rfarderlich scheintnur noch,daB auch der 
eineKhc Briefbogen sich in der Gesellschaft 
^här§ut, DkVeraoche, ihn dorch einen 
teUftnRand geschmackvoller and damit 
UsellfhsftBflhigrqgcatalten, haben leider 
nidrt fuur den Erfolg ersielt SoUte es nicht 
gelingen, wenn man den Versuch noch ein« 
t? UiBscre Zeit cnchcint 



Am Ausgange des Jahres 1709 ist es 
BÖTTCHER in Dresden fcluagcn, POR^ 
tBUM iMfsvMilcB, oad die bekannte 
Porzellsnmanufaktur atif der Albrechta. 
bürg in MeiAen lut am «. Juni 1710 ihren 
BetrlebAttfjipiaMunca. IHeKAnigUch.«icb* 
aischePorzellanmanufaktur inHeifien wird 
also am 6. Jttnl 1910 auf 200 Jslire ihres Be» 



Wien 1720, Höchst am Hain 1740, Nfraphen- 
bnrg 1747, Berlin 1750, Petersburg 1756, 
KatlatedlTTOamr. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Der Vortrag, den Architekt LANGE im 
KunstgewerbevereinzuHAGDEBURG aber 
die dort herrschende Baukunst gehalten 
hat, iat nicht ohne heftigen Widerhall ge« 
blieben. Der Stadtrat und die Stadtrerordi» 
neten haben sich damit bcschlftigt, tmd die 
öffentliche Heintmg hat aich lebhaft gc- 
luBert. Nicht immer zuatimmend. Aber ea 
scheint doch, ala ob ein Wandel in Hagde« 
borg sich Torliereite. Bs wlic cffimtUcli, 
wenn das wahr wflrde. 

Im SQden der SUdt BRESLAU, an der 
HohenzollemstraAe tmd der Eais er*Wil * 
hcIni'StrsBc, bcsttst die Finna LAUTER* 
BACH eine größereReihe vonGrundstackcn, 
diesiederBebattungerschlicAenwULSieliat 



einen fQr schlesische Künstler ohne Erfolg, 
einen allgemeinen mit Erfolg. Daneben hat 
dieFIrmaabcr anchfBrüiffeQmndstacte an 

derHohenzoIleni' und der Henzelstrafie yon 
Profeaaor HANS POELZIG, dem Direktor 



lau, ein Bebauun gspr of ekt aufstellen lassen. 
Das dafar gefertigte Modell ist jetzt mit den 
Bnlwflrtai des zweiten Wettbewstboa 
sammen im Schleaischen Museum der bil' 
dcnden Känste auagcstellt. Man rflhmt ihm 



BILDUNGSWESEN 

An die Unterrichtsanstalt dea Kunatge^ 
werbemuscums zuBERLINsolleinNettban 
sngegliedcrt wefdtab In dem dfd grfUkM 
Werkstitten fdr Stefaibildhauerei und die 
Werkstitten fOr BronzeguB, Patinierung, 
Töpfierei, Stein- vad 7 ' ' 
derei und Glaam 
den sollen. 

Btne im Sfldm Rttfitands : 
tragene Sanunlung Ton Werken der Klein.' 
kunst aua antUcer, aua der Völkerwander- 
ungs-und analdamischer Zeit ist von den 
Berliner Museen angekauft tmd auf die ein« 
zelnen Sammltmgen verteilt worden. Daa 
Antiquarium dea Alten Museums hat das 
meiste erhalten, aber auch das Museum ffir 
Völkerkunde und die islamische Abteiltmg 
des Kaiser 'Friedrich'MusetmiB haben we- 
■entliche Berdcheroag doccli dls Obsrwd» 
snngen erfahren. 

In derGeneraldirektion der Königlichen 
Samnünngen zu DRESDEN soll jetzt ein 
Sweiter rortrsgender Rat das Referat über 
daa Kunstgewerbe abernehmen. 

DieStadtFLBNSBURG hat denDirektor 
ihm knnatgewerbUdien Fachschule, AN« 
TON BOBBR» fnt j 
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Hit dem l.April dieiesjahrei äbernimmt 
Profcasor Dr. SCHUCHHARDT, Direktor 
des KestnermttBeum« zu Hannorert die Lti> 
ttingdetPrähistorischenHuieumszu Berlin 
ttnd dieObcraufiichtfiber dieAtusrabnnseii 
in ganz Prettficn^Schuchhar dtSohn MKup» 
ferttechcrfLudoIfSchuchhardt inHannover, 
lutdieaogenanntcnTrajaoawiUc inderOo- 
brt id « d Mi»q|)geneininen»and«nyerg«m«ni> 

aclien Ausgrabungen sich beteiligt und die 
wiMcnachaftiichcn Ergcbniace von Schlitz 
mann« Atttgrabnnfea bcaiMtct; weiter die 
1 a n d e s geschichtlich cErforüchungVOnHan- 
noTcr geffttdcrt» frAnlciachc Anlagen Karls 
des Groflcn und das befttante HtanladieKn« 

stell zu Haltern (ATiso) aufgedeckt und sich 
endlich wcscntUch der Erforschung alter 



Die Kunstgewcrbeschule in Stuttgart ist 
in den Tier Halbjahren von Oktober 1904 
Ufl Scpicflibcf IMtf beettdit lewcwn tob 

129, 97, 121 und 89 Schfllem. Der Diplom- 
Prüfung haben sich 1, der HeiatcrprOfung 
1 SehWer uatersogen, 7 erUdtcB die Be- 

rcchtii^ung zum einfahrigen Dienst. Die 
Lehr« und VersuchswerksUtte der Schule 
k«l IB den beiden Jahren 1904/06 niad tät 
12000 und för 18000 Mark Arbeiten ausge- 
führt. Der Jahresbericht der Schule sagu 
Bei diesen UmaStz« kann von einer geflhr^ 
liehen Konkurrenz für die bestehenden Fa- 
brikbetriebe nicht geredet werden. Besucht 
gewesen IM die Lchrwerkstitte in den rier 
Halbjahren Ton 43, 40, 69 und 60 Schülern. 
Der Meisterprüfung au der Handwerks^ 
kammer haben sich 9 Sdltfltr aaterzogen. 

Das Kunstgewerbemuacum ZU ZÜRICH 
liat ein Hutterzimmer eingerichtet, in dem 
Brzeugnisse der textilenKunst in guten und 
in Gegenbeispielen zu sehen und auch ein- 
schlagende Veröffentlichungen nachzuse- 
hen sind. 

In JERUSALEM besteht eine Kunatge« 
wer1>eschule (Bezalet), die sich l)cmflht» auf 
dem Gebiete der Tcppichwci>crei und der 
Holzschnitzerei die Ausstattung des Jfidi» 
schcnQotteslianacs im neueren Sfaine künst> 
lerisch zu gestalten ohne den Zusammen^ 
baag mit der alten Oberliefemaf «sfins« 



An der Kunst- und Kunstgewerbeschulc 
jctt BRESLAU aoli eineWcrlutättc für Glaa« 
materd eingerichtet werden« Diese Weriu* 

statte erscheint umso notwendiger, als im 
gesamten Oaten dea Preufliadhen KAnlgs« 
frfdiei eine totche nkbt betldit. 

AUS DEM VEREINE 

nttwocb» den 29.Januar, abends 8 >/iUhr, 
findet die ordenüiche GENERALVER- 
SAMMLUNG im großen Festaaale des 
statt. Die HitgUeder aiad 



durch eine gesondert versandte Hltteiltmg 
dazu einMindca worden* Zu VKrkaadeltt 
ist über die feoBatgcwerbtidw Oebflluca' 

Ordnung, übet die bekannte Umfrage, ht^ 
treffend die Rechte der AngeatcUtca «a 
ihren Brfiadtmgen, uad Aber die Be> 
Schickung de 3 De legiertcntagesfnHannover. 
Danach hndet, nschdcm der Voratand den 
Jabreibefldit cratattet fiAt^ die TtcuwaU 

des Vorstandes statt. Ein Wahlau«schuß. 
beatchend aus den Herren Blidhaucr Jacob 
Bdfwenger, Kaaatmaler Adolf Bckhardt» 
Glasmaler GottfriedHeincradorfl^Profcssor 
BraaoHdhriaguadRentnerBttdolfSfhialf, 
bat «ldk Oklt ntgUedera det ycrdat lae 
Vernehmen gesetzt und wird daraufhin eine 
Vorachlagaliate für die Neuwahlen allen 
Hitgliedcni raadilcfctB. 

Der Vorstand hat sich bcmöht, auch in 
diesem Jahre wieder seinen Mitgliedern die 



Berliner KUNSTAUSSTELLUNG zu erwir. 
ken, hat aber leider folgenden ahiehneadcn 
Besdudd unterm 14. Januar crhalteBS 

Unter höflicher Beruf^ahme auf IhrGe» 
ehrtes vom 30.November 1907, beehren wir 
uns dieganz ergebene Mittellttngznmadica» 
daß die Kommission der GroQen Berliner 
Kunstauaatellungi908 beschlossen hat, eine 
Aanfaf VMVOllstln di g auagesUtteten Zim' 
mem zu zeigen. - Durch dieSL*n BeschluA 
verbleilrt für die sogenannte kunstgewerb- 
liehe AMtilong nur ein kleiner Raum zur 
Verfü^ng unddie Kommiaiion muB daher 
von ihrem güügea Anerbieten, für daaaic 
hiermit ihren verbindlichsten Dank mm 
Ausdruck bringt. Abstand nehmen« 

Maflgel>end ist in der Hauptsache die Er- 
fahrung gewesen, dafl die vielen kleinen 
kunstgewerblichen Gegenstände in der Gro- 
ßen Beriiaer Koaetauae^ung nicht das 
Interesse zu erreichen vermochten, welches 
denselben lieigftlcgt werden sollte* — Ffir 
den Fall, daB bei UuMa schon Aafrafca be» 
tre ff e n d d i e kunst ge werl>liclie Abteilung der 
Großen Berliner Kunatauettdlung 1908 cin- 
gelanfta ada lolllea, bitica wir dteodbea 
dahin beantwortenzuwoilen. daß diese An- 
fragen liexflgUdi Anaatellung von Innen- 
riumen (RntnkaaM) an die Koaunlnioa 
der Großen Berliner Kunstausstellung 1908 
zu richten sind. Mit vorzüglicher Uochach- 
toaf Die KoBuainioB der Qfotai Bcriiaer 
Kunstaustellimg 1908. I.Vorsitzender: gez. 
Otto H. EngeL 1. Schriftführer: |^. Otto 



Unser lUtglied Architekt RICHARD 
WOLFFENSTEIN ist zum K5nlg!ichcn 
Baurate ernannt worden. 

Unser Mitglied HERHANN SCHHM iat 
vom Herzog von Saciiaen- Co bürg «Gotha 



Pfir die Schrlflldttmz verantwortlich Dr. Gcorf Lehnen in Berlin W9, Bcllcvacatraße 3 
Vsrlsi von Otto Salle in Berlin wm Osdrodtt b«t batatfg * Lsten In Bsftta W9 
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ADOLfM ECKHARDT IN BERLIN 
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2«ttr Behrens, jJeuäafiefsöerg Htm Xurfio, Sf^eifi und S<^inuät 

PETER BEHRENS 

Peter Behrens ist nach Berlin gekommen, um die manni^achcn Er-* 
uugm&se der Allgemeinen £iektrmtäts<'Gesellscliaft aus dem notwendigen 
(und t fitinnin gw tf t cn ) Nireatt tedmiidicr VoOkoniiiiciilicit in den HAtn 
vahdulitigcr Kimstformen zu heben. Das soll nicht etwa bedettten, daft 
Ton nun an die zahlreichen der elektrischen Industrie gehörenden Gegen" 
itände, die Bogenlampen, die Ventilatoren und Ofea, die Schalttafeln und 
Kontakte, leibhaftige 'Peter Behrens' werden sollen. Dahin geht die Absicht 
akiit* Es gilt, ct«RM Vcitvoneres, etwas Bltihcndct ta sdudden. Es gilt, 
den Typtis zu finden» der sich fOr jedca dieser Geräte tmd Werkzeuge atss 
dem Material und seiner Technik, aus dem Gebrauchszweck, aus der Ge«* 
tinnung der Konsumenten tmd aus dem gigantischen Elemente der Elek- 
trizität ergibt. Logisch tmd notwendig ergibt. — Nun ist die Objektirität 
saldier Formen nkht so tmabhäagig von der Persönlichkeit dessen, der sie 
in den Hediantimen latent entdeckt, daB es gleichgültig wite^ ob Behrens 
oder irgend ein anderer das erldsendc Zauberwort spricht; die Art und die 
Intensität der Offenbarung ist zweifellos bedingt durch die Kraft des Rufes 
tmd die Großartigkeit der Geste, mit der der Prophet den unter der Not^ 
wend^keit sich bergenden Rh/thmux sich schliefen und materialisieren 
llfit Andcrersetta: so diarakt e r ia ti s ch andi der Takt sein mag, nach dem 
dieElenientc durch den über sie geratenden Geist in Fltiß tmd Schwingimg 
kommen, die sich schließlich kristallisierende Figur ist doch nur eine prä" 
destinierte Variation des allein möglichen Themas, ist eine klar geschliffene 
Facette, durch die man in das ästhetische Her2 des zur Form gelangten 
SpannungsYcrtiHmfssrs dtt an die Matetie gebundenen KtUte cmcn Bio^ 
bück bekommt. Solch einem Q^cnstand, der durch seine Pkistsion nnd seine 
technische Gebundenheit kaum mehr als ein Maschinenteil ist, die adäquate 
iUnsthirm gewinnen, das heißt sich mit dem Amte eines Gcburtshelfezs 

10 
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Peter Behrou, Neababclabcrf 



Hau Obcaaacr, SaarbHIclEca 



begnügen. Und dennoch und wiederum : zuletzt hingt alles an dem Spür^ 
ginn des Künstlers, an der Genialität, mit der er auf die feinsten Regungen 
und den verborgenen Willen des Materials, auf die zartesten Nuancen des 
Zweckes, auf die diffizilsten Gewohnheiten und Erwartungen der zu be^ 
dienenden Menschen zu achten weiß, gleichzeitig aber mit der herauf" 
geförderten und geprägten Form einen Hinweis und eine Antwort gibt auf 
die Musik der Sphären, die das All, nun aber auch den schönen Gcgen^ 
stand durchkreist — So wird Behrens eine ebenso bescheidene wie souve^ 
räne, eine ebenso determinierte wie bestimmende Tätigkeit auszuüben haben. 
Dartun war es von dieser industriellen Gesellschaft das allein Vernünftige, 
sich nicht mit einem beliebigen Formenjongleur, einem Tielsprachigen« 
übergeschickten Dekorateur zu begnügen. Der hatte wohl amüsante, auch 
dem großen Publiktun gefallende, nach der Mode sich drehende Muster 
und neckische, oder melancholische, oder langweilige Einzelfbrmen geliefert; 
aber er hätte ninmiermehr die große universale Form, den von der Mode 
nicht berührbaren Ttpus enthüllt Von nun an werden die Erzeugnisse 
der Allgemeinen ElektrizitätS" Gesellschaft sein, was sie sein wollen und 
müssen; aber dies mit solcher Unbedingtheit und vornehmer Selbstverständ^ 
lichkeit, daß niemand nach ihrem Zwecke, ihrer Genesis und ihrer Funktion 
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Hans Obrnaaer, SaarbHicken 



wird zu fragen brauchen. Sie werden eine unrweideutige Sprache haben 
und werden sich dennoch schweigsam all den Dingen eingliedern, die gleich 
ihnen nichts sein wollen als Symbole der Lebensführung eines modernen 
Menschen. — Es mag vielleicht metaphysisch klingen, daß solch ein kleiner 
Bruckknopf oder auch ein Beleuchtungskörper etwas anderes sein sollte als 
eine möglichst praktische, vom zufäUigen Geschmack des Ausfuhrenden 
geschmückte Nutzbarkeit, daß er gewissermaßen etwas Lebendiges, etwas 
Absolutes sein solL Und doch ist es so. Solch ein Beleuchtungskörper 
soll den Fluß der Elektrizität, das Pulsen und die Wandltmg der unsicht' 
baren Kraft in Licht verdeutlichen; wie ein heiterer Lichtbringer soll er dem 
Menschen sich anbieten; soll wie eine schlafende Feuerprinzeß sein, wie 
ein Präludium zu flammender Glorie. Und so soll jeder dieser Gegenstände 
danach verlangen, seine Bestinmiung zu erfüllen, damit er im Gebrauch 
seine volle Schönheit entfalte. — Man sieht: die Aufgabe, wenn sie recht 
erfüllt sein will, ist schwer und großartig genug, einen Peter Behrens zu 
▼erlangen tmd ihn, von dem wir gewohnt sind, daß er seine Ziele ins 
Höchste steckt, auch zu fesseln, ja, vielleicht ist er neben van de Velde der 
einzige, der dem elektrischen Strome eine klassische Ausdrucksform zu ge^ 
'Vinnen vernug. Er, der ein Vorläufer jeder zukünftigen Religion der Form 
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fenannt werden muß, er, der die heilige Sehnsucht unserer Tage in dem 
'athos seiner Linien, in der sonnigen Spannung seiner Räume zu fassen 
wußte, er scheint berufen, auch der gewaltigsten, der geheimnisvollsten und 
doch gebändigten und uns tausendfach dienenden Urkraft ein optischei 
Gehätue, einen Tempel, zu bauen. Jetzt, da sich Behrens anschickt, der 
Elektrizität zwingende Symbole zu gewinnen, ist in ihm wohl stärker als 
jemals der sakrale Wille, der auf hohem Berge das Haus der Feste errichten 
wollte, von dem er selbst als ein Weltpriester der Schönheit sagt: 'nun er^ 
füllt uns hier oben der Eindruck eines höheren Zweckes, ein ins Sinnliche 
nur übersetzter Zweck, unser geistigstes Bedürfnis, die Befriedigtmg unserer 
Obersinnlichkeit'. 

Wer Behrens und seinen Weg kennt, weiß, daß er ein Erfuller sein 
wird. Klar und elastisch spannt sich der Bogen seiner Entwicklung. Aus 
den ersten Versuchen in München rang er sich empor durch Darmstadt und 
Turin, nach Düsseldorf und Mannheim. Er streifte den Maler ab und ent^' 
wich dem Dämon des Belgiers; mit hellseherischer Sicherheit trat er ein 
in die Zentralprobleme aller raumbildenden und körperschafFenden Kunst. 
Er machte sich zu einem intellektuellen Meister aller Werkzeuge und zu 
einem Herrn aller Materiale. Mit puritanischer Strenge tilgte er alle wilden 
Triebe; er organisierte das große Gefühl, das ihn durchglüht, schritt segnend 
durch die weiten Gefilde des Alltages tmd wallte steil und stolz zum Heiligt' 
ttim der werktätigen Menschheit. 

Diese Allianz zwischen einem größten deutschen Formengeiste und 
einer der bedeutendsten Industrien ist ein neuer Beweis dafür, daß die 
Kunst aus den engen Greiuen des Höfischen und des Repräsentativen %t' 
wichen ist; daß sie sich nicht mehr begnügt, die Feierstunden zu bekränzen, 
daß sie der Lebensgenosse des Bürgers, des die Welt unupannenden Kauf' 
mannes, daß sie ein Herold der Schiffahrt, des Handels und aller friedlichen 
Eroberung des Erdballs sein will. — Man braucht nicht einmal der ihrer 
Lösung harrenden Einzelaufgaben zu gedenken, weder der Reform unserer 
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Bdcttchtangsvettialtniiir auf den Stnften und in den flffimdidicn Lolcall^ 
tlten» noch der weiteren Aotgeitütung der indifekten Beleuditnng, nodi 

all der vielen profanen und feierlichen Probleme des Lichtes und der 
Dynamik. Schon um des Geistes willen, aus dem heraus es geschehen: 
die Allgemeine ElektnziuUkGesellschaft hat sich durch die Berufung eines 
Peter Behrcni ein ra^dei Verdienst enratbent Peter Belirens aber bat 
dadurch, dafi er einen Posten' annahm, von dem sich noch vor einem Jab»* 
zchnt die Künstler schaudernd abgewandt hätten, bewiesen, daß er fester denn 
fe cntichloaien iat» ein Bannerträger nnaerer Kultur m «ein» Robert Breuer 

DIE DRECHSLEREI IM DIENSTE UNSERES MÖBELS 

Von allen Trabanten unserer Möbelkunst wurde keiner durch die 
■Ödeme ao ▼emechHnigt, wie die Drechaleraibctt Wodurch dies kam? 1 
Dafi uns heute die Fofinen der Renaissance, der beste Nährboden dieser 
Arbeiten, nicht mehr zusagen, könnte ein Grund sein. Vielleicht ist auch 
die schändliche Art schuld, wie man die Möbel dieser Periode damit deko^ 
hert hat* An diesem Aufeinanderpfropfen von Säulchen, Tropfen, Knöpf" 
dwi, Walsen und Balustern haboi wir tms so gründUdi den Gfsrbmaglr 
▼erdorbco, daß wir davor scheuen, diesen Dekor wieder in unser hcutigas 
Pkogramm aufzunehmen. 

Und doch gehört die Drechslerarbeit zu den großen Mitteln tmserer 
Raum" und Möbelkunst Hat sie doch in der Blütezeit fast alier klassischen 
Stilepochen mit Ehren bestanden. Daft ihre Ausfilhrung in dem Material 
des Hdbels geschehen kami, ist ein Grund mehr, sie heute wieder in tmssfc 
Dienste zu stellen, in Anpassung an die Formen und Forderungen unserer 
Zeit Wir werden versuchen müssen, sie flächiger und wertvoller zu ge^ 
stalten. Jenes erreichen wir durch Fortlassen der vielen Profile, Stäbchen 
and Rillen, die ohnedies im Wohnratmie verwerflich sind, wed sie groJBc 
Staubfinger darstellen; jenes erlangen wir durch Anwenden von wertvollem 
Material m feiner Bearbettmig. DaA ca mfigMch Is^ die Drechslerei in edler 
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Weise im Räume unterzubringen, <las zeigen uns die herrorragenden Ar- 
beiten der Mauren; 2uch die niederländische Renaissance hat Bci^uclc gut 
angewandter und schöner Drechalerarbeiten aufzuwei&en. — 

SitS' und ZicnnAbd, Tnche» Ffific, Stfitzcn» Stiatef PMaunent« und 
Kandelaber sind die Stellen, an denen sich ditDiccIiilcrct auch heute noch 
ausleben kann; auch die Säule, obwohl ein ausgesprochenes Attribut der 
Architektur, kann uns im Raum und am Möbel zum Tragen und Stützen 
größerer Massen gute Dienste leisten, in der Form werden wir auch da^ 
rar neue Bilmcn finden. DmdL Kootiiitwirkisiig ISBt tkh am Hdbel riel 
erzielen, t, B. könnte bei einem Hdbd mBichenhoLc die Drechslerarbeit in 
Polisander oder Ebenholz gefertigt sein, zu Nußbaum ließe sich Paduck 
oder Sandelholz stimmen. Durch Verleimen verschiedenfarbiger Hölzer 
nach der Art Ton Mosaik lassen sich reizvolle Effekte erzielen. Der Schreib^ 
tisch der Dame kann wieder in zierlicher Weise mit solchen Arbeiten Ter- 
idhcn adn, die gegebenenfalls auch in EUenbctn anagefSlirt aein können» 
Die Ovaldtedbalerei ließe sich schließlkh auch wieder beleben; üBr Un^ 
rahmtmgen von Bildern, für Aufteilungen von wertvollen Flächen u. s, w, 
entspricht das Oval eigentlich wieder sehr unserm heutigen Geschmack. Wir 
müssen ujis stets vor Augen halten, daß nicht das Dekorationsmittel selbst 
die Sditdd an don Niedergang einer Periode trägt, soodcm eihaig tmd allein 
nar der, der es in verständnisloser Weise anwendet; In diesem Sinne 
wollen wir ▼cm dct Dzechalerei lioffcn» daß sie an neuem Leben ersteht. 

C. A. Weinsheimer 



ZUR FESTLICHEN 

DEKORATION DER STRASSE 

bietet alle Jahre der GcburtstSf des Kaisers 
Qclcgcnhcit. Aber IcMcr wird nie Tenrndit, 
einmal prinzipiell die künitlcriacheNote in 
dcaArrangemcnts'dcr Sf hänfenster, in der 
Bdeochtung der Fassaden su betonen. Os« 

bclwirc der Anla£ gerade geeignet, denn 
^GcadUfle rechnen so wie so daför mit 
«IncncrliCblidicnQeldsif^sndnndmacre 
Flhigkeiten, denStraBen einen festlichen 
Bindruck su geben, sind so unentwickelt 
und primitir, daBdncBfskhang dringend 
DottSte. Isteseiner GroGstadt, in der sich j 
immer mehr dielranatf cwcrbUchcnHIclite 
I w n s s nttkftn , tatslrtifkh werdig, wenn 
angesehene und TO mehmc Hotels alle Jahre 
die gleiche flbUciie Krone mit den webenden 
lieht' «atf SchfIflUadcm bervofsnclMnt 
Verrlt es irgend weldien Aufwand sn Geist 
«ad Geschmack, wenn grosse Gcschlfte inu 
sasr wieder die «bUdieOlpsMtots in das 
Schaufenster stellen und rechts tind links 
davon in GlOhbimcn immer wieder nichts 
aadctcs sla die Jslircssshlcn rlcscngrofi er» 
scheinen lassen? Dabei eignet «ich gerade 
das ELEKTmSCUB LICHT, weil es so vari^ 
aMin der Befestignngund Anordnung, weil 
es so farbig in den wechselnden Nuancen 
auftreten kann,ganz besonders für die woa« 
datbarsten Effekte. Doch beUtlgt sich lüer 
fseade der «ngwctnUtsts <ieirtimsf> «ad 



wir sehen vom dunkelblauen and Tiolettcn 
Nachthimmel nur Farbensnssmmenstel» 
lungen sich abheben, oder noch schlimmer 
an den Fsssaden herabhingen, deren roiw 
Akkorde rotfgrOn, gelb, jedeaetnigermslM« 
erzogene Auge verletzen. Bs lassen 
so wundervoIleHannonienmitdirsmimil*' 
den und doch le«ditcndcn Qlsns der tfdr^ 

triichen Glühbirne erzielen. Allerdingi 
muß der 'tftnttlfff die Hasffrn disziplinieren, 
«nd die Psrbe der Mmcn mnfi in sndeivn, 

gCBchmackvoIlcren Nuancen gehalten sein 
ala heute. Hanbelnmdetdochkcin geringeres 
■aB von patriotischem GcfUd, wenn msn 
I nicht von einem beliebij?en Dekofations- 
gcsdilft den Sdmiuck bezieht, eondcm von 
rincB Kflnstfsr das Arrsnfcsust trcflkn 

ISßt 

WIrc nicht auch darin adion eine Ehmng 
incrM idksn, wenn nssn dieSGHAÜFBII' 
STBR, statt die übliche Bfiste in sie zu stet' 
lo^ mit kflnsUerischen Erseugnissen oder 
anit dSn sifcnsn VsrcB, sofensissidinsr 
dasu eignen, so geschmackroll gestaltet, 
daß der Vorflbergclicade die Abaicht der 
Hitt«ngMnddieMahssptot?D«tckCB>ls«cfc> 
tung und Gruppierung Issscn sich hier die 
feinsten Wirkungen mUlen, die fedenfSUs 
weit mehr organisdl sum QeacbUl pss» 
Ben, sls ein mißrstencs Ölbild oder eine 
Schsblonenbdste. Wie es zum Beispiel das 
Haus MICHELS sdgte, das kostbait» 
•dnrsts SsMsb» «adBraicaaBloftSInlM»» 
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AUS DBR FKÜHZHIT MBISSBNS 



Uchca» matten Farbca m gcschmackToIlra 
AmnfoiMnts «wdoct^ osd dicic hie und 



sc noch hob. Auf die wuchtigen Falten der 
Stoffe fiel du Licht io breiten rahig cn Rc» 
tocB, sodAAdkSchBafecitdiaBaltrtal« 
uath dndringUcher herrortrat 

Aach die FLAGGEN und FAHNEN wer« 
den nochTielzufchrscheinatiftchTerwandt 
Bs genfigt nicht, eine lange Stange hinauS' 
xvatccken und daran ein dreifarbiges Tuch 
bTiMilagen sa Usica. Es ist aof die Um« 

gebung zu achten; es ist darauf zu achten, 
ob die Fahne gut zur Fa&sadeateht, oder ob 
nie im Verein mit anderen oder von einem 
anderen Hinterirrund nicht zu beaaererWir' 
ktxngkommt.Weahalb mufi eaflbrigena im- 
mer nur Schwarz-weisa-tot sein ? Featliche 
Farben sind nicht gebunden an dienationa« 
Ich. ReL^Q wir uns doch wenigateni einmal 
▼ondcm ewig gldchmlßigenSchcma Ioa,um 
cadlich zu einem fettlichen Eindruck zu 
kommen! Wir wissen |a, welcheLandeafar« 
bcn wir haben. Alao gesellen wir ihnen ge« 
tfost noch änderet die Wirkung bleibt nicht 
ans. Durch einen Zofall waren Tor dem 
WdnhaiM Traube mehrere Terschiedenc 
Fahnen dicht zusammengekommen, zwei 
wciß-grfine, eine schwär z^weiA-rote tmd 
eine schwarZ'Weiße : dieses flatternde, wild 
wehende GemcQsc gab eine iMSflcjrcnde 
IPI i h i uig to nf eat lldi MalcrfadlcrmitWer 
aber bei Schwarz^ weift- rot bleiben will, der 
achte darauf, dafi er seine Farben schAn nur 
Vliliuiif brtaige. Bs genagt nicht, ein« cnd« 
los lange Fahne wie «in langweiliges Segel 
vom Dach bia znr StraAc herunterhlng cn 



dessen ruhige Linien aagenehme AbtOnung 
hcrfcbea und durch gt^c Noten nicht i>C' 



Wie sichinTOlIstemUmfa n ge ein c kflcst- 
Icrischc Wirlrang erzielen la ßt, das zeig te 
vorbildlich das Warenhaus WBRTRBIH. 
Girlanden aus weißen Birnen auf dunkel- 
grfinemTanncogcflechtoben an den Gesim- 
sen der Fsssade, die lang henmterhingen, 
mit einer leichten Unregelmißigkeit in der 
Linie nach dem Leipziger Platz zu, so daß 
der Schematiamus Terschwand und die 
Großzügigkeit der hohen Kathedralfenster 
bchcrr&chead heraustrat. In der Leipziger- 
strafic nur ganz oben leuchtende Linien, die 
Portalteile betont doTch lang herunterhän- 
gende Licht b2a der; die PenstergUederung 
hervorgehoben durch Li chter reihen» SO dftB 
die Architektur blendend aus der grauen 
Gcatfjnsmaasc eich heraushob. Und dann 



In diesem Wirrwarr imdlaziplinicrter 
WirkungenbkjbtalayomehroeBrscheinung 



aofi geschmackrollite dekoriert, nur mit 
dencigcacaliatcrialicn,Stofien,Haten,Pla- 
sIIInii» Dsmalcr flUbtcrc Fenster mit er«» 
lesenerPracht, wie dieses, in demauf großer, 
grauer Trohe ein schwerer dunkelgrfiner 
Samtstoff lag oder Tor schwarzem Hinter- 
grund neben weiBenQewIademfidlsraac 
Seide heruntcxflofl* 

Wie wJbt «■»woinciBauI die Geachlf ts. 
Inhaber si ch zusamm entiten undK^instiem 
Gelegenheit giben, ihren Qeachmacli walten 
zulassen? Oder wenn die Stadt Berlin die 
Sache in die Hand nihme und vorbildliche 
Kunst zeigte? Jedenfalls ist es eine dankens- 
werte Aufgabe, die hier den Entwerfenden 
und Ausfahrenden noch gestellt ist: einer 
ganzen Stadt in Farbe, Licht und Formen 
ein festliches Geprlge zu gel)en, aus dem 
Wu st undisziplinierterRegungen dasKünat- 
lerische bewußt herauszuholen tmd so die- 
sem slten gutenBiandMiMaenezeitgemlAe 
Form zu prlgcn. Erast Schur 

AUSDERFRÜHZEITMEISSEKS 

Im Verlage TonHarquardt acCo.zoBerlin 
ist ein bemerkenswertes Buch Aber Meißner 
Porzellan erschienen. Es hat den Dresdener 
Hofrat WILLY DOBNGES zum Verfaiecr 
tmd gibt,tmterstfitztTonzahIreichenAbl)IL> 
düngen, einen erfreulichen Oberblick fil>er 
dieGeachichteunddickäiiatIctiachsBBtwidB» 
lung der alchaischeo Pomdlanrnamiftktor 
wlhrenddesl8.jahrhtindert3. Ein zweiter 
Baad soll daa 19. Jahrhundert behandeln. 
Ans dem Torliegenden geben wto mit Zo* 
itimmung der Beteiligten einiges Sna dcm 
ersten Kapitel des Wcrhea wieder. 

Die höchste BIftteielteriiMe weder AUU 
GUST DER STARKE, der freigebige Förde- 
rer der ersten gelungenen eur opi i sehen Por» 
»eU<n bereH n Bg>w stidw,aodi der,dem wir 

daa Gelingen dieser Versuche verdanken, 
JOHANN FRIEDRICH BÖTTGER. Aber 
Augitst sab dodi wcttigsteBs nodi die An» 
fange dieses BlQhens, wShrend sein Adept 
dahinsanic, Ungst ehe die Tragweite seiner 
Btfinduig oder ficMIgcr NadieHbidag 
(nSmlich des chtneHischen HartporzelllM) 
auch nur annihemd erkennbar war. 

Böttgcr hlttt sonst wohl leaam in bCK» 
zelchnenderSclbstironiefiberdieTärefl eines 
Laboratoriums die geringschätzigen Worte 
gesetzt: Gott, tmacr Schöpfer, Hat gcmadkt 
aus dem Goldmacher einen Töpfer. 

In anderem Sinne als dem von ihm» dem 
Alchimisten, gemeinten, war er fa doch ein 
Goldmacher, ein Goldmacher auch fflrsei' 
nen Herrn, den Kurfärstcn und König. 

Porzellan, vMiForliigiescn schon im 16. 
Jahrhundert, wenn such nur in kleinen Hen» 
gen, von HolUndem zu Ende des 17. Jahr^ 



Digitized by Google 



1S2 



Oitatien nach Europa gebrach war tun die 
Wende des 17. J&hrhnnderts einer der bc« 
gehrteitcn Ltizuiartikel. In größeren Hen« 
f en Tereinigt fand man es freilich nur sn 
Fflrstenhöfdit ds sein Preis dem Werte des 
GoldcsnsheluunJSincrdcrlcidensclu.ftlidv 
•Icn Liebhaber and Sammler dieses Prcv 
duktes der Keramik war August der Starke. 
DicBesitast^iclce der Königlichen PonclUii<' 
sammlang tu Dresden an altem chiceai' 

achcm Porzellan gewähren ein anEchauli' 
ches Bild von dem Aufwände, den der 
prtmkliebcnde Pfirst aHclB hi bcsug auf 
dicaeneinen Luxusartikel trieb. Eslag etwas 
geradezu DImonischcain derHacht, die das 
Foffsdiaa dcrChliiCMntmd Japaner auf da« 
18. Jahrhundert ausöhte. Draußen in China 
und Japan ließen aich die betriebsamen cu^ 
ropIischenKaaflcute.diePonellanalskoat' 
barstes aller fremdlftndischen Erzeugnisse 
erwerben wollten, die tiefsten und cntwfir« 
dlgcadatea Demütigungen gefsllcnt tan nur 
die Elögtichkeit der Erwerbung dieses be- 
gehrten Gutes nicht zu verlieren; im Lande 
telbat knfipftca sich Hmpt» md Staatat» 
aktionen an den Besitz der wunderbaren 
keramischen Erzeugnisse aus dem hinam' 
Uachen Reiche und dem Lande dar auf gs> 
hendenSoane. FdrstengOnstünge verrieten 
ffir eines der glctBcndenPorzellanügürches 
die Pläne ihrer Hemai Hiniater liefien aich 
durch Begtechungen mit chinesischem und 
japanischem Porzellan zur Schließung von 
■chmachvollen Verträgen verleiten, fa Fflr.» 
atcn selbst verfielen der Dilmonie dieses 
Zaubergutes: sie tauschten die fremde Töp' 
ferware gegen Henschcnware ein, sie ver« 
handelten gegen einen Satz chinesischerPor' 
zcllanTasen Soldaten. DaaPoneUanwardie 
Leidenschaftt war der Taumel derzeit. Wel' 
che Unsummen August der Starke für die 
Erwerbung von chinesischem und japani' 
Schern Porzellan Terauagabte, ergibt als ein 
Beia ri el von rielen die im folgenden abge« 
drtiate Einleitung der Beachreibung des 
botlSndiachen Palais (sog. Japanischen Pa- 
lais) zu Drcadca, daa im Jahre 1715 vom 
Qrafta TOBFicnuBittf erbaut, im Jahre 17 17 
Ton August dem Starkem erworben, vom 
Jahre 1729 anfOrdcnapezieUcnZwccktacine 
oelMlatiadia fwtenaMamailwig tMbnu 
nehmen, eingerichtet wurde; die ßeschrei' 
bong rdhrtT<m dnem Zeitgenossen Augustat 
|. a Kc7fllcr»4. d. 33.0ktob«r l7ao btr (J.& 
ers FTeueate Reiaen, Hannover 1740^ 
Die uns interessierende Stelle lautet: 

'Oer JapaaladicPailMt In AltOfcadcs 
nahe am weißen Thore gehörte aonst den 
Grafen von Flemming . . . Die Menge dea 
allhier befindlichen einheimisdwBtmd aua« 
lindischenPorzellana iat nicht ru beschrei' 
bea, und wird dasjenige allein, so zum Kü« 



chengerithegciiörct,atif eine Hillion Thaler 
geschltzet. In einem der oberen Zimmer 
siehet man die 48gro0enGefifiean« wclflem 
und blauem Porzellan,fllr welche der König 
Ton Pohlen dem itzigenKÖnigevonPretißea 
ein Regimmt Dragoner gegeben hat . . .* 

Nicht viel geringer war die Leidfuactiaft 
fflr Porzellan in anderen Lindem und bei 
anderen Färaten. Friedrich der GroAe» da 
Pürs^ dem tm aUgemcIncn woU da« Zcof' 

nis der Sparsamkeit ausgcgtelJt werden 

Icann,iuiuf teimjahrc 1763 die von dem KaoC» 
mann GotskowaM Im Jahre 1761 ia Bcrfii 

begrfindetePorzeIIanfabrik,dienachmalis^( 
K&iigliche Porzellanmanuialctttrf um den 
Prcia von )2SO0OTal<m «mdbcfiitii, waa Mir 
die ^X^ichtigkcit, mit der er den Erw^erb des 
Werkes betrachtete, spricht, dabei folgende 
Klauael Im Kaufverträge: 

*AIle Geheimnisse, Wissenschaften, 
KOnste und Handgriffe, worauf aich diese 
Pabrkiiicgftedct, mtaaiSr*KllBlgLMi|a> 
Btät von dem p. Gotskowaki getreulidi eaV 
decket, beschrieben und ausgeantwortet, 
nicht minder von denudbca eidlich enge» 
lobet werden, daß er davon weder für aich 
noch fftr die Seinigen etwaa zurfickhaltcn 
und verschweigen, auch fflr «ich und die 

Scinlgen von nun an keinen fcmcm Ge^ 
brauch machen, noch vtei weniger das Gt^ 
ringste davon an dnen Dritten, er sei, wer 
er wolle, offenbaren, sondern diese Geheim«' 
uisse, Wissenschaften und Künste gegen 
iedcrmann auaaer gegen Se. Königl. HajC' 
stät und diejenigen, welche von allerhöchst 
denenselben hierzu legitimieret werden 
möchten, verschwiegen haltea tOMl fldt in 
aeine Grube nehmen wolle.* 

Frankrdch zahlte zu Ludwigs XV. Zdt 
alljlhrlich nahezu eine halbe Hillion Livres 
für sichsischea und chinesisches Porzellan 
— kein Wunder, dal die Geliebte des 
Königs, die Marquise vonPompadour, nach 
Mitteln sann, um diese großen Summen 
dem Lande zu erhalten. Die HaonfUrtur 

vonS^vr es ist ihre und nicht ihre schlecli teste 
Schöpfung; mit all dem Eifer und all der 
Energie, die dcmRandelttdicacrFrancigea' 
tümlich waren, betrieb sie die Errichtung 
der Manufaktur: aie gewann Zeichner und 
Wer ÜBT ihr Werk, lidl Aldrfmlala 
kommen, die vorgaben, der Sichaischen 
Hanuf aictur daa Herstellung sgebeimaia ab- 
gclattadit w liabCB, vctlar aldic dca Bat 
zur Fortsetzung der Arbdten, als die ersten 
Versuche der Hartporscllaabcreitung miß' 
langen und hatte ndiUefllkh die Ocangta» 
ung, dem SSchsischen Hofe, ihrem geflhr' 
liebsten Wettbewerber auf dem Gebiete der 
Porzellaalwralcilaag; da von der SlvM' 
Manufaktur getchaffenea Tafdaervicc BHm 
Geschenk machen so könaea. 
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Wahrlich, Johann Friedrich Böttger war 
<iB Qoidhnachtr, wawgleich es ihm nicht 
fclaag, aus dem roten Ton von Okrilla 
tmd der weificn Erde von Aue blinkendea 
Gold SU gewinnen, daa Ziel icinea Strebena, 
der brennende Wunach aeJncsBbrgtiacMUc 
Glpfeltmg aeinea Lcbena. 

Auf kaum einem anderen Gebiete der 
exakten Wiaacnachaft haben alch acit dem 
Anfange dea 18. Jahrhunderts gewaltigere 
UMWÄLZUNGEN vollio.^en als auf dem 
der Cbcokit» d. h. der Wiaacnachaft von der 
■tofflich«]! yerathtcdcahcft der KSrper. 

UnBererZeit wird esleich t, diese zuermiiteln. 

Durch die Analjac bcatimmt ate t>einahe 
«nfdilbar, nidit nur dk ■toffllelic Zo- 

aammcnsetzung der Körper, sondern auch 
daa Mengenrerhlltnia der ermittelten Ein^ 
sdbcataadtcttc; dmdi die SjnlSmt aber 

bietet Bie die Möglichkeit, den Körper wie- 
der in eben dcracibcn Form «uaammcnan» 
■ctsctt. Ib der ile Um vor der ABalyseTOr- 
fand. Ünd nicht nur, daß sie die Fähigkeit 
bcaiat, Torh«Bdene Körper nach Belieben 
ta ihre Graadatoflie ni fcrlegen tmd wieder 

XUaammenzusetreniesistihr sogargelunj;;;en, 
zahlreiche Mineralien und viele chcmiache 
▼crUadtmgca^die dnrdi dca Lcbcaaprof cft 
der Pflanzen nnd Tiere gebildet werden, 
künstlich zu erzeugen, ja mehr nocluche' 
miache VerUadungca hctsaatcllcn» die in 
der Natur gamicht vorkommen, well dort 
die Bedingungen zu ihrer Entstehung nicht 
fachen aind. Wie anders war die Chemie 
zu Anfang des 18. Jahrhunderte beschaffen. 
Angcwicacn auf die unzulänglichsten For« 
adunBfHiiitial, atand sie trotz der Boyle« 
sehen Lehren theoretisch noch immer auf 
de m Standpunkte des Paracelsus; alle Stoffe 
aeien aua drei Urstoffen zusammengesetzt, 
nlnilich aus Schwefel, Quecksilber und 
Salz. Unter Schwefel verstand maa — der 
Virrfasser folgt hier einer Erkl ä r u n g, die der 
am die Erforschung der Geschichte dea 
HeiQner Porzellans verdiente technische Di« 
rcktor der Meißner Porzellanmanufaktur, 
Oberbergrat Dr. Heintze, in einem 'Beitrag 
zur Geachichte der europäischen Porzellan^ 
fabrikation* gibt — daa brennbare Prinzip, 
den SancratofiF, unter Quecksilber daa in 
der HHse sich verflilchtigende tmd unter 
dem Salze den feuerbestSndigenPückatand. 
NcKh im Jahre 1747, also 28 Jahre nach 
BStt gtf B Tode, sagte der ala tmalar Che« 
miker gerühmte Kräutermann in seinem 
Werke öberMetaUcniid]IJncraUca:'Biaige 
aagen, die Metalle tttaHfaidcii a«s vtorBle» 

motten, andere sprechen nur TonMercurio, 
Salz tmd SchwefeL« Kein Wunder, dafi in 
dkacr Zeit ttoch ▼Mfach aa dkm Salve lieet' 

lehalten wurde, daß Alles atas Allem wer« 
den kann, daß wissen schaftlich gebildetere 



Chemiker ala iäöttger an die Wahrheit der 
alchimisttadmi Theorien glaubten. Böttger 
war einer von den Chemikern seiner Zeit, 
die, auch wenn ihre Wissenachaf t bereita 
auf höherem Standptmkte gestanden hüte, 
dennoch ihre eigenen dunklen Wege ge« 
gangen aein wflrden. Er war in dem Sinne 
ein echter und rechter Adept, als er unter 
den Alchimisten seiner Zeit nur ein kleiner 
Narr, wofal aber ein sehr gr oBer Schelm war. 

Zunächst freilich magaucherderSchein' 
Wissenschaft der Alchimie mit Hingebung 
und erstem ElfSer seine Krlfte gewidmet, 

mageran siegegiaubt !;abcn, mag er davon 
fibcrzeugt gewesen sein, daß es menschli^ 
eher Kraft gelingen mdMe, das 'Areanum* 
zubereiten, jenen i;eheitnni8voIlenStoff,der 
nicht nur die Fälligkeit verlieh» atts Steinen 
oad mtadcnrcrtigen Hetallcn Geld su ma» 
chen,5ondern der anchzugleich dasLebcns* 
clizier war, das seinem Besitzer daa kost' 
bare Ocacheak ewiger Jugend gab. Aber Ai 

er schon als Apothekerlehrling von ihm be^ 
reitetes 'kOnstlichca'Qold vorauzeigcn wuß« 
ttv ae lat aanmelimcn, daB erslchnldtt all* 

zulange bei der Alchimie als WisBenschaft 
aufgehalten, sondern sie bald genug ala 
Dcckmittel fdr betrOgeriidie Abakfatn be* 
nutzt haL Hindestens fiberwog zeit seines 
Lebens der chemische Spiegelfechter in ihm 
den forschenden Geiat. 

Daß der Erfinderruhm eines solchen 
Hannes nicht unbestritten bleiben würde, 
ist ohne weiteres begreiflich. So adics wir 
denn dieBehauptung, nicht Böttger, sondern 
ein gelehrter Zeit8;enosse von ihm, der Phy- 
siker und Mathematiker EHREN FRIED 
WALTHER VON TSCHIRNHAUSEN sei 
der Erfinder de« europäischen oder rich- 
tiger der Nacherfinder des chinesisclian 
Porzellans, in den zwei Jahrhunderten, 
die ntmmehr seit dieser Erfindung bez. 
Nacherfindtmgbald vergangcaaiBd,za wi»» 
derholten Malen auftauchen, zum ersten 
Haie achon zu BÖttgers Lebzeiten, von diC" 
sem unwidersprochen gelaasen wohl nur 
deshalb, weil er achwerkrank damiederlag 
tmd noch nicht zwei Monate apiter atarb. 
Der erste Zeuge wider Böttgera Erfinder- 
prlorttlt war ein gewiiscr BuBsiua, suerat 
Kaasicrer, später Sekretlr bei der Komm!»' 
sion, die von August dem Starken für die 
MeiBner Manufaktur eingesetzt worden 
war. BrerfclirtelBdBcmaml9. Januar 1719 
(Böttger starb am 13. MIrz desselben Jah» 
res) an die Kommieaton gerichteten Bc» 
ridtet 

'Daß die Porzellanerfindung nicht tod 
BSttgem« sondern vom selbigen Herrn von 
Tadrimhawam herkomme «ttd dcaaca 
schriftUchc^Odsscn Schaft ihm durch den In- 
q^cktorSteinbrflck zugebracht worden acf .' 
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Bitaaiua fand mit Miaer Behaupttiag 
keinen Glauben ; ganz allgemein wurde ▼iet' 
mehranderUrheberschaft dei curopiiachen 
Porxetlani durch Böttgcr festgehalten, bia 
xwölfjabrcnach seinem Tode,imJahre 1731» 
in einer Zeitaclkrift ein Aafaatx Aber Eluren' 
Med Walther von TachirnlUMlta «IcMca, 
in dem crkllrt wurde: 

'Denn eben der Herr Ton Tachimhanaen 
ist derfcnige, so die Haaaacn zumPorccUain 
am ersten glflclrllch erfanden, und hat aic 
erat nach ilun der bcluumte Baron BOtticher 
Tölllg auagearbeitet und suStaadc fcbfmdit. 
DerTodt nehmlldi unterbr«£lialIeKli5iMaB 
Bcmflhungcn dea Herrn Ton Tsch i rn h auaen, 
««kbc die Weit Itxo nicht mitGoldc besaht 
Icakana.« 

Aber auch dieae neue Behauptung gegen 
Böttgiar ttod Ifir Tachimhausen fand nur 
wodge <MUtaUfc^ und ao galt Bfittger 
faat ein Jahrhundert lang unbestritten 
wieder ala alleiniger Erfinder dea curo' 
piiidMa ForseDafis, Ut tkntr atincr Bto« 
graphen aus dem Anfange dea v^or igen Jahr.« 
hondcrta, der Künigl. BlbUothclcarHempcl 
tu fiffwdcB, fctiatst Mf dk BmebiMdw 
Behauptung, aufs neue mitZwcHUa gegen^^ 
Ober der alleinigen Erfinderachafl BSt^crs 
l i Mt o ttta t»Aiichdia— rAagriffytt liallla w i * 
geh5rt,und wieder gx!t rund ein Jahrhundert 
lang Böttgcr ala Erfinder dea Porxellana. 

BmdlcaciiMlcZclt hatihm neue Wider« 
aacher geschaffen. Zwei Schriftsteller, Prof. 
Dr. Kurt Reinhardt, Gymnasialkonrektor 
In Zittati, and HertnannPetera in Hannover 
inabesondercaind ea, diefflrTachimhauacn 
als eigentlichen Erfinder dea europliacbcn 
Porxellana und gegen Böttgerauflrclca. Bin 
dritter,PauIDiergart in Berlin, nimmtnicht 
unmittelbar Stellung gegen BAttger oder 
farTschlmhauacn, 116t aber die Frage der 
Prioritit in der Schwebe. Doch, weder 
Reinhardt noch Peters sind im Stande, auch 
nur ein einzigMIlicIlhalt igen Beweismittel 
FOr Tschimhauaena und GEGEN Böttgcra 
Prioritit beizubringen. 

AUSSTELLUNGEN 

PETERSBURG 190». Dtebtematlooalc 
Kunatgewerblichc Ausstellung, die 2u Tt> 
teraburg im September tmdOlctobcr dicaea 
Jahrca auttAidct, tM die stihidfge Aua« 

atellungskommission fßr die drutschc lO' 
duatrlc Teranlafit, eine Beaprechung äbcr 
dk Bcfdddtung diotr Amaldliiiighcrbci» 
zurahren, die unter dem Vorsitze dea Gt* 
hdmca ObcT'Rcgiemngaratcs Dr.Lcwald 
«ad oBtMr Triliiaftme den AuavirtlgcaAiB» 
tes, da RauM»' tmd Kultuaminiaterfumi, 
des Y wilfM iden des Verbandes Dctttachcr 




stattgefunden hat. Man hat beschlossen, d« 
Angelegenheit näherzutreten, ein Vorberci* 
tungskomitee zu l}ilden und unser Hitglied 
Professor Bruno HObHn g mit der kflnstle' 
riechen Leitung der Abteilung zu betrauen. 
Nur herrorragend gute Stdckc kommen in 
dieser Abtcilang zur Auastellung. Anmel« 
dung bis IS. Februar an die atlndlgc Aua^ 
stellungskommIwiOB BcittB W. 9, Uofep 
straAe25,L 

DieAtiaatellnngin denHslIea smZoOlo» 
gischen Garten zu BERLIN, die der 
■chi ft sa u sstattnag und Rcktome gilt, «ifd 
▼om n. bte M. Fcbrutr daaera. Sic gliedert 

sich in lOGruppen: Geschäfts anaatattungen, 
Reklame,Organiaation,Ge8cliIftsltthzwcrI^ 
angewandte RflMamc des Verbandes BctB' 

ner SpezialgeschSftc und der Nichtmitglif^ 
der,Sammlungen,Literatur^rrisanas<hrei> 
ben,VetfcM fff i > iiB lrfl mg lidiisIlcfisclMrftat 
würfe. 

DasHcnoglkhc Museum in BRAUN« 
SCHWEIG hat etee Sondtrauxmimtg voo 

deutschen Medaillen veranataltet. 

CHEMNITZ 1910. Die Auaatellung. die 
1910 fBrChcmnits geplant ist,solI eine sicb*> 
sischc Landesausstellung werden. Man hat 
eine aoiche seit 1897(Leipzig)inSacliaennicht 
«kdtrgChabt DerKoaalgnpirbcTerein, der 
Handwerker verein und der grSfiteTetI der 
Bürgerschaft von Chemnitz aind füs die 
Auastdloac* ^ Magiatrat aber gUabt die 
Ausstellung nur dann fördern zu kfinnen, 
wenn dicGroßinduatrie aich für die VcraO' 
staltunf diitraoteiw«Mltttmd Bia i i Hlit>> 
atOtzt. 

Da a Deutache Budigewerbemuseum xu 
LBIPZtQhatCinCSehr bemerk e n 3 w e rt e Aus- 
stellung unseres Mitgliedea HUGO STS^ 
NER'PRAG veranstaltet. 

DRESDEN 1908. FOrdledtesilbfltvDic^ 
dener Kunstausstellung wird )ener Raum, 
in dem 1906 Fritz Schumacher und Richard 
Bemdl ihre beiden kirchlichen Innenrin» 
tne reigten, durch Stadtbaurat Hana Erl^ 
wein in einen Hof mit Kreuzgang umgv- 
wandelt. Im Hofe finden die grAßeren» im 
Kreuzgangedie ldeineren,zumAu£ateUenifli 
Freien beatimmtcn Bildwerke ihren Plats. 

Daa Kunstgewerbemuaeum der Stadt 
ZÜRICHhat eine aehr bcmcfkcnawenc Aua* 
atellung erOffoet, die die GartCBStadtbewt^ 

gi:ng zum Gegt^nstande hat. 

Im Landeagewerbe mnaen m zu STUTT' 
GART hat Protoor HBRMANII BBB» 

GRAN von der NQrnbcrgcr Kunstgewerbe^ 
schule ausgestellt Seine Arbeiten dienen 
hattptsictiHdt den graphiscftMl UaatCB* 

WETTBEWERBE 

Amf dcrOwdilflMCcnt ü^mmOmOß 
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Einsieht aas: 1. für den S chill erpark in Ber^ 
ün; 2. für die Hedailien der Akademie de« 
BanwcAcns; 3. der Nachtrag zum Prdaaua« 
■cl»reib«n für baycriacbe Postwertzdchca. 

Im Auftrage der Stadt BERLIN hat die 
BildUiaucrveremiguiig iSca Vereina Bcrliaer 
KOnttlcr einen Wettbewerb ausgeschrieben 
für dieAoaschmfickung dcsPAPPELPLAT^ 
ZES in Berlin. Daran beteiligen kfi&nenalch 
•Amtliche BUdhauer Ton Groß»Bef Un. Zur 
▼(PTtellung atehen 7500 Hark. Blnaendting 
h'i* 15. Hai. Bedingungen durch unser Hit«* 
SUcd Bildhauer WERNEUNCK, Gnmc* 
wald, HoBdekchlcatraBe 29, oder dnrdi 
C>esch2ftsttelle. Daa Preisgericht bilden 
sAmtiichc Wettbewerber, die auf einem 
Stlmmetltl tbr üitcO flfetf die httMi Bat* 

Wärfc Aufzeichntn. 

Die ÖatemiclUachai Kronlloder liaben 
wicdtholt mHHrfalgPrcimnadiftibener«' 

lassen für FREHDENARTIKBL. JetSt tut 
CS wieder der Landesa oaachttfl des Hersog' 
tum» Kltetaa. Der Wettbewerb^ dar «vdi 

für Ausländer offen ist, bezieht Bich auf 
kleiac Gebrauclia'UodZIiergeccnatAode, die 
Vreandca alB «Ifaiartlte&taiicmBg «a das 

Land KlmtCtl dimen kfinnen. Die Heritel' 
Inng solldnch Gewerbe und Kunatge werbe 

dustrie erfolgen, keinesfalls aber durch Fa^ 
bfikbctrieb. Ztsllaaig sind Verkattfapreiae 
swjadwaMBdllerisBd 20Kronen,crwaoecbt 
solche rwUchen 50 Heller und 3 Kronen. Je 
ein Preia zu 300, 200 und 150 Kronen, drei 
Preise sn 100 Kronen, ricr Prciae zu 50 and 
sechs Preise zu 25 Kronen. Einsendung bis 
IS. Härz an denKImtnerischenLandeaaua' 
•chuß, KUgenfurth. 

Der Deutsche Votksrat für Mähren gibt 
eine WEHRSCHATZMAÄKE heraus, die in 
der flblichen Weise statt einer Siegelmarkc 
auf den Briefumschlag geklebt wird. Sie 
wird SU 2 und SHellerWertanagegcbcn;die 
durch den Verkauf erzielten Bctrlge stellen 
gleichsam die freiwilligen Beiträge derer 
dar,die durchdiesen Volkastempel d cnDeut» 
icfacnVolkaratfflrHihren tmterstfltzenwoL' 
Ica. Eine neue Auflage der WehrschatZ' 
marke wird geplant, ond zu dieaemZwecke 
ist ein Prelaauaachreiben erlassen, das EaU 
werfe in doppelter GrOße der Harke und 
pbotographlscbe Terklcinerung dea EnU 
Wurfes in Originalgröße verlangt. Einsen* 
dang Ua l5.HIrsaaDlrcktor AuguatWcns* 
BHt e> B t' fl B p , K eMergaweWo«3^« 3!welPrrt* 

sc TOn 50 Kronen, Anklufe zu 25 Kronen. 

BcdiagaBgcB von dem auaacbrdbeodea 
WtHknaH oder m»t der Qea^itoetetle. 

ZademPrci»au5fichreiben,durch das das 
BsTcHactaeStaataiiünistcrittmfflrVerkcbra- 
Acgcicgcabeilttt Ib HBtfKIfffc W r 

mm htf ■ilirllf POSTWBRTCTirmffl m 



erlaagCB wfinscht, erscheint ein Nachtrag, 
der ca den Bewerbern frctstcllt, ob sie ihre 
WMrttaH ia natflrlicher GHMk htnleilca 
wollen oder nicht. Tuen sie es, so mflsien 
sie die Verkleinerung ihres Entwurfes auf 
die wirkliche Größe der Harken beifOgcn. 
Nach der könetlerischen Wirkung der Ver* 
kleinerung erfolgt im wes«aüichen die Be« 
urteilung der Einginge. 

Der Wettbewerb, den der Verein fflr 
Kunst und Ku oatge werbe in DAN ZIG für ein 
Vereinssignet erlsssen hat, Uuft am l3.Fe# 
bruar, der andere Wettbewerb fflr die erste 
Seite des WINTERPROGRAHHS 1908/0» 
am 1. März ab. 

Fflr bayrischeKfln«t!ero€Feni8tein Wett- 
bewerb für Entwürfe zu einem Denkmal, 
daa man KÖNIG LUDWIG IL in BAHBERQ 
errichten wilL DreiPreisc zu 1500, lOOOund 
500 Hark, vier Ankäufe von zusammen 
1000 Hark. Einsendung Ua 1. Hin an dea 
Ludwigsverein in BMUbctg^ vott dm anch 
Bedingungen. 

Ueber HISSSTÄNDE im Wesen der 
Wettbewerbe wird oft geklagt. Gewiß nicht 
aelten mit Recht, mandimal aber auch mit 
Unrecht. So Terlluft kein einigermaßen 
stark beschickter Wettbewerb, ohne daß 
den Auaachreibenden Vorwürfe deshalb zu# 
gehen, weil sie den Umschlag eröffiaet ha« 
ben, der die Adreaae des Binaender» cnthllt 
DaB der Auaachrdbcade erat deBTHniehlag 

eröfiFnct, nachdem die Frist fGr ZurOckfor* 
derung dea Entworfies abgelaufen ist, bc' 
dcokt der BcschwerdefBlivcr ebeoaowenig 

wie die Tatsache, daß er selbst mltLeichtig' 
kcit daa Offnen dea Umactalagca bitte ver« 
hJfldcfB fcftiHieiu Wer m Orte ipofentp 
braucht aidh bei Auflieferung seiner Arbeit 
nur eine QuittuBg ftoastcilcn zu laaaca» 
gegea dereaKMcfibe omb Ihm dMh «hat 
weiteres seinen Entwurf wieder auahindigt. 
Der auswirta Wohnende kann sich in glH> 
eher Welle daeQtiitliiag vciwehaffini, wcaa 
er bei Binaeadung aelnes Entwurfes darum 
bittet und einen Umachlagbeliflgt, der unter 
Chiffre nach aeinem Wohaott poatlagcmd 
adressiert ist. Schickt er nach Ablauf 
des Preisausachreibens diese Quittung ein, 
ao kann er , w enn er unerkannt bleiben will» 
doch Jede ihm beliebende Adresse für die 
Rflckscndung nennen. Vielleicht wlre ea 
richtig, wenn man im Erlaß Ton Preiaaua» 
schreiben auf dkaca Weg aoch beaoodem 
hinwiese. 

VOM HARKTB 

Um das gegenseitige Unterbietea aach 
HOgUchkett etnauachriiikeni habtaaidi die 
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l^eitark die Einf tibrTOBLuzusartikeln, 
OBterilciicn doch die kunstgcwcrblichcD Er» 
scugniBse weitaus die größte Rolle spielen, 
▼on der wiricdiiiftliclieii Lage eines Lindes 
abhlngt und wie sie deren Scliwsnkun' 
||cn noch em^ndlicher folgt als der Zeiger 
dacs AncroMbarometers dem Steigen und 
Fallen der QuecksUbcrslule, das läirt der 
Niedergang der Bisfuhr in AMERIKA wlb^ 
read des letzten halben Jahres. Noch im 
August betrug die Einfuhr Amerlkasansol' 
eben Waren rund 506 Millionen Harle In 
dte Sonaten dsratif unk sie lalbigc der 
schweren Geldkrise, die über dasLand her- 
eingebrochen war, auf durchschnittlich 436 
mtloncn Hsfk und Terasochte selbst Im 
Dezember, wo sonst die Einfuhr oft mehr 
als die Hälfte des vorhergehenden Monates 
dvrchadmitflidi betragen hatte,Bur auf 444 
Äillionen Mark hinaufrugcJien. 

Ein ganz eigenartiges Bild gewjUirt ein 
Vtoglclch der GOLDHBNGBN» dfo maa itt 
den letzten anderthalb Jahrzehnten zu in» 
dttstricllenZweckenaufderErdcTcrbrattcht 
bat. Bt sdgt eldi, das Amerika im Jalifc 
1905 mehr als doppelt eoviel wie im Jahre 
1890, das Deutsche Reich rund anderthalb 
mal sofid verbrattcht hat, wUircad die 
Niederlands und Belgien, Oesterreich- 
Ungarn und die Schweiz zurückgegangen 
afaid. Der Gesamtrerbraudi von Oold m 
gewerblichen Zwecken hat im Jahre 1890 
rund 240 000 Millionen Mark betragen gegen 
aiOOOO Millionen Hark im Jahre 1905. 

DicVerstcij^erung der Cl cm machen POR» 
ZELLANSAMMLUNQhat rundaoOOOOHaA 
cciebcii» 

AUS DER WERKSTATT 

Das Raissilber der Stadt FRANKFURT 
AM MAIN iat durch swci TafcUeuchter ge- 
wadiaen, die CatlTonHetsler gestiftet hat 

Sie BoIIcn mit dcmHi ttelfltück,dasvonGuai» 
ta ge widmethat,cineGruppc bilden und sind 
vonProfessorLttilimer eatworfim und von 

AdoIpliSchürmann aiiBgcführl. DieFiguren 
andenLeuchtem,die dieAltersfflrsorgeund 
dcaAfbeiteradiiitsdanl^ea»hcCfrefttsor 
Hausmann modelliert. 

Der Meisterkursus fär Photographen, 
den die Ldw^ oadVersnchaanstaf t fSr Pho» 
tographic, Lichtdruck und Gravüre inMün- 
chen vom 9.— 18. April abhalten will, ist 
flbcfttiduut iodiB ditAaataltdiii Kumia 
zwischen 28. AfcU und 2. Mil wtodcriralcB 
mofi. 

VOBdemllAMDPBRTlGKBITSUNTJBlt' 
RICHT erwartet man nichtnur^daß er Auge 
und Hand des heranwachaendoiQcscIiIccb» 
itasbUde,aoMdcnvwaUcaDlatcm wdibdtB 
er dasVeratindBla fOr die Iwatfwciilidl« 
Arbeit heb«. 



Um METALL auf HOLZ zu letmen, tci- 
setzt man den Lelm mit soviel gesiebter 
Holsaschc, daA er dick wie Firnis wird. Hat 
man es mit Kupfcrlegierangen zu tun, so 
kann man die Rückseite rauhen und mit ei" 
ncr Lösung bcstreidicnt die man erhilt, in» 
dem man 2 g Bitterkleesate und SgSalmisk 
in 200 g Essigsäure Ifiat. Das Metall üha- 
Sicht sich dadurch mit Osf vaa das An^ 
Idmen erleichtert 

Um die Mitte des Torigen Jahrhunderts 
hatdaa BIRKENHOLZ nach langem Kampfe 
dcmHahagoaieeiacnPtati endgfiltig in 
seren Wohnräumen überlassen mOsseQ. 
Seitdem hat es eigentlich nur in der Kficlie 
eodi einen Plate gefimden. Seitdem nsa 
Aber gelernt hat, demBirkenhoIz durch Bei« 
zen ganz vortreffliche Wir ktmg abzugewiS' 
neu» sieht man eaavch wieder Mr die Aua» 
itattung von WohnrSumen, inabesonderc 
von Damen, und Schlafzimmern heran. Bt 
eignet aldi dam fotnehmHcli aeiaer hdka 
FarbentOne wegen. 

Die FARBIGE PHOTOGAPHIE hat in 
dealetsten Jahren betrlchtlldiePortschriu 
te verzeichnen können. Wenn es auch noch 
nicht gelungen ist, Verfahren zu ersinnso, 
die in ihnlicher Welse wie die sonst übUAtt 
Photographie gestatten, ein Negativ hfrra- 
stellen und von dieaem beliebig vieleKopica 
ttt fertigen, so hat man dochdardidicsoge' 
nannten indirekten Verfahren ziemlich 
braucbbareErgebnisae erzielt. Sie beruhen 
im allgemeinen darauf« daß man das Licht 
durch Farbcnfi!tcr grhen IJLßt, che es an die 
photograpbiache Plaue gelangt. Auf diese 
Weise schaltet man durch einen grfinen Fü. 
ter die roten, durch einen blauen Filter die 
gelben und durch einen gelben Filter dk 
blauen Strahlen aus. Indem man drei Plat>^ 
ten hintereinander mit den verschieden« 
Filtern belichuterhlltmanNegative.indC' 
nen Rot oder Gelb oder Blau frcigebliebca 
sind. FIrbt mannachsolchenNegativettg*' 
wonnene durchsichtigeKopienentsprcchcnd 
rot,blauundgelb,und bringt man sie indieser 
Reihenfolge äberelnandcr sur Dedmag, so 
erhSltmandiefarbigenBOder. Dasaciiale 
Vcrfdliren vonLumiirc & Filsin Hälhauitr. 
im Elsaß zeichnet aich dadurch aus, dafi die 
Farbenfllter gleicti auf derPlatte nltUegca. 
Äußerst win.-^ige Körnchen von Kartoffel' 
stärke, die man gelb, blau und rot gefirbt 
trad iaaif mit eiaaaderfemiiclitliat,1»rflilct 

man ganz flach auf der Platte aus und legt 
darüber erst die lichtempfindliche Bromsil« 
bergdaHaesflilfttt, Daaa bdiditct maa so. 
dafi die Glasscite des Negativa dem Obfek' 
tc sttgekehrt ist, daA also die Lichtstrahles 
entdcaPlltaif dcffStSffccfeftradMa paasicffMt 
Aede die lichtempfindliche Schicht trefFm. 
ladcm aum das Negativ entwickelt und es 



Affdi BotillbefB md iiodhiul^n Est« 

wickeln in «in PoritlT Terwandrlt, erhSlt 
man (Us farbige DiapoüÜT 4er Lumürt^ 
plattt. Die iirbiie^inffctiaf dleaea Diapoal' 
tirca kommt dadtirch zuatacde, daß von 
den Strahlan gelb, blau mid rot, die die 
StlffenChidit dnrctkaeUen, aar die in ust" 
■«•r Auge gelaoyfn, die nicht durch daa 
»chwMxze Silber dea darübergelagertcn Po- 



KUNST IM BUCHE 

Die Textbildcr dies«« Heftea geben Ar« 
bcitcn Ton Profeaaor PETER BEHRENS 
wieder, der, wie bekannt, vor einiger Zeit 
von Düaaeldorf nach Neubabelaberg Ober» 
filfrtilf tat. RobertBrctter widmetihmden 
Beitrag auf den Seiten 145 bis 149 dieaea 
Hefiea. Die Bilder der Seiten 145, 148 und 
149aind derKuraivachrift und dem dazu ge^ 
hficifen Schmucke entnommen, die Peter 
BifcrCBS fOr die bekannte Schriftgiefierd 
der GEBRÜDER KLINGSPOR z u O ff t n ba ch 
«■all«lae*s*ifiluictiut. Die Abbildungen 
der Seitea 146 oad 147 itclIcB Original' 
Zeichnungen von Peter BehrenB fOr da« von 
ihm errichtete Hana Obcnaocr zu Saar* 
Mckcn der. — Attf TwM 21 tot die Kddie 

Terofrentlicht. für dercnEntwCrfe die Firma 
F. BfiRNU. LANGE in Dreaden einen aUge« 
■etmii Wettbewerberleeeenhatte» Aas e# 
sem Wettbewerbe ging Architekt EDUARD 
PFEIFFER in Frlcddiaa al« Sieger hervor. 
AnefefUift Ist die nchc von ARTHUR 

LANGE zu Großharthau in Sachsen; die 
farbige Behandlung des Raumes and des 
■oUliafs tot asdi AagsbcB voiiStsdtisa* 
rat HANS HRLWEIN in Dreaden erfolgt — 
Tafel 22 zeigt die von unserem HitgUede 
g—rtmalcf ADOLraBCKHAKDTin Ber. 
Un entworfiene Mappe ru der Adresse, die 
die Bärger und Bärgennneu Berlins Ihrer 
WuliBtlt der Estoerin 1907 zum Geburta^ 
tage gewidrcet haben. Auch die Adresse 
hat Adolph Eckhaidt gezeichnet. Die Aua« 
fahrung ist durch unaer WHglMi GBORQ 
BULBB ia BesIte ecfslft 

BILDUNGSWESEN 

Die Februarauaatdlonf tos TtiSiiiI de» 

Bibliothek des KunstgewerbemuBetim« zu 
BERLIN, Gricchiflchc Vasenkunst, umfaßt 
die Tafeln von dem großen Werk des ver- 
storbenen Professorii FURTWÄNGLER 
Ober die griechische Vasenmalerei (Serie 2) 
undandereBlStterauaderElnzelblattaamm^ 
lang der Bibliothek, Photographien und 
Zeichnungen des dänischen Haiers }. Skov»' 
gsard nach griechischen Vasen stu allen Stil» 
Perioden. — Ataßerdem sind zur Zeit aus* 
IcJcgt die Tafeln sua der Illtutriertoi Ge» 
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sdddrte des Ktd M i( t tw e i1be i ,lwf«asgegeben 

vonDr.GeorgLehnert(VerlagHartin01den» 
bourg in Berlin), deren erater Band Weih» 
nachten 1907 voiteadet wurde. 

Zum Direktor dea BERLTNER Kupfer* 
Btichkabfaiettea ist der zweite Direktor des 
Kaiser' Friedricli«iittseoiiis la BciflB, Dr. 
Max I. Friedländer ernannt worden. 

Unser Mitglied, Architekt A, NOTH. 
NAGEL hält im Auftrage der Handelskam^' 
mcr von Berlin in der nennten Pflichtfort» 
bildungftschule eine Reihe von Abendvor* 
trägen, die derStilgeachichte und einzelnen 
Zweigen dea Kunsthandwerks gelten. Kar- 
ten durch die Handwerkskammer, Berlin, 
C 2, Neue Fried richstr. 47 L 

InSCHWABlSCH-GHUND schreitet der 
NcubauderKöniglicheaFachschuUfürHdel« 
metallindustrie so vorwärts, daß er wahr- 
scheinlich im Frflhjahr 1909 vollendet sein 
wird. Architekt Elataaer in Stuttgart, der 
Sieger in demPreiaauaachreiben ffir dieBnt- 
würfe ztunGebIude,leitet auch den Bau, dtt 
nel)cn derFachachule noch daaKunatgewer« 
bemuseum und die Erhardsche Altcrtums- 
BammUi&g aufnehmen wird. Die von 88 
Schfllcm liesaditeSditde benutzt einstwei' 

len Rlumlichkeiten des Waisenhsuaes. 

In PFORZHEIM hat die Kunstgewerbe.' 
schale dcnlltatenridit iftiBmsiUlcfeBwtodcr 

aufgenommen, wlhrend dieGoldachmiede" 
schale deaUnterrichtimHetsUtreibcnsas« 
geddmtnr elafUireB wird. 

Den alten ZÜNFTLADEN wendet maji 
heute mit Recht große Aufmerkaanokeit zu; 
wenn irgend angingig, dberfifit naa ate 
Huseen, damit niz dort kommenden Ge- 
schlechtemKunde geben von alton, kräfti- 
gem, detttBcheiiillaiidweflEe. Daa Ramba»» 
gischeMuseum für Kunst und Gewerbe hat 
erst kürzlich die 1559 entatandcne Lade der 
HambttrgtociwnBtt<fc bii i detü i n uag,dlesplU 
terhergestellteTruhedeaTischleramteaund 
die Lade der FlenaburgischenTischlcr vom 
Jahre 16M erhaltso. 

Einer der ültciten Lehrer der Wiener 
Kunatgewerbeschule,Bildhauer OTTO KÖ- 
NIG, der noch tmter Bitelberger nach Wtea 
gekommen ist und dort neben Storck, Hau- 
Ber,TeirichundRieaer an der Kunatgewerbc- 
schule gewirkt hat,lMt kflrzIkhatlatBalrt» 
zigsten Geburtstag gefeiert. 

Die Kunst' und kunstgewerbeschule zu 
BRESLAU istimSchuliahre 1906/07 im Wfal- 
terhalbjahre von 200 und im Sommerhalb- 
jahre von 14S Schülern besucht gewesen. 

In DETMOLD unterhält der Bildhauer 
CRETZLAFF eine Kunstschule für Bild- 
hauer und Zeichner, die auch kunstgewerb- 
Uche Ziele verfolgt. Die Schule iat jetzt in 
ein bcaondets dafOr erbaataa Uaaa varicgt 
worden. 
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AUS DBH VBRBINB 

Hittw<Kh,dcnl2.Febru ir, abcndMPridit 
4m KOnstlcrluttac rot den lUtgUcdcni des 
▼mto<iHcrfPifcfctofPrpfcitOfPr.<iKAIIli|, 

Direktor des Kunstgewerbemuseums zu 
Lcipzig,a ber alte und aeuePorxcilaaplutlk. 
Den Vortrag bcgtollMi Lichtbilder und eine 
•ehr bemerkentwerte Auulcllung Ton pla« 
«tiAchen Erzeugatesen aus den KOnifUchca 
VocsdUnmanufakturen ▼onBerUa^Bopca« 
bagen, Heißen utid Nymphtnburf. sowie 
AUS der Porzcilaafa.brik fou Biog & GröO' 
^dahl in KopenhAfM. 

Vom 9. FebruarabwtrdendielllTGLlE- 
DERBEITRAGE durch die P«kctlahrt und 

-dagezogen. 

P er Bericht äbcr die ordcntUchcHAUPT' 
VBRSAHBLÜNQ voB 39. laantf d. |. liegt 
■dtm Hefte beL 

Der Verein der WASSERFREUNDE. 
SBoiggrf titntMBc iQ» gtwilirt 4m WOU' 

gliedern gegen Voneigen der HitglictfCC* 
lurtc wesentliche PrciscrmlBigung. 

VERBA ND DEU TSCHER 
KUNSTGBWERBEVEREINE 

HALLE ANDER SAALE,Kunitgewerbc> 
▼min. Am 7. Descmbcr 1907 starb hier im 
Aller vott erst 83 JalirtadcrKSBiglldheBsn' 
Inspektor ILLERT, der stellvertretendeVor- 

^ticndc unseres Vereins. Der Verstorbene 
UntsrUUMln den Gebinden ^mmmmtML* 

.gCfichtes sn der Poststrafie und dca leider 
von ihm nicht mehr voUstlndig ftrtlggC' 

.nwlltca AmtHgcfflditci a&dtr KiciBcnSttlflk 
Straße zwei herrorrsgende Werke seiner 

, nuBerordentUchcn baukOnstleriichcn und 
fcimst gs wnr b mhMi BcCThlgung. ütertwar 
Schlferscbflier und bediente sich bei seinen 
Werken mit Vorliebe der Formengcbung 
and krlfUgm Fnrbcnwlflcaag des spftsriB 
lUttelalteri, )cdoch in durchatis freier und 

. sei batlndigcr Weise. Großes VeratäQdnia 
brschte er, gestttttaof genaue Kenntnis der 
einschllgigen Techniken» dem Kunsthand- 
werk entgegen, und es können seine Bauten 

. als iiusterlcistangen hinsichtlich gewissen* 
haftcr künstlerischer und liandwerkllcher 
Durchar beitung allerEinzelheltcn gelten. Es 

. leliltc ihm dabd keineswegs in GroBsflgig» 
kdt der Auffassung, die sich namentlich an 
der Durchbildung dca Treppenhauses im 
Zirilgericht in gllnscader Weise offenbarte. 

. Pör den Kunstgewerbererein hat sich lUert 
besondere Verdienste erworben durch die 
Redaiction der periodisch erscheinenden 
Veretnahcfte ,Altere Werke der Baukunst 

. und des Kunstgewerbes in Halle'. Seine gt^ 



nissc und seine warme Begeisterang üOr dfe 
alte heimatlidie Ktmatweise beflUUgtcn ihn 
hierzu in hohem HaBc. Aber nicht nur der 
Kfinstler wird in seinem Hinscheiden be' 
trauert, sondernvor allem auch der Hcnsch. 
Er war ein lauterer cdltr GhftcalEter ; federn 
Handwerker, bei dem er gewissenhaftes 
ernstes Sucbcn Torfand, ein Freund und 
F&rderer, )edem Fachgenossen ein treuer 
Kollege. Sein Andenken wird bei allen, die 
ihm näher atandta, in Ehren gehalten wer* 
den. R. i. p. i 

In LÜBECK liSt Tor dem Ktmstgewerb^ 
▼erein und derGcwerlicgesellschaft Dr.KA^ 
RUTZauf Gr und dgenerBeobachttmgcn Aber 
Kunst und Kunatgrwer1>e in Tunis gespro» 
chen. Beide entbehren fast durchweg d« 
einheimischen Wesens» und auch das KonsU 
gewerbe, soweit es bodcnstlndig ist^bclnm» 
det wenigNeigung zum Fortsdirltt. DieSs* 
tall Terarlieitenden Gebiete leiden an For« 
menarmut; Teppichweberei und Stkkczd 
▼erharren auf niedriger Stufe, midiiar die 
KunattOpferei rflckt mihlichTorsn. D e n Be« 
darf anGiss deckt faat au ssch lieBlich Ag7p> 
ten; vkles aadtre, was der lUiMBdc am 
Tunis ala Erzeugnis des einheimischen 
Kunstgewerbes mittiringt, ist tataldüich in 
Europa enfstnodcfl* 

Der Obcrlausitier Kunatgewerbererein 
zti GÖRLITZ llBt CS sich sttBerordcntUch 
a □ g c 1 c g c n sciUt dsflKnmtgcwvrfeslHMrinlb 
seines Bereiches nach Kriftcn zu f5rdcra. 
Oberlehrer VIKTOR HÖFBRT ist tnUt, 
Oberbflrgei melstef QBORQ SHAT «wtilcr 
Vorsitzender des Vereins, dem der geheime 
KommersienrstOTTO ilÜl.l.HB als Hhrcn> 
mitglied sngcMrt Im Dcacmbcr tat der 
Verein eine Ausstellung Kind und Kunst 
▼eranataltct, die GewerbesduiUehrcr UBR«. 
20Q ene Gotthae 4miA elM Vortrag 
geIeitetliat.Bn deNo vcm b«r hatParkhispek- 
tor SCHNEIDER aber alu und neue Garten^ 
kttast «md am 11. Januar Dr. ERICH HAB- 
NEL aus Dresden Aber Kunst und kfinstte« 
rieche Kultur im heutigen England gespro- 
chen. Von Werkstitten hat der Verein am 
1 Dezeinber die des Holzbildhauers HER' 
MANN RIEDIGER und am 2. Februar die 
der Zementwarenfabrikanten und Stukluu 
teureSCHNEIDER&ALTHANNbeiichtigt, 
Am 26. April wird sich daran ein Besucli 
in der Werkstatt des Buchbindermeiatcn 
ERNST KNOTHE schließen. In derGrup. 
pe der Kunsthandwerker haben VortrlgC 
gehalten am 13. Dezcmljer Zdcbcalchrcr 
■ORDHLT über die omamentale Vcrwctt' 
dung der Pflanze, am 3. Januar Optiker 
LONIG Aber ebic Fahrt nach Spitzbergen, 
am ' 17. Januar Sudtbauffllirer DÖRING 
aber Wolmungakultur, am 7. Febniar Ar« 
CUMTAMHwaBerilftflfaermlttclalteB' 
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Gehe Schmfedelranst. Welter« VortrSge 
•Ind: 2 1. F e b rti a r B i I dh a u erRÖSSiGBR ü ber 
duHcratellfn von GypsabfflsMil« 23. Hirz 
Hoflieferant G. STARKE Aber die Heraldik 
in ihrer Beziehung zum Kunstgewerbe, 3. 
AprUTischlermeiater SCHMIDT Aber deaU 
■chcStldtcbildcr, 24. April Buchbhidermei' 
■tcr ENOTHB Aber die EotwicklungsgC' 
acliichtc des B uche tobandc« und l.Bai Zahn« 
tcctmlkcr JANKB Aber die Zahnpflege des 
Gewer bctrci bendcn. — Die Gruppe für Na« 
tuf' und Modtllzeichnen findet sich Montag 
md DicnaUg «bcndaft— 10 Vbx tmter IM» 



xxni die Gruppe zur Pflege der Heimatlnsnst 
twtcmimmt unter Lcitnng ron Stadtbatf« 
fttfcr DÖRIRO iai Sommer Stitdiciititt« 

flagc. — An Wettbewerben hat der Verein 

crUaaen einen füx Entirärfc zu einem Vet' 



dcmTitcIbUttdcsVctdoipffo- 
flr den 1. Aptil. 



Postkarten, da* der Kunsfgewcrbeycrelnzu 
CHfiHNITZ fOr die dort geplante AtuatcU> 
Isaf «rlaam hatte. Im« dem mgUcdc Al^ 



AUS ANDEREN VEREINEN 

Pro f c aiof Hans Sdss ron der Kunstgc« 
werbetchule in ELBERFELD hat im dorti» 
gen Knnstf cwcrbercreinecinen bcmerkeniu. 
VtrlcaToitnig Aber die hiitorischen Stile 
du fransAsischcn Könige gehalten. 

INe Aasstellung, die der Verein für 
K«BSt und Kunstgewerbe in ERFURT im 
Anger.HuscumvnHMtalM^ flatfctlcfcblfi> 
tcn Zuspruch. 

Der Kumt, und Kunstgcwcrberehi fAr 
das SAARGEBIET hat es Abemommen» 
Ar die Kunst und kunztgewcrbliche Abtei- 
Imag des Saarm ute ums in St. Joliann Sorge 
zu tragen. In der Harktpassage zu 81. Jo- 
hann sind Dank dem Entgegenkommen 
Acacr Stadt der kunatgewcrbUchen Abteil 
lang zwei Site Aberwicacn worden* deren 
einer die dauernde Sanunlung: aufnehmcti 
irtl» wfiifead der andere wechselnden Aua« 
Stellungen, insbesondere den ErseugntaiCB 



DENKMALSPFLEGE 

IkrDrvttlgltlifigtKricf hat, wIcmH 

den BArgerhlusem, lo auch mit den 
meisten B AIXBRNGEHÖFTBN in Deutsch« 



lieber ist CS, wenn «ich hie und da ein gui^ 
str Uodstrich seine Bifca«rt «os Jener 
Sdt tffeflttm halL Om tat ' 



Fall. Im Verein fflr harn burgischcGesdilcii« 
tc hat Dr. Finder Tomehmlich auf Grand 
seiner Forschungen im Hamburger Staats« 
arclilv Ober Haus und Hof in den Vier« 
landen zu Beginn des Dreißigjährigen Kxle« 
ges gesprochen. Noch heute ist eine Ansah! 
der alten gerlumigen Hufinerhiuser aus 
der Zeit Tor dem groBen Kriege vorlunden, 
well die Vierländer durch Zahlung hoher 
Kontributionssunmien sich PlAnderung 
und Brand fernhielten. Die alten Bauern« 
hitiser zeigen einen Wohnteil und einen 

Wirtschif^fiAgel. Die dem Dcidu zugc« 



Durchbildung mit reichetn Ziegelmuster« 
achmtack ausf cstattct» der urspriBaflkh in 
}cdcm durdi Rlmler tmd Rlcgslvpcffc cte- 

geschlossenen Gefacheandcrs gestaltet war. 
Die meiirfachc Obericragungen tragenden 
Konsole und WkuMSpfe lAaA t^Uh ga« 
schnitzt und der Hauptbalken mit seinem 
Kabelomament trigt meistens einen from« 
mtn Sprach mit dam Naman daaBrtenan 
und dessenPrau. Donnerbesen slsUnglAck 
abwehrende Zechen fehlen selten. Der 
Woboica wat am Pactarafk» dtr Witt« 
Schafts teil meist aus Bohlen- oder Lehm« 
wanden hcricatcUt. Zwei BlangdAhren ge« 



nannten Flett, mit »einem entweder fTdeteh» 
enden oder um 1620 liier und da bereits an die 
Waflkd gerflüLlan Herde. Das mit Floren, 
d.h.Tiereckigen, gebrannten Steinen, oder 
aaltkldbMn Feldsteinen belegte Flett um« 
scIdoA landwirtschaftliche Gerlte und 

KAchenutensilicc ; hier standen auch die 
Kisten mit den ron der Hausfrau sorgsam 
gchAteten Gewlndem der Familie. Die 
Betten fdr die Dienstboten, 'das Volk«, 
waren hier gleichfalls aufgeatcUt. Die 
Dörntze mit ihrem Ton der Dfadestt heizen« 
den Kachelofen war dem Hufher und «einer 
Familie Torbehalten; häufig war nur ein 
alasifaf]ialzbarerRaumTorhanden,aufier« 
dem waren noch eine oder einige Kanunem 
im Hause. In der Dfimtze befanden sich 
fflr den Hsusherm und seine Gattin zu 
beiden Seiten des Ofens kissenbelegte 
Stahle, in der Uttc des Raumes stand da 
Klapp« oder Ausziehtisch, hinter demunter 
den Fenstern eine Schlafhanir sich hinzog. 
Einige KamunbOrtcr an den malattna gc» 
tAnchten Winden trugen Stetnkrflge, zln« 
nsmc Lcttchtcz und TdUr. Das wertvoll« 
ste Sttefc aber war die tai die ■aucreingc« 

lassene 'Schenkachiebe« Oder das 'Beer« 
schap'. Die UofsUtte, der 'Barghoff, wies 
dnctt Komberg fAr daa ongcdfoadHBa 
und einen Spieker fflr das gedroschene 
Kom ao^ ein Backhatia wid.rin Immmhoff 
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wie bereits für den Verkauf nach Hamburg 
Kohl, Brbsen^ohncn» Wurzeln tmd 'Grän^ 
knaf gcfemt Nach Rftmlxtrf verfcmfte 

der Bauer auch durch die Vcrmitteluni; 
der Koopachläger vornehmlich Welzen füt 
die Bmihning der Bftffn «od Qerttefflr 
das derzeit dort bcaoadcn bUHMadeBnoi' 
gewer be. 

KUNST IM LEBEN 

Die Stadt CHARL OTTENBURG, die 
■chonaeit langem auf demGebicto dtx6§ttaU 
Ikhcn KunBtpÜBlege den Stidtca der frcofli* 

flehet! Honarchfe Toranschreitet, wird elnC 
DEPUTATION für KÜNSTZWECKE ein« 
actzen, die aoa fOnf HagiatratamitgUedem, 
fünf Stadtverordneten und fünf von der 
StadtverordueteDversammluDg alsBfirger- 
deputierte gewlhltenKfinatlem oder Kunat^ 
•ach^eratindi^en bestehen soll. Pflc(?e der 
Kunat und des Kunstgewerbes im Leb^n, 
auf der Strafie und in den Amtariumen der 
SUdt iat Aufgabe dleaer Deputation.— Und 
wo marschiert Berlin voran? 

HAUS UND GARTEN 

In dem von unsMrxlich erwähnten Vor* 
trage, den Profeaaor ALFRED LICHT« 
WARK in Cuxhaven gdultcnlut, bekun« 
det er eine Auffassung, die von der fetzt 
Abllchen teilweise recht abweicht und die 
wir dcahalb nach einem Berichte der Ham- 
burgischen Nachrichten wie folgt wieder« 
geben. In Deutachland hat man, adtdem 
man sich darauf l>eaonnen hat, dafi unaezc 
Bauweiae einer Nengeataltung bedarf, die 
BUdK naeh England gewandt, um von dort 
allea Gute und Praktische der englischen 
Bauweia« in unaere Verhlltnlase zu fiber« 
tragen. Du aber tot nicht richtig und bildet 
eine Gefahr ffir unaere Bauweise. DerEn^- 
linder lebtimtcr ganz anderen Bedingungen 
wie der Deutadic. Der wohlhabende Bng' 
linderlebt als kultivierter Bauer auf dem 
Lande, die Städte aind 6de» in ihnen leben 
ttvr das Geachlfl, die bdoatrle «nd die 
Armut. Solche wundcrvollf, an den ver- 
■chiedenaten HotiTen reichen Städte, wie 
Dcntadiland aie hat, fcemit man InBngland 
nicht. Das beweisen die prachtvollen alten 
Stidte Norddeutachlanda: Wiamar, Lud- 
wlfainat^ Hannover in aetaicB allen TeUcn, 
Braunachweig, Minden im Hannoverschen, 
Kaaael, dann die zahlreichen aflddeutachen 
Stidte mit ihren wundervollen Bauten. 
Auch kennt England nicht die StädtetTpcn: 
die Biachofsstfidte, die kleinen Reaidenzen, 
die Hanaeatldte. Aber all daa wundervolle 
Material haben wir nicht auflg:enfltrt, um 
neuea daraua zu achaffcn. Wir wollen nun 
die cn^ieche Bauweiae imitieren und das 



ist nur möglich, wenn man zugleich das 
engliache Leben kopiert, und daa woUca 
«md kOnncn wir docft nicht AUca^waswir 

leisten wollen, müsEen wir aus unaercr 
Kraft ieiaten, nicht von anderen öbemclft» 
men, an temmt man nicht zvaldiadbcr, 
was doch der Endzweck aller Bildung sein 
aolL Bei sich aelbcr anfangen muß man 
«mdbciiidieelber enden. Wtoctwahatder 

Bau eJncs Hauses, das den modernen An» 
forderungen entapricht, zu geachehca? Vor 
allem unter der Kitarbelt des Baohcrm. 

Dann kommt ea auf die Stellung des Hau* 
ata zu den Himmelsrichtungen an. Bin 
alter deotsthcr Spradi veriaogt, daB ca 

•/« Mittag gerichtet sei, so daß die Sonn« 
alle Räume bescheinen könne. Daa iat fOr 
una im Norden nötig zum Wohlbeflackn 
und zur Gesundhcitj der Italiener verfolgt 
naturgemäß das entgegengeaetzte Prinzip^ 
nämlich der Sonne soviel wtemO^chd«! 
Zutritt ru seinen WohnrSumen ru verBchlie- 
ßen. Wir haben viel zu viel Türen m unaC' 
ren Häuaem und in unaemKlumen keine 
richtigen Win de. Ganz ru verwerfen ist die 
Flfigeltflr, die ganz sinnlos vom italieni' 
achen Palaat übernommen Ist, dann das 
schmale, lange, hohe Fenster, dem wir daa 
nordische breite mit hoher Fensterbank 
geopfert haben. Einganz besonderer Fehler 
ist, daß wir die Haßverhältnisse nicht Ter- 
stehen richtig zu gestalten, unsere Häuser 
sind alle zu hoch. Im AuOoibau kommt es 
nicht auf das Material an, sondern auf die 
Form und die Farbenwirkung. Ffir Nord« 
deutschlsnd ist das richtige Material der 
weißgefugte Backatein, der gibt in VcrMa* 
dun^ mit dem roten Ziegeldach, den wci* 
Ben Fenstern, den wunderbar anheimeln- 
den Ton der Qemfitlichkeit und WohnUd» 
kdt and atcht ta dem QrOn des Qartcns 

und dem Blau des Himmels in schönster 
Harmonie. Also beim Hausbau kommt ea 
in erster Linie anfdIeLage, dleRiditung an, 
auf die Dimensionen und auf die Farbe, 
diesen Forderangen mflaaen wir wieder 
entaprcthcn lernen, wieder BmpHndcn IBr 
sie Öiden, das sind die wichtigen Momente. 
Dann finden wir sucheincncaeBaaqpradM. 
— Zum zweiten Thema verbrettete sich der 
Redner Aber die Jetzt üblichen, so grand- 
falachen Gaztenanlagen, die vermcintUclK 
KopiendeaaogeiiamitaifngHscIim Qartma 

seien; in WlrUichkeit gSbe es so etwss in 
England nicht* Unsere Gärten beruhten auf 
der verkehrten Anwendung dea natura» 

listischen Prinzips, das aber ffir kleine 
Gärten keinen Sinn hätte. Die Reformer 
müßten mit der Hecke anfangen, diese gibc 
dem Garten die Abgeschloaaenheit wieder 
und lic&c das Raumgefühl wieder wach 
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Albert Qcflncr, CbarlotteDburt 



Penat«: rrerxl Asung 



GUSSEISEN 

Das Kapitel Gußeisen gehört zu den traurigsten in der Geschichte des 
neueren Kunstgewerbes. Trostlose Langeweile oder haarsträubende Ge" 
schmacklosigkeit, das sind die Werturteile, die man über die gußeisernen 
Erzeugnisse etwa seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts abgeben muß. 
Man denke an die fadenscheinigen, pfeilbespitzten Gartengitter, die die lustigen 
geschmiedeten Gitter und leider auch die köstlichen Holzstakete verdrängt 
haben, man denke an die schrecklichen Hängelampen mit ihrem Chaos von 
durcheinandergewürfelten Ornamentproben, oder an die furchtbaren, in 
vielerlei Farben bronzierten Tischchen, die noch bis heute das stereotype 
Hochzeitsgeschenk geschmackvoller Verwandter darstellen. Historisch intern 
essierte Tanten schenkten bei solchen Gelegenheiten auch wohl silberne 
Renaissanceschalen, oder elfenbeinerne arabische Kästchen — alles in Eisen^ 
guß naturgetreu und vortrefflich nachgebildet. Mit einem Wort: das Eisen 
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war zum Gips herabgewürdigt worden, es sdiien nur dazu ds. zu sein» Gegen^ 
stände, die in anderen Materialien, in Holz, Stein« Silber, Bronae entatanden, 
aber auch nur dafür erfunden waren, nachzubilden. Vor dem Gipsabguß 
liatli et mir den dnca VortcQ gfflScrtr DttMifiaftigkest ronm, und nun 
war itolz darauf, die Kästchen vaid Schalen nicht nur als 'Sdimuckstucke', 
sondern auch als 'praktische und billige Gebrauchsgegenstlnde' auf den 
Markt bringen zu können. Wobei man sich nur über das eine nicht klar 
wurde, daß die ganze Gattung ein Surrogat war, und mithin die Gesinnung» 
aus der heraus es entstand, keine ehrlidbe. So konnte noch mit Recht ein 
im Jahre 1888 erschienenes Handboch der Schmieddninat fiber den Eisens 
guß das Urteil fällen : 'auf kunatgcwerblkbcm Gebiet wird er stets ein biÜ^ 
Notbehelf bleiben'. 

Ja, ist er denn das wirklich immer gewesen? Hat man niemals unmittel' 
bar für dieses Material erfunden, niemals das Gußeisen anders als emeiiNot' 
bcbel^ niemalf ala einen originaler Schöpfungen wflrdigen Stoff behandelt? 
Doch; gegeben hata derartiges schon» wenn der Wirkungskreia dca Eiscii< 
gieBers auf kunstgewerblichem Gebiete auch immer ein beschränkter war 
im Geg^ensatz zu seiner Wichtigkeit auf rein technischem, industriellem 
Gebiete* 

Öfen und Ofoplatten waren die ersten wichtigen Erzeugnisse des Gnft^ 
eiaenaidie aehon im A usga n ge desHtttclaltcn weitverbreitet waren* Heiligen*^ 

fig-uren, dann große Reliefs mit Geschichten aus dem alten und neuen 
Testament, wulstige Kartuschen, Doppel initialen und Wappen, das ist das 
Schmuckrq}ertoire dieser Ofenplatten durch vier Jahrhunderte hindurch bis 
cur Rcvoltttionazcit Dann wird der Biacnofen trist nnd 6dc^ imd daa, was 
noch erfrenlich ist am Eisengufl^ haben wir wo anders an aacbca. 

In den Freiheitskriegen ist es geschehen, daß preußische Frauen ihre 
goldenen Eheringe dem Vater!ande opferten und dafür eiserne in Emp^ng 
nahmen. In |ener Zeit und noch viel später, bis in die vierziger Jahre hin' 
ein, hat die KÖNIGLICHE EISEN GIESSEREI m BERLIN ganze Massen 
von Sdmutck, Schnallen, Broschen, Anhänger, Nadeln, Ringe hcrgcatciltr 
dartmter gaxu entztickcndelM^ (vi^Tafel 24). In den alten Mtuterbfichcni 
sind Tausende von diesen kleinen Gegenständen abgebildet, aus denen eine 
fabelhafte Fruchtbarkeit, aber auch meist ein sehr guter Geschmack in der 
Erfindung des Ornaments spricht. Diese spitzen^ oder filigranartigen Dinge 
afaid wie geschaffen fSr den Eiaenguß, der im Gegensatt sor Bronse — 
vom Nachziselieren absieht; aber sie verlangen aud^ eine virtuose GtiB" 
technik, die der Berliner Eisengießerei im vollsten Maße zur Verfügung 
stand. Es ist hier nicht der Platz, von den naonumentalen Schöpfungen, die 
dort entsunden, zu reden; dagegen möchten wir hinweisen auf die vielfach 
reizenden gegossenen NeujahrsKarten, auf denen die Hauptarbeiten des vet^ 
floasenen Jahrea dargestellt waren, nnd die von der EiaengieBerei Gdnncm 
und Abnehmern geschenkt wurden* 

Diese Periode des eisernen Schmuckes war der letzte Lichtblick im 
kunstgewerblichen Leben des Gußeisens. Dann begann der rapide Nieder' 
gang, parallel der absteigenden Richtung auf der ganaen künstlerischen 
Linie* Blan 'machte in Stüen', tun aich fiber seine Stillosigkeit hinwegsah 
täuschen. Auch in den ESsengieBcreien. Und gerade dieses Zeitalter der Un«' 
kultur brachte dem Gußeisen ungeahnte, nie dagewesene Erfolge. Ein sicherer 
Instinkt bewog die Lättt der Eisenhätten zur Nachahmung vonDekorationa' 
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fcieiislSndcn in altai Sdlatten. Die stefmgtt Jihre bfiditcn die btkamite 

{TofteAtelierachwännerei: altdeutsche Möbel in einem durch Butzenscheiben 
oad schwere Samtvorhänge geschaffenen Dämmerlicht, helleuchtende Flecke 
darin von Zinngerät und von Waffen. Und warens nicht echte alte Waffen, 
so tatem auch gußeiserne; es kam ja nur attf den Effekt, auf die Dekoration 
an. g>»*a«<*, Sthwcrter» Lamen imd ganze Rflatungen, das war der Haupte 
bcdatf» den die Gießereien zu decken hatten. Renaissance war Trumpf; 
darum erfreuten sich die Tintenfässer, Tintenlöscher und Petroleumhän^e-' 
lampenimRenaissancestil eines riesigenAbsatzes. Und soll man denGießereien 
darum einen Vorwurf machen? Sie waren nicht besser und nicht schlechter 
als das Pttblikum, und noch immer liabcn Angebot UND Nachinge a«dh 
die Lage des ästhetischen Weltnuulcles bestimmt. 

Daß dann, als in den neunziger Jahren das deutsche Kunstgewerbe 
selbständig zu denken anfing, das Gußeisen konservativ und rückständig 
blieb, ist nicht zu verwundern. Jetzt erst wurde im Volke modern, was ehe" 
mala die GeWldeten als gat imd schdn anerkamit hatten — tmd diese Mode 
beadite den geschäftlichen Erfolg der Eisenhütten. Und andererseits war in 
duk ktmstgewerblich fuhraulai Kreisen das Gußeisen so stark in Mißkredit 
geraten, daß man es unter seiner Würde hielt, damit zu arbeiten, diesem 
Surrogat' eine künstlerische Reform angedeihen zu lassen. Damit schien 
das unrühmliche Ende des Gußeisens besiegelt. 

Und letst? Jetzt haben wir Werl» ana EisenntBr die sich getrost nut 
den besten modernen Erzeugnissen ans «flercn Metallen messen können; 
Werke, um die es schade ist, daß ihnen aus geschäftlich notwendigen Rück' 
sichten das rühmende Beiwort 'EisenKUNSTgtiß' mit attf den Weg gegeben 
werden muß. 

Das Verdienst des guten Willens zu dieser Regeneration gebfihrt dem 
FORSTLICH STOLBERGSCHEN HÜTTENAMTE in Ilsenbnrg am 
Hssz ; das Verdienst der Tat hat Professor ALBIN MÜLLER in Darmstadt. 

Das fursth'ch Stolbergsche Hüttenamt ist ein seit Jahrhunderten be^ 
stehendes Werk, und das Schwergewicht seiner Tätigkeit liegt im Guß großer 
eiserner Gegenstibide, Maschinenteile etc. Umsomehr ist es anzuerkennen, 
daß ea dem htcineren Nebensweig seines Betriebes^ dem GoB knnstgewerb^ 
Ücher Obfskltp aovict Lidie und VersOndais entgegengebracht hat, daß es 
den Sprung ins Ungewisse — ins Moderne — gewagt hat. Das Glück war 
?ünstig; man hatte den bestmöglichen GrifiP getan, indem man sich — es sind 
nun »dion ein paar jähre her — der künstlerischen Obhut Albin Müllers 
saTcrCraate»der damalaLehrer an der Kunstgewetheschule auHagdebtirg war. 

Müller erkannte von vornherein die Mängdund Vorzfigescines Materials. 
Gußeisen ist spröde und brüchig: also verlangt es eine möglichst geschlossene, 
flächige Bcliandlung, eine schlichte, ruhige Silhouette. Gußeisen verträgt die 
Feochdgkeit nicht, es rostet: also muß es durch eine künstliche Haut davor 
geschfitst werden. Aber: GuBeisen ermöglicht — bei guter technischer Hsnd^ 
babung, die für das Ilsenburger Werk selbstverständlich ist — eine fabelhsüt 
exakte Reproduktion des Modells, die ein nachträgliches Ziselieren fast über'* 
flussig macht; d.h. hier wird eine nicht zu beanstandende REIN MECHANI' 
SCHE Nachbildung eines künstlerischen Originals möglich. Wohingegen die 
meisten Bronzegfisse s. B« einer letzten Überarbeittmg durch eine KtJNST^ 
LBRISCH ^ehddcte Hand heddrlen. Es Ist eine Preuder m sehen, was aus 
der Venchmclnmg dieser technischen Binsidhten mit künstlerischer Form^ 
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gebung IQr prSditige Werke entstanden sind» in einem Material, dem von 
jeher nur eine fragwfiid^ Aschenbrödelrolle ziscrteflt war. In der kntxcn 

Arbeitszeit sind schon an 100 Modelle aufgeführt worden, bis atif einen 
geringen Bruchteil alles Gebrauchsgegenstände, wie Schreibtischgarnituren, 
Rauchservice, Leuchter, Notenständer, Spiegel, Tische, Lampen. Man sieht, 
daß verständigerweise mit der Reform dort begonnen wurde, wo der Un^ 
gcfdunack seine ichllmmiten Blöten getrieben hatte. 

Eine starke Spezialität aller Harzer Eisenwerke sind die Tierfigureiv 
Hirsche, Rehe, Pferde; silbern glänzend und mit dem peinlichsten NatU' 
ralismus bis auf das einzelne Haar fast ausgeführt. Auch hier hat Albin 
Müller letzthin em Gegenbeispiel aufgestellt in einem wundervoll flächig 
behandelten, mit seiner KhwStdich leuchtenden Haut prlchdg wiflnndcn 
Rdibock. 

Kürzlich suchte ich nach einem anständigen elektrischen Klingelknopf 
Etwa ein Dutzend großer Geschäfte durchsuchte ich vergeblich. Leidlich gute 
Sachen waren fabelhaft teuer, und die billigeren von einer so rohen Ge^ 
icbniaclftoittkett^ daß ich entwtit war. Und fedesmal bdEam ich die wt* 
wurfsvolle Antwort: 'Aber es ist doch echte Bronze!' — Ich entschloß mich 
schließlich, zu dem gewöhnlichen gedrehten Holzknopf zurückzukehren. 
Erst jetzt ist mir der köstliche eiserne Klingelknopf Albin Müllers vor Augen 
gekommen. Und auch seine Türklinken. Ich weiß, was ich bei nächster Ge^ 
legenheit zu tim habe. 

TTpisch aber icfaeiot mir dieBevorzugiinff der Bronze auch in mtscrabd^ 
ster Aliafiabnillg für unser Durchschnittipnbmnilll ZU lein. 'Es ist doch echte 
Bronze; wer wird da Eisen kau^l' Robert Schmidt 

DIE TAPETE 

Der Begriff 'Raumkunst* ist noch nicht alt. Er bedeutet eine Revo^ 
Itttlon in unserer Anichauung vom Kimstgewerbe im Innenraiim. Nicht 
in der Weise, als ob unsere Zeit erst die Raumkunst, den Raum als Kunzt^ 
werk, erfunden hätte, sondern darin, daß sie erkannt hat, daß die harmo^ 
nische Ausgestaltung des Raumes in allen seinen Teilen eine Kunst ist, 
die sich in ihrem Wesen tmterscheidet von den Künsten, welche die ein^ 
zdncn Bcstuidteilc des inncnraumes gcicha£Fe& haben. 

Das Zeitalter der histodachen Stile, 1830 bis 1900, kannte nur diese. 
Das Band, das alle Künste umschließt, die sich an der Ausgestaltung des 
Innenraumes betätigen, war ihm verborgen. Man hatte ein Gefühl von 
Unsicherheit und griff deshalb auf die guten Muster vergangener Jahr^ 
hunderte ziurflcfc. Aber man gelangte ntir ztt mflbzaiHffii lCotii(& von 
Äußerlichkeiten, die keinen vollen Zusanmienklang ergeben fawtwif« Es 
war eben kein Erfassen des Stilgefühls und kein Neuschaffen atu dieser 
Erkenntnis heraus. Darum war dieser 'historische Stil* des i9.Jahrhuoderts 
keiner Entwicklung ßhig. 
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Auch wir sehen das Ideal in der 'guten alten Zeit', in der Zeit vom 
Mittelalter bis zum Empire. Aber wir sehen nicht, wie das 19. Jahrhundert 
nur die cuuEdacn Stfidn in ihm Fonnenichflnhcit und tfchnwflifn 
VoUendtmg, sondern wir sehen vor allem das harmonische Zmammen^ 
gehen aller Künste in jeder Epoche, das. was in der Raumkunst am dtuU 
liebsten ausgeprägt ist. Wir bewundern am Iimenraume der alten Zeit, wie 
alles aufeinander gestimmt ist: Die Größenverhältnisse vom Raum zum 
WSbd, die Fttbe der Wand in ihfcm VerUltnii in der des HbbOani und 
des Fußbodens, die Größe irnd Lese der Fenster in besag snf die GrdBe 
itnd Anordnung des Raumes. 

Die einzelnen Teile bekommen ihre volle Wirktmg erst in ihren 
Verhältnis zu einander und in ihrem Verhältnis ztmi Raum. 

Diese Erkenntnis hat die moderne Werkkunst immer mehr durch" 
drangen und bietet daffir Gewihr, daß wir in unserer neuen Raumkunst 
auf dem richtigen Wege sind, Innenräume su schsfien, die denen der alten 
Zeit in jeder Richttmg ebenbürtig sind. 

Die GESTALTUNG DER WAND ist ein überaus wichtiger Faktor 
der Raumkunst. Von Gebrauchszweck ist bei ihr kaum die Rede im Gegen- 
gensau zum Möbel, bei dem dieser in erster Linie steht Umsomehr 
Nachdruck liegt atif ihrer dckorattren Wirkung. In da Dekomtkm des 
Raumes hat sie deshalb stets eine grosse Rolle gespielt. 

Zuerst wurde die Wand verhingt durch Teppiche oder Tierfelle. Nach 
und nach wurden die lose aufgehängten Teppiche festgeheftet oder durch 
gewebte Bespaimstoffe ersetzt. Auch die Holzverkleidung wurde häufig 
«gewendet, besonders auf dem untern Teile der Wand« DieWandmalera 
bat stt allen Zeilen Verwendung gefunden; sie hat dann aitf die Teppiche 
vebcrci eingewirkt, welche nun außer den rein omamentalen Motiven auch 
freikomponierte figürliche Darstellungen pflegte. Damit war die gewebte 
Tapete, der Gobelin, zu einem der bedeutendsten Zweige des Kirnst* 
gewerbes geworden. Ihrem Wesen nach blieb sie aber ein Luzusgegen^ 
ttaad, den sich nur der Reiche g e st a tten konnte. Nun wollte aber such 
4er Kiembürger seine Tapisserie' haben. So hidt denn die Tapisserie en 
p^er', die Papiertapete im Abendlande ihren Einzug. 

Die TAPETE (wie wir die Papiertapete kurz nennen wollen) war in 
China schon längst beliebt und wurde besonders auf Wandschirmen bereits 
Unfig verwendet, als sk durch englische Reisende nsdi Europa gebradit 
▼urde. Daa geschah zu Ende des 16. Jahrhunderts. Frankreich nahm 
dann die Fabi^tion solcher Tapeten in die Hand, auch Deutschland folgte 
bald nach. Die Herstellung dieser Erstlinge geschah mittelst Modeldruck, 
d. h. durch Abdrucken von geschnittenen Holzplatten, oder auch durch 
Schablonieren. Die Muster richteten sich ztmächst nach ihren eigentlichen 
Votbildem, nach der dunesisdien TqMte imd der Tcppidiwebact; auch 
^ieSta ff w eb erei und besonders derZeugdruck war mitvonhestfaBmendem 
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Einfluß. Die Blumen spielten die Hauptrolle im Muster, bald zh mächtige 
Sträuße, die durch leichte Ranken zu rautenförmigen Mustern zusammen^ 
gefaßt waren, bald als regelmäßig verteilte Gruppen zwischen breiten senk^ 
fechten Strttlini. Spiter» rar Zeit des RolnikOb waitn auch Strtamasccr, d. Ii* 
gleictifiiiBiy fiber die Wandfläche verstreuteBlumen, beliebt DegGdChmacb 
warauf bunte, aber nicht glänzende Farben gerichtet, denn es waren meistens 
kleinbürgerliche Kreise, die sich der Tapete bedienten. Die vornehme Welt 
blieb der Teppichweberei, dem Gobelin, treu. Wo die Tapete größere 
Ftfitfffiijifittlfangtn von dieier fibtmiaimt, zeigt sicli du veigiAefIcr 
Geichmack. D«t gilt auch nodi snr Zeit dci Bm^re. 

Die Begeisterung für das klassische Altertum, die zu Ende des 18. Jahr«' 
htmderts die Kunst beherrschte, fand auch in der Tapetcnmalerei ihren 
lebhaften Ausdruck. Es waren aber weniger die antiken Wandmalereien, 
die zum Vorbilde genommen wurden, al£ vor Allem Reliefs, Statuen und 
Atchitckttiftefley aho Ding«, die lidi ihter Natnr nadi nicht rar FUdiCD^ 
ddraration eignen. Der Blumenfreude des Rokoko folgte die klassische 
Strenge, die einfarbige Tapete. Wo früher nur eine leichte Bordüre den 
Obergang: zur Decke vermittelt hat, läuft jetzt ein breiter Fries mit grau in 
ttau gemalten Darstellungen nach Vorbildern der antiken Reliefplastiii. 
Uber den T&cn ndunen gedankentdiwete Embleme Platz, abgebrodicne 
Sättlen, Gefäße, Instrtunente, hin und wieder noch ein paar Blumen* 
Mormorgeäder zieht sich steif und gleichmäßig über die Wandfläche. 
Streng und ernst schauen Tempelruinen, Lorbeerkränze um rotfigurigc 
PhantasteTasen. Alles ist sehr feierlich, kalt und ein wemg langweilig. 
Hinter der pathetiichen Dekoration riecht ca naehKleinburgertum. ImhMt 
dta gricchiache Mode nicht allra lange ana. Die farbigen Blnpicn da Rokoko 
konnten nicht ganz vergessen werden. Auf schwarzem Grunde tauchen 
ne in farbenprächtigen Sträußen wieder auf als Supraporten, ziehen sich in 
buntem Reigen über der steifen gestreiften oder marmorierten Tapete hin. 
Es kommt allmählich eine behäbige, rotwangige Blumenfrohtichkeit ins 
Zimmer» wo aidi Irfllicr maimorblciclie gricddiche Figuren von danklem 
ICntergrttnde abhoben. Es aieht recht herzhaft ana» faimt» aber immer noch 
ein wenig steif. Zwischen den senkrechten Streifen erscheinen wieder kleine 
Blumen. Die Rauten aus leichten Guirlanden decken dieWandflächen wieder, 
in ihrem Mittelpimkte ein Blumenfitrauß. Die Krone dieses Dekorations' 
alila bildet du Blnmentorb, ein geflochtener Kotb Ton aattgclbcr Farbe mit 
piiditigen btmten Bltunen und Früchten, lebhaft und mit lichtlicher Freude 
hingemalt. Aus dieser frohen, bürgerlichen Kunst hat man heute die blut* 
leere, zierlich-'söße Biedermeiermode gemacht. Schade! — 

Die Ausstellung von Friesen und Supraporten aus der Zeit von 1780 
bia 1S30, die am 18. Februar im Hohenzollem^Ktmatgewerbehaua in Berlin 
eröffnet wurde, bietet ein reiches Haterial fiir jeden, der sich für den Getit 
dieser Zeit interessiert. Es sind recht gute, meist französische Beispiele 
von Hauptdekorationsstücken der Tapeziererkunst jener Zeit. Ein Lübecker 
Fabrikant hatte sie zum Teil aus Paris bezogen, zum Teil in diesem Ge^ 
schmacke selbständig entworfen. Ein kleiner gedruckter 'Führer' gibt 
einige Anhaltspunkte über Herkunft und Verwendung der auagcstcUtai 
Tapeten. Ea lohnt aich» die wirklich hübsche, geschmackvoll angeordnete 
Attsstelltmg zu besuchen. Der Eintritt ist frei; die Ausstellung dauert bis 
xum 10. März. (Schluß folgt) Rudolf Emst Bernoulli 
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ALTE UND NBUBPORZELLAN^ 

PLASTIK 

Nach einem Vortrag von ProfeMor Dr. 
RICHARD GRAULr IHrdrtor de« Ktmstge^ 
werbemuseums zuLelprig, gehalten imVer- 
ein fflr Deutsche« Kunstgewerbe xu Berlin. 

IndcrdctttodwBAmBt dcttchtnluitcn 
Jahrhunderts kommt der Kldnplastik in 
PorscUan cincnichtlcicht zu uberschltxen^ 
dt B gd su t u a g t«; alc stdit lifllicr «Ii fcdc 
andere ihrer Zeit Ja nicht nar das, aiclillt 
mn kfinstlerlschem Gehalt sogar aadcrcn 
Glaiuscitca der Klciaplutlk die Wag«^ ao 

der Elfen beinplasttk desBarocks, der deut« 
■chcn Bronicklcinplastik der Renaissance. 

Dlt dcnlidic PocMlittiplastttc dta adit^ 
sehnten Jahrhunderts ist aber nicht nur 
kflaatlerisch und kunathistoriich von ganz 
t cKW ids rt m Werte, sondern in glcichon 
fä»Bf auch kulturgeschichtlfch.Wfr würden 
Aber Tracht, Sitte undLebcnswciacdesacht' 
wdmUa Jahrhuadctts niclit so amduolidi 

anterrichtct sfin, wenn wir unser Wissen 
atcht auch aus dem schöpfen könnten, was 
die Porzellanplastik una facirahrt hat Das 
gilt fQr das höfisch« Lcboi so gn^ wie für 
das Volksleben. 

Es ist aufierordentlich kennzeichnend, 
wie man sich bald nach der Erfindung des 
Porzellane« durch Böltger grade loDeutsch- 
laadderKleinpIastik in diesemStoffeznw en- 
det, ist dan ein durchaus dem deutschen 
Kunst empfiiiden entspringender Schritt, 
denn die als erstes Vorbild dienende ost^ 
asiatische Porzellankunst bewegt sich nur 
selten auf plaatiachcm, fast eigentlich aus« 
schliefilich auf malcrisch'dekoratlTem Ge* 
Mete. Der Zug sum Plastischen dagegen 
wolmtdandeutschcnPorzellan von Anfang 
an inne. Schon die ersten Kfinatler, die sich 
in MciBen dem Porzellan zuwenden, folgen 
dem plastischen Zuge, den die Gold* und 
Silbcrachmiedt jener Tage bekunden. Bald 
daratif»ala man dJcTcchnik des Porxellanes 
cfalgtnBafica tu bchcrrsdien gelernt hatte, 

wsndt«!' man Bich in bewußter Absicht dem 
Figürlichen zu. August der Starke gab der 
fungen SatrafsktttF Anflrlge iuf Auwtat* 
tung des japanischen Palais mit großen 
Pofficllan werken, Riesenvasen, Tierfiguren. 
Aadl die Hnnltaptll« des Ptlate sollte mit 
beinahe lebcnsgrossen AfKtstelfiguren aus 
Porzellan ausgestattet werden. (Zahlreiche 
Beispiele pisstiselicrKtmetwnrdcaia Licht« 
bUdem gezeigt ) 

Diese Barockperiode in Meificn iat atis«' 
gcfldckBst dtttdi elockttsitteriMlwPersBii« 
lickdtTon grSßterBedeutung.dtirchKAND' 
LER, sie dauert bis in dicTierziger jahredes 
' aAMhatKBjalirhunderts; danncnchdncn 
I tatfUJBiMltiBgliaiedcaRoiEofeomidbald 
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genug flchwenkt man ganz in dieses ein, 
Käudler mit. Die günstigste Periode ffir die 
figürliche Plastik Meißens ist entschieden 
die barocke und die des beginnenden Ro* 
koko. Sie brachte eine durchaus grofizflgige 
Kunst, die es wagte, mit dem Uarmor zu 
wetteifern, und schttf eine Welt geistreicher 
Werke der Kleinplastik. Auch wo man die 
tedmischenSch wier igkeiten nicht ühtrwun^ 
den hat, bleibt bei den erwlhnten großen 
plastischen Porzellanwerken die künstle» 
rlschc Kraft der barocken Stilisierung he« 
wtmdemswert. DieseSchwierigkeiten in der 
Fabrikation sind nicht gering. Es gestaltet 
sich in Porzellanmasse nicht so leicht wie 
im BUdbaucrton; man muß bcrfickBidi» 
tigen, daB die Wbaat Mb tetct, daB sie 
schwindet und sich verzieht. Dieser Schwie- 
rigkeiten ist man crJüIrlicherwcisc in den 
AafIngcB der Porfdlankooft nidit temnar 

Herr geworden, daher erlischt .luchbtlddlc 
Neigtmg ffir diese Großpias tüc 

Bi stellt atidi imtwelftl]iafflldit,daBdaa 

Porzellan seinem ganzen Wesen nach sich 
weit besser zur Kleinplastlk eignet Daa bc» 
weist gaas besonder* die KIcinpIaBtiii HeL* 
ßens. In keinem anderen Materiale wäre es 
möglich gewesen, eine solche Freiheit der 
Be wegung and dabei doth eine solche Bett* 
katesse der Durchbildung ru entwickeln. 

Bis in die Hitte des achtzehnten Jahr» 
hnndfettili lne inbe h anptateMeiaendiePffli» 
rung auf diesem Gebiete und erst in den 
secliziger Jahren blähen die mancherlei an«- 
deren kleineren Fabriken empor. Die erate 
Nachfolgerin Meißens, WIEN, widmet sich 
Inder vorkaiserlichen Zeit,also vori744ydef 
figflrlichen Plastik so gut wie gsr nicht and 
erst spater bildet sich ein gewissesGenrevon 
Wiener Figuren aus, das allerdinga gegen 
Heißen zurflckbleibt. Weit mehr treten ein* 
zelne süddeutsche Fabriken in den Vorder^ 
grund, so besonders NYHPHENBURG, das 
In unserenTagen nach langen Zeiten dea Ver« 
falls zu neuer künatlerischer Blflte gelangt 
ist. Nyrnphenburg Ijesaß in dem italieni' 
sehen B li dh a u er Bastelli einenhervorra gen« 
denMeiater. Herkwfirdiggutbewegte,8clbst> 
stindig aufgefaBte Rokokodamen in bau« 

SChigenGewSndern mit Bchnitt igen scharfen 

Brficilcn und dazu geschmeidige Kavaliere 
1»ckiradett Mine Eigenart. Dabei liegt Bber 

seinen Fij^uren ein Ausfluß der feinen Le- 
bensart jener Zeit. BasteUis Arbeiten sind 
eine Art von Bcridit ftbcr Asstsnd vod Ba* 
nehmen einer daganlin Mlicbcn Qcadl« 
Schaft. 

AttdiattdereattfbMhendePabrifcen wen- 
den sich dcrPorreUanpIastik ru und wissen 
ihr individu eUeZage gut deu tscher Artau f- 
»^Ifcnjto VORSf lUiBUIG^ PRANKEN« 
THAL» HOGHSTt LUDWIGBBIIRO mdm- 
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derc. Aber im allgemeiaen geht in den acht' 
sifcr Jahren der Stil der PorzeUanplutik 
betrlchttich rarficfc. Mciflen zeigt stdralcht 

mehr so lebendig wie sonst, BERLIN rührt 
sich um so mehr und der allenthalben ein-- 
dringende KIuilz!nnttf ist fall allgeiiicliien 
der Porzellanplastik ungünstig gewesen, IH' 
sofcm er dM Festhalten an gut deutschen 
lokales TradMoBcn atOrtc tmd den fran« 
«öiiichen Einfluß stärkte. StVRES hatte 
lieh längst schon in eine besondere, ihm 
«Igeae Rldittnig dagdcbt Wciui «Hdi das 

S^vresporrellan in unserem SinnekefnHart 
porzcUan ist, und wenn di« ganze Richtttng 
der Fifarcnplastik dacft etwas femliiiacii 

Charakter träg^t, — feminin im Geschmackc 
des Ludwig XVI., so mflascn wir doch seine 
atiBgcaaclit feioca BMni ltflg i i ttn taervor- 

hebcn. 

Nach unserem jetzigen Geschmacke sind 
die Biskoite von SilVRBS yiellcicht etwas 
sflßifch ausgefallen, dennoch aber sind sie 
du rchaus k ü n stier lach. Denn z u all en Zeiten 
haben sich die tfichtlgitcn franzöilKhcn 
Künstler der Manufaktur zur Verfügung ge- 
stellt. Sic haben ihr Entwürfe geliefert oder 
ihre monooiciitalcn Kompositionen inVer« 
kleiner uTi^fTi wiedergeben lassen. Man hat 
geglaubt, daraus gegen Sfcvres einen Vor^ 
wurf erheben zu können; aber in Wirklich' 
Iceitist diesHitteldcrPopuIarisiertiDg hoher 
Kunst doch nicht schlimmer ala dieReduk' 
tion von Marmor werken in Bronaenachbil' 
düngen, wie sie tu allen Zeitca gonacht 
worden sind. 

Auch die Königliche PorzellanmanufalC' 
tnr suBERLENhatindicscr Richtung vieles 
feacluffen, und besonders die Biskoite aus 
ilirer klassizistischen Zeit sind tfichtige Ar« 
bcitcn.DennBerlialutcsverstanden,kanst' 
lerfsdidErlflegcradefBr dieseArbeiten her^ 
a n z u ziehen. Der Klassizismtu konnte aber 
einHaterialiiiditdattcradbcdnflaaacn, das 
■o wie das PMt^aii mit alictiei ZnfBIlig' 

keiten in derHeratellung rechnen rauß, das 
die gerade Linie vera bscheut, das sich in den 
tnamdiltmgeiicn PoniMiidcsBarocfciiiidR«»' 
koko viel besser benimmt als in den 
raden, steifen des Klassirismns. Oalierdic 
TfodMnbcit, die oft den Fortdlaacn dca 
Empire nachgesagt wird 

Zu Beginn des neunzelmten Jahrhon« 
dem, atooliidcrZelt, in der der KLASSl' 
ZISMUS herrscht, sind die kleineren nach 
Heißen entstandenen Fabriken zum Teil 
ethoB wiedaf eliig e ( t afm ett» Dagegen liaticn 
rieh die seit den sechz^gerjatirec errichteten 
Porzellanmanofakturcn ThOrlngens und 
Pranlmis von Aafing ib mdir in fcoamieffw 

Siellem Gleise bewegt. Sie be;i;annpn bei^ 
xeitea die Knnat der Porzcllanpiastik zu 
dcaMknttaicraL Die alte FoncUanplastik 



j ist Luxoskunst gewesen; so gut man ein 
I HetallferttdorchVercinfachtn acfair rFotm 
I koimocreiellcii ZwecfceB ontei w ei ttn kaiitt, 

1 so wenig läßt sich ein Hrzcugnis der Por«» 

I selianplastik Terl»lligen,indem so sciirdic 
I Kunst mf tspredicn aoti, in dem alle Fein« 

heiten beobachtet sein wollen. Wer am 
1 Modell spart, der schafft nur barbarisches 
I Aosfnhrgot, Aber das man «Uh nicht laage 
zu unterhalten braucht. Selbst die fOhrcn^ 
1 den Fabrikengeben im i9.Jahrhundnt lahr» 
I schtttidaaf ca aof, kOiialleriscIicB Bhrgcis 
zu zeigen. Sie gehen den Wegder Allgemein- 
heit mit tmd t>estehen recht und schlecht 
weiter. In Frankreich nidit andere ala in 
Deutschland, wenn sie nicht gar, wie zum 
Beispiel Wien 1864 durch ParlamentabC' 
BchluB, ein onrUunlichcs Bndc finden. Die 

technisch'industriellc Entwicklun;; hat die 
künstlerische allmählich vergewaltigt 

nt dem letzten Drittel des neunzdmtea 
Jahrhunderts kam eine besonderE ungün- 
stige Zeit für das Porzellan. Man wuhu 
nicht redit in welcher Richtung man 
Bich bewegen sollte, und als vor etwa 
zwanzig Jahren das Interesse für Porzel» 
lan wieder erwachte, da hatte sidi inzwi* 
sehen die künstlerische Welt so Terlndert. 
daB mau mit Recht fragen konnte, ob das 
Porzellan den neuen künstlerischen Rieh« 
tungen würde folgen können.Einige Hanu^ 
fakturen, insbesondere Strrt», nahmen die 
Tradition mit Gesciiick wieder auf, al>er eine 
nadihaltige Wirkung war da nicht so er^ 
zielen, die Kunst von S^Tres ersdiien «m^ 
modern, rfickstlndig. Auch die anderen 
Manufakturen Itamen mit ihren alten HO' 
dellen nidit weiter und waaiie neacsattf 
plastischem Gebiete brachten, war unni« 
reichend. Technisch dafsgen» nach der phj*' 
sikaliscliett Seite so gut wie nadi der die- 
mischen Seite hin, brachte diese Zeit her- 
vorragende Brrungeascbaften, man iunn 
sagen, daB das Tccfmlsdie dem Kflnetferi» 
sehen weitvorangcschrittenwar. Und unter 
allen Manufakturen schritt Berlin in dieser 
HittBidit an der Spitf ana aeincm ttbon^ 
torium gingen wichtige techolache Vethea> 
serungen hervor. 

Erst die langsam cfaidriiigciide» gleich* 
samtropfenwefee uns zusickemdeKenntnis 
der japanischen ICunsttdpfcrci hat in der 
R ichttmgdcrmodcnMBPoncIiaakaMteiBe 
ÄnderungherbeigefflhrtDIeJapanerhattrn 
besondere Glasurirünste entwickelt und eu- 
ropäische KOnstlcr, die sich fOr diesekünaft' 
Icrisch wirkungsvollen Effekte interessier- 
ten, haben sich allmätilich von den jap an i' 
sdMn kOnatletiadieB Ideen leiten lassen 
und Versuche unternommen, das Porrcllan 
j auf andere Bahnen zu bringen. Das ist zu- 
I MldutinderiMiiiiHchniFoiidlaaflibeik«! 



Digitized by Google ] 



Die WERKKUNST 



JAHRGANG III. TAPEL 23 




ALBIN MÜLLER IN DARAVSTADT 

5TUT2UMR AUS GUSSEISEN 

AUSGEFÜHRT VOM FÜRSTLICH 5TOLBERGSCHEN HÜTTENAMTE 
ZU ILSENBURG IM HARZ 
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AL1B UND NBUB PORISUAIOUAnK 



MOFFNHAGEN gescheheo. Die Richtung, 

dJe man einachlug, unterschi-'d sich aller- 
dings grundsltzlichvon der des achtzehnten 
Jahrhtmderts. Der japanische Einflnfi tmd 
die allgemein rasch erwachte Neigung zum 
Steinzeug führte zu dsr Meinung, daB man 
«aA im Pomllan von einer detaillierten 
Fonngcbtmg absehen könne und dtc alte 
Dekorationsweiee der bunten MuflcUarben 
Terbanncn mOne. So kam man durch Ver- 
«iafachcn der Formen and ausschließliches 
^wenden von Unterglasurfarben zu einer 
Richtung, die der der alten PoixdlMlnaut 
grundsätzlich entgegenstand. 

Es ist nodi in aller Gedlchtnis, welche 
Verwirrung damals in den Kreisen der 
Klalcr und Uebhaber eintrat Die ganze 
alte Ftftctte und Formenwelt ichien ge- 
stürzt, KOPENHAGEN arbeitete eigentlich 
aar auf matte und blaue, graue Töne hin 
und mbiB rfdi für diePlsttUr die nerwelt 
und dasVolksIebcn rumVorbilde. Gar bald 
folstcnBING & GRÖNDAHLauf dem Wege, 
dca die KSnltliciicFors^aafabrilEKopen« 
eingeschlagen hatte. 
Schwieriger ala die Stellung der skandi- 
tadicn Fabriken dem Neuen gegenflbcr, 

die der alten kontinentalen Manufak' 
torca, die auf eine gro£k Vergangenheit zu- 
fdckfeUdBca. Sie konnten und wollten nicht 
mit einemHale eineandere Richtung insUn- 
gewisse einschlagen. In einem gewissen 
Siaiic war Stvrca alleidinga idion voran» 

jei^anj^en; es hatte sich seit den achtziger 
/ahren auf das Lebhafteste bemüht, durch 
aeac kfinstlerisehe Krilte adne figürlldu 
Pf astik zu heben, es hatte sich dcrBaukera» 
tnik zugewandt und es sich angelegen sein 
lassen, neucBedfirfioisse anzuregen oder alte 
wieder zu wecken. So wurde beispielsweise 
der Schmuck der Tafel mit Porzellan durch 
Staataauftrige wieder in den Vordergrund 
gerfickt — dasbekannte Schärpenspiel Leo- 
nards ist ein Beispiel dieser Bemühungen. So 
anerkennenswert das alles iat» in Wirklich' 
keit hat es kein neuesFahrwasser erschlos' 
scn. Ein näheres Zuiehen ergibt, daß auch 
S^Fres trotz aller icflnstleriachcn Einschllge 
und ganz hervorragender technischer Neu- 
heiten wenigstens in der Plastik doch durch' 
aus ImSinne seinerTraditionweiter arbeitet, 
wahrend es in der Gefißbildnerei und in der 
Farbengcbung neue Bahnen einzusclüagen 
▼ersucht hat. 

Ganz Ihnlich wie Sivresln seiner Flattik 
and in iciner Farbengebung in die neuen 
Bahnen eingelenkt i.st, bo haben auch die 
DEDTSCHfiN MANUFAKTUREN den ver- 
luderten Gcsdmiatketnfordcrun gen Rech» 
uung getragen. Sie haben es mit jener Zu- 
räckhaUiwscctan» die Manufakturen vom 



mfissen. Sie waren sich bcwuAt,daAeieilire 

großen Betriebe nicht einstellen dflrftenauf 
bloße Versuchskünate. Dadurch haben sie 
manches verhatet,wastplteryieIlciAtBA» 
fallen erregt haben wflr de, und konnten sich 
die Hiflgriffe voreiliger Modemer zur Lehre 
dienen lassen. Gcgcnwirtig stehen ala aof 
dem Standpunkt , daß mit der Verbesserung 
der lecimiachcn Verfahren auch ein Weiter- 
sclireiten im kflnstlerischen Sinne Hand in 
Hand gehen mfisse. Man darf es rühmend 
hervorheben, welche Anstrengungen gegen- 
wärtig diese fiskalischen Manufakturen ma- 
chen, um auch in der neuen Richtung füh- 
rende Stellen zum Nutzen und zur Aneife- 
rung der Industrie, wieder zu erringen. 

In diesen Anstrengungen fortzufahren 
und dfeFabrikatlon unter FORTSCHRITT« 
LICHE KÜNSTLERISCHE FÜHRUNG ZU 
stellen» ist eine Pflicht, der sich gerade die 
staatlfdien Institate un t er w erfen mflncn. 
Denn nur durch eine entschiedene künstle« 
risciu OriginaUtXt Icann unsere dcutsdis 
Portellankunet sich Im Wettbewerb mit 
dem Auslande behaupten. Notwendig ist 
aber audb, daß das Publikum diesen könat« 
lerltehen Bemühnngen Veratlndnle entge» 
gen br i nsrtunddic Schwierigkeiten der Tecli-> 
niic, die Höhe des kfinatlcziachcn Könnens, 
die KoatbaikeiC dct Stofliea ridrtig dnacblt' 
zcn lernt. Die Auafuhr künstlerisch minder- 
wertigen Gutes, wie sie vielfach von der Pri- 
▼atlndostrie grade In der Pora^llanplaatlk 
betriebenwird,kann uns auf die Dauer nicht 
f5rdcrn,8ondern muß uns einmal im inter- 
nationalen Handd ittHkkbeIngca* Wollen 
wir uns davor bewahren, somüascn unsere 
Privatmanufakturen mit Veratlndnis den 
Wegenfbigen^auf denen dialcitcndenStaata- 
instltute voranschreiten. 

Auf Einladung desVorstan des hatten die 
Königlichen Porzellanmanufakturen von 
BERLIN, MEISSEN und NYMPHENBITRG 
sowie die KÖNIGLICHE PORZELLANFA- 
BiUKund, durch E. KAYSER in Berlin, die 
Firma BING & GRÖNDAHL aus KOPEN- 
HAGEN eine große Reihe ausgezeichneterEr* 
Zeugnisse imSaale ausgestellt. Insbesondere 
zeigten auf Wunsch die Hantifakturen von 
Heißen und Berlin nicht ntur neuere Porzel- 
lanfiguren, sondern auch neue Ausformun- 
gen alter Modelle, die in altem Stile bemalt 
waren. So konnten diese Objekte den Aus- 
führungen des Herrn Vortragenden ala un« 
mittelbafe Unter la $^en dienen, wie zumBei- 
spiel dicAaafiftrmuagenIMfiemttaeh alten 
Modellen von Klndler, Eberlein, Meyer, 
Ader,Punkt und anderen. Unter den Ar bet- 
ten der BctUner ■anufaktar, deren WtA» 

toren Geheimrat Dr. HEINECKE, Professor 
KIPS, Verwaltungsdirektor BARENTIilN 
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xthlrdche Arbeiten unacrcrMitgl ledcf P ro» 
fcuorSCHLBY, HalecciToritdwrHIETHE» 
Proftwor SGHKUZ'BAUOISS und sahl. 

reicher anderer Kflnstler. Heißen hatte Ar- 
beiten Ton ProfcMor HÖS EL, von WAI^ 
THBR, BOCHMANN, WIEQAND, HENT- 
SCHEL, PILZ und zOOELauagettcllt. Nym- 
phcaburg Figuren Ton J. WACXERLE, Ko- 
podttgtn «ndllchcine euttliche Zahl Arbeit 
ten Ton ARNOLD KROG, LIJSBERG,HAN* 
SEN, THOHSEN, PED ERSEN, KYHN, 
f fnw-gfiw , HADfiBN tmd anderen. Nicht 
minder gut waren auch dicKänstler vertre- 
tcn, die lar BING & GRÖNDAHL Utig aind. 

AUSSTELLUNGEN 

Die BBRUNERBUCHBINDBRINNUNG 
veranstaltet, wie bereits firfihcrmitgetcUt, 

▼om 2. bli 17. Mai d.J.eineFachauaatelltmg 
der Papier« und Lederwareninduatrie, der 
BachUadirel «nd inenrandtcn Beruf e in der 
Plülharmonie. Unaere Mitglieder, die Ober«- 
oidstar SLABT und PAPAJEWSKI, leiten 
dit Amslcllfliig, sa der siehbereita iTSTeiL» 
nehmer gemeldet h a bec DieSUdt, dieHand» 
wcffkakammer, die Deputation deslnnunga» 




DARHSTAOT 1908. DU BAtttcn auf der 
HathUdenhöhe alnd bereits bttrldifliefc 

▼orangeachritten. Daa aUndi^c AauteL- 
iungahaua,däa die RcaidcaxDarmatadt dem 
Großhersog widmet imd dssjoacf KOlb» 
richerbaut, ist am weitesten gediehen: der 
HochMttatttrmtrlgt bereita aeinKnpf erdaUi 
und ^ dunkelgrauen FlIdMtt dam Harnes 
sind rum Teil schon von den Grrflsten be- 
freit Um den Sockel deaHauaeaund um den 
RasenliaaK, rntf dem es steht, wird si<Awei- 

ßesLattenwcrksieheD, an dem sich Kletter- 
rosen emporranken aoUea. Die vorfiber^ 
hcttdcn Atnstcllai^sbatiten nacb dem Ent» 
würfe von Albin HflUer sind auch schon 
unter Dach und der keramische Hof, den J. 

Scbarvofd SBlcgt, bietet htiite schon Bc 
merkenswertes. Zur Ausstellung gehören 
das Haas Gevin, daa Oberheaaiache Haut 
OlbrithStdaflOdcnwaldhattayonSnttenmd 
das Arbeiterdorf,daa auafOnI ArbcttalilM' 
dien aich suaammensebrt. 

Im Deutach-Nordiachen Kunstgewerbe» 
hause zu HAMBURG haben ELSE LÖ WER- 
TH AL aus Franlifurt am Main Entwürfe 
fflr Buchgewerbe und Stickereien, sowie 
MARGARETE BARDTundHBD WIGFRBl- 
IN VON DOBENECK die Arbeiten dervon 
ihnen geleitcMCSpitzenachalesaHinchbcil 
in Schiesien auigestelli. 

Die Atiastellung graphiacher KnnitUlt» 
ter, die die Anhalt^che KnnathaUe fai DES- 
SAU mit Unteratfitzung dea Berliner Kia^ 
gewerbemuaeunu Teranataltet hat, hat le» 
gen Besuch gefunden. 

Der AlthcrrenTerband d eaKun s tgewerb»' 
schaieryereina WerfcsUtt hst te den Mm^ 
men, die der Wflrttembergischc Kunatgt- 
werbeyerein imLandcag ewerbemuaeum tu 
STUTTGART tanc hat, eins Avesiellag 
Teranataltet. 

Die deut schnati onale Skulpturcnaoa- 
Stellung zu NBWTORK soU Bade dlocs 
Jahrei eröffnet werden. Walter Schott wird 
an Ort und Stelle alles vorbereiten. Die Au*- 
Stellung umfaBtnorWcrkc IneditemBate* 
rial, also in Marmor, Bronxeuaw., mitEto- 
schluß der iUeinplastik und der Plaketten. 

bBKnnstgcwwbcmosstamiaDiOBOBR 
ist die Fahne desKönig' Georj^- Gymnasiona 
•usgestellt. Sie is t von unserem Mitgliedc 
HolkanststkkerTHIEtB inFirma BeMcrt- 
Nettelbeck nach einem Ent warf rd es Malert 
FRITZ BALDAUF in Dreaden ausgeführt 
worden* 

Im mOnCHENER Ktinatverein hat Al- 
fred von Heymel aua Bremen seine Samm- 
Utag })q^Hr**»»**fc*«i*M*«««gii««M*sMsa> 

atellt. 

PRAG 1908. Zur Feier des sechzig^Ihri' 
gen Regierungsiubillums des voo 
OstCRcicli wifd Ja Prag von Hai bis CNrt»' 
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bcr dar groBe IndustricauMtdlnng ■tAtt' 
iadca, auf der anch das böhmische Kirntt« 
fcvcf bc staik ▼uti ctcn Min wtfd» 

D asErzhrrrog Rainer-Huaciim xuBR ÜNN 
ts Mihren hat eine tunfangreichc Auutel' 
1ms modernen Kt>ut|{cwctbca cvOflEnct« 

In PARIS findet vom 1. ApHl dieses Jah^ 
res Ms lS.Oktober eine AuA&tellung fär de^ 
koMtlTcTbeaterkunfit statt. Sienenntsidl 
AnsstcUan^ derTheatcrkünstc. Ihre Veran- 
stalterin, die Sodete de l'Union dea Aits 
d^coratifa, will suf ihr ganz beaosderi den 
Einflofi der Kunst und des Kunstgewerbes 
auf die Ausstattung des Theaters zeigen. 

KUNST IM BUCHE 

Im Aaidditsse sa Tsfcl 22 des Torigen 
Heftes finden unsere Leser heute auf den 
Seiten 172 ond 173 swei HsBdieichnungen 
naacrcs Mitgliedes Halers ADOLPH ECK« 
HARDT ausBerlin wieder. Die auf den bei' 
den Seiten Torlier, sIsoSeite 170 und 171 er« 
■dictaMmdni Tfsddampcn, die eine füt Pe* 
troleuxn, die andere für elektrisches Licht, 
bat Professor ALBIN MÜLLER in Dann- 
stndt, ebaiso wie die Sivlttttkr tot Tafel 23 

MrdasFÜrfttUch STOLBBRGSCHE HÜT. 
TENAHT zttllscnburg imHarze entworfen» 
dia dIcacStfldK» cbcaao wie maacbcaBdcrc 
noch, inGuAeisenaosge^hrt hat. Über die« 
s« Arbeitsn berichtet twser Mitglied Or JU»» 
bart Sebmidt aof das Sehen Ml ff. diaaea 
Beftcs und mit diesen Ausfflhrungen wieder 
tmTwsammfnhsnge atcht dieTafel24 dieses 
HMIcs. Sit gibt eiacrBCBSdMBisck wieder» 

vir ihn namcntlkh die Königliche Eisen« 
gicAcrei ati BERLIN in der ersten Hilf tc des 
iwwhiitfn JahfflHndnrta araeogt bat. — 

EndUch bringen die Seiten 174 und 175 noch 
▼on unserem Hitglicdc Architekt WOLF^ 
GANG SCHOtz in Cbatlottcnborg zwei 
Entwßrfe för Petroleumlifichlanripen. Wir 
werden in nächster Zeit ncKh weiteres von 
diaacm Kflnatlcr Terötaflicben. — Auf 
Seite 161 itt eine FcnstcrTerglasung abge« 
bildet, die unserHitgUed Architekt ALBERT 
GESSNER für eines seiner Hiuser in Char^ 
lottenburg entworfen, und die unsere Hit- 
glieder GOTTFRIED HEINERSDORFF & 
CO. in Berlin ausgeffilurt haben. — Auf den 
Seiten 164 und 165 endlich erscheinen zwei 
Randleisten aus frühen deutschen Drucken. 

Die künstlerische Dekoration der MO« 
TENTITEL bat unser Mitglie d Reg ierungs« 
rst WALTER VON ZUR WESTEN in einem 
Vortrsge vor dcmBerliner Exlibris' Vereine 
behandelt. DicBnchlranstaiif demmusiks« 
liscfaea Druckwerk in dcrPrdbfcaaissance 
bat mit dem lohalte nur in losem oder gar 
iäncm Zusammenhange gestanden. Erst 
adt dem Aufkommen der Oper im Jahre 
UM baglnBtdcr Ittvalratite Charakter der 




Albin Mülle? Dsroutadt 



Notentitel, Randleisten und Initialen Plats 
zugreifen. Im siebzehnten und achtzehnten 
Jahrhundert hat Frankreich die Fflhrung 
inne, obwohl AugsburgerStecher in der Zeit 
der Renaissance und des Barocks ebcnfalla 
ganz Vorzflgliches leisten. Die Gegenwart 
remachUssigt den Noten titel; noch letzt 
bilden die von Kfinsterhand entworfiaan 
Titel die Ausnahmen. Man moB also diesem 
Zweige er höhte Aufmerksamkeitzuwenden. 

WETTBEWERBE 

Für NIEDERSCHÖNHAUSBN beiBer« 
lin Boll ein neues RATHAUS erbaut werden, 
für da« ein Wettbewerb erlassen wird, üo« 
terla gen gegen Mark S,— vom Gemeinderor« 
stand Niederschönhausen. Sendtmgcn bis 
15. AprU dahin. Drei Preise von 2500, 1500 
und 1000 Mark. 

In demPreisausschrciben, das die Raum» 
kunst Vereinigte Werltstitten fOr Kunstgc« 
werbe in Dresden für Entwürfe zu Wolx« 
nungscinrichtungen erlassen hat, haben die 
ersten Preise BeriüiardVleweger, Architekt 
Wilhelm Koeppler Vttd Max Günther in 
Dresden erhalten. Unter den Entwürfen» die 
mananfdcattCUiatfbaflndenrfchatKhaolclw 
von K. MOtUlnc nnd F. (Kaaar in Baffin. 
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Zu dem Wettbewerbe fflr die künstleri» 
acht Ausgestaltung des Pappelplatzes zu 
BERLIN ist nachzutragen, dass es nicht zu« 
lässig ist« einen zur Bearbeitung desProielL' 
tes mit herangezogenen Architekten für den 
Wettbewerb mit zu nennen. 

In dem Wettbewerbe, den unser Hitglied 
Emst Wasmuth zu Entwürfen für einen 
UMSCHLAG der Berliner Architekturwelt 
erlassen hat, sind die drei ersten Preise an 
Walther Buhe, Busso Malchow und Paul 
Stadtlinger, simtlich in Berlin, gefallen. 

Der dOrERBUND hatte ein Preisaus^ 
schreiben zu Entwürfen für REICHSMÜN^ 
ZENundREICHSBRIEFHARKEN erlassen. 
Für Entwürfe zu Münzen haben Professor 
Maximilian Dasio in Hünchen einen Preis 
von 1500, Friedrich Lommel in Hünchen 
500, Felix Pfeifer und Friedrich Hörnlein in 
Dresden jelSOHark.HansReiBner und Aurich 
in Dresden je 150 Mark erhalten. Für Brief' 
marken fielen 300 Hark an Alfred Rother in 
Berlin, je ISOHarkanGeorgSchiller inLeip« 
zig und Paul WaldrafiF, unser Uitglied, in 
Berlin und Ivo Puhonnj in Baden« Baden. 

BILDUNGSWESEN 

Das Kunstgewerbemuseum der Stadt 
KÖLN am Rhein bedarf der Erweiterung, 
damit es dieSammlung des bekann tenDom' 



kapilolanSchnfitgen aufnehmen kann. Die 
Erweiterung erfolgt nach den Pllnen des 
Architekten Franz Brantzki, der das alte 
Hoseumsgeblude entworfen und erbaut 
hat. Hinter dem G«blude zieht sich ein 
Stück Stadtmauer mit einemTurm hin« und 
diesen Turm zieht Brantzki in den Bereich 
seines Neubaues, der imObrigen dasHaupt« 
gebäude auch zum Teil umgestaltet. Dabei 
trägt ihn der Gedanke, daß die Kunstgewer« 
beschule auch am Hansaplatze, an dem das 
Museum liegt, ihren Neubau erhalten soll 
und zwar demMuseum gegenüber. Dadurch 
würde der Hansaplatz, insbesondere, wenn 
man seinen Mittelpunkt durch Aufstellen 
eines Denkmals betont, weit mehr als jetzt 
einen geschlossenen Charakter gewinnen. 

Im Kunstgewerbemuseum zuDRESDEN 
ist einNapoleonstisch ausgestellt.denNapa' 
leon dem Könige von Neapel, Hurat, ge« 
schenkt haben soll. 

In ESSEN gestaltet man die verschiede^ 
nen Abteilungen der Gewer beschule zu selb' 
ständigen Schulen aus. Neben einer Ha- 
schinenbauschule und einer Baugewerbe« 
schule entsteht dort eine Handwerker« und 
Kunstgewerbeschule, die zunächst einen 
Direktor und drei Lehrer stlndig und mcb« 
rere Lehrkräfte zur Aushilfe erhalten soU. 
Man rechnet mit 200 Schülern und nimmt 
50 davon als Tagesschüler an. 

Die Königliche Zeichenakademie z« 
HANAU, deren Leiter unser Hitglied Pro- 
fessor ERNST PETERSEN ist, hat eine Aus^ 
wähl Studien, Entwürfe, Modelle und aus« 
geführte Schmucksachen in derHandwer« 
ker« und Kunstgewerbeschule zu ALTONA 
ausgestellt. 

Professor Dr. ALFRED LICHTWARK 
hält in Cuxhaven und in Hamburg Vorträge 
über die Hamburgischen Sammlungen und 
ihre Hauptwerke. Die Zuhörer erhalten da^ 
bei kleine Hefte, in denen die besprochenen 
Kunstwerke wiedergegeben sind. — Man 
könnte diesen Fingerzeig auch wohl ander« 
wärts beachten. 

Dem Kunstgewerbemuseum zu PRAG 
hat der frühere Vorsitzende seines Kurato« 
riums. Gottlieb Bondf eine Stiftung über« 
wiesen, die seine Erben, die kaiserlichen Rä« 
te Lion und Otto Bondj auf 100000 Kronen 
erhöht haben. Die Zinsen soll das Museum 
zu Ankäufen verwenden und dabei beson« 
dersmoderneheimischeErzeugnisse berück- 
sichtigen. Es wäre sehr wünschenswert, 
wenn auch anderen Kunstgewerbemuseen, 
insbesondere in Deutschland, solche Stif« 
ter erwüchsen. 

Vor zwei Jahren bereits konnten wir bc« 
richten, daß sich in einer französischen 
Kunstgewer beschule die Schüler aufgelehnt 
hatten. Die Schule mußte infolgedessen für 
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ctnlgc Zeit geschloBien und ein Teil der 
Schaler entfernt werden. Jetzt hat lieh das 
anf der KunstgewrrbcschalezuChilonssur 
■arne wiederholt. Die Zöglinge der eriten 
Abteilung der Schule haben sich mit einem 
ihrer Genoisen, der einen Lehrer mit einem 
dscmen Bolzen geworfen hatte, solidarisch 
erklärt und infolgedessen unter militlri' 
scher Bedeckung dieStadt verlassen müssen. 
Die Abteilung bleibt bis auf weiteres ge^ 
schlössen. 

KUNST IM LEBEN 

Die Kosten ^r den Neubau des Deutschen 
Museums inMÜNCHENsind auf 7 Millionen 
Hark veranschlagt. Davon haben je 2 Hil' 
lionen das deutsche Reich und das Land 
Bajem. 1 Hillion dicStadtHfinchen und den 
Rest 350 Stifter äbemommen. Nur 200000 
■ark sind noch ungedeckt, werden es aber 
gewiß nicht lange bleiben. 

Zu WILSTER in der bekannten Wilster« 
marsch hat sich der VerschAnerungsverein 
in einen Verkehrsverein umgewandelt. Er 
will, - in richtiger Erkenntnis dessen, was 
ein Verein zur Hebung des Verkehrs tun 
kann. — ta tkrif tig verhindern , daß die in der 
Wüstermarsch vorhandenen Altertümer 
den immer reger tltlgen Aufkäufern gSnZ' 
lieh amheimfallen. Das Rathaus in Wilster 
soll eine Art Heimatsmuseum werden. 

Die Stadt STRASSBURG wUl das alte 
Rohansche Schloss nach den PUnen des 
HänsterbaumeistersKnauth so wieder in« 
stand setzen, daß darin das Kunstgewerbe* 
museum gebührenden Platz findet. Die Ar« 
beiten sind auf 600000 Hark veranschlagt. 
Die Stadt wird zwei Drittel dieser Kosten 
abernehmen, wenn das Reichsland das an« 
dere Drittel trlgt. 

Slmtliche künstlerische Vereinigungen 
OESTERREICHS haben eine gemeinsame 
Petition an dasAbgeordnetenhaus gerichtet, 
die dahin abzielt, es müsse der vom Staate 
allilhrig für Kunstpflege ausgeworfene Be« 
trag von 350000 auf 1000000 Kronen erhöht 
werden. 

An die Kunstgewerbeschule zu HAH« 
BURG sind in den letzten zwei Jahren meh' 
rere Künstler als Lehrer berufen worden. 
Es bestand die Absicht, diese Künstler der 
Bürgerscbaftdurch eine Gesamtausstellung 
ihrer Werke niher zu rücken. Die Ausfüh« 
rung des Gedankens hat aber unterbleiben 
müssen, weil nach Hitteilung der Hambur« 
ger Nachrichten ein geeigneter Raum nicht 
dafür zu beschaffen war !? 

Professor Dr. PAUL REE in Nürnberg ist 
bei Gelegenheit eines Reihenvortrages suf 
die spezifische Schönheit zu sprechen ge« 
kommen. Er bat gesagt, daß die Haachine 
erst vom Banne historischer Schmuckfor« 
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men befreit werden müßte, ehe sie Stil be- 
kommen könnte. • Zum Vergleiche hatte er 
seinen Zuhörern>inen gotisierenden Lehn- 
stuhl und einen einfachen Liegestulil, sowie 
weiterhin ein (verziertes Schwungrad und 
eine einfache Riemenscheibe gegenüberge« 
stellt. In allen diesen Pillen haben die Zu- 
hörer dem einfach Gestalteten das Sstheti' 
sehe Übergewicht zugesprochen. Ganz Ihn- 
liches hat sich herausgestellt, als man einen 
Hängeleuchter aus den siebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts einem einfachen Hin- 
gelager, wie es für die Wellenführung unter 
der Decke einer Werkstatt gebräuchlich ist, 
gegenübergestellt hat. 

Über die Stellung der Kunst in der Volks- 
wirtschaft hat sich kürzlich Geheimer Ad- 
miralitätsrat Professor Dr. ERNST VON 
HALLE im Deutschen Volkswirtschaftli- 
chen Verbände geäußert. Je nach den ver- 
schiedenen Faktoren des Staats- tmd Wirt- 
schaftslebens hat die Kunst als Ritterkunst, 
alsHofkunst, als Kirchenkunst und Bürger- 
oder Handwerkskunst bestanden. In der 
Gegenwart müssen wir zwischen einer bür- 
gerlichen, einer Arbeiter- und einer Haschi- 
nenkunat unterscheiden. Zu einer Klirung 
ist man allerdings noch nicht gelangt, doch 



Digitized by Google 



tu 




•Mit hotNUf daB die bdrterUdie Kraut 

arlslokratischenCharakter gewinnt und daß 
ouui weiter duo gcUuifcawird» dieHmKlii' 
ncnknnit w MUMugMUlten, 4>B cum itrdi 

VOM MARKTE 

Die ZweiganstaltBREMEN der TerciniR- 
ten Werkstitten für Kunst ioa Handwerk 
hat dort am Wall No. 138 ein Haua Kcailatat 
«nd wird dort Wohnungseinrichtungen zur 
Beütchtifung für das Publikum auKstellen. 
X>cim die Bremlscbe Nieder laaaung aoll aich 
nicht nur der Ausstattung ▼on Schiffen des 
NorddeutBciien Llofda, aondern auch dem 
Einrichtco von WohaoagMi üAr Prirate 
widmen. 

Unter den französischen Radierern ist 
dBcr, CHARLES HERTON, der ob seiner 
hobai Kunat und acinea trfiben Schickaala 
gleich anzieht. Ala Solm elnea Londoner 
Arctea und einer Pariser Tänzerin kam er 
xur Welt» wurde Ilatroae und wandte nach 
langen Falirten aich doch der Kunat zu. In 
stctnmKampfe um das tigltcheBrot bildete 
er aich sum Radierer aus tindachaf zwiadkcn 
1821 vBd 1839 Radierangen aisa dem Paiia 

seiner Tage, die ihn nach seinem Tode un^ 
mittelbar hinter Rembrandt geatelit iiaben« 
Seine Zeitgeno MM vcnlaadcB weder Iha 
noch die malcrlaCbc Schönheit adner licht« 



und lufterfailten Radierungen. Diese Enf 
tlaachuQgeo und noch dazu eine ungläckli« 
cheLiet»c brachten ihn inalrrenlkaua,in dem 
er gestorben ist. Sefne22 Ansichten von Pa- 
ris hat man damals mit 30 Franken bezahlt. 
Für sein berflhmteatea Blatt, dieApaiaToa 
Notre Dame, hater selbst einmal einenPran- 
kenund 25 Centimes erhalten. Also rund 
eine Hark. Daa Blatt hat 1891 in London 
2500 Mark tmd 1906 In Pacie4200 Maik ge« 
bracht. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Dem VerbandeDeutscherKunst^e werbe' 
Terdne e ind ala Mitglieder be igetreten der 
LAMDBSGBWBRBBVBRBDfflBrdanQfloB» 

herzogtum HESSEN mit seiner kunatgC' 
werblichen Ab teilung in Stlrke Tonaso jat* 

PFALZ GAU zu MANNHEIM in Stlr ke von 
1 45 Hitg liedem nn d der KüNSTGBWER« 
BBVBRBIN «t PLAOBN im VMgtltBdelB 

Stärke von 60 Hitgliedem. 

Am 29. Januar hat der Badi ache Ktmat* 
gew cfbe f eiei nawi K 'A mSRÜint i diwHMip t» 

vcrsammltmg abschalten. Dabei hat der 
Vorattzende mitteilen können, dafi GroA» 
herzog FHcdrich IL, der berdte ala Brb» 
großherzo^ Protektor des Vereine gewissen 
ist, dieses Protektorat auch als Landcaförat 
weiterführt. Prinz Hax won Baden Ist dem 
Vereine ebenfalla beigetreten. An Vorträ- 
gen hat der Verein im letzten Jahre 5 veraU' 
ataltet. Ergeht mit einem BeatandeWMidiT 
Hitgliedem und einem Vermögen Ton 
12 889 H. in daa neue Jahr. Außerdem ver« 
fügt er aber 12000 H. aua derSilberlottcric, 
deren Zinsen rum Ankauf von Werken jun- 
ger Kunsthandwerker dienen. Im Berichts^ 
fahre haben 6700 H. Einnahmen einer Aua* 
gäbe von 6800 M.j^egenflber gestanden. Der 
engereVor st a n d , D ir ektor Professor K.Ho ff" 
acker als Vorsitzender^ProfessorF.S.Heyer 
als Stellvertreter, Privatier Schwab als 
Schatzmeister, Professor Merk als Schrift» 
ffilirer wurden wiedergewihlt. Ebenso die 
anderen Voratandamitglieder bia auf Pro» 
üeaaorBtlllng, der wegenAr beitaüberlaatunf 
zurücktrat. AlaBrsats fBr OmwordcAfi^i» 
tekt Vittali gewählt 

Zu KÖNIGSBERG in Preußen ist seit 10 
Jahren der Kunstgewerbeverein ffir die Pro« 
vinz Ostpreußen titig. Im letzten Jahre iat 
die Hitgliederzahl ▼<mltf7 auf 183geaticgen. 
Einer Einnahme von 3800 M. hat eine Aus- 
gabe von 3760 M. gegendbCT geatanden. Der 
Oberprlsident von Windheim ist dem Ver- 
eine ala Förderer beigetreten; Provinzial- 
konacrvator Bauinapektor OetlalefBcn, der 
drei Jährt laog dm ¥oraits des VcrcinB 
fahrt hat, iat dnatimmif xom POidcrer ge» 
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«ihlt wor<icii. Ute Tätigkeit dcsVoraltscii' 
d» tut der stellvcrtrctciidc XMfcktor der 

ProTinzial'Kunst und Gcwettodusl^PtO' 
knor FEIST, abernommcn. 

3. Februar seine Hauptvertaminlung abge« 
haltet». Der Vcreiii hat sich nicht io ent> 
wkkdt, wie man tcvOnacht hat Infolge« 
dessen will man ihn arr.zf Rt:i!trn Die dafür 
erforderlichen Schritte wird der Vorstand 
unternehmen. Die Satzungen des Vereines 
sind einstweilen suspendiert, und es bleibt 
den einzelnen Hitglicdern anheim gegeben, 
obaiewlhrend der Übergangszeit ihre Bei« 
trlge weiter leisten wollen. Man hö£Ftdttrch 
andere Fassung derSatzungen dem Vereine 
regeres Leben zu erschUeasen. 

Bereite im Vordre hat Direktor Dr. 
Volbehr inHAGDEBURGerlEllren müssen, 
daA er den Vorsitz im dortigen Kunstgewer- 
bcrereine nur noch bis zur Haupt versamm^ 
lang Ende Januar d. Js. fOhren IcOnne, weil 
ihn seine Pflichten alaHuseumsvorstand zu 
sehr in AniimKii ncfamen. Infolgedessen 
besteht dcrVontaad dnHagdeburgischcn 
Kunstgewerbevereines jetzt aua Professor 
Thormlhlen, Direktor der KimstgewerbC' 
■ctasic all VoftHfcodcm^Badidnicfcmfbe' 
sitzer Wohlfeld als erstem undDircktorDr. 
Volbehr ala zweitem Stellvertreter; Dr.Ha« 
gelxtange als Schriftfttiartr und Bankier 
Aiecfcid ila SdMtOMlMtt itod Im Amte 
Sebiieben. 

Iii die Tnidit «n dem Aafkogc dm Tori« 
genjahrhunderts fflhrt der Kunstgewerbe^ 
▼«r«la XU BRESLAU mit dem Sommcrfeste 
vor lwDdcrl|a]ircii,dtttdl dmcr am 32.Pel> 
ruar den Tag festlich begeht an dem er vor 
25 Jahren entstanden ist, seine Hitglieder 
loatig zurCIck. WUgt der flberaus rOhrige 
Verein auch im neuen Viertel fahrhundert 
»eines Bestehens reich Ton Erfolgen geseg' 
nctseio. 

Ober Gartenanlagen und insbesondere 
Aber die heute geltenden Gesichupunkte bat 
der Kunstgewerbererein zu KREFELD in 
dem Direktionaaaslatenten ZAISER yom 
■uacom in Dflascldorf einm yortreff liehen 
Redner gewo n n e n . 

Architekt TARRUUN aua Lichtenberg 
bdBerflahttlmObcrlaniilmrKimBtgewer« 
bevereine zu GÖRLITZ in der Gruppe der 
Kunathsndwerker bei Beaprechung mittel» 
aMtrlidmSchmiedMrbeUen gezeigt, welche 
▼ortrefflichen matcrialechtcn Arbeiten auf 
diesem Get>iete l>eaondera die romanische 

gUUBUIC ECn UWICU* 

Professor LUTHMER hat im Mittel deut- 
schen KunatgewerbcTereln zu FRANK- 
FURT am Wän Aber Dcakmalapflcge ge- 
sprochen und gezeigt, 'Wi^ m^n unterschei- 
<tco muA zwischen Baodcnkmilern,Kunat> 




^ / 
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denkmälern und Naturdenkmälern, zwi- 
schen beweglichen und unbeweglichen» 
zwischen solchen des öffentlichen und pH» 
▼atcnBesitzes. DieZ«it zerstör t die wenigsten 
Denlcmller, die meisten derHenaclL Anden 
beweglichen Denkmälern hat daa Kunst- 
gewerbe wesentlichen Anteil. Die in öffent- 
lichem Besitz befindlichen, alao in Kirchen, 
SchlAssem, Bibliotheken U.S.W. kennt man, 
nicht aber alle im privaten Besitze; sie er- 
halten sich oft ala FsmMtrnrrbstflckt Imtgc 
Zeit unangetaatet. 

Oer DRESDENER Kunstgewerbererein 
veranstaltet im Kunstgewerbemuseum dort 
eine Reihe von Fachausstellungen, die mit 
Preiaaufgab« ▼erknOpft sind. Die Auastel» 
lungen sollen die Lelatungsflhigkeit des 
DtcadcncrKimstbsndwcrkm zeigen unddit 
Wclibcwcrbc soften die dsrin Tätigen 
^omen und vielleicht auchhalbvergessene 
Techniken wieder neu beUbeii.Die AnsstcL* 
ItmgeaimifiMsalMfendeGrappeB: LBocho 

gcwerbc, Glas und Keramik, 2. Stickereien, 
dekorative Haierei und Plastik, 3. Arbeiten 
in cdica mid imtdtea ■ctslltn, 4. Arbdtca 
in Holz, Elfenbein und Posamenten, Die 
Preisaufgaben stehen im Einldangc mit 
dieser Qrtippcncintsilung: die preisgdkrtai* 
ten Arbeiten gelangen auf die DrssdSMT 
Kunstausstellung dieses Jahres. 
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Der BcffHiMr KtniirtliistorllMrt Dr. RI* 

CHARDHAM ANN, hat imMaj:dcburKf sehen 

Kunitgcwerbc vereine über die Architektur 
ala DckoratiMHfctaist and als RaixmkuDit 
gesprochen. 

Zu einer GeseUschaftveite nach Aegyp« 
tn fcstsitet iter dsBüSAwcfbcvcfcItt xii 
I^LAUEN eine Festlichkeit Ao«» 4le CT am 
26. Februar abhftit. 

Onacr Wigllc^ Protaor Dr. PALLAT 

hat im Verein für Kunst und Kunst j^ewrrbe 
SU FLENSBURG über die NeugesUltung 
dca Zeicbcnimtcrricbts mit grofl e m Bdfiül 
gesprochen. 

Daa Handwerk in Geschichte und Dichte 
tmg liat den Gegenstand eines Vortrages 
gebildet, den Kunstschullehrer O. ZIMMER- 
MANN imKuDBtgewerbe verein zoPLAUEN 
im Vogtlande gelialten hat. 

Der Badische Kunst^ewerbevcrcin zu 
KARLSRUHE wird in diesem Vierteljahre 
an Vortrlgen Tcranstatten: am 19. Februar 
Vortrag von Kaufmann A. BEIL in Karls- 
ruhe über einen Spaziergang durch Alt- 
Karlsruhe; am 26.Fcbruar Vortrag von Gar* 
tendirektor HEICKE aus Frankfurt a. Hain 
fiber die Gartenkunst unter dem Einflüsse 
der neuzeitlichen Kunstbes^bungen und 
endlich am 18. Hftrz Vortrag von Professor 

BERLEPSCH'VALENDAS aoa Maria. 
Bich bei München Aber das englische Ar bei- 
terhauB in seiner erzichstiachca and kflnst' 
lerischen Bedeutung. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

In THORN hat der Verein für bUdcnde 
Kmurt und Konstgewerbe vom S.Hai bia lo. 
JnllTorigcn Jahres eine Ausstellung ^bge- 
halten, dieinabeaondcre atudcr Umgebung, 
Aikh wtmMSIand her, fttt bcnt<tit gewesen 
Istaad bd nmd 4100 Mark Ausgaben noch 
aber 70 aark Überschuß erbracht hat Im 
Oktober dictcs Jahres wird der Verein 
eine KunatgewcrbUche Antflhnig veran' 
ataitcn. 

la TRIBR hAt der KaBil» und Gewerbe' 
verein seine Hauptversammlung abgehal- 
ten, in der der Vorsitzende Professor ROS- 
BACH den Jahfcaheticirt cntattet hat. Den 
Einnahmen von rund 1870 Mark steht eine 
Ausgabe von rand 1640 Hark entgegen. 
Im neuca |Ahrelu»ft maa beides mit 2000 
Hark ausrujTeichen. SpStestens im Jahre 
1910 soll in Trier eine Ktmst- und Gewerbe- 
auaatellung stattfinden. 

In KOBLENZ hält auf Veranlasstm^ des 
Kunstgewerbe' und AUertumsvereins Pro- 
feaaor Dr. KRAHGER von der KunaUkade. 
mie in DQsseldorf drei Vorträge Aber die 
deutsche Kunst im neunzehnten Jalarktm" 
dcvta 



In 8CMWÄBISCH-GMÜND wird, wie 
schon erwähnt, im Frühjahr 1909 die Facb« 
s chule für EdeJmetallindu^tne eröffnet. Zur 
Feier diese» laag ersehnten Zieles will der 
Kunstgewerbrverein Vorwärts dort eio 
Preisausschreiben für kunstgewerbliche 
Batwflrfe erl stam. 

GARTENKUNST 

Geheimrat Dr. WOLFGANG VON OET- 
TINGEN achrctbt äber Gartcnkimst: HAU 
f emand einen BSdHiaadieaPhaataaiefafttn 

oder einen Charaktergarten, wie die Japaner 
lim schaffen, für möglich innerhalb eines 
Blocket <voB etiroplischeBStadthltMcrB,aa 

der RQckaeite einer dreistöckigen rohen 
Mictkaseme, vielleicht gar eingeengt durch 
die idmoidhobea Braadnuiaefn aackbar* 

lieber Seiten geblude? Und wer wollte in den 
ViUcngirtchen der Vororte, auf den ¥Vuhta 
voa Tlelleickt 100 Ua SOOQaAdratnetemr 
Formen von großem Zuge entfalten? Sie 
würden sich alabald an den Grenzen tot«- 
laufea «ad voa dea ■oUvoi der Nackkar«» 

gärten, den unkontroflierbaren gcstSrt wer- 
den. Schon die Auswahl unter den einzuu' 
führenden Pflanzcnfamilien pflegt fflr den 
Städter durch den unedlen Boden, den Hlu' 
serachatten, die ausgenutzte rauüiige Luft 
in hohem Grade beschränkt zu sein: dA 
muß man eben auf manche schönfliegende 
Wünsche, auf manche vorgefai^te Meiouag 
verzichten und allca liuft darauf htnaua» 

Mögiiche abzugewinnen. 

AUS DER WERKSTATT 

Der Großherzog von WEIMAR läßt aich 
durch Professor Littmann ein schloßlhno 
lieh es Palais entwerfen» in dem er kdaftlg 
wohnen will. 

InNÜRN BERG hä It man seit sechsj ahren 
HBISTBRKURSE amBajziachcn Gewerbe» 
moMom ab. Im Dexember dieaea Jakrea 
werden dieac Kursteilnehmer eine Weih» 
naciitaa»aatellnngimHuae«m veranstalten. 
Zu FRORBURG la Sachaea kat maa mit 

dem Erteilen von Unterricht an die Töpfer 
von FrohlMtrg uad Kohren begonnen. Prcv* 
feaaor KARL <aiOS5 ans Dr«Mlea kat daxit 
einenciuleitcnden Vortrag gehalten; dcrUn» 
terrichtselbstliegtindcnHändenderKdaat* 
Icr GHRBBRTaad PEPHRRUKiHI., aa de» 
rcn Arbeiten sich die Besucher der DreadO- 
acr Attttellung 1906 erinnern werden. 

Die farbigdHiotograpkleaaa^kLamMre 
haben dazu geführt, dafi naan von diesen ao 
erzieltenDiapositivenDreifarbendrttckefez« 
tigt Unacr Mitglied RUDOLF SCHUSTTHR 
hat zum Beispiel auf diese Weise thk ganz 
vorzügliches farbiges Bild voa derSl^c*' 
I BlalciaBcrUacnielt 



Pflr die Schrlfücltanj versntwcrtiich Dr. Georj Lchnert In Berlin W9, BcUemestrae« 3 
Tstlsfvra Otto Salle in Berlin wao. Ocdnukt bd Imberg h Leim in Scrlin W 9 
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DIE TAPETE (SCHLUSS) 

Das neunzehnte Jahrhundert brachte auf technischem Gebiete zwei wich^ 
tige NEUERUNGEN für die Tapetenindustrie: den Walzcndruck und die 
Anilinfarben. Mittels des Walzendrucks konnte nun in kurzer Zeit das 
Muster auf beliebig lange Papierstreifen gedruckt werden. Die Anilinfartbe 
bot dn WUigcs Mittel, f «U fgewÜmäOM Fin>e In büdicr nie meichter Leuchte 
knft herzustellen. In kunsdoiicher Hinsicht •duif diese Zeit auf dem 
Gebiete der Tapete nichts Neues« Sie zehrte vom Alten. Das Blumen^' 
muster blieb vorherrschend, aber dicFarben verblaßten, wurden stechend oder 
süßlich. Man verfiel auf die Verwendung von Gold'- und Silberfarben. Alle 
flndgltchai Stoffe wurden nachgcalimt. Die KattondruCkerct trat in enge 
adiung zurTapetenfabrikation.DieKattunmusterwurden auf Papier kopiert. 

Die TECHNIK war dabei fortwährend in steigender Entwicklung be-* 
griffen, aber es wurde anderseits viel schlechtes Material verwendet. Man 
erfand Tapeten aus Papiermache die ein eingepreßtes Muster in der Art 
der Lcdci^ctcn bekamen (LIncrusta) und andere, die glänzend mxcn wie 
Waehitodi» imd die man feucht abwaschen konntet In allen Imitationen 
leistete man Unerhörtes. Der einfachste Mann konnte sich sammtene und 
seidene WandbespannstoflFe — aus Papier — für ganz billiges Geld kaufen. 

Da kam Hilfe aus ENGLAND. Mit dem modernen englischen Künste 
nwabe kam andi die engliache Tapete nach dem Kontinent ^Cirldiche 
Fliehenmuster und ehrliches Gestehen des Materials, aber auch echte Far^ 
ben tmd solides Papier zeichnete die englische Tapete vor der deutschen 
und französischen aus. Das Publikum wußte besonders die beiden zuletzt 
genannten Vorzüge zu schätzen und wendete seine Gunst größtenteils der 
englischen Tapete zu. Obgleich die deutschen Fabriken bald mit England 
zu wetteifm ▼ersaditen, ateht dteaca dodi heute noch» waa Geacfamack der 
Farbe und des Mustere aowie Haltbaikeit dea Hateriala betriflB^ noch ml^ 
flch an erster Stelle. 

Deutschland gebührt der Ruhm, die EINFARBIGE TAPETE wieder 
. neu zu Ehren gebracht zu haben, wenn auch England bald darauf durch 
die icadmiadmUe Anawahl und die Qo^^tiU aeincr Farben aii£ dieaem 
Qebicie die Vorlictfadiaft gewann. JhttOk den Gcdanfcm der Binhcit dea 
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Raumes waren einige Fabrikanten darauf verfallen, zugleich mit den Ta- 
peten guu gleich gemtutcrte und gefärbte Möbelstoffe auf den Maikt zu 
bringoi. Von Andern wmdcn Ko^ca nach Ütem Mtnttm angefertigt. 

Ein bedeutender Faktor waf dann das EingrctÜni der KÜNSTLER«» 
SCHAFT in Deutschland. So entstanden nette Formen und reizende eigene 
artige Farbenzusammemtellungen. Durch die Künstler wurde die Tapete 
zum Kunstwerk. Ihnen haben wir es zu verdanken, daß die deutsche Tapete» 
was Reichtum und OngtnalitSt der Erfindimg anbetrifft^ allen andern, auch 
der eng lischen» ebcnlbfirtif» wenn nicht ubedcsen ist. 

Wit kommt es ntm aber, daß die Schöpfer dieser neuen Tapeten^ 
muster anon)rm bleiben und so mit jenen Musterzeichnern, die keine eigenen 
Gedanken zu Papier bringen und mit Recht tmgenannt bleiben, auf die 
gleiche Stufe gestellt werden? DieTapetenüabriken senden ihre Husterbogen 
ohne Bcseichnimg an die GidBhSadlcr» die nach ihrer WaU dk iw» 
Stellung der Tapeten veranliaitn. Die Musterbogen der refidiiedeneBFa' 
brtken werden dann vom Großhändler ohne nähere Bezeichnung zu Master^ 
heften zusammengestellt und diese an die Händler versandt, die sie nun 
dem Publikum zur Auswahl vorlegen* Grund zu diesem GeschafUTer' 
fiihren gibt der Hange! eines aOgcnieinen gcsettlkhcn Hostersditilm. Es 
wäre zu koalspid^r in jedem einzelnen Fall den jetzt bestehenden gcssts^ 
liehen Schutz zu erwerben; somit sind die Muster jederzeit der Nachahmung 
ausgesetzt. Es ist eine Geschäftsprazis geworden, daß gewisse Tapeten^ 
fabrikanten jeweilen die neuen Musterbücher der Katttmfabriken ganz tm^ 
verblümt nachzeichnen laasen. Das tat durch daa Geseu »ntatttt So 
arbeitet der Künstler unerkannt und muß suschen, wie seine Bntwüffii in 
vcRSCirter Nacfaaiminng aal den Haikt hommcn. 
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Welche EIGENSCHAFTEN aoU CUM GUTE TAPETE aufweisen? 
Die moderne Werkkunst stellt immer wieder die Forderungen der Zwecke 
irfDlung, der Haterialcchtheit und der dem Haiterial entsprechenden 
Technik. 

Der ZWECK der Tapete ist» wie wir oben betonten, lediglich, die kahle 
Wand zu schmücken. Sie soll sich dem Räume, für den sie geschafiFen ist, 
ein' und unterordnen. Ihre Farbe soll auf den Ton des Mobiliars gestimmt 
icio. Das[Muster (vom Fachmann Des&m' genannt) muß in der Größe, 
in der Schilf« and im Komnit der Zckhnong m dm Dimcnnoocn der 
Wand in einem bestinmsten Verhlltni* stehen. Die Wand ist Fläche. Im 
Flächenstil muß deshalb auch die Wandverkleidung, die Tapete, gehalten 
sein. PerspektiTische VC^kungen erzielen zu wollen, ist deshalb gefährlich. 

Das MATERIAL, das Papier tmd die Farbe, müssen echt sein. Die 
Qniilit des Papieni llllt bei den biUigen Tapeten oft bedenicnd m wün^ 
icfacn flferif ; lie ist oft so schlecht, daß es schwer ist, die Tapete, ohne sie 
zu zerreisscn, an die Wand zu bringen. Die Farbe ist fast immer ein wtmder 
Punkt. Sie verblaßt oft erstaunlich schnell, ohne nur dem Sonnenlicht 
direkt ausgesetzt zu sein. Jedermann weiß, wie ärgerlich es ist, wenn 
Bilder umgehängt werden sollen, von denen doch jedes seine FUche auf 
der abgebüßten Tapete abgetönt zurückläßt Das ist auch mit eine 
Sdwld dba P ^KtiiMtM^ Am li^m Bjfibtiif «irf 4tf Bf hthfi t dtr Patbf hdmm 
Wert legt. 

Die TECHNIK der Tapete soll dem Material entsprechen. Papier soll 
als Papier gelten dürfen. Es ist verwerflich, andere Stoffe, wie Holz, Marmor, 
litdfT TeBBielML HKtbetri oder —»•■■ ■ «■s*— ^tt— *. «o dodi ***** «jn^ 

bAtä Papier voiiuuiden kt Dm Ptvicriapcte kann ibi* A«%abe ehrUeb 
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losen und braucht nicht zu solchen Kunstgriffen zu greifeUr die nur zu 
leicht als Protzentum ausgelegt werden können. Das einfache Material soll 
auch in seiner DekorierunK durch maßvolle Einfiachheit gefcfimwifhfMtt 
scuL Die Tapete soll kein Gendldc iciii* 

Die TAPETE IM RAUM ist wie der Hmtergiiiii4im Landschaftsbüde. 
Sie gibt dem Ganzen den Grundton, vermittelt zum großen Teil die Stirn" 
mung. Sic bildet den Kontrast zum Mobiliar und klingt leise wieder in 
den Möbelbexügen und Vorhangsto£[eu. Sie ist so bescheiden, daß man 
lic flieht Bcht^ wenn nun das Auge nicht willkfif lieh titf eie einstellig tmd 
doch wurde der Raum aufhören ein ^99bbnrstim zu sein« wenn sie nicht 
in ihrer Unscheinbarkitt ihre Aufgebe crfiUlen «fiidc. R. E. Beraonlli 

ZU DEN ZEICHNUNGEN VON WILHELM REX 

Wiederholt ist schon in diesen Blättern betont worden, welch großer 
Nutzen ffir den schaffenden Künstler dststis entspringt, wenn er in fangen 
Jahren einer praktischen Tätigkeit obgelegen hat. Das zeigt sich such bei 

Wilhelm Rex, über dessen Bildhauerarbeiten die Textbildcr dieses Heftes 
berichten. Denn Wilhelm Rex, der 1870 zu Braunsberg in Ostpreußen gc 
boren, aber seit 1872 in Berlin ersogen ist, hat erst die Holzbildhauerei 
ptsfctilch erlernt tind mehrere Jahre dstin sls GchlUEs gesiheite^ehecr sich 
in Stein und im Modellfach für dchorstive Plsstik betitigte. Das geschah 
in atsswärtigen und hiesig^en Ateliers, unter anderem auch an leitender Stelle. 
Erst die letzten Jahre haben dem Künstler Gelegenheit gegeben, sich eigc 
nen Arbeiten zu widmen. 

In seinen Bmnnenentwfiifen, Seite 178 und 179, strebt Rex einessciia^ 
teklonische Wirkung sn; die Form des Gegenstandes erscheint ihm als 
Grtmdbedingung, und nicht minder wichtig erscheint es ihm, den Zweck 
des Kunstwerkes in seinem Aufbau atiszudrücken. Die Plastik wächst ihm 
aus der Architekttur heraus, so daß seine Brunnen vor allen Dingen nie^ 
mala des architektonischen Eindruckes entbehren. Wie er dabei in allen 
seinen Arbeiten geschickt ein Alkuvid Tetmeidetr eich gleichsam bestrebt^ 
einen Auszug der Form zu geben, das bekunden Arbeiten wie der Tiger 
auf Seite 177 und die Taube auf Seite 186 auf das Rundlichste. Dennoch 
aber lassen alle Arbeiten des Künstlers erkennen, dafi ihm daran liegt, das 
Stimmuugsvolle herauszuarbeiten. A. £. 

KÜNSTLERISCHER STRASSENSCHMUCK 

FÜR UND WIDER VOMSTANDPUNKTVERSCHIEDBNERKÜNST^ 

LER-TEMPERAMENTE 

Vor einigen Jahren haben ein paar Maler in Paris, die eben nichts bes" 
seres zu ttm fanden, ein paar Firmenschilder gemalt, und halb spaßhaft, 
halb emstiisfil gemeint, eine Ausstelitmg veranstaltet^ dw eine Woche Isag 
von sich reden machte. Just eine Woche, denn Unger hielten auch Witz tmd 
Laune der Pariser Maler nicht vor. Dann kam die Sache wieder in Ver" 
gesscnheit, denn die Chronik berichtet nicht, daß sich das Straßenbild seit' 
her wesentlich geändert habe. £s ist also auch nicht künstlerischer ge^ 
worden. Indesien ist keine Idee so sdilecht, dsft sie nicht such ein Gnta 
hatte. In Deutschland einmal angeregt, kam der Gedanke nicht mehrsum 
Ruhen. Das kritische Sehen hat die Häßlichkeit der modernen Straßen ent- 
larvt. Nun werden Verbcasertmgen aller Art vorgeschlagen» Der Schmuck 



. .d by Google 



181 



MßtmtUUUßBMSL 



ioli helfen, die Plastik, das Denkmal, der Brunnen. Was sich aber dem 
ptöfendcn Atsgc in den Gei diäftistraßen am allerstärksten aufdrängt, das 
sind und bleiben die Firmenschilder. Sie bedürfen also des künstlenschoi 
Adels. Hängt die Schönheit der Straßen wirkikfa davon ab? Daa Füt vaad 
Wider iat dtt Fcatitelltiiig wert. ^ 

Es ist eine gute Meinung, die besagt, die Schöniieit der Straße hängt 
nicht ▼cm den Bildcm ab^ Modem von den atchttdcloniichen Vcrhaltntnen. 
Die moderneSchaufensterarchttaktiir» die Ftetalkoiiftniktionen» bezwecken 
etnc möglichst große Raiimausnützting zur Ausstellung der "Waren. Für 
das Firmenschild ist ^'cradc soviel Raum übrig gelassen, als für den Namen 
notwendig ist. Also ist an tmseren modernen Gewö lben garn icht Platz zur 
AnBdngttng einet gemalteii Sciiildca« Die betten FIRMENSCHILDER 
nnd tnBeiän an tdien. Sietind aiitGlaaherseitellti <äaabadiitaben,dse 
uch gut befestigen lassen und von großer Materialschönheit sind. Zweck" 
mäßigkcit ist das oberste Gesetz; an dem schönsten Schild, das in der Straße 
hängt, rennen die Leute schon nach 2 Tagen blind und teilnahmslos vor- 
bei« denn für den Kunstgenuß auf der Straße ist bei unserem gesteigerten 
Vcdniudeben weder Zeit noch Sinn vorhanden. Gerade im GctdiSftt^ tuid 
StrmBcnwesen spridbt das praktische Intetctte das erste Wost Deihalb 
haben die alten Firmen, die im Besitze wertvoller Schilder waren, sie von 
der Straße wieder weggenommen und sie in die Rumpelkammer der Ytt^ 
gangenheit verwiesen. 

Aber in dem Gedanken der ALTEN STRASSENKUNST liegt doch 
ein guter Kern. Wer etwa in den Straßen Nürnbergs wandelt, wird auf 
Schritt und Tritt festgehalten von all den schönen Ktmstobjekten, die ihn 
umgeben und ein Stück Geschichte aus Haus oder Stadt erzählen. Erinnc-» 
rangen, die am Boden oder am Gemäuer haften, und von vergangenen 
Mcnjpcfaen und Sducksalcn berichten, sind durch die Kunst am Leben er*« 
halten und fuhren eine gemeinverständliche Sprache. Firmenschilder, oft 
künstlerisch gemalt (denn wie wir wissen,hahcn GAUERMANN, KUPPEL- 
WIESER, CANON und mancher andere diese Arbeit, wofern sie gut be- 
zahlt war, nicht verschmäht), tmterhielten meistens eine ideelle Beziehung 
zur Lokale oderHauschtonJk. Hätiaer waren nicht mitNommem, sondern 
flBtt Namen genannt, die dem Hattse eine gewisse persönliche Physiognomie 
oder Charakteristik gaben. Zur bildlichen Vorstellung fand sich bald eine 
bildliche Darstellung, und die Kunst hatte es leicht. Ein gemaltes Schild 
aufzuhängen, dagegen gab es kein Bedenken. Die Straßen waren still und 
für die gemütliche Betrachtung gab es Muße. Die Luft war rein tmd fast 
lindlicii, weder Stanb aodi Kohuaitufi bedrohte die schönen Schilder mit 
nahem Verderben. Die Häuser mit ihren bedeutsamen Schüdern, mit ihren 
Wahrzeichen und familiären Legenden sind zum größtenTeil verschwunden, 
der Rest ist im Aussterben, Es ist ein schöner Gedanke, die Ermnerungen, 
die an den alten Stätten hingen, fort zu überliefern und an den neuen 
Gffbltiden, die an aoldien Stellen eatttehen, wieder aullebcn tu latten. Aber 
die Malerei dürfte in letzter Linie an dem Werk mittun können, denn em 
Ölbild ala Schild im Freien trotzt den Wetterunbilden nicht. Andere 
Uatcrialien werden den Vorzug verdienen, Die Plastik hätte hier ein Feld. 
Heute finden sich fast an allen Häusern Masken und Steinhguren bis zum 
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Dach ianant Wem aber froomt der Sdunntk? Kein Hentch sieht ihs 

mehr an oder hat noch ein Intttcve» ihn anzusehen. Hier gibt die Mba* 
Zeit einen Fingerzeig^. Sic hatte an den Häusern einfache strenge Fassaden 
aber an gut sichtbarer Stelle, etwa über dem Eingang befand sich eine gut« 
und oft bedeutsame Plastik, die das Haus mit einer besonderen Individu 
alität ausatattete. Zu allen Zeiten aber war daa Sache dea Kunatsinnci 
dnntlmtf Bcntier, und wird es auch heute mol Ob der kunstsinnifc Be 
sitzer heute ein Ölbild auf die Strafte hingen wird, bleibt dahingestellt 
Sicher ist, daß die bemalten Schilder einstens nicht aus Reklamebedürfnü 
bestellt wurden. Immerhin kann durch eine Aktxon der Künstler manchem 
Geschmacklosigkeit gesteuert werden. Aber es kann auch viel Unheil gt- 
ichcben* N int aUfi" auf das Was 1 w tn ff*f es an» sooidcm ancb aal 
das Wie. 

Häßliche Straßen werden nicht schöner, indem man sie aufputzt. Ej 
wird eine Zeit kommen, da man sich dieser Straßen und der Hauaer, dü 
man aeit 30 Jahren gebaut hat, schämen wM, und diese Zeit Ist ftlr maadu 
adMm angebrochen. VitUeicht dämmert diese Erfcummms auch schon bei 
fcnen, die diesen Unrat von Geschmacklosigkeit über uns gebracht haben 
Das Bedürfnis, die Straßen zu schmücken, ist ein Anzeichen dafür. Es ist 
die Fortsetzung des begonnenen Werkes, das mit der vollständigen Ver- 
hunztmg der Straßen enden wird* Was die Schönheit der Straßen aus' 
macht, liegt vor allem In der Atdutdrtnr; ist diese wahrhaft tmd edd, 
dann sind es aitdi die Stisficn imil kein Verlangen nach Putsmadicrci 
wird latft werden* 

Habe ich Urnen schon die Geschichte vom armen, reichen Mann er- 
füllt? Der arme, reiche filann hatte seine ganze Sache attf die Kunst ge^ 
stellt. Wenn er die TfirfcUnlw oder einen Leuchter oder einen Bleiatift^ 
halter in die Hand nahm, so mußte es eine figurale Kleinplastik sein, eine 
Nymphe, ein Gnom oder irgend eine Allegorie, wenn er schlief, legte er 
sein Ohr auf Kunst, stand er auf dem Schemel, daim trat er sie mit 
Füßen, tmd das tat seinem Geschmack nicht weh; bei allem, was er tat und 
alles» was ihn omgaK mnfile Kunst sein, tmd sdbst seine desktrisdie Klingel 
spielte» wenn man drfickH» «in paar Takte des Hochzeitsmarsdies ans 
Lohengrin. Wenn er aber aus dem Alltag in den Tempel der Kunst trat 
dann fehlte seinen blasierten Sinnen die Steigertmgsflhigkeit, und wo 
andere Weihe und Begeisterung ▼enqpürten, erlag er der Ohnmacht der 
Langeweile. Der arme» reidic Hann steht e^;cnnich nidit vid hfihcr als 
der Wilde, der sem Gesicht atowiert Schauläden sind das Gesicht dea 
Geschäftes. Dort gehört alles andere hin, denn Ölbilder. Einmal, in 
romantischen Zeiten mag das Sitte gewesen sein, und es ließen sich auch 
Gründe finden, warum es einmal Sitte war. Aber heute? Einmal ließ man 
ja auch, in Salzbtirg, tun die Tageszeiten zu verloinden, ein Glockenspiel 
machen, daa den Mittag mit Hbsatt einlliitete tmd den Abend mit Sebaadan 
Bach« Werden Sie darum verlangen, daß die TramwaTsignatgfocken dea 
Freischütz spielen? Es fehlte noch, daß sich die Kunst auch mit den Reise' 
koffern befaßte; bis ijetzt sind sie nämlich noch ganz gut. Was das alles für 
den künstlerischen Straßenschmuck bedeutet? Weiter nichts als eine NutX' 
siiwendmig. Joseph Augu^it Los 
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DIH PFORZHEIHER GOLD^ 
WARENINDUSTRIE 

VottMC» tdultcn im Verein füt Dcat> 
»dHMKii —tgew efbe m Berlin ron Dr.GB« 
ORG LEHNERT aai Berlin 

Die badischeStadtPforzheim,anderBalin 
roa Karlaruhc nach Stuttgart am ZauMm» 
«gnftift der Eos, Nagold tmd Wfirm gele« 
gca, ist einer der wichtigsten Orte derGold- 
varcnindttstrie. Pforzheim arbeitet fBr den 
Weltmarkt. Seine 966B4outcriefabrikenbe' 
•chlftigcn Aber 29000 Personen. DaTon gc^ 
hOrcn 4000 demKattümannsitande an, mehr 
als 13000 lind gcIemteGoIdachmiede, gegen 
5000 crfornm diesen Beruf und etwa 7000 
fOrnd itirhiillf weibliche HOftlariMe oder 
angeschttlteaadereArbeitakrifte.DieMehr. 

MhldicacrBcKliIftigtcawcilmi nicht in der 
MOOO Wn wa Hm et «Mffleiwtoi Stadt a«Ib>t, 

sondern 5n dcnumUcgenden GoldBchmiedC' 

dOrfem; an 17000 Pcraonen irommcn jeden 
■orgta fvr Arbeit Ib ^ Stadt md vtrlas- 

sen sie am Abend wieder. UberiaOOObenut- 
zca dastt dicregeimlAigcn Lokalsfig^ die 
tlgUdi switdhai acdiaimd riebcaUhr iDer« 
gens ankonuncn und zwischen fünfeinhalb 
nndserhsHnhslbOhrnacluBittagsabgehen. 
Wtebat BtiMa hatPfoflhelm dm wVbk^ 

«ten VEPKEHR an "Wertbriefen und Wert- 
paketen aufzuweisen, denn unter eingc« 
Bchf leben odciF imnt Wttf f mcMA tman 
die meistenErzeugnissederStadt.DaaKom- 
mcn und Gehen des Geldes beziffert sich auf 
m moMiHiflE im Jahfc DMlMfc btdle 
Jahresproduktion auf mlndnlMW 136 ■11' 
lionctt Harle anzunehmen* 

IMt BI|OUTUHIBFABIUKATXON, wie 
min la Pforzheim ruaammenfasnend al^ 
Ics nennt, zerOUt in zwei Uauptgebiete, in 
das HersteDen «ditcr Gold« und SUberwa« 

renundin die Fabrikation von Doubliwa- 
rcn. Das Gebiet der Gold« und SUberwaren 
tvrngvm mnon wcmvaivcnDeincDv wr» 

nehmÜch Schmuck, aber auch Gerate durch 
Handarbeit Das Gebiet der Doubliwaren 



Schmu cV durch Maschinen. 

Den Ausgangspunkt und Säiwei^ unkt, 

schichtliche und wirtochafUiche Grundlage 
der gesamten B^outerielthrikation bildet 



Btitten Ihr widmen sich die Bijoutiers und 
jttwcUcre, Graveure uadZlscIcurc. IMcRoh' 



In Pforzbrim, «oodeTn kommen TOnsuBer.- 
halb, sie haben also nicht den AnlaA zum 
IhmtiiiB der Miztrlc gcgcbca. 81c izt 
dfcatUcb nebenher duTxh die 1747 erfolgte 
Bcrafoif eines Genfer Uhrmaciiers an das 



den. Denn die beabaichtigte Uhrenfabrika^ 
tioo bat sich nicht eingebörgcrt, wolüaber 
die BrtMobci Bit cbigtMhrta BQoulCffIciiiu 
brikation. Sie hat in der zweiten Haifte 
des nenn zthntcnjahrhundertaberyorragen- 



seit dem deutschofiranzösischen Kriege. In« 
dem dieser Paris, die bis dahin unbestritten 
ne Quelle dcrBIfottterlc, vtnditoB^ Mlgle 

er den EinkSufrrn, dafi in WshrheitPforz» 
heim schon seit langem die mdstenPariacr 
Bijouterien hergestellt hatl«. IftdcrPMgt 
behauptetcPforzlieim trotz msschen emp« 
findlichenRflckichlagesdie damals erobere 
te Stellung und befiestigte sie. 

DieSTEINE unddieErsatzmittelffirsie, 
die GLASFLÜSSE^ bezieht man von auBer' 
halb; das GOLD, daa man verarbeitet, ge« 
winnt man Torwicjfend durch entsprechen* 
des Legieren des gemünzten deutschen 
Reichsgoldes, derDoppelkrone. JederGold« 
Schmied hatein kleines Weißblechklstchen, 
in dascr am Abendseine Arbeit samtAbfall 
und Feilung einlegt. Alle Kistchen werden 
Ton den Kabinettmeiatem oder, in kleine« 
ren Betrieben, yon den Fabrikanten am Fei' 
erabend in daiGeldschrsnk eingeschlossen 
und am nichsten Morgen wieder heratuge« 
geben. Deshalb mflssen die Kabinettmeister 
und Fabrilcanten so pünktlich nach ihren 
Werkstätten gehen, daB man nach ümen sei' 
ne Uhr stellen ksnn. Die Goldschmiede fcr« 
tigen in diesen Werkstitten alle eingehen^ 
den Auf trAgc durdunz mit der Hand ; aber 
fsitledcrvoB ibnco wbd, obsdion sie alle 
die gleiche grandlicheAusbildtmgsIsLehr- 
l inpe erf slircn, mit der Zeit zumSPBZIA' 
UnBIf. Daria liegt dn KcmudcfiCB des 

Pforzbeimer Wcrkstlttenbetriebes. Dil 

zweite liegt in der ASlBSITSTEILUNa 8o 
iitca «im Bdspld flicbt Aufgabe dce Qold' 
achmiedc«, die ron ihm gefertigte Ware zu 
polieren odcrzu mattieren oder zu ürbcn. 
DaeFoHcNB besorgen vielmcbr diePottak 
seusen, das Hattieren und Färben zumeist 
besondere Betriebe. Wie man in den Werlte 
BtlttensChon dleallgemeiabefcannfenWeft» 

zeugmaschinen,wieSchleppziehbank,Walx. 
werk, Spiadclprme und Faiiwerlc, Zieli» 
presse, Druck- «BdOfebbsiik aacfiHBi^fclk 
keit benutzt,BOwidmensichtinzeIneBctrie' 
be durchaua betondoea Aufgaben. So zum 



Fingerhüten oder Ketten oder de-m Erzeu- 
gen von Vorfabrikaten, wie Chamieren 
(R5hren^0eletlcB»{gHBWtCftettiMdduzcii^ 
brocbenen Streifen Goldblech), Karabiner- 
haken, Pederhakcn, Chitons (Kistchen für 



diesen Betrieben stellen ffir andere nach 
ihren Formen oder Zeicbauagca VorfsM' 
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das liegt auf der Hand, nur auf Grund tiner 
peinlichen Gewissenhafti^cit in der Gc« 
■dilflafBhning mögllcb. 

Die ETUIS und di^ Unterlagen fflr die 
fertigen StÜdce liefern ebenfalls t>eioodere 
Fabrikoi; das AufiiOwa mud BtaUgai der 
fertigen V«fcii bcMcgCB Mundit PfaiMD' 
Mnde. 

DleDOUBLBPABRlKATIONbcnilit anf 

derTatuchct daß mao Gold einer Unterlage 
von Silber, Kupfer» Tombak oder Bronze in 
der Botglühhitze unter der TaaserdradD> 

presse aufschweißen Ivinn. Ban kann Z. B. 
Gold unter demOruclce vonöOOOObiziOOO&O 
lllogramm einerUnteclatevonPlMIcaform 
atifschweiSen und dieses so gewonnene An- 
fanj^sstdck uotcr mehrfachem Glühen bis 
zu ganz dünnem Blech atiswalzcn, ohne 
daß das Gold von seiner Unterlage sich 
trennt. Dabei kaoQ mandiesemDoubl^blech 
tinter polierten Walzen Hochglanz Terlei« 
hrn. In übnlicher Weise schweifit man, al' 
lerdings unter weit höherem Drucke, einem 
dicken Silber« oder Bronzettabe allseitig 
Goldaufundwalzttmd zieht dicacsAnf angs> 
stück bis zum dünnsten Doablldffahte aas. 

AUFGABE der DonbUfabrikaUon ist es, 
dieses DoubUblech und diesen DoubUdraht 
so zu verarbeiten, daß man die (meist blan«> 
ke)OberflSche nicht verletzt und den Zusam* 

mcnhang a viachen Auflage tuid Unterlage 
nitht atifliebf. DtesemZwcdcedlcocBatn' 

schließlich HASCHINEN, und zwar neben 
den allgemein beicanntcnWcrkzeagmaschi^ 
Ben auch attfierordcnfUdi yUl Spcdalnia« 

schinen. Eine Kette aus echtem Golde wird 
vomGoidsclmiiedemitderiiandhergeatellt, 
indem er den Qolddralrt dbcr cfae Spindel, 
also über einenDorn wickelt, dleSpirale ab» 
zieht, mit der Kreiss2ge der Llnge nach aa£> 
admddetimd die auf dieeem Wcgesidi er* 
gebenden einzelnen Ringe einen nach dem 
anderen einhängt, l&tct twd biegt DieDou« 
UttettedagegcBciilattfitdQrcli«eiiltettiU 
tige Maschine, die den DoubUdraht schnei' 
det, zum GUcde formt, lötet tmd dreht und 
Ina alciiate Glied einhingt. SoIdMHaadiL' 
nen fertigen in der Woche bis 50O0 Meter 
Kette. Da |ede Fabrik 20 bis 30 solcher Ma- 
schinen stebea iiat, ao feetrigt die wöcbent» 
liehe Erzeugung von Ketten in Pforzheim 
durchschnittlich 1000 bia 1500 Kilometer. 

Diesen Ketten gesellen sich die zahllosen 
Anh5nger,Schieber,Kn5pfe, Arm-undHals- 
bänder, Ringe uaw. aus DoubU. Wenn die 
Welt ihren Schmuck nicht so verhlltnisnüU 
ßig rasch verbrauchte, wire eine Industrie 
wie die Pforzheim er nicht möglich. Und 
wenn das SCHHUCKBEDÜRFNIS nicht ein 
so allgemeines wlre, hltte die Doublt fahrt' 
kation sich nicht denHasaenbedarf erobern 
IrfSaactt. Nidit allaa, waa cticofl, iat Im 



kunatgewerblichenSinnegut, aber die Dou< 
bliCabrikation Pforzheims bedeutet betste 
wo ale der Firaiikreidia den Vorrang abgc. 
laufen hat, einen beträchtlichen vollrswirt. 
schaftlichen Wert,und tftthilfr ist es iznzzaci 
nodibeaaer, Pentarfiland luit den nntaeB 
davon, als ein anderes Land. AußerdeiD 
fährt der Weg zur echten Goldwarc doch 
den Verbrattdicr lUfladst etat Aber daa 
Doubl*. 

Die KUNSTGEWERBLICHE BEDEU- 
TUNG der ganzen Pforzheimer Bifoutcrie^ 

febrikation wwrrcitin demGOLDSCHMIE- 
DEHANDW£RK£. Ihm gelten heute noch 
die meisten Betriebe, und |eder von ÜUMa 
prSgt seinen Erzeugnissen in echt konst^ 
handwerklichem ämne seine persAnlidie 
Note auf.AuchistderBetriebin diesen Wark* 
Stätten ein solcher, daß nur gröndlich vor- 
gebildete Krlfte in ihm titig sein können. 
Denn die Goldschmiede erhalten zumeist 
nichts anderes, als eine Zeichnung, in diesie 
sich hineindenken und die sie in die Wirk- 
lichkeit, In die KOtpaiÜdilwIt «bcraatMa 
tnössen. 

In der Doublifabrikstion herrscht die 
HASCHINEvor,nachteiUg dort, wo man das 
Erzeugnis aua echtem Hctallc mßgUchat 
tluscbend in DotibU nschshmcn will, vor«» 
teilhaft dort, wo die Eigenart des Doubles, 
insbesondere dieNotwendiglcci^atarkeaiU- 
Uef, Fugen, dbemilflig sdiarfe KaalCB tu 
vermeiden, zu einem ausgesprochenen und 

Die t^Ilaaeuaen tiBdKcttcofiiadiefiiiiictt 

LERNEN drei Jahre, die Goldschmiede vier 

biafOnCDicGoldacbmiedemäasenwihrend 
dicserZcftdlcetldtlaclieGOLDSCHMIBDB' 

SCHULE besuchen, die unter Leitung von 
Professor RÜCKLIN steht Die Schule sieht 
ilircAitf^abedarin,dicfttng«flLcatelnBrKin> 
zung derprak tisch enLehrezutGchti gen Gold- 
schmieden heranzuziehen. Denen hingegen, 
denen bcaondereFlhigkeiten gesutten,skfe 
einer allgenneinen kunstgewerblichen Aus^ 
bildi mg zu w id men, d ient die Gr oßheiaog*^ 
liehe KUNSTCffl WBRBB8GHDLB, dkPro' 
fcBBorWAAG leitet. Ihr Ziel istihreZöglingc 
nach allen Richtungen des Kttnstgcwerl>es 
hin gründlidi sti achutco. "VM* ihrer Beau« 
eher gehören selbstveiMAidUch dem Gold« 
sdmiiedchandwerlce an md besuüicn die 
Schule neben üirer Bertlirtitigkdt 

Viele von ihnen werden KABINETT* 
IdSTER, denn vom Kabinettmeiater ver- 
langt man neben den sonstigen sehr widi« 
tigen persönlich enEigenschaften fast durch- 
gehends den Besuch der Künftige werbe- 
schule. Auch der Weg zur SELBSTÄNDIG- 
KEIT führt fast ausschließlich über die 
Tätigkeit alsKabinettmeisterJn|cdcmJahre 
ettttlicn In Pfeishcini nene WetkUlllctt 
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imter tüchtigen jungen Kabinettmeistern. 
Dc^ialb können die slten Betriebe skh nur 
h « ltrn ,wenn die Viter derSöhne sich aucheU 
ae grfindlichcAtisbildttDgimGold«chmiede' 
lumdwerkc angelegen lein Ussen.SelbstTer' 
■tlndlich tritt der Kaufmann nicht ganzzu« 
rück ; aber kennzeichnend iat, dafi in Pf orz« 
heim die Leiter der Betriebe und Fabriken 
fiut durchweg durch das Konithandwerk 
Seegängen sind. Ihnen pflegt sich auch meist 
der £rf ols an die Feracn zu heften. 

BiacowiclitigclinttelpanktffirdcBSti' 
n un s s a US t lusch bildet der KUNSTGBWER^ 
BB VEREIN, der 1700 Hitglieder Uhlt ond 
te M Inen HiiscttiB bcvdtecliw MshcnswAr» 
Jige SAinmlung fflr die gcscilichtliche Ent» 
Wicklung des Schmuckes zuMmmengctra^ 
gen hat. 

Die Pforiheimer Betriebe arbeiten nicht 
fflr De utachl and undEuropaallcin,soodem 
fttr dtnWELTMAXKT. biDenlidiland tind 
allüberall noch die Goldschmiedewerkstät^ 
ten am Blühen und Heister und GeliUfcn am 
Wake, BlgoMS m Khaffm. Aber dmtükn 
im Aaslande sind solche Krifte oft nicht 
vorhanden und da tritt Plorxheim in die 
SAndkea. PiiaMiitig freilich nOiacn die 

Pforrheimer Fabrikanten dem Geschmacke 
folgen und aeincWandlungen voraussehen. 
Das ist nur anf Grand einer Itagiihrigcn 
Erfahrtmg und auaglebigen kunathand' 
wcrklichenSchulungmöglichEnttluachuD 
foi bleiben dcaaocli aidit aus und chcaso' 
wroigVerluste durch die Abnehmer. Diesen 
Verlusten zu steuern, bemflht sich der KRE« 
DITORENVEREIN. 

Rasüose Tätigkeit, EMSIGES SCHAF- 
FEN kennzeichnet Pforzheim. Die Hast sel^ 
nes Brwerbaleliens steht der unserer Gtofl« 
stldte wen i sonach. Nur JndcrMittajsstunde 
bietet die Stadt das Bild von Tausenden von 
behaglich lustwandelnden oder umherstc« 
henden Frauen tmdHInncrn. DaBsindnSm- 
lieh die in den Fabriken und Werkstitten 
Beachlftigten, die auawärts wohnen und 
ihr mitgebradites Hittagbrot im Freien ver- 
zehren. Zu ihnen gesellen sich bald auch die 
anderen Arbeitsgenossen, tmd so sieht man 
die Pütze tmd Straficn gefüllt von den sich 
criiolendcn Goldschmieden, Polissettsen 
und Kettenmacherinnen. 

Ringsum Pforzhdmhemm bis auf ein«! 
Itaikreis von mehr als 15 Kilometern liegen 
dieGOLDSCHHIBDSDÖRFER^wo dieGoId 
irtiinitdc Haas aadFcldbcsitxca. Tagsüber 
Mm—ra die Fnrata ddi tnn Haus und 
Stall, um Garten tmd Feld, nach Feierabend 
gfcUoi die Hlaacr ailt tu. Wenn das Feld 
rubestrilen oder xti ernten fs^ttaicibrcdien 
die Goldschmiede kurze Zeit ihre Beruft' 
titificeil^ um sich nur ilirem ländlichen Be.» 
aifictame sn widmea. MeecOoMsduBteds.' 



dfirfcr beherbergen deshalb nicht nur eine 
gcstmde Bevölkerung, sondern sie gewähr« 
leisten der Pforzheimer Industrie vor allem 
einen seßhaften, dem Wechsel abholden 
Stamm vonGoldschmiedcn.In manchen sol- 
cher Dörfer wohnen tatsächlich DTnastien 
von Goldschmieden. DiePforzheimerIndtu> 
strie könnte die tmvermeidlichen Schwan- 
kungen, denen sie wie Jede andere tmter« 
Iiegt,nicht so gut überdauern, wenn ihre 
GoldsdunicdcdurchüirenländUctien Besitz 
nicht Tor der Not und vor dem Zwange des 
Ortswechsels geschützt wSren. 

AlleKULTURSPRACHEN Europssksnn 
rasa iaPfonhelBi sprechen hSrcn, dcan voa 

überall her kommen dieEinkäufcrundüber- 

allhin muB man süureiben oder selbst rei« 
sca* Aber DEUTSCH Heiht alles dort, imd 

diePforzhcimerBijouteriefabrikation bleibt 
ein bcredteaZcugnis deutschen Geistes,deut' 
sdwa Fidficso^ dentschca KSaacas. 

Eine Reihe von Lichtbildern, die Auf- 
nahmen aus den Fabr iken der Herren J. F. 
GLBBB» Lim ft WEISS» FR. KAHHBRBR 
und KOLLHAR & JOURDAN sowie Auf- 
nahmen atu Pforzheim und Umgebung 
(QoldscIuniedsdSffliBfa) hrsditeB, scUol 
sich an den Vortrag. Dea weiteren hatte der 
KUNSTGBWBRBEVBRBIN ZU PFORZ- 
HEIHelaesns>hnHrfieAiis«tfHinigwaYor* 
fabrikaten sowte von älteren und neueren 
ausgeführten Arbeiten eingeaaodt» wofür 
ihm der Voffstaad aoch sctawa besoadefca 
Dank swssprsdL 

AUSSTELLUNGEN 

Im Kunstgewerbemuseum zu BERLIN 
sind im Lichtbofe zalüreiche vorgeschicht- 
liche Sammelstücke tmd solche von der 
Südsee und aus Kamerun ausgestellt. Sie 
gehören dem Huseum für Völkerkunde ; der 
Kainerundd ieKslscrin haben aie beaichtigt. 

Die freie Lehrervereinigung für Ktmat« 
pflege in BERLIN hat im Albrecht-Dürer- 
Haus eine UHDE-AUSSTELLUNG veran« 
staltet, die sich aua einigen in Berliner 
Privatbesitz bcfindlichenOriginalgenUUden 
tmd aua allen im Kunsthandel erschienenen 
Reproduktionen zusammensetzt. Gerade 
diese Reproduktionen sollen die Anschau« 
ung vom kraftvollen Wesen des Künstlers 
^rcImittcla imd zeigen» welch ein Führer 
tmd Fttrdcrcr der UKhIlchen Kunst in ihm 
steckt. 

DARHSTADT 1908. Eröffnet wird die 
Hessische Landesausstellung vorsussfcht» 

lieh am 24. Mai. Das silndlgeAusstellungS' 
gebäude, das Olbrich auf Kosten der Stadt 
errichtet, genügt nicht um alle Werke der 
Kunat aufzunehmen. Infolgedessen führt 
man jetzt einen prorisorlschenRaum für 
die wwfcrtfir Anlillrttar lafi 
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Wilhelm Ree, Stcgilts Trabe, Holx ccKhaltzt 

Die Gesellschaft ffir bildende Kunst in 
WIESBADEN hat im Rathaussaale die 
Sammlting neuzeitlicher Töpfereien auigC' 
■teilt, diCTor einiger Zeit imKunstgewerbeo 
museum xu Berlin zu sehen gewesen ist. 

CARL WBIDEHETER hat im Kunatge^ 
wcrbcmoMtimzttBREHEN auagcttellt, ins« 
bcaoodcrt Arbeiten für Bochgewerbc, HO' 
biliar tiad mmt m UtH Mr BMcnUhiiKlie 
Bauten. 

Die Sonderausstellung von 500 Original" 
tapetcn, Friesen und Supraporten aus der 
Zeit Ton 1780 bis 1830 dauert im HohenzoU 
lern Kunstgewcrbehaus Friedmann & We« 
bcr in BERLIN bis zum 25. Härz. 

Im Kunstgcwerbemnacnm derStadt ZÜ' 
RICH ist dleaerTage die Ausstellung zur 
Gartcnatadtbewegong abgelöst worden von 
der AuaateUting der Hodelle und FUne, die 
aas dem Wettlicwcrb der Woche fiOr Einfa* 
mllien- 
fcnsiad. 

Oer Verein fOr sdiwedisdics Gewerbe 
aad Kunstgewerbe hat bewirkt, daß vom 4. 
Jnai bis 18.Scptemberl909 inSTOCKUOLH 
dae Ausstellung fOr Kunsthandwerk nnd 
bAntric ilailfiBdet, die nur schwedische 
Erzeugnisse zeigen wird. Die Ausstellung 
hat einen Garantiefönda vonSOOOOO Kronen 
uadcrbilt vom Staate 100000 Kronen und 
Ton der Stadt 50000 Kronen. Die Bauten 
werden nach Pllnen dea Ardiitektcn FerdJ^ 



BUDAPEST 1908. Die Iranstgewerblicll 
Gesellschaft m Budapest Teranatnltet ta 
WintcrlMBclBciBtenMlIOBalc KonstMM 
Stellung, in der die belgische und holllndi 
sehe Kunst lierTorrageadcrschcincasollca 
Unter intern aüooal ▼erstellt man ffir gc 
wöhnlich etwas anderes. 

Die ob ihrer Majolika bekannte italicni 
scbcStiidtFiljBIIZAkaiuisIchrflhaMn, dal 
der Brfbidcr des Barometers BTangelistj 
TorriccUIiBihrTor ODO Jahren das Licht dei 
WtfC crfcOckt hat. Sie witt die Wicdctfccbi 
dicsesTages durch eine internationale kera. 
mische Ausstellung feiern, damit aber «uct 



mente verbinden. Diese Vereinigung zweiet 
grundverschiedener Gebiete ist eine köstli* 
che Probe vorurteilsloser Unbe£sngenhcit 
Aber die gute Stadt Faenza kann nichts da. 
fflr, daB sich zweigroAeBerOhmtheitcn mit 
ihr verlcnapfen,ttndihfc fetzigenBcwoiHMt 
aind ^fl rsn sicher g***g wm^ultfl j- 

WETTBEWERBE 

IndenAusatelltmgshallen am Zoologi« 
schenGarten in BERLIN findet im April 1909 
eine große internationale Gartenbaa«Atia' 
Stellung statt Für den besten Plan zum Gc« 
samtaufbau diescrAusstellung schreibtder 
Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Königlich Preuflisdien Staaten einen 
Wettbewerb aus. DrdPreiseza 800, 800 und 
200 Barle Einsendung bisl5. Hai an dasGe^ 
neralaekrctariat des ausschreibendca Vcr« 
eins, Berlin N. 4, Invalidenstr. 41. Von dort 
oder in der Gcsdilftsstelle die Bedingungen. 

Fdr etaien WANDKALENDER crllAt 
das BERLINERTAGEBLATT cfaiPrciMns- 
schreiben van Entwürfe. Je ein Preis Ton 
600 Hark, 400 und 300 Harle Etaiacadung bis 
zum 1. April an den Verlag des Berliner Ts» 
geblattes, Berlin SW. 19, Jerusalem erStraße 
46—49. Von dorther auch Bediagunsca, 



lender muB mit vier 
druckpreasc herzustellen i 

ÜB STENDAL soH ein ganscrHinKr» 

block, der dem Spar« und Bauverein fflr 
EisenlMÜmbedienstete dort gehört, mitBia^ 

durch gute neue Bauten ersetzt werden. Da« 
her hat der oben genannte Verein dn Asi' 



lassen, an dem alle Architekten der Provin- 
zen Sachsen und Brandenburg sich beteili' 
gcnkßnnen. Drei Preise von 1000» OOOoad 
400 Hark. Einsendung bis 1. Juni. 

Entwürfe für ein INNENPLAKAT sucht 
derRofplanofortefabrÜEantGJtösIcrinBöh' 
nüach-Leipa durch einPreisausschreiben bii 
zum 15. Hirz. Da nur zwei Preise von 300 
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icMKroncn atsch nur vorbehalten sind, das 
Preitgerlcht aber fibcrhaupt nicht bekannt 
gegeben wird, so ist Ton einem Beschicken 
dicaca Wettbewerbes abzurstca. 

Pflr die Aas steliimg» die in diesem Jahre 
in MÜNCHEN stattfindet, hatman cinPreis« 
ausschreiben für MQnchener ANDENKEN 
undGESCHENKARTIKELerlassen. BingB' 
gangen sind gegen 2000 Arbeiten; das Pr^» 
gericht hat 24 Preise im Gesamtwerte von 
5000 Hark verteilt. Unter den Prcistrigem 
aiadRobcrtEngels oBdBcnibardVeBlg.Oas 
Prcisauuchrfiben für AUSSTELLUNGS- 
POSTKARTENhatsttrSlnUeferungvon 600 
H nt w flifen gefOhrt; davon haben lOBtaasB' 
der Preise mit insgesamt 5000 Hark erhalten. 

VomLandcsgcwerbcmuseumzttSTUTT' 
GART gehen Aebdtanatcn, voaonawkdtew 
holt crwlhnten Bestrebungen zur Heboag 
dctttacherSTUDBNTENKUNSTaus. SUba» 
bcB )ttit bCModcrc FBffdcnmK dadnrdi er* 
fahren, daß lich der König von Württem^ 
bcrg mIb Protektor an die Spitxe des Untero 
aduMU fcftallt hat. 

Das Preisausschreiben, das die Interna' 
ttoaalcPhotographischeAaaatcIltmgDRES' 
0811 1M9 ntt cinPLAKAT crlaaaai hat» hat 
zu einem eigenartigen Ergebnis gefShrt. Zu« 
gelaaaen waren mm Wettbewerbe sowohl 
Werke der Balcrci «id der Photographie, 
als auch Werke, die eine Verbindung beider 
Techniken daratcUtcn. Aoffallenderwcise 
haben iteh aber oalcr den TundaS0Hhtten> 
düngen nurctwa 10 befunden, zu denen man 
die Photographie herangezogen hatte. Von 
^■wHmw ScMn knflpfl nan daran nnfta» 
sende Erörterungen Aber die alte Frage vom 
kflnatlerischen Werte und von der kfinatle« 

Die richtige SchluBfoIgerung ist adbstver« 
stindlichdie, daAPhotographlcmdHalerei 
gm ni iwr ir t iii d i n sind, gana g e tr e nn te ZMe 
verfolgen und Schiffbruch leiden, wenn sie 
flberilireGrenzen liinauswoIlen.Das, worauf 
CB im Plakat ankommt, liegt NICBT im Be> 
reiche der Photographie. — Den ersten Preis 
in diesem Wettbewerbe hat Wilhelm Hartz 
in Drcadcn mit 1000 Hark erhalten; «titer 
rind vergeben worden ein Preis von 500 
■arfc an Hugo Klugt in Hflnchen, von 300 
Hark an Robert Stein in Berlin, }e 200 Hark 
an Herkendell in Dflsseidorf und Erich Meni' 
le in Berlin, des weiteren noch zwei Preise 
ZV )e 150 Hark und fOnf zu fe 100 Hark. 

Der HIhrische Kunstverein zu BRÜNN 
hatfOrösterrdchische Architekten deutscher 
Nationalltit ein Preisausschreiben zu Ent' 
wfirfen fflr ein Kfinstlerhaus in Brünn erlas' 
scn. Bedingungen dnrch den ausschreiben' 
den Verein; dla Stimmt dtv PtcIm btltlgt 
UMKroneo. 

Im Wettbewerbe am ein VBREINSAB' 
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Wilhelm RpT •^tffütz Kiwi. Pr-rrp 

ZEICHEN für den Deutschen Schätzcnbund 
hat von 93 Bew erb e r n Karl Xronenbcrger 

den ersten Preis von 300 Hark erhalten. 



In Bajcm lebende KOnatler lEfionen sich 
am Wettbtwtfbe Mr den kflnatlerischen 

Abschluß des KURGARTENPLATEAUS in 
Bad DÜRKHEIH betciUgen. Im ganzen 
2S00 Bark fihr Preist. Binatndimgbls 1. Jmd 
sndasNationaImuseiunzttHflnchen,PrinZ' 
regcntenatr. 3. Bedlngangcn vom Bfirger« 
mdsttramt in Bad DOrfdüdm. 

In dem Wettbewerbe für das BHP- 
FANGSGBBAUDE zum nencn Hauptbahn' 
hol in DARHSTADT ist dn erster Pfds 
nicht gefallen. An Stelle dessen erhielten die 
gleichwertigen Entwürfe von Professor 
Pfltzer in Darmatadt and Profiisor Kling- 
holz in Aachen fe einen Preis von4000Hark. 
Den zweiten Preis trugProfessorOlbrich in 
Darmstadt davon; die beiden dritten Preist 
empfingen Bonatz,Hartin undTaut inSttttt* 
gart und Brurein in Charlottenburg. 

Die Universitltsaula in KIEL soU durch 
einHONUMENTALGEHÄLDE geschmückt 
werden. Der Wettbewerb, der dafür unter 
dem 17.April vorigen Jahres erlassen woti» 
den ist, ist von 67 Bewerbern beschickt wor« 
den. Den ersten Preis von2000Hark hatPro« 
fessor Ludwig Dettmann zu Königsberg in 
PreuBen, den zweiten Preis von ISOO Mark 
Professor /ilbert Haennchen in Berlin, den 
drittenPreis von lOOOHarkHansAnker, Ha- 
ler in Berlin, den vierten Preis von 500 Hark 
Profesaor H. Kocpping in Berlin erhalten 
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KUNST IM BUCHE 

Ba ist in Allgemeinen xdOU leicht, in 
einer einfachen Sdi wamrdBzddmun g ein 
plastisches Gebilde so wiederzageben, daß 
Aoch das Wcaen dca HateriaU daratta zu 
ttfecnncn fit Die TcxtMIder, die dicics 

Heft bringt, suchen diese Forderung ZU er- 
fflUcn. Sie rühren von unacrem Hitglie» 
d* BKdhaticr WlLHEUi REX in Steg- 
litt her. Der Tiger Seite 177 und der Kiwi 
Sdte 187 Bind in Bxoue auafeiahrt; die 
Taabe Seit« IM lit dagegen In Holz gc- 
schnitzt. Von den beiden Aschenurnen der 
Seiten 188 und 189 ist die eine in Keramik, die 
andere InSerpcntte — (von der Slehelidiea 

Serpentlnstcin-GeBcüschaft zu ZöblitZ in 
Sachacn) ausgelütirt. Auf den Tafeln 25 und 
26 dleece HefteaecMiMincB ehenfalla Arbei- 
ten von Mitgliedern ttBMfCS Vereins. Tafel 
25 gibt Feuerge rlte wieder, die tuuer jyut- 
I^Ucd IProCetMor GDRT STOBVINO inBcriin 
Ctttirorfen und unsere Mitglieder, dieKunat- 
adwnicde SCHULZ & HOLDEFLEISS, in 
flWtailedeeiaenattBgefflhrtliaben. Die Bib- 
liothek mit Happenschrank der Tafel 26 
hat unser Hitglied ArchiteJct MAX WAR- 
NATSCH^^reran der Ktmatgewerte'tUld 
Handwericerachule zu Ciiarlottenburg ent* 
worfcn; atugefOhrt bat aie die HÖBHLFA^ 
HtK VNIOR B. Cflkb. H. in Bcdio. 

VOM MARKTE 

In WIEN hat aich eine Gcaellachaft von 
Freunden derKleinplaatiligebildet, die wert- 



volle Arbeiten von der BUdhaoerrereini 
gung der Genossenschaft der bildende] 
Kflnatler Wiens erwerben und in jeweilanui 
lOOReproduktionen unter aich verteilen will 

Im Landesmuaetmi zu GRAZ hrflndr 
aich eine kunatgewerbliche Verkanfdudle 
Sie Ist ao abgelegen, daß sich jetzt eine lelv 
hafte Bewegung zeigt, die die Halle in dai 
Grazer Landhaus, das an der Hauptver. 
kehrsstraQc liegt, verlegen mfichtc. 

lieber dieStcllimg der Kunat ladet VoUcB' 
wfrtadiaflluitsIdilcarzItcbGdlcinierAditti' 

ralitStsratProfessorDr. ERNST VON HAL 
LE im Deutschen VolkswirtadiAftÜcher 
Verbände geltiBert. Je nach den Teredilede« 

nen Faktoren des Sta-its- und Wlrtschafts- 
lebcna hat die Ktmat ala Rittcrknnat, ali 
Hofkona^ ala Klr^eakonst imd Bflrger« 
oder Handwerkskunst beataoden. In de? 
Gegenwartmflaaen wir swiachcn einer büt' 
gerlichea, einer Arbeiter« mdcincr Waada* 

nenkunst unteracheiden. Zu einer KUrung 
iat man allerdinganoch nicht gelangt» doch 
aUSnk tuhottm, daBdlebflrg^rliciieKinurt 
aristokratischenCharakter gewinnt und dafi 
man weiter dazu gelangen wird, dieHaachi« 
nenfcwnat aoauatugcatalten, daJH man mn 
der Maschine Kunstwerlce gestalten kann. 

Die berühmte etruaUache Sammlung 
der FOnicn BARBERIRI in Rom, dl« n*« 
mentlich Funde aus Pracncstc enthSlt, war 
unter der Hand in Besitz eines Florentiner 
Antiquare übergegangen und sollte gerade 
denfiblichen We^ ins Auslatid antreten, als 
die Regierung das erfuhr und schleunigst 
den Weg veraperrte. Eingeweihte glauben, 
die Sammlung in spStestens zwei Jahrmln 
Nordamcrilu besichtigen zu können. 

KUNST IM LEBEN 

Zu HAGEN in Westfalen hat CARl 
ERNST OSTHAUS, bekannt durch sein 
Folkwangm uaeum, das er auadgcneant- 

teln erschaffen tind der Öffentlichkeit er- 
adüoaaen hat, in der Aula des Gjmnasiums 
einen öffmdldien Vortrag übtr Xnnat and 
ann gehalten. Das kMWtfewerbliche- 
Schaffen wird im Mittelalter gOnstig becin- 
flttStdnrdidlehandwericanilBIgeAaaabang 
der Kunst. Der kflnstlcriach Ijcgabtc Hard- 
werker erschöpft, indem er mit seinem Ha« 
terialverlTMStwird, alle techniachen Höf* 
lichkeiten, um ea Icflnatleriach am höchsten 
zu gestalten. Steigerung der Qualität ist sein 
IdeaL Die Entwiddungdcr modernen Tedi- 
cikaher und die aus ihr entapringendeHas- 
senproduktion steiit nicht die Qualitlt, son« 
demdieQuantitItinden Vordergrund. Haa 
gelang rtir Imitation und entleiht, ■weil 
selbst erändungsarm, ¥on der Vergangen^ 
heil. Erat aeit etwa einem Jahrzehnt zeigt 
sich durch dasEintreten dcrKünstIcr indas 
Kunstgewerbe eine wadisende Änderung. 
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AUS OBR WERKSTATT 



AUS DER WERKSTATT 

Um eine engere Fflhiung mit den Hand' 
vcrkakammern unddenGewerbetreibenden 
ru gewinnen, errichtet da« BajriBcheGewer' 
bcmuBCum zu NÜRNBEG eine Nebenstelle 
in Landahut und wird Toraustichtlich sol' 
che In Augsburg tmd Regensburg folgen 
Lassen. 

DieSlchsischeLandesstelle für dasKunsU 
gewerbe in DRESDEN hat einen Fragebo^ 
genanGewerbetrcibende,Kunsthandwerker, 
Künstler und Körperschaften versandt, der 
folgende Fragen enthält: 1. Was beklagen 
Sic beim kaufenden Publikum? 2. Welche 
Mittel halten Sie für geeignet, im Publikum 
den Sinn für Qualitlt zu wecken? 3. Halten 
Sie die stete Hast nach Neuheiten auf Ihrem 
Gebiet für notwendig und wirtschaftlich fOr' 
derlich — oder eine ruhigere Entwickltmg 
mit Steigerung der Qualitlt für erstrebcns« 
werter ?Ist auf Ilirem Gebiet dieHöglichkeit, 
wirklich gute Formen und Huster länger auf 
dem Harkt zu halten, und wenn nicht, wS' 
nun 7 4.Vonwem sindSie in der Geschm adi»- 
richtung Ihrer Erzeugnisac abhängig ? oder : 
Wer bestimmt die Geschmacksrichtung in 
Ihrer Branche? Haben SieselbstEinfluß da^ 
rauf? 5. Welche Schlden bestehen im Lehr^ 
lingswesen? 6. Was erwarten Sie von den 
Schulen? 7. Haben Sie Schwierigkeiten im 
Verkehr mit Künstlern, Kunstindustriellen, 
Kunsthandwerkern oder -hAndlern und wel' 
che? a. Haben Sie eine Art von Wettbewerb, 
die als allgemein schädlich zu erachten ist, 
tmdinwiefem? 9. Was erwartenSie von der 
neuzeitlichen kunstgewerblichen Bewegung 
gegenüber der Nachahmung alter Stile? 10. 
Was vermissen Sie bei den kunstgewerblL« 
chen Fachzeitschriften? 11. Welche Mittel 
stehen Ihnen zu Gebote, um Ihre selbstgC' 
fertigt eHandarbeit demPublikumvor Augen 
zubringen? (Im eigenen Laden, durch Händ» 
1er oder sonstwie ?) 12.FflhrenSie Pabrikwa' 
rc(DutzendartikeI)undkunsthandwerkliche 
Einzelerzeugnissc(Originalarbeiten) neben' 
einander? Welche Erfahrungen machen Sie 
dabei ? 13. Halten Sie kleinere, vorbildliche 
Fachatasstellungen für wertvoll^ und wo? — 
HofiFentlich finden diese Fragen allseitig rege 
Beantwortung, denn damit könnte man ein 
Material gewinnen, auf Grund dessen sich 
wohl mancher heute bitter empfundene 
Obelstand abstellen ließe. 

Im deutschen Reiche zählt man mehr als 
6000 KUNSTGEWERBLICHE ZEICHNER. 
Der Soziale Ausschuß vom Verein techni' 
scher Privatangestellter bemüht sich, einen 
Verband der kunstgewerblichenZeichnerins 
Leben tu rufen, der eine reine Vereinsorga« 
niaation der Arbeitnetmier darstellen soll. 

Dem neuen Kreuzer NÜRNBERG wird 
leioe Patin, die alte Reichsstadt gleichen 




Wilhelm Rex, Steglitz 
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Namens, einen großen silbernen Tafclaufo 
satz in die Offiziersmesse stiften. Der Auf« 
satz, entworfen vom Direktor derNümber- 
gerKunstschuIeProfessor Brochier und aus« 
geführt vom J u welierDessart daselbst, stellt 
die Nürnberger Burg, die alte Hohenzollem« 
veste, dar. Wir aber leben im zwanzigsten 
Jahrhundert. 

Das Bemühen, EDELSTEINE KÜNST« 
LICH herzustellen, hat zu Erfolgen bis jetzt 
nur im Rubin geführt. Der sogenannte rubis 
reconstitui, den man aus reiner Tonerde 
unter Zusatz von etwas Chrom mit Hilfe des 
elektrischen Flammenbogens erhält (die 
Einzelheiten des Verfahrens sind noch Ge« 
heimnis), müßte eigentlich rubis synthe« 
tique heißen, denn der eigentliche rubis re« 
constitu^ wird aus wirklichen echten, klei« 
nen Rubinen zusammengeschmolzen. Nur 
ganz reine orientalische Rubine kann man 
auf diese Weise in einer Hitze von 1800 Grad 
im Knallglasgcbläse zusammenschmelzen, 
und zwar muß man immer Stück für Stück 
langsam und unter großer Sorgfalt der 
Schmelzkugel zuführen. In etwa zwei Stun« 
den kann man auf diese Weise eine Rubin« 
kugel von etwa 8 Karat erhalten. Sie ist im 
Gegensatz zum rubis synthetique, der inu 
mer in Kristallen erscheint, stets ohne jede 
Kristallform, und sie zeigt unter dem Po« 
larisationsmikroskop nicht dicErscheinun« 
gen, die den echten Steinen und den rubis 
sjnthetiques gleichmäßig eigen sind. 
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BILDUMOSW&SSN — KUNST IM UAUSB 

Auf der Insel KRBTAlut man» vir unse- 
re Lcacr aas einem frflhcica Beitrage won 
PvoftMOpBofMuuiswlMnifSfoA^SpcIcittv 

an^edeckt, lange, a chmale Kellerräume, in 
denen groficTongcflfie Tonmchralslialber 
Hffftf*i*if** fft**^- SlchftbaifliimAnfl>c«> 
wahren Ton Lcbenimltteln, Wein und Wert" 
f egeaatlndca gedient. IHese großen T&pfe 
bcwUtf gt an b«bai,iit ein gute« ZeagnlaliBr 
das KAnnen der alten kretlachen Tfipfer. 

Die DIAIIANTSGHLBIFBREIBN lind 
dofduitt nidrtfWieman meiatanzunehmen 
geneigt Ist, nur aoBerhalb Deatachlands 
▼crtretan. In Hanau bestellt eine ganze An- 
nU von Diamantachldfereien, die iasge' 
samt etwa 400 Schleifer beschlftigen, und 
ringt um Hanau auf den Dörfern findet man 
Cb^falls kleine Schleifereien. Des weiteren 
aind in Idar-Oberstein etwa 200 Arbeiter in 
fQnf Betrieben und weiterhin bei mid in Er« 
bach auf dem Odcnwalde, in Steinau bei 
Schlächtern, so wie inStcinbach und Brücken 
in der Pfalz Schleifer tä tig. im ganzen dtirf tc 
DeutschlMdH»« WMMOOmamntMM- 
fcrbeaitzcn. 

BILDÜNGSWESEN 

bn HAMBURGISCHEN Huacttm ffir 
Kunst md Gewerbeist Jetzt das Kaffee«- vmd 
Teeserricc fflr zwei Personen (T^te^i^tite) 
ausgestellt, das das Museum auf derVer« 
Steigerung Clemm erworben hat. 

Die stidtischc Galerie in FRANKFURT 
mmllMiw liAt ^itf Ati^i^ ytif ^i^ ii^l ^ i«^ des vet' 

rto rtie nei i Attbtologcn Adolf Pnrtwlngler 

falMfinchen angekauft. 

Die Koastgewcrbe- und Handwerker' 
8clndenMA(B>BBIIRGwlrd,wlewlridion 

frßher berichtet haben, erweiterte Räume 
erhalten und dafür die bisher benutzten für 
dieiProvIttifalnidbtefImrae abgeben. Zu den 
Baukosten trigt der Staat mehr als die Hälf- 
te bd. Die Stadt wirdimganzcnSSO 000 Mark 
abemehmciit davon SaOOOOio diesem Jahre. 

Die Leitung der Kunatgewerbeschulc 
in DÜSSELDORF übernimmt Professor 
BRNST KREIS amDreaden. Kreis, der SU»' 
zeit an der Kunatgewerbeschulc in Dresden 
Wirkt, ist 1873 in Eltville am Rhein geboren. 
Bf luit das »M^ttfii tf fm * tfi f f nt m el frtlBtr- 
scnach, den Sitzungsraum desStindehauscs 
inDresden und dasSachsiacheHausdaseHttt 
geadufta. Wcheica KrelMB wurde er sei- 
nerzeit als Preistrlger des Wettbewerbes 
um Entwfirfe zu einem Blamarckturme be» 
kennt. SoUher Tflrmc tiad nadi seinem 
Bntwurfie in der Folge gi^cAdD ia Dtttlich' 
laad errichtet worden. 

Das ProTinzialmuseam iaHAllllOVBR 
hatwcrtrolleGr a b fu n d e » u ■ e in e r Steingruft 
bei Aaderlingcn erhalten. Daa ganze Stein»' 
gnb^ dit t Bteler becit^ aHcIcr iMigaad 1 Vt 



IS 

Meter hoch ist hat man imHofedesPro"vfc 
ztalmuaeums wieder aufgcbaut.Bcmcrkcsi 
wert lat^dafi ein flacher Stein der Gruft, d 
um 1 500 vor Christo entstanden sein dfirfl 
dreictwasOZcntimctcrhohcmcaachlichcF 
gmea Mlft»die ilintichllllinniWririfhafa 
gehauen sind. 

Die kunstgewerblichen Meisterk oracd « 
Bayriachen Gewcrbemuseuma in NORV 
BERG, die am 9. März beginnen, leitet au< 
in diesem jähre wieder Professor PAU 
HAUSTEIN aua Stuttgart 

Die Lehr- und Versuchsanstalt ffir Phc 
tographie zu MÜNCHEN ist in ihrer photc 
graphischen Abteilung pririlegiert word« 
Damit erlangen ihre Prflfungszctigniase di 
gleiche Wirkung wie die Prüfungsxeugniss 
der Handwerkakaaunem.DieffilcFMftai 
dieser Art findet 1909 statt. 

Zu TIFLIS im Kaukasus sind im Janua 
kunstgewerbliche Kurse erÖfiEnet wordez 
Sic finden im zweiten Knabengymnasiur 
statt unter der Leitung fachmännisch gebil 
deter Lehrer und sollen die jugendbeiderl« 
Geschlechts» diesichdem Kunstgewerbe un 
dem Handwerk widmet, weiterbilden. 

DasKunstinduatriemuseum inDRONT 
HEIH hat eine Erweiterung erfahren, di 
ihm namentlich für auawirtige BesndK 
erhöhte Anziehungskraft verleihen wirc 
DieGewebcwerkaUttdcsHuacuma,naoere3 
Mitgliedern durch den Vortrag dea HoM 
umsdirektors Dr. Dcneken über norwegi 
sehe Volkskunst ebenso bekannt wie durc 
die damalaauBgestelltCBWaadtc|9idic»lu 
jetzt fflr den deutschen Kaiser zehn solchi 
Wandteppiche herzuatcUcn. Die Wctkata 
hat aonatTomchmlich nadi Wulwgiftayo 
Gttlnrd ■natlic learbellct 

KUNST IM HAUSE 

DieinternationaleKonventlon des gute 
GESCHMACKES, sagt Josef August La 
beruht auf swdOnuidpMIerBsaiif BlCfsa 
und auf Komfort. Die beiden Grundlage 
sind nidit deutschen Ursprunges. DtxDcu 
sehe hat Bfdit cbuBsI ein Wort fSr dm eaf 
tischen Bcgrifif Komfort, so wenig er ein« 
hat fttr den französischen Begriff files«H 
swelBegrlffe, wdcheliagBt dieWiMcn 
Schaft behaupten. Behagen sagt lange nicl 
daaaelbc wie Komfort, und Zierlichfcc 
deckt skii atoohit aicht aiit BlegiBi. Dt 

heutige Weltverkehr, das großstldtischeLl 
ben, diestAdtiachenGewolmheitai oadthl 
gaagsfbrmcB, |a ^ moderne IbütarAlMi 
haupt, mit all ihren Gestaltungsproblemc 
im Kunstgewerbe, in der Industrie, in di 
Ardiiiektar,siadnlchtroii dcadblhviafcd 
Standpunkte des Hcimatastils, sondern 
den Welt begriffen der Eleganz und dfsKoü 
fortsfclcitet 
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Vor fln!g:cf Zelt tuben wir das PreiMUS' 
•divcibca crwihnt, das der dctttschc Bach« 
f w c ffcc^w i a intd dicAltadnirfcliiLcipztg 

für Entwürfe iix BESUCHSKARTEN crla*- 
MB haben. Der kOnatlensclicii BcUtifung 
Ist dtttAdkgtringcQrMederBcraehtIcnte 
•clMlnbar ein ichr enger Raum gezogen, in 
WlrkUchkctt tritt da« aber nicht ao aUrk 
Imrvor. TBcftUftKapftntcdicr, Radierer, 

Utbographen und Graveure werden in ihr 
cbcM O gttt cht dankbares Feld zu känstleo 
ftecteoi SAaflIni flndcB» wie dtrBodidndBr 
kcr mid der Kflnatler, der für die photo« 
■Mirha nlschenRcproduktionsverfahren, aU 
mm flr Slflkhltfiuii^ MctrtlntBf «md Kup' 

VERBAND DEUTSCHER 

KUNSTGEWERBEVEREINE 

Dem Verbände ist derKunstgewerbliche 
VercinVorwlrtsinSCHWÄBISCH-GHÜND 
mit 182 Hitgliedera beigettttm. OcffVcrdD 
besteht seit dem Jahre 1890. 

E i n Pr ei a a u sachr ei bCBIttaÜlCaiBÜCHER' 
ZEICHEN für den Seiden Warenfabrikanten 
Felix Alexander hatte der Kunstgewerbe^ 
verein in KREFELD Imjanuar erlassen. Die 
Pröfang der bis 15. Februar eingereichten 
Bntwfirfe ergab, dafiToneinemcifitcDPreue 
abzusehen war. Dagegen ha benAugustNiel' 
MB und |.Thom»Prlkker je einen zweiten 
Vrcia^n MHarkondR. Zimmermann einen 
dritten Preis von 20 Hark erhalten. AuAer.* 
den fieUn dni lobcadcBrwiluuaifnk an 
AndBcrtUnga. 

Bt SiKht erkennen die Kunstgewerbe^ 
«treine einen Teil ihrer Angabe in derFOr« 
dcrmig der Kidistpflege und des Heimat' 
Schutzes. DcBhal b hat derKunstgewerbever- 
dazoKRfiFJSLD Dr.Brwin Qaedaafeldtai» 
fn H Il M fIde t f vtt an laat^vordcaMttf federn 

desVereina über das Nieder rheinischeBack» 
Steinhaus mit Rücksicht auf Hei m ats c hutt 
«idDtakmalspflege zu sprediea «ttd den 

Vortrag mit gegen lOO in der engeren Hcä- 

aat aiu^coommenen Lichtbildern zu bei* 

Das Rahmen der Bilder hat im Kunstge^ 
vczbcTCftiac zu CHBHNITZ Gegenstand 
ttanVortngca von mPPB gebildet. ImAit' 
Schlüsse daran hatKAHPRATHdleTechnlk 
des *""*^»»«"*rT i^aktisch vorscffihit. 

Im Ba^Hadicn kunstgewerbercrcta SU 

Karliruhc hat am 26.Februar Gartendirek- 

tor HElCKfi aoa Frankfurt am Main einen 
Mhr bcmcrkcatvrertcii Vortrag Hbtt Qu* 

tcnkuDSt unlerdemEinflusfie der neuStilU' 
eben Kunatbestrebungen gelialten. 
. DcrLandcafCwcrbcvcrefn Mr daa Grofi* 

1 heriogtum HESSEN, der mit seiner kunst* 
ItwcrbUdicn Abteilung unserem Verbände 
I aaftUrt, ottlifkllt dBCkwcrbcMttt^ dM 



er seinen Hitgliedcm wöchentlich kosten* 
frei zuatcllt. Darin ^bt er auch von ictxt ab 
all« dtn Verband bctrtAmde acteai WU 

gliedern bekannt. 

Der Vorsta nd des K unatgewerberereina 
zu BRAUNSCH w uiG ist vor kurtem wie* 

der gewählt worden. Vorsitzender ist Pro- 
fessor Zeidler, Stellvertreter Pfotesor LdU 
zen, SdirillflBliftr «md Sduitimdatcr aind 
Rcgterangsbaumeister W. Bock und Hofju« 
weiier Siebrecht, ihre Stellvertreter Haorer" 
meiaterPhmppBaotfifcattff ttndHoitfefcora* 
tionamalerHohnrodt. An demselben Abend 
hatProlinuor PFEIFER einen sehr anregen' 
den Vortrag Aber Grabmalkmut gcludita 
und i;ezeigtt wie sich auch mit bescheidenen 
Mitteln adifinc und geachmackvoUe Grab« 
dcBlcmller erdeten laaaco. 

Der veratorbene Herzog: Emstl. Ist Pro- 
tektor deaKunstgewerbevercinszuALTEN- 
BURGgcwcaeo. 

Oer DRESDENER Kunstgewerbeverein 
veranataltet, wie bcreita frOhcr mitgeteiltt 
eine Reihe von Wettbewerben. FOr den am 
15. ds.Mts. fMIügcn der Dekorationsmaler 
hat die Direktion der Kuustgewerbeschule 
eine Anzahl Tflmischen (biszul4) in den 
Korridoren der Schule als Versuchsobjekte 
zur Verffigung gestellt. Sie haben die fic- 
Werber bis zum 12 JUrz im Unat dca UUMS 
vorschwebenden Gedankens auszumalen. 

Die Jubelfeier des Kunstgewerbevereins 
zu BRESLAU hat imtCT außerordentlich 
atarker Betelligrmg stattgefunden und ein 
sehr anziehendes Bild von Leben und Trei* 
ben, Tracht und Sitte um 1808 geboten. So- 
wohl dieRIume desSadparkea,als auch die 
gesamtenVeransUltungen des Festes waren 
dem Gedsnken, der dem Gsnzen zu Grunde 
lag (ein Fest imGrönm in Breslau vor hun- 
dert jähren) in geschicktester Welse ange- 
paBt 

AUS DEM VEREINE 

Mittwoch, den 11. H2rz, spricht HerrDr. 
WAENTIG, Professor an derUniveraititsn 
Halle an der Saale, im großen Feataaaledca 
Kfinatlerhauses über den Kampf um den 
Weltmarkt mit den Waffen der Konat 

Dem Vortrage Aber PHnsIulmcr Qold- 

warenlnduBtrie am 26. Februar dieses Jah- 
rea hat der Präai dent der Handelrirammer 
ta FFORZHBDi bdgewOlmt 

Alle Mitglieder, diemit dem ersten April 
dieses Jahres ihre WOHNUNG WBCH« 
SBUV, bittet dit Qctcblltaatdie um ton« 

liehst baldige Angabc der Änderung, damit 
diese für daa Zustellen der Einladimgen 
vad der VerdnanltKbffUI tcditzeitlg Be- 
rücksichtigung findet. 

Unser Mitglied BUdhauer WALTHBR 
SGBHARjB Iwt HiitAwmtlltmg miattAi» 
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bdtca im Stld tischen MttMutn su OANZIG 
vcrainrtaltct. Die Aanldlaiig.^derKtnut' 

yerein und der Verein fflr Kunst und Kunst' 
gcwcrbe in Danii^ Ttraiilafit iubcn, findet 
fcscBBcradk* KH llv vcMlnlgt rind Wcf 
des Hflnchener Halere von Hayek. 

Sonnabend» den 23. Februar, na dunit » 
tag* 8 Uhr, hattnuer Vcfetai dtcAUSSTBL^ 
LUNG, umfassend GeschSftsauastattung 
undReklame ,in de nAa aatcll wnphaUcnam 
ZOOLOGRCHBlirGARTBII tu Bcilla be^ 
Bichti)<t. Die Filhrunj^ hatten unscreHltglie* 
der ERNST GRQW ALD, AR THUR JAKO« 
BT oBd PAUL WBSTHBUI Abemomiiicn; 
erlStttemde Vortrige zu Beginn und Schluß 
der FAlining, wie auch während deraelbcn 
tndtrPlafcaUblctiang, ttu g m w< a <tttfkh tu 
der sehr bemericenawerten Anregung bei, 
die dieae Beaichtisung unseren Mitgliedern 
bot 

AUS ANDEREN VEREINEN 

In ZWICKAU in Sadiscn hat aich ein 
KunstgcwcrbcTercin gebildet. Professor 
KARL GROSS ana Drodcn hat anr BrOff" 
ttung einen treffHchen Vortrag Aber Ziele 

und Aufgaben der Kunstgewerbevercinc ge- 
halten. Der V erein a teht unter Leitung dea 
BavmcialcraOBTBRaBd xlfdt badli «taiU 
ge fünfzig Mitglieder. Wir wQnadUft dcm 
jungen Vereine frohea Gedeihen. 

Die niedere Mbuscn* aad Tierwelt liat 
den Gegenstand eines VortT agcs gebildet, den 
Dr. R. ANHEISSER im Kunatgewerbererein 
au ELBERFELD gdudten liat. Die Vecfea* 

»Igen zeigen bei einer Vergrößerung von 600 
bis 1000 zahllose Formen, die reiche Anre^ 
gung bieten. Bbenao dieKapaelB der Laub' 
und Lebermoose, die Bärlappe und Schach» 
tclhalme. Die UnkrSuter a m Wege verdienen 
nadatviel mehr Beachtung als cUeZierpAail» 
zen. Ebenfalls im Tierreich bergen die nied- 
rigsten Wesen oft die größte Formenfülle, 
Infuaorien, Schwimme, Quallen, Hoostier- 
clien, SccBtemeund andere wirbellose Tiere. 
JemehrNaturstudien der angehende Küust^ 
1er treibt, desto mehr nimmt der Formen^ 
»chatx «einer Phantasie zu. DerRedn er nahm 
dann Anlaß, im besonderen auf die Kunst» 
gewerbeschuleinBlberfeld hinzuweisen, die 
In diesem Sinne daaNatnrstodium eindring' 
Uch betreibt. 

ImKunst» tmd Gewerbeverein zu TRIER 
liat die Pflege des Ktmatgewerbea an der 
Strafiburger Kunstgcwcrbeachule Gegen» 
stand dnes VortrafCi VOA Zdchcnlchrer 
Karwath gebildet. 

Der Poiytechnfsdie Und Gewerbeverein 

zu KÖNIGSBERG in Preußen hat von Rek- 
tor Dr. Brflckmsnn einen Vortrag Aber die 
POrdcrong und Heboog des Badigcwerbca 
In Ostpreußen entgegengenommen und im 



Anschluß daran eine Resolution gefaßt, cd 
aofHebang dcaBnüigcwtifMni im Osten 4B 
z i elt, Bich an die Behörden wende! un d di 
acn nahe litgt, bei Vcne^nag ilircr Auf tr 
nadi Aohftfcn von SadivmtlsdigeB w 

InnungamciHtcr heranzuziehen. Des weit 
ren sollenAusateliungen veranataltet^eia 
untcratfltsuttgcii att tflchtige Paddevtc ^ 

wahrt und ArbeltskJasscn den gewerblicll« 
Fortbildungsschulen angegliedert wexdc 

DENKMALSPFLEGE 

Die Wiederheratclltmg des Domes 9 
HETZ wirdnacheinerDenkschrift, die Don 
baumeiater Schmit« fcOrsUch dem Im 
deiansachufl e ing erddit hat, mindester 
2100000 Mark beanspruchen. Sie werdr^ 
zum vierten Teil durch daa Land Lotlirii 
gen, im übrigen durth Lotterien, durdh de 

Dombau verein und durch StiflWBgSV de 
Bischofs Beuzler gedecirt. 

FRAUENKUNST 

Die Brkenntnia bricht sich Bahn, daB e 
im Grunde nur ein mechanlachea Sdiaffe 
darateiit, wenn Frauen m id sis<iri«^ mLrU 4 
üuen HANDARBHITEN brasOhcn, Vörie 

gen von möglichst komplizierter Technik Z 

kopieren. Aber ea beginnt doch allmlhUc 
tu tagen. Gar mancheDame seist heute 1» 

reits ihren Stolz dwein, ihre Handarbeit e 
selbst zu entwerfen, and die neuen Veror« 
nimgeafBrdleAiisbildvngdeff Handarbeit 
lehrerinnen werden durch die Schule bal 
ihre Frächte tragen. Schon jettt UBt sk 
im Ocadmiacic d«r Damen eis Wandel §em 

stellen. Mehr al« eine empfindet es lebhal 
wie gründlichzuweilen allerlei gut gemein 
aber sddeebt flbeilegle Haadarbeilm ci 
Zimmer verunzieren. Auch schilt msa de 
heute nicht mehr einen Barbaren, der <^ 
Rfldnfeht auf die Verfertigerin ea zu aag« 
w agt, wenn ihm eine der landläufigen Hli» 
arbeiten und Stickereien nicht am richtig« 
Platze erscheint oder fll)erhaupt niefat g> 
fällt. Wie Vortreffliches zu leisten ist, d; 
zeigen Arbeiten berufener Kräfte doch heu 
schon auf Schritt und Tritt. 

In KREFELD hat der Verein zur Verbe 
serung der Frauentracht das von manchci 
gleichatrelMOdca Vereine mitErfolg benu t: 
te Mittel angewendet: er hat einen Geael 
achaftaabend veranataltet, sv dem die Di 
men in NBUTRACHT erschienen sind. D ^ 
featUche BUd und die Kkidaamkeit d( 
Trachten haben mandicn Zweifler bedeg 

In ELBERFELD hat L A. LOEBER iun 
Lelirer an derKunatgewerbeacht»le,im Vei 
ein fttrVerbeaeerung der PHncnkleidtn 
einen Vortrag über die Schönheit der ind 
sehen Frauenkleidung gehalten und im Au 
schlufi daran die Technik des Batlkcsavoi 
gefOlirt. 
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ZUM GEDÄCHTNIS AN JULIUS LESSING 

in der Nacht vom 13. zum 14. dieses Monats ist der Direktor der Samm^ 
Itsngtn dci Kimstgewerbcmtttciiiiit zu Berliii, Gehdmer Regi«niiigmt Dr. 
Julius Lcsnsg^ nach längerem Leiden entscUilfn. Mit ihm verEett nnier 
Verein ein tmesMüglicd, das deuHdie Knostgewctbe cinea hodbwdkiittii 

■Förderer. 

Julius Lessing, am 20. September 1843 in Stettin geboren, hatte in 
BerÜn und Bonn Pliilologie und AfdiSobgit studtcrtv »i» er li^ EoAe 
der sediziger Jahre dem jungen Kunitgewcrbc zuwandte. Er begann mit 

Vorlesungen über die Geschichte des Kunstgewerbes an der Bauidcademie 
und an der Gewcrbeikademie in Berlin, Für das eben begründete Deutsche 
Gewerbemuseum in Berlin war er von Anfang an tätig, leitete 1872 die Aus^ 
«fUtttig älterer Kunstwerke im Zeughause tmd wurde in demselben Jahre 
DifciEtor der Sammlung des GewerMmuseums, das steh tmter seiner LcU 
ttrng aus den bescheidensten Anfängen za seiner jetzigen Bedeutung enu 
wickelte. Lessing vor allem hat dem Museum die Richtung auf das Kunst" 
gcwerbe und seine künstlerischen Aufgaben gegeben. Aus dem Deutschen 
Oewerbemuseum wurde das Kunstgewerbemuseum. Ais es IBöl in dem 
statlüchcn Neuhatt Platz hod, Inonte die Sammiting als ein Master rot^ 
nttbaut Anfiitellung gelten. Nach 25 Jahren waren die Bestände so ge* 
wachsen, daß Lessing eine neue Erweiterung der Räume durchführen konnte. 

Den Aufgaben der Zeit hat Julius Lessing während seiner langen Tätig-' 
keitr die nahezu vierzig Jahre umfaßt, stets ein lebendiges Interesse und eine 
ftc^afittge Frische der Anffiwsung entgegengcbtadit Mt wnAte wie wenig 
andere die Zeichen der wechselnden Anspräche zu deuten und das Wesent^ 
liehe durch Rede und Schrift weiten Kreisen nahe zu bringen. Seine Public 
kationen über Teppiche und Stickereien, seine Ausstcllungsbcrichtc und 
Vorträge haben oft weithin den Weg gewiesen. Das letzte persönlichste 
Stück seines Lebenswerkes, die Verdffentlichtmg der Gewebesammlimg des 
Kunstgewerbemuseums» seine eigenste Schöpfung, hat er leider nicht nuAr 
ganz zu Ende führen kdtmen* 

Den älteren Mitgliedern unseres Vereines wird es unvergessen bleiben, 
uae bereitwillig Julius Lessing bei uns in seinen lebendigen Vorträgen diese 
oder jene Technik zu erläutern, das Charakteristische des Zeitgeschmackes 
zu kennzeichnen und sein Wisien fiir unser tätiges Kuns t gew e r b e nutzbsr 
zu machen wußte. Er wagte ei, in ruhiger klarer Weise auch Schäden des 
Kunstgewerbes aufzudecken und den Weg- zum Besseren zu zeigen. Auch 
das wohlwollende Entgegenkommen, mit dem er die Bestände der von ihm 
geleiteten Sammlungen der Arbeit unseres Vereins dienstbar machte, wird 
ihn fi i* dauemdea Gedächtnis unter uns sichern. 

Der Voistand des Vereins f&r Deutichcs Kunstgewerbe e. V. in Berlin 

NEUE KÜNSTLERISCHE BRIEFMARKEN 

WjLhrend wir noch immer unsere geschmacklosen Marken mit dem 
Gemianiafcrttstbjld, an denen eigentlich niemand Freude hat, täglich vor 
Augen sehen und selbst benutzen mtaen» haben unsere Nachbarn in Öster«» 

reich mit ihren neuen Jubiläumsmarken, die soeben zum scchzigfährigen 
RegicrunfsiubUSum des Kaisers Franz Joseph herausgegeben wurden, Brief- 
marken von künstlerischer Qualität bekommen. Der ganze Satz von 1 7 Mar- 
ken fSr dieWerte von iHdier bis zu 10 Kronen ist, — dann liegti eben! — , 
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nicht von einem kleinen Musterzeichner, sondern von einem der führend« 
Künstler Österreichs auf dem Gebiete dekorativer Kunst, von Professi 
KOLOMAN MOSER, entworfen worden. Sämtliche Marken sind in d< 
Farben, die ebenfalls der Künstler bestimmt hat, von einander unterschiede 
und mit Ausnahme der 3 meistgebrauchten Marken für die Werte von 
10 und 25 Hellem, die dasselbe Büd des regierenden Kaisers in Seitenansic 
tragen, sind sie alle in der Zeichntmg verschieden. Von Moser rühren d 
Gesamtentwürfe und die immer verschiedenen dekorativen Umrahmung« 
der Mittelbilder her. Die Mittelbilder selbst — es sind 7 Bildnisse d 
Kaisers Franz Joseph in verschiedenem Alter und in verschiedenen Trachte 
tmd die Porträts seiner 6 Vorgänger, außerdem Ansichten der Hofbu 
und des Schlosses Schönbrunn — hat der Kupferstecher Schirnböck na 
Stichen und Photographien in ganz vortrefflicher Technik ausgeführt. D 
Marken für die niederen Werte sind in Stahlschnitt für Hochdruck tu 
diejenigen für die höheren Werte in Stahlstich für Tiefdruck hergestel 
Die Marken zu 2 und 5 Kronen mit den Ansichten der Schlösser in Qu( 
format sind zweifarbig gedruckt, die große quadratische Zehn^Kronen^Mar! 
mit dem geradeausblickenden Bilde des Kaisers ist in 3 Farben gedrud 
Da überhaupt für diese Marken das Format ein gut Teil größer genomm^ 
wurde, als es für Briefmarken bisher üblich war, so sind alle Einzelheiti 
im Schnitt und Druck gut herausgekonmien. Hergestellt sind die Mark> 
in der K. K. Hof" tmd Staatsdruckerei in Wien, die nicht nur in all« 
Drucktechniken durchaus auf der Höhe steht, sondern auch, seitdem sie y< 
Künstlern wie Kolo Moser und Rudolf von Larisch beraten wird, im Buc 
druck sowohl wie im Bilddruck mit selbständigen künstlerischen Arbeit 
hervorgetreten ist. Hat sie doch sogar, um nur eines zu erwähnen« e 
Lotterielos nach Mosers Entwurf mit künstlerischer Anwendtmg der Gu 
lochierarbeit ausgeführt. 

Wir Reichsdeutsche müssen also einstweilen mit Neid auf die schöni 
neuen österreichischen Jubiläumsmarken blicken und uns mit unserer Seh 
sucht nach einer künstlerischen deutschen Briefmarke auf die Zukunft vc 
trösten. Das der Sache nach so vortreffliche Preisausschreiben des Dürt 
btmdes für eine Briefmarke des Deutschen Reichs, das dartun sollte, 
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eine künstlerische deutsche Briefmarke aussehen KÖNNTE, hat leider nicht 
den erhofiFten Erfolg gehabt, weil sich unsere besten dekorativ arbeitenden 
deutschen Künstler nicht an der Konkurrenz beteiligt haben. Freilich sind, 
wie wir im Kunstwart lesen, manche Entwürfe eingeliefert worden, die um 
vieles besser waren, als unsere jetzt geltende Germania-^Marke. Hoffentlich 
zeigt uns Bayern mit seinem neuen, nicht nur idealen, Preisausschreiben 
für eine neue bayrische Briefmarke, wie eine Briefmarke von deutschen 
Künstlern künstlerisch gestaltet werden kann. Jean Loubier 

SCHLINGSTRÄUCHER AM HAUSE 

Mit Recht zieht man rankende Gewächse herbei, wenn es gilt den Ein" 
druck eines Bauwerkes durch das Grün der Pflanzenblätter oder die leuch«" 
tenden Farben der Pflanzenblüten günstig zu beeinflussen. Das kann bereits 
mit Pflanzen geschehen, die man in Töpfen oder Kästen zieht, also mit den 
zusammenfassend als Balkonpflanzen bezeichneten Gewächsen; es geschieht 
aber besser mit Gewächsen, die man neben dem Bauwerke unmittelbar in 
die Erde einsetzt. Sie allein gewähren eine nachhaltige Wirkung, sie allein 
bilden darum auch hier den Gegenstand der Betrachtung. 

Fast ausnahmslos verwendet man SCHLINGSTRÄUCHER, also Pflanz 
zen, die in ihrem Stengel oder Stamm zwar nicht so viel Festigkeit besitzen, 
daß sie sich allein tragen können, die aber doch auch wieder darin so viel 
Holz ablagern, daß sie eine einmal erreichte Lage bewahren können. Sie 
alle sind mit Kletterwerkzeugen ausgerüstet, sei es, daß sie, wie zum Bei" 
spiel die Waldrebe, ihren Blattstiel um die Stütze legen und so sich fest" 
halten, sei es, daß sie, wie die echten Weinsorten, zu Ranken umgewandelte 
Blätter um die Stütze schlingen und den eigenen Stamm gegen die Stütze 
heranziehen dadurch, daß sie die Ranken spiralig in sich zusammenrollen, 
Ki es endhch, daß sie die Enden von Ranken oder Luftwurzeln zu Haft" 
Scheiben ausbilden und mit diesen (nach Art eines Schröpfkopfes wirkenden) 
Organen sich festsaugen. AlleSchlingsträucher aber ohne Ausnahme winden, 
das heißt sie wachsen in langgestrecktenSchlangenlinien um dieStütze herum. 

Nicht nur diese Eigentümlichkeiten des WUCHSES hat man zu be" 
Khten, wenn man solche Schlinger am Hause emporziehen wül, sondern 

13* 
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noch mancherlei andere, gleichsam ARCHITEKTONISCHE EIGEN 
SCHÄFTEN, die neben dem verfolgten Zwecke von Rechts wegen den Aus 
schlag geben müssen. Selbstverständlich steht der Zweck im Vordergrunde 
es ist ein großer Unterschied, ob die Fläche eines Bauwerkes möglichst gleich- 
mlBig dtnreh Pflanxenwadif überdeckt oder ob ntir ciniclne TeiU dadtnd 
herausgehoben, oder endlich, ob dofdi di« PflaDzen ein gms neact Homciii 
i& das Gesamtbild hineingetragen werden soll. 

Handelt es sich darum, eine ganze FLÄCHE, vielleicht eine häßlich« 
Wand möglichst gleichmäßig mit einer Schlingpflanze zu überdeckex^ s( 
bietet der KANADISCHE MONDSAME, Men&penmtinranadfni« (S.207) 
ddE&r die Möglichkeit. Die Pflanze streckt ihre Zweige über die Flicke gleich 
sam fächerförmig aus, infolgedessen bietet sie auch im Winter, wenn sie ihr« 
Blätter verloren hat, ein nicht unschönes Bild. Jedenfalls tragen auch währen( 
der kalten Jahreszeit — man kann das beispielsweise an mehreren Häusen 
dei KurfäntendammeB in Berlin aehr g^t beobachten ~~ die feinsUcdrig sid 
verteilenden Zweige unser Auge über die Einförmigkeit dea Huuierwerkti 
hinweg. Im Sommer bedeckt sich das Gezweige mit hellgrünen, epheuähn 
liehen Blättern, die dadurch, daß sie sich wie alle Blätter wagerecht gegei 
das Licht, in diesem Falle also auch durchschnittlich wagerecht gegen dit 
Wandfläche einstellen, ein interessantea Spiel von Lacht und SduStcn an 
Hause erzeugen. Dabei verdecken ale die Architektur durchaua nicht v6lli| 
und insbesondere verhüllen sie nicht den struktiven Aufbau. Ganz ander 
der EPHEU, Hedera Hclix (S. 206), der sich gleich dem Mondsamen zun 
Überkleiden ganzer Wandflächen eignet und dabei den Vorteil bietet, auci 
im Winter grün zu sein. Aber er ist eine Schattenpflanze. Er gedeiht schlech 
an ionmgen Flädien und er bildet nicnula einen &8t glfifhmiBig atukei 
Obemsg wie der Mondsame, aondern er wächst tnuner in dicken Potatem 
die unregelmäßig geformt vor^ und zurückspringen. Infolgedessen wirker 
sie massig, wuchtig. Da weiter die jüngeren Zweige stets vorn überhängen 
erweckt ein Bewuchs von Epheu sehr bald den Eindruck, als ob er schwei 
auf dem Bauwerk laate. Daa kann natfirfich ▼ortrcfflidie Wirkung erzielen: 
die engliachen Häuser tmd Schlfiaaer aehen unter ihrem dicken E]£eupanzet 
immer aus, als ob sie recht warm und wohlig und gleichsam treu behütei 
wären. Jedoch Einzelheiten des Bauwerkes verschwinden unter dem Epheu, 
und die rundlichen, wulstigen Formen der ganzen Fläche verhüllen schließ' 
lieh daa Stnikdve im Bampctlw ganz. Auch dafür bieten Berliner Hluscr 
gemig Beispiele, wie etwa daa Elisabethkrankenhaua an der Lützowstraße. 

weacntlich achwicriger atcUt aich daa Bild, veno nur EINZELNE 
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TEILE eines Bauwerke« durc h Schlingpflanzen eine BETONUNG erfahren 
•dUcn. Der bcknmte PFEIFBNSTRAUCH, Aristolodiia Sipho, eignet licii 
zomBcifpiel sehr gut mm Emporziehen an den Pfeilern und tum Entlang^ 
leiten an den Gesimsen eines Bauwerkes. Die im Winter graugrünen, fest 
umeinander gewundenen Stämme wirken auch in ihrer Blattlosigkeit nicht 
hä Blich, und im Sommer erzielen sie durch ihre breiten groBen Blätter eine 
ithr ftiifiBe» wdthin In dk Augen springende Betontmg der dttfch lie ge^ 
bfldeteii Linien. Aber dieser Pfeifenstrauch, diese Osterluzei, wie man ihn 
auch nennt, druckt zuweilen doch das Bauwerk recht zurück, weil er infolge 
seines Reichtums an großen breiten Blättern selbst zu weit vortritt und weil 
ihm das Luftige im Auf bau mangelt, das andere Schlingpflanzen auszeichnet. 
Am wenigitcn noch besitzt diese Luftigkeit, gleichsam dicics Filigr anart ige 
daAufbaucf, die AUcrwdtncfilini^bnze, der WILDB oder JUNGFERN^ 
WEIN, Ampelopsis quinquefolia 1^ 204). Im FrÜhJabr allerdings wirkt 
er durch den Umstand, daß die jtmgen Blätter und Zweige noch gleichsam 
m lockeren Schirmen zusammenstehen, noch leicht und zierlich. Aber 
gir bald bildet er in dem Bestreben, seine Blätter ausgiebig au das nahning«» 
^endende Ltdit gelengen zu ^Tintttj bre i t e grfine Watifn» die bei mliigCBi 
Wetter nur zu leicht den Eindmdc des schweren Lastens, des Verhüllen! 
hcrrorbringeii können. Dennoch vermögen derartige Stöcke wilden Weines, 
▼enn sie vom untersten Stockwerke an, an sämtlichen Baikonen vorüber 
bis unters Dach gezogen sind, ein Haus vorteilhaft zu beleben. Und indem 
m die Balkoiircihen nicfat nnr betonen, londctn über das ganse Haus bin» 
weg gleichsam wie mit grünen Pfidlem iimfüMcni erzielen ne den Eindrttdk 
des Einheitlichen, des Geschlossenen. Je weiter zum Herbst zu, desto besser 
wird nach einer anderen Richtung hin die Wirkung des wilden Weines. Seine 
Ranken wachsen länger tmd länger und hängen infolgedessen immer tiefer 
von Simsen, BaUDongettndemimdDadirinnen herab. Schon ein leiser Luft" 
baodi bringt sie zum Schwanken, und dteaes Spiel der langwehenden grünen 
Fahnen an den Häusern gewährt einen schönen, einen wohltuenden Anblick. 
Ganz dasselbe gilt von Brandmauern tmd ähnlichen öden Flächen tmserer 
Bauwerke. Auch sie können durch den wilden Wein und seine wehenden 
Soounerranken ihres häßlichen Charakters £Mt ganz entkleidet werden. Und 
•OBc Facbeiqpfacht im Herbste übertrifft doch allest 

Aber das Nachteilige dea gewöhnlichen Jongfemweines beruht dariUt 
daß er mit Hilfe seiner Ranken und Haftscheiben sich nicht ganz allein tragen 
luon, daß man ihn zumeist anbinden muß. Darin übertreffen ihn die SELBST^ 
KUMME R, Ampelopsis hederacea, Ampelopsis Engelmanni u. a. (S. 205). 
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Sic klettern an jeder rauhen Mauer, nur mit Hilfe ihrer eigenen Haftorg-an 
sich festhaltend, empor und reichen, wenn nicht schwere Gewitterregei 
ihre BiättermaMen so belasten, daß die Ranken unter dem Gewicht abreißra 
gar bald hm xttr obtitttn Kant« empor, über die tk dann eine dkhte ani 
doch luftige Decke Uumt, sdiwankert fieii^tmgener Ranken breiten. Auel 
in diesem dichtesten Blättergewirr wirken die Selbstklimmer nicht wie dick 
Panzer, sondern immer luftig und leicht, weil zumeist ihre Stengel in an 
mutiger Weise nur von Zeit zu Zeit gleichsam ein kleines Fächerdach voi 
Blättern entwickeln. Das erscheint überaus malerisch. Dabei sind Wuchs un< 
Aiifbait der SeWwifIriitnmeg ntcht eo^ daß eie das Wesen eines Bauwerke 
vollständig verdecken. Das gleiche gilt von dem ZIERLICHEN JUNG 
FERNWEIN, AmpelopsisVeitchi, nur daßseincBIätter, die nahcdcr Würze 
denen des Epheus gleichen und erst weiter oben am Stengel sich in der be 
kannten Weise spalten, noch einen besonderen Reix gewähren. Das Zarte 
Feine dieses zietBAen Weine» weiit ümi ganz betooden kleinere BaitwedDi 
su^wie zum Beispiel Gartenmauern, Pfeiler, BHIcken»Pfettrcppen»TeRaatc» 
mauern, Gewächshauswände, Nebengebäude usw. 

Alle bislangbesprochenen Schlingsträucher erfreuennurdurchdie Schön- 
heit üires Wuchses, die Gestalt und Stellung ihrer Blätter, ihren FaxbeH' 
wedbael im Heitet — keiner aber dtuch irgend welche Sdifinheit seiiici 
Blüten und Früchte, wie die amerikanischen Reben (S. 196), die Waldrebe 
(S. 195), die Gl/Ctne (S. 194) und KlettCItOae (S* 197) Darüber irr 

nächsten Hefte. Georg Lehnen 

VORBn^DUCHE STICKEREIEN 

In dem weiten Gebiet der weiblichen Handarbeiten ist schon längst die 
künstlerische Reform eingezogen. Namentlich reizte die Stickerei in ihren 
mannigfachen Gestalten den ornamentalen und technischen Instinkt da 
Künstler, sich praktisch zu betätigen: hier durfte die Erfind tmgslust lid 
unbegrenzt ergehen, die kühnsten Neuerungen in Form tmd Farben, dii 

8'fihendatea Phanfatten konnten aich imgeatraft am Objekt adber bctiU^Kea 
enn gerade dieses Objekt war der geeignetste Spielplatz für omamentale Bac' 
chanahen: die Möglichkeit, Kissen, Decken, Bekleidungsstücke zu schmucken, 
war grenzenlos, weil ihre Flächen absolut neutral und ihre Materialien rOB 
außerordentlicher Fügsamkeit sind. Sie steilen keine Voraussetzung an dai 
Ornament^ and reine abaiditaloee Schdnheit ttfic aicb hier mit ▼erblltnii' 
mäßig leichten Mitteln erreichen. Nur verlangen die Stoffe eine angemessen« 
Behandlung; die Textur des Gewebes, die Farbenkraft des Fadens wollei) 
bei jeder Kombination neu berücksichtigt sein. Gerade hierin haben wit 
sehr schöne Erfolge erlebt. Wenn ALFRED MOHRBUTTER feine und 
fcapriaiäae Ornamente yon dorduiditigem Bau auf weiche üppige Farbco 
aetzt und beide miteinander schillern läßt, etwa so, daß die Huater £e Grund» 
£ube in linearer Ausdrucksweise wiederspiegeln: so sieht man gleich den 
zarten und gesättigten Charakter der Seide vor sich, in der seine Kissen und 
Shawls ausgeführt sind. Ähnlich empfunden sind die Seidenarbeiten der 
Stuttgarter Lehr^ und Versnchswerkatätten, mit der Nuance nach den aparitt 
Kontrasten hin, sowohl in den schonen Farben ala im Ornament; BERN' 
HARD PANKOKS Geschmack kehrt hier immer wieder. Auch OTTO 
GUSSMANN ist mitunter sehr glucklich in großzögigen und klaren Mustcra, 
welche indes nicht ausschließlich im Charakter der Stickerei gedacht sind 
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{übt schöo TOn Armgard Äa^enxuum ausgefährt). Unzureichend in ihren 
gar «t wdf Miellen Farben, diemitdenlroiistraktiTen limen dct Ornaments 

iisharmoniercn, iinddic Entwürfe HENRY VAN DE VELDES, von seiner 
Schule in Weimar ausgeführt, und die Arbeiten von GERTRUD LORENZ, 
einer Debschitzschülerin, welche die Feinheit und den gewählten Farben^ 
geschmack dieser Schttle nicht eben «ehr gü ngug repräsentiert. Der delikate 
imd »paitt Geschmack, den Frau FIA "WILLE in allen ihren Arbeiten be^ 
kondct, inanchina! frdlich auf die Spitze treibt, er zeigt sich in Halsge* 
hangen und modernen Sachen aus Glasperlen von selteneot tiefen tmd 
leuchtenden Farben von einer sehr glückiiche& Seite; ihr feiner weiblicher 

Instinkt trifft hier den richtigen Ton. 

Dagegen sind es zwei Frauen, welche den Sinn der Nadeikunst mit 
QoMt effaßt haben und unsere Vontelltme Ton dem, was gut angewendete 
Technik vermag, fortgesetzt bereichem. MARGARETHE VON BRAU^ 
GRITSCH hat sich die Kurbelstickerei ausersehen; es wird mit Seidenfaden 
vorwiegend auf grobem Leinen gearbeitet; das Aussehen dieser Maschinen^ 
Stickerei kommt ungefähr dem Kettenstich gleich, und sie hat die weiteste 
Anwendbarkeit in &r Bildung von Linien und Fliehen. Glänwnd ist bd 
dieser Künstlerin — wie auch bei RICHARD RIEMERSCHHIED, der gern 
für Kurbetstickerei entwirft — die Verteilung in der Fläche und die Füllung 
durch das Ornament; in der Hauptsache sind es Kissen und Tischdecken, 
die eine Entwicklung der Motive in mannigfachen Richtungen erlauben 
{streifig, zentral, vom Rand aus); und die gediegene Schfinheit dea Grunde 
Stoffes prägt aidi mit Lust in kräftigen Mustern, in leuchtenden Farben aus; 
diese Arbeiten sind ganz voller Entschiedenheit, freudig tmd fast rustikal. 

FLORENCE JESSIE HÖSEL dagegen bevorzugt die Aufnäharbeit 
{wenn sie auch ebenso Platte' und Kettensticharbeit verwendet, wie M. von 
Brauchitsch Aufnähe und Plattsticharbeit): ganz natürlich, bei ihrer Freude 
an Patbenfledcen und kapriadien Iloftenu So kann sich ihre fruchtbare 
Phantasie in frdestem S^d cntfolten; es ist eine lustige tmd bunte Welt 
anf ihren Decken und Kissen, voller Kindlichkeit und Frohsinn. 

Es gibt ntm noch manche Künstler und Künstlerinnen, die ihre Be^ 
gabung mit ErfolgderStickerie zuwenden; Vollzähligkeit der Erscheinungen 
nt iiicr nicht sowohl die Abitcht als ein Htnweit auf die lIanmg£dtiglEdft 
der Haterie und der PentaUdikeitcn; und dann vor allem ist es die 
vetteste Verbreitung eines gesunden Geschmackes in der weiblichen 
Handarbeit, welcher das Wort geredet werden soll. Nicht ohne Vcran^ 
lassung; denn die Ausstellung von Nadelarbeiten, welche gegenwärtig 
die beiden Ausstelltmgssäle des Berliner Kunstgewerbcmuacttnii üBUt» iit 
ttnde unter dem Geskhtspunkt praktischer Anwcndbadnit füir Sdiidcn 
etitstinden und bietet willkommene Gelegenheit, zu untersuchen, wie es 
m^t einer Kultur unserer weibhchen Handarbeit steht. Die künstlerischen 
Fuhrer fehlen ja nicht, für den Luxus des Begüterten ist in erfreulichem 
HaBe gesorgt; not tut «ni nim vor allem eine Bessertmg des Geachmadt 
von unten herauf, im Handarbeitstmterricht der Mädchenschtden tmd 
Seminare. Jede Förderung des allgemeinen Geschmacks ist heute wert^ 
voller und mehr "Wohltat als eine außergewöhnliche Kunstleistung; und in 
diciem Sinne will die Ausstelltmg belehren und anfeuern — nicht zur Nach^ 
«bottm^ die etwaa Gemeines tmd Rückschrittliches ist, sondern ztun Nach^ 
dcalDni nnd mr e%ttcn Weitefatbeit: alle gute Pidagogik geht anf aefbatln^ 
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tfigfs Vctatb«tca; und «ic lolltcii nidit Anregungen bd den Lehfecumcf 
dtt lugend idber ataf einctt wohl vorbereiteten Boden fallen! 

Ein ausg;erci'chnetcs Buch hat den Anstoß zu einer Reform der Hand 
arbeit, zu ihrer Vergeisti^ting in künstlerischem Sinne gegeben: 'Handar 
bcit der Mädchen' von JOHANNA HIPP (Straßburg 1903). Ihre klaren im 
MCbkimdigen VonehUge, die Kinder zur Settetindlgkcit in der Küidarfici 
zu erriehen» ioUten überall befolgt werden. Ein paar Beupiele, wie gut « 
den Schulen ansteht' ein Vorbild des Geschmackes zu geben, weisen aucf 
in der Ausstellung den rechten Weg;. Hierzu dienen ebenso gut die Arbeitet 
tüchtiger Schulen selbst, wie die von künstlerischen Anregem; und weni 
im aweiten Saale als Musterstücke höheren Ranges die ^betten von be- 
deutenden Künstlern ausgestellt sind, von denen am Anfing die Rede war 
so können auch diese neben iluem Wert als Kulturdokttmente Anreguain 
in Fülle geben. 

Man darf nur auch an unscheinbaren Dingen nicht vorübergehen. Dit 
Arbeiten des Lehrerinnenseminars LÖWENBERG (Schlesien) oder dei 
Schule in RHEYDT (Rheinland) z. B. geben nicht Kunstwerlce^ aber sii 
zeigen die allti^liche Tüchtigkeit der Schule durch Geschattck veredelt 
Nur wer in so alltäglichen Gegenständen wie Kindermützchcn und Nadel 
kissen auch den höheren Sinn zu finden weiß, nämlich die ästhetische Kultur 
welche das ganze Leben mit einer selbstverständlichen Schönheit e^uUt 
nur der därne mitsprechen Über bedeutsame Fragen, die DcutKhlsnds Ga- 
se hl ck bestimmen. Denn an sich ist nichts weder bedeutend nodi unwichtig 
die GESINNUNG, die hinter der Tat steht, macht sie erst zu einer be 
deutungsvoll en. Es ist ja eigentlich sehr traurig, daß wir uns überhaup 
mit den Ornamenten für Wäsche oder Kissen beschäftigen müssen. De 
gesunde Zustand wäre der, daft alle solciie Dinge von sdbst sdidn wSrco 
so selbstverständlich, wie ein Sdmictlcdtng schön ist oder cm Bachkiese I 
Aber wir haben das Unglaubliche zu wege gebracht, unsere täglichen Ge 
brauchs gegenstände mit ausgesuchter Häßlichkeit zu bekleiden; und st 
müssen wir uns auch bequemen, mit dem Umlernen anzufangen, nicht et 
wa beim Grossen, beim Ölgemälde oder Palast (so weit w^en wir nocf 
gar nicht «i dcnkcnX sondern beim Kindcrliiubdien oder Tüt^dS» Sons 
können inr uns nie und mnmcr eine Kultur der Sinne und der edlen B» 
dfiz£nisse zttfückerobem. 

Nun muss man in der Tat gestehen, daß die Arbeiten der erwähntei 
Schulen einen sehr achtungswerten Anfang bedeuten. Vieles haben dieKinde: 
selber gesibettet Der gute Gesdunsck Abt sich natürlich snnlchst ax 
simplen Dingen; die große Einfachheit der Huster entspricht ihm, unc 
sie ist CS gerade, welche sich auch dem Material und der Technik am glück' 
liebsten anpaßt. So wird der Sinn für das Echte und Sachgemäße von vorn- 
herein erzogen. Natürlich überwiegt der Kreuzstich auf groben Stoffen, 
welcher fiborhaupt in dieser Abteilung der Ausstellung eine rubmvoll« 
Wiedergeburt erlebt; es ist köstlich zu sehen, wie Mannigfaltiges und wie 
Reizvolles sich mit dieser naiven Technik erreichen läßt, die so lange Zeil 
bei uns der Tummelplatz gähnender Geistlosigkeit war. Umfangreicher ist 
das Progranmi der POSENER Handels^ und Gewerbeschule für Mädchen 
(Arbeiten der Lehrerixmen). Auch sie verwertet, wie natürlich, in ausgc" 
dehntem Umfang den Kreuzstidll auf klarem Gxunde; daneben aber m 
durchbrochene Arbeil^ Applikatur und Plattstich, und Spitsen mit der not^ 
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vendigen 2tirfiekiukltung. Ilnfttiluift ift die Wdflwlielie, cm paar Känen» 
Kiiidcrkleidchen und Tragetäschchen; der Geschmack schon mitunter von. 
tmgewöhnlich er Feinheit. Sehr wohltuend berührt atlf der Ausstellung: durch" 
gängig' das Fehlen von ÜBERLADUNG; die Hauptforderungen der neuen 
Zeit: Sachlichkeit, vornehme Zurückhaltung im Schmuck, Materialgemäß' 
lidt^ aind ühenXL effrcttUcherwctie ttfOSh, ao daB mm miiiidcat«& Iwbipffot^ 
ziger Mißklang stört, die achfin« Rmfadihcit aber oft in podthr acli5p£en8clieii 

Geschmack übergeht. 

HEDWIG BUSCHMANN stellt ihre bekannten Kinderröckchen aus, 
die aus ^nem Stück gearbeitet sind, mit höchst anmutigen, lebhaften Aitf" 
nilimtisteni. Bei ifaren Kiadetlieffldchcn aad Kleiddien madit Frau 
PALLAT aus der Not der Säume eine Tugend: sie arbeitet sie mit 
farbiger Seide durchbrochen; ein eigenartiges und höchst anmutiges Motiv. 
Trefflich passen hier wie überhaupt bei der Mehrzahl der Arbeiten 
die handfesten, waschbaren Leinenstoffe zu dem soUden und vornehmen 
Gnindcharakter der Dekoration. Auch die Arbeiten von Florence Jeßie 
HSacl ▼crdienen hier wieder emcn Fiats: die fiidblldie Phaataatik ihrer 
Muster kommt recht eigentlich dem lebhaften Sinn der Kinder entgegen: 
ihr« Technik gibt die Anleitung zu den schönsten Arbeiten. Die früher so 
sinn-' und zwecklos vergeudete Arbeitslust kann hier auf eine ebenso schöne 
als zweckmäßige Beschäftigung mit Nadel und Stoffresten gelenkt werden; 
an die Stelle ron Huaterkautenläppcheii treten Kiaacn, Decken, Gebrauchs" 
gegenstände aller Art. 

Ferdinand Nigg und Clara Möller erheben die Kreuzsticharbeit zu einer 
vollen künstlerischen Höhe. FERDINAND NIGG ist Lehrer an der Mag- 
deburger Kunstgewerbeschule; seine Schülerinnen arbeiten wohl hauptsäch- 
fidi naieh sdnca JBntvfirfcn« Jedeofidls seug:t die Einheit in dieser so mannig' 
fidtigca Sammlung seine beherrschende Hand; er ist vielleicht» imter den 
Ausgestellten sicher, der Bedeutendste und Geschickteste zur Vermittlung 
zwischen künstlerischer Stilbiidung und Schule. Denn das kann man bei 
üun kennen lernen (in stärkerem Grade als bei CLARA MÖLLER, deren 
Arbeiten aonst den seinigen so ziemlich ebenbiirtif aind): was Herausbilden 
dca Stiles aus Haterialbedingnissen heißt Seine klare und strenge Stüisie«» 
ning, welche meist die ganze Fläche oder den ganzen Gegenstand ergreift, 
und die fast altnordisch anmutet, ist ein Produkt der Kreuzstichtechnik. 
Das Rechtwinklige und Gebrochene seiner Linien, die Wiederkehr einfacher 
Grundmuster, die strenge Einhalttmg dar Hauptrichttmgen: das alles folgt 
aus der quadr at ische n Gnmdgcatalt dea Kreuzstiches* Er verwendet sbcr 
lucht nur den gewfilinlichen Kreuzstich auf sichtfasrem Grunde, sondern 
noch, außer der verwandten Perlenstickerei, die er meisterhaft handhabt, 
den Kreuzstich mit sehr dickem Wollfaden, dessen Muster den Grund voll" 
ständig deckt, und der, weil der untere Faden vom oberen verdeckt ist, ge" 
wirkten Mustern bei flüditigem Anblick auscbcnd ilinlich sieht Qara 
Höllcr gebrauchtauch beides, deckenden Kreuzstichund\Q^kerei, zu gleichem 
Endzwecke in ihren Einsätzen für Kinderkleidchcn; und der Erfolg ist bei 
beiden der gleiche. Nebenbei gesagt, ist es auch gar nicht so schwierig, ein' 
fuiie Wirkarbeit zu lehren; die Posener Schule zeigt Bänder, die über einem 
UsficnRcifibrettgewirktÄd. — Amdankbaratenerwetaensidi, beiPerdinand 
Nigg wie Clara Möller, für diese Techniken die dunklen oder nach Grau 
ocii^odcn Farben; auch bei dem klaren Kreuzstkb hat daa Ganse einen Ton, 
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4cr diifdi die gcdlmplleFarbc des gfobenLemen oder kaaevaiirliteiiGntnd^ 

Stoffes bestimmt wird. Auch die Einheit der Firbong entspricht tmmittel^ 
bar dem Material; die giobenWoUfiUtoa kämieo niemals sa diifialen Fatbcn 

yerführen. 

Groß ist die Mannigfaltigkeit der Arbeiten^ die sich mit feiner und stiin^ 
gcmäSer Methode, mit guter Benistztmg der Hatcmlien ergeben. Die Bei" 

spiele der Ausstellung sind ja nur Ausschnitte^ wddltPtoben der w k M Mög^ 

lichkeiten darbieten; aber sie sind imstande, tms mit Hoffnung ?u erfüllen, 
daß, wie auf soviel anderen Gebieten, auch auf dem der weiblichen Hand^ 
arbeit ein neuer, guter Geist bei uns einsieht! Paul Ferdinand Scimiidt 



VON DER LBIPZIGBR FROH^ 
JAHRSHBSSE. 

Dieser Frflhfahrsmcsse sah man be-- 
soodcrs io wirUchaltlichcr Besiehung mit 
§teB<flitot>Mii> twtjniBi<MllilidlcP>obc 
sufaEzempcl machen lollte, wie sich der 
Wdtmmrkt,iiubcMnderc aber derHarkt der 
Vereinigt«!! Steatca unsmn Icuastgewerb' 
liehen Industrien gtgenühtr vf rbllL Leider 
war da« Ergebnis Icein günsüges. Die ame« 
rikanischenElnlclaferwatt&swarnichtauS' 
geblieben, wohl aber die amerikanischen 
Aufträge. Auch das Geschäft mit England 
licfiYiclzu wflnschen übrig, lebhafter war 
es nach den nordischen LSndern und nach 
Frankreich. Die Berliner Industriea waren 
wie immer gut rerttelCMtn d g e ra J c vonihrcn 
Vertretern hArts flum swn Teil gOiuAigtce 
Urteile. 

Was die mCHHACKSSICRTUIIG te* 

trifft, so zeigte dlei« Mcbbc keine clnschnel' 
dende Änderung. In HBTALLWAREN sah 
BUM Mbr 'wUU gsscUUiiiw KrIstaincOffpcr 

mltTersilbertCnPsstangen, aber auch mehr 

als vorher rein mctallnc Gegenstände, was 
mit den iMmbgesetsten Preisen für RohmC' 
falle zusammenhängen dflrfte.ZiemT ich viel 
wurde Eisen und dunkle Bronze in Verbin« 
dtuig mit Altmeaaing gebracht. Die HAR- 
HORMODE scheint roröber zu sein, es gab 
als Neuheit sehr kleine Plastiken aus Mar- 
mor, die aber wegen der Ähnlichkeit mit 
Biskuitporzellan nicht alliustark aufge« 
nommen werden dürften. InKERABUKEN 
sah man Entwürfe Berliner Kflnstler, die 
■ich auch ganz gut yerkaufl haben sollen, 
selbst Thflringer Porzellanfabrikanten, die 
üf>er geschickte eigene Modelleure verfflgcn, 
sehen ein, daß eine derartige 'Auffrischung« 
llttca KoUclttionen nur gut tut! Wenn num 
im allgemeinen auch noch immer viel Louis 
XVI undEmptri'Formen tmd Verziertugen 
bemerkte, so zeigte sich doch wieder deut« 
lieh, daß die neuere aofselbstlndij^c Schöp- 
fnagca gcrichtetcB cwfua g indcnicunatge« 
wfrtikftm IttdastifBiiniBerslIiftiieiuitf 



ZumSchltiA möchten wir noch dringend 
dsTor warnen, der hinkenden Naclifoi(e 
durchHerabietzen der Preise auflEosICB der 
QUALITÄT XU begegnen. Wenn unsere In- 
dtutrieilen das tun, dann geben sie «dir 
wdKmt «znmfoicPosItteaen preis, die vkU 
Iddit nicht wieder su Cfobcm sind. B.J. 

DER KAMPF UM DEN^ELT^ 

MARKT MIT DEN MITTELN 

DER KUNST 

Vortrag, gehaHcaliBVerdBfttflkittKlMS 

Kunstgewerbe zu Berlin von Dr. HEINRICH 
WAENÜ^Professor an derUniTcraiUt zu 
Halle aa der Seele 

Deutschland, das Icq 18 Jahrhunderteine 
atugc^rocbctieVorUebe für die Difhtinmat, 
im 19* dacn cbcmo ansgeprigtca Hanf 
jntrBusik bekttndet, wendet seit Beginn des 
ae.JeltfhBHMiBrtein stJ^keremHi^^ 

Kunstgewerbe seine Aufmerksamkeit zu. 
Die Anregung dazu ist Ton England gekom' 
mca. Drei nbimr, Geriflc, Rtnkin, Hottla, 

waren dieBahnbrecher.SiehabenfencBewe- 
gung nicht geschaffen, sie aber zum stark« 
sten Ausdruck gebracht. Dabei haben Ru*> 
kin und Morris auch die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen einer angewandten Kunst 
untersucht, dagegen die Bedeutung der 
Ktmst fflr die Volkswirtschaft nicht herück' 
sichtigt. Und doch verdient auch dieae bc 
leuchtet zu werden. Denn das kfinstlerisdie 
Niveau eines Volkes entscheidet nicht nur 
über den Charakter seiner Kultur, sondern 
unter UmstAnden nicht minder über seine 
Erfolge im friedlichen Wettkampfe der V<5!- 
ker. DahaungeradeENGLANDdieFührunj 
abemalHB» hat wirtschaftliche Ursachen. 
Denn unsere ganze kunstgewerbliche Be^ 
wegung ist schließlich nichts anderes als 
das Bestreben, dieeiner neucnPorm der ge* 
werblichen Technik angemessene Form der 
künstlerischen Produktion ausfindig so 
machen. 

Das achtzehnte Jahrhundert war in Bog' 
ien deiatferl od cfra> f nMni ili r ia> h i ii Auf > 
■chwaagci endi ettf ddntetlfen 0«bitte. 
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Aber diese Blüte war von kurzer Dauer. Sic 
wcichtzaBcgixmde«l9.Jahrhandertaeincm 
cbcnM bctrithtlichcn VERFALL, dn Ute- 
■chwtmg, dessen Gründe 5n der überaus 
SÜBSCndoi Entwlckiang der indttitricUen 
Tcdmücand dcrüngcstaltimK der Af beta» 
orsaaiMtlon xu erblicken sind. Aller Zu- 
aammcnhaiig zwischen Gewerbe und Kunst 
lehdat serrtMCB. Die KAutlcrdiqae der 
Royal Academy steht dem Leben ebenso 
fem wie die parvenuhafte Unternehmer^ 
fcUftse {ener Zeit der Kunst. Ein Didu 
ter, JOHN KEATS. und ein ihm befreunde- 
terHaler, B.R.HAYDON, leiten den Wandel 
rum Besserenein. Namentlich des letzteren 
Verdienste sind groß. Als erster kunstge- 
werblicher Wanderprediger forderte er, in 
den dreifliger und vierziger Jshren gsnz 
Engl and durchreisend, überall mit demzün^ 
dm den Feuer einer echten Begeisterung die 
Rückkehr zur Kunst und die künstlerische 
Erziehungdes ganzen Volkes. Dssenglischc 
Parlament, obwohl durch die Wahlrefbrm 
rtm 1832 ein Orgsn industrieller Interessen 
geworden, wird durch Vermlttclung dacs 
befrcondeten Abgeordneten tOt mtSnt Zlde 
gewonnen. Ein parlamentarischer Aus« 
•dusA wird 1835 eingesetzt, eine EaqoCU 
€ber die sllgemeine Lage der Kttnst Tcrsii^ 
staltet, in der man auch Ausländer ver' 
nimmt. DasBrgsImisistcln beschimcndes. 
Bs beststi gt den kflnsIlerls^eB Verfall be* 

sonders auf dem Gebiete der WotmungB- 
dazkhtoag und der persönlichen Ausstst* 
traf, den ■aagcl an Jeglicher Orlglnalltit, 
die sklavische Anlehnung an Frankreich, 
die auch wirtschaftliche Geiahren in sich 
birgt. AlaUnMche dtaMaZnafaadcs erkennt 
man den Tiefstand des Gcschraackes, die 
Mangelhaftigkeit der Torbandenen Bil«- 
dnasMluleBlnngca, endUdi dleNatar des 
bestehenden Wirtschaftssystemes, das Un^ 
tcmehmer wie Arbeiter der Kunst tnU 
fremdet. 

Hit Widerstreben folgt man den Vor- 
s chUge n Haydon's. Man errichtet FACü' 
SCUULEN zuniclist in London, dann In den 
ittdnstrielltn Zentren. Die erste, die Stamm^ 
schale in Somerset Housc, entsteht 1837, 
zehn Jshre spAter zfthlt msa weitere 17 
Zweigschulen. Aber eine 1849 veranstaltete 
{«rette Enquete ergab, daß diese Schulen im 
weacntlidicn versagt haben. Ihre Organisa* 
tion war eine durchaus mangelhafte. Es be^ 
^irfce eines noch stlrkeren, eines schlagen- 
den Beweises, um die Nation von der Not- 
wendigkeit gröaererKraftanstrengungenza 
dbcrzeugeo. Ihn brachte die Londoner Welt« 
susstellung von 1851. Sie bezeugte Bnglanda 
Übetl«ttaiidteiiftechiiiechan,Fraaiareiclui 



SicgaofliflnetlfiriacliemGebiete. DieEinlci* 
tung einer s]fstemilladieii Xtmstgewcrbe' 

Politik, als deren erste Schritte die BcgrQn' 
dung des Sonth Kcnsington^Museums tmd 
dIArrichtang dncr StäatebdrfM* I8r die 
Pflege der angewandtcaKnaatSn bctttdltca 
sind, war die Folge. 

Dafl FRANKRBICHla London sttr einen 
PTrrhnssieg erfochten, das erkannte man 
sehr bald ; der Berichterstatter des franiftei^ 
schcnStaatcs,GratDelal)orde,amalleridaro 
sten. Frankreich habe gesiegt, bemerkt er, 
doch werde es seinen Sieg nur dann behaup- 
ten können, wenn essichzu neuen Klmpfini 
emsthaft räste. Sei doch England auf dem 
besten Wege zur Entwicklung einer netten 
Formenwelt. Es stttdiere nSmlich im Ge» 
brauche der Dinge tmd in ihrem Zwecke die 
ihnttam besten angepaßte Form und halte, 
wenaesaiegefiBnden, daran fest. So gelange 

eszwarnichtzu cineridealenFormcnachött.' 
heit, nicht zu einer Stiiemheit, wohi aber 
ZU der den Dingen angemeasenenForm tmd 
nihere sich gewissermaBen unbewofit dem 
Ziele, daa die Antike erreicht. „Hüten wir uns 
vor dieaem praktischen Geiste, er wird uns 
schlagen l** Und diese prophetischen Worte 
sollten sich in der Folge bestitigen. Immer 
mehr tritt Frankreich zurück, EngLind im- 
mer weiter in den Vordcrgrtmd. Zwar be- 
herrscht der flranzOsisehe Geschmack nocb 
einige Jahrzehntelangdenllarktfdoch lassen 
alle weiteren Auastellungen Iccinen Zweifid 
dardber, wem von den briden Rivalen der 

endliche Sieg zufallen werde. Hitte der 
neunziger Jalirc ist der Weitstreit endgültig 
ea Bkiglands Gmnlcn cntechicdcn. Die eng- 
liache Kunst befruchtet das Kunstgewerbe 
der kontinentalen Völker. Selbst Franiu 
rdcb ist davon nidit atiegenenunen. 

Unterdessen iat auch DEUTSCHLAND in 
den Wettkampf der Völker eingetreten und 
kat, nadidkm es 1861 in London cte Gegeui» 
stand berechtigten Spottes |B;ewcsen, in 
längster Zeit manch schönen Sieg davon» 
getragen. Die volkswirtaciiaftllchc Bede»* 
tun^ dieser Tatsache steht außer Frage. 
Weist doch die deutsche Handelsbilanz von 
1906 eine Einfuhr im Werte von zirka s*j. 
Milliarden, eine Ausfuhr von zirka 6'!, HIU 
liardenauf, woraus sich zu unseren Ungun» 
aten ein FEHLBETRAG in Höhe von ctira 
2MillisrdenMark ergibt. Gewiß fehlte« au- 
genblicklich nicht an Mitteln, dieses Defizit 
atiazugleidMn, doch bildet die stets wach« 
sendeSpannung zwischen Einfiihrund Aus- 
fuhr (sie ist seit 1897 um über eineUilliarde 
M^rkgewachsen)eine unbestreitbareGefahr 
für die gcsundeEntwicklimg der dcntsclica 
Volkswirtschaft. Wir mflaaen also danach 
atreben, diese Di£Ferenz zu verringern. Dia 
Icann sowohl durch Vcrmind«rnng der 
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BIsAdtr wie Vcmithfimy tfcv Arafldw gc^ 

■chehen. 

Unter dcnBINFUHKPOSTEN ■tehcn ne« 
hm dm NahrangB- and Gcnttfioiittcln (2,3 
■niiarden Hark) an erster Stelle die Roh' 
■loSe füt iodtutrieUc Zwecke. Ein Poeten, 
dt» ■idi in den letfca 10 Jalvn ataolncna« 
hcstt Tcrdoppelt (von 2,1 Milliarden Hark 
im Jahre 1897 auf 4,0 HilUardcn Hark im 
libffc 1906), und in seiner rdatlvm Beden* 
tung für die Gesamtcinftthr von 43,2*/, auf 
47,8«/, angewachsen ist. Unter diesen Waren 
stehen an erster Stelle Baumwolle, Schaf« 
wolle, Kttpfer,RindshIate,Holz,Kautschuk, 
Seide usw. Wir müssen danach streben, die« 
■•Rohstoffe womOglkh in eigenen Gebiete 
sa produzieren. Dies zu erreichen, ist die 
Aufgabe unserer Kolonialpolitüc Doch 



können wir diesen Posten auch dadord 
herabdrfidcen, daß wir der unwirtschaft 
Ikheo Matrrialverwflatnag Elnlult ton^wii 
rie dU Anfertigung undVcmcndMic wcoii 
dauerhafter Schundware n otw e ndi g nad 
sich sieht 

Dk swcitc MSgliddEdt Ist, wie gesagt 
die, unsere AUSFUHR zu steigern, unc 
swar kommenin dieser Hinsicht neben da 
Rohstoffen fUr todnstrlcilc Zwecke in cfstti 

Linie die Fabrikate in Betracht. In dei 
Tat liat sich deren Betrag in der Zd: 
von 1897 his 1906 von 9,3 mUardcB Kail 
auf V I Milliarden Hark gehoben, wUircnd 
ilire relative Bedentwig unter den Ao» 
fitdirposICB woa tßijf saf 67,9 Proam ge. 
stiegen ist. Es stehen unter ihnen an eri. 
terStelleBanmwoUwaren,Maschinen,WoÜ. 
waf<n,Seideiwratea,0el d *Mid 8m c f w anB . 
Eisenwaren usw. Es mufi nun unser Strebes 
sein, einemllinimumTonRolunaterial, dai 
wir lai^Blealells vom Aoslandc kaofn 
mflssen^um es verarbeitet wieder auazuffib- 
ren, einllaximum von Wert einzuverleiben 
Und es kann diesem Zwecke, wenn nicbi 
allein, so doch in erster Linie die KÜNST- 
LERISCHE VEREDELUNG dienen. Sie is( 
um so bedeutungsvoller, als sie in geringe, 
rem Grade als alle auf wissrnschaftlichciE 
Fortadiritt beruhende Veredelung dca 
Wettbewerbe «ssiribtifsr RivalSB snagc. 
setzt ist. 

Freilich, ehe wir daran denken IcönncB 
den Weltmarlrt mit Hilfe unseres kflnstlc 
rischen Gesdmiackes zu erobern, mfissa 
wir unser Kunstgewerbe III INNHRBR er. 
starken la8sen,und es erhebtsich dicFragr 
welche Politik wir in dieser Hinsicht einzo. 
scli]agenhaben.LflngereBrfahrangen lieget 
bereits hinter uns. Han ging zunldiBt aiu 
von dem Glauben an die Lehr barkcitd« 
EsbmL Haydon md ifiHt ScMDev sMfttti 
die praktischen Konsequenzen dieser An 
schttttmgdorchdieAttsbüdttngdeskuiiBtgc 

iPsrtMcheiiiMwiIwi sc bs, dnfcb disBcgriii' 
dang der Kunstgewerbemuseen zu ziehen 
Bs hat diese Politik in einer Periode dci 
mSTORISHUS im Kunstgewerbe gefBhrt 

dessen Bedeutung nicht selten unterschitzi 
worden ist. Denn sie hat onzweifelluftdai 
VcfdIsBBt,dss StOfcflU bei den wtstnsfo* 

päischen Nationen aufs neue zur Entwick- 
lung ^brsclU so haben. Um so stirkcr er» 
wscble to tpncfer Zeil dss VctUagai asA 

einer zeltgemißen Kunst, nach einem nKv 
demen Stile. Ruakin wares, der wolü zuerst 
beliauptetc, daß diese Sehnsucht slife wm 
auf dem Wege einer sittlichen Emeoernsg 
der westeuropäischen Kulturvölker be» 
friedigen lasse, da die Kunst nur als die 
Biate des sittlichen Lebens einer Nation za 
betrachten sei. Die relative Berechtiguag 
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dieser Lehre namentlich zur Zeit ihrer Ent- 
stditing unter dem Gceichtspunkte der da» 
maligcnLagc der togUtchen ArbeitefUaMe 
soll nicht bestritten werden. In unseren 
deutschen Verhältnissen dürfte die Gefahr 
ctacv einseitigen Betonung des ethischen 
■omentes überwiegen. So wenig man die 
Menschen durch Moralpredigten sittlicher 
macht, so wenig darf man hoffen» dadurch 
ihrcnKonstsinn zu entwickeln. Und darum 
haaddt es sich in letzter Linie. Wohl aber 
hat dieseHethode speziell bei uns einefiber- 
mXAlf« IjonMadafillMcIlcrti groB geiogen, 
ZaltMluiflcii flbcf XcttschriftcB werden ge« 
gröndet, und es ksnn nicht anders sein, als 
daft im direkten Gegensatz zu dem Prinzip 
der Qttatttltsprodnktion die Gateoatcr der 
Hasse des Gebotenen zu leiden hat, ganz di" 
Tooabgesehen, dafidlcfortgcKtzUWicdcr« 
holang dergieMnaldettta mtomp i to dttf 

das Publikum wirken muß. 

Inder Tat liegt das PROBLEM kompli. 
aicf lu* Bis obfckllrcfBcohMlitcr ksinifllcli 
nicht des Eindruckes erwehren, dafl dieneu' 
er« KtuatgewcrbebeweguaginDcutsctUand 
data fbffdertai Chandctcr hat. AUcb Be^ 
teiligten ist ein höheres Hafi von Geduld zu 
empfehlen, da eineKulturnor langsam biu* 
aaicifai kiaa* AaA UUtnIdidie Frageaug» 
werfen, ob die Voraussetzung für die Aus« 
bildung eines ncucnStiles überhaupt schon 
«fMUt ist Als solche wire die relttiveBB' 
STANDIGKETT unser erLEBENSFORIlEN 
am betrachten. Nochaber befindet sichalles 
im wamhatam Flame. Dalwr aodi die 
Willkflr in zahlreichen Iranstgewerblichen 
Schöpfungen. Dennoch sind vor allen Diw 
gCB die KfinstferMrLörang des in Fkage 
stehenden Problemes berufen. Sie mfissen 
sich mehr als bisher die Erziehung des ein^ 
zclnen angelegen sein lassen, sdn kOxuU 
lerisches Urteil zur Entwicklung bringen, 
Anstatt ihm ihre eigenen Ideen sufzunöti« 
gen. Denn wird die Zahl derer wachsen, die 
sich bei allen ihren Anschsffungen inomer 
mehr von kOnstlerischenErwlgungenleiten 
lassen, und es wird aus dem Zusammen wir^ 
ken des gsnzcn Volkes mit den Kfinstlem 
eine neue Konstentstehen, in Morris' Sinne 
ein Kind unserer Zeit, abCTTCrwacIlManlt 
der Koost aller Zeiten. 

DER ACHTZEHNTE 
DELEGIERTENTAG DES VER- 
BANDES DEUTSCHER KÜNST^ 

GEWERBEVEREINE 
findet vom 21. bis 23. Hirz d. J. zu HANNO' 
VER sUtt. Unser Verein, der bisEnde Hirz 
1910 den Vorort des Verbandesinne hat, hat 
nachstehendes PROGRAHH an die verbfin^ 
d«t» VertiBC fcachickt. Somuübead dca 21. 




Adolf Propp, Berlin Selbst kiimmer 



Hirz abends 8 Uhr; BcgräAung im Hauac 

gewerbererein und der IranstgewerkUclMS 
Abteilung des Gewerbercrcins Hamunwr. 
Somitagdcaaa. HIrzYormittaga 9lllir Im 
grofienSaaledesaltenRathausesSitzungdes 
Delegiertcatsges; mittags l Ulir Frfliistflck, 
d a n a fiiP o fflmUua gdarBcfatMigai; abcada 
8 Uhr gemeinsames Essen im KflnstlrrTsr' 
eine. Hontag den 23. Hirz Tormittags Bc« 
sichtlgtmg TonHsnnoTer, aadunittafiBC' 
sichtigung von Hildesheim, unter Fihnmg 
der Hannorerschen Vereine. 

Oberaus wichtig und inhaltardcfciat die 
TAGESORDNUNG für die Beratungen, die 
am 22.HIrz inHannoTerrorsich gehen boU 
len. Die Tsgesordnung lantet: 1. Bericht 
dcaVcriMUldaTonSaiidca. 2.Kaiitnbcfic>l. 
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3. Festietzen der Beitragseinheit. 4. Wahl 
des Versammlungsorte« ffir den nKchsten 
Delegiertentag. 5. Bericht des Atiaschusses 
fflr die Beratung einer Gebfihrenordnang. 
6. Besprechung der an den Verband ergangen 
nen Umfrage betreffend das Recht der Ar« 
bcitgcbcr an dcnEntwOifcaihrer Angestellt 
tcn, Refierent Profeator Dr. Osterrieth, Ber« 
Un. 7. Referat des Kunstgewerbevereina zu 
DvcMicii Aber kunitgcwcrblichc FaduüU 
■durlfltii. 8.Rcfierftt4ctPa]xlBdlaiGcwer« 
bemuseums zu Kaiserslautern fiber Künste 
gcwcrbC' und Gewcrbcmusccn, Referent 
DfrclBlor Proftnor Mokt, KalicriUatcni. 
9. Referat desKunstgewerbevereins zu Hag* 
dcburgilberLcIirwerlutätten, RefcrcntPrO' 
il—orTtiortnlh1<n, Magdeburg. 10. Antrag 
desKunstgewerbevereinsPforzheim aufEr- 
xicbtttog von WandcraaiatcUungen neuer 
dcatiiA«r kaastgoretUidicr Brtettgnlnc, 
Inabeaondere solcher aua denkunstgewcrb» 
lldic&Lehrwerkstltten,unter denVerbands.' 
TCtdnca, deren Orguriiatiott «nd Ldtnng 
dem Vorort zu übertragen wSre. Referent 
Biiottterief abrikant Wilham Stöffler,Pf orz« 
bdni. ll.AntngdcaKanatgevcrbcT«rcina 
fflrOitpreuBen zu Königsberg auf Austausch 
der Jaiiresberichte unter den Verbandsver« 
dnen. 12. Referat desKunstgewerbevereins 
zuLeipzig äberdie technische Arbeit als Er« 
Ziehungsmittel, Referent Direktor Dr. A. 
Pabst, Leipzig. 13. Antrag des Bajriachen 
Kun Btge we r be vereinszuHänchen:Erscheint 
den Verbandsvereinen die Abhaltung eines 
Ktnutgewerbetages anlässlich der Ausstel« 
lung ^Manchen 1908" erwünscht? — Wir 
werden Aber den Delegiertentag, tn dem 
auch diedeutachen Regierungen ihreVertre« 
ter entsenden, auaffihrlich berichten. 

AUSSTELLUNGEN 

DieGroße BERLINER KunstauasteUung 
wird am 1. Hai eröffnet. 

In der Kunst« und Gewerbehalle zu HAN- 
NOVER ist zurzeit eineAusstcllungTonBa- 
Hfcarbeiten zu sehen, auchKtnurtmglMan«» 
gen and Schmiedearbeiten. 



Im Knnstrercin zu HAMBURG bat di 
dortige Zentrale kOnstlctiKhcrHAIIDAR 

SEITEN ausgestellt, zuaammen mit den 
Verein zur Hebung der Spitzeninduatrie ii 
Östenticii» dem Verein zur Förderang toi 
Spitzen' und Handarbeiten in Dalmatico 
der Huseumaschttle zu Hermannstadt ii 
Siebenbürgen, der achleaischen Spitzes 
schule zu Schmiedeberg im RJesengebirgc 
der dänischen Vereinigung für Kunstfleil 
und der Klosterschule in Brazza. 

D ARNSTADT 1908. Die Aussteilungsol 
namentlich zeigen, waa die Bestrcbuagei 
des GroBherzoga und aeiner Künstlerin^ 
nie dem Lande an praktiachen Erfolgen ge 
bracht haben. Deshalb soll sie yornehmlid 
einen Oberblick fiber die kunstgewerblidu 
Leiatungeflhigkcit der einbeimischen Be 
triebe geben und brauchbare, billige £ia> 
richtungenffir das Familienwotaataamiad 
fAr das Arbdterlua« betonen« 

DRBSDBN 1908. Die groAe Kmietai» 
stelltmg dieses Jahres in Dresden wird vor 
aussichtlichzweiSonderMtuteUungenbrio* 
gen tKmwtmidKaltnrtmtctdaiaiCteiKlMe 
Knrfürsten und Alt'Japan. 

In der Anastellung dee WArttembcrgi. 

werbemuseum zu STUTTGART werdet 
jetxtauc h die Ar beitengezeigt, dieOberbau- 
rat DOLMBTSGH tat ^erbtednif mit zahl, 
reichen künstlerischen Hitarbeitem fflr die 
Harkuakirche in Stuttgart geacliaffcn hat 
Sie bcwegenaiclidurchaua ina tfbatlAdM jm 
unserem heutigen Empfinden f l i f W i cb iW' 
den Formen. 

KD BERLIN eind im Kfinatlcrhanse )tW 
Arbeiten von FRITZ ERLER ausgestellt, 
darunter die bemerkenswerten Entwflrft 
und Kartons ffir die Räume imNeiAcrscheo 
Hatiae zu Breslau und im Kurltattse znWIcS' 
baden. Dea weiteren ist im Ktinsth eime z a 
Berlin eine Ausstellung von SCHWEDL 
SCHEN BAUERNARBEITEN zu sehemaoi 
die wir noch zurückkommen werden. 

WETTBEWERBE 

Für den Verein für Woblfidttlamarfeai 
erläßt die Woche in BERLIN ein Preiiauv 
schreiben am BntwArf e zu aolchcn WOEL' 
FAHRTSHARKEN. ;eelnPrciaml€OlK«00 
und 300 Hark und 11 Preise zu je 100 Hark. 
Einaendnng bis 1. KaL NAheres durch die 
Woche oder dofdi die O ca d i lfta a t dle. 

Der Verband der Kunstfretmde in dm 
Lindem amKHBIN aetzt einen Preis vod 
lOOOSaflE anafOreinenfiublgenHolzschBltt 
oder Steindruck. Beteiligen können sich aUe 
KfinsaerdesVerbandsgcbietca. Eiasendtug 
awiaehen f.mid 10. Hai an die rhiwlirt 
Knnstkommissionen. 

Oer Konatgewerbererein zu HAGDE* 
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BURGhat 300Mar k fOr dnPrciMuuctarcibcn 
bewilligt, dma einen WcttfecvtTb inphoto» 

grapbiBchen Aufnahmen Ton magdebur» 
gisclien KunsUchätzen herbeiführen will. 
]>cr Verein i»t zu diesem Zwecke mit dem 
^iotographischen Verein und mit dcmVcr* 
kelmTerein in Verbindung getreten. 

Ffir dai bekannte Preiaauucbreiben zur 
Hebung deutscher STUDENTENKUNST, 
dcMcnEinscndungsf rlst mit dem 15.H«l«b' 
Uitxftt sind bis }ctst über $000 Hark gezeidu 
net. Die Einaendongen haben an diiLsndcp 
gewer bemuacum in STUTTGART zu crfol' 
gen. 

DicAkademie des Bauwesen« in BERLIN 
Terlsngt eine Abhandlung Aber die kfinst> 
lerischeGeataltungvonEISENKONSTRÜK- 
TIONENimDkastedcrArchitekturunddct 
lng«iü« mwcieus .Eln s cndung bisaUmofc» 
ber; 3000 Hark für die beste, fctOMHufcfb 
die bddca nidistcn Arbcitca. 

DitfrdMrbdtnfBrdcaWctCbcwctbdCi 
Scebadea NEUKUHREN um Entwürfe zu 
cinemPLAKATB sind inKönigsberg atisgC' 



KUNST ni BUCHE 

Dem Texte dieses Heftes sind Abbildung 
gen nach Federzeidmungen beigeget>en, die 
der MäUr and Zeichner ADOLF PROPP In 
Berlin nach der Natur gefertigt hat. Sie stel^ 
len unsere wichtigsten Schlingatriucher in 
den Bcscmdcrheiten ihres Wudises, also 
gleichsam in ihrem architektonischen Auf' 
baa dar. Niherea enthilt der Text der Sei' 
tcn 195 bis 198. Auf Tafel 27 erscheint eine 
Tischdecke, die J. A. LOEBER JUN., Maler 
und Lehrer an der Kunstgewerbeschule zu 
Elberfeld, gebatikt hat. Tafel 28 hingegen 
zeigt die Bildhauerarbeit, die Bildhauer 
HANS LEHMANN'BORGES in Steglitz an 
einem yonGeheimemBauratOTTO HARCH 
in Charlottenburg entworfenen tmdcrbsis« 
ten Hanse ausgeführt hat. 

Besondere Aufmerksamkeit wenden die 
Sammlerfetitden altenGESANGBÖCHERN 
zu. Wenn in ihnen die innere Ausstattung 
auchzuweilen vieles oderallea zu wünschen 
lißt, so tut sich doch in ihren Einbinden 
manchesErfreulicheerhalten, insbesondere 
■ancherld yolkstümlichea Kunstgewerbe. 

Im Biblioth ek ssa a le des KunstgewcrliC' 
moscamsznDRESDENsindneoercPapicic 
für Vorsitze und Pinblndf «ngctldlt. 

VOM HARKTE 

Der Wert der LEIPZIGER HESSE für die 



indtiatrie Deutachlands ist nicht nur in ihrer 
Bedeutung für den Absatz, sondern auch in 
iliNrBcdcatnag fät die Mtaittcftodic Bc» 
frachtungim Steigen. Han beabsichtigt auch 
dicaczweiteBedeutungzu erhöhen, nndnach 




Mondsame 



Aaoii fropp, öcrlln 



öffentlichen Außertmgen Ton Ht 
rektor Dr. Graul in Leipzig scheinen VCfw 
hsnditmgai sch on im G ange zu sein« 

UnsercGALANTERIEonndPAPIERWA' 
REN wollen sich ganz im Gegensatze zu de^ 
nen anderer Linder in ihrem geistigen In^ 
lialte gar sldit heben. Ba acbctait daa tcUU 
weise auf einem Irrtume über die Wünsche 
dcsHarktcszubertihen. HanglaubtfOr den 
dcBtachtn ■arkt anttlhcmd daaadbc he»* 
atellenzu können, wie für die Ausfuhr. Das 
istcinlrrtunif unter dem wir gegen das Aus« 
land allmlbUch ina Htt n t crt r cg i M i fcratSB. 

In einem Aufsatze sagt Joseph August 
Lux: Den HARKT zu bestimmen und die 
Sadüagc sngaaataB der Koltiir sn lade», 
diese Hacht hat lediglich die große INDU^ 
STRIE. In der Qualitit kann sie ein anstln^^ 
digesDurchschntttsniTeau halten, wasTieL» 
fachschon erreicht ist. Wenn darüber Einig' 
keitherrscht, daß daa Industrieprodukt nie« 
mala mit dem Kunathandwerk wetlcüiaii 
kann, dafi aber beide an ihrem Platze gut 
sind, das eine der Nützlichkeit und das an- 
dut dcrSehAnheit und des Ktmstbedfirfinia» 
ses wegen, dann ist viel gcaduhm nm die 
Lage zu kllren. 

Das WIENERKUNSTGEWERBE, wie ea 
von den zahlreichen l)ekannten Werkstitten 
für Leder^ und Galanteriewaren, ffirBronze« 
tmd Neusilberwaren, für Kleinmöbel etc. 
▼ertreten wird, lut sich lingere Zeit ableh« 
nend gegen die BestrebtmgenTerhalten, die 
▼on der Wiener Ktmstgewerbcschule auage« 
gangen sind tmd sich in den Wiener Wttkf 
stXtten Tertöfpert haben. Jetzt kann man 



stellen. 

Yer fc ufaem ist die Sammluig Bralkcn« 

ridge in LONDON versteigert worden. Ihr 
Haupt8tück,einCiborium auaemailUertem 
Kupfer, angeMfch In Bn^aad im lt. Jaluv 
hundert entstanden, hat 120000 Hark ge« 
bracht. Einer der l)ckannten engllachcn 
Trinkbcdicr aoa Alioniholx mit Silbcrte* 
achlag wurde mit 40000 Hark bezahlt; tt 
soll ana der Zeit Heinzichs VIL stammen. 
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Die Porzellanwinfnlung Dickiiu ist in 
LONDON ▼eiiteigert worden. DicHeißener 
Porzellangrtippc der Grlfio KoAdmit ihren 
HOndchen brachte 15 7&0 Hark; eincKlndcr« 
gmppe sogar mehr aU 24000Mark uixd fflnf 
Deaacrtschalcn mit Flgaren 16800 Hark. 
Eine blaue Sivreivaae stieg bis irOGOAuk; 
^Blumenständer bis 6400 Hark und zwe! 
i^felgraae Vasen crris i t cn 23000 Marie ? zwei 
Vasen im Stile Lonlft XV. teMbten sogar 
aiSOO Hark. 

BILDÜNGSWESEN 

Der Direktor des Königlichen Ktinafge« 
wcrbemuBeums zu Berlin» Geheimer Regie« 
rongsrat Dr. JULIUS LBSSING, ist in der 
NachtToml3.ziunl4.Hirz¥er8torbesL Sei« 
ne Nachfolge in der Direktion der Samm« 
Itmgen dcaHuseonuwir d vom 1. April dieses 
Jahrca abProfcssorDr.OTTO VONPALKB, 
der bisherige Direktor des Kunstgewerbe' 
museoms der StadtK&ln amRhcin, fibemeh* 
men.wShrcnddieLcitttngdesAtisstelltmgs.' 
und Vortragswesens imHuseum dem Direfc« 
tor der Bibliothek Dr. PBTBR JBSSBN su- 
llUt. 

Der frühere Direktorialassistent desKö' 
niglichen Kqn stg ewsrbcmn stnms zu Berlin 
Dr. WILHBUi BEHNGKB fibcnrfninit als 

NachfolgerSchuchardtsdieLeitung dcHKeit- 
ncrmttscumsinUannoverfnnddcr biaherige 
Dtrcktorialasslstent am Berliner Hoscttm 

Dr.CREUTZgeht alt. Nachfolger des Direk- 
torsOtto Ton Falke nachKftin, um dort das 

In der Bibliothek des Kunstgewerbemu- 
aeuma zu BERLIN sind im Ausstellung»' 
man neben demLesesaal wthrcnd der Ho» 
nate Härz und April die biichgcwcrMicheri 
und graphischen Arbeiten von EHIL RU' 
DOLF WEISS ausgestdlt. BstlndOriglaal' 
holzschnitte und Lithographien, Buch- und 
Notentitcl, Verlegereiobände, Buchoma' 
OMBte, Biltbffls» Kalender, GMCkwonad»* 

und GeschSftskarten, Plakate und Buntpa^ 
pterc und außerdem Serien von bedruckten 
XdtoiMn für WaodbespannvngcntHöbel' 
bezOge und Vorhänge. Die älteren dieser 
Arbelten rOhren noch vonseinerTätigkeit in 
Zsrfuahe und Hagen In Westfalen he r , die 
neueren sind in Berlin entstanden. Seitcf- 
nigra Honaten i&t Weiß auch Lehrer an der 
YltalCftkMBaDstalt desBerlinerKtmstgewer^ 
bemuseumsDicWerkktinstbrachtcimacht»- 
zehnten Hette des ersten Jahrg^gs einen 
Aufea tz ü berdfnenKönstler tmdvierTafeln 
mit Abbüduttgea gtftphlKhcr Arfacitoi von 
ihm. 

Das alte Großherzogliche Hnseom in 
WEIHAR wird nach den PllnenTonHenrj 
Tsn de Velde umgebaut bis auf die Preller" 
<xalerte, die unverlndcrt bleibt DieKosten 
TOD 250000 Hark trigt der Groflherzog. Er 



tut auch die Kosten bestritlett fBr dasgral 

Gebäude, in dem sich das von Henry van ( 
Velde geieiteteKunstgewerbcinstitut befii 
dcL Die ofllfielle BrMtatmg den InntHai 

erfolgt im Herbat dieses Jahres. 

DaaKaiaer'Friedrich-HuaeuminPOSS 



besucht worden. Leider sind dir wenJgsti 
davongerade dicicnigengeweaen,denenmi 
nrit demHueemn dienen aMite, nimlii 

Bewohner der Provinz. Man ^aabt die 
weit mehr heranzuziehen und damit d 
Aufgabe dcsSaseaflM ia unserer Ostmai 

n a chh altiger r« dienen , wenn dleEiaenbatu 
Verwaltung den BesuchdcrStadt crleichtei 

bderKtalilidiCBKimetscIioleiafTeiti 
Industrie zu PLAUEN i. V. hat der Lehn 
HEHPEL von der Schule eine Reihe ve 
ViBfMfBB Cbcr die Bntwickltmg der histi 
rischcnund der modernen Spitze gehalte 
Die Vorträge, die sich fast tlber eing^ax« 
Jahrmtreckthaben, haben regen Znspruc 
gefunden und sollen wiederholt werden. 1 
ihnen ist auch zuerst versucht wordea,eix 
Geachichte der Spitzenindustrie zu gebe 
wie sie in Plauen sich aus derWeißatickcr 
heraus entwickelt hat. Zunächat alsHanc 
arbeit^ann alaHaschi n e n a r beittmdachlicl 
Uchin den zwei alsTailzeitundActsptriOC 
zu b«2eidmeuden Abachnitten. 

Daa SaariMiHif um im oberen S^ockwa 
der Harktpasaage zuSANKTJOHANNwif 
am 10. Aprü erö£Enet Ea aoU die gesamt 
gewerbliche Tätigkeitin den deutachcn Ln 
den südlich von der unterenHosel und wca 
lieh vom oberen Rhein in ihrer gesdddktl 
ehenEntwicklung darstellen. Der Kunst? 
werbeabteUttniiUhtArchitektU.W£SKAi 
NTS in SaarbrfickeB ^r. 

DieStadtKÖNIGSBER G übernimmt ii 
Gebäude, daa die Kunatakadcmie dort jct 
inne hat, für 270000 Harknnd stellt In Vc 
blndtmgmit derHobilien- und Baugcse! 
Schaft in Ratahof ein Gelände ffli: den Net 
bau zur Verfflgimg. 

Dem Huseum zu GÖRLITZ hat der Res 
ner WASSERSCHLEBBN «O« Berlin IcfS 
willig aeine wertvolle ■taxsaiiiiidnaf si 
wie 200000 Hark mit der Bestimmung übe 
wieaen, daBdieHflnrasmmlnngvon dieia 
Kapital, insbeeoatfticoAdk Settea der Ist 



wird. 

Der Hagistrat der Stadt KÖNIGSBER 
stellt dem Haler OTTO EWEL aus Dresde 
z«r Begrflndtmg einer kunstfewerblidic 
Lehraoetnlt In Kfinigsberg swdZImmcrlf 
Kämmereigrundstück, Ma^sterstraße S 
zur VcrfQgong und gewährleistet ihm R 
die ertlen swel Jduc ein Wtodertthit o g 

I men von 3000 Hark. DieAaUlItirM V 

I dem 1- April eröffriet. 



Otto 8aUt in 
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SCHNITTBLUMEN 

Blttmcn fest «iiiammmifiiflififlrcii oder auf Draht tu fteeben, daß sie 
dne steife Haltung bekommen, ist eine Barbarei, die heute ziemlich üba" 
wunden ist. Kein Blumenhändler dürfte es wagen, uns Blumen in dieser 
Form zu reichen. Wir lieben Blumen, lose zu einem STRAUSS zusammen* 
gelegtf ohne die übliche harte Papiermanschette, und wir suchen den lang«' 
stieligen Blumen oder Zweigen m den Vasen eine möglichst ungesuchte und 
imgezwui^^ene Lage zu geben, ^eriel wir darin von den Japanern gelont 
haben, läfit sich nkht bestinmien. Sicher ist, daß von dorther eine mächtige 
Anregung ausgegangen ist. In JAPAN gehört das Blumenbinden zur Aus" 
btldung der jungen Mädchen und wird in der Schule gelehrt. Einen einzigen 
Kirschblütenzweig anzuordnen, kann eine Japanerin Sttmden verbringen. 
AUctdlngi ist mit der iapaniachen Blnmcnanordnuny ein gewiiter Symbo** 
Ismus Terbunden, der uns fremd bleibt Es soll B. ein Blütenzweig 
von bestimmter Haltung in der Vase die Vorstellung eines heimkehrenden 
Schiffes oder eine Verlobung andeuten. Es ist eine Art BLUMENSPRACHE, 
die sich bei dem hochentwickelten Verständnis der Japaner für die Linien** 
adifinheit in der Anotdnmig anidrflclrt. Diese Art ▼on HKoctTcn ist icn^ 
timental, tmd wir suchen lieber einen Vorzug darin, die Bltunen and Zwc^ 
auf natürliche Art zusammenzufassen und in passende Geflsse zu stecken. 
Wir haben uns dabei nur zu fragen, ob die Blumen in dieser Zusammen^ 
fassung tmd in den Ge£lßen, die wir verwenden, farbig schön wirken, 
md ob de in tmsere Rlnmc puaen. Ans diesen Forderungen lassen s^ 
eine ganze Reihe von Au^ben ablösen, die zum Wachdenhen ▼eran*' 
lassen tmd eine Menge künstlerischer Versuche anregen. In erster Linie ist 
für die richtige oder geschmackvolle Anwendung die FORM maßgebend, 
die Form der Schnittblumen und Zweige tmd, in Abhängigkeit davon, die 
Form der Vasen oder Gläser, die wir verw^den. Blumen sind verschieden 
lang gcschnitteut und wenn die Stengel beim Tragen an den Enden gefaßt 
Tcrdm, können sich die Zweige frei und natürlich ausbreiten. Wenn wir 
nun einen bunten Strauß in eine Vase stellen, so ist darauf zu achten, daß 
die Vi&e nicht zu tief sei, um nicht die kurzstcngeligen Blumen versinken 
Xtt lassen. Sind die Unterschiede der STENGELLÄNGEN allzugroß, dann 
muß eine Trennung vorgenommen werden. Von langstengeligen idifincn 
Blumen wird man nur einige wenige vereinigen und in hohe schmale GUser 
oder Vasen stecken. Ein Stück Blattblei, auf den Boden versenkt, wird das 
ieiciitc Umkippen schmaler, hoher Vasen mit weit ausliegcnden größeren 
Zweigen verhindern« Kurzstielige Blumen, wie Veilchen, Schneeglöckchen, 
Uaiglöckchen, Primeln, mfiaaen in flachen» möglichst breiten Skalen an^ 
gestellt werden. Da sie überdies ungleichmißig geschnitten sind, so sollen 
diese Blumen in der Schale durch etwas gestützt sein. Die ungleichmäßige 
Hohe der Stiele hat auch bei diesen niederen Blumen den Vorzug, daß die 
aomuüose Steifheit verhindert wird. Man kann die Stützen in den Schalen 
dcttch Hbiltmdcr«' oder Buchabanmzweige^ dnrcfa jeden liartstitmmigen, ver^ 
lüdtcn Stratich, wie Weißdorn oder Schlehen, oder durch Birkenbesen her" 
stellen. Am besten jedoch ist eine Stütze aus galvanisiertem Draht, schüssel- 
artig geflochten und umgekehrt, mit der Spitze nach oben, in die Vase ge^ 
legt. In dieses Geflecht werden die kurzstengehgen Bltmien gestellt und 
dadttich vor dem Zusammensinken bewahrt Han kann sich auch anders 
heUim, indem man ineinandergcstellteBltmientllple indieGefiflcatelltand 
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die kleineren inneren Töpfe durch Scherben hebt; diese Methode kommt 
namentlich bei den nicht ganz kurzstengeligen Blumen in Betracht. Wir 
wissen alle aus eigener Erfahrung, daß sowohl im Laufe der Jahreszeiten 
als auch nebeneinander verschieden hohe Blumen vorkommen, und daß wir, 
um unsere Blumen im Raum gut unterzubringen und edle Wirkungen zu 
erzielen, verschieden geformte Gefäße haben müssen. Der Frühling bringt 
die kurzstengeligen Pflanzen, die schon genannt worden sind, und die wir in 
die besagten, flachen Schalen stellen. Aber für die Büsche von blauviolettem 
Flieder und gelbem Goldregen müssen wir schon hohe und weitbauchige 
Vasen haben. Einen Zweig wilder Heckenrosen werden wir vielleicht am 
liebsten allein in einer schmalen, hohen Vase anordnen, und ein Kirsch^' 
blütenzweig will ebenfalls nur für sich in einem angemessenen Gefäß wirken. 
Später werden die Gaben des Gartens und der Sommerwiesen üppiger: die 
Sonnenblumen, die Königskerzen, die großen Glockenblumen, die Feuere 
lilien, die Pfingstrosen, sie alle verlangen Töpfe, die an Umfang tmd Stande 
festigkeit nichts zu wünschen übrig lassen dürfen und obendrein in ver^ 
schiedenen Höhen vorhanden sein müssen. Um also das Jahr über hin^ 
reichend versehen zu sein, benötigt man flache, schmale, hohe, weitbauchige, 
mittlere und große Vasen, im ganzen etwa fünf oder sechs Größen. Min 
kann darin auch weitergehen und je nach den Ansprüchen die Formen ver^ 
vielfachen oder von jeder Größe mehrere Stücke verwenden, je nachdem der 
Aufwand an Schnittblumen bemessen ist. (Schluß folgt.) Jos. Aug. Lux 
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SCHUNGSTRÄUCHER AM HAUSE (SCHLUSS) 

Weder der Mondsame, noch der Epheu, noch der wilde Wein fällt 
durch seine Blüten auf; sie sind alle unscheinbar, duftlos und zumeist yon 
^elbgrüner, neben der der Blätter nicht hervortretender Farbe. Ganz anders 
die zweite Gruppe der Schlingsträucher, sie, die nicht nur durch ihren archi" 
tektonischen Aufbau, sondern auch durch ihre Blüten erfreuen. Schon die 
AMERIKANISCHEN und ASIATISCHEN ZIERREBEN liefern uns ent- 
weder, wie der wohlriechende Wein, Vitis odoratissima (S.196, Heft 13), eine 
überaus stark duftende Blüte (deren sich der Kundige gemzum Ansetzen einer 
Bowle bedient), oder wie die Amurrebe, die Delawaretraube und die Fuchs- 
rebe, Vitis amurensis Delaware und Labrusca, sogar einigermaßen eßbare, 
wenn auch zum Teil stark nach Moschus duftende kleine Trauben. Allen 
diesen Zierreben eigen ist ein leichter, luftiger, lockerer Aufbau; sie liegen 
dem Bauwerke nicht dicht auf und sie lieben es vor allen Dingen, weithin- 
zweigende Sommerranken zu bilden, die sie mit weit auseinander gerückten, 
hellgrünen großen Blättern besetzen. Daher passen diese Pflanzen nur zum 
Bekleiden von Lauben, Altanen, Söllern und Baikonen. Hier aber sind sie 
an ihrem Platze, denn hier wirken sie ohne den Eindruck des gesamten Bau- 
werkes irgendwie zu beeinflussen. Das gleiche gilt vom GAISBLATT, 
Lonicera Caprifolium, dem bekannten Jelängerjeheber. Seine Art, weite 
sparsam beblätterte Ranken zu bilden, verbietet eine andere Verwendung 
als die zum Bekleiden von Lauben, Laubengängen und ähnlichen Bauten. 

14* 
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Schon die amerikuuacheii Wctntdben Temten unter Umetiiidcn in 

ein Bauwerk einen ganz ANDEREN CHARAKTER hineinzutragen. Ja 
selbst der wilde Wein kann das tun, wenn er beispielsweise ein Gitter über' 
kleidet. Beide Gattungen der Weinrebe lassen dann unter sich gleichsam 
das ganze Bauwerk verschwinden, oder aber sie bringen neben ihm doch 
Bdi lelbit all wcsentlidie Note nur Gdtung. Bii tu einem gewissen ttit 
das auch die WALDREBE (Seiu 195), die als weiße und blaue, Qenuttt 
Vitalba, Clematis Viticella, bekannt und in vielen großblumigen, daraus 
gewonnenen Spielarten vorhanden ist Sie überkleidet alles ihr Erreich^ 
bare mit einem dichten, wirren Netz von dünnen, schwanken Zweigen und 
firinen Bütte». Auch ne wogen im VindhaticKe hin «md her, aber m 
tiringen auch ein gan^z anderes Moment neben dem Bauwerke Sur Geltung, 
sobald sie blühen. Und noch im Herbst, wenn die Blüte längst vorbei, jedes 
Blatt schon ru Boden gesunken ist, bieten ihre Fruchtständt, die gleichsam 
wie kleine feingekräuselte Fcderböschc aussehen, noch einen Anziehung^ 
punkt, an d«n der Blick oft länger haftet als amBanwerIce selbst. Keniy 
seidmcnd für die Waldrebe aber bleibt immer das Verwoftene^ das regici' 
lose wirre Dttrcheinander ihres Gezweiges und ihres Blattwerkes. Sie iit 
daher dort nicht am Platsc» WO dutch sie die Geschionenbcit eines Ban^ 
Werkes Einbuße leidet. 

Weit besser wirkt von den blühenden Schlingpflanzen die bekannte 
GLYCINE, Wüstttk chinensis (Seite 194). Sie, die sich im Sommer mit den 
weich herabfallenden, dichten, hdlTioletten Blütentrauben bedeckt, sieben 
sitzt in ihrem Aufbau eine Eigentümlichkeit, durch die sie den Charakter 
eines Bauwerkes nur selten wesentlich beeinflußt. Ihre Blätter und Zweige 
bilden nämlich £ast immer breite, lockere Sdiirme. Da diese Schirme zu^ 
meist weit ironeinandet abstehen, atidi stets eine feingesdiwungcne Linie 
seigen, so tragen sie außerordentlich viel malerische Wirkung in ein Ban» 
werk hinein. Diese Wirkung wird dadurch erhöht, daß die Wistaria außer" 
ordentlich schnell wächst und, wenn sie einmal die Dachrinne oder ^ar den 
First erreicht hat, dort sich in breiten Lagen ausdehnt ohne deshalb als 
Last zu erscheinen. Denn die viebpaltigen Blätter sind so luftig, das Ganze 
hat so den Gliankter des Leichten, Zierlichen, Dnichbrochencn, daß es ihn^ 
lieh wirkt wie ein Spitsenbcsatz am Kleide. Dennoch trägt auch eine solche 
Glycine inuner ihre besondere Note in das Bauwerk hinein. Ein bekanntes 
Haus im vorderen Teile der Potsdamer Straße und mehrere Häuser am 
Kurfürstendamm in Berlin liefern dafür den Beweis. 

Am stärksten aber nimmt die KLETTERROSE, Rosa scandeos 
(Seite 197), den Blick gefangen. Sie büdet ein dichtes Blättergewti?, tud 
mit dem glänzenden Grün ihrer Blätter und den leuchtenden Farben ihrer 
Blüten gewinnt sie so starke Akzente, daß davor ein Bauwerk gar leicht 
zurücktritt Deshalb darf man die Kletterrose nur sehr sparsam verwenden. 
Auch muß man die Farbe ihrer Blüten — zum Beispiel Thalia weiß, Aghia 
grünlichgelb, Crimaon Rambler purpurrot — sich Tergcgenwärtigen, ehe 
man sie an einer Baulichkeit aufwachsen läßt. Türeingänge und Söller sind 
am Hause beinahe die einzigen Stellen, an denen sich Kletterrosen gut aus' 
nehmen. Ina übrigen sind sie an der Laube, an der Säulenhalle, an der 
Gartenmauer, an einem Pfosten oder Pfeiler besser am Platze. 

Das schlieBt nicht atis, daß die Klettenosc das ganse Haus umianksn 
kann, nur muß das Haus dann klein sein, wie es so manches auf dem Lande 
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und in Udaen Landitidtditii kt Obcrlunpt wird man lehxmcheVcrwcn^ 
dting der Schlinger am Hause gerade auf dem Lande und in kleineren Städten 
finden. Allerdings nicht überall in Deutschland. In Städten zum Beispiel» 
wo jeder Balkon Steuern kostet, wie inMönchen, wird man sich nach Schling" 
pfiainsen vergeblich umsehen, und im Norden unseres Vaterlandes, wo die 
Eigenart der Bauweise (Backsteinbau, Giebel nach der Straße) nicht rechten 
Platz läßt, findet man auch nicht viel VerttiUidnis für die bedeutiame RoOe 
der GRÜNENDEN ARCHITEKTUR. Aber in Mittetdeutschland und ganz 
besonders in den weinbauenden Gegenden wird man auf Schritt und Tritt, 
in Dörfern und Städten der Beispiele genug antreffen. Gerade in jenen 
Gegenden zieht man sehr oft an Steile des edlen Weines am Hatise Schling" 

Georg Lehnert 

gäbe hentc nichtmehr aus. DicHcistcrlclirft 
kann mit dem bcetcairafciifcda es» 

perimentelles Verfahren einschlagen, das 
der Schulwcrkstatt anstellt; aic läAt das 
Ldirling anlar derBiawlrkaiif ToaTradi' 
tlon und Nachahmung hf ran wachacn. Dam 
kommt, daJB attcb der beatc Hctetar hc«t« 



HANDWERKERERZIEHUNG 

Vortrag, gehalten im Verein fOr Dcnt^ 
•dies Kunatgewerbe zu Berlin Y on Sta dt» 
■cliulrat Pr.GBORGgERSCHBWSTBIWBR 
atsaHflndkcn 

Je mehr man die Frage der Handwerk er' 
crziehong atudiert,dcsto mehr erkennt man, 
wie anSerordentlith verwickelt aic ist. wie 
wenig sie eigentlich loigelöat werden kann 
von allen übrifin Fragoi der öffentlichen 
Bnichung. Gleichwohl mflaacB wir tmt 

heute beachränken. Wir können nur die 
GRUNOLAG£ der Uandwerkercraiclkung 
bctfodilCB, die Rrage almlidi, wie der ge^ 
werbliche und induatrieüe Nachwuchs in 
Bcliandlaos zu nebmcn iat. Daa bcatc Mittel 
ftrwin«BnidMmglft<HcprafctiKhcArbclt. 
Aber nicht jede Arbdt, aondern nur die, die 
Sur ARBEITSFRBDDIGXBIT führ% die ao« 
HdCr ddikead dorciiffefViirte, prodtiktivc 
md nicht mechanische Arbeit. 

Voranaaetzung der Arbeitafreodi gkeit 
aber iat die ASBBITSTÜCHTIQKBIT, daa 
rechte gewerbliche Können. Nur-^vcr Ecinc 
Sache beherrscht, wird seine Aufgabe mit 



unter 
nen? 

Daa BÖNNBN 4ca Haadtrcticera beruht 
auf sieben Vorauaaetzungcn. Nlmlich l.auf 
der Tollaiändigen Kenntnis aller Eigen« 
aChaften tfcaHateriala und seiner Behand« 
!uni^Bweisen, 2. .luf geläufiger Sicherheit im 
Gebrauch der Wericzeuge undMasclunen, 3. 
auf eioar denkenden Auaflbungder ArbcitZ' 
Prozesse unter Bmutzun^ der Hilfsmittel 
der modernen Wiascnscliaft undTechnilf , 4. 
auf einer gewiaaen Vielseitigkeit im Ge« 
werbe, S. auf dem Beherrschen der techni' 
achea Univenialsprache, nSmlich desZeich- 
■ana, 6. auf der entaprcchenden kaufmlnni» 
sehen undwlrtachaftlichen AuabUdungund 
7. und nicht zuletzt auf der allgemeinen 
•^tabflrgerlichen Erziehung. 

Die ■EISTBRLBHRE, ao hoch aie auch 
zuachitzcn iat,reichtzur LOaung dicacr Auf» 



tellun^ einieitig werden muß. Eine grole 
Zahl von Meistern kann ihre Lehrlinge auch 
deahalb nicht alladtig anabUdcn, weil die 

Ungunst dc8 Schicksales ihnen große Auf» 
träge versagt und sie tahraua, jahrein zur 
Plickarbeitverdammt Blac weitere Gruppe 
von Meistern verzichtet ganz auf das Hatten 
von Lehrlingen, weil ale nur unangenehme 
Brtehrungen dal>ei geaammelt hat, und 
eine fünfte Gruppe endlich hältdieLehrlinge 
nur als Austräger undzu Arbeiten von Tage» 
laimem. Je grftBer eine Stadt» dato Mhi» 
barer alle diese Mängel. 

Solche Bedingungen führen den lüiabcn 
nicht ztir Arbeitafrcudigkeit, nichttucincm 
Lebensinhalte LEBENSINHALT aber muß 
der Junge haben, wenn aus ihm ein wert- 
voller Arbeiter und Staatabfirger werden 
soll. Nur ans der Arbeitsfreudigkeit heraus 
Wird der Arbeiter kulturell emporsteigen, 
wird er persöattdl MlMntreben, wird er 
sich mit andern zu fnwHiltimeC Arbeit XU" 
aammenfinden. 

Auch die FABRIKLBHRE hat im aUgc 
meinen ihre großen Mängel. Vor allem hat 
sie ericlärlicherweise kein Interesse an all« 
aeitig geschulten Krlften, sie verlangt Spe» 
zialisten, einseitig auagcbildete Arbeiter. 
Vermieden scheint dieser und mancher an» 
dere Fehler in den LchrwerkatAtten der Gar» 
tenst adt H ELLER AU. Aber solche wertvolle 
Einrichtungen können immer nur einigen 
wenigen dienen und nicht der Gcaamtheit. 
den Haaaen. Dicac aa erziehen iat aber ua" 
aere Aufgabe. Die Btnseitigkdt der Fabrik* 
tätigkeit tötet schlieBlich allea geistige Lc« 
bcn im Arbeiter j er wird zagutczletzt nur 
eine lebaade Yerlbgennf der 



Digitized by Google 



UNQ 



214: 



HltdcmStaattbflrgertura solcher Leute, die 
ktiiic Freud« «n der Arbeit lubcn, ist es 
meist sehrsditeehtbcBtellt. Verschirftwird 

der ungünstige erziehliche Emfltjß der Fa- 
brik dadurch, dafi sie keine persönliche Ar« 
bcH Ikcrttdlt; numsrbcltet aafVerrat, man 
arbeitet beinahe rein s3chlich: der persön^ 
liehe Geschmack, die persönliche Anregung 
ist tut immer ausgeschaltet Unter solchen 

VerhSltniasen derMeister-acd Fabriklehre 
ist es nicht suTerwundcra, wenn die Heister 
Uagcn, daB die Qoalltit des NachwitdiMS 
immer mehr ainkt. Es Btcht aber zu hoffen, 
dafidicaanSinken wieder ein Steigenfolgen 
wird» wtoa dicBntidiuiig der Handwerker 
allen gewiaaenhaften und besorgten Eltern 
Gewähr dafflr bietet, daß derLclirling auch 
wirklich moraliacli, latdldctodl mid ge« 
werblichin der Lehregefördert wird. Damit 
diea wieder mögUch wird, mflasen ebenStaat 
und Gemeinde energisch eingretüm. 

Durch welche SCHULEN hat man nun 
▼ersucht dem Übel zu steuern? Zum einen 
durch die TAGESLBHRWERKSTÄTTEN. 
Sie habensichinDeutschlandnichtebenweit 
▼erbreitet, haben dagegen In öaterreich, in 
der Schweiz und in Fraalcreidi an manchen 

Orten ganr die Mciaterlehre ausgeschaltet. 
Damit haben sie aber viele brauchbare Er- 
ziehun^sfak toren bei Seite geachoben. VER» 
EINZELTk5nnen solche Werkstätten FÜH- 
RER in der arbeitenden Bevölkerung erzie- 
ho» aber die große Masse heranbilden, das 
können sie nicht. Sie nehmen keine Rück- 
aicht auf die Nachfrage nachLehrlingen; sie 
entziehen dem Handwerke die tflchtigsten 
Lehrlinge, denn diese gehenselbsteerstlnd^ 
lieh lieber auf die Tagesschule als in die 
Heisterlehre. Die besten Heister selbst er- 
halten dann nur ach wer die bestcnLehrlinge. 
Weiterhin fOhrcn leicht die Tageslehr« 
werkstItten zu einer Überfüllung bestimm- 
ter Bcntiiigntppen, aodafixuweilennichtdie 
HUfle der hier autgeblldeteB Ldirlinge in 

dem Gewerbe unterkommt. Das ist eine Ver^ 

achwcadtmg ron Hsteriai, Zeit und Heu- 
sehen. überlmuptaimmtdieLel ttwerfcaU tte 

keine Röcksicht auf die Zeit. Die Schüler 
können zu ihren Arbeiten Zeit brauchen, ao 
▼Itl sie wollen. So Icmett sie aber den ao 
flbersus wicht!. ^en Faktor des Lebens, die 
Zcit,nlchtgebührend würdigen. Indem end- 
lich die Ldirwerkatttlc Ibra Schflicr tun 

von den rauhen Stürmen desLebens erzieht, 
macht aiedieaelben nicht genügend luirt, so j 
dftftnitlitwaiigtnachfollendcterLdire aich 
UttCtt, der Handarbelt Bich zuzuwenden. Sie 
gdWBWcitlieber auf eine Handwerker- oder 
Knnsigcwerbcadiule, um fOhrcndtStellun- 
gen zu eratreben . Zu allem kommt, daß die 
Kosten der LciirwerkstAtten un^erlilltnis- 
flUUU((kodiilnd« I 



Neben den Lehrwerkstätten wollen die 
Innungsfachacbttlen, die Handwerkcrachn^ 
Icn und die Portbildunfrsscholen dem Öbel 
begegnen. Die INNUNÜSFACHSCHULEN 
haben sich von Anfang an entwickelt; sie 
sind, wenn gut organisiert, ein ausgezclcli* 
netes Erziehungsmittel. Aber sie sind sel- 
ten gut organiaier^ weil alle die Innunga* 
■trdtlglEdten in tic lilneingetragenwtrdcB. 
Daraus fol^t ein Btcter Wechsel der Lehrer, 
die auch nicht immer osch der Qualitit be» 
«teilt werden können* Andi itOancn «Ich die 
Innungen nicht immer entschließen, die Ta- 
gesstunden frei zu geben, die für einen tör- 
derlldien Untcrridit tmbcdingt notwendig 
sind. Und endlich müssen sich dielnnungs- 
facbschulen oft nurnüt wenigen Lehrlingen 
begnügen, wenn nicht eine Zwaagniuinng 

hinter ihnen steht. 

DieHANDWERKERSCHüLEN, wie sie 
Steinbeifl in Wflrttembcrg gegründet hat» 
wie sie in Österreich, Bayern und Preußeii 
weitverbreitet sind, sie sind in der Haupt- 
sache Zeichenschulen geworden. Wenn CS 
sich nur darum handelt, einenHandwerker 
auf einehöherezeichneriacheStufe zu brin- 
gen.danngenflgen dieAbendkurae derHand- 
werkerschulen. Aber sie machen dann lei- 
der nur zu oft aus«:inem guten Delforations- 
maler einen achlechten Künatler, aua dem 
guten Uhrmacher einen schlechten Elektro» 
techniker, aus einem brauchbaren Schreiner 
einen unbrauchbaren Architekten. Unter 
den Schülern aind nstürlich oft begsble 
Köpfe, und ea iat zu ▼erlockend, dsß die 
Schule aie über ihr eigenes Ziel hinaus zu 
fördern sttcht Damltwird dieHandwerker« 
admle nnr allzttleldit tu einer schichten 

Ktmat^cewerbcschule, oder die Kunatgewer-« 

beachttle zu einer adilcchten Kunatakade* 
mie. 

Keine dieser Anatalten trifft die großen 
Haaaen; dsa ▼eraacht nun dieFortbildnngS' 
Bdude. Freilich so, wie «i« heirtt xnmeiat 

beschaflfen ist, gibt sie im wesentlichen nur 
Buchwissen und zeichnerische Ausbildung. 
Das wfirdc dnrduras nidit wertioa nein» 

sorgte nur gleichzeitig die Lehre für das 
rechte technische Können, für jenes Können, 
das icfi am Eingänge dies« Betraditnngcn 
gekennzeichnet habe. So aber fallt der Un- 
terricht der landllufigen FortbUdungs- 
schnle bei «teer groBcnZAhl von ScUUcm 
auf einen sterilen Boden. 

WeiteReisen haben mich über diese HIA- 
stinde unterrichtet tmd dazu geführt. Ab« 
hilfc in der FACHLICHEN FORTBIL- 
DUNGSSCHULE HIT WERKSTATT zu 
auchen. Eine aolche Schule, welche die guten 
Seiten der f^fTentlichenLehrwerkstlttenbc« 
aitzt und doch die gute Heisterlehre nicht 
HifftfhiiTtTt, kann ilclhtir gnla Bndidinnc^ 
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farantka bictea.8telcaimSorge tnitai»daß 
ftdtt Lehrling; vom ersten bin zum letzten 
Schultahre alle ÄrbeitBmfiglichkeiten den« 
kesd einmal durchmacht, daß jeder an sich 
crfitirt,wajiaoUde gründliche Arbeit bedeu' 
tct, daß er sich freuen lernt an seiner Arbeit, 
und daß mit allen praktischen Arbeiten jene 
thcoretiachenBetrachtungenvcrknüpftweT' 
den, die für die allgemeine und staatabfir« 
gerliche Ausbildung nötig sind. Vor allem 
packt diese Schale dcaZÖ|Ung bei seinem 
gcsundcB Bgotamm, bei •cmeaLebcBiliof^ 

Hungen. Denn sie gibt ihm Aussicht, VOr 

allem töcbtig in der praktisclicn Arbdt nt 
werden. An dtcsctn Bande aber, da« ihn an 

die Schule fesselt, können wir ihn führen, 
wohin wir wollen. Wir können ihn nun mit 
MdHar Htthe Idtcn, tcine Arbdttproseaae 

denkend zu verfolgen, mit Kalkulationen 
•icb XU besdUiitigen, den Produktions^ucl' 
IcB dar Indoalite nadungehen, in die Gt» 
scbichte seines Handwerks einzudringen 
und Bclehnrngen allgemeinerer Art xu 
aocbcB. InuncrwlrdcrdnrdiKOlfKRBTB 
Beispiele geführt: er fShrt nichts aus. was 
er nicht vorher gezeichnet hat, und er zeiche 
nctnichta,waaernIditselb«taaafiBhrenaolL 
Indem er zdchnet und a^tnc Prciabcrech- 
muagen aufstellt, fiberlegt er sich, was er 
ma Werkzeugen und Hasdiinen, an Metall 
tmd Hilfsmitteln, an Zeit und Spesenauf' 
achlag hinzurechnen muß. Und indem er 
dann alles vergleicht mit dem Werte, den 
lein Arbeitsstück auf dem Markte hat, geht 
ihm das Verständnis datür auf, welch un^ 
fdMOten Wert die Zeit hat, welch wesent» 
Uches Paktor gerade sie für das Gewerbe 
bildet. Für alle schriftlichen Arbeiten, in 
denen wir den Lehrling so ttntetrichten, 
bringt crcin gansanderes Interessemit, weil 
er doch cl>cn daa Werkstück selbst geschaf' 
fcn liat. Im Znsammenhange mit seiner Ar« 
bcit lernt er die Materialien und Bezugs^ 
qocllcnkennenund gelangt damitinandcre 

BUdungHbcreiche, in GcograplllC^QcadlicIltt 

und N aturwissen schaften. 

Die mUSTBK inVflnchen haben an vol* 

chen Schulen ein ungleich größeres INTER- 
ESSE, als an jenen, in denen nach der alten 
Weiac derPortUldnngasdittlantcrridit vor 

sich gebt. Anfangs haben sich auch unKere 
Mdatcr geatrlubt, weil sie Zeit und Geld 
ftrVcrfMraadisnurtcriallcn opfern mnBten. 
Jetzt haben sie alle den Nutzen eingesehen 
und geben den Lehrlingen gerne die erfor«" 
derlicheZdt. Dadotch gedeiht wieder der 

Unterricht umso besser, denn es ist ßclbst- 
vcrstlndlidi weit mehr zu erzielen, wenn 
nan diebahen einen gamtaTag oder xwd 
halbe Tage hindurch unterrichten fcmn,an» 
statt nur atundenweise. 



unacNB Schalen nehmen, hat aber einen 
weiteren großen Vorteil gezeitigt, nämlich 
den, daß wir bie BESTEN MEISTER als 
LEHRER erhalten. Es entwickelt sich daa 
Gefflhl der GEHBINSAHKEIT zwischen 
Lehrern und Heistem, Gehilfen und Lehr^ 
lingen. EIN Band umschlingt sie alle. Die^ 
sesBand bleibt auch aplter imWettkampfe 
des täglichen Lebens wirksam. 

Aber was das Allerwert vollste ist, diese 
Form der FortbUdongaachulcn ermöglicht 
audi eine geanndeSTAATSBORCmtLICIlB 
ERZIEHUNG. Mit ie der fachlichen FortbiU 
dungsschulc ist ein Vcriiaad der Gewerbe" 
treibenden dicaerGrvppcvcrknflpft, der fibr 
die E n t w i c k lung der Schule Opfer bringt, 
sich mit ihrer Organiaation eingehend h*^ 
achlftigt, fflr Üiten ■atcrialTcrbraiMli attf» 
kommt. DerLchrling, dem die Arbeitsfreude 
in dieser Schule aufgeht, der mitAuaffihnmg 
gemelnaanicr Arbdten auch dl« gcmelni' 

same Arbeitsfreude kennen lernt, sieht 
seine Meister und Gehilfen diese Opfer brin^ 
gco, er fSidt damit das Band» dasiie alle 
umschlingt, er gewinnt Interesse fdr sein 
Gewerbe und damit fär die Geachiclitc aci* 
nesGewerbea. Und an dieser Gcadiidite ad» 
nes Gewerbes führen wir ihn ein in die Ge^ 
sdiichtc dca Staates tmd damit in seine 
Pflichten als StaaUbflrger. ^mt ersililea 

ih der alten Hof Wirtschaft, wo fcder 

Hann noch alles geleistet hat, wir erzählen 
ihm von derStadtwirtschaft,von fener blfl« 
henden Zeit, in der die Zünfte und In^ 
nungen Hochschulen der gewerblichen und 
politischen Erziehung bedeuteten, tmd wir 
führen ihn ein in die Geschichte der Staats^ 
Wirtschaft. So zeigen wir, wie die Arbeits^ 
teilung mehr und mehr um sich greift, wie 
der Mensch immer abhängiger wird Tom 
Mitmenschen, wie der Staat dann als regu^ 
iierender Faktor sich auabildet. So ffihren 
wir den jungen Hann an der Hand der wirt» 
achaftlichen Entwicklung ein in daa Ver» 
stlndnis fflr die heutige Weltwirtschaft So 
lernt er begreifen, wie die Intereascn der 
Henschen nüteinander verwachaen dnd, 
daß der Einzelne nicht ausschließlich seine 
Intercaacn verfolgen darf, weil er damit 
nicht nor andere, sondern schliefilidi aach 
sich selbst sch.idigt. So wird der Knabe in 
YcratandnisToller Weise eingcf flhrt in daa , 
was man STAATSBÜROBkLICRB BOt* 

SICHT zu nennen berechtigt ist. 

DicGRUNDERFORDERNISSEder neuen 
PortbildnngBschttle sind: 1. Sie nraB eine 

Zwangsschule sein fflr alle, auch für die Un- 
gelernten, sonst können sich gerade ihr die 
Lciiriings entsichen,wddie fhreMsistersIs 

Tagelöhner oder Atisgcher anmelden. 2. Sie 
muß bis zum Schluß der Lehrzeit währen. 
Ihre BnttasattngsprOftmg fUlt mit der Bau 
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lummgaprOfung atu dem iUndwerke tu^ 
Mmmcn. 3.DicSchuIe miißabcr gcafigcnde 
Untcnichttzcit Tcrfflgea» 4. Sic mofi cnt- 

■prcchcnde Lehrer besitzen. Fflr alle prak« 
tischen UnterrichUfIcher» für tecliniacbc« 
Zdchnea imd Warenkondc sieben wir nur 
die besten Meister und Geiellca heran, die 
wir uns von den Verbänden empfehlen laa« 
■en. 5. Die Schule muA eine entsprechende 
Fortaetxtmg finden, am besten in Gehllfen- 
■chttlen. 6. Sie soll ein eigenes Gebiude 
haben. Der Lehrling geht nicht gern in die 
Volkaachule; die alte Buchschule l«t ihm 
nicht so ans Herz gewachsen, wie die Werk« 
■tatt. 

. Wie nun haben wir in HÜNCHEN alles 
eingerichtet? Zunichat wird in allen Volks« 
schulen mit dem achten Schuljahre bercita 
allctiKnabca WerkaUttaunterricht in Holz« 
< ttd Mc t al lt e arbeitung erteilt, um die Kna- 
bcnstt eoIiderpSorgflUtiger, gewissenhafter 
Arfadt M «ziehen tmd aie die Freude ken« 
MB ra telircn, die gute Arbeit federn Schaff 
inidcn gcwShrt. 

Dann aber aind die ■AmtiichcnLehfUnge 
■Oadica« fai 46 faddidie PorfbttdangS' 

schulen eingegliedert. Die größten Zahlen 
umfaascn die Schule der Bader ISO Schüler 
In 6 naatcn, der Bltkcr 250 Sdifllcr io 
9 Klassen, der Bauhandwerker 150 Schüler 
in 6 Kisaaen, derBttchdrucker270Schfilerin 
9 mawen, ^Dekofatlwwmaler UOSdiHter 
in !^ Klassen, der Gastwirte 200 Schüler in 
8 Klassen, der Kaufleute iOOO Schüler In 
S4 Klaaaca, der Drogisten 180 Schfilcr in 

6 Klaosen, der Haschtneabaucr 300 Schüler 
in 12 ]Uas»en,derHeclianiker 400 in 16 Klas« 
MB,dcrHctsgcr iMScfiflter in 5 Klataco, 
der Schlosser 450 Schüler In laUiuen, der 
Schreiner 360 Schüler in 17 Klaaaen, der 
Säuuidtt 140 Schüler in 6 Klassen. Dine 
46SchuIen sind auf vierZentralgcbSudeund 
daige Volksschuigebäude imOsten,Sflden» 
Westen und Norden der Stadtverleilt. Jedes 
Zentralschulgebäudeumfaßt etwa !2Werk» 
statten und 15 bis 16 Untemchis&äk. Zu 
diesen 46 Schulen kommen noch für die un- 
gelernten Arbeiter und für jene, die über- 
iiaupt nocti keine Lehre haben, zwölf ailge« 
meine Fortbildungsschulen, die über die 
ganzeStadt verteilt sind, die aber a ti ch Werk- 
atjLttenunterricht haben. Die Unterrichts* 
Mitai falleti in die Zeiten von morgensTUhr 
bis abends 7 Uhr. KeineLehrlingsschulehat 
weni i^er als acht Unterrichtfistundea in der 
Woche. Manche Gewerbe (Kupferschmiede, 
Schlosser) gebeneinen Tag Inder Wochefflr 
denUnterri cht frei, andere wieder zwei halbe 
Tage, dleKaufletttevon morgena 7 bia 9Uhr 
and nachmittags Ton 1 bia 4 Uhr, die Bucb> 
driKker Ton 6 bis l2Uhr und 2 bia 6Uhr, die 
SchMincr von 7 Ua 12 Qbr «n4 4 Ms 7 Uhr» 



die Dekoraticmsmaler von 1 Ms 6 Uhr. die 
Waschiaciischlosser (Fabriklehrliage) tob 
8 Ms 13 Uhr iai4 TOS a Ms 4 Ohr. 

Für den praktlachcn Unterricht ticd 
■eiatcr, Wcrkmeiater tmd Gehilfen an^c- 
stallt, teils im Hanptamtc, teils im Ncbca« 
amte; ebenso fflrMatcrlallenkunde. Inden 
übrigen Unterricht teilen aich Volkaschul' 
lehrcr und wiaaensAiMichs Lducr, beide 
in Haupt' und Nebenamt. 

Die praktische Arbeit steht im Mittel- 
punkte des ganzen LBHRPLANBS. An sis 
schließen sich das Zeichnen, daa Rechnen, 
die schriftlichen Arbeiten, die Hateriaiien«- 
k u n d e . Das Zeichnen undRechnen and Bncl^ 
führen knüpft steta an diepraktische Arbeit 
an. Die Materialienkunde führt in die Pro» 
duktionageblete und damit in Geographie, 
Handel und Verkehrskunde. Pbfsik und 
Chemie wird allen Hetallarbeitcm, Schrei - 
nem,Halem31ckem undDrogiaten gelehrt. 
ZwciStonden aber gibt es im Lehrplane, für 
wdcbc tmsere Lehrlinge keine besonderen 
Fesseln brauchen, daaLesen deutscherDich- 
tcr und das Turnen samt dca Tanurisica. 

Ab diesem gesamtenPhte frkht ndiaicn 
heute 8500 Lehrlinge und Gehilfen teil, die 
sich bis 19U auf etwa 12000 Tcrmehrea 
werden. 

Gewiß, eine solche Fortbildungsschule 
mitWerkstlttenkostet 40 bis 50»/, mehr als 
die gcwöhnUdic; Bin Hldchcn ia der Fort* 
blldungsachulekostet jährlich etwa 40Mark, 
der Leturling und Gehilfe in unserer ncuca 
FortUIdoB^schalc 88 Hark. Dasll«gtdsr<» 
an, daß wir manchen von ihnen eben einen 
ganzen Tag untcrrichtea. Aber der elnsclac 
Voitoidiaicrtostet mA adM m OiMaifc wd 
der Schüler einer ■tttdachidc aoo Ms 800 
HarkiihrUch. 

Wm msgdieKOSTBN etwaahodt finden, 
aber solide Arbeit kostet immer mehr als 
andere. Das Teuerste auf der Welt ist immer 
die Unwissenheit und die Unflhigkeit; das 
Billigste aber ist immer die tüchtigste Ar- 
beit. Für die Leute, die Ton Jugend auf in 
bester Erziehung stehen, die die Hochschule 
besuchen, Hchcucn wir uns nicht, 200 — 300 
Hark im Jahre aufzuwenden. Für Ärmere 
hingegen, die jedoch später die gleichen 
Rechte als Staatsbürger genießen wie iene. 
da tragen wir Bedenken, größere Kosten 
auf uns zu nehmen. Diese 90 bia 95*/« unse- 
rer männlichen Bevölkerung stoBen wir 
nach dem 14. Lebensjahre ohne weiteres TOB 
dcrVolksschulewegindenKampfdeaLebcns. 
Sie, diegeradejetztammelstenderFfiraorge 
bedürfen, und aie, die Ton zu Hause in der 
Regel nichta haben, nicht einmal eine halb» 
wegs gttteBrzlchtmg, ihnen müssen wir am 
allermeisten unsere Fürsorge simcndeii. 
^«fcOMMa wir tOM da wvadsmAhccdl* 
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IpgliltnKImpfg fn unafrcmeigncmVoIkB' 
fcfcpcrl DcoUchland wird wohldM BRSTB 
VOLK Mhi, das AcwTitndc «rimmt and 

demUmstand^Rf chnungtrlgt, daß unseren 
Arbcitcrkrciscn, unserer großen JAisK Gc' 
Itfcataiiliii tlacr bcaacren Ausbildung ge« 
boten werden muß. Die größten Schätze, 
die ein Stjut hat, retten ihn nicht, wenn er 
oicfttociacgroficnHasaca auf eincnBildun gi' 
■tnnd bringt, der jedem strikte die Möglich- 
keit gibt« im Kampfe mit anderen oben zu 
bleiben. Nicht Boden rcichtuflit sondern die 
Intelligenz eines Volkes entscheidet, die 
Fähigkeit und Energie, mit der ea an seine 
AnliiAbaBlicffantritt. Kein andcrerWeg fährt 
aber ru dieser Volksbildtang als der durch 
die SOLIDE ARBEIT. Wenn wir diesen Weg 
gehen, dann werden wir auch Schritt fOt 
Schritt dieMittcI ßndenumdcmBrtiehungs» 
Wesen tencn notwendigen Ausbau ZU geben, 
der das Volk in seiner Gesamtheit btflUi^ 
seine Gcichicke zu bestimmen. 

Zahlreiche Lichtbilder, die Aufnahmen 
vonSchulgeblndentmdderenBinrichtungen 
aowlc cincReilie von Werkstitten zeigten, 
begleiteten den Vortrag, der außerdem in 
28 aufgestellten Tafeln weiteres AnschaU' 
imsanuUerial an sich Icnapac. Alle diese 
CBtUdten ausgefBlirte Arbettea aus 
der achten Votksschullclasse und aus den 
CaciiUchen Fortbilduagaschulcn für Bau- 
«ntf HSMaiAKiner, fBr SdiloncTt Klimp' 
ner, Hechaniker, Sattler. Taathocr und 
Kupferschmiede zu München. 

SCHWEDISCHE BAUERN^ 

KUNST 

Der GttStavwAdotMrcrdtt hat Im Bcfll' 

ner Kunsthcttn eine Ausstellnng schwedi- 
scher kunstgewerblicher Arbeiten veran« 
Maltet. Zum groBenTcil Bftncraarbcitai 
im alten, ererbten Stil. Daneben cinif^e her- 
irorr a gen d e Webereien und Sticker e i en nach 
mven Hustern. Das Hdhatxollem-Kaiut' 
gewerbehaus Fricdmann und Weber hat 
UÖbel imfeierlichBChwetenKlostcrstil bei' 
gesteuert. Dazu Webereien tmd Gobelins, 
die teilweise auf ganz alte Muster zuräcic' 
gehen (Wikingermotive) und von denHand« 
atbetets- Vinner (Freuade der Hindafbclt) 
in Stockholm herrühren. 

Das Hauptgewicht der Ausstellung liegt 
sufdenBAOBRNARBEiTEN. Hiertrittdic 
nationale Bigentfimlichkeit Schwedens am 
" stirluten und reinsten hervor. Genauer Da> 
lckarliens,ieiicr Prorinz Hittel'Schwedens, 
die sich um denSiljan»See legt und bezeich- 
nender Weise 'Schwedens Herz' genannt 
wird. Hier liat jalirhtmdertelange Abge- 
schlossenheit, ein stark konservatirer Sinn 
uadfraficBcimatalicbe dnc featwurzelnde. 



dgenartigc Baticrttktntt gtadiafteo« dl» ate 

Hatishandarbeit (hcmslöjd) viele HSnde 
l>esdiäftigt und dadurchder Auswanderung 
cnt^gCBwlfkL 

Wir BehendaHÖBELineünfachen,pra]i> 
tischen Formen* Einmal weiß, ausge- 
sdunOcIct dtttdi Halerdcn ia lidlrot und 

blau, die Herzen und Blumenstrlufie dar- 
stellen. In kindlich einfältiger, dochnic un- 
schöner Weise gemalt, in «Ümt Att, die 
einem noch deutlicher wird, wenn man sich 
in das aufliegende Buch TonE. Bosäus»Ta£» 
velgalleri fran stugor i Dalame (Bfldciw 
galeric aus dalekarlischen Hütten)vcrseiJkt 
und den einfachen, Kcraütstiefen, humor- 
▼ollen Sinn die.'^cr Bauemmalcr auf sich 
einwirken 15ß[. Na iye Künstler, dieauf den 
Hflttenwlnden infröhlicher, mutiger Weise 
biblischeEreignisac darstellen, als seien sie 
zu ihren Lebzeiten passiert. Eine gewisse 
steife Unbeholfenheit, die aber durdi die 
oft rührende Beseeligung undherattsleuctu 
tendc Qlaubenslcraft über alle llingel der 
Zeichming hinweghilft. Andere Ilöl>el in 
grün und braunrot, gradlinig, puritanisch» 
sind Abkftmmiingeder lüaaaiziatischcn Uö" 
bei, die man fai den aChwcdlBdica Herren«i 
höfen so oft antrifft und die einen auf den 
ersten Blick seitsam l>cröhrcn in ilirer stillen 
Vontdinihclt, die to so starkem Gegensatze 
ateht zum blockbauartfgan Äußern de« 
Hauses. Diese Stfiiüe und Bänke sind aus 
der glekhcnNeigung heraus catttaadca, die 
den schwedischen Bauern an einem eisen« 
roten niedern, einzimmerigenBau aus roh^ 
behavcnctt BallttB dnen wciBcn Tflmli^ 
mcn in griechischem Stil mit Giebel und 
Zahosdmitt anbringen läßt. Noch ande- 
re KSbd wicdcntm atmoi eine gewisse Be« 
hagtichkeit. Da steht zum Bei.^piel ein be- 
quemer SeaseL Die Rückenlehne wird aus 
gckreusten StlbcagsMldet, ein Votlr, das 
sich in den Webereien wiederholt und in 
den vielscheibigen Fenster vier ecken von 
altera her seinen Auadrock findet DieSd» 
tenlehncn sind leicht geschweift und ^ut 
zum Anfassen. Der Sitz ist einladend breit 
und mit einem weichen Kissen belegt Alice 
in allem Möbel, die auf einen verschämten 
Reichtum deuten und auf eine mehr groß- 
spurige Lebenafflhrung. 

An decZimmerdeckenhingenSCHHIE- 
DEEI:>ERN£ LEUCHTER, in Form von 
Kronen oder radial angeordneter Arme, die 
gern von der Mitte ausa!s5!;crackter, durch- 
brochener Eisenbandbogcn aufsteigen und 
auf dem horizontal auslaufenden End- 
stück die Kerze tragen. Allen eigentümlich 
sind diebeweglichaufgehAogten, schmiede- 
eiaemen Sdxmuclcstflcke in Form von Bir» 
kenblXttcm. Wenn der Leuchter leise 
schwingt» beginnen dieae BUttchen zu zit> 
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tern und beleben so auf eine anmutige Weise 
das starre, schwarze Gebilde. Sie sind von 
gleichem Reiz wie große freihSngeode Ohr« 
ringe über der ruhigenSchulter and Nacken' 
linie. Daß man für die Form dieser An« 
hingsei gerade BirlcenbUtter wlhlt, spricht 
fflr die große Liebe, die der Dalekarllcr 
■einem Lieblingsbaume entgegenbringt. So 
rettet er sich das leise Zittern und Schwin« 
gen derBlitterin den langen Winter hinein. 

Die TREIBARBEITEN in HESSING, die 
als Lichtstficketmd Wandleuchter Verwen- 
dung gefunden haben, sind nach alten 
Skani sehen Hustern gearbeitet, während' 
dem die Traglaternen aua KUPFER, die 
beim Kaminplatz stehen, in Dalekarlien 
heimisch sind. Das Eigentümliche dieaer 
zylinderförmigen Laternen liegt darin, daß 
•ie keine Glasscheiben beaitzen, sondern 
daß daa Ausstrahlen des Lichts durch kleine, 
achlitzfOrmige öfiFnungen ermöglicht wird. 
Diese Öffnungen sind in Kreis« und Stern« 
flguren angeordnet und ergeben durch das 
AustretenvielerschmalerLichtstreifen reiz« 
▼olle Lichtwirkungen im Gegensatz zur ein- 
förmigen LeuchtflSche von Glasscheiben. 
— An Kupfergefäßen, die im schwedischen 
Haushalt eine ähnlich große Rolle spielen 
wie im italienischen, finden sich einige we- 
nige, die durch ihre einfachen, leichtge- 
■chwungenen Linien gefallen. 

Am reichsten und besten vertreten sind 
WEBEREI und STICKEREI. Es finden sich 
Gardinen, Portiiren, Tischtücher, Wandbe- 
hänge, Läufer und Stoffe zu Schürzen und 
Bettdecken. Allen eigentümlich sind Wür- 
fel« und Streifenmuster in hellen, sonnigen 
Farben. Sie machen den Eindruck einer 
beinahe kindlichen Fröhlichkeit. Und das 
paßt zu einem Volke, wo selbst die alten 
Leute noch in Liederreigen mitspielen, die 
unacrn deutschen Ringelreihen nahe stehn, 
aber von viel drängenderem Rhfthmus 
sind. Und wo sie die ganze helle Hittsom- 
mernacht durchtanzen und die Fiedelbogen 
ihrer Spielleute nicht müde werden. 

Einfach und gediegen sind die STOFFE. 
Handfest gearbeitet, stark genug. umUen- 



KopfleLrti 

schenalter auszudauern. Oft werden die 
einfachen Uuster verlassen und Wandbe- 
hänge geachaffen mitdekoratirauagestalte- 
ten Löwen, Hirschen, Fabeltieren, Kindern 
und Häusern. Bisweilen auch mit der figür- 
lichen Darstellung cinea Sprichwortes oder 
cinea Liedanfanges. Dann wieder auch bloß 
mit Zickzack und Streifenmustern in gro- 
ber Wolle, kräftig und leuchtend gefärbt. 

Jedes Kirchspiel hat nicht nur seine eige- 
ne Tracht, sondern auch seine charak- 
teristischen EIGENTÜHLICHKEITEN in 
der Weberei. Unddiese Eigentümlichkeiten 
und kleinen oder größeren Verschieden- 
heiten sind wie der Widerschein anders ge- 
arteter IndiTldualitlten. Die Wand behänge 
von Floda, in rauher Technik, grob zum 
Anfassen, mit großen Hustem, stammen 
▼on Leuten, die selbst robustsind and atar« 
ke Eindrückelieben. Die feinen Huster aber, 
mitsctimalen, leuchtenden Farbstreifen und 
glatter Oberfläche kommen von Lekaand, 
wo man mehr träumerisch dahinlebt in- 
mitten feierlicher hundertjähriger Hänge- 
birken. 

Das Volk schafft NICHT nach einer 
SCHABLONE. Kein Muster gleicht dem an- 
dern. Jedes neue Stück, das gewoben wird, 
erhält wieder eine kleine Abänderung, fc 
nach der Laune der Weberin. Es liegt etwaa 
spielerisch leichtes in den Variationen die- 
ser Wfirfelmuster. So reich an Formen 
sind diese Bäuerinnen und soviel Freude 
liegt für sie in dieser Arbeit, daß es gestreif- 
te Schürzen gibt, wo jeder Streifen wieder 
ein anderes Motiv darstellt, und doch je- 
der in seiner Gesamtwirkung dem an- 
deren harmonisch zur Seite steht. Undweil 
es höchst selten jemandem einfällt, dassel- 
be Huster zweimalzu weben, iat es fast un- 
möglich, zu einer zerrissenen Schürze 
einen passenden Flicken zu finden. 

Bei der Ausschmückung der TASCHEN, 
die lose um die Hüften gelegt werden und 
bei denen sich die gleichen lokalen Ver« 
schiedenheiten zeigen wie beiden Geweben, 
geht die Bäuerin nicht von einem festgeleg« 
ten Huster aus, sondern aie näht bcispiel»' 
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weite ein rotes Herz auf die Hitte und füllt 
dann den flbrigen Raum nach und nach aus 
durch Abwlgen und Probieren Terschiede^ 
ocr Farben und Formen. 

GEFÄRBT wird meistens vonHand, mit 
Birkenlaub, Heidekraut, Vogelbeere, Hei' 
delbeere, Seidelbast, Eichenrinde. Aus dem 
Heidekraut allein Ilsst sich eine ganze Fat- 
beoikala herstellen, je nach den Pflanzen' 
teilen, die verwendet und nach der Jahres« 
zeit, in der sie genommen werden. Im Frei' 
en, in einem grossen, eisernen Kessel, wird 
Pflanze und Garn miteinander gekocht, bis 
die richtige Farbe herauskommt. Es liegt 
ein Kinderr&ckchen in der Ausstellung, von 
einem lo kräftigen Gelb, dass es aus allem 
herauticuchtet. Man glaubt es kaum, dass 
blofi junge Birkenblittchen seine Farbe ge« 
liefert haben. 

Diese originelle Volkskunst ist die 
Kumt einer URGERMANISCHEN RASSE, 
die lieh gegen das Eindringen von fremden 
Elementen immer ablehnend verhalten hat. 
Die Bevölkerung Dalekarliens ist so ezklU' 
•iT.daßEheschliesaungen meistens nurun« 
ter den Angehörigen eines Dorfes, h5ch' 
•teni eine« Kirchspiels geschehen . Die Dale« 
karlter waren es von jeher gewöhnt, sich 
iclber zu helfen. Dadurch wurde diese be' 
merkenswerte Findigkeit und Handfertig' 
kät herausgebildet, die in ihrer Art einzig 
daiteht. In neuerer Zeit drang Fabrikware 
ein. Es war Gefahr vorhanden, daß diese 
Baoerokunst verflache und mehr und mehr 
zoräckgehe. Aber eine kräftige Gegenströ« 
mung Ktzte ein. An ihrer Spitze namhafte 
Künailer. Sie hat neue Begeisterung ge« 
weckt und arbeitet mit Erfolg an der be- 
wußten Welterentwickelung schwedischer 
B^uemkunst. Felix Hoeschlin 

VOM DELEGIERTENTAGE 

AufdemachtzehntenDelegiertentagedes 
Verbandet Deutscher Kunstgewerbevereine 
un 22. Hirz in Hannover waren dasPreußi' 



Koplleiate 

sehe Hinisterium für Handel und Gewerbe 
durch Geheimen Oberregierungsrat DÖN« 
HOFF, das Bayerische Hinisterium für KuU 
tus und Unterricht durch Professor PFEI» 
PER, die Großherzoglich Hessische Regie« 
rung durch Professor SCHARVOGEL, die 
Freie undHansestadt Hamburg durchSchuL« 
rat Dr. THOHAE und Direktor Professor 
RICHARD METER, die Freie HansesUdt 
Bremen durch Museumsdirektor EHIL 
HÖGG, der Oberprlsident und der Regie« 
rungsprSsident von Hannover durch Regie« 
ruogS'UndSchuIratTHÖNE.dieHaupt'Und 
Residenzstadt Hannover durch Senator 
FINK, die Königlich Technische Hochschule 
durch Professor ROSS vertreten. Vor Ein« 
tritt in dieVerhandlungen stellte Geheimrat 
Dr. MUTHESIUS fest, daß der Delegierten« 
tag beschlußfähig sei, weil von den 65 Stirn« 
men, welche die 41 zum Verbände zusam« 
mengeschlossenen Vereine besäßen, 57 ver« 
treten seien. Zum Vorsitzenden wurde gc« 
wählt Geheimrat Dr. Muthesius-Berlin und 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Prof. 
Dr. Haupt'Hannover, zu Schriftführern Dr. 
Lehnert' Berlin und Hofrat Bruckmann« 
Heilbronn. Der darauf vom Vorsitzenden 
erstattete Bericht des Verbandsvorstandel 
hob unteranderemhervor,daßder Verband 
amSchlu88ede8Geschäftsjahres41 deutsche 
Kunstgewerbevereine mit 17352 Hitglie« 
dern umfaßt. Der Kassenbericht wurde von 
FRANZ GÜNTHER'Berlin erstattet; zum 
Ort der nächsten Delegiertenversammlung 
Halle gewählt. Ein wichtiger, in das prak« 
tische Leben eingreifender Punkt der Tages« 
Ordnung, welcher eine lebhafte Erörterung 
hervorrief, betraf die Eisenacher Ordnung. 
Wie Dr. LEHNERT' Berlin berichtete, hat 
der dazu eingesetzte Ausschuß die auf die 
Veröffentlichung einer Gebührenordnung 
erfolgten Kritiken gewürdigt und schlage 
einige Änderungen und die Annahme von 
'Grundsitzen für die Berechnung kunstge« 
we rblichcr Ent würfe(Eiscnacher Ordnung)* 
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vor, wddMdcrAttUchuQ noch durch einen 
•peziellen Tarif crgiazca wird. Der Vcr^ 
bandsug tratdcm Vorschlage b«L Dernldi' 
■tePunkt behandelte das Recht der Arbeit- 
ggbcr an den Entwarfen ihrer AngeatcUtcn. 
Als BerichteraUtter crwibatc Prof. Dr. 
OSTBRRIBTH-Berlin, daß eine Umfrage fm 
Verbände ergangen sri, die aber noch keine 
erschöpfende Klirang gefttndca habe. Des 
weiterensetzteeranfGrundTonBcschlüssen 
einer Kommluimi des Berliner Kttnatge« 
werbcTcrefaiB avsMbrlkh rascliisader, in 
welcher Richtung der Verband sich weiter 
mit dieser Frage beschäftigen Icönnc. Er 
bitte, Ton ehierBeschlnSCMSttttf abituMliCB 
tmd nach Veröffentlichung der LdtaStze 
dieac Frage auf eine apätcrc Tagesordnung 
xtt setzen. Demgemifi wurde bcsthlosssB. 
Darauf berichtete Prof. GROSS - Dresden 
Aber kunstgewerbliche Fachzeitschriften. 
Die m lliai beTOrwortete, aMh lisgcrcr 
Aussprache angenommene Resolution lau^ 
ttts 'Die Ton Ktnutgewcrbevereinen gehal« 
tcacB ZcUadirlftcB tmd die spcsitilcBPadi.' 

Zeitschriften dürfen die Gesinnung der neu- 
zeitlichen Bcwesung nicht verwirren, son^ 
dem müssen die bishttfes t gs g r On detenEr* 
ruogcQschaftenklarium Ausdruck bringen 
und praktisch verwertbar machen. Zur 
Blhcren Beratung der Art der AusfOhrung 
dieses Grundsatzes wird der Verbandsvor- 
ort ermächtigt, eine KommUsion zusam' 
menzvsctsavw«idMdeaiiilchatenDelegier' 
tentaKf^terihreBrgebnissezu berichten hat. 
Weiter wirddcr Vorort ersucht, sichmitdco 
in Bctrsdit kommenden Zentralorganisa.- 
tionen der Industriellen und Handwerker in 
Verbindung zu setzen, um möglichst ihre 
Hilft zu gewinnen.« Direktor Prof.HOSER- 
Kaiserslautern setzte als Referent des pf 31' 
zischcnGewerbemuseumsinKaiserslautern 
die BBtwiddimg «ad Ao^bea der Kunst« 
gewcrbe- und Gewerbemuseen auseinander. 
Die Besprechung Aber diesen Vortrag fand 
nach demPrOllStikk statt, nachdem auf An- 
trag der R cch nun gsprfi fe r d i e vonHofmaler* 
meister RUMPF-Breslau empfohlene Eni» 
Uatmig des Redmungsfahrers stattgefun- 
den hatte. Hierauf trat man in die Erörte« 
r ung fiber denvorher genannten Vo r trag ein ; 
der Antrag auf die wOnacliCBSWcrte weitere 
Errichtung von Gewerbemuseen nach dem 
Vorbilde von Süddeutschland und Oster* 
teidifand Annahme. DasReferatdes Kunst- 
gewcrbeverein» zu Magdeburg Ober Ldu- 
Werkstätten eratattete Prof. THORMAH' 
LräUMagdeburg; er empfahl dabei, besser 
nur vonSchulwerkstätten zu sprechen. Auch 
an diese Frage schloß sich eine eingehende 
BespredUttig an. Die Herren Beuhne, B ru ck- 
mann, Hoser, Rumpf, Feyerabend, He/er, 
Wallheinecke Icgtenihre Ansiditen dar,aatf 



auch Geheimrat DÖNHOFF-Berün verlli 
seiner Meinung daiiin Auadruck, dafi d 
ScIialeanlditdiirsoediOldwiraifWlelini 

vorgeworfen werde, daß sie die besten pra.' 
tischen Arbeiter in die Zcichenbdros zöge 
Dieser Zog sei sUgcmcis. DieStaatsrcfi 
rung habe abcrdafüriu sorgen, daß begab 
junge Leute weitere Ausbildung auch ai 
diesem Qcbicte flndcs liBnBtcii. Aodi di 
Vorsitzende hobhervor,daßdieSchul'Xfr' 
satten nicht die Routine des Beruislebct 
Tcvmlttcla solllcB. Als Rcsolotioa wen 
angenommen: 'Der Dclegiertentag erblid 
indenmitkunatgewerbiichfiiABstaltenve 
bun denen Sdhutwcrkstttten cta vitlillgi 

BildungS' und Erziehungsmittel fflr d( 
Nachwuchs im Kunstgewert}e.' Auf Brrid 
tung vonWanderausstefltmgeii nener des 

scher ktmatgewerblicher ErzeugniKsc IT! 
besondere auadenkimstgewerblichcnUli 
werlEslincB ging cte Antrag dmKnulii 
WC rbeverein^forzheims,ffir we IcheaBijoi 
UriefabrikantSTÖFFLER berichtete. Di 
ser dedaidw fand ^ieUk d ieB AoldaBg; st 

einRedner befürchtete, daßdieKostennfd 
imVerllftltaiazumNutzea einer aolcbeoEü 
rictitimg stiaden. Der Vorsitsende sog si 

den Verhandlungen das Ergebnis, derDel 
giertentag wdnache. daß durch dca Vc 
baadsvorort der Verandi gemadit werd 

solche Ausstellungen einzurichten, undd; 
auf der cflchsten Versammlung übet die 
Frage weiter verhandelt werde. In diese 
Sinne wurde diese Angelegenheit erTedi; 
Der Antrag des Kunstgewerbevcrcins fi 
Westpretißen zu Königsberg auf Austaa« 
der Jahresberichte unter den Verbandsve 
einen wurde nacii Empfehlung durchObc 
lehrer MACHHAR angenommen. Über d 
technische Arbeit als Erziehungsmittel hii 
Direktor Dr. PABST>Leipzig einen sarcgc 
dca Vortrag; Die nach kurzer Verhsndlai 
angenommene Resolution gipfehe dari 
daß der Haadfertigkeitsunterricht Ihntt 
wie in anderen Staaten gefördert und w 
mögl i c ii o bligatoriacheingeffihrt werdcB 
Antrag auf Abhaltung eines Ktmstgewerb 
tages anläßlich der Ausstellung MÖNCHE 
1908 wurde nach Heinungaaitstauscb t 
rückgezogen. Zum Schluß wordcnodis 
Termin der Abhaltung des nlchstjlhri|i 
Delegiertentags der 28. März ^stgesetrt. 

Die Sitzung desDelegiertentagea bcgai 
morgens 9 Uhr im schönen alten Rathaa 
d e r Stadt Hannover undschloAaach6>/|01 
abends. 

AUSSTELLUNGEN 

TRIBR I9tl. Die Stsdt Trier wird b 
Jahr« 191 1 cincKtmst'UndGewerbeitss«»? 
Itmgyeranatalten.Dem Vorstande desäum 
mid Qaweibefefeines ist die Ao^gabeisy 
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ftllfiti dtt Progranm itt ctttwcfftn« fhiy* 

fceigneten Platz vorzitscillafaiiaitf Pfioe 
MMrbcitcn X U ia— cau 

Aof dem KBILBBRGB Im Efigebifge 
Tird in diesem Jahre das bOhmischcErsgC' 
Urge dnc AttMtcUniig adacr kiastgorcrb» 
Hchcn md tedoatrtcitai Brcetigiilu«v«rai«> 
s U 1 1 en , u m d a d u r c h d a B R e ^ i e r u n ^ s f afaniaBI 
des Kaiacrs Franz joaeph zu feiern. 

Die Vercjaifmif W H d w t MSt utadux 
Kaattlcr hat im QewtffecmnMioa sbBRB' 
HENaiufcstcUt. 

Sic GcumtkorporatloacB der TapcxiC' 
rerinoung zu BERLIN veranstaltet in den 
R2umea der Coacordia vom 20.-~i8. Juni 
eineAuaatellung von BSDlARFSARTIK^LN 
für TapesiacTv PctoratCMi« vaA HAbclf^ 
werbe. 

laDRSSDENhaben de benFirtn en eine ge- 
meinsamr AtimmimUn^^ jf miMlffflTTlUttf ^ 
«okoung, eröffnet. 

Zar Fder dca TafO^ia dem BARMEN 
attf hoodcrt Jahre ala Stadt zurückblickt, 
▼eranstaltct man dort eine Ausstellung 
ALTBERGISCHER mKEHKUNSTund mo* 
demcrKuaetwerkc aoaBarmerPrlvatbesltz. 
UmBntwflrfe zu einem Plakate dafflr sti er- 
Ungen, hat dcrKonatrerein tmter den {ctzi« 
gen und ciicmaligeo SdiOlcfa der dortigen 
Bndwcrfccr' tmd Ktmatgewerbeachule ei- 
nen Wettbewerb erlaaaen. 

la SALZBURG wird aus AnUA dea kai^ 
Mrflchca ftegierungslabilivott dna fc^ 
werbliche tmd kunatgcwwUldM Anaat^ 
bagfcraiiataltct. 

Fmnkrcidi hmt hUhtt alt daa Land der 
ausgesproclicnen Zcnt ralisation gegolten; 
FuitiatimmcrdcrHittclptmlct aUealraoat> 
gtwftMicfaeii Lebena ge w c i ea . Dcnoodhliat 
»eit Jahren schon NANCY undroitihm ganz 
LOTHRINGEN eine aeibatindigc FOlmmg 
«tagcttemmcn. DaakataeittcgciidilditUdM 
Bfgrßndtmg; daa lothringische Kunstge- 
werbe ist atcta acinea beaonderen Weg gt* 
langen und taataofllUBfltrvomgcndcs gC" 
Idatet. In netieater Zeit hatte insbesondere 
Emil GaU« die SUdtNancy zti einer Pflanz^ 
Mitte dea KoBitflCWtrbca geaultet. Nadi 
KtaemTode hat Prouv* die Führung dort 
fibcmommen. liim achlicücn alch Collin, 
GaslUer, Hajoretlc, Grabet, Neiss, Carl, 
Datim und andere an. Diese BCOLE DE 
NANCY hat jcUtim alten bcrOhmtcnSchlofi 
Rohan zu StraBbof f Im BliaB mit BrüBlc 
ausgestellt. 

WETTBEWERBE 

Pfl rEntwflrfezueinerWAWDPLATTBN^ 
WlLfiroUNG erlABtdieHeifinerOfen' und 
Porzellan 'Fabrik vormals C. Teichert in 
■EISSEN einen Wettbewerb. Drei Preiae 
i«]M0,7SOttiid 400 Mark. Blnaendung bia 



IS. Jtml ao die Firma. Von dort oder In der 

Geschäftsstelle die Bedingungen. 

Auf dem Harkte zu EICKE L im iKrciae 
Gclacnkirebcn aoll cia BMHHIBR crtl<btct 
werden. Drei Preise zu 500»aOOWld200HulCi 
Ankiufe zu lOO Hark. 

I>laHo«art>Gcmclade in SALZBURG ctw 
Ußt einen Wettbewerb um Entwürfe zu 
kfinatleriach ausgeführtenAoaiüitspostkar- 
ten» die auf den Hozarfkttlttti in Salzburg 
hinweisen und die Worte tragen: Hozart 
Itfit Euch grüßen. Vier Preiae zu 250, 150^ 
100 und 80 Kronen. Binsendtmg bislS. April 
an die Zentral'Vorstehung der ■ozart«<ae« 
meinde in Salzburg. Bedingungen Ton dort 
oder m der Geschäftsstelle. 

Der bayerische Verein für Volkskunst 
hat unter seinen Mitgiiedera einen Wettbe» 
werb umEntwarfezumBaueines RATHAU' 
SES in VOHENSTRAUSS la dar QFfinp£tls 
erlassen. 

Die Stadt FRANKFURT AH HAIN Win 
ilir RATHAUS er weitem und ihm gegenflber 
soll ein GiiSCHÄFTSHAUS entstehen. Für 
beides wird ein Wett bewerbauEgtsch rieben, 
der drei Preise zu 4000, 2600 und ISOO Hark 
▼orsicht. Einsendung bis 1. Juni. 

In dem Wettbewerbe fdr Entwürfe zu 
einem VEREINSSIGNET und zum nächst' 
l&hrigenWINTERPROGRAHHhatdcrVaw 
ein fürKunstundKunstgewerbe lqDANZIQ 
einen Preis fftr Bntwflrfc zu dem Wtaitcro 
Programm nicht crteflcii, aoadcni msr die 
Arbeit Schwar7. Weiß mit einer lobenden 
Brwlhnuagauszeiclmen können. Dagegen 
haben Indem Wettbewerbe fiOr das Vcrafam» 
stgnct Georg Schuster in Leipzig, Gotthard 
Klose inDanzig imd Oskar Zocker inDaaflg 
fe einen Preis erkalten. 

Der Wettbewerb für die Entwürfe zttr 
Ausgestaltung von GROSS^BERLIN wird 
Im Sommer dicam Jahres criaaaca werden. 
Im ganzen werden M6000 Kack siir VetMo 
gtmgatchcn« 

In dem Wettbewerbe der Woche für 
HAUSGÄRTENsind29'>Entwflrfeeingcgan- 
gen. Davon haben 46 inagesamt lOOOOUark 
erhalten, tmd zwar lOBDtwflfCslaGnvFel 
imd ad In Qrnfpe n. 

KUNST IM BUCHE 

Im Texte dieaeaüeftes bringen w irFeder« 
Zeichnungen unseres Hitgliedea des Haiers 
HEINHARD JACOBTinGrunewsld beiBer^ 
lin. Seite 210, Winter, zeigt ein Städtchen 
im Schnee, Seite211 einHeflplskat, Seite208 
und 210 zwelKopfleiaten. Hit der Kraft der 
Zeichnung verbindet sich fll>erall eine gt» 
schickte Beherrschtmg der Federtechnik; 
dadurch gelangen diese Schwarzweifizeich' 
nungcn zu farbiger Wirlrang. Heinhard 
Jacobj hatbekamitUchindem Wettbewerbe 
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um tfJMilthrinpUkat dcncfitaiFrcIs davon^ 

getragen: auf seine sonstigen graphischen 
Arbeiten Holzschnitte, Radierungen usw. 
komm e n wi rdemnlclistzuräck. — DieTafeln 
29 und 30 enthalten Mobiliar, daa nach dem 
Entwürfe unacrea Hltgliedea. dea Architekt 
tnBRNST SCHNECKBNBERG in Schöne- 
berg ausgeführt worden lat, daa Schlafzim' 
mer,TafeU9,vonW.SCHNECKENBERG in 
Nipperwieae bei Stettin, das Wohnzimmer, 
Tafel 30, von den Werkatitten färHand' 
werkakunst OTTO ERDHANN JUN. inBer« 
Un. In dem Schlafzimmcrhatea aich darum 
gehandelt, Möbel in einfachater Schreiner^ 
tochnik aua deutachen Hölaem herzuateUen, 
am au f d ie B e Weise d en Be weia zu erbringen, 
daaa auch in dem Holze, daa jeder, aelbatein 
llndüthcr'ntcblcr ohne groaae Hfihc zu er« 
langen verraas, bei schlichteaterGestaltung 
doch ctwM Gutes za erreichen ist. Die stt 
dcmScUs£iimniervcrw«ndcteBlI01xeMfaid 
nichts anderes ala naturfarbene deutsche 
Birke und schwarzgebcistcrdeutacherfiim»> 
bsam. Ztt den Wohnzimmer istHoorcf che 

Terwendct worden. Aut;hhier war eine be- 
sondere Aufgabe zu löacn, inaofem, ala die 
flbiicilc groAe Flfigeltür Im Zimmer «ahe« 
nutzt bleiben aollte und infolgedessen ver« 
deckt werden mußte. Daa iat mit Hilfe dea 
Buffeta und dcsBUdes dstdber a n f ehifache 
Weise gut gelungen. 

Von den Einbi nden, die unser Mitglied 
PAOt KBRSTBN im Vorfahre a«if der Gre- 
Ben Berliner Kunstausstellung gezeigt hat, 
Bind eine Anzahl von den Muaeen zu Straß- 
bMtfcAMaMiiiidWiaterttinfaagrfcattftwor> 

VOM HARKTE 

ElaeumfangrelcheAusstellun ^ vonCLA- 
VmS'TEPPICHEN iat im Hause unserer 
HitgUeder Quantmeycr ae Blefea m Berlin 
eröffnet worden« 

Zwei GOBELINS sind kürzlich inBerim 
vcrsie igcrt worden. Der eine, ein Brüsseler 
Ausdeml7jalirhundert, hat7820Uark, der 
«ädere, cinltaUener aus dem 16. Jahrhun« 
dcrt, 6500 HailE gebracht 

PORZELLANE aua der kaiserlich ruasi^ 
KhcB Porzellanmanufaktur zu PETERS« 
BURG werden von den Sammlern sehr ge.* 
Midit. Seitdem daa große Werk über die 
■annfaktor Im Auftrage derruaalachenRe« 
gierung erschienen ist, hält ea auch nicht 
mehr ao achwer, aich mit dicaea Objekten 
mt beschlfUgcB und sldk Tor allen Dingen 
vor den vielen Fälschungen zusichern. Eine 
Vase der Peteraburgcr Haattfalctur, die 1843 
«laKalMflidiesGcadieiik BachDcutschland 
gekommen ist, hat vor kurzem auf einer 
Versteigerung 2750 Hark gebracht. 

Uk «ittcr Tageaicitnaf wird gesagt, daB 



nflchst den Frankfurter Wfirstchen, da 
Kölnischen Wasser und dena Mtinchm- 
Biere nichts ao bekannt sei, als das UHISSI 
NBR PORZBLLAN. Dieser Vergleich ii 
zwar gut gemeint, aber nicht gerade jf« 
achmackvolL Auch trifft er ntciit ganz di 
Richtige, denn Prankfurter Würstchen an 
Kölnisches Wasser zum Beispiel gehen ta 
beanstandet imter dieser Bezeichnung auc 
dann, wenn sie nicht in Frankfurt oder i 
Köln entstanden sind. Meissner Porzclla 
aber muß aeinen Uraprung in der KAni( 
liehen Manufaktur dort genommen habex 
wenn ea ala daa gelten aoll, waa man all 
gemein danmter versteht. Daa gilt in Um 
lieber Weis« IBr allcBtnogBlMe dnWmm 

gewerbes. 

BILDUNGSWESEN 

Der Sommertmtcrricht in der UnUi 
richiaaattalt dea Etmat gew c r b em ttaetMn 
zu BERLIN beginnt mit dem 23. April. An 
meldungea zwiachca dem 2. und 8. ApriL 

Auf der Konitisfrarteacfetile ia MAG 
DEBURG hat ein Scböler wiederum au 
Grund aeiner kuastgewerbliclicn BcfZhi 
fttttf daaZeugttlagum etajihtig^irehHUitc 
Dienet erhalten. 

b den kunatgcwcrblichen WerksL&tt« 
der SCHULE RBIMAIIN ns Berlin hat da 

Sommcrhalbfahr begonnen. Ende WMf. 
waren die Modeliierarbeiten ausgeatell^dt 
in diesem Winter — wlhrend der Sonntag 
vormittags abgehaltenen HodcIHerspiele— 
von Kindern angefertigt nrorden sind. 

Das HAMBURGISCHE Museum ffi 
Kunst und Gewerbe ist jetzt in der Erweite 
rung begriffen; es hat die Riume im eratei 
Stock des Museumsgebäudes, diefiriUwrdl- 
Realschule inne hatte, in Besitz genommei 
und stellt nun dann semeSciiatze auf. Vor 
sussichtlich wird es aber noch einige Monat) 
dauern, bis die gaoM UmgcsSaltuag abfe 

schlössen ist. 

Von der Ausstellung, die die Königlich 
Kunstschulefür Textilindustrie zu PLAUEf 
im Vogtlande veranstaltet hat, berichtet 
Sachveratlndige, daß aie einen bedcutsa 
men Portachritt bekundet, nämlich eine au 
daa freieNaturstuditmigestützteErziehunj 
zu freiem, eigenartigem Schaffen. 

Das WestfUische LandesmoiCaai n 
MÜNSTER iat eröffnet worden. 

Mit dem Erweiterungabau dea KÖLNI 
SCHEN Kunatgcwcrbcmuaeuma hat mal 
begonnen. 

Die Ktmstgewerbeachule und daaKunat 
gewerbemuscum zu DRESDEN haben füi 
die Jahre 190S bial907 ihren Bericht ersuttct 
Im ersten Jahre haben die Tagcsabteiltmgez 
204, die Abendabteilungen 231 Schfiler, in 
a weiten Jahre 232 und 226 Schfiler vcr. 
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icichnct. Die weibliche Abteilung, die zu 
B«fiDa des Jahres 1907 ins Leben getreten 
Im, lüilt 40 Schfilerinnen. Sie empfangen 
Unterricht in den grapliischen Flchern, im 
Mtutcnteichneaandim Entwerfen und Aua» 
fBhrcB won weiblichen Handarbeiten und 

Bekle idungSBtöcken. Der Museumsbestand 
bcULoft aich auf 28600 Städler der BtbUo' 
thcktbestaad auf 11000 Werke, 120000 Vor» 

biJclef und 18300 Ornainentstiche. Benutzt 
worden iatdicBibliotlicic in den zwei Jahren 
von 48900 Bcsndum. 

An der Kanatgewerbc 8ch u 1 e zu S TR A S S- 
BURG im Slaaß bcatcht eine besondere A b - 
tcUisBf fBr Damcau Der üattnldit beginnt 
mit dem 28. AprlL 

A nder Kunat» und Kunfttgewcrbcachulc 
nBRBSLAUcrteUt der akadetniacheZeld»' 
ncr Dr. LÖSCHHANN }eUt Untcnkht in 

Anatomie und Kunatgcachicht«. 

In Koastfcwerbcamwiim au LUIFZIO 
■ind altgrtpchiache Hflnzen aus;s;e8tellt, dk 
Dr. WALTER GIESJBCKE dem Museum als 
Leihgabe ObcrlaMen hat. 

DieKunstgcw e r beachule ZU ZÜRICH hat 
im dortigen Kunatgewerbcmuseum ihre 
OireSchaicrarbeiten mit Erfolg auagestellt 
Vom 16. April an sind die Schülcrarbei- 
ten der Kunstgewerbesdiule zu ÜÄRMEN 
auigeatellt, darunter auch die Einrichtung, 
die die Schüler der Tiadilerwerkstatt fflr 
das Amtszunmer dea Oberbfirgermeisters 
fcfcrtigt babcB* 

Das Hctropolitan ' Huseum in NEW 
JOUL hat eine große Anzahl altenglischer 
■öbel angekauft. Sie werden als englisches 
Zimmer in dem Jetzt noch im Bau befind» 
Mdknae wea Flögei dea Koacunu Aufatel« 

KUNST n LEBEN 

Itn OSTEN der prcußiichen Monarchie 
Behren sich deutlich die Stimmen, die daa 
bdariacbe Anatgewerbe vor dem Bfaii» 
dringen, vor dem Überfluten durch das 
autuideutachc warnen. In warmherzigen 
Worten fenif n dicae Waracr die Emiatge' 
werbetreibenden ihrer Heimat auf, eich 
rechueitig gegen diesen Einbruch zu «rapp' 
ttca, indcmiicafcbdcrmiTcrmeldbafc&Tei' 

Ittng der Arbeit zwischen Entwerfendem 
ond Ausfahrendem nicht länger entziehen. 

Aaanderer Stelle weiaen wir auf die Aua» 
«teUung der ECOLH DE NANCY im Schloß 
RohanzuStraßburgimElsaßbin. Eswäre 
waudicnawert, wenn dieae Auastellung 
stich noch weiter in Deutachland gezeigt 
wärde, damit die freundlichen Beziehungen 
attf kfinstlcrischem Gebiete zwischen den 
beiden Lindem, die schon imVorJahrc durch 
i Direktor Decekcn mit semer Ausstellung 
teEilMit'Wilhclm'HttMiiai loKMMd Ott» 



gebahnt worden aiad» nidi Xrllttnweller 

gepflegt werden. 

Zur Förderung DEUTSCHER KUNST im 
AUSLANDE hat sich eine Vereinigung ge» 
bildet» die aicti Aber gans Deutachland er- 
irtredct oad ttircnSltx in Berlin hat. SlewUt 

Iden deutschen Künstlern im Auslände dCB 
Weg ebnen und die Verbreitung ilirer Woi» 
kc fSrdem. 

Als Daguerre seine PHOTOGRAPHIE 
erfunden undseine ersten Silberplatten Yor' 
gelegt hatte, sprach der groBe Physiker Gaf» 
Lussac in seinem Gutachten vor der fran» 
zösischen Deputiertenkanamer die Worte 
aua: .DIcacBtÄidtuit^ ^Ursprung einer 
NEUEN KUNST inmitten einer alten Zivili- 
sation; ate wirdEpoche nuchen und ala ein 
THel de« RntoBca bewahrt werden.« Diese 
Prophezeiung hat die Photographie nicht 
bewahrheitet; nach wieTorgehtalcgetrcnnt 
Ton der Kmst elslier. 

AUS DER WERKSTATT 

Für die KaiserUche Hajoliicafabrilc in 
CADINEN werden deutsche Künstler Mo- 
delle herstellen. Die küastlcriscbe Oberlei« 
tung liegt in Hlnden von Geheimrat Pro- 
fessor Messel; den geschäftlichen Teil wird 
voraussichtlich das Wareahaus A. Wert» 
heim flbemehmen. 

Im Kunstgewerbemuseum zu CÖLN am 
Rhein steUt der Architekt PETER RECHT 
eine große Anzahl seiner Arbeiten sus, dar- 
unter auch eine Altarapaia ffirdie altkatho- 
liache Kirche in KBln mit zahlreichen Glaa- 
fenstem. Diese Fenster haben ttnsere Hit- 
gUcderGOTTFRIEDHEINERSDORFftCO. 
te Berlin anagefBhrt. 

Die Verarbeitung des BERNSTEINS in 

denpreußiachen Staaten achcint etwaa zu» 
rOdtfaffdien. Zwar sind nodi doe ganse 

Reihe von Heistern und selbßtändigcn 
Hauaar bcitem alaBernsteindrechsler insbc» 
sonderelBDaasIgaBdKBnigsbergtltig, aber 
mancher Betriet>awdae, wie zum Beispiel 
dem Faccttenadtidfen, wenden aich trotx 
erhöhter Löhne nidit mehr viele an, weil 
■ndcEc Bcniftnidir VetdicoM gewlhfcii. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der ACHTZEHNTE DBLEGIERTBN« 
TAG det^KnlMUidce bat, nachdem ihn be^» 

reits am 20. abends und im Laufe de8 21.BJlrZ 
Sitzungen des Gebührenausschusses Tor* 
niMgegangen waren, mit dem 21. ebenda be» 
l^onnen. An diesem Abend begräfittn die 
hannoveradicn Verdne, nlmlich die ktmat- 
ge werbltdte Abteilung dea Gewerlieverdae 
zu Hannover und der Kunstgewerbeverein 
dort, die Delegierten im Hause des ILänst- 
lenretctaM. AmaldutcnT«!^ tmlLMMa, 
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TOnaittags 9 Uhr, begannen dicVcrhandltttt» 
gen des 0<legiertentage«. Die KöniglidM 
ItaapC* «Btf Rctidcantadt HANNOVER 
hattp dem Dele Herten t a g:« zu diecem Zwecke 
den Saal der Bärgervorstehcr ia ihrem aL- 
tca RfttfaMiM snr VerfQgtms ftstcllt. Mit 
ganz besonderem Interesae betraten dieDe« 
legierten dieaea zwischen 1435 tmd 1480 aus 
Backstein errichtete statUidM Ikakmal go« 
tisdier Baukunst, dem (gegenüber sich die 
beinah gleichzeitig an Stelle eines Alteren 
B«MI mttgdahTte Harktkirche mit ihrem 
eigenartigen, in vier Giebeln endigendem 
Turme erhebt. Die Beratungen der Deio 
gicrtca wUirtcn beinah zehn Stuadcn» nur 
einmal unterbrochen durch die Pause, wäh^ 
rend der die Stadt in ihrem Ralakeller die 
Delegierten zum PMUwtück ala ihre Glste 
sah. An die Beratungen achlofi sich ein ge^ 
meinaamea Eaaen der Delegierten, an dem 
sich nicht ntir Mitglieder der lumnorerschcn 
Vereine beteiligten, sondern auch GeaangS' 
Itfinstler, die die Anwesenden durch ihre 
herrorrsgendcnLeisttmgen hoch erfrctttcn. 
Am 23. Tormittags erschlossen sich deaDc^ 
legierten tmter sachverstlndiger Fflhrtmg 
dicSchönheitenHsnnoyers, tmd am gleichen 
Tage gcleitetea Ucbcnswfirdige Ffilirer sie 
so dem, was die Stadt Hildesheim an IcOst' 
licher alter Kunst umfaßt. Alle Delegierten 
sind mitItcniichemOsakc gcgcnHannoTer 
mdHIldcihclmTao dicecn VcTbendatagen 
geschieden, und der Vorstand des Verb^n^ 
des erfflüte nureiaeihm angenehanefflicht, 
wcna cvdIcacmBmpftidcaahiclacm Dai^ 
des gesamten Verbandes "Worte i^lbt Er 
dankt ganz besonders dem HAGISTRATE 
der KSnigUdica Haupte tmdRerideiustadt 

HANNOVER, er dankt dem GEWERBE^ 
VEREIN tmd dem KUWS TGE WERBEV ER^ 
BIN daselbst md dem GEWERBEVERBIN 
zu HILDESHEIH für das den Delegierten 
bcwiacne Entgegenkommen. Des weiteren 
aber spricht er aU den Herren, die sich der 
Delegierten im l>esonderen angenommen 
haben, so den Herren Senator FINK, Hofjtt« 
welicr LAMBTER, Hflbelfabrihan t WALU 
HEINECKE, Direktor Profestor FETmt- 
ABEND, Baurat Profeasor Dr. HAUPT, 
KonaerTatorArchitektHENDRICKS inHan- 
nover, Direktor SANDTROCK und Lehrer 
CASSEL inHUdeaheim seinen verbindliche 
■tenDankana. 

Von der Seidenraupe Hs zum seidenen 
Kleid, so hatderTiteieineaaehrbemerkens' 
werten Vortrages gelantctr den Professor 
PAUL SCHULZE, Konservator der König. 
Uchcn Gewebeaammlung zu ICrefeld, im 
Knnstge wcrbcvtrciBe soHAHBIIRQ gehaL* 
tcn hat. 

Im Ktmatgewerbeverein für die Provinz 
Schlesien suBRBSLAUhatDrJBUCHVALD 



an der vomHofphotoiE^aphen Götz hergC' 
atelltea, im Lichtbüde auf den Schirm 
worfcweiitMinifcrepiiiilügHipliieetoesOofac^ 
lins aus dem Breslauer Ktmatgewerbemu- 
seum dargetan, daß d«rl535 gewirkte Wand' 
teppich walimfheiiiHrh ctaa tAltitorhr Am^ 

bclt ist. 

Im Ku natgewerbetre rein zu LÜBECK bat 
Lehrer Q» RIBBSEN «tun TeetMt Ucr 

die Handfertigkeit und die Kunst im Leben 
des Kindes gehalten. Verbunden ist damit 
eine Ausstellung gewesen. 

Für die Hitglieder dea Kunstgewerbe' 
Vereins für Ostpreußen zu KÖNIGSBERB 
ist ein Wettbewerb bestimmt, der dem Wo» 
eine zur Hebung des Fremdenverkehres 
EntwürfefürWEG WEISER und HIN WEIS- 
TAFELN bringen soll. Für beide Aufgaben 
stehen je zwei Preise zu 30 und 20 Hk., im 
gauxen also 100 Mk. zur Verfügung. Ein« 
Sendung bia 18. April. 

In dem Preisausschreiben, das derKanst- 
gewerbeverein zu CHEMNITZ tmter acinen 
Hitgliedem erlassen hat, um Entwürfe zo 
einer EHRENGABfi ffir den diemaligea 
Oberbfirgermeiater iti Chenmitz und {etti> 
gensichaischenbiltusminister Dr. Beck zu 
erlangen, haben Alüred Knazc tmd Willi 
Gerold die Prciae errunge n. 

Museumsdirektor Dr. DENEKKFJ aus 
Krefeld hatcincn bcmerkenawcrtcn Vortrag 
aber dcfeoratl're nad monMatalnlt ■ateni 

im KunstgewerbefCKfineTOllAliLBaBdcr 
Saale gehalten. 

im Kt m e tg ew ei tey ereia sn ■AGDB» 

BUPG hat JOSEPH AUGU2TLUX über mo- 
derne Baukunst gesprochen. Er behandelte 
das Thema oadi Sdtc der kfinrtleriadMB 

Individualität und der Zweckbestimmung, 
sodass unsere besten Baukünstler und un» 

Worte kamen. 

Professor WOL BRANDT, Direktor der 
Kp aaU awe rtei dw i ltinKrefdd, hat im dotw 

tigen Kunstgewerbe verein einen Vortrag 
Überschriftwesen gehalten. An die Siuung 
hatsichdieFeier desStlfttmgstages geschloa^ 
sen. Der Verein ist, seit Professor Wolbrandt 
ihn leitet, von 76 auf 139 Mitglieder gewach- 
sen. Inzwischen hat sich ihm a n di darVen» 
ein für Bucharbeit angeschloßen. 

Hit Recht sehen die deutschen Kunstge« 
Werbevereine einen Teil ihrer Atifgabe audt 
darin, der großen Henge Interesse für daa 
Kunatgewerbe einzuflößen. Ein ganz her» 
VOntgeBdCS Uttel dafür ist das VoMldCA 
gut SUSgeföhrter DRUCKSACHEN. So war 
der Oberlausitzn Kunstgewerbe verein zu 
GÖRLITZ einer der «ffsten» dereiagiiti^ 

drucktcB Winterprogramm benutzte, um 
durch seine Ueberscndung neue Hitglteder 
sn gewl imen » 



Par die SchrtfUdtang verantwortlich Dr. Ocotf Lcbncrt in Berlin W9, BcllcvucRtrAi3e 3 
Verlag voaOtte SaU* In Berlin W.» Qedrack* bei Isfibcrg Sc Uimm tu BerUn W 9 
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BUCHAUSSTATTUNG VON HEINRICH WIEYNK 

\ater den kostbaren buchgewerblichen Erscheinungen, die 
[einem gegenwärtig durch die Hand gleiten, bestechen einige 
Werke durch den feinen Reiz der Diskretion, mit der sich 
lier Illustrator dem Autor unterordnet. Das Bewußtsein, 
idaß seine Ausstatttmgskunst nur dienen, nur schmücken 
soll, verleiht ihm die Tomehme — man möchte fast sagen: 
(heroische Zurückhaltung, die wir mitunter gerade bei den 
prächtigsten Werken yermissen, die eben die Presse verlassen haben. Es 
muß abstoßen, wenn der Illustrator sich prätenziös vor den Verfasser stellt, 
wenn er bestrebt ist, mit der symphonischen Fülle seiner Ornamentik und 
seiner Zierstücke den eigentlichen Wortlaut zu übertönen, wo ihm ja doch 
nur die Rolle des Begleiters übertragen ist. 

HEINRICH WIEYNK ist ein Begleiter, wie ihn sich ein Verfasser für 
sein Buch nur wünschen kann. Er selbst tritt nicht hervor, weil er dem 
Werk eine gediegene Gestaltung geben will. Er läßt den Autor sprechen, 
indem er ihn unterstützt mit dem bestmöglichen Hilfsmittel: der klaren, 
schönen Type. Und wenn er zum Stift greift, um den omamentalen Rahmen 
zts formen, dann scheint er nicht mehr als ein paar nachklingende Akkorde, 
als ein leises Zwischenspiel zu geben. Wir lesen in einem Buch von einem 
Leben, das sich in einem Pfarrhaus, einer alten Schenke, auf dem Markte 
platz eines kleinen Städtchens, bald hier, bald dort abrollt, und auf einmal 
führt uns der Zeichner in seinen Kopfleisten an alle die Orte, wo eben noch 
unsere Gedanken verweilt haben. Es ist Rückerts Leben, dargestellt von 
Agnes WUlms'Wildermuth (Verlag J. F. Steinkopf, Stuttgart), dem auch 
unsere abgebildeten Beispiele entnommen sind. Dieser Stuttgarter Verlag, 
der nicht genannt zu werden pflegt, wenn die Kunst der deutschen Buch" 
ausstattung gerühmt wird, obgleich er eine solche vornehme und würdige 
Arbeitsweise kultiviert, hat sich vonWieynk noch eine Anzahl andrer Werke 
ganz oder teilweise ausstatten lassen, von denen mich die Elsässischen 
Lebensbilder oder J. M. Sicks Tungfrau Else am meisten erfreut haben. Mit 
der gleichen bescheidenen Hochachtung ist Wieynk schon früher an den 
Briefwechsel von Wilhelm und Caroline von'HumboIdt (Verlag E.S.Mittler 
& Sohn, Berlin) herangetreten und hat hier oder da einmal eine kleine Rose 
oder sonst eine diskrete Leiste zwischen den intimen Gedankenaustausch 
der Beiden gesetzt. Das Auge, das von Zeile zu Zeile wandert, freut sich 
über eine solche Artigkeit, die es am Wege findet. Es ist dankbar für das 
Stuckchen guter graphischer Kunst, die ihm geboten wird tmd genießt auch 
im optischen Sinne ein gehaltvolles Werk. — Wieynks Art ist eben die 
schlidite Gediegenheit. Paul Westheim 

ARBEITERBEWEGUNG UND KUNSTGEWERBE 

Sollte dereinst eine Zeit kommen, da das Verhältnis zwischen Arbeit^ 
nchmer und Arbeitgeber ein ideales zu nennen ist, da sich diese beiden, 
die doch aufeinander angewiesen sind, nicht mehr als Feinde ansehen, so 
wird man sich den in unseren Tagen tobenden sozialen Kampf kaum noch 
vorstellen können. Heute freilich ist dieser Kampf noch nicht am Erlöschen, 
und auf beiden Seiten stehen sich gleichwertige Feinde gegenüber. Die 
Hauptmittel dieses Kampfes sind der Streik und die Aussperrung, jener ge" 
fuhrt von den organisierten Arbeitern, dieser von den ebenlFalls organisierten 
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Unternehmern. Wo immer ein Streik ausbricht oder eine Atissperrttngcnk 
tritt, da erwächst auch ein grosser wirtschaftlicher Schaden. 

Die Mawcnfiibrifcation fcdmet mif mit Wertai. Dem Beiitscr cum 
groBcn Fabrik ist der Arbeiter ntar ein Teil leiiier Betriebemaediine» Et 
wird nicht nach dem Menschen, ja kaum noch nach Leistungen gewertet. 
Die Arbeitsverteilung und die Maschine, die jede Haodfertigkeit im cngcica 
Sinne aufheben, haben dies zustande gebracht. 

Das Kunstgewerbe denkt andeis* Bs stellt geistige Anibfdcfttiigcn an 
die, welche die Arbeit ausführen» Bm emdit Arbeitnehmer tmd Ari>eitgcbcr 
zu künstlerischen Kräften. Es bewertet die menschliche Leistung vom künst^ 
lerischen Standpunkte aus. Dennoch hatte vor einiger Zeit auch ein Streik 
für das Kunstgewerbe seine Bedeutung. In Leipzig, Berlin und Stuttgart 
streikten über 3000 Buchbinder. Eine grafie Erbitterung herrschte auf bcMca 
Scilai. Und such etwas Ton Recht lag bei beiden Teilen« Herrorgerttliai 
hatten diese Arbeitseinstellungen allerdings, ganz unparteiisch geurteillv die- 
Unternehmer. Darin liegt an sich nichts Verwerfliches; was dem einen 
recht ist, ist dem andern bülig. Die Buchbindereibesitzer wußten, daß die 
Arbeiter im Herbste jenes Jahres, wegen des dann abgelaufenen Tarifcs, 
streiken wOrden. yKtlbt dies geachehen, so bitte dss fib die Untcmdimcr 
einen gr5BerenSchaden bedeutetslsimSonmer» wogccsdeinBachbindefcica 
aidit soviel Arbeit vorliegt. 

Das Kunstgewerbe leidet Schaden an solchen Arbeitsunterbrechungen. 
Gerade inderBuchbinderei nähernsichMassenfabrikationundKunstgewerbe. 
Die Entwürfe Mr Bwchdtckrl werden fast stissfbWf Midi ron Künstlern ber^ 
gestellt* Bin Streik der so viele Wochen dauert wie dieser, hat einen Rück^ 
schlag atif lange hinaus zur Folge. Das Erscheinen zahlreicher Werke wird 
verzögert. — Wie bei jedem Streik, so ist auch hier zu bedauern gewesen, 
daß das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgeber tmd 'nehmer, das alle 
m « Sti efel w ünschen, schwerste Becintilchtigung erfubr; ObcrsU hcnsditi 
Brbittertmg tmd kleine Gehässigkeitent die sonst ohne Anfhcbeiis der Vcr^ 
gangenheit anheimgefallen wären, kamen zutage. 

Das Ktmstgewerbe hat hier, das ist auch in den Spalten dieser Zeitschrift 
des öfteren betont worden, eine hohe kulturelle Ats%abe. Wenn erst tuiser 
nnzes Geschäftsleben vom Kun stge w er b e durchdrungen ist^ dann wird der 
Biieiigendc soch für seine Waren unbedingt bessere Preise cnielen können. 
Umso viel mehr Lohn, das dfiricn wir niditsußersdit Issssn, wird er sctnoi 
Aibcitetn ishlcn können» 
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AKBBITBRB8WBQUNO UND KIINSTQBWBRBR — SCHNITTALUMBN 




H«jnrich Vt'itfynk Koptleiste 



In dem, was wir hier kurz angedeutet haben, eröffnet sich ein viclver" 
heißender Ausblick. Wir dürfen getrost sagen, daß die Kunst der Haupte 
hiktot te littlidicii imd geistigen Erziehung des VoUuM ift Nicht diinh 
Gcwtze wevden Memdicn enogen, sondern durd& die Kunst. Darum dfitfien 
wir auf unser Kunstgewerbe stolz sein. Wir können die Arbeiterbewegtsng 
▼on heute um so eher hinnehmen, wie sie ist, weil wir wissen, daß nichts 
Geringeres als unser Ktmstgewerbe den Weg bahnt zt» Schlichtung des 
sozialen Kampfes. Emst CoUin 

SCHNITTBLUMEN (SCHLUSS) 

Als BLUMENBEHÄLTER konmien in Betracht: Glasgetäße, Bauern^ 
tSpCe mit btmten Qasuren, chinesische, japsnische und englische Porzellane 
«»Sc» Keramiken aus ganz Europa» zum Teil aus Asien oder Afrika, Kfibel# 
Krtige und Metallgefäße in der Form von Weinkühlern. Wenn die Blumen^ 
pracht am höchsten ist, wenn die Tulpen, Rhododendren und Pfingstrosen 
blühen, sind die weitesten Gefäße nicht zu groß. Im übrigen aber kommen 
die Metallgefiße eher für Topfpflanzen in Betracht. Am häufigsten finden 
fiBr miactc Vcrhiltmsse GlasgefiÜk und BaucmkcramilEen Venrcndimg. Bd 
Glasgefaßen hat man die Freude, die Stengel zu sehen, und den weiteren 
Vorteil, die Reinheit und Menge des Wassers kontrollieren zu können. 
Da es überdies genug farbige Gläser gibt, so braucht man hierbei farbige 
Stimmungen nicht zu entbehren. Die oben erwähnten Stützen können je^ 
doch ntir bd a&dtitdisichtigcn Geftficn Anwe&dtmg finden. Obctdics hc^ 
nutzt man im b&gerlichen Hause weitaus am häufigsten glasierte Töpfie* 
Das hat seinen guten Grund. Die bunten Töpfe werden in starken schönen 
Farben glasiert und bilden in Übereinstinmiung oder im Gegensatz zur 
Blumenfarbe einen ganz hervorragenden künstlerischen Reiz. Es muß gleich 
i«i vomchcrctn gesagt werden, daß an den Blumenrascn das Onuunciit 
ucht die Hauptsache ist. Es kann in vielen FlUcn eher störend als ▼ortdl'» 
haft wirken. Wenn wir Blumen in die Vasen verteilen, müssen wir stets 
auf die farbige Obereinstimmung der Pflanzen und der Gefäße achten, nach^ 
dem wir, wie vorhin besprochen, die passenden Größen und Formen gewählt 
haben. Hier ist also über das bedeutsame Wesen der FARBICdl EIU 
SCHBINUNG einiges zu sagen. Das bringe Element kommt gerade bd den 
Blumen sehr in Betracht, denn die stärkste künstlerische Wirkung, die wir 
dnKb die Blmncn in imscrca Zimmern henrotbsingcn» besteht eben in der 
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y fc *t>y n^ tffnffii iingf t*rffthimfii PtrMgVfiti dfe wfy iti uttufffBi titwfipn Äff* 
tepUten in dtt Sudt fiutt JumncU mehr antre£Fen als bei den BlumOL 
wenn wir den Wert und die Schönheit der Blumen£ube erkannt haben, 
dann werden wir auch an die farbigeGlaaur unserer Vaaen gewisse Ansprüche 
ftcUcn und eine Farbenharmonie rwischen Gefäß und Blumen herstellen 
woUtn. Von den Blumen and ihren GcftBcn geht alsdann der Blick weiter 
und sticht echlieMich den gtiueiiRaiim mOberetnsttmmung mit der £ufai|0 
Endieinung zu bringen. Man lieht nnz leicht, daß in der Blumenpflege 
etwas sehr edles liegt, der Anfang von Ktmst. Ein Raum, in dem die Blumen 
gut wirken, ist ohne Zweifel farbig gut gestimmt. Ein Raum, in dem die 
Blumen nicht zur Geltung konunen, ist mangelhaft, selbst wenn er mit 
Koetspieligkeit atugestattct wire. Htniichrtidi der Blnnica und Huer Ge^ 
filße soll der Grundsatz gdtcn» d«A die komplementären FattMOtcfOk' 
Sätze die stärkste Wirkung ergeben. Wir werden also gut tun, Blumen 
in allen Abschattungen von Gelb in blaue Vase zu stecken, wobei zu bc^ 
merken ist, daß natürlich auch das gegenteilige Farbenverhälmis, also alk 
Abfcluitliiiigen toii fakuen Blitmcn in Vaicn toh Zitronengelb buDoiilait' 
OMüge vortrefflich aussehen. Es bleibt natürlich dabei immer noch dem 
persönlichen Geschmack ein großer Spielraum zur Betätigtmg, denn es ist 
nicht gleichgültig, welche Abschattungen in den beiden gegensätzlichen Farben 
zusammengeführt werden. Blaßgrüne Farben wirken, wie Grün äberhatqpt, 
SB allen Parbea Immoniefh. Aber Blaßgrün in Verfaindtmg mit lodg aik 
fduuchtem Weiß oder grünlichem Weiß ergibt einen boonderen Reiz, so 
zum Beispiel, wenn man Maiglöckchen oder Heckenrosen oder grünlich 
weiße Rosen in hellgrüne Vasen steckt. Hier hätten wir ein Beispiel, daß 
zarte Wirkungen nicht durch Gegensätze, sondern durch Übereinstimmuiig 
der Farben hmorgebracht werden können. Wenn wir aber in diesem Falk 
ftatt der Obcrcinilimmttng den Gegemets wihlen, und statt der Ueßgnhica 
Vasen schwarzgrüne Gefäße wählen, dann wird die ^l^ktmg unendlich ge^ 
steigert. Weißer Flieder in bläulichweißen Tonkrügen ergibt eine zarte 
Farbenharmonie, bläulichvioletter Flieder in hellgrünen Gefäßen wirkt 
zauberhaft Dagegen würden sich gelbe Gefäße für diese Blumenfarben gar 
nidit eignen. "Dint a p ä rl idien A nd eut u ng en sollen genügen, nm an aageo, 
worauf es im wesentlichen ankommt. Wir wollen kein Rezept geben, damit 
man achematiach ▼etfahrcn kann» aondcm som Selbatprü^en and Setbat^ 
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SCHNITTBUmK 




gutilrtn aafcgcn. Das Gesagte wird immerhin gcnfifcn» um den Weg iv 
weisen, attf don die Blumenanordnting im Zimmer •tHrrtfndig mit gutem 
Erfolg versucht werden kann. Man wird bei einiger Beobachtung dahin gt^ 
langen, auch an die farbige Erscheinung der Wohnräume gewisse Ansprüche 
ta stellen. Auch in dicicr Hinsicht kann eine Andeutung gegeben werden» 
in wdchcr Richtung das Streben nach Veredlung auasätevoll ist Wenn 
Bfamen in einem Katim gut wirken idlen, dann darf der Raum nicht 
sdunutzige, gebrochene, stumpfe Farben enthalten. Einfache klare Farben 
K^en an den Wänden und an den Holzteilen stehen, so wie es einst in den 
giofielterlichcn Wohnungen der Fall war, wo Fenster und Türen weiß ge^ 
ilridMn waren» hellci Zosgsa den Fcnitern hing, bontCu^ 
SfanSbel deckten and die windein einer einfachen hellen Farbe geitrichen 
vnen* Hier kamen die Blumen zur Geltung. Wenn wir eine Bauernstube 
betreten, finden wir Decke und Wände geweißt oder an den Wänden lichtes 
Bhn oder helles Grün. Und da fragen wir uns noch, warum die roten Ge^ 
miai In den Fenetem lo wundersam atmehen? In der Wiedeibeldbang 
der Faxbcn&eude tmd dei Farbensinnes haben wir alles von den Blumen 
za lernen. Wir müssen auf das gewissenhafteste Fragen an sie stellen und 
mchti unversucht lassen, um ihnen die Geheimnisse der farbigen Wirkung 
abzuringen. Nicht nur der Frühling und Sommer, auch der Herbst und 
^nnier geben uns einen Reichtum ron schdnen Farben, die wir in tmaer 
Zimmer bringen können. Ich meine z. B. Zweige von wildem Wein and 
Bbteichen, gelbe Birken, rötliche Heckenrosen" und Schneeballenzweige, 
mit Beeren behängt, immergrünen Efeu, Hirschzunge und Famwedel, die 
zimu>berroten Früchte der Judenkirsche, die silberfarbenen Fruchtblätter der 
Lonaiia und andere zahlreiche £ubige Zweige, die In Uamenarmen Jahres^ 
vkok reichlichen ond echfinen Ersatz bieten. Htniichtlifh der Gefilße geben 
die blnerÜdien Top£märkte in den Kleinstädten und Dörfern geeignetes 
Material in schönen kräftigen Farben zu wohlfeilem Preise, alles, dessen wir 
! für unsere schöne Aufgabe bedürfen. Wenn die BLUMENFREUDE all^ 
gcaem ist, wird auch daa Verständnia und die Liebe für die Keramik er^ 
^vschen» fiBr die biaefüclie» iroUBStOnilichc Kenunsk^ die wir noch an f encn 
TopfiDBltfcten antreffen, und die mitUnrechtgeringschätzigbehandeltwadtB» 
In dieser volkstfiinlidMn Keramik harrt ein bedauerlicher Weise sehr Tts^ 
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nadiUn^ltcr Ktmitfwdg der Wiedcrbclebttng. Hoffen wir, daß In der te«* 
Khriebenen Weise farbige Sdionheit mit allen kfiaidcniciicn MögUdikdlai 
wieder in die Wohnräume einzieht und daß unsere ehrsamen Töpfermeister, 
die noch über gute Überlieferungen yetfügen, auch etwas von dem wieder^ 
erwachten Blumensinn verspüren. Joseph August Lax 



WIRTSCHAFTSFORMEN 
IM KUNSTGEWERBE 

Vortrag von Geheimem RcgicniBgirat 
Dr. ing. HERUANN HUTHESIUS, gehalten 
ia der Volkswiftachafttldiai GcadlKhef t 
m Berlin 

Gerade heute, wo dlcldecndcamodernen 
KnBstgcwcrbMpoptilirfcwordcMlnd,wlrd 
tat einigen FadibUttcm erkürt, das PnUl^ 
kam wolle den 'netten StU< nicht mehr tmd 
bcvoncufc dichistofflaclicaStU«. DUMtWio 
dcnpradi crtdirt «ich dara«^ daft Inder 
Kunitlnduitrie die UMhclf zum Dogma ge« 
worden ist und dangnitt die Formen der 



fceko in schncllater Modenfolge nachein^ 
ander aollratcn* denen daim der durch die 
baatbcwcgong sdit 1895 beeinfluflte 'neue* 
Stil folgte, den man ala Äufierlichkeit nach« 
ahmte, um dann zu hlstoriachen Stilen zu- 
lOdBukchrcn. Unterdeaaca hat die abgc» 
Idirte kfinetleriache Bewegung in Deutsch' 
land von 1895 bis 1900 eine Raumkunst von 
nationalem Geprigc entwickelt, die sich auf 
die Architekturbewegung und mit Hilfe dea 
'Dranges aufa Land' zu einer allgemeinen 
lUluaUchen twwlbc w egu ng ausdehnte und 
als Kultur bewegung den Nerv der Nation be« 
rührt hat, so daß daa letzte Jahrzehnt als 
eines der entwicklungsreichsten in der deut* 
achen Kunstgeschichte gelten muB. Doch 
war ea schwer, fOr dicac intellektuelle Be- 
wegung, sich ifl 



handwerks in mittelalterlichem Sinne auch 
aath acincr wirtschaftlichen Seite strebtca, 
wtirde die Neuerweckung des Kansthand' 
werln angeregt, die dann in Deutschland 
wUuead der siebziger und achtziger Jahie 
des neunzehnten Jahrhundertanichtnurda 
ganzen Reichtum alter Formen, KNidctB 
auch die alten Techniken wieder aufleben 
ließ und einer neuen hohen BIfitc cntgeiM' 
Ifihrte (so in derKunstschmiederd und an» 
deren Hetallarbeiten, der Lederplastik, der 
Glaamalcrd). Die Kunatindaatiic koaale 

das KunBthandwerk an die alten Herstel' 
Innfsformen anknfipficn; denn in der Nach' 



nelle Hethoden liegen Gefahren, da dasTTe' 
Bcn der Handarbelt Indlvidaalialenmi, das 



mithin Jede dieaer Herstellungsarbeiten rer' 
schieden sa bcttrtcilcn ist; ein gcprefttcs 
KnpteotnaflMBt aldrt aadäts ans ala da 

Handomamen t, selbst wenn es dieses gcnsa 
nachahmt. Die Handarbeit atrahlt Lebca 
aoa» die ■aachinenarbclt bietet eine ksllc 
Totenmaske. Das glatte, kunstlose, ezalcte 
Zweirad ist ein stilechtes Haschincnerzeuf' 
nis; dagegen tat daaOinamcnt durch Hs» 
schinenpr oduktion entwertet worden. lo der 
neuen glatten Richtung liegt die Reaktion 
dagegen. 

Ist aomitkOnatleriacheaBedcnkcngga 
die Haachineninduatric im Ktmatgcwtrtt 

zu erheben, so drohen ihm auch Gefahren ia 
dcmneuenVerhIltniaswiaclicnProdascata 
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ümWJMTOWIMMI XK KONSTGBWBRBB — BILDENDK KU NST und BL'UNK 



m 




Heinrich Wcrnk 



BopCUlsIc 



hm/UBmig c f wag t e «teeBatfrcmdun g der 
Besteller von den Produzenten, der Koiu 
■tmuat wurde nicht mehr, wie ca in der 
frttcrcfi Bondesvcnorgung der Fiill war, 
techaisch anterrichtet, und das durch die 
Konlcurrcns herrorg emfcnc Streben nach 



des GediegenheitsnlTeaus auf allen Geble^ 
tcn; zudem rief das Streiten nach Saison" 
netthdlaiclBCdcrUaitlcriaclMnVertiefung 



hcrror. 

Die neue kdaaUcrlBAc Bewegung aeit 

1895 bcklmpfte zunlchat das Sinken des 
künstlerischen Nireaus, wahrend sie heute 
tmA adion die Vorzfige der Industrie zu 
ttfltzen tmd UirePehler zu meiden am Werke 
ist. Die Ausschaltung des Zwischenhandels 
ist Tersucht worden. Einige Betrielie treten 
direkt mit dem PubUkam in Vcrbindtmg. 
Wichtiger ist eine Reform unter Beibehal- 
tong dca Zwischenlisndels. Wenn er von 
Fachknlcn anafcflbt wird, wenn z. B. Ver- 
fcliifer vnd AgCBtcs atM den liriteUngS' 
•tande hervor gegangen und künstlerlach ge' 
bildet sind, so werden dem Publikum die 



sich ferner von der Noureautd'Prazis ab« 
wenden und die BntwOrfie von Kflnsticm 
harstcUca laaaea wird, so wlrdalch Jeder 
gute Entwurf, wie die Brfaknoig bei den 
vnaWilliamHorriagcachaficacDBatwflrfen 



t Umstände, daß die Bewegung seit 
tfaKflBBtlcm ausgeht, muß die 
kunatgewerbliche moderne Organisation 
itcchnung tragen, wenn sie auf dem Boden 
temodemenZeit stehcavULIHcacBGrand- 
satz verfolgt eine Reihe von modernen Be^ 
trieben, die die Arbeit der Künitler zum Teil 
dndi Beteiligung am Ertrag ihrerProduIcte 
mtsch2digcnJ)erErfolgzeigt,dafi für dieses 
Kunsthandwerk eine stets wachsende Zahl 
von Abnehmern Torhanden iat. 
Statt der Aufsnchungaeuer oder wieder« 



belebter Stile gilt es heute, mit Aufbietung 
aUerMtttel dieQualittt zu atcigem. Nur die 
gute Qoalltitaarbeit ist der sichere Boden 
wie fdr die technische tmd Wissenschaft^ 
liehe Industrie, ao auch fflr daa moderne 
Kunstgewerbe. Dem Streben nach höch- 
ster Vervollkommnung in technlacher, wirt* 
Bchaftlicherundvor allem in Icfinatlerischer 
Bcziehtmg wird» wcaaaiicb etat in weiterer 
Zuktmft, der wf dleBlal iftl ui we rten . H bcn ao 
wie wir suf techniadMM Gebiete heute den 
BrüpIgderwiBaniacliaflHchfnArbeitnnaerer 



seren Söhnen und Enkeln bcichieden sein, 
dieFrOchteausdemkflnatleriachenAufttieb 
der Gegenwart n i 



BILDENDE KUNST UND 
BÜHNE 

Vortrag, gehalten im Verein für Deut^ 
sches Kunstgewerbe von Dr. OSKAR FI# 
SCHEL aus Berlin 

Bildende Kunat and Bflhne stehen in 
zw^iefacher Beziehung zu einander. Die Bil- 
dende Kunst arbeitet heut wie früher mit 
der Darstellenden Rand in Hand, aber ale 
berichtet unsauchvomWirken und denAus« 
drucksformen des Theaters infrfiheren Zei^ 
ten. Das Verständnis für dieseUrkunden dar 
Theater geschichte istwohlge i gnet,auch Aber 
die heutigen Wechselbeziehungen zwischen 
bildender Ktmst tmd Bfitme Klarheit zu 
schaffen. In zweigrosse Abschnitte gliedert 
sich diese geschichtliche Entwicklung der 
Bflhnenkunst, der Utere ungleich gröfiei« 
Abschnitt umf asst den Zeitraum ronder An« 
tikc bis zum achtzehnten Jahrhtmdert, der 
zweite wesentlich kürzere, vom Ende des 
achtsehntenJahrlMaderta bis auf unsereTS' 
ge : in ihm hat sich der heute geltende thea« 
tralische Stil entwickelt 

Ursprünglich tragen theatralische Auf- 
fShrtmgen den Charakter dcsKultiu und des 
Festlichen. Das antike Theater cntapringt 
dem Dionjaoaktilt, die mittelalterlichcnHy* 



Digitized by Google 



dcricnilBdfcirdUldicVcnBitaltaiigenttad 
«ttchdaBRenaiManccthcatcrdcnHöhcptmlrt 
dcrFole bmichncnil fcht airf Pracht uad 
VttndBf iilclrt ftttf BnCbtttlcfiuig oder Uti^ 

■ion aus. Krtt seit dem Zeitalter der Revo^ 
Intioii etwa wendet aich die Bflhnenkiinat 
dlucin Zidc SU» 

Das ANTIKE THEATERgeht vom Altar 
dea Dion^BOi aua» ca dient nlcbt der Unter" 
haltung, loadem ea dient befan Pcate dea 
Gottes ala h5chate Feter. Sdion die ganze 
Form dea altfricchiachcn Theaters bckun^ 
dctfdMtaaadBCBAaagangTonctaicrfottcS' 
dienstlichen Handlung nabm; der Schau- 
platx war die Orchcatra, die SIcene bildet 
a«r den SipMIriBtargraad, nicht aber die 
BQhne. Im altgriechiadien Theater ist von 
einem Podium keine Rede ; die Skene bedeu^ 
tu Palast» HaitB, Zelt and sdgt in der Wttc 
ein slulen ^ e BchmfleicteB Tor.Vor dieaemTo- 
tc und Tor seinenSinlen spieltaichdie Aul' 
Mlumng ab. Die Orciteatra iat Ineiarund, 
dleSkenebildrt PtwadieTagentedazu. Ober 
die SiBene liinweg trifft der Blick dea 
aiftatMndcn natfirlichcn landadhaftlichen 
HinteTgrtrad, die Kflste und das weite, offe» 
nc Heer. Anders die THEATER ROMS. Sie 
erat haben eine Bdhne, ein mehratöddgea 
Bauwerk mit fester Dekoration, daa den 
Blick abschliesst, un d ak ustischeimd mimi" 
adie Nuanaiertmgen e r m öglicht. 

Wie die GESTALTEN erschienen, die sich 
Ton der Skene abheben, schildert uns die 
ggaidiicilif bildende Kunat. Dia Schauspie' 
ler tragen reiche, mitBorden vertierte, den 
Körper gänzlich verhülleode Gewinder, die 
im Schnitt auf den Dlonjsoskult und die 
Gewinder seiner Prieater zurückzufahren 
sind.Anch derPIfitenspieler, der keiner anti- 
kcn Theatervorstellung obTraueripiel, Ko- 
rn &die oder Sa tyrc fehlt, kennzeichnet deut* 
lieh die Entstehung aus der gottesdienstli' 
dienFeathandlung.DieKleidunKderSchau' 
Spieler iat wattiert, der VergrOfiorung durch 
■aaketmdKothum entapr^hcad.Nichtinti' 
meWirkung erstreben aie,nichtden Wechael 
dea GeaichtaauadruckeakÖnnen aie cur Hilf e 
nehmen, sondern durch ihr Gcbtrdenspiel, 
durch die Haltung des Körpers tmdseinBe- 
«vgnngcn wirken aic auf die 74iKhanrr bis 

vv luuBisn Seemen «rar srumcn OBcnen 
Rlume, in denen irgendein zarterer thea tri' 

liacherEffekt unmöglich gewesen wireJB.on' 
wtiopdic Tjpcn lierrBÜHfl tot« Sanible« 
ger hexeichnct Panzer und Schuhwerk, daß 
bia ftber die Wadereicht, Hrrakleaeracheint 
■14t «ilmc atitt UmmM^ dm Riditgrie. 
chen, also den Barbaren, kennzeichnet die 
oricntaUa<hcHfltxe. Auch die llaaken sind 
anA Typen fcanrenUanell chtrafctttis iert : 
Der Küidf» trauernde Jungfrau, usw. Über- 
häuft Mrcnlndeaa&tikcaBaiuienwcrlccn 



tf placbc FeraoBcs liHiHf r wieder, ran Bai« 

spiel Im Lustspiele durchHaakencharaktc« 
riaiert der aoniige Vater, der Irfrtitaimiigr 
Sohn, der F&raait» die Hetlre, der addane 
Diener. 

Obe r die Aual lu ftr de a antflkcnTheateta 
aiegt<HeMII IHLALTlIRUdiaWfdae, indem 

aie daa Theater dem Kultus dienatbarmacbt 
Daraus gestalten aich HTSTERIEN. Erst 
aplter gelangt altea wilder la LaicttUada. 
AIb FestEpiel hllt man auf öffentlichen 
Plitcen freica Theater. Die Hjratcrienbati« 
BC liat eine fe8teaseBtochaBiBt«iIaag»abcr 

nicht, wie man frflher geglaubt hat, Hlm« 
mcl, Welt und Hölle, in Stocfcwcrlbca flbctw 
ein«Bder,aondcfn dnflStlbcklclacf« Lakai» 
lititen, die sogenannten 'Hanaions' neben- 
einander. Darüber sind uns durch die biU 
dende Konat y i ia ii eFIacihifchta ma i> ot d M > 
wir haben zum B eisplel Daratellungen eines 
Mjstcriums, das zwiadicn ISdO uiut 1570 il 
Valenciemica t*etdclt wordoi la* oder von 

Jean Foucquct sogar ein um 1450 gemattet 
Martfrium der heUigenAppoUnia, das sich 
ganz in der Art einea Mya t ariua M gibt, tm 
Beginn des Mysteriums pflegen aSmtüche 
Darsteller von der Bühne aus ihre 'Maasi>' 
onen', ihre Hluaer, Sundorte su betrrtcn; 
die heilige Dreieinigkeit nimmt im Haute 
des Himmels, dem Paradies' Platz, der 
König mit aeinem Gefolge im Hatise der 
Welt, daß oft ala der königliche Palast za 
Jetu&alem gestaltet ist, der Teufel mitsci>' 
nen Genossen Inder HöUe, dem niemals der 
weit aufgesperrte Teufelsrachai felilt. Die 
Herolde rufen die Schauspieler auf tmd vor 
den Wamtmien auf dem 'parc« (uraprOng' 
lichGrasplatz, daher Parkett) spielt sich die 
Handlung ab. Oft genug inszenierenKflnst' 
ler derartigeHysterien, wiediescr JeanFouc« 
quctdenRufdafarl>eaaB.Hanerrichteteaudi 
wohl bei weltlichen Anllaaen, ao um Ffir- 
aten au ihrem featlichen Einzüge zu ehren, 
an den Straßen' entlang 'Bchafauda^ Gc^ 
rflate, atif denen man neben religiöaca anth 
profane StofiEe nach Art der Hjsterien wiai» 
dergibt (Patia^Urteil und andcrea). AmA 
hier aucht man Inine niuaionoi hcrvacm« 
rufen. Von vornherein wirkt hier am meiaten 
daa Wort, weniger vicUeicht disGrblr(fca> 
spiel; im Koatfim der Zeit bringt mtm wm 
wenige Variationen an, ja man hlit aogar 
durchaua daaKonventioaclielcat. Daa lei* 
gen nna OberlUfu ut^en der gtddiseitigcn 

bildenden Kunst, zum Beispiel ein Stichdes 
HeiateraE^TomIahreli66,der deaUlOMKl 
wi« die ■taiiOM In einem Hfsterinai ■AO' 
dert: Gott Vater und Gott Sohn sindittdle 
koatlMtfatia QcwAnd« gekleidet, wie daaa 
aUcAnllretcndcn, derKalaer, der Paba(,dcr 
Ed^ma nn, de r G elehrte, derKri e ger;steallt 
tragen Gewinder, durch die aie jedem Sn» 
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sduincrolme weiteres Tentlndlich werden. 
Immer aber tumdelt es sich dabei um das 
Vorfahren dncaFest^pUliybdi demsich die 
WlikttBg des Inhalts von vornlierein von 
BcUMt ▼«stand und nun noch die lebendige 
Form» das Wie auf die Zasduuer wirict. 

In ITALIEN haben die geistlichen Spiele 
literarisch nicht die Formlosigkeit wie im 
IVorden» and darum attch dleÜTSterlcnbah' 
ac nicht. Der nun Gcsetzmißigenneigende 
^xm des toskanischen Volkes fflhrtsu einer 
regelrechten Komposition der Dichtung wie 
zum kflnstl frischen Aufbau des Schau« 
plctscs. IMeii* *ftAPntBSBIITAZIONIMn 
deren Dienstsich die besten Kfinsticr, wit 
BruneUcsco stellen^ bexelchnen den Höhc^ 
Punkt d«r die gasie StadterflttkndtB Pest« 
Etiramung. So stellt man in Florenxan ei' 
ncm der hAclMtcn Festtage der Stadt, am 
P«at* der Santininu Anwutlata, nkht dn 

endloses Hysterienspiel «ondern nur den 
hohen Homoit der Verkändigttngdar.Kna. 
fecBirtnd CS, die als Dmtdkr In der Xird» 
erscheinen und wenn uns Berichte Ton Au« 
gcoacugen dieser Aufffihmagcn crsAlilen, 
bcidcm ■Tsttrlcnspiele sd dn Bngcl sflch« 
tig auf Maria zugetreten und habe vor ihr 
in eine kostbare Vase eine Lilie gestellt, so 
cifcan—a wi» nasAwer, dsB dl« damalige 
Kunst, wie x. B. ein FILIPPO LIPPI mit sei- 
ner VerJktedlgung, nichta anderes wieder- 
gsg e b cnhst, sIsdenScMnflslrt dnesinldufii 
Sd^uspiels. I>te Rollen, die dieKnsbcn in 
den H/stcrien spielten, erbten sich in den 
FSandlien fort. Han darf es aidit unter«' 
sdiltzcn, welchen Eindruck dicacSplele mit 
ihi«nrekhcnGcwIndcfn,ihrcrmArchcnhaft 
ktadlMhcnPracbt,nndUifeninidstte einem 

Fencrwcrfcc bestehenden Schlusseffekte auf 
die noitwirkeaden Künstler geübt haben.Ob 
anf der Bfihne oder im PoMflram, aic sahen 
oder ließen hier Wirirangen entstehen, Ton 
denen in die bildendeKunst selbst ein weit« 
ftalif «Ifs Echo gegangen ist. 

Derrweltlichc Sinn der italienischen Re- 
naissance UiMl bald neben diesen geistlichen 
PROFANE AUFFÜHRUNGEN erstehn, die 
besonders an den Ffirstenhfifen ihre Heimat 
haben. Die Komödien des Terenz, des Flau» 
tos tmd die Tragödien Senecas werden wie« 
der erweckt und liebevoll mit allem Prunk 
der Kunst susgestattet. Auch* hier wieder 
stellen sich KflnstlerwieHantegBa,Perrtts«it 
Bramante, Raphael sur Verfügung Jbnbaut 
XkkorationeninitplastiachpcrspcktiTiachcr 
I Wirkung. Im Sinne der Renaissance sind 
I dicaaliiccn Bauwerke als Rniaea wiedorgci» 
geben (von Perruzzi zum Beispiel besitaen 
vir noch einen solchen Entwurf); die Hei« 
d» tragen das, wss man damals rOaiiadie 
Tncht nennt, eng snliegendoi PiamM« 
kMRMB CWtBivH^I" aad bodi Maauftsi ^ 
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chcnde Schuhe. Han verlangt von der Szene, 
daß sie reiche Perspektive entwickelt; man 
hat sie vermutlich immer nur plastisch ge« 
staltet und bemalt, also dieperBpektivische 
Wirkunguur durch energischesZusammen« 
ffflcfecn erzielt Abtr eine IliuBion strebt 
man auch hier noch nicht an. Wie f ür Kin- 
dertheater setzt man bunte Fenster ein und 
illuminiert die Hluser. Han sieht alao noch 
immer imTheater denHöhepunktdesFestes. 

Dennochf ehlt es anExperimenten iürSst- 
hetische und humanistische Feinschmecker 
nicht. Palliadio z. B. hat in Vincenxia einer 
humanistischen Gesellschaft dassog.Teatro 
olimpico, eine antike (römische) Skene mit 
fester Fassade undperspektirischen Durch- 
blicken ganr nach den Vorsduiften des Vi« 
truv aufgebaut. Doch nicht an den literari« 
sdien Genüssen allein hat man in Italien 
sein Genügen, such dfe Schanltfst Terlangt 
Befriedigung. Ihr dienen die musikalischen 

Hintermcdii'S die durch Gessng und Tanx 

den dicselNTERHEZZIselbständig, und in- 
dem man ffir sich den maschinell«! Appa« 
rat der diemaligen Bjrsfericn aiisaOtit, 
bilden sich aus ihnen das Ballett und die 
Oper heraus. So wird schliefilichltalienxur 
Wefe d es n eaeaeuropaisdienTlwatef.Ple 
Fa s s a de Palladios im Teatro olimpico bleibt 
ein Experiment ; das italienische Theater bc« 
watet als BiaierKraad die PeraiMittive adt 
i hren Durchblicken. Sie sehen wir auf dem 
l)ekanntcn Bilde der Kasseler Galerie, daa 
DtdosTed darstellt, sie sehen wir auf der 

Radierung Callots, die ein zu Florenx ge« 
spieltesBaUeU schUdert. Über aUem li^ 
aui^esprochen dekorativer Sinn, Gefühl fir 
STHMETRISCHEN AUFBAU, fOr architek- 
tonische Gliederung, Husüc, Architektur, 
Oarten : ganz wie sie gestaltet sich auch im 
künstlerischen Sinne der italienischen Re- 
naissance daa Theater, seine Dekoration, 
sein Kostüm, seine Handlung. Von Italien 
hielt dies Theater seinen Siegeszug ü bcr das 
Abendland zu Jahrhunderte langer Herr« 
Schaft 

In diese Symmetrie bringt erst dss seht« 
zehnte Jahrhtmdert einen HALERISCHEN 
WANDEL. Florentiner sind es wieder, die 
ihn bewirken. Es sind die Festkflnstler, die 
man Ton Florenx aus flberallhin kommen 
lIBt,soz.B. ganzeFamiliendjnastienwiedic 
BIBBIENA oder die Familie QUAGUO,die 
heute noch in Hfinchca tmd Berlin in Vec» 
trctem weiterlebt. Allmlhlich gcatelltdch 
Xtt diesem malerischen Gestalten ein Stre- 
ben nscfaVortlusdicn derWiffcHddeelt. So 

sieht man auf einer Darstellung, die eine 

Sicne ana dem Theaterspieievom raa e ad ea 
Eolnd «todergibt, eioenParchbUcfraafdto 
Idateve BdliBi^ and «af «Intal Ibtwaff dca 
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Caiulctto Ztt einem damals sehr beliebten 
Ballett, der großmfltige Türke, kann man 
■ehr wohl erkennen, wie das Ganze der Bfllu 
ne durch allerlei Durchbreche aufgelöst und 
doch wieders^^aimetrisch zusammengefaßt 
wird. Diese Fortbildung der Renaisaancc 
»pielt etwa zu jener Zeit, da in DTCSdoKkr 
Zwinger entsteht. 

Hit der festlich reichen Dekoration hält 
man auch im Kostüm das KONVENTION 
NELLB durchaus fest. Gewisse Äußerlich' 
keiten des antiken Kostüms, der kurze Chi« 
ton, die hohen Schuhe hUt manfeat, aolan^ 
ge daaitalieniacheTheater herrscht; sicrerei- 
nigcn sich mit jeweiligen Hodemerkmalen, 
der CriooUnCi dem hohen Absatz, der Pe^ 
ffficte. Data kommen landllufige Attri« 
bute. Eine Nereide 2. B. kennzeichnet sich 
durch üirHuscheUiom. Dies socen. antike 
KiMrttai, die 'romrabKlhc Tradit, lodert 

sich im Grunde auch unter Ludwig XTV. 
nicht. Nttr zoUt man der Zeit, dem Zeitgc^ 
«chmacke, dmrdi wallende FcdcrbOache, 
durch reichverzierte Chitons und anderes 
•cinenTribut In der Rokkokozeit wird der 
Chtton bdnahc zum Ballcttrödcdicii. Aber 

die Frauen halten im Kostöm fest an der 
Mode. Sie erscheinen auch in Stöckent die 
•ntiice Stoffe behandeln Im Qegenaatz m 

den MSnnem, in der Tracht ihrer Zeit und 
suchen ihre Charakteristik durch allerlei 
UcbM koovcntloneUe Bdgnben Stttrsielen. 
Sieerscheinen im Grunde g.tnznachdcrHO* 
de und nur konventionell garniert. 

Bfst mit Beginn des KLASSIZISMUS, 
nach 1750 etwa, zeigt sich einiger Wandel. 
Frau Favart wagt es, als aie in einer RoUe 
aULandmidchenaufzutretenhat, ein wirlc« 
lichesBauernkostöm an zulegen. Allerdings 
behjUt sie ihre ele^<uite Krinoline darunter. 
POfflcUaafiguren von S^vres u. a. erzlhlcn 
tini von diesen Ansätzen des R«.aHBmuB in- 
mitten emer Gesellschaft, m deren Leben 
das Theater so viel Interesse absorbierte. 

Bei alledem wird das SCHAUSPIEL in 
bezug auf künstlerische Ausstattung als 
STIEFKIND behandelt. Auf geistige WirlC' 
ungangewieaen,erhllt eBkeinKoBtam,kaum 
Dekoration. Das bekannte Lustapiel Ho» 
liirea 'Der eingebildete Kranke' erlebt seine 
Premiere vor der Grotte in Versailles mit 
einerDekoration,die sich auf denLehnsttthl 
des Kranken beschrlnict. Der Raum selbst 
istaaverAndertunddicScha«q)iclererschie- 
nen im Gewände der Zeit Ganz das gleiche 

hstuna die bildende Kunst festgehalten fßr 

■blikrcs Femmes savantcs. Nirgcnda lin- 
den wir fai fener Zeit ein Zttssmmenwlrfcen 

von Schauspielern und Dekoration. Aller- 
dinffi ist es die grofie Zeit der Schaisspiei' 

ts OstM mn Bsiapicl tflslk victt SollsB 
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im Kostüm seiner Zeit, im Frack nnd Jabc 
and die Sdiauspielerinnen crscheinca • 
der Hähne höchstens ala 'femmes de qsd 

t6*. oft in abgelegten Staatskleidern in^cr 
einergrossenDame. Der Wandel im Kotlu 
geht von den lUnnem ans. Schon Garri 
und Lekain beginnen, laagsamer folgen d 
Frauen.Die bekannteMrs.Siddons zumB« 
spiel gibt schon ihrer Hedea einen orieat 
lischen Einschlsg dadurch, dsA sie aicha 
indischen Schale drapiert. 

Hit der alten Gesellachaft geht in der Kl 
VOLUTION vieles von der Konvention 1 
Kostflm und Bfllmenschmttck zu Grund 
Der groBeTALHAsuchtsnilireStellcRcil 
tlt und historische Treue zu setzen nsde 
regt im antiken Kostflm den lel>liaftenTsd 
seiner Hitspielerinnen, weil erohneTriki 
erscheint. Durch lim ist dczTitusko^ b 
rflhmtgeworden. Hrsammelt zuerst ^Ürt 

rischcScharteken' umEchlheit des Kolor; 

zu er reichen . So setzt slimiiilicii icDi 
RHALISMUS du, mitcr dem wirhorteMi 
leben und manchmal etwas Idden. 

Wie Napoleon L für scinHofkostAm st 
die spsaiadwTHMlit mtadcgrdltio wril 
sich der plötzliche Hangel an'StU'isL 
stflnüerung und Theaterdekoration don 
▼QtUfs Ratloaitlnit. Neben AnkUacta a 

das überkommene Barock erscheinen g:ol 
sehe Ardiitekturcn, 'altteutsche* Remcsi 
ccaMB» Stnudcrlgai u. a. w. In diese 
Schwanken zwlschem Phantasie und Tf 
vialem zeigte sich doppelt groß und Stilbi 
dend das Wirken vonSCHINKEL mdBL] 
CHEN in Berlin. Schinkels Entwürfe fi 
dieZauberfl6te,Blechcns groß siilisterteui 
gelegentlich Intime Behandlung der Lau 
Schaft. Gropiuß klassisclie Prospekte ur 
besonders auch die Arbeiten der Brüd 
Quaglio, des einen in Hänchen, des sadcn 
in Berlin, bezeichnen Hllif hifHfthtrff**^ 
in der Thcaterkunst. 

Tatsächlich herrscht cmc fast babyloo 
sehe Verwirrung und STILLOSIGKET 
Han versticht mit allerlei Experimentes di 
von loszukommen,ondheute noch wird n 
tmdoftschonerfblgreich experimentiert S 
wollte man mit der ShakespearcbdluK b 
völliger Beweglichkeit dea Szencnwedisel 
in der Hauptsache auf die Wirkung dcaWe 
tes allein wieder zurückkommen. Aber« 
hat im wesentlichen unbefriedigt gdassf 

Ea fehlen ihr dieReaUatea» die vir inffi« 
heute auf derBflhne snchöi, diewir iwi 

nicht als das Alleinige empfinden, dicw' 

ai»er dochmitindic Wirkung hinrinlfliogt 
lassen wollen. Wir sndica süirdhipGi 

nrnt-irlrTtn £>■ <lff f fWlHllMIWli l li* tlllf * 
iaaaenaind. 

dar ITiIhnf lilmmt Wsn oanairiAtafawvi 
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weit ist das Publikum fJhfg, ILLUSIONEN 
in sich SU crzcagen, die ihm Tom Bahnen^ 

dcrScbsuspteler da, dessen Wort den sugge« 
«Sircii KlMag hAt, dann braucht er nicht viel 
SUfe d«tcb dl« Dcioratloii. So tet «■ tm 
Schauspiel wlhrcnd des XVIII. Jahrhun- 
«ierta gewea en, so w ar ea noch unter Laube. 
Heute auchtBDIBHAND, die et vom MU 
dendcn KQnstler beratenen Regisseurs alle 
J^aktoren zu einem Gesamtabiid zu ordnen. 
IMc Wirkung iat zuweilen glXnxcad. 

DaaBUd derBQhnehat sichdamlt andera 
gestaltet Dem Scbauapielerund Regiaacur 
wird Tom Dekoratcn» «InTeil der Wirkung 
a.uf Stimmung abgenommen. Aber auf der 
souveränen Beherrschung unddemErzwin' 
Sen des Einklangs aller dicwr Faktoren 
wird derkOnftigeBffolfdlCMraCtMBil^to' 
jKuoat beruhen. 

Bcgönatigt wird dieaer Wechsel stim^ 
-mungaToIIer Bilder durch die DREHBÜH^ 
NB. Sie bietet den Vorteil der alten Myate^ 
fiCttMbae, daaa allea vorher aufgebaut da« 
•Mkt,B«r daß dcrZuachauer hier nicht vom 
«iawnTcit«znm andern kommen muß, Boni» 
daß die Teile zu ihm kommen. 

Untrennbar davon iatdieKOSTÜHFRA« 
tSB, in der ao unendlich viel gefehlt worden 
iat und wird. Indem gebildete Künstler die 
Kofltfimc entwerfen und mitUeb« oftaclbst 
wüm IdtCfidcB Krlftcn alle kOiutlcrfadicn 

"Werte des Bühnenbildes sorgsamgegenein' 

aAder abwlgen, konunt in dieDatatcUiuig 
onacrcr hctilfgcB Tlieaterdaa 1ttai<lii» wa« 

wir iJlc erstreben, die künstlerische Ein« 
hcit. Der bekannte Gordon Craigh hat für 
BimlaiiddcnWcg hcadirittcB; AlfrcdRoller» 
Emil Orlik, Karl Walser, Ernst Stern sind 
ihm gefolgt. Erfahrene Kräfte wie Haaa 
Kavtakf «ad Bogen Quaglio vcffa^ficaaaa 
sich auf ihren bcsondeiCB GaUttCII dcil 
neuen Gedanken nicht. 

Bb« dbetam tenatkcnawcrta Anaatel» 

lang bc?;1ettetc den Vortrag. Sie führte an 
SdUtzen aua der OmamentatickBammlung 
«ad dar FMlberrilcbLippcrheidischen Ko« 

stfimbibllothek tindanOrigfnala rb citen der 
Familie QUAGLIO (Grossvater, Vater» On« 
kci und Solm) vom Berock bis zur Neuzeit. 

Hoflheatermaler HANS KAIJTZKY, König* 
lieber Dekoialioosmaler EUGEN QUAG' 
LIO, Professor EHIL ORLIK, Kunstmaler 
ERNST STERN hatten hierzu Ausgezeich* 
netes beigesteuert, nicht minder hatten das 
DEUTSCHE THEATER (Direktor HAX 
REINHARDT) und der Verlag von BRUNO 
CASSIRER eine außerordentlich reichhaU 
tige Sammlung Von Entwürfen von KARL 
WALSER, ALFRED ROLLER, ERNST 
STERN, LUDWIG VON HOFHANN und 
RDOAKDWINCH dir fClialica. Der Tor« 



stand dankt atleaBelelIVglaa dalSraogila» 

gentlich. 

EISENACHER ORDNUNG 

Der GebOhrenauaachaB, den der akb* 
adbata l>clc^«rtcatag daa Vcrbaadca Devt» 

scher Kunatgewerbevereine am 17. Marz 1907 
in Frankfurt am Hain ciagcaetzt hatte, war 
am 37.|aal tM7 faBfawaadi ««aammcac«» 

ko mmen tind hatte dort in llngererBeratung 
den Entwurf einer GebOhrcnordaung auf' 
gestellt« den die WerkkunatlBrcnLcacniiB 
Heft 23 des vorigen Jahrgangea mitgeteilt» 
und den die Mitglieder slm tllcher Vert>anda' 
vereine in SonderabzOgen erhalten habaa» 
In den drei Sitzungen, diedcrGeböhrenatis- 
achuß am 20. und 21. März dieses Jahr es vor 
ZuaammentrittdeaachtiehntenDelegiertcai» 
tages abgehaltenhat, hater allevoo den Ver- 
bands vereinea über den Hat w u rf d er Gebäht 
rcnordnung geäusserten Urteile sorgfSItif 
geprüft. Auf Grund dieser Prüfungen ist er 
zu dem Ergelmia gelangt, daß der Verband 
Deutacher Kunatgewerbevereine solcheoad 
IhnlichePragea dca dcatachenKunatgewer' 
bes er5rtcninndfBrdcmmfiase,unddaBder 
Gedanke einer Gebührenordnung in Form 
von QrondaAtscn fät dicBcrcchnung kunat» 
gewerUldicrBkitwdrfe ▼onVerbandawegca 
aufrechtzuerhalteneci. DerVcrband&taghat 
aichdicaeaAaaf&liruagcndeaGcbfihrcaaaai' 
adittaaea aageachloflacn «ad aach dem wat* 

tercn Antra:^c dieses Ausschusses zuge^ 
Stimmt, nlmiich dahin wiricca zu woUca, 
daS der Gebrauch^ für dflitaüiclw Vcrdia« 

gungen Entwurfsskinaa 1*— ******** Savcr« 
langen, abkommt 

Baatwcilctt habca a«r die Qrtmdaltae 

zur Beratung geatanden; der Delegiertentag 
hatf frff <f fii Qryb fih ^ T nmrrt^fritft beauftrag;!, 
aa Baad dicacr Gmadaitse «fawa Tarif i«£> 
zuatclleo. Die Crundaltzc, die nach wie vor 
die Bczeidmung Eiaenacher Ordnung tra* 
gcttt lauten nunmehr wie folgt: 

GRUNDSÄTZE FÖR DIEBERECHNUNG 
KUNSTGEWERBLICHER ENTWÜRFE 
(EISENACHfiR ORDNUNG) 

Entachldigungen nach diesen Grund« 
sitzen können nur beansprucht werden, 
wenn die geleisteten ArlMdten unter dem 
schriftlichen Hinweise auf die 'Grund« 
sitze deaVerbaadeaDmtadi ar Kuaatgfr» 
werbevcrdaefttrdliBaNdmaatlcaaal* 
gewerblicherfentwflri«(Bi«»aanitliOld- 
nungV erfolgt sind. 

4 1 Entwurf, Anschlag, Werkzeich" 
ntmg 

AIsEntwurf eines kunstgewcrbUchenSr« 
Zeugnisses gilt)ede Zeichnimg und jedcaHo» 
delL aofem aie ao gehaltcnaind, diBdaaach 
ait> Sacbkandlicr daa aar AaaMttraaf daa 
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WcrkaErförderUcliCToniclunailuuui. Als 
Stidmims gfltfedeflldifnMIdHdiePtwKU 
long. 

Jtdc KhriflUcbc AufMcUtttg» in dcf die 



MI In Einxellclstttngen Aagegctiai wwdait 
vM aU AnichUg betrachtet. 

Alt Wctksciduunig gUt {cdc Zddmung» 
die bestimmt lat, der Ausffihrung anmittd' 
bit so dienen. Bin Hüfinnodel], du dcaacL» 



gleich. 

42 UnTCflaiigte Entwfiffis und An' 
Schläge 

ViBTerljmgt dngerddite oder Mwttlig 
angebotene Entwürfe and Anechllge lind 
nkhtgcbfihftnpflichtig. Sie werden es aber, 
■Uliiw lle vom Empfänger genehmigt, bc^ 
MÜitodwachnuraitfadamWwmchalv 
gefndert werden. 

4 3 Art der Entschädigung 

Die BBtKhldlgnng berechnet sich ent- 
weder nach den Sitzen für Entwurf, Kosten« 
muKhlag ondWerJuedchnung oder nachZeit* 



4 4 Gebührensätze für den Entwtirf 
Der Preis ffir den Entwurf bemißt sich 
nach Hundertteilcn der dorch Anschlag er» 
■dttelten AusfiOhrungskosten. 

4 5 GebühMBiitM f&t den Koitca^ 

anschlsg 

Der Preis f&r Aufstellen diMsXoetcaaii« 
Schlages betrigt dtt Zdmtcl der Ocbfihfcn 

für den Entwurf. 

4 6 Gebührensätze für Wcrkzcich^ 
nttngcn und Ifilfinnoddlg 



modelte betrigt 
EntwurfigebAhr. 

4 7 Kntifhidf gtmg nsch Zt tlaufaaii d 

Die EntBchldigun g nach Zeitaufwand bc. 
mifit sich nach der Zahl der aufgewendeten 
Art e HtiM dea. PdrdtetwteA rb elimunii 
ist ein Mindestsatz Ton fOnf Marie, für ftdt 
weitere Arbeitsstunde ein Mindestsatz von 
drei Baffc In Aniati zu bringen. Angcteu 
gene Stunden gelten ala toU. Nach Zeitaaf. 
wand wird berechnet, wenn die Atufäii^ 
run gf/t^ntm ftafirfs Harle nicht erreicbca. 
Ebenso wenn ron Tomherein nur ein EdU 
wurf ohne Ansclilag und ohne Werkzckhr 
nung gefordert oder nOtig ist. Das gtaMle 
gilt für das ausschlieAliche Anfertigen ron 
Werkzeichnungen und HilfsmodcUen. 

§ 8 Fälligkeit der GcMfucn 

Die Gebühren sind mit mindestens zwd 
Dritteilen bei AbUeferungder Entwürfe tmi 
AiiiclilMge finig» der Keet ^teeltasflidi 

Ablauf von drei Monaten. 

§ 9 Besondere Gebühren 

Für Reisen und Beaufsichtigen Ton Ar* 
beiten, fQr Gutachten und alle sonitigcnin 
diesenGrunds&tccnnichtbesondcfaenrilai- 
ten Arbeiten kommt die ZeitgcbOhr nachfT 
in Anrechnung. Die erste Stunde wird er- 
hfiht; derTag mitmiodeatcnsawsnrigliart 
berechnet. Diese Gebühren sfaul rhwdillHU 
lidi der Autlagen für Fahrten, GepIckbefSf' 
dcntiif und HUfikrtfte sofort fUUg. FOr 
raflikrifte kommcB BlBdeeleaedisMit» 
kosten in Anrechnung. 
4 10 Schiedsgericht 

Streitigkeiten aus diesen Grundsltm 
kflOIMn einem Schiedsgericht onterliegco, 
wenn die Anrufenden sich Torhcr dm 
Spruche des Scliiedsgerichts unter Am* 
sdüuß des Rechtsweges unterwerfen. Jede 
Partei ernennt einen BcUtser, die uatcr 
sich einen dritten alt Obauam wBdcB. Oes 
Schiedsgericht hataeinenSpruchbinnenrier 

Wochen zu fUlen; sefaie Mitglieder haba 
Anspruch auf Entschädigung 1 



DAS RBCHTDER ANGESTELLT 
TEN AN IHREN ENTWÜRFEN 

hat Professor Dr. ALBERT OSTERRIBTH 
auf dem achtsehnten Delegiertentage des 
Verbandes Deutscher Ktmstgewcrbercrcinc 
zu Hannover sn Haad der Urteile bagto' 
chen, die die ^erbaadsverelBe Mer ditto* 
kannte Umfrage abgegeben haben. Auf An« 
trag des Referenten hat der P efcgittittttg 
besfhtoeaen, die nschfef itiflmetBi livi 
Geiichtapunkte den VerbandaTerclncn rcr 
RflckluAerung zu fibcrmittcla. Diese acdis 
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DAS KBCHT OER ANOBtTBLLTBIf AN IHKBN BNTWOSFBN - AUSSTBLLONOHN 



M flbcrat» wflnachcnawcrt, wenn recht Tic« 
k yerbandimitgliedcr ihre Ansichten darfl« 
fccr nicdcriegcn und durch ihre Vereiniror' 
■tlndc dem Verbanderororte zur weiteren 
Verwertung zuleiten wollten. Denn, wie 
achon früher in der Umfrage betont: ea ist 
dringend notwendig, dafi daa deutacbc 
Kunstgewerbe solche und Ihnliche Fragen 
eingehend behandelt und seinen Bedflrfiiis* 
scn entschiedenen Auadruck gibt. Dahin zu 
wirken und daa zu Termitteln erscheint ala 
«ine wichtige Aufgabe des Verbandea! 

Fflr die Beurteilung der Osterriethachen 
Lcitaitzemuß man sich gegenwärtig halten, 
dnfl sie die Frage kennzeichnen, wie sie aich 
nach dem heute bcatehenden Kunatachutz« 
gcactze und den sonstigen gesetzlichen Be» 
«timniun gen stell t. Es kommt also bei Rück' 
luBcrungen über diese Leitsitze darauf an* 
zu aAgcn, ob und inwieweit man mitdieaem 
RcchtayerhUtniase und mit dieaer Rechta« 
Anschauung einreratanden iat oder nicht, 
und nach welcher Richtung und in welcher 
Weise man eine Änderung wflnscht, 

Die SECHS LEITSÄTZE Uuten: 

1. Das Urheberrecht an einem Werke der 
bildenden Kflnste entsteht in der Person des 
Urhebers, auch wenn er Angeatellter iat 

2. Der Urheber kann seine Urheberrechte 
An beatehenden oder kflnftigen Werken auf 
Andere fibertragen, aomit auch der Ange« 
stellte auf den Gcschlftsherm. 

3. Falls eine auadrflcklichc Vereinbarung 
Aber dAa Urheberrecht an den Entwflrfen 
eines Angestellten nicht rorliegt, geht daa 
Urheberrecht an aolchen Werken dea An* 
gestellten auf den Gcachlftaherm Ober, die 
der Angestellte im Auftrage oder in ErfüL. 
long aelnerDienstobliegenheiten ffir den Ge« 
schlftsherm entwirft oder ausfahrt. Der 
Obcrgsng des Urheberrechtes auf den Ge« 
achlftaherm vollzieht aich in diesem Falle 
in dem durch die Art und die Bedfirfhiaae 
des Betriebea des Gcschlftsherm bestimm« 
len Umfange. Soweit hiemach die gewerlv 
liehe Nutzung an dem kunatgewerblichen 
Werk eines Angestellten dem Geschlfts« 
herm nicht zusteht, yerbleibtn dem Ange« 
stellten die ausschließlichen Befugnisse der 
gewer fasmlBigen Vervielfiltigung, Verbrei« 
tung tmd Vorfahrung. 

4. Der Geschlftsherr ist befugt, an dem in 
seinem Auftrage oder inErf ällung allgemein 
ncr Dienstobliegenheiten gefertigten Werke 
seiner Angestellten solche Änderungen des 
Werkes selbst oder der Urheberbezeichnung 
anzubringen, die durch die gewerblichen 
Zwecke dea Gcachlf therm er fo rdert werden. 

Handelt es sich um Entwürfe oder Aus« 
fflhrungen, die von den Angestellten nicht 
fliit ihrem Namen oder mit ihrem kenntli« 
chca Urbeberzeichen bezeichnet werden, so 




ist die Genehmigung des Angestellten zur 
Vornahme der Änderung rcgelmIBig als er« 
teilt anzuaehen. 

Handelt ca aich um Entwürfe oder Ana« 
fflhrungen, die der Angestellte mit seinem 
Namen oder acinem kenntlichen Zeichen 
▼ersehen hst, so kann er bei erheblichen As* 
derungen verlangen, daß aein Name oder 
sein Urheberzeichen suf den in Verkehr ge» 
setzten BzempUren nicht angebracht wer- 
den. 

5. Die Anbringung des Namens oder des 
kenntlichen Zeichens des Urhebers suf dea 
von ihm nicht bezeichneten Werken ist ohne 
seine Genehmigung unzullssig. 

6. Hat der angeatellteUrheberdiefärdea 
Geachiftaherra gelieferten Arbeiten mit ael- 
nem Namen oder einem kenntlichen Zeichen 
gezeichnet, ao darf vorbehaltlich anderwci» 
ter Abmachungen auf den AuafQhrungen 
dea Entwurfes der Name oder daa kenntli- 
che Zeichen des Urhebers nur dann wegge- 
laaaen werden, wenn die Anbringung auf 
dem Material aus techniachen Gründen un« 
möglich oder nach den Gepflogenheiten des 
Geachlftaverkehrs nicht üblich ist. 

AUSSTELLUNGEN 

Die FACHAUSSTELLUNG der Papier- 
und Lederwarenindustrie, Buchbinderei 
und verwandte Berufe in der Philharmonie 
zu BERLIN dauert vom 2. bia 17. HaL Er- 
mlaalgte Eintrittakarten in der Geschlfts- 
stelle. 

GARTENBAUAUSSTELLUNG BERLIN 
1909. Die Ausstellung findet vom 2. bis 13. 
April statt. Sie wird die Objekte nicht 
reihen- oder gruppenweiae aufstellen, son- 
dern in kleinen in sich abgeschlossenen 
dekorativen Einheiten. Von ganz beaonde- 
rem Werte fflr das Ktmstge werbe ist, dsB 
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man in der dekorativen Abteilang einzelne 
Teile ▼onHauB' und Dachgärten, die Au*' 
adimfldnaig Ton Verandcs and Balkoaca, 
den Aufbau von Schaufenstern usw. zeigen 
wilL Anfragen an daa Generalaekretarlat 
des Vereins zur Förderung des Gartenbaues 
in den Königlich PreussiBchen Staittll^ 
Berlin N. 4, Inyalidcnatraßc 42. 

Die Große BHRllWP Kulirtaqmeiltmg 
1908 zeigt daa Kunstgewerbe als Oalcritttad 
Wohnung eines Kunstfreundes. 

■BLCRIORLBCRTBR hstbei OnrUtt 
in Berlin susgestcllt. 

BAUAUSSTBLLUNG STUTTGART1908. 
&B8tadtgart«ii mStnttgsrt, also gsas nsbe 
dem Hauptbahnhofe, findet vom Juni bis 
Oktober dne Bsususstcllung sutt, Sie be» 
•dhrlfifcC wiA «if dfebflfgtriiclMBaidkaMt» 
leigtHaterialien, Modelle undPlSne, inabe« 
■OBdsre aber ffinfielm Sonderbauten, dar» 
«Bttr iBcbftM vellitMif dngcriditctc 
Ajrbdtahluaer and bflrgerliche Wohn» 
hinscr. Verbanden damit ist eine Ausstel» 
Img von kflnaticriachen Wohnrlumcn. Jm 
gsnzen beteiligen sich über 400 Auaateller. 

Die Fimu RAUHKUNST» Vereinigte 
Wctfeatictco fBr Ko Mtgc w aibt» hat tat 
DRESDEN, ViktoilMifaflCt 9-7 dnc Ao^ 
Stellung erÖCEoet. 

DIBSDBN 1908* Die n«rta« fddi ms« 
fHtftttcte Drechselbank dea Kurffirsten 
Attgost TonSschsm (Vater Attguat), die alch 
In Oon^msscoiB so Pisris bdindclf wird 
▼orausaichtlich auf der Auaatellung zu sehen 
■ein. Auf dieser Ausstellung wird auch de« 
Rit 4tr Sttdt Zvkkan Mlaai ■nsttmlidMO 
Schstz zeigen, darunter namentlich mIbc 
vortrefflichen alten SUbergeflfie. 

TOnOim FOrdssBcschicksa dicacr 
Aasstellung ist TOn Belang, waa die In» 
dnstrleaasstelluog ttJfifH hat» die 1907 in 
TWtto itattgcAndcBluit. HialMt sIclaBcft» 
lieh sehr sorgflltigangelegt, im Innern aber 
nicht flberaichüich gestaltet. DasKunstge» 
werbe ist Im wcscDtUchcn nvr dordl dte 
fapanischc Bnntlndastffe ml i ttM i 
Wesen. 

BBRLIRBR AUSSTBLUnMUN: Bei 
SCHDLTB das Werk des Xkmulcrs Heia« 
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rieh Jobann von Zügel und von Konatantin 
Heinrich Karl Stcffeck. - Im KÖMSTLER^ 
HAUSE Kollektivausstellung vonEsdlci» 
pold und dcutacher Aquarellisten. 

Die FACHAUSSTELLUNGEN, die der 
Dresdener KunatgewerbeTcrein im dortigen 
Museum Tcranstaltet,£iadeazcgcsistet<SK. 

WETTBEWERBE 

Derllagistrat zuKÖNIGSBERGinPreoS' 
scn hat für die Mitglieder des dortigen 
XunslgcwcrbcvcrcInscincBlIFcttbeverbiSr 
Entwfirfe zu einer NORMALUHR auf dem 
Marktplatsc ausgeschrieben. DrdPrdaca 
150,100 and SOHsiic. Bfaiscndang bislUhL 

Der Verein der KUNSTFREUNDE im 
Prcassisdien Staate will in dieaem jahrcas 
sdndntglicdertMO Abdrfldc« dncsKOllST- 
BLATTES verteilen. Vorlagen aind bis 
LMaian den Verein Berlin W 9, BcUcme* 
straBcSfCfaisareidicns bcsablt wadtabb 
XU 4 Mark fflr den Abdruck. 

In Wdrttembcrg anslssige oder gebore^ 
ne ArdiildEten kBonen flicli ta dnern Wett* 
bewerbe beteiligen, den daa wflrttembergi' 
ache Finanzminiaterium fOr Ent würfe » 
einem Neubau des kSniglichcnHOPTBBA' 
TERSin STUTTGART erllßt. DreiPreiu 
von 10000, 7000und 3000Mark.Einacndang 
Ms 1. Oktober an dk DomlacadiNkliai^ 



KUNST IM BUCHE 

Im Text des laufenden Heftea geben wir 
Buchachmuck wieder, doi der Graphiker 
HEINRICH WIETNK in SchOncbcrg bd 
Berlin gezeichnet hat. NShcrea Ober diese 
Arbeiten enthllt der Beitrag von Paul West* 
heim auf Seite 225 dieaea Heftes. DieTafels 
31und32sind dem Architekt ALFRED ALT» 
HERR in Elberfeld gewidmet.Siezeigea das 
MobiUar, eineaSchla£Kimmers,daaOOHBN 
ac EPSTEIN in Duiaburg nach AlthcnsBU' 
würfe in mattweiß gestrichenem Holze mit 
Einlagen von Ebenholz, Perlmutter nad 
Eltenbein auagefOhrt haben. 

Hit Recht erblickt man eine Herabmin^ 
derung des sUgrmeinmKnnstsInn cs in d m 
Wschstam dcrsChlechten ABBILDOIKaDI» 
diedieTagespreas« nach HOHENTPHOTCV 
GRAPHIENbcratcUt. Nur daa einzig Gate 
liatte dicM Art der BUdcrftbrikaHoB, dil 
sie, abgesehen von einigen Retuschen, nicht 
log. Das findige Amerika bringt es aber 
fetst schon fertig, noch mit Hilfe der Pfaoto» 

graphie die Zeitungsleser gründlich zu bC" 
Ifigen. Han benutzt ein altbekanntei eiO' 
iMhss nitslt min vcfdnlgtTcUe von meb» 
reren Aufnahmen durch Auaachndden ood 
Zuaammcnkleben zu einer dnzigcn un dfCT» 
öffcntlicht daa ao gewonnene Hachwctfc 
adbstfsmtlndllcb mit cinsm «bcoio gf 
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•chickt tun die Wahrhdt btrvm segelnden 
Texte Nun lägen Text nnd Bild ztuammen 



VOM MARKTE 

Dtr Frageb oggi f Or d— o f flilcllc LEIP« 
ZKSBR nSSADRESSBOGH lat Tom McB» 
ttiMchuB der Handelikanmer Leipzig vtt' 
•aadt worden. Nur da» mhtsdtigc AuMU 
kn oad Znrikkadiictca gcwlhrlditct Mt 
Aafnahme. 

In NEW TORKdndkflriUdiaUerlciEr« 
mignhw des driacrifdicB Kmittgcwtrba 
xnr Vcritclgcrang gelangt, die die Gattin 
eines Amcrlkaalschcn Diplomaten während 
des bdEaaatai Fiddxiigc« der curoplischen 
Staatengegen Chios'erworben'hat. Dänin« 
Uz haben sich Mhlrcichc Stfickc befanden» 



mHie tmd hoher WArdentrSger 'erworben' 
Mi n k o n n t en. Und tatslchUcb bat auch die 



werben« dieser Stücke aufgewendet. TiU 
•Ichlichsind dicObjektc zwanzig und drei« 
Bigmal mehr wert BloTell der Amerikaner 
betrachtet das al« ein smartcsGeschflft. An« 
dcrc möchten, daBdieRcgieningdieSamm« 
timg aofkanfen nnd China xurflckgebcntoll. 
— Auch in Deutflchland ist kflrzlich der 
Eherertrag des Kaisers Ton China aufge« 
taucht, den sdn derzeitiger Besitzer unter 
f roßen HOhen tsnd Kosten etvorben Jiat» 

BILDUNGSWESEN 

Zum Gedichtnia an Geheimrat JULIUS 
LESSING veranataltet das Kunstgewerbe^ 
atiaemn zu BERLIN in seinem Lichthof eine 
Aoastclltnig der letzten, großen Publikation 
■dacslang^IhrigcnLeitefa. Daa Tafelwerk 
ibrr die Gewebcsammitmg stellt in seinen 
Mhnndert, großenteils farbigen Auftiah^ 
nahmen die ganze Entwidclung der Webe« 
koBBt vom Ausgang dca Altcrtnma dorch 
dk Epochen des Hittelaitcrs and der Rc« 
Biiaaance bis zum Beginn des 19. Jahrhun« 
tetsdar. Die AoasteUnag daaert bis tum 
«.AptIL 

PSr das Buseum fflr Vfilkerkunde zu 
■BRUN bat Frofcaaor ADOLF FISCHER 
tiM graBe Anssld attbaddhiatiacbcr ■tfle^ 
rdcnund Skulpturen erworben. 

Die Handwerker' tmd KtmatgcwerbC' 
•Anit fttRAliriOVER hat die Arbeiten 
rcrSchfilcr in einer Ausstellung gezeigt und 
fr»b cn anch das Ergebnis üirer Meliter' 
tele. SIeluibca rege Bcadrtimf gcAmdca. 

Unter den Ton uns in Heft 3 unter dem 
Titel 'VorbUdUcheSUckcreien« beaprochC' 
BCBisaArbcUen der KBnigHdiea Handels' 
<md Gewerbeschule zu POSEN haben sich 
nur 32 der dnfactiaten Arbeiten der Lehre 
rinacn befanden. AUes aadCM Islwrtar des 




Im VorlesungsYerzeichnis des Sommer- 
Semestern 1908 der BERLINER UnivcrsiUt 
kflndigt Dr. RBGULO an eine OtatUdis 
Vorlesung Aber antike Hflnzbilder, mit 
Übungen zur Einffihmngin die Hflnzkunde. 

Die Staatliche E u nrt Eg e werbeachttle zu 
HAIIBURG hat eine Tortreffliche Ausatcl' 
lung TonStudien und ausgcfOhrtenArtieiten 
ihrcrSchfiler Inder Zeit vom 10.felaS4. April 
veranstaltet tmd mit einem ansptccliead 
susgestatteten Katalog begleitet. 

Die Kunstgewerbe- und Handwerkes* 
schule zu DESSAU wird aus staatlichen« 
städtischen und privaten Mitteln erhalten. 
Um ihr aber eine rechtliche Grundlage zu 
bescha£Fen, wird sie am 1. Jtmi in eine rdft 
stidtische Anstalt verwandelt. 

Der Verein der Fretmdc des Königlichen 
Landcagcwerbcmnaetmu zu STUTTGART 
hat demHoaeam Im wfl oa a e n en Jahre trier 
wertvolle Gaben überwiesen. 

DicStudienatcUera ADOLFHETERsintt 
flslt dem 1. 4, 08nachdemNelIcndorfplatx6 
in Berlin verlegt worden. AoBcr den abli» 
chen Studien nach der Natur, nachpflanzen, 
dem Piortrlt oad Akt» SlBIctaiaBd IMcrl» 
curs, als Vorbereitung auf die Landschait 
werden Aufgalicn gestellt zur Erweiterung 
desk&ttsticrischen Geskhtakreiscs. Damit 
im Zusammenhange werden Sammlungen 
und Wcrkatlttea aufgeaucht. Ein kleinen 



findet sich nochLfltzowstraßc 82, Vorder« 
haua IV. Sprechatundc daaclbat von 4— 8» 
oder 9— U NMIcsdorf^Uts 8»nr. 

Das Metropolitan Kunstmuseum in 
NEW-TORK hat Kopien der Irischen Gold» 



■eum erworben. 

AUS DER WERKSTATT 

Vom 1. AprU ab lat Professor PAUL 
STURHauaLdpzigalaHsdalllwnaidlfi 
fQtg*r desvor llaimr MI 
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WdfUdandickficOsUchdiaiucxttBERLIN 
bc r afenw o rdWL Wir erbotavon ihm,<Ufi 

er unsere Reichsmünzen, soweit es im Rah' 
mcn (kr öb«r iliiÄaflcrc^baitchc&daiGeacU 
MfliSgBiclfeiuidlioiralllUBit dciiAiuprfldh,cii 
sich Tereinigen ISSt, die die Zweckbestlau 
mttag 4cr MäaMn AlaUmUufnnittel stellt, 
Mkcf tfM ktittIfvkABdiPCitaBilfilgeNiTMu 
TO cincmkaiisücrfachen Erzeugnis erhebt. 

bcMAtfMi O Mifl i tdiin to, liaftca fim mis 

seit lugcmalsHetsterinscinemFacheund 
zamal «IshcrTorrAfcndcii Bildni»kfln>tlcf 

Die KaJwrliche HafoUluiiunufakttar to 
CADINEN «teUt jetzt Fliesen htx, die sie 
¥TTiffTfw fftTifüte FrhiMTlii litt ftmflm 

and mit dem yon Scydel entworfenen B!lde 
dcslUkcrs KhmüdLU AadhBturfca« wie die 
Hohk&nigBtrarf» eredMacMaf deaFUnen. 

Zu Ehren deshervorragradra Gelehrten 
auf dem Gct>icte der griechischen Uüxakwu 
de Dr. mHOOF'BLUHER la Winterthur 
haben seine Freunde und Verehrer eine Sab» 
slEriptlon auf eine Hedaüle zu seinem sieb.» 
zigstenGeburtstage am 11. Hai 1908 trdÄet^ 
deren Ausführung dem Basler Medaillewr 
HANS FREI übertragen worden ist. 

Dresdener Porzellaomaler bemsICB Ge- 
schirr, das die Königliche Porzellanmsnu» 
faktur zu HEISSEN weiß rerJcauft hat und 
bringen es als echtes Meißner Erzeugnis in 
in den Handel. Es ist im Sächsischen Land« 
tage betont worden, daß es oft sehr schwer 
hUt, solche Nachahmungen Ton echten zu 
tmterscheiden. Die Stelle eines HalereiTor' 
Stehers in derllanufaktur ist schon seit Un- 
ger als zwei Jahren unbesetzt, weil es außer- 
ordcntliche Hfihe bereitet, eine geeignete, 
allen Anforderungen gcwaducne Kratt da^ 



VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Attf der Hsaptrersammlung des Kunst» 
gewcrbcTereins zu KREFELD ist der Ein« 
tritt des Vereins fiflrBucharbeitindenKunst» 
gewerberereinTollzogenwor den . Daraufhat 
der Vorsitzende Professor WOLBRANDT 
Aber den achtzehnten Delegier tcnugberlch^ 
tct, dem er als Vertreter des Vereins beige* 
wolmt hat. Ein Vortrsg von Maler NIEL- 
SBNfiber dieTapetCtderin geachickter Weise 
die Geschichte und die Technik, sowie die 
Higcasdiaften der Tapete behandelte, fand 
voftrcffUdic Brginzung durch die Ansstel' 
lung von Tapetenmustem, die die Firmen 
Baltus 4c Schmieder und Hinderer, Thomas 
ftCowvcnmliltttiwttcn. Die AussteUnng 
«rijte Tap«lmmi|shfeiaiOMssttr Qe- 
fiMMrart. 



Die Ausstellung, die der Kunstgewerbe 
rerein zu BURZLAU im Rathaussuic tcT' 
anstaltet hat, ha^ obw(^ sie n ur drd Tsfi 
gedauert fuli weit mOtt alt aooa BiMRiii 
fesehea. 

Dr.BRINCKMAfillimm W€i tlitiii 

gischenKunatgewcrbrrerdin zu Stuttgart d' 
nen Vortrag über die Geschm<dMWsndlM> 
gen in der zweite n Hüfls dUB MMMlBla 
Jahrhunderts gehalten. 

Professor PBTER BEH RBWS ht im 
Kanstge wertspswla tu HABMIM saT. 
April Aber modmten Kirchenbau getpro' 
chcn. Am 13. April h at der Ve rein, nschdf 
Oberlehrer ADOLFBBUUNU ftbcriwsdii 
zehnten Delegiertentag berichtet, Vorbt- 
sprechungen für eine Beteiligung an des 
künRtlerischenVorbereitungenffirdasDMt- 
scheBundeaschieBen 1909 gepflogen. Diem 
Bundesschießcn findet in Hamburg stiti 
Der Vorsitzende des Kunst gewerberertiDs 
Kunsthistoriker ADOLF GL ÜENSTEIN, ii: 
zum Vorsitzenden des Festzaganaschosaa 
erwihlt. 

Im DRESDENER Kmstgewerbe^rek 
hat Handclsksmmersyndikns Dr. LISI' 
RICHaoaPlMMttfiberiUehiasiatisdfHSticfc». 
releo gesprochen. Neben den abstralrt'geo- 
mctrischenHustem finden sich rein natar<< 
listische, die auf Persiea hhideutea, aber 
auch Renaissancefortncn. die in derfrSb«- 
ren Beziehung zu Venedig und Genua ihm 
Ucqwong haben. 

In einer Hauptversammlung hat der 
Kunstgewerbeverein zu MAGDEBURG be« 
schlössen, im kommenden Verdns^lirc 
auf das Abonnement einer Zeitschrift ss 
verzichten und die dadurch freiwerdeadcs 
Gelder auf weiteren Ausbsa des dffentlidMs 
Vortragswcsena to yenrenden. AUe drd 
Wochensoll ein so Icher Vortrag ststtfindcn, 
Vereinsabende nur dann und wann lor Bs* 
sprcchttttf Innetcr Aagd^eidieitcs. 
Herausgabe der ron Afdiit^ Paul Dtfbctt 
vorgeschlagenen Sammelmappe vonarchi' 
tcktoniachcn und kunstgewerblichen AltCT' 
tOmcrB Alt .»Magdeburgs bewilligte iu 
Verein 300 Hark zu einem Prcisausschrd' 
bcn, das für den Zweck geeignete Pliotogta« 
phica httsazislMnaolL ]ltrT«flnhitHHig 
hat 100 Mark SM dem flcIdMnlwidDK tc* 
reitgeatclit. 

tai KtmstgewerbHdicn VcfciB Vwi wlkli 
zu SCHWÄBISCH.GHÜND hat Dr.V<il 
junior fiber Bauhütten gesprodien. 

DerKunstgewerbeycrein snCHEHNITZ 
wird in diesem Sommer wieder Besidtti^' 
gongen tmd Ausflüge unternehmen. Br be* 
absichtigt ein Preisansschreiben fOr Bat« 
würfe zu einer Vcrcinsfahne zu erlassca 
und wird eine AttsahlLehrlingc prifflüerO' 



TcflsgvenOttoiS&ta Bertin W.» QsSHcift ist taNcg * USeTSTMi W f 
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Adolf Propp. Berlin Jobannisldrchc zu Lychcn 

AUS DEM MÄRICISCHEN MORÄNENGÜRTEL 

Die Mark hat ihre heutige BODENGESTALT wesentlich während 
der EISZEIT und der darauf folgenden Zeit empfangen. Das sind in der 
Entwicklungsgeschichte der Erde die Epochen, die der Gegenwart unmittel" 
bar vorausgegangen sind. Während jenes geologischen Zeitabschnittes, den 
man als Diluvium bezeichnet, ist nach heute allgemein geltender Annahme 
die mittlere Jahrestemperatur in Nordeuropa um einige Grade gesunken. 
Mit anderen Worten: das Wetter ist damals im Durchschnitte etwas kälter 
tind namentlich andauernd regenreicher gewesen als heute. Die Folge davon 
war, daß Skandinavien mit seinen uralten hochragenden Granit^ und Gneis" 
gebirgen stark vergletscherte. Wie alle Gletscher, rückten auch diese stetig 
vor; das Ostseebecken, das damals anderen Umfang und größere Tiefe be^ 
tafi als heute, vermochte ihnen nicht Halt zu gebieten; erst am baltischen 
Höhenrücken staute sich alles. Dieser baltische Rücken, der in Jütland be^ 
ginnt und dort Nord^ und Ostsee von einander trennt, zieht sich im Süden 
der Ostsee bis nach Rußland hinein. Längere Zeit mußte das Eis, weil es 
diesen Höhenrücken nicht überwinden konnte, in ostwestlicher Richtung 
an ihm sich entlang bewegen; erst allmählich überschritt es ihn, wobei es 
ihn wesentlich abflachte, und rückte wieder in nordsüdhcher Richtung vor. 
Dabei gelangte es in Nordeuropa bis zu einer Grenze, die von der heutigen 
Rheinmündung am Rheinisch 'Westfälischen Schiefergebirge, am Harz, am 
Thüringer Wald, am Erz*- und Riesengebirge entlang bis zum Nordabhangc 
der Karpathen führte. Die Ursache dieser Vereisung sieht man in periodisch 
wiederkehrenden Abweichungen der Erdbahn und Änderungen der Erd«* 
Stellung. Sie führen dazu, daß sich die Klimate auf der Erde innerhalb 
langer Fristen in einer Art regelmäßigen Wechsels verschieben. Denn nur 
um einen solchen, in sehr langen Zeiträumen sich stetig wiederholenden 
Wechsel der Erscheinungen handelt es sich. 

Auf die Zeit des ersten Inlandeises sind anscheinend vier verschiedene 
Epochen gefolgt; in der ersten und dritten hob sich die Durchschnittswärme 
ui Nordeuropa wieder, in der zweiten und vierten sank sie von neuem. Die 
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Folge davon war je zweimal ein langandauerndes Zurückweichen und ein 
allmähliches Wiedervordringen des Eises. Deshalb kann man drei Eiv 
Zeiten und zwei Zwischeneiszeiten unterscheiden; nach neuesten Forschungen 
glaubt man sogar vier Eiszeiten mit drei Zwischenzeiten annehmen zu 
können. In den ZWISCHENEISZEITEN muß die Mark ein Klima be^ 
sessen haben, das dem heutigen ziemlich geglichen hat. Vorfahren der 
heutigen Elefanten, Nashorne, Pferde, Rinder, Renntiere, Hirsche, Wölfe 
und Bären haben in der Mark neben dem Elch, dem Biber, dem Moschuv 
ochsen und anderen, noch heute bestehenden Säugetierarten gelebt; der 
Baum der Mark, die Kiefer, hat neben dem Feldahorn, der Hasel, der Fichte 
und Buche seine Krone emporgereckt; das Hornkraut hat in Flüssen und 
Seen gewuchert. Nach dem endgültigen Rückgange des dritten (oder, wenn 
man so will, vierten) Inlandeises haben sich wesentliche Änderungen in der 
Bodengestalt Nordeuropas nicht mehr vollzogen. Wohl aber haben sich in 
der geologischen Periode des Alluviums, die damit einsetzt und in der wir 
heute noch leben, die fließenden Gewässer im einzelnen mit ihrer gt" 
staltenden Kraft betätigt: sie haben Täler ausgewaschen und Hügel abge^ 
spült, sie haben Talsperren angeschwemmt und Moore gebildet, sie haben 
ganze Bodenschichten fortgetragen, auseeschlemmt, und als Tone und Sande 
an anderen Stellen wieder abgelagert. Über die Dauer der Eiszeit schwanken 
die Meinungen zwischen einer Million und 20000 Jahren. Die Wahrheit 
wird bei 600000 Jahren liegen. Scheint doch schon die letzte Eiszeit vor 
20000 Jahren zu Ende gegangen zu sein. — Zuerst aufgestellt hat man diese 
Lehre von der Eiszeit auf Grund der Beobachtungen, die man in den 
Rüdersdorfer Kalksteinbrüchen gesammelt hat. Dort sind noch heute die Be^ 
weise dafür zu sehen. 

Wie noch heute alle Gletscher der Erde tun, so haben auch die Dilu^ 
vialgletscher MORÄNEN gebildet. Sie haben Gesteinstrümmer, die sich 
von den Gebirgen unter dem Einfluß der Witterung, des Regens, des Win^ 
des und des gefrierenden Wassers abgelöst haben, auf ihren Rücken und in 
ihren Eismassen mit fortgeführt. Noch mehr aber haben sie vermöge ihres 
gewaltigen Druckes und Schubes das Gestein unter sich zerbröckelt und die 
Bruchstücke als Grundmoränen zu immer feineren Geschieben zennahlen. 
Alle diese Rollstücke und Geschiebe der Gletscher sind erklärlicherweise 
zunächst immer dort liegen geblieben, wo die Gletscherzungen abgeschmoU 
zen sind. Wir nennen heute die RoUstücke gemeinhin Findlinge oder Feii' 
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Steine und die abgelagerten Grundmoränen ihres Kalkgehaltes wegen Ge^ 
Schiebemergel. Beide sind weit über die Mark verbreitet. Wo immer jedoch 
sich Massen von Rollstücken und Geschiebemergel als sogenannte Steina 
Packungen in zusammenhängenden, meist bogenförmig streichenden Wällen 
oder Hügelreihen finden, da hat sicher an dieser Stelle in der Eiszeit ein lang^ 
dauerndes Abschmelzen von Inlandeis stattgefunden. Da haben die Gletscher^ 
Zungen, die sonst ebenso wie die unserer Alpen ein Vorrücken und Zurück" 
weichen gezeigt haben, unzweifelhaft für lange Zeit ihre Endpunkte gehabt. 
Man nennt solche Wälle kurzerhand ENDMORÄNENZÜGE. Ihrer finden 
wir drei in der Mark; der südlichste und mächtigste geht, eigentlich schon 
bei Neustrelitz im Mecklenburgischen beginnend, von Feldberg über Lychen, 
Templin, Joachimsthal, Chorin, Eberswalde bis Oderberg, der zweite von 
Fürstenwerder bis Angermünde, der dritte, nördhchste, von Karmzow bei 
Brüssow bis Radekow nördlich Gartz in Pommern. Den zuerst genannten 
stärksten Zug hat man gemeinhin im Auge, wenn man vom märkischen 
Moränengürtel spricht. 

Das Inlandeis hat der Mark ihre wertvollsten BAUMATERIALIEN 
geliefert: die Feldsteine und die Grtmdstoffe für die Backsteine, nämlich 
Lehm, Ton und Sand. Aus dem Geschiebemergel ist durch Auslaugen an 
der Erdoberfläche der Lehm entstanden und durch Ausschlemmen im Wasser 
der Ton und der Sand. An Lehm und Sand fehlt es nirgends in der Mark, 
und der Feldsteine gibt es mehr als genug. Eis und Gewässer haben diese drei 
Baustoffe über die ganze Mark getragen. Daher tritt in der Mark schon 
sehr früh neben den Holzbau der STEINBAU; daher sind uns, ganz ab" 
gesehen von den Einflüssen der Zeit, weit mehr Zeugen alten Steinbaues 
erhalten als solche des Holzbaues. Von ganz besonderem Werte muß es 
sein den Spuren alter Bauweise dort nachzugehen, wo der Moränengürtel 
die Baumaterialien unmittelbar dargeboten hat. Er ist insofern auch von 
Bedeutung, als man in seinem Bereiche bei Eberswalde Belegstücke dafür 
gefunden hat, daß in der norddeutschen Tiefebene in der Eiszeit schon Men" 
sehen gelebt haben. Man hat dort nämlich im unteren Diluvium einen Feuer" 
Steinschaber, ein bearbeitetes Bruchstück eines Rinderknochens und eine 
grade abgeschnittene Renntierstange gefunden. 

Die Endmoränenzüge haben gleichsam natürliche Stauwehre gebildet. 
Die Schmelzwasser des Eises haben sich vor und vielfach auch hinter 



den Moränen zu SEEN angestaut. Die Grundmoränenseen und Stauseen, 
wie man sie ihrer Entstehung nach nennt, bilden zusammen mit den Rinnen" 
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seen^ die sich die Schmelz'' und Regenwasser im Boden allmählich ausgegraben 
haben, den großen Seenreichtum unserer Mark. Mancher dieser Seen ist 
aiimiMifit sum Lache oder Sumpfe gewoidcn; mmicr aber haben alle dioc 
Gewiaier oder Sümpfe Verkehrshindenuiic dargestellt^ die m frfihcienZctten 
weh mehr als heute die Bewohner voneinander getrennt und ihre Siedlung 
beeinflußt haben. Dort, wo sich zwischen solchen Seen und Sümpfen und 
Wasserläufen feste Übergänge befanden, wo sich gleichsam auf natürlichen 
LANDBROGKEN der Verähr ztuaitimendrängen mußte, dort entstsndcn 
ftllwiilitiA gififiere Skdltmgen, dort hoben sich Klöster und Burgen, dort 
erwuchsen Gemeindewesen. Der Waldreichtum hat früheren Zeiten mangels 
billiger Verkehrsmittel wenig Nutzen geboten, der Fischreichtum hat die 
Sorbenwenden, die früher die Mark besiedelt haben, stets an die Seen und 
Flüsse gefesselt. Handel tmd Wandel aber entwickeln sich nur auf jcBen 
Landbrfidwn. Dort auch gehen die alten Rundbaue der Sorben aUmihlich 
in feate Plätze über, in Markte tmd Burgflecken, deren Insassen ach durch 
Mauern und Türme schützen und abschließen. Dort blüht schon in wen^ 
discher Zeit ein seßhaftes HANDWERK, das Holz, Leder, Ton, Wolle und 
Flachs verarbeitet, das Eisen schmiedet tmd Metalle gießt. Dieses Hand^ 
werk arbeitet nicht nur fiOr die Zeitgenoüen im Marktfledcen, aondern oft 
noch viel mehr für die Bewohner der Landschaft tmd für den Verkehr von 
Markt zu Markt. Allmählich hebt das eine oder andere Handwerk sich zu 
bescheidenem Kunsthandwerk empor, zumeist unter dem Einflüsse desBau^ 
gewerkes. Von dessen umfangreicher Tätigkeit sind uns heute noch die 
meitten Zeugnine erhalten. 

Rauh tmd hart ist das LEBEN in lolchen alten Marktflecken gewesen; 
ntir leiten hat einiger Wohlstand sich entwickelt. Was die Gemeinsamkeit 
in vereintem Wirken hat schaffen können, das ist meist in den Kirchen und 
Rathäusern, in den Umwallungen der Städte, in deren Toren und Türmen 
niedergelegt. Nicht allea davon steht hoch an kunstgeschichtlichem Weit 
Aber man darf an dicae Bauten atidi nicht den Hafiitab anlegen, des msn 
atn den Ldstungen gleichtcttigtr reicher HandclaatSdte und großer Bürger' 
WCien gewinnt, sondern man muß sich immer gegenwärtig halten, daß ein/ 
luhe Ackerbürger und Handwerker aus kleinen Verhältnissen heraus, unter 
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notwendiger Beschränkung auf das, was ihnen ihre nächste Umgebung un^ 
mittelbar geboten hat, alle diese Bauten geschaffen haben. Betrachtet man 
auf diese Art das Erreichte, daim gewinnt auch das minder Kunstvolle Wert» 
zumal uns nicht allzuviel Zeugen aus dem allereinfachsten bürgerlichen Leben 
längst vergangener Tage erhalten sind. In jenem Moränengurtel künden zwei 
Markt' und Burgflecken, Templin und Lychen, gerade noch davon heute Ge^ 
nügendes. Deshalb führt der Ausflug des Vereines am 28. Mai dorthin. 

Was uns dort an BAUWERK erhalten ist, zeigt, wie fast alles in der 
Mark, vorwiegend gotischen Charakter. Zwar läßt diese Gotik durchaus 
märkische Eigenart erkennen, aber es bedarf keiner näheren Darlegtmg, 
daß die Gotik selbst nicht in der Mark entstanden ist. Woher sind ihre 
Träger gekommen? Auch hier wieder besteht für jenen Moränengürtel ein 
eigener Zusammenhang. Die Baukunst der Mark verknüpft sich schon am 
Ausgange der romanischen Zeit mit zwei MÖNCHSORDEN. Die Prämon" 
stratenser erbauen 1138—1170 den Dom zu Havelberg und 1149— 1152 (?) 
die Klosterkirche zu Jerichow. Neben sie treten alsbald die Cistercienser; 
sie gründen 1180 LEHNIN und errichten dort bis 1252 die bekannte Kloster^ 
kirche. Prämonstratenser und Cistercienser entfalten ein segensreiches 
Wirken in der Mark; sie breiten sich durch die Gründung weiterer Klöster 
aus tmd werden, indem sie den Ziegelbau und namentlich ganz besondere 
Formen desselben aus Italien auf die Mark übertragen, so recht zu Ver" 
breitern dieser Art des Steinbaues und damit auch zu Trägem der sich aus^ 
bildenden Gotik. Diese nimmt in der Mark ihre besondere Art an, die sich 
durch ruhige, geradsinnige Einfachheit, durch klare Verständigkeit, durch 
innere Einkehr auszeichnet. Ernste Größe, mäßige Schmuckform, einheit" 
liehe Raumwirkung folgen daraus. Das Kloster Lehnin gründet um 1260 
auf dem Pehlitzwerder im Paarsteiner See das Kloster MARIENSEE. Dieser 
große, nordwestlich von Eberswalde gelegene Paarsteiner See ist ein kenn^ 
zeichnender Grundmoränensee; die weiter östlich von ihm gelegenen Rund^ 
berge tmi Brodowin geben mit den zwischen ihnen aufleuchtenden vielen 
kleineren Seen zusammen das deutliche Bild einer Endmoränenlandschaft. 
Das Kloster Mariensee bleibt nicht lange bestehen; man verlegt es nach 
CHORIN, dessen Kirche man 1310 vollendet. Auch Chorin erhebt sich 
innerhalb des Moränengürtels, ebenso das südlich von Lychen gelegene 
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Kloster PorU Coeli, das Kloster HIMMELPFORT, das 1299 von Lehnin 
aus entttchL Von Chorin und Himmelplbrt aus empfangen die Bewohner 
dcg mMnichen Horiliiengürtels gleidunm ihfc btufcfiiitdcijiclie AoIdHoig. 
Diese Anleitung ift nicht zu niedrig einzuschätzen, denn die Citterdenscr 
bilden Laienbrüder aus, die ihnen als Handwerker dienen. So darf man in 
den kirchlichen Bauwerken, die während der Blütezeit der Cistercienser^ 
kldster in der Mark entstanden sind, mit Recht unmittelbaren Einfluß der 
ktmdigen frommen Väter, in den weltlichen Bauten aber, insbesondere in 
den Toren und Umwallongen der Städte und Blarktflcckcn, weit eher btu^ 
kfinstlerische Leisttmgen von Laienbrudern oder deren Zöglingen erblicken. 

Im Profanbau, im Weinen Hause des Marktbürgers und Burgsassen, 
bleibt der alte FACHWERKBAU bestehen. Ein Sockel aus Feldsteinen, 
darüber das Fachwerk in geradem Verbände mit Lehmsteinen oder spater 
mit Zicgdn etiigcictzt^ du Ganze früher TOfn Sdiilfdache^ heute vom Zicgd^ 
dache geschlossen. Solche Fadiwerkbauten trifft man heute noch an, wenn 
man den Moräneng-ürtel etwa von Eberswalde über Templin bis Lychen 
verfolgt. Ebenso nimmt man dort noch alle die anderen Fäden wahr, die 
Vergangenheit und Gegenwart verknöpfen: bald hier bald da Sandgruben, 
Le hmgm b en und Ziegdekn; in den Graben tmd auf den Feldern die Fiod^ 
lingsbldclw and RoUittine In Haufen; übarall Seen zwischen den rundHdiai, 
gleichsam abgeschliffenen, geglätteten, niedrigen Hügeln und Hügelketten 
der Endmoränen. Solch eine Hügelkette trennt zum Beispiel Grimniti^ und 
Werbelünsee, jener ein deutlicher Stausee» dieser ebenso klar ein Rumeaiee. 
Nitht allxo fruchtbar kt daa Gelinde; ndir Wald zeigt sich denn bcbralci 
Land« Die Kiefer herrscht vor, nicht selten von den Soldaten der märkischen 
Wälder, den Wachholderbüschen begleitet, die um die Kusseln auf den 
Feldern umherstehen wie die Vorposten um ein schlafendes Heer. Um die 
Seen breiten oft sich gewaltige Waldmassen, wie um den Werbellinsee die 
Schorf beide; längs der Rinnenseen und ihrer Abflüsse, wo sich besserer, 
tnabeaondete kalkhaltiger Boden erhalten bat^ grflnen Kaacl and Buche 
nodi wie In der Zwischeneiszeit. Was damals die abschmdzaidcnGlctsdicr 
an Rollsteincn zurückgelassen haben, die schwedischen und norwegischen 
tmd dänischen Granite und Gneise, Syenite und Glimmerschiefer, die schwc 
dischen und russischen Kalksteine, die Gesteine der baltischen Küste, die 
Kreidegescfaicbe and Peacrateine von Schonen, Rflgen tmd Vorpommcia» 
iie haben die Bewohner des HofinengfirtelaTerbaut zu Kuchen tiadKipcOcOr 
zu Rathäusern und Stadtmauern, zu Toren und Türmen. 

In TEMPLIN umfriedet noch heute die aus Feldsteinen erbaute Mauer 
die ganze Stadt; mehrstöckige Tore, ztun.Teil noch Außen" und Innentor 
tarnt Verbindungsgang zeigend, Uaicn die Hauptstrafim aailreten. Rmdo 
türme erheben sich über den atumpfenWinkeln der Stadtmauer, undzwischea 
ihnen springen die Weichtürme, die halbnmden nach innen offenen Turme, 
vor. In LYCHEN zeigt sich die Mauer nicht mehr so frei, obgleich sie noch 
vorhanden ist; dafür bietet dort die Johanniskirche ein treffliches Beispiel 
der alten märkischen Bauweise aus Feldsteinen, tmd das Stargarder Tor 
laOt deutlich erkennen, wie aidi in einem Ueincn mirUachen BurgiKtdiea 
daa kfinstleriicfae Wollen mit dem tatsächlichen Kdnncn nidit ganz bat rtf 
einigen können. Das Tor erzählt heute noch beredt genug von dem ttClK 
herzigen Schaffen seiner Erbauer (vgl. die Abbildungen des Heftes). 

Auf LANDBRÜCKBN zwischen den Gewässern sind die Niederlas^ 
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«tingcti errichtet; zwischen Seen erhebt sich Templin und auf einem Hügel 
zwischen vier Seen Lychen. Uberall noch fischt man wie einst in wendischer 
Zeit; m^cb Fischgerät hat sich in den tausend Jahren, über die wir in der 
Hark unterrichtet mad, nicht gcHndcft Dai Hmohraitt, dai fchon in der 
Einest in den märkischen Seen gewisdieft hat, man holt es noch heute aus 
dem "Wasser um damit die Gartenbeete zu düngen, die sich unter den alten 
Stadtmauern dahinrtehcn. Efeu und wilder Wem umrankt heute diese alten 
Mauern, Gras und Bäume wachsen auf ihnen, Gartenhäuschen und Bürger^ 
Wohnungen lehnen »di an «e; auf den alten Tortfiimen nistet der Stmi. 

Noch sind alte HANDWERKE in Tätigkeit^ wenngMch manches da^ 
hingesunken und von anderen abgelöst ist; aber ein unzerrdßbarer Faden 
fuhrt doch von jenen Geschöpfen, die einst während der Eiszeit in der End" 
moräne bei Eberswalde die Knochen erlegter Tiere aufgeschlagen haben, 
äber die Sorbenwenden an den Seen und die mittelalterlichen Städtebauer 
«iif den Landhtfictei stetig fort bis auf unsere Tage. Nichts Weltbewegendes 
kündet die Geschichte von jenen Geschlechtem am märkiachen Moränen^ 
güxtel, und doch sind auch sie mit ihrem stillen Leben des kleinstädtischen 
Alltags notwendig gewesen für die Entwicklung des Ganzen. Darum lohnt 
es einen Blick auf sie zu werfen und auf das, was von ihrem Wirken tt* 
halten fcUichen ist Wir stehen sUe aitf den Schaltern derer, die vor nns 
gewesen sind. Georg Lchncrt 



DAS HBBBELTHEATER 

Im kann Zdl dad ta Berlin vier neue 
Thcster entatandcn, denen skh dasHfbbfl- 
tbeatcr noa als fünftes MMcMicAt. Eine 

GroSitadt, wenn man bedenkt, wieselten 
sonst solche grofien Aufgaben den Ardü« 
tdcten j;eatellt wwtek Der Gesamtbelt 
rfner festlich Teriammeltcn Menge einen 
würdigen Rahmen zu schaffen, mouumcn>' 
taltmdStbnmungMell SU wirken und hin« 
snleii«n zu dem sammelnden Mittelpunkt 
der Büime, dem Drückenden, Wimmelnden 
der Hassen Ruhe su geben und selbst eine 
Blnhcit SU sein, das ist das Schwierig« «md 
GroAc dieser Aufgabe. Und man ksim Ter« 
folgen, wie diese Versuche sich immer 
«aenjlschct lüntsstca sa dacm acttcn Aus« 
6nAt TM Stttssduhnifdif bis sn neuer 

Rsumkunit, wie denn das Hebbeltheater in 
gewissem Sinne einen neuen, Iconseatrier«' 
ten Atffitos« undwtffcUdi ein toultst be* 
deutet und die Komische Oper, dss Char^ 
tottcnburgcr SchiUcrthcatcr, dss Kammer' 
«liilhatw tnd das Mco« Schansphrthaus 

E'appra darstellen, In denen altes und 
neues miteinander ringen und je nach der 
■crflcksichtlgung des Zweckes und der Not* 
wecdigkeiten Variationen desselben Ge- 
dankens fegeben sind. Das Hebbcltheater 
irfitin der FASSADE jencRubemid mo' 
Btmientaie Konzentrstion,dieauf}edcnalle<> 
gorischen Schmuck Tcrsichtet und in dem 
fMülltnis der ruhenden und anstrebenden 
■sHcn Wärdc gibt. Ost whiltniimlsrig 



kleine Tor hinter diskret ansteigender Trep- 
pe surflckgelegt, gibt gleich die Vorstellung 
des Vornehmen, Intimen. Und angenehm 
wird dazu der Gegensatz empfunden, den 
das machtToIl yortretende Chorfenster, 
dessen scUankc» trennende Pfeiler an ■cS' 
sei denken Issscn, dsrfibcr anfflgt Bs Ist 

in dieser ruhigen und eleganten Faagade 
dss gcssmmeit, was yon vornherein fOr 
dss Qsnic mssagebHid Ist: Wftrd« eiwe 
Protzerei, Vo mtha JwIteh— ipMitiB^iCn 

Schm udi. ^ 

Un VBSTIBOL» klcInnBdlntiniteoVsln 

Formung, nimmt den Eintretenden auf. 
HolzTcrtllielttag, in die die Kassen seitlich 
httmoalsdi suf g enom men sind, crfOllt den 
Raum mit vornehmer Tönung. Die WAN* 
DELGÄNQE erhalten durch den heUyiO' 
fetten Bodenbelag, durch die sartc graue 
Farbe der Winde, die weisse, glatte Decke 
wohltuende Nüancierung, der die diskret 
und auffallend geschickt gruppierten, ar» 
chitektonlich bewußt angefügten Garde« 
robcn insofern eine neue Note zugesellen, 
als omagcfsrbenc Seiden vorhänge die Off» 
nongen, die sonst die Hlntel und Hfite 
zeigen, verschUeften, so daß nur die Tiolett 
get&ntc Innen decke des Raums oben noch 
aiditbar bleibt. Hinter demZnschsnerrsum 
laufen diese Wandelginge In der Wtte Stt 
einem hohen,OTalen R^um zusammen, dem 
FOYER, dcisen geradlinige Holsvcrlüci» 
dung, brson vnd sdiwars mit spstssoMO 
Einladen in Perlmutt und HBlzern (msn 
denkt an die Wiener) an den oberes Bndsn 
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(die Bfiffeti unten in breiter, schwarzer 
Holxumrahmung) vornehm und feierlich 
wirkt, bcaondcrg neben den matten und 
heUcfca TOnca der Wtndelgingc 

Tritt man in den ZUSCHAUERRAUH, 
•o ist der bchcrrachcndc Eindruck der einer 
momtoicBtalai, wachtitcB oad do^ Ib»» 
mal freien, )a grazi&ien Raumgliederung. 
Der ZtMchaucrratim ist mit Bimbanmholz 
Tcridtidcl «nd nnr mwdlca nattrbtcdNa 
schwarze Farben die leuchtenden und 
•chimmemdcaHolzflicbcntdcrcnfiammen. 
dcHaacnms dm matertalfuiftcn Schmuck 
gibt. Man denkt bei der glattflichigen Schfin^ 
heit dieaea Innenraumes an die Gcataltung 
der Schifhkabinen. In IdchterSchwingung 
Ifisen sich ron der Bflhne hohe, ovale Pfeio 
Icr und geben den Rhfthmus weiter an den 
Ctrttn Ring, der breit aualldt und in schA« 
ner, elastischer Rundung herumgeführt ist, 
während der zweite Rang noch mehr zurück« 
liegt und leiser noch einmal diese Linie wie- 
derholt Die seitlichen Logen fehlen; d«^ 
durch kommt der BindrnckdeaGroAcn^Bi»' 
heitlich' Ruhigen zustande. Nur an der 
ROckscitc des treten Ranges ist in eat* 
itdkender Raomwlrirang dnc Rdlw kleb' 
ner öfihiungen, viereckig in dem Holz aus« 
gespart, sichtbar, Logen in mattriolctter 
▼sndmUddoog, mit grflnaeldeaen, klei^ 



nen Vorhängen, die eine aparte, gaos Wtto« 
derrolle Note einfügen. Damit der ganze 
Raum in der Unis bewegt, in deaFlichca 
ruhig, nicht n srihwtr wirkt, (maa dtfkt 
an Bnmo Schmitz) iat die HolxrcrldeidusK 
nicht Ussur Decke dttichgcfOhrt. Sie setzt 
sb tmd wird durch ciM gdblUbc Scfdedbe* 
Spannung mit sparaamen, dunkleren HuS' 
temblazur Decke fortgefOhrt, so dafl diese 



ner Schwere befreit Die Decke ist ganz cin- 
fuhlnGraabratm gehalten und dlmpftdiC' 
scnhdlercn Auftakt wieder rar Robe. 8k 
trägt kcinenKronleuchter. DieBcIenchtvog 
iat nach Tom, olicn an die Bflhne Terlcgt, 
wo daa Licht atis langen, durch Giaskaitn 
gedämpften Körpern, durch die Zerlegung 
vom Grellen befreit, flicBt Und nur hier 
oben ist eine lebhaftere Omamentieraag 
gewagt, kleine Reliefs, durchbrochcneBl^ 
sen. Ut so der ARCHITEKTONISCHB 
Gedanke beherrschend, so daß fremder 
Schmuck, atOrendc Ornamentik hier nicht 
Platz greift, ao f flgen die Reihen der «kd» 
rigen und gedrungenen Seasel mit ihrer 
feinen, grsnen Farbe dem Ganzen eine lur- 
moniscb bdcbcndc^ ■ALHRISCHBNole, 
die nur ganz diskret anklingt, hinzu. Das 
aUc% und das ist das Beseichaendc, geht 
mslerlaeh und srchlttktoainch m cbMB 
einheitlichen Eindruck zusammen. Ent* 
sprechend der vorgesdirittcnen Entwidc« 
lung, die In der AnBcnsrdiftdrtur wie ia 
der Innengestaltung schon zahlreiche Vor' 
biider lieferte, iat hier aua vorliandenco 
A nregun g en ein Neues geschaffen, dcMt 
Wert in dem Gcachmack, in der AofgC' 
glichenheit des Ganzen liegt Der alte Geiit, 
der misere Theater achuf und sie so ge« 
schmacklos überladen gestaltete, da£ selM 
die Besten immer noch an die rohe Pracht 
cfnerFlittermaskerade,ganzohnc Disziplin, 
ganz ohne Rhythmus tmd Wucht ertnaen, 
ist fiberwunden. Der neue Geist lüsdM« 
■o erstarkt, dass er aua dem Stadium der 
Versuche herauagekommen iat und etwas 
herstellt daa achlcdxterdings orgafllsdiM> 
Hier eigentlich zum ersten HaL 

Und es iat bereichn end, d afi derARCHI' 
TEKTONISCIlB(SDAnKB so nisBgcbcad 
das Ganze beherrscht und, sehr zum Vor^ 
teil für den ruhigen, monumentales Eio* 
druck, das Gcstsltcn sos dem KilcriBAci, 
daa so oft die Innengestaltung verwirrt, 
gansxurfickdringt, oder l>eaaer, in sich a«f- 
saugt Bfaie Bntwicfclttag, dleiauntrstär' 
ker sich geltend macht Darin liegt aacb die 
Erklärung, daB daa Intime wie das Grofi' 
zflgige hkr vereint Ist Tratdcm daaTheS' 
ter 800 Personen fafit und trotzdem alles 
in groBen Flächen und monumentalen For« 
SehaltMiiil^MpnilchdfeSamBMf^ 
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VUMam ao gOiutlg inciiuader, daß die in' 
tim« Wirktmg nicht «ubidbt. Es liegt du 
An der wohltuenden Abwechalong zwischen 
Rna^hmg «ad Geraden, an der weisen Be« 
tonung des Ausladenden und des Zurfick« 
gehalten» Gebändigten, an dem schfinen 
lArtcMd iwung der bddcn sieh dgen und 
zurückhaltend eteigerndcD R 5n gc . d i c weder 
(da sie, trotz des Übcrragcna 6bcr daa Par^ 
kgtt, wUk in der Dcckeaedi obcnlwben) daa 
Parkett drücken, noch die Raumwirkung, 
die höbe Frcilicit der Winde unterbrechen. 

■an kaaa an keinen StO denken, und 
doch ist etwa die Tomehme Intimitit alter 
HofbOlmen in ▼omchmcn, abgelegenen 
Renidcniea crnidil^ mit der das Saddlcbc, 
Echte der modernen RaumkunstTerbunden 
ist. Wuchtig und ernst, ein alter, schwarzer 
homndiacherRahmen.schHeBt dieschwere 
Linie schwarzen Holzes die BÜHNE wie mit 
cmcr Umrandung ein, und selbst der alte 
SBoffleurkasteB iet In die HolzarchiUktur 
organisch aufgenommen. Zu dem tiefen, 
mtiigcn Schwarz des Holzes steht das Grau 
in Vorhangs, das die Nuance der Seaael 
«ufhimmt. sehr fein. Er hebt sich nach bei' 
den Seiten in leichter Rundung und gibt 
tincn zweiten, schwarz»goIdenen Vorliang 
£rcl. Und wenn dieser sich hebt, zeigt die 
ral&isc, groAfllchige Architektur der KuliS' 
icn, das Disziplinieren des Farbigen in den 
ILcq wt s iten, den Kostflmen, tot allem die 
?eCTflgMdtenetie An we n d ttn gdeeLichtB,daa 
bildnerisch ,8^ m melnd und betonend wirkt, 
dannttrseltlichundTonobenstcAmt^dieAa» 
vnutaBg der raumikflnatlcfieClMa Grand« 
tltzeauf die Gestsltung der Szene. SodaB 
aacb hier eine Einheit besteht. Indem die 
BdrtlwHdee W a t e ri alitfbeffellb e loi n ttotnnd 
aus ihr sich die raumerachlieBendc Einheit 
cegibt, indem alle EztraTagameOf sowohl 
nndi der allcsvle nach dcrneiienSalte,vcB> 
mieden sind, nicht aus Angst, sondern mit 
ruhigem, zielsic herem BewuAtscin, ist ein 
HBOBR TTPDS einen veeadunan Otirtl ■ 
Schaftstheaters, das neben das Volksthea» 
ter tritt, geschaffen worden, mit dem sich 
daaPHkliknm nach seinen Wünschen tmd 
Neigungen differenziert. Diepsfchologisch 
feinere Dramatik unserer Zeit erzieht sich 
einPublikum, für das dieses Theater gebaut 
ist. Und dieEntwicklung.dieHassentbeater 
baute, erlillt in dieaem Typ, den achon daa 
KleineTheater,daaKammerspielhaus inAn« 
griff nahmen, elnesosiologisch richtige Um« 
bicgung undDifiiKrenaierung.Und wenn man 
an die alten Theater denkt, wie sie noch in 
Berlin stehen und den alten Typ reprlaen^ 
tiercn (wo |cdc Raumwirkung durch über« 
ladcne Ornamentik und unruhige Eintci« 
Img, gcachmackloaeFavbengebttng» raatlo« 
jofcsLioieiif cwift tmdliilichealidttatt^e» 
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hoben wird, der flidilgen Wirktmg der 
Winde Holzeinscha ch if 1 u n angef flgt wur« 
de)» tmd auch die neuen Theater hinnv» 
nimmt, die in den Ictatcn Jabrcn cntatai^ 
den sind (wo noch unsicheres Empfinden 
tastet tmd restlose Wirktmg nicht tnUlt 
wMt maaA kObnc, fa geiäalc Ntacrang 
neben kllglichem Rückfall zu bemerken 
ist), so wird man begreifen, daA hier die 
Bntwiddanff einen SAritt yo f w lt i a ge^ 
hat, nicht kühn und wagemutig gestaltend, 
sondern besonnen und klug wihlend, daß 
bisreine neneAnschammg sich suPomMn 
kristallisiert hat, deren Art mit den guten 
Leiattmgen unserer Raumkiinstler, wiewir 
als in doi Ansatelltmgen eines VandaVtfde, 
einea Brtmo Paul, einea Hoffmann und 
Kolo Hoser und einea Olbrich vor tms luu 
ben, zuaammengeht, da£ hier, indem Wand 
und Innendekoration organischzusammen' 
gefügt und nicht aneinandergeklebt aind, 
wirklich raumkfinatlcriadica Bo^flndcn 
gewaltet liat. 

Und CS ist ein beinahe tragisches Gc« 
schick zu nennen, daß der eine, für den daa 
Theater gebaut war, der KOnstlcrregisseur, 
dessen neue tmd fttr die Bntwlckltmg der 
Bühne bedeutsame Triumphe daa Haas 
liatte sehen sollen, einige Tage vor der Br- 
Aflanng atark BtnatSAnr 
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DIE KUNST DER FRIEDHÖFE 
Vortrag,felMltcii ImVcrciBfiBrDtatadica 

Kunstgewerbe rom RegierungtbMMBdller 
FRANZ SEECK atis Steglitz 

DerFricdbofUtnichtnur einGRADHES' 
8BRderPietit,tondern ebenao sehr einGrad* 
meuer der Kultur und deiSchönheitasinnet 
■einer Zelt. Kultur und Schönheitssinn sind 
aidtt vondiuiider tu trennen. Der feine 
kanstlerischcTakt, mit dem unsere Vorf ah' 
rcn selbst Dinge der reinen NatxbArkeit 
■dita s«i gniaitn wnBten, Mdt ou heutig 
statt der fraberenSchfinheitherrscht Nach' 
ternhcit Das Problem, das tiaaere Tage zu 
Utomluiben, gditmÜlnmcnWortciidalilBt 
dcaScbfiDheitssinn, den frühere Zeiten be« 
MMOlbabeii» ao wiederzugewinnen, daß er 
vm ttot swcIlcnVIiitnrwIvtf* bwiMMiFluM* 
tigenKuItur hat diebeinahetmfaBbarschnel' 
le Entwickltmg Ton Naturwissenschaften 
und Technik die Gebiete, die auf Empfing 
dungswerten beruhen,sehrzurfickgedringt. 
Wir müssen notwendigerweiaedaciacSr' 
gänzung wieder herbeiführen. 

Auf Reiaen besuchen wir nur die Fried« 
höfe, die das Handbuch als sehenswert her» 
▼orhebt. Daasind jedoch nicht moderne Be- 
fribBi■lllltfl^ aondcm fast immer ALT^ 
irics.B.dcrPMtraUfclihofiaS«libarfodcr 
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der Johanneskirdihof in NOmberg. Die alten 
Friedhöfe sind Kunstwerke, wosn sie im- 
dessen nicht etwa durch die Romantik ge- 
macht werden,sondcrn Tielmclir dorch die 
planmIBige Gt&UlUmg, dfe in der Art der 
Anlage imGeI5nde,derUmschIießungdurch 
eineHauer, der Verteilung der GrftlicrfBlder 
ctc* dnc Ibcwvftte Mnstictischs ^Firlnmg 
amlrebt. 

Zwei Arten vonFriedhöfcnaindzu unter" 
adwldais Waldfricdbof and ardUttkUmU 

scher Friedhof. Dem erstercn gibtschcmdie 
Natur daa Stimmungsvolle; dem letzterem 
mnS M dmdi architektonisches Sdiata 
erteilt werden. Der Waldfriedhof verdient 
denVorzugnamentlich ffirStldtc mitschnel» 
lern Wachatum, er ist sehr billig. DieSUdt' 
gemeinde braucht nur das Waldgelinde zu 
erschließen und es für das Belegen mitGrS' 
bemft>eizugeben. Nach Ablauf längerer Zeit 
schließt die Gemeinde den Friedhof als sol» 
chen wieder nadwindrltihnattOflcntUdkm 

Parlcc um. 

DerARGHITBKTONISCRBPRIBDHOP 
erfordert starke Kapitalanlage, man muß 
ihn aus dem Nichts erst schaffen. Wie 
jede ard&itdrtoniBche Anlage, ist sttch er 
nur alseine RAUHANLAGE aufrufaasen: 
um ihr gerecht zu werden, muß man eine 
Aasshl von Qcgcnattsa oder ZaunuBcn« 
hingen schafiFen, derart, daß aie aich zu ei- 
ner beabsichtigten Wirlnmg zusammen* 
scUicBcn. Man moB denPrlcdhof nmicftnt 
abgrenzen, dann die für den Betrieb erfor- 
derlichen Baulichkeiten — Verwaltungsge" 
biude,LeichenhalIen, Wohnhluser — zu ar« 
chitektoniachen Gruppen zusammenfasam, 
die für das Bild des Friedhofes bestimmend 
sind. Jedes Gräberfeld muß eine Räumlich' 
keit adn, und ebcnnomissenaicfa die nitzc, 
die zur Erholtmg notwendig sind, zu RiU' 
men zusammenachließen. Man wird gleich* 

kann, je nach dem Gelinde, sehr ▼erschic' 
denartigsein, wirdal>erimmerkflnntUrisch 
wiffccn. 

Bei demarchitektoniachenFriedhofewird 
ai chTon s elbst die AtutiildongvonHAUPT« 
ACBSBIIergcben,vondcncndirthitertelbmi' 
gen ausgehen. Man wird die Gräberfelder 
ttmlichatToneinander trennen undverschic' 
den auabilden. Slulengänge, dieandieBau' 
werke sich schließen, bieten Plltse für bc- 
▼orzugte Gräber. Durch die Bauwerke muß 
man die weihevolle Stimmung in jedem, der 
daa Gelinde betritt, erwecken. Bei den Wald» 
friedhOfen liegt es nahe, den Gebäuden einen 
mehr ländlichen Cliarakter zu geben, in wel' 
dwmFsIls sie doch stets weihevoll cridwi 
acdkBaacaJkaMtescIacQraMiIciimWnld* 
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£ricdhof Toa aclbtt malcctacli. Die grABtc 
•olAcAidatc «id saglcididiclltailtdiffwr 
Art in Dnitichland, der Parkfriedhof von 
Olüadotf bciUamborf, ttmichUcAt cingro' 
teiWaldgcnntfc. Br ist s« tincr witklicli 
■difiDcnAnlagegcvorden.DaiiataUcrdiogs 
Btur möglich gewesen durch eine geradezu 
vcnchwenderiiche Verteilung des Raumea ; 
w<cnn man die Seitenwege, die zudencinzcl» 
BenGrlberfcldcrnfQhren.niditbctrittkaiin 
man stundenlang aich ergehen, ohne einen 
aadcrca EiiidfmkaltdcBcinMgfoBcnMbQ» 
ACn Parkes zu gewinnen. 

Die UtcrcnFricdhAfc laaaen stets erken^ 
Bca» daB ifo data gCKliloMflacaRaaiBdar« 
ttrWf Dastritt am klaraten in den Kloster- 
McdhSfen lutagc, die innerhalb der KreiU' 
ginge angelegt alad. IlBwIlIfcarllcliliataiaa 
Friedhöfe in Anlehnung an derartige Kreuz« 
(läge mit Hallen umgeben. Bbcaao kann 
dB tiaga voa OcUadca aiagcacUoaaeatr 
Vriadhof gut wirken. 

Daa Tor, daa zum Friedhofe ffihi^ muß 
den Brnat des Ortes kfioden. 

Avf den BERLINER FRIEDHÖFENTer« 
tpdrt man nichts von einer Raumbildung; 
sie sind ausschließlich nach eincmnfichter« 
acoNdtzlichkdtaprinzipe angelegt tmd wer» 
den denFordeningen der SchOnhcitin keiner 
Wciac gerecht, llanbilt oft nicht einmal eine 
ffcilifittWiyKIttlilioflMPaimyfByaolinud^f 
sondern llfit diese von den Rflckseiten der 
Brbbcgrlbaiaac blldca» durch deren Vcr« 
B rH l t<l?ah «Hda»aat«i^ a cltia<lr Ha tetii* 
Stande komm tHan legt keinen Wert dar au f, 
wie aich dicGcbliidc aamGcaamtbildestel« 
laa oadgcatütatalctdfaataiclatganzpocsie« 
loa; man fflhrt die Wege schnurgerade und 
bcacbrinkt sich in ihrer Zahl auf die aller- 
aotwtndigsten» die Gribcrfeldcr aiad par« 
zclliert wie ein aufzuschließendes Gelflnde. 
Dabei empfindet man durchaus, daß die 
Friedhöfe Berlins sich yicl schönergestalten 
ließen, ao s. B. die Friedhöfe am Nord' und 
Wcatabhange dea Kreuzberge». Dort hatte 
man achon durch ganz einfache TerraBacn« 
UMaagaoTicInatfirllcheTeilungcnerziclea 
können,daß sie dadurch architekton i s chun d 
kfiaatleriachcinenweitbeaBerenGcsamtcha^ 
rakicr arfaagt bütea, ala aichciitebeaHsca. 
Abaranscre Zeittrigl abca deaStaaipcl der 
W te ltfwah i ri t» 

Der Frfcdbof tat adacr ANLAGB bUdct 
iOmdBngs ein Gebiet, Aber das der einzelne 
bdhwHadit beaitst; er kann dcawcgaihier« 
fb nicht TerantwortUch gemacht werden. 
UarichtigeGestaltungderGesamtanlagega- 
bOrt zu den Aufgaben der Gemeinden, der 
kirchlichen wie der atidtiachen. Ba iatnait 
giBiw Pitu dtiabtgriUka, daBmaa iaBer* 
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lin jetzt endlich die ersten Schritte getanhat, 
die den großen Zcntralfricdhof bei Stahns« 
dorf dorch einen Watlbcirerb einer kOnst' 
IcrischenGestaltungentgegenffihrenwolIen. 
Ea iat aehr tu hoffen, daß dort Groflxöglgca 
cntaidtt. VorUldar data ataid votfeiata. 
In Hänchen hat Stadt bau rat Hans Gr Issel 
in den Ton ihm erbauten neuen Friedhöfen 
waiwc Mdatanpcrfet arcUtcklOQiBclier Aa« 
lagen geschaffen. 

Wenn aolcher Art dieGcmaiadc&gnmd- 
sllslicli aa daa MhiaacriaAcLOaaag dar 
Friedhofsanlagcn herangehen, dann wird 
auch der einxclne in seinem Bereich« aaga» 
spornt, Schtaea in achaffen. 

Daa EINZBLQRAB unterliegt ia gcwla- 
semSinne denselben Grandel tzen , denen der 
Friedhof ala Ratunadiöpfung unterliegt. 
Daaaaodidaanaaclgrab aldItciacllAIIH» 
ANLAGB IdeinstenHaßatabes dar. Ihm ist 
dicgröAteHaanigfalÜgkciteingerlttmtJIier 
tritt aber dac adir marlcwflrdlfe TataadM 
zutage. Im allgemeinen ist es unserer Zeit 
eigen, daß sictunUchatdiebilligatenllateri' 
alica Tcrarbdtct tuti all aogar tait tiwifa 
kostbare Materialien vortluscht; auf dem 
Friedhofe aber, in der cinzelnenGrabanlagc, 
adicawlr daaUmgekehrte. Hier werden fsat 
aarachti^ fa oieidaa aoUdaUtrlaUeavn» 
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wendet, wo man mit einem geringeren Hate^ 
fial «MfeOBflMB kBootc Abcrdiettakflnst' 
IcriKlic Oberfllchenbehandlang ertOtet die 
Wifkoiif der kostbaratca lUterialiea* 

Bi iit da KcaMdkliCB unaetcr Zdt, d«JI 
sie gemeinhin indem einen ZU VIEL, im an« 
dcrenZU WENIG tat^ audaanf dcmFried» 
liof ; in der Gcumtanlage tut de fv wcaig, 
im Einzelgrab zu Tiel. Schon Form und 
Bqpflaastuic beweiaen daa. Die Hflgelfbrm 
iit mdatent ▼orgeachrlebcn. Anatatt den 
H6fd aar mit einer Pflanzenart zubeaetzcn« 
aetzt man zwischen die Umrandung von 
Epheu mehre Reihen bunter Blumen und er« 
zeugt atatt des gewünschten Eindrucke der 
Ruhe nur den der Unruhe. Unsere Vorfah' 
ren haben keine Uflgcl auf ge worf en,sondem 
d —l^ fcwi ra «bcBcr Brdc gcpflaoH oder 
STEINPLATTEN aufgelegt. Eine solche 
Steinplatte» mit nur wenig Scixrift bedeckt, 
wiffcl taUBcr gut, atich was ilc aar avf 
einem gemauertenSockel autliegt Han kann 
daa Sinaclgrab dnrchatM «la Ratua fBr aich 
aaagcataltcttyandiwtBacaaldiaUhtam cia 
Erbbegrlbnia handelt, von dem aa dieser 
Stelle überhaupt nicht die Rede sein soll, 
•oodern um ein Wahl grab in der Reihe. Nur 
■oilauuialdliaderZahl der Mittel beschrän' 
ken, da man mit wenigen fast immer eine 
größere Wirkung erzielt ala mit rielen. 

■an hat Mliar aAr viel Orabstciac aita 
GUSSEISEN hergestellt. Gußeisen istzwar 
nich t wetter beatlndig und bietet viel linger 
•It 100 Jahte dem Rotte aidit^nderataad. 
Aber im Qrande bedarf ein Grabmal kaum 
«ioes Hageren Bcetchcna. NachdrdAigJali^ 
rea Mhca wir dte meietea Or Uber echoa vet * 
fallca, und nidit aUanriclc beatcfacn nach 60 



und 90 Jahren noch, also wir« ca eigentlkh 
richtiger, Haterialicn zu Terwcndcn, dit 
nicht yicl längere Lebensdauer bcaitzcn. 
Statt dcaaca bcaatzen wir heute die hirtt» 
aten Gcatefaie, Graalt «nd Srcait, die Tick 
100 Jahre auslialten. 

üna cre Vorfahren luben mancherlei 
SOmBILDBRmit dcaOrabaillcra tcrtaa» 
den. Die Art, wie sie es getan haben, ist aber 
atcta geachmackroU gcweaen. Aufunaerca 
PriedUMte fcaaa aiaa dagegen i. B. das 
folgende finden, einen aua Sandstein gcmei' 
ßelten Baumstamm oder einen Fels, sof 
welchen eine Harmorplatte gelegt ist, die 
dann zum OiierfbiA Ton einem ateincmcs 
Kreuz in Form zweier zuaanuBcagebundc« 
ner Baumstimme gekrönt wird. Oder z. B. 
eine schwarze Granitplatte mit graTiert« 
Schrift und großen sinnbildlichen Oroa' 
menten, die zum Teil vergoldet aind und 

rahmen. 

Die SCHRIFT auf unaeren Grabstctnca 
liegt aothsdirimAnca. AltBrcZeMailil» 
nen uns ganz besoadcndarinalaLehrmciS' 
tcr dienen; ea genägtia derBcachriflaai 
aea Steiace dea Hamea iieraaualMhca «■< 
aich im flbrigen auf daa AUemotwendipte 
zu beachrlnken.AberdieaeScIiriflkiBnnua 
sehr wohl so anordnen, daß aie bereits tllda 
ala Zierat wirkt. 

Im allgemeinen pflegt derjcai^ der da 
Grabmal errichten, einen GraiwtdB bcw»' 
genmufl, daa zu nehmen, waaerVOSRÄTIG 
beimHlndlerfindet Infolgedessen verdtht 
diesen derFabrikantmitsolchensichinuncr 
«ladar Ttrlcaaftodcn ■uatem. WOrde der 
einzelne mehr Wert auf geschmackvolle Gc« 
ataltung dea Grabateinca legen, ao wfirdca 
dicaem Verlangen der HIadler oad der Fa» 
brikant schnell entsprechen. 

Ba iat luum fOnf Jahre her, daß eincBE' 
WBQDNQ dar^ die Laade geH die der 
Kunst auf dem Friedhofe wieder zu ihrem 
Rechte verhelfen wilL Dr. VON GROLRAN 
in Wieabadcn hat aich vaa dieae bcaondm 
Verdienste erworben. Er liat aoch SteQca 
geschaffen, von denen aus kunstgerechte oad 
doch billige GrabaUlne in den Handel koai' 
men, und dordi aeia Vorgehen sind zahl« 
reiche Steinmetzmeister und Bildhauer bt* 
reitagcwoncn. Auchanderwlrts regtessich, 

fluaae dieser Bewegung sich allmlhlich du 
BUd unacrer Fricdhßfc kOnaUerischcr if 
ataltea wird, ab ea biaher gfireaca laL — 
Dea Vortrag begleiteten nicht nur zahl« 
rddie Lichtbilder, aondem aochdaeieltf 
da^enawerteAaaatrilimgTOB Batifi il i P»» 
bea oad Abbttdimgca aaafcüBhrl« AM 
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tenvon den VereinBmitgliedera Verlagsbach- 
hIndler;OTTO BAUHGÄRTEL, Hofitein^ 
mctimeitter K ARL S CHILLING, StcinbUd^ 
haoer KARL SCHWARZ ootf TonDr* VON 
GROLHAN. 

SEZESSION 1908 

Bcitrigezu ihrer CharaktcrUtik: 
Der Hauptelndrack iat die ütierraichen de, 
fast Tcrwirrende VIELGESTALTIGKEIT, 
die lieh in fcdcr Beziehung kundgibt. Nicht 
ctwainder Wciae, dafi Gutes undSchlechtct 
btmt znsammengcwflrfclt Ist: dssHdstc ist 
in Kiner Art gut, einiges hervorragend, wie 
Slevogts Pikör oder Paskoks PortrAt des 
GiUcricdMitim Dies in Stattgsrt. Btwts 
rein Äufierliches : das FORMAT der Kunst' 
werke. Die Groflca: Hetzners gigantischer 
Unfctlono^ BwiiwaHni Zusamtnenstel» 
lungTon zum Teil ▼ortrefflicher Aktstudien, 
gcaaimt 'Schlacht'. Die Kldscn: niedliche 
Bmscfigtrdica ton Kraus. Die AUSFÜH^ 
RUNG Tcriangtganz verschiedene Ha£atlbe 
der Beurteilung: flüchtige Skizzen, fleifiige 
Studien, die kaum für eine Ausstellung ge« 
dacht sind, mit den einfachsten Mitteln der 
Natur abgelauscht. Daneben reiflich erwo- 
gene Kompositionen von bewufit dekora« 
tiver Wirkung, wie Strathmanns AabeHmg 
der heiligen drei Könige oder Waldachmidts 
Pfläger, dieser ein herrliches Beispiel vom 



df«Bildc8.EtnerBeitsköhneVerauche,NEUE 
HÖGLICUKEITSN der Haierei zu cat* 
dcdEca, die vor fccteerBrtrtalitlt oadDlaeo« 
nani zurfickschrecken, wie Münchs Land- 
«ci>* ftca;ttn d aod zerscit s fdaabgcstimmtc 
PARBBRIIARHOIIIBIV, die oluie weiteres 
ffir sich einnehmen, ein Gebiet, auf welchem 
web die meiaten der ausstelleaden Damen 
TCdtt bemerkenswertes geleistet haben. Das 
TEMPERAMENT wechselt zwUchen der 
luiten Objektivitlt und dem intensivsten 
■itcrieben. Die Studien von £. R. Weiß 
lassen uns vor allem die melsterhaltcTecli' 
nik und den feinen Farbensinn bewundem. 
Den äußersten Gegensau dazu bilden die 



man fiber der farbensprflhenden Schilde« 
mag die handwerksm lßigen Mittel vcrgiBt 
▼oBStandptnktderKOliSTGBSCHIGH« 
TE ist die Ausstellung besonders intern 
CMant: einmal isteadiereichhaltigeSamm« 



habungderöltechnik,gl2nzendeaCharakte' 
nsMnnpvermögen und absolute Natur« 
tftacslBddieGrundzfigesciner Kunst. Dann 
aber tbd es die FRANZOSEN, die Neuerer, 
die Individualisten, welche den Gegenpol zu 
Wh bilden. Charakteristische Werke von 




Daumier, Cezanne» vmGogli» Vuillard, Bon« 
nard und anderen zeigen uns, wiediekünst^ 
lerische Absicht die Technik umformt; fast 
alle diese Bilder sindauf weiteEntfemungen 
berechnet. (Die Riume der Sezession sind 
ffir ihre Aufstellung viel zu klein.) Ihre 
QaaUtit Ucgt In der flfaerwUtigendea, fimt 
unheimlichen SUGGESTIONSKRAFT. Sie 
macht ea erkUrlicht dafi diese Anfifasaung 
dsrWaltrel so Tide Afihlafer gefimdcaluit, 
wddw fQ r mehr IntiBC Kiait Ikst guu ab» 
gntnnipf t sind* 

Die PCmnumALBRBI, wddicAiif der 
Ausstellung sehr reichlich und qualitativ 
gtttvertreteniat, zeigt unarechtanschatüich, 
wie sich alle deutschen Kfinstler zwischen 
diesen Extremen bewegen. Im Hittelptmkte 
steht Liebermann, vertreten durch drei cha» 
rakteristische, flott gemalte Porträte und 
Slevogt mit seinemPortrIt derFrauDurieux. 
In Leibis Nachbarschaft gehört der fein« 
sinnige FarbenkOnatler Trflbner, von dem 
elneAnzahlfHIherArbeitcnattsgestelltsind. 
Eine glänzende Leistung der individuellen 
Attffsssung istHtmchsBUdnisdesDr.W.R.; 
tfchniseh Tonflglkh andi da^coitB ^ 
Schauspielers Neuß von Bemeis. DasLAND- 
SCHAFTSBILD zeigt hier and da franzö« 
■iachc Attldlagt In den Immer wieder telXi» 
vollen Versuchen der Farbenzerlegung auf 
der Bildfliche, dem Pointiiiismus. Daneben 
wlriien dleWiif f ot tteWicfcettliiiiid'iffcaltttt 
von Leistikow fast stumpf und glatt. 

Die PLASTIK ist durch die ersten Meister 
vertreten : Rodin, Hildebrand, Klinger ,HaiLi 
lol,TuailIon. Untereiner Reihe von andefta» 
zum Teil recht guten Arbeiten sind beson.. 
dera die urwflchsigen Kleinplaatiken von 
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Barlacb bcmerkciuwert Eine hübsche Kol- 
lektion fArbif gUslerter Keramiken von 
FoCtocr liat di« KaofliHt «dir angeregt; «s 
•ind meist VC gel In matten und wohl abge- 
tOntenFarbcn, im Stile desHatcrlals gebal» 
tcn attd doch ftbcratu IcbeunrolL 

Die RAUBIE sind mit renchieden gctta« 
tcm gUttcn Stoff bcxogcn, der meistens recht 
gut ztt den Farben der Bilder steht, an den 
leeren Stellen aber recht nächtemtmdkalt 
aussieht. Die langen BUderreilien werden 
hier und da durch Ideine Plastiken wohl' 
tuend tmterbrochcn; grftBcrcpIaatiache Ar- 
beiten stehen frei in detiRlumcn und geben 
einen guten Kontrast zu den bantbehlngtcn 
'Winden. Ba ist achadc^ das die Bttdcr aldit 
durchweg einreihig gehSngt wu rd en ; es wSre 
au verschmerzen gewesen, wcnnauchelnige 
Bttdcr lilttcn abgewicacn werden masaen. 
Aus Rücksicht auf die obei-en Bilder ist nun 
die ontcraRaihc an ticfgcbingt worden, waa 
einen sehr unerfirealichcn Bindmck madit^ 
Die BILDBRRAHHEN sehen größtenteils 
immer noch sehr schlimm aus; gute Bilder 
erscheinen durch sinnlos Terzierte Rahmen 
auf den ersten Blick als Schundware; man 
mufl sich über die Häßlichkeit des Rahmens 
hinwegsetzen^ um das Bild zu geuieBen, 
während doch eigentlich der Rahmen den 
Genuß, den das Bild bereitet, noch Steigern 
sollte. Aber der gute Geschmack in solchen 
Dingen setst aidi aodi mOa nnd mdw 
durch; einige Mater fanden es nicht unter 
ihrer WOrde, den Rahmen selbst zu ent- 
wcrfm»cin erftrctdidicaZcIclicnt daB daage* 
malte Bild nicht mehr bloß als Tummelplatz 
fOr unausgereifte angeblich geniale Ver« 
SttdM InatenographlaclicrKtmst gelten will, 
sondern wieder auf seine eigentliche Auf* 
gäbe z urücitkommt, daa kös tüchate ELB- 
MUNT UNSERER INNENDEKORATION 
zu sein. Soviel zur Charakterisierung der 
diesjährigen A iisstelimigdrf Scteaiton. fi. 

FACHAUSSTELLUNG 
DER BERLINER BUCHBINDER- 
INNUNG IN DER PUILHAR^ 

MONIE 

Die Bedeutung der Ausstellung lieg t zum 
großen Teile auf dem Gebiete des Buchbin« 
derhandwerks ; sie ist nicht nur für das Pu- 
blikum interessant, sondern auch ffir den 
Fachmann, dem sie die fSr sein Haadvcrit 
wichtigen Haschinen und Bedarfsartikel 
seigt Bttchbinderinnung, die die Ana« 
•IdliiBg waaBtatttf hat^ hat Ider mit groa« 

sem Pleiße alles das zusammengebracht, 
waa attf die Buchbinderei und die ibx ytt* 
madtca Bramte Bezug hat 81c fcat dla 



Arbeiten ihrer Fachschule ausgestellt und 
einen beaonderen Platz der von der Refic« 
rang gcadiaflIeBcii Eoaatldaane dar PtiH ttef 
Bttchbinderinnung zugeteilt. 

DieNsaf hinm iubenilire Aufatf linngim 
großen SaaledcrPiillhamioBiacrliilleiiinid 
werden dort im Betriebe TorgefBlirt. Anden 
Prigepresaen können wir sehen, wledieBin' 
iMUiddecken der Bficher mit Farbe und Gold 
bedruckt werden. Hier spielt die Hassen» 
fabrikation auf das kunstgewerbliche G«- 
biet fiber. Ea iat auf den PrÄgepreaacn so 
nunchea gcaündigt wordost aber auch triele 
Einbinde, zu denen Kfinatler die Entwürfe 
geliefert liaben, aind auf ihnen hergestellt, 
mid man kann «obl aagoi, daB tnwcr Taiw 
lej^ereinband in neuerer Zeit der Anregvnf 
gefolgt ist, die er ron England cmpCaoccn 
hat 

Daa, waa ffir uns, f0r das Kunstgewerbe, 
am m c ia t en Interesse iut, ist zum großen 
Teile Im ObcrUchtaaale aoagcatellt. Hier 

haben die Kunstbuchbinder ihre PIStze er- 
halten. Hier finden wir die Arimten roa 
W. COLLIN, PAULKBRSTBN, CBR.HASS 
und VOGT fr SOHN. In demaelben Saale 
befindet sich auch die Ausstellung der Firma 
R. WAGNER. Hauptsächlich diefapanischoa 
Papiere un d L e der sind sehenswert, usdmas 
weiß, daß die Firma yich mit der Etnführtjnjf 
dieser ein großes Verdienst erworben hat. 
ImrechtenVcatibfllchatEHIL HOCHD AKZ, 

Stuttgart, ausgestellt. Diese Firma hat sich 
durch ihre schönen und geschmadcroUcn 
Vorsatspapiere einen Namen auf tnnalg t * 

werblichem Gebiete erworben, und ihrcEr- 
zeugnisse sind für den Ktlnstler und den 
Laien glddi bcaditenswert. 

Firmen, die die Messingschriften und 

Hessingstenvcl* GolddradEC auf 

der Ptcase ondmltdCTHaad vcfwcndctwcp» 

den, herstellen, sind auchin der Auaatellung 
▼ertreten und geben hauptsldilicfa dam 
Fachmanne manche Anregung. 

Im blauen Saale sind Einbände aun^e- 
steUt, die nach Entwürfen LUDWIG SÜT- 
TERLlNSgefertigtsind. Sätterlin hat schon 
seit ▼lalett Jahren seine Kunst der Buchbin« 
derei zugewendet (er ist auch Lehrer an der 
Kunstldassc), und seine Tätigkeit ist für die 
Bttcfabindatd nicht ohne Be d t i iri i ng g«blie> 
ben. Vorbildlich ist daa zu nennen, was er 
auf dem Gebiete der Schrifttejchnnng ge» 
leistet hat Nicht onerwlhnt aoE Udben, 
daß auch das Plakat zur Ausstellung von 
Sflttcrlin stammt Dieses zeigt in grfiaer 
Umrahmung nuriEeScIurlft UnddieScfaßn» 
heit und Klarheit dieser machen einen TOT' 
nehmen Eindruck und «trlKa «la gsttlte- 
idamc. 
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■an soll nun nicht aus der Aantdlung 
folgern, dasB sich in ihr all e« befindet, an dem 
ikh der augenblickliche Stand der deutschen 
BBcMmnrt ctmoMn läßt. Et gibt noch 
aunche Firma von Bedeutung, die nicht 
«gestellt hat. Aber et Ucfi sich eben bei 
duWmm nadHaaalffldligktit da Amge- 
•teilten nicht alles berücksichtigen. Auch 
lubcBvicl«Finii«& sutgcstellt» deren Tätig' 
ItdttirfdiaqeMctdtrfewdldiMdicmiswmi» 
fibrikation fSIlt und die für das Kunstge- 
werbe keine föbrcndc Bedeutung haben. 

aber ^ AoMtdbtng gewollt litt 
«od was sie auch erfOllt hat war eben. Aber 
— wie CS im Titel der Ausstellung heifit — 
die Papier- und Lederwaren-Indtutrle, die 
BKhbindcrci und Terwandtan Benfe dnc 
allgrmeinc Übersicht zti geben. 

So kAun man nur zuraten zum Besuche 
der Anastellung, die fflr |edea interessant 
ist. für den Laien tmd Fachmann. Es ist 
auch xu hoffen» da fi die A naatellung das 
iDtCNMefOrdcaBOCHBIIlBAIID^daftlddcr 
irit dem Interesse für das Buch nicht glei» 
chcQ Scturitt gehalten hat, wieder anfMacbt. 
— INe AimMcllinigiit am 3. Hai tan Bccdio» 
vmsaile der Philharmonie vor einem rahl* 
rcichoa geladenen Publllcum durch den 
Obcitneistcr der Berliner Bitdiblnderln- 
sung, GUSTAV SLABT, eröffnet worden. 
Zu bcskhtifcn ist iic bis atim 17.1lai in den 
Stunden TOn 10 — 6. BmstOoUin 

AUSSIELLUNGEN 

mtLINl908.VersciüedeneGruppen stel- 
len diesmal atss, atifier der Dflsseidorf er tmd 
der Hfinchener noch die Dresdner Elbier, der 
Karlsruher Kfinstlcrbtmd, die Vereinigung 
Nord westdeutscher Kflnstler und Elslssi- 
sehe Künstler. Die Schwarz- Weiß-AuBstel- 
Iting umfaßt eine graphische Abteilung und 
die Abteilung des UltutratorenTerbandes. 

BtjNCHEN 190H. Die Ausstellung Wird 
Sonnabend, den 16. Hai eröffnet. 

OARaSTADT 19M. Auf der AiisMiug 
Verden sechs Firmen drei Efnfamilienhau- 
•er, zwei Zwcifanülicnhluaer, und cinDop^ 
fdluMe fBr xvrd Familien crtlditcn. Die 
Billigkeit, Schönheit und ^te Ausfühnmg 
■oll wanetehm. Der Gesamtpreia der Qc" 
Uvdr,cinadUleßlididcsGnmdtindBodena, 

soll sich zwischen 4500 und 8000 Mark bc^ 
w^cn. Die Binrichttmg von zwei Zimmern 
nadlfldieansammen sollnirgendsdenPreis 
▼on 660 Hark flberschreiten; die ausstellen- 
den Firmen müssen sich verpflichten, zu 
dksem Preise auch jede einlaufende Bestel- 
lung auszufahren. 

Vom .3. Mai bis 15. Juni findet im Kunst- 
gewerbemuseum zu DÖSSELDORF eine 



Atisstellang von ffidischen Bauten und Kol» 

tusgegenständen statt, die die Gesellschaft 
zur Erforschung füdischer Kunstdenkmäler 
veranstaltet. 

Die AtlSStcUun;!; modernen Kunst jewer- 
bcaimErxlufZogRaincrmascvumsuBRUNN 
hatlcbbafteBBeaitdi feftmdca. Bea a adata 
zahlreich sind KörpersdlMlIeat Vefetae oad 
Schulen erschienen. 

PBTBRSBVmG 1908. Die Arbdtco dca 
deutschen Ausschusses für die Beschldnmg 
dieser Ausstellung schreiten rflstig Yor- 
wifta. 

Zu BUDAPEST Yeranstaltet man im 
kunstgewerblichen Landesmtisetma eine 
Ausstellung fflr Volksktmst. EswifdsallU 

reicher Privatbesitz dazuherangeiogcn. 

Der WIENER Kunstgewerbcverein hat 
seine Frühjahrsausstellung eröffnet. 

STOCKHOLH1909. Die Ausstellung von 
schwedischem Kunsthandwerk und Kunst- 
gewerbe wird vom 4. Juni bisHitte oder En- 
de September 1909 dancffii* Wohnangsein- 
r ich tu ngen will man TOr allenDingen zei gen , 
daneben auch die einzelnen Braeugnisae der 
fcradiledcnca kttnatgcwcrbUclica Zweige. 

BERLINER AUSSTELLUNGEN. Bei 
SCHULTE: Margarete von Kurowski, bei 
CASSOKBR: Philipp Klein, im KONSTLBR^ 
RAUSB: toUindiadia Efinatler. 

WETTBEWERBE 

Das Ausschreiben fQr Entwürfe TOn 
kflnsUerischerINNENAUSSTATTUNGfdaa 
aof dnc Anregung der Ocwcrbckammcr tu 
LEIPZIG erfolgt war, tun gewisseTechniken 
der Itmenatiaatattung im kflnstlerischen 
fortschrittlichen Sinne zu befruchten, wird 
auf Tlelfachen Wunsch wiederholt und der 
Termin för dieEinliefcrting auf denHerbst 
verschoben. Die bis jetzt eingelaufenen Ar« 
beiten habeaPreiae er geb en aaBlaeBoaacrt» 
Herrn. Flohr,H.Knoppe, Otto Schcnk.Herm. 
Schrfttcr imd Heinrich Tessner, sAmtüch in 
Ldpalg. 

Der Entwurf zum Reformatlonsdenk' 
mal in GENF bildet den Gegenstand eines 
Inter na t iona l en ^^cllbewerbce, Daa Pfcla* 

gericht verteilt .lOOOO Francs. Einsendung 
bis zum 14. September an daa Secritariat de 
r Aaaoeiatlon do Vonttmcat de la RMarauu 
tion, 56, rue du Stand, Gen^e (Soisse). 

Fflr die Studierenden der Technischen 
Hochschule zuBERLDI ist von der Abteilung 
fflr Architektur als Pr eisaufgabeder Umbatt 
des VESTIBÜLS und Haupttreppenhauses 
eines vornehmezLLandsitzeaausgesdtLrteben 
worden. Einsendung bis l*Bal 1909. 

Der schweizerische Kunstverrin zu ZU< 
RICH Teranstaltct regelmlßig Wanderaus« 
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■tellunRcn. FOr diese will er zin PLAKAT 
in drei Farben luben. Zu Prei«ea stehen 600 
WnaüunmtVntigung, Eimaidqag hb 2. 
JoU Anden Verein in Zürich, KOnstlerhaus? 
Bedingung«» too dort oder von der Ge« 
•dilflwtelfc. 

Im Jahre 1909 will man in WIESBADEN 
eine AiiMtcUung fOrHandwerlc und Gewer- 
be, KanstaadGartcBbnivcnuwtaltcii. Am 
Wettbewerbe fflr das Plaicat zu dieser Aus- 
stellung kOnnen sich im Regierungsbezirk 
Wiesbaden Wohnhafte oder Gebürtige bc- 
tellifen.DreiPreise von 300, 2O0undl00Hark, 
Einsendung bis 1. Juni an die Handwerks- 
Icammer in Wiesbaden, die auch die Bedin« 
gUBgCBSIUtellt. 

P6rungarische Staatsbflrgcr, diellNGA* 
RISCHSPRECHEN, schreibt die ungarische 
GcMÜiduft fBr Konatgopcrbc sa BUDA^ 
PEST einen Wettbewerb um BrinnerungS' 
gegenstände mit ungarischemCharAktcr aus 
nndebmmcliMttWettbcwcrbttmcliicBUci' 
nenAltar. DieBcdIngung, daßdieBewcrbcr 
angarischsprechenmössen*hatte man wohl 
aiitKrdrfldK&klhin<ii.Ste¥trträgt sichnldiC 
recht mit dem Begriff desStaatsbfirgersund 
noch weniger mit dem eines Wettbewerbes. 

Der Wettbewerb fOr den BEBAUUNGS- 
PLAN des GeUadcft an der Mtedbahn hat 
den Entwürfen von Geheimen Hof baurat 
Professor Genzmer, Proteaaor Briz und Ar- 
chitekt Hermann Jansen Pfcise gebracht. 

För das PLAKAT zum sechrchntenBun- 
desschießen in HAMBURG 1909 sind 70Ent- 
wfifft ^ifcgABfni, von daaca der vott Max 
Stobbe in Altona dcttPtcIa von SOOHarfe eiw 
halten hat. 

KUNST IM BUCHE 

Den Text der Seiten 241 bis 247 begleiten 
die aadi PedcrwidmimgeB dcaHalera oad 

Zeichners ADOLF PROPP in Berlin berge- 
Stellten Ab btldungen dieses Heftes. Siegeben 
Avfiialunca aas nrd attca mIHriadicB 

St5d(cn wieder, dem chemaliRen Markt- 
flecken TempUn und dem früheren Burg' 
flcckca LydiicB. — > Im ersten Jshrgange der 
Werkkunst ist in einem Aufsatze von Pro- 
fessor Dr. Paul Schubring die Entwicklung 
der neueren deutschen Medaille geschildert 
Auch spiterhin haben wir wiederholt der 
regen Tätigkeit auf diesem Gebiete gedacht. 
Im Anschluß daranbringen u irjetztauf den 
Tafeln 33 und 34 zweiBedaillen Ton MAX 
DASIO in Mönchen und DANIEL GREINBR 
in Jugenheim an der BergstraBe, die beide 
▼OB CARL POELLATW In SdwobenhaBaen 
(früher Hilt!) hersestelltsind. Wir kommen 
auf die Titigkeit dieser Anstalt demnächst 



VOM MARKTE 

DiegroßeHflnrssmmInngBRBSTHWge- 
langt demnldiatisniVcffcanfe. Der Im wort- 
gen Jahre verstorbene Geheime Hof rat Dr 
Juiius Erbstein warDirelctor des GrOncaGe- 
wOlbcSt des Hfinzkabinetts und der Poi — 
lansanoimlnng in Dresden. Schon der GroB« 
▼ater seinesGroßvaters hatteHünzengesans- 
melt, und dieae Familienaammlung batte 
sich imLsufcder Geschlechter erhebl i c h PS t* 
mehrt. Von den einzelnen Abteflungco wird 
man die der Heda ülensuerstTCfsteitenuSic 
enlhllt atMfCMldinctalliUettaf', ' 
beiten TonTobiaB W«di^ Hanal 
anderen. 

Die ORIVIT» AfctiengtadlaclhafI €fr 
kunstgewerbliche Metall warecfabrikation 
in KOin, die 1900 mit 600000 Hark Kapital 
gegründet wurden actite f MBihrinzwIadica 

auf 2 Hillioncn angewachsenes Kapital auf 
800000Harkherab»nnd willeajetxtnochmal 
auf aooooo Bark 'mringem, tsmdicCtotcv> 
bilatts in decken» 

BILDUNGS^TBSBN 

Die von uns früher schon gebrachte Hit- 
teüung, daB HENRY VAN DB VELDE die 
Leittmg derneal 
schule hl WEIMAR < 
offizieU bestätigt. 

Don Gemeinderate zuSTRASSBURGBat 
eineBeschwcrdeTorgelegendarflber.daBein 
Lehrer der Kunstgewerbeachule sich anfier« 
dienstlich pralctischen Arbeiten in der kern- 
mischenlndustrie widmet. DerGemeinderat 
hat die Beschwerde atif Grund der angeateUn» 
ten Erörterungen absdilägig beschieden. 

Der soeben abgeschlossene HEISTER- 
KURSUS der Lehr- und Versuchsanstalt für 
Photographie, Chem igraphie, Lichtdruck 
und GrSTOrc zu MONDEN ist von BdTell- 
nehmern besucht gewesen, davon 69Heistcr. 
Im ganzen haben die He isterkurse schon 3&5 

Teüttduncr gdubt. 

Die Schülerarbeiten, die dleKunst Gewer- 
beschule auZÜRICH ausgeatelit hat, werden 
▼oraosaieiilltehAtflaB datu geben, daBawdl 
andere schweizerische Städte ihre Kunstgc^ 
werbeschulen so einrichten, wie das ZOricfa 
mit der seinen unter Leitung roo Professor 
De PRAETERE getan hat. 

Atif der Rhön will man die HOLZ- 
SCHNITZSCHULE von Bischofaheim nach 
BRÜCKENAU Terlegen und mit größeren 
Werkatlttca ffir daa Holiiawbe 
den. 



werbemuaeum z« GRAZ sind wiederum 
mdirere hervorragende StfickeinsbcsondC' 
rehdmiafhenOrsprungs gear henkt worden. 



Fftr die Schrlftleituni vcrantwortUOi Dr. Georr Lchnert in Berlin W9^ BeUrraestraAc 3 
Vsrlsf von Otto Saite In Berlin V.ao Gedruckt M laibstg * LeflMn to Berlin W 9 
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Spltsommer 



SILHOUETTENKUNST 

Gerade vor zwei Jahren habe ich in der Werkkunst (Jahrgang 1, Heft 15) 
über die wieder erwachte Freude an der schwarzen Kunst der Silhouette be^ 
richtet. Seitdem aber ist die Silhouette geradezu wieder in die Mode ge" 
kommen, denn sie paßt auch gar zu schön hinein in die jetzt grassierende 
Schwärmerei für den Biedermeierstil. Aber so wie es nicht ungefährlich ist, 
wenn gerade heute, wo wir glücklich einen neuen Stil, eine neue Werkkunst 
haben, Biedermeiermöbel und Biedermeierhausrat Mode werden, so hatte 
auch auf kleinerem Gebiete das Modewerden der Silhouette seine Gefahr in 
sich. Mit Modekünsten geben sich die Dilettanten gar zu gern ab, und das 
pflegt das Niveau solcher Künste nicht gerade zu heben, wenigstens heutigen^ 

17 
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Heinrich Wolff, KSnlsibcrg 

tags, WO die Liebhaberkunste im allgemeinen mit wenig Geschmack und 
Takt ausgeübt werden. Aber allzubald bemächtigt sich die Industrie solcher 
Modeliebhaberei, und dann ist's um sie geschehen, denn damit büßt die 
Modeliebhaberei ihre Harmlosigkeit ein. In Bilderrähmchen, auf Kästchen, 
auf Handtaschen, auf Kaffeetassen, auf Briefbogen und als Buchschmuck 
sahen und sehen wir bis zum Überdruß süßliche und sentimentale Köpfchen 
und Figuren im Biedermeierkostüm, die wahrhaftig die Silhouettenkunst 
nicht gefördert haben. Und gar bedenklich ist, daß es Mode werden konnte, 
Porträts als Silhouetten zu PHOTOGRAPHIEREN. Wie man in den 
Schaukästen der Photographen sieht, kann man sich bei ihnen ganz allere 
liebst als Silhouette aufnehmen lassen. Und jüngst sah ich sogar in einer 
Zeitschrift für Amateur^Photographie 'künstlerische' Silhouetten^Photogra^ 
phien zu gefälliger Nachachtung abgebildet- Ist es nicht eine schlinune Ver^ 
kennung der Leisttmg der Photographie, wenn sie in der Hand des Lieb^ 
habers, der ja so viel von der Kamerakunst des Bildnisses redet, auf den 
primitiven Schattenriß zurückgreift und sich also auf etwas, was ihrem Wesen 
fremd ist, beschränkt? Die Photographie hat ja gerade durch ihre reichere 
Ausdrucksfähigkeit alsbald nach ihrer Erfindung die Porträt^Silhouette ganz 
lahm gelegt. 

Wenn es um die Silhouettenkunst jetzt so bestellt ist, müssen wir uns 
um so mehr freuen, daß sich nun wieder einmal ein rechter Künstler mit 
der Silhouette befaßt hat und die KUNST des Schattenrisses weiter ent^ 
wickelt. Professor HEINRICH WOLFF, der bekannte Graphiker der 
Königsberger Kunstakademie, hat zuerst zur Freude für seine kleine Tochter 
und dann öfters zur Erholung von des Tages Arbeit abends bei der Lampe 
eine ganze Reihe von anmutigen und geistreichen Schattenbildern aus 
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Teil eines Wandfrleaes 



schwarzem Papier mit der Schere ausgeschnitten, die nun als Sammlung 
unter dem Titel'Erzählungen einer kleinenSchere'imDruckverrielfältigtund 
in sehr geschmackvoller Ausstattung bei Paul Ader j ahn in Königsberg heraus^ 
gegeben worden sind. Es sind Landschaften, Figuren und kleine Genre-' 
bildchen voll Leben und Kraft, im strengen Silhouetten stil und in künst^ 
lerischer Auffassung ausgeführt. „Ich finde", sagt Wolff selbst, .^daß man 
so gajoz besondere Dinge sagen und Wesen schaffen kann, die nur in dieser 
Region recht leben können". Als charakteristisches Beispiel, wie der Künste 
1er die Schwarzweißtechnik bei diesen Schattenschnitten in Landschaft und 
Figuren beherrscht, ist das Blatt 'Spätsommer' aus dieser Folge hier auf 
Seite 257 verkleinert abgebildet. 

Und ein zweites Silhouettenwerk desselben Künstlers: 'Hin Schatten^ 
spiel, des Kindes vier Jahreszeiten', hat neuerdings der Kunstwart im Ver^ 
läge von Georg D. W. Callwey in München reproduziert und in der Form 
eines Leporello^Albums als Aufstellbuch für Kinder herausgegeben. Das 
Original ist ein Wandfries für das Kinderzimmer einer Königsberger Villa, 
den der Künstler in der Länge von achtzehn Metern und in der Höhe von 
einem Meter gezeichnet und zum Schablonenanstrich mit der Schere aus^ 
geschnitten hat. Durch den Lauf der Jahreszeiten stellt Heinrich Wolff das 
Leben des Kindes und der Erwachsenen dar, wo immer es für die Seele des 
Kindes packend und von Bedeutung ist: in Haus und Hof, auf der Straße, 
beim Spaziergang, in der Schule und auf dem Felde, bei Sonnenschein, 
Regen und Schnee. Strandleben, Drachensteigen, Jäger, Soldaten und Musik" 
kapelle, Eisbahn, Ernte, Bahnhof, die Familie unter dem Weihnachtsbaume, 
alles das führt uns der Künstler mit treffsicherer Hand und voll fröhlichem 
Humor in langer Reihe in seinen schwarzen Bildern vor Augen. Und für 

17* 
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die Bilderbuch-'Ausgabc des Kuiistwarts hat Carl Meissner knappe Reime 
darunter gesetzt. Aus diesem lustigen Künstler''Bilderbuch, das des Kindes 
lull« Freude waa mtsfl» dad aof Seite 258 und 2S9 swd Stficke all Plrobca 
m Verkleinerung wiedergegeben. 

Mir scheint, daß die Silhouette für Kinderbücher sich besonders eignet, 
weil sie in ihrer Beschränkung auf den Umriß der lebhaften Phantasie des 
Kindes so vielen Spielraum läßt Die beiden Silhouettenwerke Heinrich 
VoUb zeigen uns, wie ein wirklidier Kfinetler die Sühoiicttcnkiiiist neu 
beleben und ibr nencn lobalt geben kann. Jean Lon b ie r 

ALLGEMEINE GRUNDLAGEN FÜR EINE VERMITTLUNGS- 
STELLE DES VEREINSFÜRDEUTSCHESKUNSTGEWERBE 
E. V. IN BERLIN 

Auf Anregung seines Mitgliedes Herrn Otto Lademann, in Firma Ditt«" 
mare Htfbelfiibfikt iat der tmterseidinete Vorstand dem Plane einer Ver^ 

mittlungsstellc fOx das deutsche Ktmstgewerbe nähergetreten. Ein Aus^ 
Schuß, bestehend aus den Herren Architekt ALBERT GESSNER, Möbel- 
fabrikant OTTO LADEMANN, Regicrungsbaumeister FRANZ SEECK 
und dem Geschäftsführer des Vereines, hat den Plan eingehend durchberaten 
tmd die nachstehend ▼erzeicbneten allgemeinen Qnmdlagcn aufgestellt, die 
die einitininiige BtUigimg des Vorstandes gefunden beben. Nacb diesen 
allgemeinen Grundlagen sollen in der Folge für die verschiedenen Gebiete 
Entwürfe und Photographien öffentlich eingefordert werden; begonnen wird 
im Anzeigenteile dieses Heftes mit der Gruppe Einzelmöbel. Weitere Grup' 
pen werden folgen. Alle Bekanntmachungen der Vermittltmgsstelle tnchtif 
nen in der Wetkkunat; die Anffbrdeningen zum Beacbicken der riniirlnm 
Gtttppen nebmen Bezug auf die nachstehend Teneicbneten aUgcmcincn 
Grtmdla^en, ohne sie jedoch tu wiederholen. 

Der Vorstand erhofft von dem Schritte, den er mit Vorstehendem ein^ 
leitet, eine weitere Förderimg des deutschen Kunstgewerbes m einem Smne, 
den ALLE anstreben. 

L IDEENPROGRAMM 

Der Verein für Deutsches Kunstgewerbe e. V. zu Berlin errichtet eine 
VenniHlungsstelle zwiacben Erfindenden und AusfiShrenden auf den ▼er^ 
acbiedeniten Gebieten des Ktmstgewerbes. 

Diese soll dem Erfindenden Gelegenheit geben, seine Arbeit anzubieten, 
und dem Ausführenden, sich die ihm zusagenden Kräfte mszusuchen. Zu 
diesem Zwecke soll in der Vermittlungsstelle eine Auswahl von Entwürfen 
der auf die Vermittlung reflektierenden Erfinder aufliegen, nachdem sie 
einen Aufhahme^Ausichufl passiert beben. 

Die VermittlungsatcOe empfiehlt: 

dem Erfinder: nur solche Aufträge «t flbemehmen, deren AutCfibrung 
er nriit seinem Namen decken kann; 

dem Ausführenden: den Namen des Erfinders überall, wo es an^ 
gängig, mitztmennen, sei es bei Schatistellung, Verö£Fentlichtmg oder 
Verbauf dea Gegenatsndee, 
und erhält 

das Recht, Erfindende wie Ausfuhrende von der Benutzung der Ver- 
mittlungsstelle auazuschließen, sofern ihr Verhalten dem Zwecke der^ 
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selben widerstreitet. Auskünfte über Erfindende oder Ausftihrende 
erteilt die Vermittlungsstelle nicht, auch überläßt sie die Honorar'' 
normierung der freien Vereinbarung der Parteien. 

n. ARBEITSPROGRAMM 

Zur ptakdidifitt DtndifiBlifitng dieser Idee wird yom Vorstand des Vcr^ 
ems für Deutsches Kunstgewerbe ein VERWALTUNGSAUSSCHUSStoü 

dMt Mitgliedern und rwei Stellvertretern, nämlich; 

einem Erfinder und emem Stellvertreter. 

einem Ausführenden und einem Stellvertreter und 

dem Getchllttfiaiifcr des Vereint fflr Deatidiei Kunstgeweibe 
gewählt, dem die Leittmg der Vermittltmgsstclle «ad cße Eniietning eiiict 
AUFNAHME'AUSSCHUSSES, der sich zusamxnenactst etit! 

zwei Künstlern und rwei Kunstfreunden 
sowie als BEIGEORDNETE für das jeweüige Gebiet 

zwei Ausführenden und einem Künstler, 
fibcftragen wird. 

Sämtliche Ausschußmitglieder weiden auf swei Jahre gfviUt mid lind 
jederzeit wieder wählbar. 

Von dem Verwaltungsausschuß werden zeichnerische Entwürfe und 
Photographien ausgeführter Gegenstande zu bestinmiten Terminen und für 
bestimmte Gebiete des Konetgewerbei eingefordert, oatcrZugnmdele^tmg 
folgender allgemeinen Bedingungen, welche Cffarderltchen Fallet Mir |cdct 
Gebiet entsprechend ergänzt werden sollen: 

Die Bewerber müssen in Deutschland g^cboren oder ansässig sein. Sie 
können Zeichnungen oder Photographien des in Frage kommenden Gegend 
Handet in beliebiger Gidfic oder MaBetab eim^icheii» aber sttdn mdir alt 
üfiiif Blatt Die cingerciditen Zeichnungen oder Photograpbien mfluea auf 
etnen Karton aufgezogen sein, der das Format 30x50 cm besitzt. 

Detailzeichnun^en (Teile) etc. können ebenfalls eingercichtwerden, aber 
nur wenn sie auf die Rückseite des Kartons aufgezogen oder gezeichnet sind; 
doct IcSmien atich Angaben Aber Material oder Farbe gemacht werden. Vcr^ 
witchbare Zeichntmgen münen fixiert werden. 

Die eingereichten Zeichntmgen oder Photographien müssen mit einem 
Kennwort versehen sein und muß denselben ein verschlossenes Kuvert bei" 
liegen, das außen mit demselben Kennwort gezeichnet ist tmd den Namen 
und die Adresse des Bewerbers enthält* 

Nach der Beorteiltmg dtfrch den Attfiubme^AtiMclitsft wird dat Kuvert 
des Angeoommeoeft geöffnet tmd Name tmd Adresse des Einsenders mit 
Zeichen und Nmmner atsf die eingereichte Zeidmung oder Photographie 

übertragen. 

Von den Nichtangenommenen werden dieKennworte in der Werkkunst 
verdffnulidit imd die Bntwfirfe snr \9iederabfioltmg bereit gehalten. 

m. osschAftsprogramm 

1. Die angenommenen, anzulegenden Bntirflrie werden nach GebictCA 
und in Mappen verteilt. 

2. Diese Mappen können an Wochentagen zwischen 10 tmd 1 Uhr auf 
der Geschäftstelle des Vereins gegen Lösen einer Karte eingesehen 
werden. Dteae Karte koetct ffir HttfUeder 1 Marl^ für Nidktmit' 
glieder 3 Hark und gilt iouncr nur iSr ein Gebiet «nd ftr denTag 
der Lfittmg. 
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3. Es ist den Besudhern der Vermittlungsstelle nicht gestattet, Entvrurfe 
abzuzeichnen oder sich mehr als die Adresse des Entwtirfttirhebets 
aufzuschreiben« 

5. Zuwiderhandeln seitens des Bestfdicn Mgctk dai Geschäftsprognan 
hat den dauernden Atisscfaluß ▼oa dtr Bcmstniiigi d«r Vcnnitthnigi» 
stelle zur Folge. 

6* Die Au£ucht über die Vermittlungsstelle und deren Geschäfte führt 
der GcidiSitiiififtr des Vtidu iSr DcatKlici Knnsigcwcrbc oder 

dessen Stellv C rtW tC I * 
7. Das Geschäftiprogramm stellt der Verwaltungsausschuß der Vermitt- 
lungsstelle auf und ändert es erforderlichenfalls im EinTerstindnii 
mit dem Vorstande nach Bedarf ab. 

* 

In Attiftlhning dieser allgemeinen Gnmdlagen hat der Vorstand in des 

VERWALTUNGSAUSSCHUSS der VermittlungssteUe gewählt: als Er' 
finder Herrn Architekt ALBERT GBSSNER, als Ausführenden Herrn 
Möbclfabrikant OTTO LADEMANN und als ihre Stellvertreter die Herren 
RegierungsbaumeistexFRANZ SEECK einerseits und AUGUST WAGNER 
in Finna DcntKhe Gliimoiatkgescflichaft Pidil ft Wagner andctoidti. 
Die sauumtenHcffcn bildenmitdsmGeichilitaiiBIirtr dctVtidiia 
den Verwaltungsausschuß. 
Berlin, 15. Mai 1908. 
Der Vorstand des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe e. V. in Berlin 

DEUTSCHE UND£NGLISGHEZEITSCHRIFT£N-ILLUSTRA- 
TIONSKUNST 

Das Reutersche Telegraphen -'Bureau in London hat vor einiger Zeit 
nach Deutochland berichtet, eine hohe Persönlichkeit habe während ihres 
Aufenthaltes in England eine Abordnung englischer Verleger empfangen 
nnd lüeiM di« «^^dicn Honatwdisdmfiten idir gcrfilunt; audi habe ne 
gewünscht, da0 wir in Deatidiland ebenso viele und ebenso gute Hooatt' 
Schriften haben möchten. Die englischen Illustrationen seien besonders ^ü, 
und es bleibe zu bedauern, daß die großen Künstler, die Deutschland bc' 
sitze, es anscheinend tmter ihrer Würde hielten, ihr Können in den Dienst 
bildHcher VeröffentUchtmg zu stellen* Die deotschen Zettungen haben das 
fetmdidi abgcdtockt nnd es nicht der Müht wert gehalten, zu prfifcn und 
Stellung dazu zu nehmen. Das ist um so weniger richtig, weil dadtirch nicht 
bloß die deutschen illustrierten Zeitschriften in ihrem WERTE herabgesetzt 
werden, sondern weil die deutschen Künstler in ein ganz falsches Licht kom' 
men. Da keine Berichtigungen erfölgteUt wird das Gros der Leser die Reuter" 
idicn Berichte als hsre Mfinzc hinnehmen« 

Wir können uimiöglich Toratissetzen, daß jene PenfinUtUcett die dcot' 
sehen Zeitschriften und Monatshefte so schlecht kennen sollte, um zu einem 
derartigen Urteile zu kommen. Daß sie die englische Kunstzeitschrift, The 
Studio, besonders lobte, war in der Ordnung, denn der Studio ist anerkannt 
«tnc der heilen Zeitediititen dieicr Art Doch hahen auch wir ihr ▼oHwct^ 
ttfei cntgegenstisetzen. Gerade in punkto Kanstschschriften können wir 
mit Genugtuung auf eine ganze Reihe Unternehmen blicken, die auf der 
Höhe stehen tmd in Ausstattung tmd Illustrationen das denkbar VOLL^ 
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KOMMENSTE und BESTE bieten. Haben dies^ Zettschriften auch nicht 
die Popularität und Verbreitung des Studio, den die ganze Welt liest, so 
sind sie doch für die deutsche Kunst und das deutsche Kunsthandwerk ht^ 
dcistiamc Qiitlltn der Anregung, Belehrung und BiMmig. Fast das Gleiche 
gflt Yon tmeeren mmtncrtcii Menetihefiten und Zeitadurmen, die neben der 
Unterhaltung es sich stets angelegen sein lassen, Kunst tmd Wissenschaft 
211 pflegen, in Wort und Bild. Selbstverständlich sind hier nur die besseren 
Unternehmen ins Auge zu fassen. Denn unter der Masse von illustrierten 
Zeitschriften, die Deuuchland besitzt, ist allerdings viel minderwertigeB Zeug 
— des aber das mit seinen ZeitidhiÜten la gcpffieaenc England genau aobe^ 
sitzt wie wir, vielleicht in noch grdBcrem Maße, da es noch mehr billige 
Blätter mit schlechten Abbildungen in den dort üblichen Straßenhandel 
wirft als wir. Unsere besseren Monatshefte und Zeitschriften stehen kein 
Haar den besseren englischen nach, das ist sicher. Der Fachmann wird sogar 
die unicrigen als tediniich entidrieden oft beaaer bdiandelte snielicn 
mfltffff Druck, Ausstattung und Papier aind meist bei uns besser als bei 
den englischen. Im Illustrationsdruck, besonders im farbigen, bieten die 
deutschen Zeitschriiteo viel mehr als die englischen. Das haben auch gerade 
englische Verleger sich oft zu nutze gemacht, indem sie Kunstbeilagen zu 
ihren ZeilKbrifitca in deutKhcn OfBdnen anfertigen ließen. Noch heute 
fcuehialit das. Das HADB IN GERHANY kam so auch hier zu Ehren, 
wenn es auch nicht darunter gedruckt wurde. Und die deutsche Illustrations^ 
technik weiß der englische Verleger auch zu schätzen, sonst würde er nicht 
bei unseren graphischen Anstalten so manche Lithographien, Holzschnitte, 
Lich t drucke und Autotypien bestellen. DaB daa gerade die beaaeren eng^ 
üsdicn Zeitirhfiftuntemehmen tun, fcennieichnet die Verhlltoiaie. 

Da der englische Verleger Tidlcicht ein noch tüchtigerer Geschäftsmann 
als der deutsche ist und nir^^t aus reiner Menschenfreundlichkeit oder gar 
aus reiner Liebe zur Kunst sein Unternehmen führt, so ist auch von ihm 
nicht zu erwarten, daß er die Hefte seiner Zeitschriften nur mit großartigen 
Kunstbllttera und Illustrationen von den berühmtesten engliachen Malcen 
und Illustratoren ffiUt El ilt hier wie in anderen Lindem. Einen großen 
Teil des Bedarfes an Abbildungen deckt heute überall die photographische 
Naturaufnahme und die Gcmaldephotographie. Dann erst kommen die 
Illustratoren an die Reihe. Und in manchen Zeitschriften kommen sie gar 
nklit mehr daran, da hst die Photographie aie Überflüsaig gemacht. Die 
mittleren und geringen Untemefamen haben schon längst auf den Zeichen" 
glift und Pinsel der Illustratoren verzichtet; MOMENTAUFNAHMEN 
aktueller Ereignisse bilden das alleinige und leider ganz UNKÜNSTLE-' 
RISCHE Futter dieser Sorte von Zeitschriften. Deutschland hat genug da^ 
von. Und gerade England beaitst noch ein paar Dutzend mehr* wir haben 
una alao da gegenseitig nichts vorzuwerfen. England hat im allgemeinen 
immer mehr illustriert als die anderen tmd tut es auch heute noch — aber 
die Glanzzeiten der englischen Illustratoren sind auch vorüber, seit die Ver" 
leger den guten englischen Holzschnitt fallen ließen und alles den billigeren 
pbotomechanischen Verfahren übergaben, die den Sieg der photographischen 
Aufashme über die Hand des Kfinatleta zu einem voUatlndigcn auf der 
ganzen Linie machten. Daß die reinen Kunstzeilidiriften, hüben wie drüben, 
davon eine Ausnahme machen, machen müssen, ist selbstverständlich. Und 
der Studio hat da nichts seinen deutschen Kollegen voraus. Aber unsere 
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illustrierten Zeitschriften haben den Holzschnitt als Illustratioiismittel noch 
nicht aufgegeben — einige pflegen ihn weiter, damit das Illustrationsbild 
berdchernd. Und das ist ein VORZUG der deutschen den englischen Zau 
adutften gegenüber. Die gajten detttidieo Vericgw laaioi tidu oft dn Sifick 
Geld mehr kosten» ülmtratiT den Inhalt ihrer Unternehmen würdig und ge^ 
schmaclrvoll auszustatten. Mag das auch in der schärferen Konkurrenz bei 
uns seine Ursache haben; es geschieht doch, und die Kritik hat die Pflicht, 
das lobend herrorzuheben. Es würden auch bei uns sicher die lUustraioren 
Tiel mcbr zur Htttrbett herengezogen werden, weoa das Budget es erlaiAu. 
Die Auflagen der guten englischen Zeitschriften sind bedeutend höher alt 
die der deutschen, weil das englische Sprachgebiet einen größeren Ahnn 
als das deutsche gestattet. 

Daß bei uns die Kütistler, und seien es die berüluntesten, nicht ülu' 
stneren wollen oder sich gar genieren sollten, es *u tun, glaobt dodiirdil 
ernstlich heute keiner mehr. Die Photographie hat ohne Zweifel — leider, 
leider — die Hand des Künstlers ersetzt. Und gegen diese Entwicklung ist 
schwer ankämpfen. Nicht bloß dem englischen, sondern auch dem dea^ 
tchen Verleger stehen für Illustrationen die hervorragendsten Kräfte zur Vei' 
fögtmg, er muß sie nur haben wollen. Daß das Niveau der illustrierten 
Zdtschrifitcn flbersU in illustrstiTer Hinsidit gehoben werden mtifi^ darfibcr 
sind sich alle Kunstfreunde einig. Was geht nicht Jahr für Jahr an illttstra' 
tivem Können und Kraft verloren, weil die Zeitschriften es nicht aufnehmen 
und sich meist nur mit dem notwendigsten begnügen. Die illustrierten WitZ' 
biätter sind die einzigen, die gam auf Zeichnung eingestellt sind. Das machte 
voll sieh entwickelnde Buchgewerbe absorbiert ja einen Teil der kfioide' 
rischen Kräfte für Buchschmuck tmd Ausstattung. Aber der Bedarf anlUn^ 
Strationcn selbst ist im Verhältnis zu den brachliegenden Kräften zu genn^ 
Darunter leiden heute die englischen Künstler genau so wie die deutschen. 

£s ist also, alles in allem, durchaus keine Ursache vorhanden, daß wir 
mit Neid auf die beweren VerhUtnive in ZeitKhrifken und lUustratiM» 
kunst jenseits des Kanals blicken. In technischer wie künstlerischer UinmM 
können wir beruhigt sein. Dagegen wäre es hüben wie drüben sehr ju 
empfehlen, der Illustration von Künstlerhand die Bahn frei zu machen und 
dafür mögUchst viel von den geistlosen Tagesattfnahmen über Bord zu werfen. 
Dann würden Zeitschriften uzid HoxutshefCe mehr in den Dienst ECHTER 
KUNST treten und dsnitt su einer bcsiercn kfinitfeiischen Büdung aller 
bettragen. R. Hugo Htjcr 



BIN GANG DURCH DAS 
KAISER^PRIBDRICH-HUSEUM 

Vortrag von Profeasor Dr. PAUL SCHU- 
BRING Ton der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg im Verein für Dcotschcs 
Xmurtfcwcrhc xu Bertin 

Berlin hat für die Erweiterung seiner 
Husccn nicht soi^elPLATZ aufgegpart, wie 
andere GroAstldte. Der Louvre z. B., die 
grUk« FMtrtMMfCridmT seit den Tagen der 
Assyrer, kann setbst heute noch ausgebaut 
werden. Von der Berliner HuieumsinBelhAt 
sum dagegen schon vor 20 Jahren dieNord« 
westeckt dorch die Stadtbahn in geradcsa 



MvolcrVdicahgcsdtoiacBjrardaiKaiKr« 

Friedrich-Huseum blieb nun nur dk^t 2^ 
getrennte Nordwestecke frei. Der dreieckige 
GnmtfriS, tfcr sich daterdi cfgah^ IM Hier' 
dings eher ein Vorzug; denn dieser rennd' 
dct dk Korridore. Fänf Uchth6fc gcoägen 
für die Bdcttduaaf. tddte üdit dit V» 
seum mitdenandcrcnHuaccn der Icsel nicht 

in Verbindung; den ursprOngUchcn PiUr 
durch eine VorhsUe die SUdtbaha dsso» 
bauen,hat man aufgegeben. Jcist betritt nun 

daaKaiser^Frledrich-Huaeum ▼onderNord' 
weitecice her und infoigedeuen auclidieBa' 

siliica Ton der Apaia her. 

DcrRdditafls des pmnlcvollaifordetcs 
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mm OAffQ DintCH das KAnsM-PUBmicB^imBini 



TRBmMUAUSBS steht im Widtnptud» 
wH der wtlterca AttMtttttmg; dm mU 
Kanstwcrkfdas man zu sehen bekommt, Ut 
«in Nachgtua, glfickUcherweiM der einzige 
der ganten Sammlung. Dies Reiter dcnkmal 
UMct mit dem VW dem Hinging daeMhr 

admurrij^e Gruppe. 

I>«r Grundrifi bcgänati^diestralilenfSr« 
ndgc Vertcünng der BcsttCber. Das ist ein 
großer Vorru^ ^ejenöber anderen Huaeen, 
wo man einen klaaaiachen Rundgang zu 
mthen bat, wobei stets cta Anstauen der 

Besudier vor dcQ SchlÜ BS elp u nkt cn atattfin« 
dct. Das Kaiser Fricdridi'Huaeum iuteincn 
tawnpHeierten GmndriB, mamhe Slle He« 
gen versteckt, die durch ihre Ruhe doppelt 
wolüton. Die Schaubalmen fOlirca faat im* 
flBcr raf Protpcitte. Mut bildet wüdxt dUKh 
cndlo&e Reihen von Türen hlndurdi, son« 
dem oft auf Prospektbilder, wie zum Bei» 
spiel beim Auatritt aua dem Raphaelsaale 
rechts auf einen Signorelli, links auf einen 
Rubens. Hit Recht hat man die TG ren nicht 
in die Hitte der Wand gelegt, denn dorthin, 
auf des btMtnPiatz, gehdrca dleBIIder. Die 

oberen Rlume haben durchweg Oberlicht, 
und, wo ea notwendig iat, sum Beispiel fOr 
dieWtdcrd«rIiqpemnaIe»dl,ntiBttdemaoch 
Sritetitfcht. 

Als der Rohbau fertig dastand, ergab 
•kSi dicFftife, wie nun die Bettlade anfi« 

steüen solle. Man war bestrebt, die alte 
Form der Bildermagazine su durdibrechen 
augunstcn einer nsCHUNG des Xaterials. 
FOr eine solche Gruppierung war dieKalse» 
rin Friedrich schon 1883 eingetreten, und 
Wilhelm Bode hattcwiederholt invorfiber' 
gehenden Ausstellungen diesen Gedanken, 
Bilder und Bildwerke raft alten M5beln, 
Bronzen, Majoliken, Teppichen und Stofien 
ZU mischen, in glflcklidhcr Weise verwirlc« 
licht. Unleugbar ISßt sich dadurch einstimo 
mungsToUer Raum erzielen. Aber ist ein 
l in t li m hk erster Linie daan da, seine Be» 

iTichcr \n eine wohUge Stimmung zu Ter* 
setzen, bä der das einzelne Kunstwerlc nur 
aledAoratlv«rTellwirlrt7LoliatdaBnflber« 
haupt die ganze mflhevolle Sammeltitig' 
kcit, wenn das einzelne Kunatweric nur die 
An^be haban aoll, Im Raame nicht m 

■törcn? Ein Huseum, das wie das Kaiser' 
Friedrich ' Museum eine dauernde, monu« 
flMntale Aosstcllnng ist, darf auch nicht im 
cntfcmteiten an einen Bazar erinnern. Ba 
darf also die Kunstwerke nur sehr vorflich- 
tig mischen. Nur ein einziges Kabinett, das 
der Sammlung Jamea Simon, ist locker gco 
mticht. Hier handelte es sich darum, eine 
dem Iluacum in hodiherziger Weise über- 



scn.Dieacacine]Ubinettwirkt als Ausnahme 
imd ala Lehrbelspiet ausgezeichnet; wenn 
aber alle 73 Räume des Museums nach dem 
gleichen System aufgcsteltt wirea, wflrde 
CS unertrXglich werden. 

Bin warnendes BEISPIEL liefkrt daa 
bayeriache National museum in München. 
Hier erwarten den Besucher gewiß btim' 
mungavolle, romanische, gotische, Re« 
naissance«', Barock-, Rokoko- und Empire- 
Zimmer. Notgedrungen muü er den gewal« 
ÜgenRiiadgaagelnacWagcn, alle69 Ztmncr 
nacheinander durchnehmen, ein Abbiegen 
iatnicfatgestattetJ)aaGcsamtbUd derRlume 
Ist oft «ehr sdidn, aber daa Arrsagemeat 

hält den Besucher davon ab, das Einzelne 
genau zu besehen. DicRjUunc einesMuseums 
müssen dienen; sie sollen die SoHsten, d.lu 
die ausgestellten Stücke, gut zeigen. Auch 
das Germanische Museum in Nürnberg tut 
dss nicht, wo man vor lauter Deutachtflme« 
lei alcht rar Biaselbctrachtung kommt. 
Ausgezeichnet daj>eg:en lehrt da» Kunst- 
gewerbemuseum in Köln, daB der Raum 
dleaeasoIL Auch dasBcrilnerMuacum liBt 
dem einzelnen Kunstwerk daa erste Wort; 
die Dekorierung geschah nüt vorsichtiger 

Rekonstruktionen und Nachbildungen 
hat man dabei verschmäht. Alle«, was an 
■Sbda, Kamiaen, Baltntradea, Fortalea 

und Decken vorhanden ist, ist Original. 

Bei der HISCUUNGderBUdwerkeschicn 
es ratsam, die Plastik ana edlen ■Mcrialien 
(Marmor, Bronze, Elfenbein) nicht neben 
Arbeiten aua unedlem Material (Stuck, 
Ton, Leder) zu stellen. Bine besonders 
schöne Aufstellung zeigt der altchriatllche 
Saal. Die schönen Säulen trafen ru diegem 
Eindrucke wesentlich bei. Das Mosaik 
konnte leider Blditliodi gcBog aagtbracbt 
werden. 

DerTeppiduaal kämpft bereite mit dem 
BatnBmaagei.BoffeBtliehwird das geplante 

asiatischeHuseumgenügendenPlatr für die 
Vorführung der Teppiche und auch für die 
Fawade von Mschatla enthaltca. Wdao 

sehenswert ist es natflrlich, daß Teppiche 
nidU hingen, sondern liegen, weil sie erst 
taa anffaUendea Uchte ihre volIeSdiBabclt 
entwickeln. 

Ein Muster von guter Auf stelltmg ist d^ 
kleinere Teppichraum mit den peraiaChea 
Bronzen undFaycncenvonProfeasorFRIED» 
RICK SARRS, eine private, leihweis über« 
lassene Sammlung, deren Bestlnde nicht so 
monumental wie die der staatlichen alod» 
aber von hervorragender Qualität. 

Noch nicht ganz von ihrer Frostigkeit 
eilfist iat dieBASILIKA. Der BindmCk leidet 
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▼Off aUcm darttoter, dafl nun sie Ton der 
Apsis her betritt. Em fehlt ihr noch die Fat.' 
bigkdt; Teppiche, Fahnen, gemalU Ctta»- 
fnuttr können helüen. Die herrlichen Cre^ 
moneser Intarsien und die Altire werden 
bei weniger grellem Licht noch bcaacr zur 

Im RAPHAELSAAL haben wir ruhiges 
altes Gcstfilü, einen ruhigen, feierlichen 
SoduL Dh Tcppidw lila^ Mlicfc mit 
dncr gewissen Prltension da»tniprflnglich 
hingen aic bescheidener übcff dcnSi te cn der 
Ksrdinlle als ROcIcenlahni» 

Auf ULDFBR und LmOUnni tuktnum 
des Staubes wegen yerzlchtet, freilich mufi 
man es nun mit in den Kauf nehmen, daß 
die Sdiffitte Beaudur dröhnen. Bs 
scheint, dafi man auch nördlich der Alpen 
noch nicht su dem Grondaats aich durchgc« 
tmum feAts Wenn BUdcr ledcn, mteoidie 
■duthcn schweigen. 

Es ist belcannt, wem wir dieac große 
Sdiöpfnng in erster Uaie vtrdaaiDm. Ala 
BODE nach Berlin kan^fttd er eineBilder« 
galerie zweiten Ranges vor, heute beaitxt 
Berlin eine solche ersten Grades. Bode hat 
ferner su der Sammlung der Bilder die der 
PlaatUc, der Bronzen, die altchristliche, die 
koptische, die Teppichsammlung geffigt. 
OraMgi|cFllae|clMadcrV«nHiltlicfeiiag 
entgegen. 

An einer groflcn Seihe farbiger GlaabiL- 
dcfffdiettBierHitgliedDrJKAliZSrOBDT« 
HBR in Berlin in dankenswerter Wdtt bc» 
ffettgestelltliatte, fflhrtederVortrageadcdle 
Zuhörer zu den wichtigeten BUdendtltna 
dcaHuseuma, durth die Abteilung der alten 
Niederlander, Franzosen und Deutachen, 
Vlamen undSpanicrmdcaltallcnem, deren 
KdlM mit Tiivolo iddoS. 



FAYENCENAUSPERSIENUND 

DAGHESTAN 

BrlltttertTonWALTBRELKAHaaelBee 
Auaatelluns der Kuntt' uad Verlagahand' 
lung R. WAGNER im Verein Mff Xkatacbc» 
Kunstgewerbe za Berlin. 

Ba handelt sidi «m Tuft m un, die man 
noch nicht lange in Europa kennt. Etwa Tier 
oder ffinf Jahre nur aind es her, daß der bc^ 
kannte, adion demale lolfefaniw Bnwt» 
hlndler BING in Paris die erstenStflckeJen" 
kostbaren Fayencen zeigte, die man zu Sul- 
tanabad, elnemwMlUcbvmniidlidMnKae-' 
piaee gelegencnOrteausgegraben hatte. Sul' 
tanabad liegt auf dcnRninenvonSttltattich, 
der ehemaligen Rwidewt der S^halyi iron 
Peraien, etwa 125 fcmweatlich von KaaUn 
oder Kaarin, wo man 1304—1306 daa bc» 
rflhmte Hausoleum dea HongdtcnAans 
Chodobendecrrichtcthat. DicFaxeaetnvon 
SULTANIBH (die gezeigt wurden), zumeist 
nur Ideinere Geflße, acheinen ursprfing' 
lidi Wold nnr grite oder blan glaaieit ge« 
weaen zu sein. Aber infolge dea langen Lie« 
gcna in derBcdelut ihrSchmelzfibersagge» 

men, und dleaea Farbenaplel atempclt die 
Fayencen hente zuKoet b a r kei t cn. Ihreftinc 
Form and ihieio^gflltigeBeirMlnnclae.» 
scn mit Recht darauf schliefien, dafl man es 
mit Erzeugnissen einer alten Hofkunat zu 
tun hat. Sie stehen auch hcolt noch wAk 
hoch im Preiae. 

Etwa gleichzeitig mit diesen ersten 
Stacken auaSultanieh tauchten grobe blnft' 
findhe Vufmom im Handel auf; die am 
DAGHESTAN stammten. Das ist geogrS' 
phiach etwa jene Gegend, die von dem nord« 
wcadidwnütedmXmpiKbenScmtmddm 
nordöstlichen Abhingen des Kaukaans ein« 
gcachloascn wird i ilirKbwptortiat DCTb e n t 

Erzeugnisse, oft nur einfach grto oder blaa 
glaaicrt, oft aber auch auf weißem Zinn' 
email tot mid Uaa mit didcaafigclegtm 
Farben in den bekannten persischen BlU' 
menmustem unter der Glaaur bemalt. Da» 
neben erscheinen auch Stflcke, die Mhiraft 
oder braunschwarz auf weißem, grünem 
oder blauem Grunde, oder auch nur blas 
auf weißem, oder achwarz auf braunem 
Grunde bcnudtaind. Sic seidmen sich alle 
durch ihre Farbentiefe aus. Alle auch aind 
aie ao gebrannt, dafl man das Gef Ifl nicht 
mit der Utateradte anf die Kegel tmctit Bit, 
sondern immer mit der Oberseite. 

AladieFayencen swsDaghrstaninKiirop» 
bekanntwn^Am, B k ltm a n eie tmnelatllr 
ncocN BneniplMf^ die alte nadialwn« 
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woUtca. Erst nach Jahren erkannte man ihr 
Atta «ad ihrcB Wert, und hcotc bcmflhcn 



AUSSTELLUNGEN 

BERLIN 1908. Die AuuteUung zdft dies 
■■1 auch eine )apaaif che Abtclltmf» te der 
namentlich Kakemonoi lich finden. 

Im Albrccht'Dfircr-Hattac tu BERLIN 
alpd — Mtf aocb Mr kutst Zdt — die Na« 
ttirstadien auageatellt, die die Schfiler der 
KteigUchca Pacha dmle fflr Bddmc tallin^ 
dmlih ta SCHWAB ISCH«>< IBftiD tmtcr 
LdtHü teI.chrcrsH.WBINGAia>T gät^' 
tilgt feata. Die Arbdtoi cfstrcckca sich auf 
TIcf« tnd 
Wcrt^ala 
bcflcUUfCB. 

DRESDEN 1908. Die KunaUusateUung 
nmachlicfit zwei Sonder «- Auutellungen : 
Kunst und Kultur unter den tÜThriKhf" 
Kurffiraten und Altojapan. 

ZÜRICH 190«. VonmielvaiWtWtte 
Oktober findet im Kunatgcwerbcmuseum 
der Stadt ZOrlch eine Gewer bckunatauaatcl- 
lf i t i f>ft »dknMrgfltic lM f b cic M c fc cn.Btwa 
dreißig Rlume Wtfdcn besetzt. 

Di« Tcniaigta Warkat ltten fflr Kunat 
imSMidwfffklnBRBHEII wcrdcnvon jetzt 
ab neben ihren kunatgewcrblichenAuaatclo 
lungcn aachKunatauaateUaagaigfgMiBbu 
trittsgcld Tcranatalten. 

In der FrdhfahnauasttllttngdcsVereina 
fflr Kunat und Kunstgewerbe zu ERFURT 
iat diea Hai auch dai Kunitgewerbc Tertre« 
ten. SdunMtearbeiten von Kunatachloaser 
Taubert, Yomelimlich im Renaiaaanceatil, 
eine Zimmereinrichtung von Friedrich Otto 
im Bmpircatll, modam StidMftka von 
Hila Schikalikj, Federzeichnungen und 
Lederarbeiten von Elte von Gottberg, Sil" 
feotictlni von QcFlfud von Schnbving wer» 
den beaonders hervorgehoben. 

Im Kttnatgewcrbcmnacam zu DRES« 
DBVI ist jmSpitfuiwiiis ctes hhi ftmgfcidie 
Sammlung ALTÄGYPTISCHER STOFFE 
ausgeatcllt. EaaindgrOBtentcilskoptiache 
Gewebe, die der bekamiteHindlcr Graf von 
1882 an in den Grlbem vonAdunlniinObcfiK 
Igypten grsammclt hat* 



Dai Komitee ztirErrlchtungcineaDENK» 
HALESfiOrdeaFflrstenLeopoldvonHohen' 
Zonen in SIGHARINGEN sdireibt einen 
Wettbewerb fflr deutacheKflnatler aus. Drei 
Preise von 2000, 1000 und 500 Hark, Einsen' 
dang bia I.September 1908 an dasKomitee; 




Stvdentcaalllioaettc von 1818 

Der GoUU tmdSUberschmied muß seine 
Metalle in der verachledensten Weise le« 
gieren. Mancherlei Verluste entstehen dabd 
dadurch, daß man in der Fachliteratur keine 
auagiebigenNachrichtenaberdiegeaanmiel« 
tenErfahrungen findct.DcmwllldM|a«iaal 
fflr Goldachmiedekunst iiuofem abhelfen, 
als es einen Wettbewerb crllaat, dcsacnZicl 
darin bcstAl^ dit Skala der SCHMELZ* 
PUNKTE der dem Gold» tmdSüberschmiede 
vorkommenden Gold- und Silberlegierung 
gen CnttoHtUea. Dtd PrdM in 100^ 78 lad 
80 Mark, atißer dem noch sechs Bflchcrpreise. 
Einsendung Us 81. Jnli an den Verlag des 
Jotmala der Grtdsdmileddnas^ I^P>if» 
Rdchstrafle 18— 20. Bedinguafmvoa doff 
oder von der Geschlftsstelle. 

In dem Wettbewerbe um Entwfirie fflr 
den SÜDWESTFRIEDHOF in Stalmadorf 
bei Berlin sind fflnfzelm Entwflrfe eing»» 
gangen, vondenen f önfPreiaedavongctrafta 
haben. Den ersten Preis von dBOOMk. Iiabsa 
Stadtbauinspektor Nitre und Stadtober» 
gflrtncrThiemeinWilmcrsdorf, den zweiten 
Pretoyqtt3lHWHIf. die ArdMtefcten Jflrgensai 
und Bachmann inCharloUenburg und Gar» 
tenarchitckt Hallervordcn in Charlotten«» 
barg,dendrittenPiehifuu2000MkJirchitekt 
Kor£Fin Laage i.H. und Gartenarchitelct Hoe» 
mann in Dflsseidorf, ft einen vierten und 
üBttflcn Preis von 1000 Mk. die Architekten 
Emst Förster in Schönebetf oad H8a8 
Bcmouliiin Berlin erhalten. 

DieAkademiedea Bauwesens zu BERLIN 

hat einen Wettbewerb fflr T 
einer MEDAILLE erlaiaen. Im gl 
132 Skizzen eingeaandt worden. 



Bayriiche Verkehrsministerium fflr neue 
POSTWERTZEICHEN erlassen hat, hat 
tfoti fftgcr BcttUlgiuig du 
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nicht entsprochen. Deshalb ist kein erster 
Preis vergeben worden, sondern es sind drei 
Preise zu je 400 Hark, zwei zu ie 275 Hsrk 
und zehn zu }e 175 Hark gebildet worden. 
Unser Hitglied Albert Raboldt hat zwei 
Preise zu |e 175 Mark erhalten. 

KUNST IM BUCHE 

Den modemenKQnstlersilhouettenHEIN' 
RICH WOLFFS auf Seite 257—259 sind in 
diesem Hefte einige altere Schattenbilder 
aus der erstenBifltezeit derSilhouette gegeO' 
flbcrgestellt, die Bildnisse von Goethe mit 
FritzyonStein(S.272),FrauTonStein(S.27I), 
Herck (S.268) und Lotte Bu€F, Goethes Lotte 
(S. 269). Sie sind dem zierlichen Silhouetten' 
Almanach für das Jahrl908 entnommen^ den 
EDMUND METER in Berlin verlegt hat. Das 
reizende Bflchlein, für das EMIL RUDOLF 
WEISS Einband und Text gezeichnet hat, 
enthalt einen feinen Aufsatz von HAX OS' 
BORN Aber die 'schwarze Kunst' und eine 
Auswahl vonSchattenrissen derDichter und 
Frauen aus Goethes Zeit. Den Bildern sind 
wundernette Charakteristiken der PersOU' 
lichkeiten gegcnflbergesctzt,dieOsbornaus 
den Briefen und Dichtungen der klassischen 
Zeit ausgezogen hat.AufSeite266— 267 geben 
wir aus den graphischen Sammlungen der 
Bibliothek unseres Kunstgewerbemuseums 
ein paar jener charakteristischen zarten Stu« 
dentenportrlts wieder aus der ersten Hilf' 
tc des neunzehnten Jahrhunderts, wie sie 
noch heute die Winde der ei pen alter stu« 
dentischer Verbindungen bedecken. — Die 
Tafeln des Heftes schließen sich an den Vor' 
trag an, den Regierungsbaumeister FRANZ 
SEBCK in nnseremVereine gehalten hat(Tgl. 
S. 250—253). Die Steine der Tafeln sind von 



Franz Sceck selbst entworfen, der eine Ton 
SteinbUdhauer KARL SCHWARZ in Berlin 
in Dolomit ausgefflhrt. 

VOM MARKTE 

HÜNCHEN I90a. DieVertretcr dcsHfin' 
ebener Kunst' und Antlquitltenhandels 
stellen ebenfalls aus; die Beschickung ihrer 
historischen Kunstausstellung erfolgt anter 
einer Jutj. 

Eine grfifiere Anzahl altmeifinische PCR' 
ZELLANE ist kürzlich in Berlin versteigert 
worden. Die meisten Kleinplastiken aus der 
Kaendlerschen Zeit erzielten Preise von 300 
bis 400 Hark, Geschirre aus verschiedenen 
Perioden schwankten zwischen 100 und 
200 Hark. 

Es hilt ziemlich schwer, FHachongen 
von ALTEN BRONZEN zu erkennen. Ein 
beliebter KnifiF ist der, der Bronze zonlchst 
eine dicke grfine Patina zu geben, diese unter 
Verwendunggeschickt gewählter Hittel ttO' 
zubrennen tmd nachträglich an einzelnen 
Stellen zu polieren. 

Eine Zeit lang haben JAPAN« und CHI' 
NA WAREN sich nicht der vollen Gunst der 
Klufer erfreut Das hat hauptslchlich an 
der Hinderwertigkeit der japanischen EZ' 
portware gelegen. Jetzt Steigertsich dasln* 
teresse wieder, insbesondere seitdem sich 
in der Einfuhr ein wesentlich höherer Grid 
von Kunst zeigt. 

Ein RELIQUIENSCHREIN aus dem An- 
fangt des vierzehnten Jahrhunderts ist für 
250000 Hark von Berlin nach Amerika ver« 
kauft worden. 

BILDUNGSWESEN 

Die Bibliothek des Kunstgewerbemu' 
seums zu BERLIN zeigt in ihrem Aus* 
stellungssaalc eine sehr bemerkenswerte 
Sanunlung persisch'indischer Hiniaturen 
undHanuskripte.Zu dem Alteren Besitz der 
Bibliothek an diesen Heisterwerken muhS' 
medanischerKalligraphietmdHiniatnrma' 
lerei ist neuerdings als Geschenk des Herrn 
Direktors Arthur Gwinner einhervorragend 
schönesBlatt,einePo rtritminiatur von etwa 
1760—1770, hinzugekommen. Abbildungen 
anderer Werke muhamedanischer Kunst er« 
ginzen die Ausstellung, die bis Ende Haian 
den Wochentagen von 10 — 10 Uhr jedermann 
zugänglich sein wird. 

Im Anschluß an eine Vorlesung von Pro« 
fessor Dr. Wfilfilin hllt Professor PETER 
BEHRENS mitdcn Studierenden derUniver» 
sitit Berlin elementare Zeichenübungcn ab. 

Die Kunstgewerbe« und Handwerker« 
schule zu DORTHUND stellt im KunstgC' 
werbemuseum im alten Rathause ans. ! 
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BUDUNGWESBN - AUS DER WERKSTATT 



Die KansUchuIe in STETTIN hat ihre 
zweite Ausstellung yon Schüler' und Schü« 
lerinnenarbeiten veranataltet und dadurch 
gezeigt« daß sie ihre Zöglinge auch fQr das 
Kunstgewerbe erfolgreich vorbildet. 

Die Königliche Fachichule für Edelmc' 
tallindustrie in SCHWÄBISCH - GMÜND, 
die seit dem 1. April 1907 unter der Verwal' 
tung des Staates steht, wird voraussichtlich 
zu Ostern 1909 in ihr neues Geblude Aber« 
siedeln. Den Baugrund dazu hat die Stadt 
hergegeben, die sich auch mit dem Staate 
zusammen in die Baukosten teilt. 

Im Laufe des Juni wird man zu LÜNE« 
BURG das neue Museum eröfiEnen. 

Dem Museum fflr Kunst und Gewerbe zu 
HAMBURG sind neuerdings wieder bemcr^ 
kenswerte Geschenke zugegangen, zum Bei^ 
spiel Bronzekandelaber, Silbertreibarbcl' 
tcn, Porzellane ron Sirres, Heißen und 
Zdrich. 

In der Kirche zu BOHRAU bei Oels in 
Schlesien befindet sich ein Alabasterstuck' 
relief, das eine Allegorie auf den Tod des 
Generals Grafen Schwerin in der Schlacht 
bei Prag darstellt. Es trigt die Jahreszahl 
1783 und den Namen Ader, jenes französi« 
sehen Bildhauers, der 1764 bis 1783 HodelU 
meister der Meißner Porzellanmanufaktur 
war. Das Relief hat Dr. BUCHWALD in 
Breslau rerfififcntlicht und Archivar Dr. 
VON PETERSDORFF in Stettin hat nach- 
gewiesen, daß Friedrich der Große es direkt 
bestellt hatte. 

DenUrsprungunsererheutigenHUSEEN 
mußmanindenTempelschitzenderGriechen 
erblicken. Sie stellen einen Öffentlichen Be- 
sitz dar. den zu besichtigen jedem freistand. 

Im Schlesischen Museum fär Kunstge' 
werbe in BRESLAU sind Kirchengeratcaus- 
gestellt gewesen, die der Goldschmied L 
Scblossarek für die katholische Pfarrkir.- 
che zu Leobschütz gefertigt hat. 

In HAMBURG bereitet die Platzfrage für 
die Handwerker' und Kunstgewerbeschule 
noch immer viel Kopfzerbrechen. Jetzt sind 
die verschiedenen Klassen an drei verschie« 
denen Punkten der Stadt untergebracht. 

Im Kunstgewerbemuseum zu BRESLAU 
sind zurzeit die Möbel, Gewebe, Porzellane, 
Goldschmiedearbeiten, Bronzen undHolZ' 
Schnitzereien ausgestellt, die Geheimrat Dr. 
NEISSER und Frau von ihrer Reise nach Ja- 
va, Sumatra tmd den Molukkeninseln mit' 
gebracht haben. 

DieKuDstgewerbeschulc inPFORZHEIM 
soll einen Neubau erhalten. Zu diesem 
Zwecke hat eine Abordnung kürzlich die 
ocueKunstgewerbeschule inDresden besich- 
tigt. 




Lotte Bnff 



Im Kunstgewerbemuseum zu BRESLAU 
sind mehrere bauliche Verlnderungen vor- 
zunehmen. 

AUS DER WERKSTATT 

Der InnungsauBschuß zu DRESDEN hat 
in den Rlumen der alten Kunstgewerbe« 
schule am Antonsplatze eine Ausstellung 
von Lehrlingsarbeiten veranstaltet, die all» 
seitige Aufmerksamkeit erregt hat 

Der HÜNCHENER Bildhauer GEORG 
ROEHERhatfürdie LübischeHandelskam« 
mer eine PRÄSESGLOCKE hergestellt Ihr 
Stifter ist der verstorbene Präses Hermann 
Fehling. Den durchbrochenen Knauf zieren 
Lflbische Wappen, darüber steht Neptun. 

Von jeher ist der EINFLUSS des HAND- 
WERKS auf das gesamte Kulturleben ein 
großer gewesen. Und namentlich der deut- 
sche Handwerker ist an mancher solcher Er- 
rungenschaft seines Volkes beteiligt. Als 
beispielsweise der Deutsche Orden in Preu- 
ßen immer weiter nach Osten vordrang und 
sich schließlich in der Marienburg und den 
Ordensstädten Graudenz, Elbing, Thorn u. 
a. Stützpunkte schuf, folgten ihm auch die 
Goldschmiede. Und als derOrden längst da- 
hingegangen war, hielten die Goldschmieds- 
Innungen auch unter der polnischen Herr- 
schaft noch immer ihr Deutschtum hoch. 

In neuester Zeit scheint man den natür- 
lichen FARBEN der HÖLZER wieder er- 
höhte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Der Kreis FREIBURG im Breisgau hat 
auch für das laufendcJahrBeiträgezur Uhr- 
macher' und zur Schnitzereischule in Furt- 
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Wangen sowie Stipcadien an SchOlcr der 
Baogewcrksdittle und Konstgcwerbcscbule 
zu Karliruhe lowle dtt Werkmeister- und 
Montenrsdiule zu FreUrarg «nsgeworfen. 

DIcKaUftCttaplMdk^wic ■!« firflhcr m 
lebhAftTcrtrcten gewesen i«t,hatneuerding* 
nicht immer die Tcrditntc Pflege gefunden. 
So iit namciitfieli du ELFUNWUN itsrk 
TemachllsiJgt worden, und erst inncuerer 
Zeit ist ihm durch den Vorgsng der Fran- 

worden. Hoffentlich hllt dicsc sSLmin« 
Uager an. 

Die Hsndelslcsmmcr zu BAHBERG hst 
anllflli c h ei ner KUg e catsdüedca, daß An^ 

zeigen mitWetidungen wlepatentierteNeue 
rung, patentazntiich geschützte Verbeaae^ 
fviif USW. als unlauterer Wettbewerb zu 
TCrurteilen sind, wenn ihnen nicht tataädi'- 
lieh ein dcutschea Patent zu Grunde itegt. 
Der BmUs a— IMndiacherFateate bcfedtflgt 

SU HOldKn Ankündig^ungtn nichL 

In dno n Vortrage hat Professor Dr. O. 
SGRAMZB In Dresden gesagt: DieBMcug' 
nisBc des KUNSTGE^X'ERBBS müssen, um 
deiKunstschutzesteilhaftigzuwerden,Wer- 
fce der Mdcnden Kfinate sein, M den GK» 
SCHHACKSHUSTERN wird dies nichtver- 
langt Darin beruht der Unterschied zwi* 
sehen beiden. Beide gehören flbereinstim- 
mend zu dem Genuß: künstlerisches Ge« 
bildeiunterdieSpczlcs: Wcrkdcrbildcnden 
KflnstefallennurdiekunstgewerblichenEr'- 
seognisse, nicht die Geachmackamusterer- 
zeugniaae. Nickt fedeskflnstlerischesRaum. 
gcbilde ist ein Werk der bildenden Känate. 
Kaa kann dasGesagte «nA w «wdfOdMn: 

Es gibt kunatgewerbliche Errcngnissr im 
weiteren Sinne. Diese zerfallen in zwei Ar- 
tctt, ft nadbdcm tlc Verfce der bildenden 
Kflnstesind oder nicht. Die erstercArt sind 
die kunstgewerblichen Erzeugnisse imSin« 
ne des neuen KunsticlivttfCictseB, die letz- 
tere Art sind dieGeschmackamuster. Also: 
das Kunstschutzgesetz fordert einWerk der 
bildenden Künste, das Gcschmackamuster' 
feactz nicht. 

Es iat zuweilen fast tmmöglich, den %t' 
ftdiichtlichcn Ursprung einer Handwcrlu' 
teduik SU erforschen. So finden wiffciae 
kimstgerech t e B ea r b« itung und Vcrwertu ng 
des LEDERS schon bei den alten Ägyptern 
im zweiten Jahrtauaend TorChriati Geburt. 
Sie Tcrstehen es,dasLeder zu gerben und zu 
färben, sie Tcr arbeiten dickeres zu Sandalen, 
dünne rea m Scliflrscn vnd Mcmen, wdBcs 
pergamentartigca zu Schriftrollen u □ d n z 
feines zum Einfassen von leinenen Banden» 
den« Auch mancherlei knnatgewcrbliche 
Arbcll]slatcniiabtrcltiinI.cdif;riadraAin 



nichtnur Venicrungcn ein und firben diese, 
sondern ai« pr «satnsogar bildücheParatel» 

lungenond ganzelntchriften ein. Man kennt 
lederne Amulette, die vor mehr als dOOö 
Jalttca auf dicac Vciw In alltnAiypIcB 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Eine AusstellungTonkflnstlcriachen Er- 
zeugnissen der Frohburger Töpferden w ird 
der Kunstgewerbemein ni GHBUOR ta 
Juni veranatalten. 

Der KunstgewerbCYerein zu KREFELD 
hatinseinerletztenHauptreraammltmgaus 
dem bfBhcrigcn Vereine für Bacharbeit die 
Mitglieder Heinrich Buacher, Matthiaa Grc^ 
rtn undHcinridiSchacfliBreinstlmniif ala 

btichgewcrblichc Vertreter in lelnm Vor» 
Stand gcwitüt. Weiter ist das Ergcbnia des 
Freisauss^hrcfbens um ein BftciMSincidKn 

fflr den Verein bekannt gegeben worden. 
Den ersten Preis liat Kunatgewcrbcaeichner 
Joliattttcs CiaddCrs, den sweitcn ■slcr 
Richard Zimmermann erhalten. Der mit 
dem ersten Preise gelcrönte Entwurf wird 
auigeffihrt. 

Der Baferlache KunatgewerbeTcrcin z« 
MÜNCHEN hat scineorden tH che Hauptver- 
sammlung abgetialtea. Der Verein zihlt 17 2v 
Hitglieder. Der Wert aeiner B i b l iothck be» 
trigt mehr ala 20000 Hark, Man hat an 22 
Vereinaabenden Vorträge abgehalten und 
l4Lehrlinge primiiert Inder Attsatdiaafs- 
halle sind Verklufe im Gesamtbetrage ran 
168400 Hark zuatande gekommen. Der 
KasscnsbschluB weist dncn Pehlbetrsgron 
1660 Harkauf. Das VerrinsvermBgcnbelSuft 
sich auf 145300 Hark, davon 93700 Mark 
KapitaltcMAgcn. FOr Propaganda wMh' 
rend derAnsstellani hat manlfiOOMark be* 
willigt 

Der CHEHNlTZBRKttnstgcwcrbcTcreln 
hat einen Ausflug zur Besichtigung 
Kunstgewerbemuseums und des Landtage 
gcbludes ia Dresden unternommen. 

Die Ausstellung, die der KunstgewcflM» 
verein zu BUNZLAU im Rathaussaale Ttr» 
anstaltet hat, hat einen Überschuß ergeben. 

Der RlckMIck anf daa ▼crlioaaena Jahr 
gestaltet sich für denVerdn fflr Kunst und 
Kunstgewerbe in FLENSBURG zu einem 
gOntigen. Brliat adncn IMm mit r^er 

Unterstötzungatl erMitgliedern ach jestrebl 
dabei unterstatst durch Bcilulfc Ton Seiten 
des Oberpriaidcntcn and — Mr die FArde« 
rungder Kunstweberei und KnQpfarbeit — 
von Seiten des Handelsministers. In Brede» 
bro, Ballom and Badtcalabin hat der Vcr^ 
ein gerada dlM«B«tItifaac des Haus» 
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fldfics erfolgreich gewirkt Das BcmOhen, 
ditStldtcdea nfirdlichen Schlciwigi, Apen« 
rade und Hadcraleben fflrVortrlge undAtsS' 
itcllungcn Zugewinnen, hat leider noch kcL> 
nen Erfolg gezeitigt Hit um so größerer 
Genugtuung kann der Verein auf dasblicken , 
was er selbst auf diesem Gc biete erreicht hat, 
insbesondere auf die an anderer Stelle schon 
erwlhnte DettnumU' Ausstellung. DerVcr« 
da, dessen Vorstand wieder gcwUilt wor- 
den ist hat mit 3900 Hark seine Einnahmen 
und Ausgaben bestritten. 

ImKunstgewerbeTereinzuHANNOVER 
hat Direktor Professor Dr.SCHUCHHARDT 
tmllngst Aber die hannorerschen Bildhauer 
der Renaissance gesprochen. 

Der DRESDENER Kunstgcwerbererein 
sfthlt 393 pcrsSnlicheHitgliedcrund 24 kor- 
porative Hitglieder. Er hat im Terflosscnen 
Jahre 7000Hark Einnahme gehabt und geht 
mit einem Kassenbestand Ton 2800 Hark in 
das neue Vereinsjahr Aber. 

AUS DEM VEREINE 

Zu dem Vortrage, den Professor Dr. Paul 
Schnbring am 6. d. Hts. im Verein aber einen 
Gang durch das Kaiser Friedrich -Huseum 
hielt, hatte Dr. FRANZ STOEDTNBR in 
Berlin eine grosse Reihe farbiger Glasbilder 
beig:eateuert Die Glasbilder erwiesen sich 
als ganz aosgezcichnet koloriert; der Vor- 
stand anterllßt nicht, fflr diese Vorfflhrung 
seinen besonderen Dank auazusprechen. 

Eine ganz Tortrefiniche Ausstellung von 
Fayencen aus Periien und Daghestan hatte 
die Kunst- und Verlagahandlung R. WAG- 
NER inBerlin zu demyorigenVereinsabende 
aufgeatcllt. Die dankenswerte Vorfflhrung 
erwecktedasinteresscumaomehr, alaKunat- 
hlndler Walter Elkan die erforderliche Er- 
kllrongen dazu rorher gegeben hatte. Ober 
sie ist in diesem Hefte kurz berichtet 

Diesem Hefte liegt das Programm für 
den Ausflug nach TEHPLIN und LTCHEN 
bei. Zu diesem Auafluge sind GSate will- 
kommen. Weitere Exemplare des Pro« 
grammea stehen kostenfrei zur Verfügung. 
Die Geschlftsitelle bittet aber dringend, ihr 
die Beteiligung bis zum 26. dieses mittaga 
anzuzeigen. 

Das Pensionat Hflttmann in Norddorf 
auf AHRUH gewihrt den Httgliedem Ver- 
gfinstigungen. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

DcnOLDENBURGlSCHEN Kunstge wer- 
bererein leitet in diesem Jahre Geheimer 
Oberbaurat Klingenberg. Sein Vertreter ist 
der Erste StaatsanwaltRiesebieter. DasHu- 



aeum dea Vereines hst sich im letzten Jahre 
erheblich in aeinem Bestände vermehrt. Ins- 
besondere durch einen großen Sandatein« 
Kamin Tom Beginn des ZVIL Jahrhunderte 
aus der altenStadtWildeahauaen und durch 
eine FflUe von Uteren Gcgenatlnden aus 
den Laboratorien und den Rezeptierver- 
kaufarflumen derOldenburgiachen Apothe- 
ken. Die Apothekeninhaber dea Herzogtums 
haben alle diese Stflcke aus ihren alten Be- 
stinden gestiftet und man wird nun daran- 
gehen können, eine Apotheke im Huaeum 
aufzuatellen, wie aie etwa zu Beginn dea 
XIX. Jahrhunderte auageschcn hat. 

DieungarischeKunatgcwerbegesellachaft 
zuBUDAPESThatihrenPräaidenteoGrafen 
von Hadik-Barzoczy und Vizepräsidenten 
Alpar wiedergewihlt und dieStellung ihres 
Generalsekretärs Kaiman Gyoergyi in die 
eines Direktors umgewandelt 

KUNST IM LEBEN 

Die bekannten Vorgänge zwischen Kirche 
und Staat in Frankreich haben zur Folge, 
dafi die koatbare Salongamitur aus dem ehe- 
maligen Biachofspalaate zu BEAUVAIS an 
den französischen Senat gelangt und im 
LuzembourgAufstellungfindet Easinddas 
ein Sofa, zwei Berg^ren, zwölf Lehnstflhle 
und zwei Kaminschirmc; alle mit Tapisse- 
rien bezogen, die 1720 inBeauvaia nach Ent- 
würfen Oudrjs hergeatellt worden sind. Da- 
mala hat man sie mit 8200 Franken t>ercch- 
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net, fttzi bei der InTcnUraufiiiaiimc mitaOOO 
FInniken. Wert aber liiul lic ntedcMaiB 

400000 Franken. 

Das Kunatgewerbcmuieum zu ZÜRICH 
liatditBBfldrtiiiiK getroffen, daß die Lehrer 
der Ktuutgewerbeichule ßffentliche Sonn- 
tagavortrlge halten. Sie finden sehr regen 



Es hUt oft recht schwer dem LETTHO' 
TIV einer atlndigcnKttnatabungaafdicSptir 



wiedcffkdltecde Ornamente darin grofte 
Schwitrlgkeiten. So hat nun aus gcwiascn 

nUig verwenden« anfangs nichts als aben^ 
teuerliche Spiele der Phantasie heranalcsen 
können, bis man Fregattvögel, auffallend 
frftemte FlachCt BUtter^Landschaften, ina- 
bcaondere aber regelmlBig wiederkehrende 
WcUenformen und ihnliches ala Grund' 
lagcD erkannt hat. 

In einem Aufaatze de« Deutschen Tische 
Icrmcistcn sagt HEINRICH SEHR aus 
KrtasBadi: Die anf dca letUm Aaaatclltm' 
gen zu Dresden, Hfinchen, Nürnberg, Mano' 
hcini, Berlin uaw. gesehenen WohnrXunM 



ste durchgeführten Gedanken des leitenden 
Känstlers erkennen, eine Oberleitung, der 
■ich alleQewcrbe willig tmterordneB. Jeder 
Raum ist in Form und Farbe harmoniach 
abgeatimmt und zweckmlfiig aitsgcnatzt. 

Hit Recht bewegt die Frage, wtlcbeRidi^ 
tung unserer dentidicn Kunst eine gesunde 
Entwicklung verbürgt, zahlreiche Gemflter 
auf daa lebhafteste. ROBERT BREUER 
•<lirdbtdaztt:Han halte Umschau. Man ver^ 
gleiche den Berliner Dom mit einer eisernen 
Brflckc oder demHeaadachen Warenliause. 
■■B «Mite neben etat von Karratldcn be^ 
vClkertes ond mit Stuck gepolstertes «herr' 
•chaftUchca Hlctehatts' ein Wohngebladc, 
daa eidi demBIcc fca y a t ea malerwotfcn bat 
■an beschaue die Villa «Burgfrieden' nebst 
deren Salona im Makartstil tud flächte dann 
in ein Landhaus, wie ca Mntbesfa» baut in 
Innenriume, wie Bruno Paul und Richard 
Riemerschmid sie einrichten. Wer auch 
dann noch der BrUnterung bedarf tm 
das Land der Zukunft herauszufinden, der 
wird schwerUch tcUhabca aa 4cfla neuen 
Deutschland. 

■an klagt vielftch darflber, daß kunat^ 
gewerbliche Gegenstände, die als GE* 
SCHENKE dienen sollen, ihrem Empfänger 
■o oft gar keine Vtwadt bereiten. Bs wlre 
falsch, wenn man die Ursache dafür in 
acblechtcr Arbeit oder in sonstigen lUngeln 
des Erseagniiaca edbat siidiea w«llia. Die 
Hauptursachc liegt vielmdir in Kiote« Ba 



ist ein ga« allgemciiMa Zcidwn der tat, 
daß man schenkt, ohne sich vorher sorgfO* 
tig zu vergewissem, mit welcher Art voa 
Geschenken msn den Gcschmsck desEnp» 
fangers trifft, alao ihm wirkliche Freude bC' 
reitet. Würde man sich diese Zeit andBfihc 
nehmen, dann würde man auch nicht >o oft 
beklagen mfiaaen, daß das Geschenk nicht 
die freudige Aufnahme gefunden htt, dit 
man erwartet hat. Also sich selbst mässea 



gen, nicht aber, wie sieungerechtenrdsew 
oft tun, daa Konatgcwerbe und dl^caiia» 
dieceaaefibea. 

In Österreich will die ZeBtralvereiBigmi 
der Architekten sich dahi n verw enden, dal 
ein beaondercsHINISTERIUMfBrbiMcali 



KUNST IM HAUSE 

DcrOrsphlidieBildaBgsvcrctai tML» 
BERSTADT hat im dortigen stldtiKlicB 
Huseum eine Auaatellung kfinstktiidMa 
Wandachmuckes veranstaltet. Bfe 

vertreten. 

HanachlUt heute in weibUchen HAND' 
ARBBITBIIniilit mdir daa Mfihselifc der 
Technik, das überausPeineder AtufBlmmi 
so hochwicfrOher. Vielmehr legtnun Wext 
aof diedckoratlTeGeMuntwiife»Bg«Bd »«f 
mSglichst einfachen Aufbsu. Deshalb sind 
auch die schlichteren Arbeitsweisen heau 
mehr am Platte. 
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FABRIKANT UND KÜNSTLER 

Tabrikaat und Kfimllcf^ — ich kaim inirLciilc denken, down idioii 
dk Nd>aicmaiider' oder in ihrem Smit Gegenöbentellimg widersinnig zu 
ttm acheint, da diese beiden Elemente nich ihrer Ansicht einander so feinde 
Ikh sind, wie ungefähr Feuer und Wasser. Sie bedenken dabei nicht, daß 
Feuer und WASter, wenn sie in geeigneter Weise xusammenwirken, die 
HcMcUMit ini KIdncn wie Im GföAcn man ffcbficht haben. So iit aoch 
|nadt in tinaerer Zeit ein Bfindnig swiachtn Künstlern und Fabrikanten 
un Interesse beider Teile wie in dem unseres nationalen Wirtschaftslebens 
und des allgemeinen Kulturfortschritts unbedingt nötig und dartmi sollen 
wir alle Gegner dieaes Zusammengehens energisch bekämpfen, alle auf 
einen cana Zwtamtnmachlttß ridwidcn Bestrebungen cno^iacii ftrdcm. 

Daa HANDWERK iat auf daa direkte Hand in Hand arbeiten mit dem 
Künstler nicht in so hohem Maße angewieaen oder zum mindesten bedarf 
€s hier keiner künstlichen Förderung. Will der Künstler seine Ideen in 
beständigem Material ausführen, ao wird er den Mann der Handfertigkeit 
nr Hüie tote mOaaen, will der Haadwtfker aber die einfikhate Art dea 
Sdiaffima binana, so wird er in irgend einer Art zum Kflnatler in die Lehre 
gehen müsaen. So gibt es denn Künstlerhandwerker und Handwerker^ 
könstler, beide Kategorien achafiFen in ihrer Art rollendete Arbeiten. 

Ganz anders liegt die Sache bei der FABRIKATION. Daß wir ohne 
^e auf Kapted, Maichinr und Arbettstcüung angebaute Indtiatrie nicht 
Mäkommen und tot allem nidit wettedBommen Iriinneni daa wird heote 
^giniu ala ein Ario« beHaditet Die Beaticbangcn» die aof eine Rfid^ 
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kehr zur alten Produktioniart hindelten, xtt emer ZurückentwicUiiBt Ut 
hinter die Erfindung der Dampfmaschine, müssen als endgültig äberwtmden 
angesehen werden. Ja wir sind seit einigen Jahren sogar glücklich so weit, 
daß wir einsehen: die Industrie soll nicht Surrogate d^ alten Handarbeiten 
JUhnif Mnd« üucn Pkodoktiooibcdingungeu gemific BiifiignlMf. A» 
ditfcr Einsicht kommen wir dann zu einer richtigen Wcttang da VcdiÜt^ 
niises zwischen dem Künstler tmd dem Fabrikanten. 

Der FABRIKANT ist darauf angewiesen, mit Hilfe von Maschinen 
und auf spezielle Handgriffe geschulten Arbeitern Kpp* j^^ R^ ^ gleichen 
G tg fn i tandw anmfiertigen. Er verlangt vwn KuNSTLER, daft er ihm 
Moadl c fthaffe, nach denen er ohne bcKUidere komplizierte NeufinTich^ 
ttmgen in möglichst wenig Arbeitsgängen zweckmäßige und schöne Gegen^ 
stände herstellen kann. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, muß der 
Künstler den Fabrikationsprozeß studieren, er muß sich mit Rohstoff und 
Mairhtnen genau Tcvtrattt machen und er darf nie aas den Attge Tcriiercn, 
daß acme Scfaöpfaog för den Fabrikanten um so wertvoller sem wird* sn 
fC größeren Mengen ihre Kopien hergestellt tmd abgesetzt werden können* 

Auf der anderen Seite muß der Fabrikant berücksichtigen, daß der 
Künstler nur dann wertvolle Leisttmgen zustande bringen kann, wenn er 
ihn bei seinen Studien unterstützt, die auf eine Beherrschung der Fabrik 
^' ft f ^ w ff fi f^fct^ftr Kittgjfif n, Er mifft dem Künsder in di fa er Besiehimg gut* 
gegenkommm and auch Geduld mit ihm haben, wenn seine ersten Arbeiln 
den Fordenmgen der Technik noch nicht in vollem Maße gerecht werden, er 
darf nicht aus Bequemlichkeit tu den Arbeiten dca tinkfinatleriachcn Ronti^ 
niera zurückkehren. 

Zwei Punkte aind ca bcwodcfi» iibcr die lidi Kflaatf er nnd Fakrikai^ 
Im einzelnen wie im prinaipiellen nicht aar nicht einigen können, aondem 
Über die sie sich oft genug in die Haare geraten. Das sind Streitigkeiten 
über die Wichtigkeit der beiden Faktoren, also der künstlerischen tmd der 
fabrik^kaufmännischen Tätigkeit und über die Höhe des Honorars. Man 
ist sich also selten über den Antefl beider Parteien am VERDIENST m 
jeder Beziehung einig. Was ntm DAS Verdienst anbetrtffit — tm& bei dem 
Worte zu bleiben — so sollte der Künstler mehr Hochachtung vor der Tätig" 
keit des Fabrikanten haben und timgekehrt dieser die künatleriache LeialBHg 
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höher einschätzen, als es gewöhnlich der Fall ist. Wie oft hört man ron 
Fabrikanten: 'Das hat der Künstler nach meinen Angaben gemacht', und 
umgekehrt vom Künstler: 'Meine neuen Modelle verkaufen tich von selber'. 
Beides idfnmt niemah im vdleii Sinne dm Vortci» aber Uidcr and die 
Sprccber voUfcommen davon fiberzeugt, daS thfUin der Löwenanteil am Ver» 
dienst — also an der Ehre — gebührt. 

Und so kommt es auch leicht zu FALSCHEN ANSCHAUUNGEN 
über die Höhe des Verdienstes» das heißt des Gewinnanteils. Zunächst 
flUift einmal streng zwischen rein künstUrischen Arbeiten und zwischen 
diesen mcbr gewerblichen geicbleden werden. Nur in adtenen» gebefllglcn 
Stunden eflatpangt und gebiert der Künstler das wahre Kunstwerk, sei er 
Dichter, Komponist oder bildender Künstler. Bei diesen Schöpfungen spielt 
die Honorierungsfrage keine Rolle, das Ideal wäre eine lebenslängliche Pen" 
lion für den gottbegnadeten Künstler, die ihm ein völlig freies Schaffen 
gewllulciaten wfirde. Andere bd dem Kfinatlc»» der ▼offibe r g e hcnd oder 
dauernd für die große Menge schafft. Er sollte das nur ttm, wenn ihm 
kleine, gefällige Einfälle leicht und in Mengen zuströmen. Ist seine Be^ 
gabung nicht von dieser Art, so eignet er sich überhaupt nicht für die In«* 
dttstrie. Wenn ihm aber diese Arbeiten leicht von der Hand gehen, so kann 
er nicht verlangen, daß aie ihm mit Gold aufgewogen weraen. Wie der 
Angehörige jedes anderen Berufes mofi er sich damit begnügen, daß ihm 
Mühe und Zeit unter Berücksichtigtmg seiner Vorbildtmg und der Qualität 
seiner Leisttmgen bezahlt werden. Er darf nicht vergessen, daß auch der 
intelligenteste Fabrikant sich oft genug vergreift, daß tmter zehn Neuheiten 
fidicidit nor «ine einaddigt und daß der Fabrikant dieica 
vide andere tragen muß. Atif der andern Seite wird ea sich auch immer 
rächen, wenn der Fabrikant mit dem Honorare knausert. Er wird für den 
Betrag, den ihm ein gutes Modell gekostet hätte, vielleicht drei geringere 
erwerben, an denen er nur wenig Freude haben kann, er wird einen iunsen, 
tdcntvoUen Künstler vielleicht eine Zeitlang auanuiien fcSnnen, abeeaobald 
er flOgge ist, wird er dem knauserigen Fabrikanten fOr immer den Rficken 
kdiren tmd seinen Ruf in Künstlerkreisen gerade nicht verbessern. 

Die Bemesstmg des HONORARS nach bestimmten Grtmdsätzen ist 
ein schweres Problem für sich. Vielleicht schafft hier die Eiscnacher Ord^ 
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luing einen Zustand, der beide Teile ftcfixcdtgt Dagegen seien über die 
Art der Honorierung noch einige Worte gesagt. Der Fabrikant, der ein ge^ 
wisses Risiko als Kaufmann gewohnt ist, zahlt gern eine Pauschalsumme, 
um bei gutem Erfolge keine große Tantieme an den Künstler abführen zu 
mBaatu tmA am der Ilttigeii Abrcduinngcii überhoben nt wm, die Iddüm 
Strtitigkeiten und Weiterungen fuhren können. Der Küniderr der meisteni 
recht optimistisch vom Wert und Ton der Aufnahme seiner Arbeiten dcnlLt; 
möchte an jedem Stück etwas verdienen. Das eine ist so menschlich wie 
das andere. Meistens geht ja auch die Sache so aus, daß der junge, wirt^ 
schaftlich schwache Künstler sich mit einer einmaligen Abfindung b^ügt, 
der iltw behanntcf Kflnidcr eich nur auf Tantiemen tinllBt. Vufieiefat 
ist hier ein Mittelweg zu empfehlen, daß nämlich bis zu einem bestimmten 
Quantum, das ziemlich hoch gegriffen sein kann, die einmalige Abfindung 
genügt und nur dann, wenn diese Menge überschritten wird, eine Tantieme 
hinzutritt. Dann werden die Fabrikanten nur in seltenen Fällen genaue 
Redmnng legen mtocn nnd anderenciti wird der Kfimder bei etnen «k 
gewöhnlidi großen Erfolge seiner Schdplong nidit daa GdBlil liabcn, daß 
acin Gewinnanteil ein unverhältnismäßig geringer sei. 

Bei einigem guten Willen wird sich immer ein angenehmes ZUSAM' 

M£N ARBEITEN ermöglichen lassen. Das Wichtigste hierfür sind freilich 
nicht «wy^tifft%jffi4i^ Redmungsregeln fiBr ^ Honoriernng» aondem cnie 
Umwertung der Anschauungen, die die Künstler von den Fabrikanten und 
die Fabrikanten von den Künstlern zu haben pflegen. Glücklicherweise 
scheinen sich in letzter Zeit die Fälle zu mehren, die dafür zeugen, wie gut 
beide Teile fortkommen, wenn sie harmonisch zusammen arbeiten. Die Vor^ 
Bedingung hierfiBr iat aber, daß aie sn der Einsicht fcommcnr wie a^ der 
eine auf den andern angewicacn la^ wie einer ohne die Tätig^cett des andern 
auf die Dauer nicht auskommen kann. Aus der Hodiacfaitumg muß sich 
auch in dieaem Falle die Fretmdschaft entwickeln! Emat )»Si 

SONDERAUSSTELLUNG FÜR FRIEDHOFSKUNST IM 
KUNSTGEWERBEMUSEUM ZU BERLIN 

Im Kunstgewerbemuseum zu Berlin wird gegen Mitte der kommenden 
Woche eine AtiaateUang für Friedhofihimat erdibet werden, auf cUe wir 
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schon jetzt die Aufmerksamkeit hinlenken wollen, deren eingehende Be^ 
sprechung wir aber erst im nächsten Hefte bringen werden. Die Ausstellung 
zer£lilt in zweigetrennte Abteilungen; entens imLichthof desKunstgewerbc 
mi i wtimti von dcrBibliotiick vtniBitiItet,€iiitSiiiuiilimgTODPliotographien 
nr Darstellung der Entwklclitiigigeschichte des Grabdenkmals yon den 
ältesten Zeiten bis in unsere Tage, daneben eine Reihe von Abbildungen 
der besten modernen Grabdenkmäler und Friedhofsanlagen sowie einigen 
Modellen. Zweitens wird im Garten hinter der Schule des Kunstgewerbe^ 
muieumi (Eingang linitf nelMn der Schule^ VnDX^ASbndkUSttm) eint 
ArtFriedhof naSch denPlänen dcsR^ertmgsbaumeistersSEECK geschaffen: 
Etwa vierzig, nach Entwürfen vorzüglicher lebender Künstler ausgeführte 
Grabsteine sind nebeneinander in einem kleinen Hain aufgebaut, niedere» 
gerade geschorene Hecken von Lebensbäumen umschließen die Stätte tmd 
teilen einzelne architektonisch zusammengehörige Gruppen vonDenkmälem 
von emandOT äh» Man denke dch dicee Aiuafe in die glücklichste Umg^bmg, 
unter den Aliomen tmd sehr alten, gerade jetzt in voller Blftte itenenden 
Kastanien des Gartens (ehemals ein Teü des Parks des Kriegsministeriuma)» 
im Hintergrtmd den waldartigen Park des Prinzen Albrecht mit htmdert^ 
jährigen Putanen: tmd man md das Bild eines wirklich geltmgenen einhdt^ 
fidbcn GaiuEcn vollmndig haben. 

Und doch soll weniger die Friedhofsanlage alt fcflnidcrisches Ganzct 
genommen den Gegenstand der Ausstellung bilden, worauf im Voraus hin^ 
gewiesen werden muß: es soll vielmehr in erster Linie die Gestalttmg des 
einzelnen GRABSTEINS dem Interesse des Publikimis wie der Künstler 
«ad HndwcilMr nahe gcbta^ wcidca. BuoU die Pngc engere^ wetdent 
vie an SidU der Uilicr fibUchcn Verziertmgen dem Grabsteine eine edlere 
Form gegeben werden kann, wie es im Anfang des 19. Jahrhunderts, ja bis 
über die Mitte des Jahrhtmderts hinaus der Fall war, ohne daß der Preis den 
der gebräuchlichen Fabrikware zu sehr überschreitet; wie bei möglichster 
Binfirhhfit der Hwmmtnt^ und oluw diB de lidi in ilifcr gegenseitigen 
Ruhe stören, dodi dem pcndnlichen GdBU dci BcftcUcfi im rinwlnen 
Falle Befriedigung gewährt werden kann. 

Die Attsstelltmg soll denmach die Bestrebtmgen, die zuerst von der 
Wiesbadener Gesellschaft für büdende Kunst mit Herrn Dr. VON GROI^ 
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MANN an der Spitze im Jalite 1905 ia die Wiridxchkeit getragen wotdea 
mnd, für Berlin fruchtbar zu machen yenttchen. Und Berlin hat gewifi, 

daran zweifelt niemand, eine Umgestaltung setner Friedhofs anlagen so notig, 
wie keine andere deutsche Stadt. Doch hiervon sei das nächste Mal die Rede. 
Die Ausstellung wird bis Ende Juli geöffnet sein. Hermann Schmitz 

ALTES UND NEUES AUS POTSDAM 

Wie das alte bürgerliche BERLIN früher ausgesehen haben mag^ Ter" 
mögen wir uns heute nur schwer vorzustellen. Selbst die wenigen vor dem 
Abbruch noch geretteten Häuser, die sich zwischen ihren riesigen modernen 
Nachbarn wtmderlich genug ausnehmeur können uns keine Votsteilung 
davon geben, wie das Stadt* und Stiaßenbild Mher gewcien iat Nidtts 
w&de den modernen Gtofiitädter daran erinnern, wie die jetzige Reicluk 
hauptstadt in ihrer Kindheit einmal ausgesehen hat, wenn sich nicht eine 
ihrer Schwestern ihre volle Jugendlichkeit so bewahrt hätte, daß man mutatis 
mutandis auch auf das frühere Aussehen jener doch einen Rückschluß 
seilen kann. 

POTSDAM, diese jüngcteSchwesterBerlina, ist in seinen älterenTeilcn 
vollständig so erhalten, wie es von den ersten preußischen Königen, die es 
sich zu ihrer Residenz erkoren, geschaffen worden ist. Friedrich Wilhelm I., 
besonders aber Friedrich der Große, haben der Stadt ihre heutige Gestalt 
gegebent tmd miwillkfirlidi veibiindet man mit dem Begriff dca Pridcridani^ 
achen Barocks das Stadtbild tmd die ScUoBbaoten von Potsdam. 

Gleich zu Anfang seiner Regierungszeit machte FRIEDRICH DER 
GROSSE dieStadt zu seiner Residenz und ließ dasalteSTADTSCHLOSSzu 
seinem Aufenthalt herrichten. Dieser Bau, dessenReste noch aus dem Mittel' 
alter atammten» später Jagdschloß der brandenburgischen Kurfürsten, hatte im 
Laufe der Zeit bereita Tendiiedene Wandlungen dttrchgcmacfal^ bia ea 
Großen Kttrfürsten zu einer Anlage mit einem Mittelbau und zwei schmalen 
Seitenflügeln umgestaltet wurde. Unter ihm, der einen Teil seiner Jugend 
in Holland zugebracht hatte, wurde auch der Platz zwischen dem Schloß 
tmd der Havel als LUSTGARTEN nach holländischem Muster angelegt, 
tun CrciUdi unter Priedadi Wflhelm L einem Pamdqilats IBr die Lcib^ 
grenadiere weichen zu müaMn* Der erste Kdn% lieS dann <&e Pavillona 
nach der Stadtseite hinzufügen und dem Hof seine geschlossene Gestalt geben. 
Die Umhauten, die FRIEDRICH DER GROSSE an dem Schloß vornehmen 
ließ, sollten ursprünglich nur geringer Natur sein, wurden aber im Laufe 
dea Banea ao dtnchgretCender <m GeUndc im Anficm wie Innern cm 
▼6llig neues Aussehen erhidt, daaadbe, das es auch heute noch hat. 

Der feine Geschmack, den dieser wirklich kunstsinnige Fürst besaß und 
den er schon durch die Wahl seines Architekten KNOBELSDORFF doku^ 
mentierte — vielfach gab er für die Ausführtmg sogar eigenhändige Skizzen 
ließ in dem Schloß ein sehr bemerkenswertes Batswerk eratehcn. Dabei 
▼erwendete der Kfinig bcanndere Socg&It auf die Herrichtang acmer cigetien 
Räume, welche er, ohne sie anmaßend prunkvoll erscheinen zu lassen, mit 
demjenigen Luxus ausgestaltete, der seinem hohen Kunstempfinden an- 
gemessen war. Für die Bekleidung der Decken, Wände und Fußböden 
wurden ztun Teil kostbare Materialien verwendet, wie z. B. die Skttlpturcn 
auf den Paneelen dea Speiacaaala aua editer fettcnrergoldeter Btoose be^ 
itehen» au deren HerateUnng franaöaiaciie Kfinader iMxangc&ogen wurdcna 
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Hbenso wurden Möbel, Kronleuchter und Teppiche nach bciondcrn Bot' 
"Würfen AUS den besten Materialien hergestellt. 

Im Gegensatz dazu zeichnet sich das Äußere mehr durch die treffliche 
GUcdcnmi^ h t ao adtn dn llittielhaiitii all dwdfc dncn flbermafligtn Rekh^ 
tum anPofmen aus. Und die Piwadtn dcrFIfigcl bilden in ihrer Schlicht^ 
heit die vorrugliche Vermittlung zu den Bürgerhäusern der einfachen Land" 
sudt, welche Potsdam trotz seiner Eigenichaft als Residenz damals doch 
gewesen ist 

IKcMi hbgerlidi'Miagliclie LOKALKOLORIT, wdchci aidi tuiecre 
Nachbarstadt im Gegensatz zu unserer eigenen in so glücklicher Weise ztt 

erhalten gewußt hat, spiegelt sich in den Schloßbauten ebenso wie in den 
Häusern des einfachen Mannes tmdweiß beide zu einem einheitlichen Stadt* 
bilde zusammenzufügen. In ihm liegen daher auch die Keime für die Er^ 
wcitenmg» die das Stadtbild in unserer modernen Zeit natnrgeiBlJI erfüueii 
miiA. Leider ist dieses jedoch bei den teueren Bauten oft nicht in dem 
Haße berücksichtigt worden« wie es im Sinn eines künstlerischen weiteren 
Ausbaues wünschen^ert gewesen wäre. Und leider kann auch ein Teil 
der öffentlichen Gebäude von diesem Vorwurf nicht freigesprochen werden. 
Und gerade hier» wo ein so ausgekrochener LokalcharakCer vorliegt, ist die 
AitaKm wMy Ml Amm Voiliandene an naUä^jamamA tuul ita— 1«» «on adbat der 

Ubergant rom Alten zum Modemen gegeben. 

Um so mehr ist es mit Freude zu begrüßen, daß in neuester Zeit dort 
ein Gebäude erstanden ist, welches den alten Potsdamer Ton in glücklichster 
Weise getroffen hat. Und doppelt erfreulich ist es, daß man es dem Staat 
TCfdaiiken dai^ cum AoifiShMnden einen Kilneder bctttmmt eu haben» 
wdchcr dieintimcnRcizc der alten Potsdamer Bauweise ventand und wieder^ 
sageben wußte. Dieser Bau, die neue HANDELS" tmd GEWERBE" 
SCHULE für MÄDCHEN, ist in einer neueren Vorstadt nicht weit von der 
GUenicker Brücke unter Oberleitung des Ministeriums der öffentlichen Ar" 
hetttn dwch den Regienmgabaifflietater BRÄUNING eihattt worden. Ali 
Schale für veiadhicdene Arten weiblicher Berufe, verbunden mit einem 
Internat, ist das Haus, das in seiner Größe fast einen schloßartigen Bindruck 
macht, mit lichten freundlichen Räumen, hellen Korridoren und Arbeits" 
aalen ausgesutUL Trou Verwendung der einfachsten Mittel tmd Materialien 
hat ei d« Brbaocr ermöglicht, eine Rjianifol|e von hoher kfinitletiBdier 
Wirkung and ein äußerst charaktervolles Aofiefe so schaffen. Ohne im 
mindesten den Eindruck eines stilistischen Formalismus hervorzttrufen, hat 
hat « sich nicht gescheut, sich bewußt an historische Vorbilder anzulehnen. 
Und in dem Bestreben, nicht ängstlich etwas formal Neues zu schaffen, stets 
aber das moderne Bedürfiiis oim eine |esande Technik in erster Linie zu 
Wort kommen so lassen, entstand ao cm im besten Sinne tnodcmer Baa« 
in seiner Nat&Hchkeit zugleich ein Beispiel füx die Pfl^e einer gesimden 
Lokaltradition, die uns Berlinern leider im Laufe der rapiden Entwicklung 
▼ollständig abhanden gekommen ist und sich wohl auch schwerlich wieder 
schaffen lassen wird. 

Voeetehcndea dient sor HlnfÜlhnmg ISr den AUSFLUG» den anaer 

VEREIN am3.JaninachPOTSDAM unternimmt. ImSTADTSGHLOSSB 

sind die Zimmer, die Friedrich der Große benutzt hat, noch wesentlich so 
erhalten, wie zur Zeit des Königs. Allerdings hat man sie wiederholt auf" 
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gefrischt. Bekannt sind die Bibliothek, das Schlafzimmer und, gegenüber 
der BittidirHkciiIiiide, das Arbcituiiiimc» wak den mtcdniclMa ^%Tihir 
reien. Das Tcezimmcr zeigt ein Bild der Tlmerin Bttbcriaa von. Pcne. 

Andere Gemälde von diesem Meister und von Watteau und Lancret in yo* 
schiedcncn Zimmern. Die Mitte des südlichen Flügels nimmt der Marmor- 
saal ein, der durch zwei Stockwerke geht. An den Wanden allegorische 
Geoiildcf GAurt doe Kttt|»micfk uaA Piicdt von Saint Gcmuun von vm 
Tnlden, Eioberang Rügens von Wcilind and der Gfofie Kurfürst als Trtank> 
phator von Leygebe. Über den Türen BronzereIie£B: Schlacht bei Fehr« 
b ellin, Belagerung von Stralsund, Landung auf Rügen» Deckengemälde^ 
Apotheose des Großen Kurfürsten, von van Loo. 

Weiter im südlichen Flügel des Stadtschlosses nach Westen hin der 
Bfonzesaal, Rokoko mit vergoldeten Bronzen von Kambl/ tind Sdiwilicr, 
und großer Standuhr, Geschenk der Blarquise von Pompadour* Bbae 
Paradcbatnmcr, gelbe Paradekammer. Im westlichen Flügel die russischen 
Kammern, die Napoleon 1806 bewohnt hat. In den Oranienkammern alte, 
sehr gut erhaltene Gobelins, in den Zimmern Friedrich Wilhelm I. von ihm 
gemalte Bildet. 

Am m e i m n zu beachten in der Besichtigung der Zimmer Aud die 

Rokokozimmer, wie sie Friedrich der Große hat ausstatten lassen, und die 
russischen Kammern, wie sie um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert 
und spater entstanden sind. Beide Gruppen von Zimmern haben das Wesen 
ihrer Zeit getreu bcwabrt 

Der Neubau der Königlichen Hendels^ und Gewcfbeeduile füir Mädchen 

2U Potsdam (welche bisher in gemieteten Räumen Unterkunft gefunden 
hatte) wurde vom Sommer 1906 bis Frühjahr 1908 errichtet; er erforderte 
einschließlich Grund tmd Boden einen Kostenaufwand von rtmd dreiviertel 
Millionen Mark. In der Schule erhalten Middicn und Fraaen Gelegenheit 
sich füt den Hamhalt, einen gewerblichen oder kaufmännischen Beruf und 
als technische Lehrerin (Lehrerin der Hauswirtschaftskundc, Lehrerin der 
weiblichen Handarbeiten, Gewerbeschullehrerin, Handelslehreiül) ausziK 
bilden. Mit der Schule ist ein Pensionat Terbimden. 

Die Anatalt tnnfiiOt vier Hanplabteflungen: die HaudiaftimgiBdiidf^ 
die Gewerbeschule, die Handelsschule und ne Seminare. Für jede dieser 
Abteilungen sind zweckentsprechend ausgestattete Klassenräume imd — für 
alle Abteilungen zusammen — eine Aula vorgesehen. Das Pensionat liegt 
abgesondert, jedoch mit der Schule verbtmden tmd ist für 40 Penstonirioocn 
etngerkhtet. Bi bietet emer jeden den Vorteil, in einem Zimmer fSr od 
allein schlafen und in gsoßent lufldgcn Wohn^ und Speiierlumca rieh wllucod 
der Freizeit aufhalten zu können. — Die Anstalt selbst nimmt im ganzen 
360 Schüleriimen auf. Sie wird von einer Vorsteherin geUaftetund beschäft^ 
hauptamtlich 25 und nebenamtlich 15 Lehrkrüfte* E.Ü* 

SCHSm(XENTWORFE VON PAUL RUD. HENNING 

Ober den alten Geschmeiden liegt eine merkwürdige Geschlossenheit 

Worin mag das wohl seinen Grtmd haben? So hat sich auch PAUL RUD. 
HENNING gefragt, als er daran ging, Geschmeide zu entwerfen. Uo' 
zweifelhaft hegt der einheitlichen Wirkung der alten Stucke kein Geheimnis 
zugrunde loiidciii ntar daasichtige Zuiammenfeben von GoUacbiniedeai^it 
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und eingesetzten Steinen. Aua dieser Erkenntnis heraus hat Paui Rtsd. 
Henning streng plastische Formen zusammengestellt, die sich durchauf 
flutcria^cfcdit in Blech und Draht aui Silber und Gold aisifiiliMii lasieii, 
und ztt dtneo die Sdunucksteine nur treten um eine noch Toraehmcre 
Wirkung zu erzielen. Den Anfbrdertmgen des Gebnmchei aber suchte der 
Entwerfende gerecht zu werden, indem er die Form so in sich schloß, daß 
keinerlei hervortretende Spitzen die Finger beim Anheften des Schmucke 
Stuckes verletzen» oder während des Gebrauches am Gewände hängen bleiben 
konnten, AnsgcliBliit hat die Stfidce, von denen wir nur eine klckie Ana^ 
wähl zeigen können, der bekannte Goldschmied HERUANN EHREN«' 
LECHNER in Dresden. 

P.R.HenningistBexliner. Er arbeitete in einemStuckgeschäft und wandte 
sich dann zur weiteren Aus bildung nachDresden zu Professor Karl Groß, Bild^ 
haoer imd Architekten WOhelmlGrets und FfttsSdnmiadicr. Er erledigte Ar^ 
betten für Dresdener Architekten und stellte Gartenschmuck in Stampfbeton 
tmd plastische Entwürfe für Urnenbegräfcnis Stätten aus. Seit Oktober 1907 
lebt er selbständigen Arbeiten in Friedenau. Bauplastik, sowie Arbeiten in 
Stein, Holz, Metall und Stampfbeton beschäftigen ihn. Ein Gartenbrunnen 
von ibm steht zurzeit auf der Großen Kimstausstellung in Dresden. G. L. 



BERICHT ÜBER DIE AUSSER. 
ORDENTLICHE HAUPTVER- 
SABIMLUNG DES VEREINS FÜR 
DEUTSCHES KUNSTGEWER^ 
BE AM 13. HAI 1908 

Der Voriitzende Geheimer Regiertmsa« 
rat Dr. log. HERHANN HUTHESIUS cr^ 
G£Eaet dicSitztnig 8Uhr 40 abends uad •teilt 
fest, daA sie ordnungamlBIgclDbcrttfcnUt. 
Er tpricht die Hoffnung aos, dstB iie dem 
Vereine zum Nullen gereichen werde und 
Ohrt fort : Allerdings zeigen lich )etzt nach 
dreißig Jahren einer friedlichen und firucht- 
barcnEntwlcklong ImVcrcinc Unsufrlcdcn^ 
teilCB. Am svci «a den Vontand gerichtc' 
ten Eingaben von Mitgliedern geht du Be- 
dflrfills nach einer AuMprachc hervor. Bi 
MfriAt m bctmlMa, das eine ■ofcht die 
Gegensätze kllren und etwa Torhandene 
■IftTcrstlndniaac bcaeitigcn wird, in einer 
dieser Bingabca allerdings, die iroa dn 
Herren LUHPE u. GEN, ausgegangen Iit, 
wird Ton einer drohcadenSpalttiiig im Vcs» 
etoe gcsprodMtt. ZwdfttlMwflvtedaeadli« 
che Spaltung oagcmcia zu bedauern sein 
ttBd CS empfiehlt sich daher telir, noch ein^ 
mal tu flberlcgca, ob sich derartiges nicht 
Vermeidca llBt. 

Die Tagesordnung enthllt fflnf Punlrte, 
Ton denen der Vorstand drei auf die Tages« 
ordatmf snetet hat. 9tr eine davon hittc 
eine Ha up tv er sammlung sowieso notwen« 
dig gemacht. Des weiteren sind noch swci 




Hitgliedem des Vereins entspringen. Es sind 
diePunlctc: Vorschllgefflr Verbesserung des 
Vereinso^sna und VorschUgc fOr wirlcsa« 
mere Aosgestaltnng derVerelnsabende.Als 
KoriosumistherTorsaheben, dafi von den 
acimmdlttnftig thitenchrlllca dieses Aa* 
tragesdrei vonNichtmitglicdem herrühren. 
Es ist fibcrrsschend, daß Au&enatehatde 
ein so intimes Interesse sn den inneren An* 
gelegenheitpn des Vereins nehmen. 

Nicht mit auf die Tagesordnung der 
Hauptrersammlnng bat derVorstend einen 
weiteren Punkt ans der Eingabe der Herren 
PAUL FERDINAND KRÜGER u. GEN. ge- 
setzt, der'Kooptierung des Vorstandes' lau« 
tct. Nach Parigraph 9 der Satzungen steht 
das Recht der Kooptiemng dem Vorstande 
zu, und nicht der Mi tgliederrersammlung. 
Diese wlUt nach dem ersten Satze dlcice 
Parag:Taphen den Vorstand im Januar auf 
ein Jahr. Die Ringihe der Herren Paul Fero 
dinsnil Krii^er n. flnn» <irikfct einen titnUti 
an der X^cistungsUhiglEeit des Vorstandes 
aus. Der Vorstand tstTOUlf bereif der Ver# 
Sammlung Rede md Antwort Aber sein Tun 
zu stehen. Er hofiFtzunSchstdieBegründuDg 
von den Heeren Antratsteilem an lifttsn» 
warom sie cineKooplicfwif desVisiiiandCi 
für notvendig erachten. Gerechten Wfln» 
sehen bezfigllch aeiner TItigkelt wird der 
Vorstsndgem entsprechen. 



Einen nochaoagcsprocbenerenTadel den 
Vorstandes enthJUt die Eingabe der Herren 
LUMPBa.GBN.»dieeincn,abrifcnsvomVor> 
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und dabei Mgt, 'dafl sich der Verein von 
«dnca AufgabcB mtcr der fetzigen Leitung 
am wcitcatcn Mit leinem Beatchen entfernt 

hltte.' Der Vorstand gibt sich der Hoffnung 
tün, daß er eine ErkUrung darüiKr erhSlt, 
worhierslch von den Aufgaben des Vereins 
entfernt hat. Er i«t auch in diesem Punkte 
gern bereit, gerechten Forderungen iaZtu 
tatüH SU entsprechen. 

Darauf teilt der Vorsitzen de mit, CS sd 
ein Antrag eingelaufen» dalilngehendr dk 
Punkte dstf iditf vicf dcfXAgttofdnmgMitf 
im AnschlwB daran Punkt fünf der Tages* 
ordaoag» alao die VorsdiUge füt Verl>casc« 
ff«ag te Vcpdaaorgans, die Vonddlge Mr 
wirksamere Auggestaltung der Vereins« 
abende und dicBrliAhtmgder Hitglicdcrbci^ 
trige, zttBldist nt ▼cfhiiMkln. Q«g«D den 
Antrag wir d Ein B p ruchniditalioba. OcBi' 
gemißlcommt zuerst 

Punkts : Vorschläge fttrVerbeifterttag 
de« Vereinsorgans 

stnrVcrIiandlung. HcfrFBItDIflAllDPAUL 

KRÜGER als Erstunterxcichner des dahin-. 
gehendenAntragcsevidif^ffirseincBcgrfin^ 
dung nicht votbcititeCm eda. Bctr Kimst' 
maier PAUL HBRRHANN tut dies und be« 
«ntragt:dicVereinszcitschriftsoII fQrderhin 
nichtcinereinaigoiRlchttmgdicnezMiondem 
^gemeinen Interessen des Kunstgewerbes 
auf der einfachen Basis einer ernsten Kunst. 

Das Wort ergreifen die Herren Axdiiteltt 
ALBERT QBSSNER, HoCkdchner WIL* 
HBLHKIHBEL, Direktor Dr. PETER JES- 
SEN, Ardiitelct AUGUST BNDELL, BUd^ 
iMOcr ALMBT BBnEAim* KvBSiMhtiflo 
■tcUer ROBERT BREUER. JOHANNES 
KOLLBR, Bronxcwaienfabrikant JULTOS 
iSlQIBOFP, Imwtad M oa mfm deter |IILL> 
ÜS SCHRAMM, BildhauerROBERTSCHIR- 
■ER, HANS VON STEQMANN, Dr. phil. 
BtNSTJAFF^BRimcaftOVALStQdKi' 
m e r P e gierungsrat DUNKER. Ein von Herrn 
HANS VONSTBOMANNciiiiebraditcr An« 
trag: 

'DerVercinwfinachtdicRichttmg dcrSScit' 
achrift im Uahcrifoi Sinne einjehaltcn sn 
•ehen,< 

wird Ton dcrelwnaBOKtglicderumfaaacn' 
denHauptveraammloigmitQberwiegender 
Mchrluit angenommen. Ebcnao einsweiter 
Antrag deieel b en Bt^iedee: 

^ieVeraaflunlnngwanscht, um einzelne 
Vcrbcaacnufcn zu beraten, die Einactsong 

Herr Geheimer Regierungsrat Dr. DUN- 
XER sdiUgtTor, dcrVoratandaoUc aus den 
KttgUedcnitdlcindicMaiPnafctederTagca' 



drigenAuaschufl ernennen. ZttdicnaBt' 
gliedern mfissen gehören die Herren Koast» 
malcrPaulHcrrmannundHo&EcidmcrVil' 

heim KimbeL Herr Italer Paul Herrmsaa 
und Herr HoCscidiner Wilhelm Kimbcl ich' 
neu Ton Tomhcrein die Wahl ab. 

Die Versammlung nimmt mit großer 
Hehrhdt den Antrag an, daß der Vorstand 
dcnneungUcdrigenAttssdittA fflr dicBct^ 
tung Gbtr die Vereinsfdtschrift aus dca 
Herren wlhlea soll, die lor Sadic fopiO' 

FonktdiVondiUgtlfirdlcwiilsame^ 
t« Aiiigeitaltiii^ der Vcrctniabciide 

Herr FERDINAND PAUL KRÜGER, der 
Erstunterzdcimcr des Aa« 
tragee,Tcrslditet daran^ Ilm sti tegtdntaL 

An seiner Stelle tut das Herr Hofzddincr 
WILHELM KIHBBL. Er beantragt, dicVor« 
tragsabende von den Verctaaabcndm n 
trennen und zu verhindern, daß das Laien' 
dement demVerdnc angehArc, deasenFfll^ 
rang den Fadüetttoi zu flbcrwdaen sei Im 
dem Antrage sprechen die Herren Dirdctor 
Dr.PBTERJESSEN.OTTO ERDHANN. Dr. 
ERNST /AFFE, JULIUS SCHRAMM, FESir 
DIN AND PAUL KRÜGER, ERNST GRO* 
WALD, AUGUST ENDHLL, Ein ron des 
Herren OTTO ERDMANN, JOHANNES 
MÜLLER, ICLHISSCinr*— wndMnfcb 
MARGARBIB VOKBBRG tlngflifiriHW 
Antrag; 

'Die anBcrordcnflkhe Ranptfenann»' 

lung spricht dem Vorstande and dem Aus 
srhtiise für Vorträge ihren Dank und ilirc 
Befriedigung fftt die Uehertgen VillllUf 
tungen der Vcreini* und VoelieprtnMli 
aua.' 

findet mit allen gegen rier Stimmen Annab* 
me, nadidcm Herr Julius Scliramm ihn bc« 
gründet hat mit dem Hin ru fügen, daß die 
Antragsteller wünschen, da£ der Verein «tf 
demselben hohen Standpunkte wie Usber 
erbaltcn werde, und nachdem derVonit' 
zcndc crldlrt hat, daß der Vorstand ohac' 
fein beabeidttiti^ im nUhrtBB Vimtivie» 
derum Dislcussionsabettdc dnzuridim. 

Punkt 5: Bth6hung der Ui^ßd» 

beitrage 

DerSdia Umdatc r, UerrHo^{oldscbimed 
nümZ OORTBBR, ISlKt «ast Der Wlt' 
ktmgskrda des Verdna erwdtert lidi mit 
jedem Jahre seines Beatthcns immer nsltf' 
Br bemdbt aldi, dfemKanetgeweTbeodd« 
Icönatlerlachcn Kultur in Wort tind Schrift 
zu dienen, er bc£eAt sich mit alctttdUaFrv . 
gen, wie derGeMbieoofdang^ dwSidK 
derAofCBielllKn an llnea BaMiÜi^ «it 
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wirtBchaftlichcn Problemen, mit geselligen 
VcfajwtaltnagcB» mit AoMtcllungen, Preis« 
•Mirtirtnim tuM, Aber dlt Auf gabcatliitf 
stlndig im Sachsen, und die materielle 
Dtdatng Ufit tu wönscbcn öbrig. Deibalb 
tetBtragc er, dl« VcrMUBiBlitng wolte bc« 
«chlicBcn, daß rom l. Jantur 1909 ab der 
Jähret bcitrag nicht mehr wie bisher zwOIf 
Hark, sondern scchiehn Hark betrage. 

Herr LOUIS LBNMHOFF weist darauf 
hm. daß ca lich um eioe SatTungfBSnderung 
handele. Der Vorsitzende besUtigt das, in» 
4cm er ausführt: Die Verhandlungen crfU* 
gen auf Grund des Paraj^raphrn 16 derSat- 
suaient der vorschreibt, daßSatsungalndc« 
rangtt eincvHdirlicit von zwei Dritteln der 
erschienenen HJtgUeder bedflrfen und nur 
Ton einer Hauptrcnamiiilttng Torzuneh- 
WMB alnd, die tnfndtzten» adit Tage vmbcr 
einberufen worden ist, DicEinladungenzu 
dieser am 19. Hai aUttfindcnden außeror' 
dmtUchta M aup tfi m mailang seien am 
4. Hai yersandt worden. Der Antrag wird 
darauf mit allen gegen sechzehn Stimmen 
angenommen. Der Vorsitzende stellt fest, 
■daß diese Satzungsänderung satzungsge' 
miß beschlosatn ist. Gegen diese Festitel' 
Innf erlicbt sich mch auf Betragen kein 
^FMcfSpvuch* 

Die urvprfln glichen Punkte 1 und 2 der 
Tagesordnung werden wide^ruclislos ab» 
ICMM. Usch 1mm tescIiUHMwa Ittel» 
lnBg*B* nachdem ein Hitglied aufgc» 
iKwmnm nadzweisntemeldct worden sind, 
vivd die MißcvofdcMtlii^hs BsoptvcMUBM^ 
lung Ton3 Vo nH w a d ta gegen Htttcmsdit 

geschlossen. 

AUSSTELLUNGEN 

Am aa. Hai ist in BARHBN die Ausstci» 
tan^ sItbcvfiBtlwy iBBCBkniiBt imd nodcti» 

ncr Kunstwerke sns Barmer PriratliesitZ 
crd£[nct worden, die sus Anlaß der Hundert» 
labrMcr der Stadt Barmea ▼eranstaltet 
worden ist Die sltbergische Abteilung 
reicht Tom Ende des siebzehnten Jahrhun» 
dcrts bis zur HItte des Torigcn. Sie bietet 
Jdtf viel bemerkenswerten HsnaratAdsdcn 
gesamten bergischen Lande. 

D ÄRMST ABT ms.DieKIeinwohnungs» 
Jmlonie der Ausstellung wird, wie schon be» 
richtet, drei BinfsmiUeO', zweiZwelfamni' 
fflhinsff und eiaDoppeUumsMr zwei Fa» 

höchstens 4000, jedes Zweifamilienhaus 
h5chsteos 7200 Hark kosten. Die gesamte 
AantnttaaidasrWelurang, bcstcbcadM» 

'Wohnzimmer, Schlafzimmer und KQche, 
darf cinscliileftllch aller Einriohtuxigsgcfcn» 
stindc lOOPHsrimtoht flberiUigen, and A 



Hersteller mflssenrudenEinzelpreiMn, die 
sie in des Wohnimfen snzuschlsflca haben» 
fcd^Bcittlhiiif StttfWifca. Daslit cte sAr 

richtiger Grundsatz. 

STUTTGART 1908. Die BauausateUwng 
wird eine sehr rddietiia. Sic tntlillt «taw 
große Ffille Ton Sonderhlusem und wird 
attch sonst nsch der technischen, wie nsch 
der künstlerischen Seite hin viel Wertvolles 
bieten. 

Die Ausstellung von Entwürfen fflr 
neusrtigc kfinsüerische INNENAUSSTAT- 
TUNG, die das Kunstgewerbemuseum m 
LEIPZIG im Ottober und Norembcr Ter* 
anstauet, wird namentlich die Arbeiten 

Holxbüdhaucc and Stnckntcafc fectflcfei» 

sichtigen« 

Im Kijur-Wührfn^ Waicam sa KRB» 

FELD befindet sich fetzt d!e Ausstellung 
heutiger dcutadicr Steinzeuge und Töpfer» 
waren, dl e i w e tel gtfgeltfaMKttnstgcwetbs* 
museum zu Berlin zu sehen war. 

Der Bildhauer GOTTLIHB ELSTER in 
Berlin hat eine umfangreiche Ausstellung 
seiner Arbeiten im stidtischcn Huseum sa 
Braunschweif rersnstaltet. Sie hat sl](e» 
mein gefallen und Erfolg gezeitigt. 

Die Tereinigten Werkstitten für Kunst 
im Handwerk in Hflnchen haben fünf 
von Bruno Paul entworfe ne _Zimmer im 
KoiMtfnrerbcmflaclun in ZORIGH ans« 
gestellt. 

Die Jubillumsausstcllung zu PRAG TCr« 
spridit dnsschr gralcsawvärden. Htnttltt 

sich mit dem Gedanken. daB man die Welt» 
auastcllung Wien 1873 fibcrfiügeln kflonc. 
Hoffnttldi treibt dcrbßluBlsdieGlua^ais« 

mu« wlhrcnd der Ausstellungsieit keine 
Blüten, aonst dflific der Zuzug aua dem 
Reiche gans ontcrbtelbcn, nnd dJttn feBoolt 
die Ausstellung allerdings auch der Wiener 
imPehlbetragSTO&ttHilUoncnHarkglcidi* 
ko mme n. 

Von den GROSSEN AUSSTELLUNGEN 
hat eigentlich nur die, die den Reigen erSff» 
nct hat, London 1851, einen hervorragenden 
0berschnßsbgeworfm,nlmlich8Hiilionen 
Hark. Dienlchite, Psris 1855, brachte Aber 
6 mf««**!«f«i Mark Verlust. Dagegen Paris 
IMT wieder 3 HilUoncn WmA Oberschufl^ 
und dafdr Paris 1878 wieder 25 Millionen 
Hark Unterbilanz. Die 8 Hillioaen Hark 
Übcmciiai^ die PstiB 188» dagegen «fsicltc» 
wetzten diese Schsrte nicht sus. Den Fehl» 
betrag von Wien 1873 allerdings, 40 HiUio» 
nsnÜflE, hatkeinsAaMttlianf wieder «fft» 
reicht Nur Chicago 1893 ist mit35 Hillionen 
Hark Unter bilanz einigermaßen nahe gc» 
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In DANZIQ iut die AuMtelluns* 
WALTHBR SCHHARIBlaVctUadnBginit 

HANS VONHATEK auf Veranlauung des 
Daajtigcr Kmutrcrciiu und des Verdni für 
Xttiut «ad Ktmatgewerbe In dkmmmnUin 

Teranitaltet hat, rcgca Besuch gefusden. 

BERLINER AUSSTELLUNGEN. Im 
Känstlerhattsc : bollliittdic Miirtlcr; bd 
SAtfllc: Shannon, Rickett, Gilbert WH C«^ 
BaI tt.«.; bei Catsirct: G07«. 

WETTBEWERBE 

FSr ein AU5STBLLUNGSPLAKAT tt^ 
Ik&t derHALLISCHB KUNSTVBRBDrdncn 
Wettbewerb. Verlangt wird eine druckfer^ 
tige Vorlage für Steindruck in rwei bis drei 
Farben. Ein Preis voa 500 Hark. Einsendttng 
bis 15. Oktober an den GeachlftifOhrcr des 
Vereina» ]lf.Slciawef, Halle an der Sulr, 
HArs9. 

Btttwfirfe Sil ctaumFIiAKATE lOrXath' 

reiner» Halzkaffce bilden den Gcgenatand 
cinei Wettbewerbe«, doi die Monatshefte für 
graphisdMilMait g fW»rbc 3 *rMaW.85jfar.» 
fürgtcnstrajfle 143, crlaseea. Vier Preise von 
1000, 700, 500 und 300 Hark. Einaendung bis 
15.Juni,Bedin gungcntOiidcaHoBattbcflen. 

Entwürfe, die don TIERMOTIV 5m mo- 
dernen Schmuck Rtdumng tragen, büden 
den Gegenstand eiiics PfclMiuadurelbcas, 
dasdieDeutscheGoldschmiedezeltung^^P' 
zig 28, erlSQt Fünf Preise von 150, 100, 75, 
50 und 25 Marie Einsendung bis23.JuU; Bc« 
dingungeavott dort otfervoa dtr O n d tlf ta^ 
•tcUe. 

Der Erste Vaterländiache Sparkisacnver* 
tkl SV BtlDAFHST hat einen beschränkten 
Wettbewerb ausgeschrieben füt PISnc zu 
einem ZenUalaparkaascagebiudc. Im gsn^ 
scn sind aeimtmgafiecbe AiCUtdEtcn und 
zwei Nlchtungam aufgefordert worden, 
nimiich Obcrbsorat Friedrich Ohmann in 
Wien tmd Pf uHfeior UPHO BÖHRIHG in 

Berlin. Ausgesetit sind ein erster Pr eia Ton 
ISOOOb zweiter von 12000 und ein dritter 
TOB 10000 Kronen» aowit 0r fcden nicht 
prcU£ekr6atca Bewftber ein HtaBorar von 
5000 Kronen. 

Für die KIRCHE und PfiRrramtswoha» 
geblttde der Tragheimer Kirchcngcmeindc 
zu KÖNIGSBERG in Preußen werden Ent- 
würfe durch ein Preisausschreiben gesucht. 
Drri Preise tob 3000, 3000 o&d 1000 Hark; 
Anklufe zu 500 Hark rorbchslten. Einsen- 
dungen aaPf arrcr Lic. ToaBeiir, Königsberg 
inPrcnaen» JacobetraAc?, Mo lAptcnOerf 
yton dort her auch Bcdingtmgen. 



Du PreiiiBiichfeiben ffir känsücriachc 




schrieben hatten, hat 20i3 BlBMadaBgcB gc« 
fanden. Von diesen sind 464 tu einer Aus- 
stellung vereinigt worden, die man einjahc 
lang in deutschen Städten zeigen wird. 16 
VrelM riad Tergeben worden. Den erstes 
Preis BOwob 1 f 0 r die Besuclukarte der Krön.- 
Prinzessin, als auch fOr die der Prinzessin 
löbann Oeorg ««ttSt«hicnerhieltaüticdaa^ 
mal 800 Mark Heinrich Vogelcr in Worps- 
wede, wihrcnd HAna Voikcrt In H flncfa e B 
den ersten Preis im allgemefaicn Wettb«- 

werbe errang. Im ginrtn •iBd4S00Kukttr 
Preise verteilt worden. 

Die AbteUung »r angewtndtcKBBstdcr 
Berliner Freien Studenteoschait wQI ein 
Preisatiaschreiben erlaasen, dttrc b da» «ic 
Pliotographien der 20 achlecbtMltaSIBIS* 
H AUSFASSADBR m QioB<acrllB «rlan* 
gen will. 

KUNST IM BUCHE 

Die Teztbilder dieses Hefica geb e n Gb» 
schmeidc wieder, die BUdhaocr PAUL RUD. 
HENNING in Friedenau entworfen und 
Goldschmied KERMANN EHRENLBCH- 
NER In Dresden attsgcfahrt hat. Nihcrcs 
darflber ist auf Seite 380 entlialten. Von 
den beigcsciiloaaenen Bildtaftin zeigt die 
cinaelnanBwuMWiyoBBfldhaBer JOSEPH 
DORLS in Berlin. Die Knabenfigiur ist 
in dunkelgetÖBtcr Bronze, der Bronnen 
aua bllalicben BardlgUBaunnBr «md der 
Sockel aus Granit hergestellt IHcStcinbild- 
hauerarbeitcr hatderBüdhauerPottinBer^ 
Un ausgefiBhrt, den Gnfl der Bramcflior 
hingegen die BronzcgicBerd Heintze & Co. 
in Reinidccndorf. Die a ndere Ta lcl bildet 
einenFächerab,deBPAW.SPHHK,Malaf«nd 
Zeichner in Berlin, entworfen hätimd den 
die BRINCKHANN-WERKSTÄTTBN in 
Berlin auagefälirt liabcn. Wir werden In 
einem der alchaten Hefte an Hand anderer 
Abbildungen noch auf dieae Arbdtan 

rückkommen. 

VOM MARKTE 

In Berlin sind kfirsUch hervorragende 
ALTE WAFFEN Tersteigert worden. Ein 

aehe Arbeit^ nrlachan iNOnndlSMaBlMa» 

den, braditc 6200 Hark, ein anderer, aagi- 
burgiscbe Arbeit» niitSchUd ondUclm 96S0 
Hark; andereRamlacbcbmeblaiaBTS; MI» 

und 1260 Hark. Gut gearbeitete Schwerter 
und D^ea crsieltca Prciae tob 200 bl*400 
Haffe. 

In allen grCaeren Stidtea Boropaa ist 
seit längerer Zeit zu beobachten, dafi, sobald 

iin einer der sogenannten besten GeschjUts- 
atraBea eia Laden freisteht, sich darlaaoA 
baldciBKiniSTHAHDLEIl aaf kaiaa feil» 
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warn mSglicb Auf Ta^e nur, dcmietet^und 
dca Laden mit allerlei zweifelhaften Er* 
mignliXD der Kmift des Kiuut(cwro 
brÄfant. Im Schaufenster stehen natflrlich 
einige scheinbar guteStöckc. Oft sind sie so 
pit ausgefQhrt, daB mtr der Kondige bei 
scharfem Zusehen die Kopie herausfindet. 
Alles andere aber im Laden ist minderwer' 
ti|* DcBA KumtgewcrtM CfwadncB dtvch 
solcfaea VERRAMSCHEN denn etwas 
anderca ist es im Grunde nicht — recht fible 
Raditeilc. Man sollte sich 5fter als eabls« 
her geschehen ist, anf dem geaetzlichen Wege 
gegen aolche betriebsame Unternehmen 
wenden. Heist ist die Grundlage dazu ohne 
S dwiatli fceit in den Anlcfindigaaiai ■oL' 
dier Ramschhlndler zu finden; denn sie 
pflegen mit den üblichen Verheißungen 
'wegen Attf gäbe deaGcschlftea halbe Preise' 
und mit Ähnlichen Mitteln nicht zu kargen. 
Hicf dOrfte ein groAes Arbeitsgebiet für 

Graphische Arbeiten yonDÜRER stehen 
hcntaliochim Preise. In Leipzig hatkürzlich 
«tocTcnteigerang folgende Ergebnisse ge» 
bracht: Die kleine KapfersÜchpassion in 
einem alten BinbandSOOO, die Gebort Christi 
2800» der heilige Hieronfmua in der Zelle 
2560, Apollo und Dianal400,dicHelancholie 
2600, der Traum UOO, Bildais MtkiMiaura 
1300 Hark. 

BILDUNGSWESEN 

Die Königliche Zeichenakademic zu HA» 
HKXJ, die tmter Leittmg ihrea Dirdctora 
Profcaaor PETERSEN rorwiegend der 
Goldachmitdeknnit dient, hat Schülerar' 
bflÜM im Ktmsligswsf bfiiwssBBi w Bsilin 
ansgeatellt. 

_ j> aa Kunatgewerbemuseutn snSTRASS' 
BORQImBlnftlurt lo IstHer Mt bcdtut' 
aasie Yermehmngen erfahren. 

Die Aoastellung» die die Inm stgewerb' 
ikbe Abteilung der DORTMUNDER Hand- 
wcrkcrschule im alten Rathause yeranstaL* 
ttt bat, zcifft, dafi die Schale tmter ihrem 
IMidBlor Professor REGLING sich rfistig 
MrickeJt. 

Zu SANKT JOHANN an der Saar iat das 
Saarmnacttm, über daa wir wiederholt be^ 
richtet haben, vor kurzem feierlich eröffnet 
worden. DerKunst' und Gcwerbererein für 
dasSaargebic t hat doiAn ■ tofi zur Gründung 
des Mnsewna gegeben and vtrwiltet dtaacn 
konstgewrrbliche Abteilung. 

Unes Führer durch daa von ihm geleitete 
KttBstgewnfeeoMMWiinFRAflKPOItTAX 
MAIN hat Direktor Dr. vonTrenkwald her« 
•«igegcbaL.Er zeigt ncbcnTcztbildctn auch 
MA«lf TsMa» daraalsr mlliKUfi. 



BDLOXrNOSWBSBN 

Zum Vorstände und ersten Hauptlehrer 
an der s Ud tischenGe wer beschule inSTOTT- 
GART ist KsglCTuagsb stMn d st cc Ihr. faf» 
Paut Klopfer Ton der BaugewerkidMilC te 
HoUmindcn bertifen worden. 

Bs bcsidit dteHMfanag^ dsB dM flchil^ 
lingmuieton samt Inludt der Stsdt IKRBS» 
DEN erhalten bleibt. 

Daa KunatgewerbamiBcam in LEIPZIG 
liat einen großen apltgotiachen Altar« 
achrank erwerben können, der wahrachein» 
lieh Ton einem Schüler Tüman Riemen« 
schneiders herrührt. Die Mittel zum An» 
kaufe hat ein Leipslg*r Kuastfrcond bctcit* 
geatellt. Bravo! 

Die Kunstgewerbeachttie in ZÜRICH ist 
1887 gegründet und 190(5 durch ihren jetzigen 
Leiter Prof cssor de Praetere vollstindig^im» 
gestaltet wordoi. 

Die Akademie für graphische Kunst tmd 
Buchgewerbe zu LEIPZIG beateht seit acht 
Jabrcn. 

Direktor der Dflsscldorfer Kunstakade- 
mie soilProfeaaorFRITZROEBER werden. 
DssBcmfflmir tob der Osler vetdilsclMn 

Regierung die Errichtung einer deutschen 
Kunstakademie in PRAG xa erlangen, ist 
gesdutlsrL 

Die Handwerker« und Kunstgew»1)e«> 
adiule zu ELBERFELD soll einen Neubau 
erlialten. Die eraten Schritte dafür sind ge* 
tan; die Stadtverordneten habctt die Bst»* 
beitung dcB Projektes beschlossen. 

In DÜSSELDORF ist die Handwerks- 
kammer, wie schon früherberichtttyfttffdit 
Frage derLehrwerkstIttcn auf Kuiistgewer« 
bcachulcn herangezogen worden. Sie lutda^ 
bei dordi dBsUflBfiMg« bd 71 Ksadwcrfcs* 
und Gewerbelcanunem festgestellt, daß die 
Kunstgewerbeschulen daa Handwerk nicht 
schldigcn. Damit Ist auch ▼on dieser Ssita 
eine wichtige Frage im allgemein anerkann- 
ten Sinne entadiieden. Der deutsche Hand«» 
werte« «ad Oewtrbsfcsmmertag hat 
seinen Sonderausschuß betont, daB die 
Schule künstlerische Neigungen im )angen 
Hsndwerker erwecken undfOrdemaoU, da« 
mit er den künstleriachm Geschmack dca 
Klufcrs befriedigen könne. Der AusschuB 
hat die Ansicht auageaprochen, daß es recht 
zweckmIBiglst,wenn dicSchulcBmlfWcrfc« 
stltten ausgerüstet werden. 

WILHELM KREIS, der die Leitung 
dcrKunatgewerbeachnle in DÜSSELDORF 
übernimmt, hat bereits im AIterTon23 Jah-* 
r«B im Wettbewerbe um daaVftlkcrscIüacht- 
dCOkSUl tel^ipSlg yllltfW Sief VCfMlchBCB 
können, und drei Jahre daraufsind ihm alle 
drei Prciae im Wettbewerbe für die Bis« 
mtiiWhtltn sagcfidlsB. Bis BvniAsn* 
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■chaftadcninnil bd Elicnach, ein IUÜukm 
ftr Btimi«, <Ib Korfiat» f9r Ettoca» der 

AoutcUtmfibau fgr die Berliner Sffriri«m» 
d— Slfhitifhff Haua in Dresden ttnd maa^ 
dM «BdcM aoth lat gefolgt and mdildst 

noch wird ihn der Bau der Augiutusbrflcke 
iaDmdca «md ditBrridittaif cinca froflca 



AUS DER WERKSTATT 

Die elfte EUaB'Lothcingiache Atiaatcl# 
long Ton Lchriingtarbeiten in HAGENAU 
daoert rom 24. Ha! bii Q. Juni. Etwa 150 
Hand we rk&meittcr zeigen in der ttldliachen 
Bopfcnhalle und in der neoco Harkthalle, 
waa in ihren Werkstitten an einschll^g^en 
Objekten entstanden ist. Die StraBburger 
K i i i ' H t ff t tl wt ül Mrtt fltdlt dslflr Ib dn 
Silen der Fortbildungsachale aus. Der kai» 
■criiclie Statthalter hat die AnastcUuag er» 

Die Kunat dei EISENSCHNTTTES, die 
in £rfihercnjahrhtmdertai auBcrordentlich 
hoch gcataadaa hat, lat aplter aUrk gcsun^ 
ken, und Helater wie Johann Gottfried Ltj* 
gebe in Berlin aind nicht wieder erstanden. 
Brat MICHEL BLÜHELHUBER in Steyr hat 
rieh in «OMfcn Tagen wieder dieser Kttnat 
zugewandt, Jetxt endlich hat auch dleÖBter- 
reichiache Regierung die Möglichkeit gebo- 
ten, daB Michel Blfimelhuber aehic Kunst 
anderen lehren kann. Es ist ein 'ataatlich 
■abTentionicrua Heiatcratelier füt StahL' 
■dknltt^SMlaadc fdEOflunca, dts aua Blfl* 
ndhuber anterstellt hat. 

Der Verein der dcutachen TextilTcredc» 
Iwii^rimliiitfiatn Dttsscldorfwird an S. Jnnl 
mit seiner Jahresversammlung zufiammen 
▼or dacm mfi^chat groflen In tereas enteao 
fcreiBs die Frage der BCHTFARBBRBI da^ 
gehend erörtern. Dr. F. C GChrJng wird 
Aber Echtflrbaafttud unechte Farben» Dr. 
Tachierschky tbcr die knnstgewtrUiche 
Seite dcrEchtfIrbong undDr.Walther Aber 
die Technik der Echtfirbtmg sprechen. 

Die technischen Vollendungaarbeiten 
von HÖLZERN bilden den cratenFachkttr» 
aus, den daa fisterreichlsch^-idilesische Gc- 
werbef5rdcruagsinstitut inX&OPPLAUTer» 



VERBA ND DEU TSCHER 
RUNSTGBWBRBBVEREINE 

Der Kunstgewerbevereln zu MAGDE* 
BURQhat einen Ansschufi clngcaetatfOr die 



Der Raum, der dem Vereine im Kaiser- 
Friedridb-Huseum dctStadtn» Verl 
■ldkt, genfigt für 



■fantnc 
»Weht 



▼ercin Ihnlich ergeht, so werden beide Ver- 



eines KtostaussteUungs^ebludes Terwirk- 
Uchea. DtrKantffcwcrbcTercinhatiadca 
AnsadinB folfaida ntgficdcr gtwlhlt: Alte 

chitekt Dobert, Dr. Hagciatange, Dr. Edgar 
Meier, Fabrikant Miller, Stadtrat Saha» 
Stadlrat Somharl; Vtvtwnt Tliiiiinlfili^. 
Direktor Dr. Volbehr aa4 lillllltfinilinl 
beaitzcr Wohlfeld. 

Dem Sfiddctttachen FhotographenTcrein 
SU MONCHFN stellt die tafcriachc Regis» 
rung fOr die Durchführung aeiner Ziele anf 
der intemationaicn Auaatellung Dreaden 
1909 in ▼erschiedenen nach daa Znreck sich 
richtenden BetrXg^ 
zur Verffifong. 



Vogtlande, der kfirzlichseinenjahrcsbericht 
hcrauafesebcn hat, kann auf ein arbdts«' 
Hkäum Jnhr tmrflchbMdEsa. In taget Diffii 

hung mit der Kunstschule und mit den In- 
dustriellen des Gebietes hat er gearbeitet,. 
Vortrlge vtraastsltet «ad, mm Teil ta Tct^ 
bindun^ mit Nachbarrer^nen, bemerkens- 
werte Besichtigungen veranstaltet. Erster 
Voraitsender tet KnistschuUehrtr B.Opitz, 
zweiter Kunstmaler G. Lindner, erster 
Schriftffihrer Zeichner V. Elbe, swtter 
A. Tiepner, Kaaaicrcr Zeichner F. ^eiB. 

IndemVortragaabend,mitdexn der ober- 
lau sitzer Eunatgewerbevereln zu GÖRLITZ 
die Reihe seiner Vercinaabende fflr dicaen 
Winter geachloaaen hat, hat BuchUadn» 
meiater ERNST ENOTHH flbcr die gt- 
schichtUche iiatwicklung des Bucheinban- 



Die Auastellung, die der Altherrcn« 
▼crband des KunstgewerbeschAtervcrcina 
Vtrfcsitit in dea Blwawa dttWiSffnsmhsn* 

giichen Kunatgewerbrrcreins im Landes- 
gewerbemuacum au STUTTGART vor einif 
ger Zell vtf tattaltet htc^hatpsgca Catpfv A 

geltmden. 

An Hand von 43 Plakatentwflcfm vom 
Vettbcwcrbt des Stebtdct If cokahrca hat 

Oberlehrer Dr.ULBRICH im Kunstgewerbe- 
Vereine für Ostpreußen tu KÖNIGSBERG 
die Gxunds«£tze des Plakates entwickelt, dea 
W tl l aien hat Architekt RENZEL cineWan- 
derung durch das Bayrische Hochgebirge 
und durch daa Königliche ScliloB Linderhof 
gfschiidert. 

Der Verein fflr Kunst tmd Kunstgewerbe 
inPANZIGhatin seinen Blumen indttFe^ 



Frido Badt undKax Buchholz ron der ] 
dels* und Gewerbeschule dort gezeigt. 
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AUS 



v€ilMaiuktn Hcncaabcnd Tcruistaltct» der 



tinmt BoachiadCy eine Burleske eine SUiade 
^ Zdithmlrliit» daPtcisfnklitabcr WctU 



AUS DEH VBieBINB 

Hlttwodi, den 3. Juni, besichtigt der Ver« 
ein das SudtschloA oad die XOaigUcbc 
Haadtto» wid Ocwfbcsclmle Wr Idchen 

in POTSDAM, Die Einladungen zu dieser Be« 
sicbtifanf babea die Mitglieder bereits am 
3flL flu dwwli i8t PostcAsltn. Bintrlttso 
karten zasi Preise Ton 75 Pfennige fiBr Er«' 
wachscne und 50 Pfennige fflr Kinder tind 
Ton der GcschAftuteilc wochentags von 
9—1 Uhr sn «Dtnehmen. Ute diese Karten 
berechtifen zur Teilnahme ao der BeslchtJ- 
gungen and zur Benutzung dca Sonder^ 



Dem Hefte He^ eine Einladung rur Be- 
sichtiguag der Funkenstatlon in NAUEN 
b«L Die Tdlnahmt an dar Bestehügung iit 
nur Hitglicdem, erwachsenen Angehörtgen 
und cingcfätirtcn Glatcn so ermögUciien. 
Telfnahmeilcartcn ran Preise von 2 lark 
50 Pf. gibt die Geachiftistelle wochentags 
Ton 9— lUhr aus; aber nur bia zum 15. Juni 
mittags. AUcsNIhcrccnthlltdie Einladung. 

Der Vcntand hat beichloasen, in der 
WERKKUNST eincnRaum bereitzustellen, 
JadtoiiadilicheHitteütmgen, Fragen und 
Antworten TonMITGLIEDERN Platz finden 
sollen. Er bittet dieae Einrichtung recht 
ci^ig zu benutzen; sie soll Tomehmlich 
«mHeintmgsauatauadidttKitglieder die« 
nen, damit diese Anregungen lußem und 
Auakunfte erlangen über aachlicbc» inabe« 



gcwerbe». 

Unser Mitglied Professor JDr. LUDWIG 
PAIXAT ist ala jtOutmm Rcgicnaigsrat 
zum Tortragendcn Rat Im 
rium ernannt worden. 




AUS ANDEREN VEREINEN 

Dem Vereine der Künstlerinnen und 
Knnstfecundinnen in BERLIN hat Frau G«' 
hciflirat Amhold fOr drdjahre JeaoOOMark 
auageaetzt als Zuschuß für kunstgewerb' 
Uche Arbeiten, dieaufder WeihnachtaaiCMe 
des Vereins gezeigt werden BoUcn. 

Im Gewerbevercin zu HAMBURG hat der 
Direktor der staatlichen Kunit^ewerbe^ 
schule ProficaBOr iUCHARD M£Y£R einen 

flbcrtfteFflaait 



ZuSTRASSBURGimElafi hat man einen 
BtnMMOuiaifiadmk Kta mga w arbe f ftlu 

gegründet und einen provisorischen Aui<> 
schuB mit dem Aufstellen der Satzungen 



Dr. Polaczck, Dombaumeister Knauth, Ar- 
chitekt Olierthflr» Keramiker Herborth, Re» 
gienmgsbaunuister Professor Statsmann, 
Haler Hfipteer, Maler Daubner, Bildhauer 
MarzoIfF, Maler Trtmk, Professor Seder. Es 
ist sehr erfreulich, daB es endlich auch in 
Strafiburg zur Bildung einesKunatgewe rb^ 
rereins gekommen ist und damitdeniKunst- 
gcwerbe der Reichalande die MÖglichlceit 



KUNST IM LEBEN 

In MAGDEBURG bevltzt daa Domgym- 
naaium in seiner alten Klosterbibliothek 
mehr alsSOO Wiegendrucke, also Drucke aus 
der Zeit Tor 1500, und dazu noch 271 Binde 
mit alten Handschriften, meist aus dem 
Tierzehnten Jahrhundert. Alles das cnt« 
stammt dem Domkairftel, andasidacncit 
alle diese koatbsren Handschriften und 
Bächer des Dominikanerklostera gefaUca 
sind. Die Kdnl^che Bibliothek in Betlin 
will nun dem Königlichen Domgymnaaium 
diese Schltse — abkanüBS. VoratcUtmgen» 
4ie<BaStadtd«>ehilMHttOb «i l>B rgermaiitaf 
dagegen erhoben hat, sind erfolglos geblie- 
ben; der Magdeburgische Kunstgewerbever- 
ein nimmt ebenftUs fftr den Verbleib der 
alten Dominikanerbibliothek Stellung und 
er wird, wenn alles nutzlos sein sollte, eine 
Protestkundgebung groden StUea veran- 
stalten. 

HANS THOHA wird am 2. Oktober 1909 
scinoi siebzigstenGcburtstag feiern kOnnen. 
Zu diesem Tage widmet ihm der GroBherzog 

vonBadcn ein besondereiHascum. Die» als 
Anbau zu der Gcmlldegalerie in Karlsruhe 



Großherzoga Friedrich Ton Baden, den nun 
sein Solm ausführt, in das Museum wer- 
den gesAtoucBe BUdfofg« kommen, die 
Christuageachichte mit neun Haupttafeln, 
einTr7ptichonH5Ue, Auferstehung und Gci» 
fBde dar Seligen, dicT'aliilB der ■ooatc and 
der Wochentage. 

Nachdem der Grofiherzog von WEIMAR 
dort die Kunstgewerbcschule aoa ctgenea 
Mitteln errichtet hat , tr «gen die Gemeinden 
dea Landes nach Kräften dazu bei, den Be- 
such der Schule möglichat zu erleichtern, iiv* 
dcm aie Freistellen stiften uaw. So hat]zum 
Beiapiel dieSUdt Apotdasocbcaxwdaoklw 
FrcistcUen gestiftet. 

Dil ■McOmigai dea BRBnSCBBH Gc- 
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gang gcschloucn. Dunit hören lic auf zu er« 
•chdnca, weil von Januar dietei Jahrca an 
daa Jahrbach der Bremiachen Sammlungen 
die Ziele, die die Hitteilungen dei Gewerbe« 
muaeuma yerfölgt haben, auf weiterer 
Qtandlagc awfhimmt. 

Der Architektenkongreß in WIEN, der 
am 19 Jtoi begonnen hat, hat c« dnatimnüg 

plladien Staaten cntwedCTHiniaterien oder 
wt aiptaM Htoiittria UMdliingai ffir die 

DBNKHALSFPLBGB 

In SCHEBSSEL, rwiachen Bremen und 
Hamburg» wo man Tor Tic« Jahren bercita 
dB Hdnistrfnt TCMUMteltct hfltli^lMt flMn 
)etzt wieder ein aolches abgehalten. Han hat 
Bich letzt aber wesentlich darauf bcaclirinkt 
— IntkhtigirHtfcMmliihittMtni iliBTwdi» 
tenfcste allein den Hrimatiainn nicht nach« 
haltig stlrken — , durch Vortrlgc tmd Vor« 
fOhrungen, lowlc durch eine Udnc Aua» 
Stellung daa innere GefOhl ffir die Hdflkat 
zu wecken und zu befeatigen. Dabei hat man 
für kunatgewer bliche Leiatungen eine ganze 
AasaU von Prdacn Tcrtcilcn können. 

Ein erzgebirgiachca DORF iat in kleinen 
Mo dellen im Kunatgcwcrbcmusctmi tu 
SKBSDBH amtfuMHL Dia HolziiMMidlc 
aind nach Torhandenen Bauten gefertigt, ao 
sumBaiapiclnachdcrKirchcinGroßraGlM»' 
waMaT0gi|alM»t4Wl^aachalatmO«tihauaa 
in Schönfeld, einem Geblude inFIÖha, nach 
der H&ttenmflhle bei Warmbad « WolkcH' 

InSTItASSBURG im Elaaß hat man daa 
Haut amFiachmarictc, in dem Gocth« 1771 
gewohnt hat, von unten Ma oben kanaricn* 
gelb angestrichen und daa von Eberbach 
modellierteBronzebildnia deaDichtera, daa 
dem Hauae eingefflgt iat, bronziert und mit 
IBanalichtem gehöht. Daneben aber hat 
man ala Reklame daslebenagroße Bild eines 
modern geJüddeten Hannea angemalt, um 
MMilca» daB aatt Im dem Haoaa alle zu 
einer soldicn Ausatattung notwendigen Be« 
klTiditngiitflflrtlraitfttilrmni niiiitawfh 

doch dringend notwendig, dafi endlich in 
StraftburgcinKunatgewerbeverainaatatcht, 
du aoUhm Auawfl^hacB aiitgagBrtrltt» 

In PASST bd Paria hat ein Verehrer 
Balaaca daa kidncHiuacbca erworben, daa 
dtfftooaaachfflllBldlcnsa— I848ba«^mt 
hat DaaHluachen loll zu einem BAUAC« 
MUSEUM eingerichtet werden. 

NEUE BÜCHER 

HAZ SAVBRLANDT, GRIBGHISCHB 
BILDWERKE. Mit 140, darunter etwa SO 



ganzseitigen Abbildungen. 2. Aufl. 21. bis 
«O.Tauaend. 1907. Verlag Karl Robert Langem 
wiesche in DOasddorf tmd Leipzig. Prcii 
1,80 M. — Der Verleger Langewiesche, der 
mit seinen wdtrerbrcitctenblaucnBachem 
fir 1,80 M. — Cariyla^ WiiiHii, ■ililfcg, WTii 
derlieder, Volkslieder tt. a. — manch dnen 
glflckiichcn Wurf getan hat, beginnt aatcr 
dcmTHd'PteWaitdMSaaata'ilBiffBiw 
lung Ton Ktmat>Bilderb<lchem in LcxtkoD' 
fonnat zum gleichen Preiae heraoasac^i^ 
Wieder dn gldcHidier mmWl^ 
erste Band 'Griechiache Bildwerke macht 
dnen vlclTcrhclBcndca Anfang. Die Ana» 
wähl der BOder «ad ftre Anordnung, die 
Reproduktionen nach Jurchweggutenneucn 
Au£aahmen, der erllutemdc Text, der an 
den Anfang tmd an daa Ende gesetzt ist and 
alao den rtihigen Genuß der Bilder Bkht 
atört, alleidaiistTorzflglich. Selirlchrrridi 
tmd anacliaulich sind die fiiHiiiflliiiatltoB 
gcadcsadbcnBUdwerka lnYordHi^«i9i^ 
tcnanalcht, Ton Gesamtaufaahmc imd De« 
taHs oder roa Terschiedencn Repliken der« 
sdben Statoa. Die neuenFonde aindgAdb» 
rend berflclcsichtigt. Daß allea daa, oben« 
drein in geschmackvoller Attaatattung, fiBr 
so arataoBlIdiMlilgcttPieiifeboCeB wdeB 
lunn, ist eine herrorrsgende Leistung des 
Verlegera. So luum maadieKunat popolari« 
aiereB* BimBuBdeaenKtmat^BBderteKli 
die wdteste Verbreittmg wünschen, so daß 
dem Verlier die Auagabe w eitei ei Binde 
z. B. Aber die deutathe PlaatBr daa md» 
altera,die altdeutache,dic altniederllndiache 
Haierei, Aber die Niederllnder dea 17. Jahr« 
htmderta tmd andere Kapitel der Ktmatge« 
sclüchte ermöglicht wird. J* L. 

Bd der Schriftleitung eingegangen, Bc« 
aprcchung ro rbehal ten; BERICHTabcr die 
Tltigkdt des WIENER Kunstgcwcrbcrer« 
eins im Jahre 1907. — Daa REFORHKLEID. 
Ren ners H odeverlag Dresdcn«A. — FRO- 
GRAWR derera t ett t mdd er iwe H s nH A IIP * 
WERKERSCHULE zu BERLIN fHr das 
Sommerhalbjahr 1900. — Lc RJ&PBT ITBUB» . 
Berlin Koaeafc aum t HOrt - J AIMÜHg 
RICHT und Programm der Köafalldpi 
F adiach ule fflr Bdel * UM^lj/^^m 
SCHWAteSCH-<nOND lW7fM.-^niR 
HANSFN. Dis Urheberrecht in der Praxis 
darFostkarteninduatri^Berlin 1 908, Papier« 
iodaatfiellcr Verlag Q.m.b.Rn 75 Pfennig. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Daa Flafeat f8r den KalMrlmldigtmgS' 
festzug, derimjuni in WIEN stattfindet, hat 
Professor Bcrtiiold LöflOer tob der Kmst» 
gewerbescfaule inmea CBtworüni. Ba atellt 
einen knienden Ritter mit Staadarte dar. 



Für 41c SchrlfUdtanf TcrantwortUch Profeaaor Dr. Georg Lehncrt In Berlin W9, BcUcraestraBel 
YcrUf TOD Otto SslU In Bcrlla W.» Qcdraskt bd Imberg * Ldsoa In Berlin W9 
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AMrcd Scholzc Priedenan 

AUSSTELLUNG DER BERLINER BUCHBINDERINNUNG 

Die Fachausstellung, die die Berliner Buchbinderinnung vom 2. bis 
17. Mai in den Gesamträumen der Philharmonie veranstaltet hat, ist vor" 
über. Schon die umfangreiche Ausstelltmg von Maschinen, die im Betrieb 
vorgeführt wurden, bot dem Fachmann ohne Zweifel viel Lehrreiches. Und 
die Maschinenfabriken haben auch direkten Nutzen gehabt, denn viele 
Maschinen sind verkauft worden. Aber auch, daß den Handwerkern eine 
größere Zahl ausgezeichneter Feinarbeiten der Buchbinderei und Ledern 
Warenindustrie vor Augen gestellt war, wie sie viele von ihnen, die einfache 
Gebrauchsware anfertigen, für gewöhnlich nicht zu sehen bekommen, muß 
für das ganze Gewerbe seinen Nutzen haben. Denn das Interesse für das 
ganze Fach muß dadurch geweckt und belebt werden. Und, da eine ganze 
Reihe künstlerisch hervorragender Bucheinbände und geschmackvoller Leder" 
waren nebeneinander gestellt war, so darf man hofFen, daß die Ausstellung 
geschmackbildend gewesen sei. Freilich an unnützem Ausstellungskrempel 
und an bösesten Geschmacklosigkeiten hat es auch auf dieser Ausstellung 
nicht gefehlt, wie es das Los aller Fachausstellungen ist, denn man braucht 
eben die Leute, die Standmiete zahlen. Wären nur die kunstgewerblichen 
Arbeiten in einem Raum für sich aufgestellt gewesen, so hätte zu ganz 
anderer Geltung kommen müssen, wieviel gute Einbände, wir können rtihig 
tagen: Kunstbände, sämtlich Arbeiten aus Berliner Buchbindereien, aus" 
gestellt waren. Solche feine Arbeit des Kunsthandwerkers muß für die 
ruhige Betrachttmg getrennt bleiben von rasselnden Kuvertmaschinen, von 
Papierwäsche, von sogenannten 'Ansichtsartikeln' und ganz weit getrennt von 
den fürchterlichen Farbenspritzem, mit denen man das schönste Material 
ganz leidit ruinieren kann. Vielleicht läßt sich für die nächste Ausstellung 
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Alfred SchtiUe PricdCBM 

der Innung eine solche Scheidung vornehmen und wenigstens für diese 
kunstgewerbliche Gruppe eine geschmackvolle Aufmachung durchfuhren. 

Hier in einer kunstgewerblichen Zeitschrift kann nur diese Abteilung der 
Ausstellung, die Kunstbuchbinderei, eingehender besprochen werden. Wer 
die Leistungen der Berliner Buchbinder im guten handgemachten Einband 
aufmerksam durch eine Reihe von Jahren verfolgt hat, der muß, meine ich, 
seine helle Freude daran haben, wie sich vor allem anderen der Geschmack 
gerade in den letzten Jahren gehoben hat, wie man, allmählich in den Strom 
der neuen kunstgewerblichen Bewegung gerissen, damit aufhört, nur alte 
Formen der Einbandverzienmg zu kopieren, wie man neue eigene Formen 
sucht und findet, wie man sich der Mitarbeit der erfindenden Künstler ver" 
sichert, und wie die Zahl der tüchtigen Handwerker für den Handband mit 
Handvergoldung gewachsen ist. Vor ein paar Jahren waren wir bei der Auf' 
Zählung der Meister, die ganz feine Arbeit machen konnten, mit den beiden 
Namen Vogt tmd Collin schon am Ende. Diese beiden hatten auch jetzt 
wieder vortreflFliche Arbeiten vorgelegt, von Vogt erwähne ich besonders 
ein reizendes kleines Gesangbuch und einen originellen Quartband mit Blinde 
Pressung und diskreter Vergoldung, beide Bände gewiß nicht 'modern' im 
landläufigen Sinne, aber beide in eigenen selbständigen Formen verziert. 
Collin hatte unter anderem den koloristisch so feinen Band nach Peter 
Behrens' Entwurf wieder ausgestellt, dazu eine Reihe guter Bände nach Ent^ 
würfen von Sütterlin und nach eigener Zeichnung (darunter ein originelles 
Neues Testament). Und nun daneben, was mir noch er&eulicher scheinen 
will, da es nicht vorherzusagen war, ein halbes Dutzend Aussteller, junge 
Buchbinder und Künstler in gemeinschaftlicher und wechselseitiger Arbeit, 
die den erworbenen silbernen Ehrenpreis der Stadt Berlin voll verdienen. 
Von diesen jüngeren Kräften — Collin und Vogt waren übrigens als Preis' 
richter außer Wettbewerb — bringen die beiden Tafeln dieses Heftes je einen 
Einband, verziert mit Handvergoldung und meist auch mit Lederauflage. 
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Wirdfijrlaici» namentiidhtctjflngcfciiBiid>bmdcni»nodiiiidit er w aite n» 
daß die ichwierige Kldn^ und Feinarbeit der Handvergoldung und des 
Ledermosaiks bereits technisch auf der Höhe steht wie etwa bei den Meistern 
des Bucheinbands in Frankreich und England. Nur durch jahrelange Übung 
und Cor^esetztc Beschäftigung mit dieser Feinarbeit kann solche höchste 
■dMcndiaft «rd^ wcäcn* Und zu bcSdcn ftlih bis fctxt bei itni in 
Deutschland die Vorbedingung, nämlich die zahlreichen Aufträge der Bücher^ 
liebhaber, wie das in England und in Frankreich der Fall ist. Nur dauernde 
Aufträge für feine Handarbeit, die etwas kosten darf, können dem Kunst" 
buchbinder die höchste technische Vollendung seiner Arbeit ermöglichen. 
Und damit^ dai winen aUe bctd^;tai Kiifte, hapert et in DcwtacMand 
noch recht sehr. Das beweist, leidov anch der unitand, daß während 
der Ausstelltmg kein einziger der atisgestellten Kunsteinbände verkauft 
worden ist, was doch den Ausstellern, die sich viele Kosten und Mühe ge^ 
macht haben, so sehr zu wünschen gewesen wäre. Doch igt, wie ich höre, 
eine Reihe der betten BinMnde wcnigitena noch nadMf^kii veifcatift 
«Orden. Wir dürfen ea überhaupt erwarten, daß bei dem wacnacndcn Wohlr 
stand in Deutschland tmd der ztmehmenden Wertschätzung ktmstreicher 
Handarbeit auf allen Gebieten der Werkkunst auch die Bücherliebhaberei 
und dieFreude an kunstvoll ausgefQhrtenBucheinbänden bei unszunehmen 
vifd. Etwas günstiger, meine ich, haben sich die Verhältnisse bereita in den 
letzten Jahren gestaltet 

Das bewies z- B. auf dieser Ausstellung Patd Kersten, der, wie 
auf allen kunstgewerblichen Ausstellungen der letzten Jahre, auch hier 
wieder mit einer stattlichen Reihe von Zierbänden, und zwar mit durchweg 
neuen Arbeiten, vertreten war. Seine Technik hat sich aus dem oben an«' 
|Bfiüitlcn Grunde noch mehr tmd mehr wtdniat, und ebenio hatiidiacin 
^fhmarli im Entwurf der Dekorationen künstlerisch geläutert. Hit Ent^ 
^^'fe» RinhandTfrritrungfn tind mthrm Berliner Kfinatlfr ntm entfn 
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Male ofTentlich aufgetreten, so Lud«» Sütterlin, der ictne hilbidia, 
diskreten Entwürfe z. T. von Kersten, z. T. von Carl Bö'ttgcr ausfuhren ließ, 
und Heinrich Wieynk, dessen äußerst geschmackvolle Einbinddeko 
zationen in tadelloser Technik TonScheer tmd von Fahron ausgeführt worden 
lind. Das iit gerade cm gutet Zeichen der Zeit, daB ein Knnsthandwerko 
irit Frans Fauon, der als HandTergoIdcr längst geschStst iat» sich diaanl 
für die atisgcstellten Arbeiten seiner Hand von Künstlern wie "^eynk und 
K.E.He7er die Entwttrfezcichnenließ, daßchcnso ein Buchbindcrincisterwie 
Carl Scheer für die ausgezeichneten Handvergoldungeu seines Sohnes Bruno 
einen Künstler zttr Mitarbeit hinzuzog. Dtirch solche künatlerische Mit' 
arbeit tann der Geachmack dea atiafflhrenden Technihefi amtmA gfina ii im 
treitergebüdct Verden, was auch immer seinen eigenen Dekoratiottscntwurfca 
zu gute kommen wird. Zum ersten Mal hatte die Großbuchbinderei toq 
Lüderit2 & Bauer auch Einbände in künstlerischer Handarbeit ausgestellt, 
die Tou ihrem Handvergolder Ewald Schmidtsdorf nach dessen eigenen, seht 
nadunacfcvoilen Bntwflrfen tedmiadi hervorragend gut auagerabst «am 
Der iiinge Richard Beostein hatte mit großem Geschick aus dem for 
handenen Stcmpelmaterial eine kleine Zahl reizender, gut gegliederterem' 
banddekorationen zusammengestellt, die besondere Anerkennung finden 
mußten, wenn auch die Techxuk der Handvergoldung noch nicht ganz exakt 
war. Atigtiit LiimemcTer hahcn leine ^OUigcn Athcitettr von denen loC 
Tafcl 39 ein Gesangbuch in ac h w an e m Secmmdleder aatfc didnettr Va^ 
goidung abgebildet ist, den silbernen Ehrenpreis der Innting eingetragen 
An Einbänden für Gesangbücher und Bibeln wies die Ausstellung neben 
vielen recht geschmacklosen doch auch einige besonders hübsche Betspicle 
in gediegener Handarbeit mit Haadvergoldti^ nach kinstleriacher Zo^ 
nniigaitf. Ea iat euiegote alte Sitte, daBüQrBu^>inde von % leaaiiappcMH* 
ond von Hausbibeln tmd Altarbibeln gern und oft mehr Geld ausgegeber 
wird als für andere Einbände: möchten doch die Käufer und Besteller dabei 
mehrals bisher aufgiite Handarbeit und künstlerische Ausstattung sehen tmd 
damit die Kunstbuchbinderei fördern! — (Schluß folgt.) JeanLonbier 

MONCHNER AUSSTELLUNGSREGIE 

Die Ausstellung, die München in diesem Jahr veranstaltet^ aall ein flü^ 
liehst vielseitiges Abbild Münchner Produktion i:nd Münchner Kultur ^eben. 
Unser Interessengebiet, die angewandte Kunst, ist dabei nur ein Teil too 
vielem. Es geh t uns hier eigentlich weniger an, WAS diese Ausstellung 
Uetet, ab WIE aie ea bietet: ihre Regie und Inatcnierung, ihr SchaioMiBk 
Stil bn engeren mid weiteren, im einzelnen der Kojen und Hallen tmd im 
ganzen der Gesamtanlage und der Gelände ^Behandlung. Diese ArtdesAuS' 
Stellens, diese AusstcUungsstadt an sich, ist ein Stück angewandter Ktimt 
und ein reingeltmgenes Beispiel sachlich-^zweckvoller, von innen nach atiBcn 
schaffenden Aathetifc. Wer die Auaatelltmg von solchen Gcatchtapnnktn 
betrachtet, iat im Vorteil gegen die fcriiiachen Betrachter dcsMOr 
was sie an Ffffltmg und Inhalt in ihren mamug&chea Provinaen auCmwtisen 
hat. Denn inwendig fehlt noch allzuviel, ganae Ahlcilnngett ÜfhcaiKKh 
wüste und leer tmd harren ihrer Objekte. 

Die äußere Physiognomie, das RAHMEN WERK, ist dagegen voUcsdtt, 
dai Stadtbild priaentiert aich gcadUoiaen und lIBt deoillich eiltfiuwnf in 
wcicneB \scan tnio mit wcicncn mnemnmnen nier gearDcnei www* 
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Gegendbtt den theatralischoi lUtutonskilnstcn ein«i vergangenen Atis^ 
ftellungMtiU, mwmA sich hicteinlrttfitigb€t«nter,wtrkKchkmticchttfL^CB»» 
iiHimwinTniHI. itu Wünschen und Beddrfioissen unserer Zeit geboren, und 
bodenständig lolulfarben» ein Pfodukt des eigenen KulturkUmas. Es ward 
keine buntscheckige Stilw^^oerie, die sich aus allen Zonen phantastische 
Azdutcktursen&dt Ionen zuüamnienborgt und ae in einem Scheinmatertsl 
xn einem kurzen trügerischen Leben aU e^totische Atrappen hinstellt. VieU 
ncbr «öfit IM wtan vir lu 4c» Thtttsienhfihe « i fc tAfMv oberhalb te 
7om Münchner Prospekt mit Giebeln und Türmen umschlossenen Oktobs*^ 
flltwiese, breit im G- '^^ea gelagert eine süddeutsche GARTENSTADT. 

.Alles MONUMENTALE ist VERMIEDEN. Keine künstlich ge- 
pappten Triumphbogenportale prahlen, sondern eine reizvoU gegliederte 
Aslage, eine langgestreekteGruppenbüdung irhoiiwkcrHalln^tiadFiwriiten^ 
fasatm, Pförtner^, Kassen^ und VefwaltwaphliiBclfa tmiariili» 4«i Ein^ 
gangsrand. Und ein helles Parkgatter aus hölzernem Sprossenwerk mit 
Steinemen Pfosten dazwischen bestimmt den Eingang. Man fühlt hier eint 
leicbu und fein bftonte Verwandtschaft mit Motiven des Landhaus^ und 
fSnwmtitrh Mcli inbi socfc» vor allem mit d«m RoadcUvotland von Nym' 
phenburg. Die wdt geschwungenen« nach atißen sich wiSlbenden Buchte 
Unien der Fronten, das weiße Sprossenwerk der Fenster und das Grün der 
Läden auf den hellen Putzflächen, das zierliche Gegitter der Balkone, das 
Rot der Dächer, die oft als Pyramide breitrampig einem Würtelunterbau 
atsfliegen und aus ihrer Spitze ein niedliches Kuppdtürmchen aufachicBen 
lasieii« solche Hottire sind litcr zwangltoe uiid «MckMiatiKh togcfrendct 
Neben dem Putz» dem fiurfaigea Holi^ dem Ziegel encbeint als Liebling»' 
motiv noch der porige, witterige Muschelkalk, besonders für die PLASTIK 
des Geländes, für Bruanenbecken und Brunnenfiguren, die in schönem 
Einklang zu den Architekturen den GarUncharakter noch steigern» 

Bin gtyhmafffcnirhefer Regietsktbcwihrtiidi in der KOMPOSITION 
des Geländes, ein Kapitel Städtebaukunit im kleinen UBt sich hier studierau 
Und als Hauptmittel scheint die gegenseitige Proportionswtrkung der ein' 
zelncn Bauglieder des Komplexes vorgesehen zu sein. Diese Bauten stehen 
^ auch dann, wenn sie äußerlich unrerbunden scheinen — nie isoliert für 
sidi, lie ediwebcii nicht in der Luft. Sie haben stets — wie wir das ja auch 
Ton den Mobilfarreilen des Interteun fotdcm — Bezug attfeiBaiider; teüi 
durch Konstraste, teils durch Symmetrie verhalten sie sich, sie bereiten in 
allmählicher Steigerung auf einander vor, sie sind sich Folie tmd Gefolg*» 
Khaft; ein jedes ist Ensembleglied: und jedes gibt und nimmt zugleich'. 

Einige Ausschnitte ak Beispiel. 

Zur rechteii der Eingangs^ und Hai^pCrtraBe aelien neh die gtoSut 
AUSSTBLLUNGSHALUN am Biien. Es sind die Hallen der Arbeit, 
schmucklos, aber dabei imposant durch ihre mächtige Ausdehnung tmd ihre 
grofizugige Dachbildung atie dem gewaltigen Knochengeiflit der Bmippea 
mit den Glasfüllungen. 

Das Wuchtige, Maschinenschwere wird nunfein gemildertdurchZwiflchen^ 
tikli^ e dici Ltetende heiter «ntesbrechen. De iit gleich in Begimi, ele 
Ober^ng der graziösen Gatterbautcn zur ersten dieser Hallen, der offene 
SPORTPLATZ mit seinem luftigen Rund von Galerien und Tribünen ia 
leichter Hokarchitektur, mit seinen "''tH*"i*'^**"*«* ^fi^^n j^p^t»w>ti^ 
Brücken erinnernden Sprossengittem. 
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Ein anderes Zwischenglied ist der idyllische HOF von RICHARD 
RI£M£RSCHMi£D. Er hat — als Teil der NahnmgBmittel'Abteüuns — 
die Gtitilt du Freiplstiei ttod Koftgasleiii cmcr Ifafflfehai Wirtsdbaft 
aafenommen, und seine Führungslinien sind mit liebevollem Sinn ganz 
aus dem Gelinde entwickelt. Zwei schöne» reich verästete Bäume fand 
Riemerschmied auf diesem kleinen Terrain vor. Der eine an der Seite, der 
andere in der filitte. Ein konventioaelles schematisches Auge hätte den 
seitlichen als im Wege stehend, als eine Störung für das rechtwinkl:q|;e Zw 
ga mirontr c ff cn der Hofecken empfimdeii and den Baam sitm To& rt^ 
arteÜt Ffir das landschaftliche AsdüldlUfgefiQlil Riemerschmieds ergab 
sich aus dem scheinbaren Hindernis gerade ein Reiz. Er bog seine Gebäude 
linie in einer unregelmäßigen Krümmung um den Baum herum und gewann 
damit ein Motiv voll Schönheit und Bewegung. Diese Baumnische, von 
veklnetswcigter VcfiMmg Ikberschoicten» gibt eiiie lebendige Wirkmi^ nedi 
beiden von mr linki und rechts ausstrahlenden Schenkeln, dem niedrigen, 
holzpfostengetragenen und mit buntenFachwerkleisten au^ebautenLaubeo" 
gang der einen Seite und dem aufragenden, spitz aufwärts kletternden Giebel^ 
bau der anderen, mit der in seinem Feld wie besonntes Laub hellgninenden 
Bilddekoration Wackeries. 

Und der mittlere Baum gteht aacb niclit Jaolicrtcr de. Er ward ^ nul 
einer durchbrochenen Steinbank umzogen — zum Scheitelpiinkt der nicd* 
liehen Gartenanlage am farbigen, schindelgedeckten Pavillon. 

Die dem Hallenzug gegenüberliegende andere Seite der Eingangsstraße 
hat an sich schon ein leichteres, schmuckhafteres Gesicht. Sie ist von der 
Alt der Torherbeaciiriebenen BingaagabatitcB, von heiterer Fffarlfrhkett Ihr 
Hiltelstück bildet daaKONSTLERTHEATER LITTBIANNSmit Zypres^ 
sen tmd Brunnenbecken, mit distinguierter schmaler Front, nur durch den 
Linienreiz und die drei nach innen sich einbuchtenden Portale wirkend. 
Laubengänge zweigen sich weich genmdet links tmd rechts ab und dienen 
aJa Bindeglieder zn den nachbarlichen Bauten, die geschmackvolle Beispiele 
moderner Ladeneuukhtimgen tmd ein Ga£l in lekhter Elegana mit Lacfc^ 
möbeln, poliertem Hessing tmd adiimmemder Kachelverkleidtmg enthaltta* 
und als ein weiteres Bindeglied spannt sich quer über die Straße ein offener, 
pfostengetragener Hallengang mit dem blauweiß glasierten Relief einer 
Siegesreiterin im Giebel* 

Dieaer HALLBNGANG, die Qiterachae, wirkt ab ein Anflalrt za dem 
in gut abgemessener Distanz hinter ihm parallel sich streckenden HAUPT^ 
GEBÄUDE, dem Point de Vue der Straße. Auch dieses erreicht seinen 
festlich^repräsentativen Charakter mit schhchten Mitteln. In wdtgeschwun' 
genem Bogen ist ein Rondell vorgelagert. Seine Stirnwand oberhalb der 
admmcidoBen ateinemen Pfosten zeigt Ausschnitte mit laabgefüjUtcnKSrbco, 
tmd auf der BaUtistrade darüber wachsen Kugelbltuie auf. 

Dieser erste Teil des Ausstellnii^agebtetes erhält seine Ensemblewirktmg 
durch verbindende Raumgliedcr, vor allem durch seine HALLEN GÄNGE. 
Er gibt sich, wie es ihm als Hauptteil entqpzich^ in fester Gebundenheit. 
(Schluß folgt.) Felix Poppenberg 

WOHNUNGSKUNST AUF DER GROSSEN BERLINER 
KUNSTAUSSTELLUNG J90ß 

Geaetzt d«i Fall: ein Haler» meinetwege n ein hcrvonagend tfichtiger 
Konatmaier hätte die Kfihnheit^ eine Kopie nach einem alten Metitcr 
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JAHRGANG III. TAPEL ^^ 




1. ENTWURF LUDWIG SÜTTRRI.IN. AUSFÜHRUNG PAUL KERSTEN 

2. ENTWURF UND AUSFÜHRUNG AUGUST LINNGMEYER 




1. ENTWURF UND AUShÜHRUNG SCHMIDTSDORP. IM HAUSE LÜOP.RITZ 6 BAUER 

2. ENTWURF K P./AEYKR, EINbAND HERANANN KRA/AER. HANDVERGOLDUNG 
FRANZ PAHRON 



BUCHEINBÄNDE VON DER AUSSTELLUNG DER BERLINER 

BUCHBINDERIN NUNCi 
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JAHRGANG III. TAFEL 40 




1. ENTWURP UND AUSFÜHRUNG RICHARD BENSTEIN 

2. ENTWURF UND AUSFÜHRUNG FAUL KERSTEN 




1. ENTWURP HEINRICH WIEYNK. EINBAND CARL SCHEER. HANDVERGOLDUNG 
PRANZ PAHRON 

2. ENTWURF HEINRICH WIEYNK, AUSFÜHRUNG BRUNO SCHEER 

BUCHEINßANDE VON DER AUSSTELLUNG DER BERLINER 

BUCHBINDERINNUNQ 



i^ji .^uo Ly Google 



39S 



JHP Dn OROflOfft nmim mwAussfBtuMO iw 



fdr die Große Ktinstausstellung einzusenden. Die Kopie soll einen Rem^ 
Brandt oder Rtlbens, so meisterhaft wie möglich, wiedergeben. Vielleicht 
so echt, daß sie an anderer Stelle als Fälschung gelten könnte. Vielleicht 
iddi etwas modernisiert; beispielsweise den Narren von Frans Hals mit 
einer Akkordzitter statt der Latste wiedergebend, 

Gesctatt den anderen Fall: eine sehr renommierte Bronzegießerei oder 
ein ganz außerordentlich renommierter Steinbildhauer sendet einen Abguß> 
bezw. eine Kopie nach einer mehr oder minder geschätzten griechischen, 
romanischen oder Rokok<»kulptur ein» Streng echt, oder etwas modernisiert, 
gleichvicL 

Was würde die Jtuy der Großen Ktmstansstelltmg 1908 diesen allztii 

Naiven antworten? 

Voraussichtlich das: Wir prüfen Kunstwerke unserer Tage und stellen 
die besten davon dem Kunstliebhaber zur Schau tmd zum Verkauf. Für 
Kopien, Imitationen, Vermischungen tmd Verwässertmgen haben wir 
kdncn Ratun. So oder so Umlich dCirfte die Antwort Isutenr mfißte sie 
lavtcn. 

Was heute für Malerei und Plastik gilt, sollte auch für die anderen AV 
teilungen gelten. Sollte — aber schon bei der Abteilung für Baukunst 
haperts. Neben den vielen schönen, sachlichen, das Wie und Warum 
«Mich bdcemienden Bauwerken sdien leider noch immer ▼irtoose StfUmt' 
Uti o nen, Restatirtertmgen und Wiederbelebungen, gestern des Barocks, 
beute der Gotik, morgen des Aztekxschen, nicht als das was sie sind» n2ffl< 
hch als Eingeständnisse der Impotenz, sondern als Trümpfe. 

Das beliebte Verfahren, eiuBauwerk hinter Architekturkulissen in irgend 
einer Stilart zu verbergen, bietet gewisse Bequemlichkeiten. Man kopiert 
flut möglichster Vermeidung modmer Bnflässe die Ausdrucksformen einer 
Bpodie, die wir heute Gotik, Barock oder sonstwie nennen. Dabei bedenkt 
man nicht, daß diese Epoche doch auch modern, will heißen, ihrer Zeit ge" 
maß gearbeitet hat Je genauer die Kopie, um so größer heute die Aner^ 
kennung. 

Ein Gebäude von Innenherauszttgestalten,Zweck tmdHaterial, moderne 

Technik und Wissenschaft und die eigene Persdolichkeit in einem Werke 

zu kristallisieren, erfordert statt Kennen auch Können* Hier heißt Kc^MCtCn 
allerdings Stehlen und das im Sinne des Gesetzes. 

Leider dominiert noch allenthalben Stilarchitektur; man errichtet Ku^ 
Ussen, fiOllt die Wohntmgen mit echter tmd nachgemachter Museums^ 
konit und Terwirrt dabei den harmlosen Laien. In sahllosen Fällen be^ 
deuten die vom Architekten stimmungsvoll zusammengestellten Möbel aus 
fünf Jahrhunderten für den Besitzer außer Unbequenolichkeit eine Quelle 
für alierhand Blamageo auf kunsthiätorischem Gebiete. Aber bequem ist 
CS, diese Art Räume einzurichten. Das haben unsere Tapezierer, Möbel«' 
hindier und Fabrikanten den Ardutelrten bald abgdemt 

Das Zwittertum ist auf den Sdiüd gehdben» als £urt tmimisdirSiiktcr 
Herrscher, Wer kennt nicht Herrn Kommcrzienrat Müller oder Meyer, wie 
er, mißmutig über den rückständigen Betrieb der Stadtbahn, im Auto seiner 
Behaustmg entgegeneilt? In Betrachtungder Spitze seines amerikanischen 
Lackschuhes sinnt er fiber eine wettere verbcisertmg seiner Setsmasehine 
nach. Seine Kleidung ist taddlos. Schlägt sein neues Sommerbeinkleid 
aach nur ein Fältchen, g^t er es dem Schneider xurfick. Er kennt Igno^ 
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raaten, die sich fertige Anzüge kaufen — sich, einen Schrexbsessel anmetyn 
an Uaiexv wird ihm trotz seiner 155 cm K5rpcrlänge nicht einfallen. Sein 
Haan kaaift cf achttnaUcrtig vom 'AithiUmi' tmd ^1\ ^ r ^f'T^ h^ r Sä^ 
vasinltr. 

Die Einrichtung rom Mobelhändler, hochhcrrschaftlich, gediegen. Aßes 
maasiv! Die große Halle, ein Museumsraum, umfassend die Jahre 1053 bis 
1897. Der Salon Louis XVI., das Eßzimmer romanisch, das Damenzimmet 
Baofut, dai BtllafditiBiiier iapaniacli» dai Schla&tmiiMr laddcttnitTTtokr 
Batiemmalerei venkft^ die Fgcmdanrimmcr — konzentrierte frühere wob' 
nung. Einige Zimmer stehen noch leer. Vielleicht, daß er einmal rußUig 
etwas Passendes in guter alter Form hudet bei Wertheim, bei Gerson, bei 
Bemheimer^München, oder — vielleicht in der Großen Kunatausatelluac. 

Ja, Hm llAUcr oder Hcjer, dort finden Sie etwat. Kaitfen Siandh 
daa* Sie werden gute Figur darin machen mit IhremlioehmodcmenZTliBdar 
ülfem Frack und Ihren amerikanischen Lackschuhen. 

Hin namh^er Glasmaler entwirft augenblicklich eineFensterverglasuQg, 
darstellend Luther an der Schreibmaschine die Bibel übersetzend, während 
der Apoatel Paultss, die Zigarette im Htmdwinkel, ihm zaachant. Daswlie 
etwas für Ihre Hallet Nein? Sie finden das venrfidct? Idi wOfite aicfat^ 
wieao das plötzlich verrückt sein sollte. 

Das Bild ist schön, das Glas ist vorzüglich, die Malerei ganr im Sinne 
der Gotik, das Ganze technisch meisterhaft. Für Ihren Erker wie geschaffen. 
Seitlich nehmen Sie Butzenscheiben, tmter das Glasbild stellen Sie ein slta 
Spinnrad» an das Ocwdibe hängen Sic ein Leochterweibchen. Unter «oi: 
Das Spinnrad wird wieder zu Bhren kommen. 

Doch Scherz beiseite. Ist es nicht unbegreiflich, daß nach den schönen 
Darbietungen, z- B. in Dresden 1906, in Berlin 1907, sich dieses Jahr Ef 
Zeugnisse breit machen, die unter dem er borgten Schmuck vergangener jshi^ 
bttnaerte ztssammenzuhrcchen drohen? will man dem Pablium adiflar 
Gebrauchsgep:enstände frfiherer Epodien ▼orfiihren, ao stelle man die 0»^ 
ginale hin, nicht aber Kopien. Sofern man nicht, wie in Dresden 1906, eine 
Abteilung für alte Möbel einrichten will (was bei dem engen Raum nicht 
möglich, bei dem Charakter der Großen Kunstausstelltmg nicht angängig 
sein dOrfteX so flbciiaaae man dem Kmistgewerbemmetim diese Adfgabe. 

Nicht einmal technisch einwandfrei sind manche firzeugniase. Zefgeo 
in einem Räume doch die meisten Holzmobel mehr oder minder reine Stein' 
formen. Ein runder Tisch erhielt Holzplatte und Steinfuß. Ist das Selbst' 
ironie oder endliche Einsicht daß für die vorgefaßte Form der Stein das 
bessere Material bedetttet? Kan kge an Stcfle des Früchtekorbes auf der 
Kredenz eine alte» rcichlidi grofte Bibel bin, ttnd der stimmuagsreBc 
Altar ist fertig. 

Um das Gesamtarrangement noch besser zu beleuchtet!, hat man eini^ 
recht gute Arbeiten zugelassen. ARNO KÖRNIG schtxf ein Herrenzimmer, 
sachlich, bieder tmd wohnlich wie mim er, leider ohne eme zu 

große Hitxfbng 

von aduttOdKüden Bildem tmd Sknlpttncn tu vermeiden, wckitt dem 
Kstnne die ursprüngliche Rtihe nehmen* 

ELSE OPPLERS Vorplatrmöbel sind etwas kapriztöc, für manclien Bf 
titzer aber denkbar. Dagegen ist das Damenzimmer sehr interessant in der 
Farbengebung. Wennsdhon das Ornament etwas willkürlich und reichlklk 
Verwendti^iand, so ist dodi ein recht cifrealiciMr, mhjgerOeiamlrindHitfc 
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AiiFRED BALKE entw arf ei ne Halle, in der zum ersten Male ein vom 
Büdkancr ROBBRT SCHlRliER licrgtitclltci Siinosat, TnidcUt «nannte 
mit glücklichem Erfolge ntrwendet wurde. Ea dürften in diesem llitciial 

«ine Fülle von EntwicMun^smögüchkciten stecken. Schade^ daß dl€ ▼iw 
emgefügten Bilder etwas saft" und farblos gehalten sind. 

Vo sind aber alle die an deren geblieben» die mithalfen und helfen» 
UNSERER ZEIT IHRE KUNST sa tduffw, sadUch, wahr» ainngemlS 
mi obnt Midien hirtonadicn AnQrats? Katl Rkiatd Htiiktt 

DIE AUSSTELLUNG FÜR GRABSTEINKUNST IM KUNST- 
GEWERBEMUSEUM ZU BERLIN 
L DIE FRIEDHOFSANLAGE 

Die Friedhofsanlage im Garten neben Prinz^Albrecht^Straße 8 versucht 
aach dem Pfaac 4ti RegicnmgsbatuuiitCM FRANZ SEECK an einem 
praktischctt Bctipiel die Grundideen m veranschaultdieii, die bei der 
Grundtmg von Friedhofiianlagen ins Auge gefaßt werden mflaiftij wenn 
sie wieder das werden sollen, was sie bis in die Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts hinein waren. Der Hain, der auf drei Seiten durch hohe 
Lcbensbaunohecken eingefaßt wird, schließt nach dem Garten zu durch 
defn mit üildem Wem fibenchattetcii Laobengang at» Holattketten ab. 
Durch diesen Lanbex^ang treten wir, nachdem wir einen Seitenweg zwischen 
Hecken hingeführt worden sind, in das Innere des Friedhofes ein. In der 
Mitte breitet sich eine viereckige glatt geschorene Rasenfläche aus, mit 
Rosenstöcken am Rande besetzt, und als Mittel^ und Ruhqpunkt erhebt 
lieh damtf ffn e fluTf^y Btcmneiiidialc m hdlem W furbellfa ^ i sadbEntwuif 
roa ELISABETH HBLLWIG, ausgeführt ron CARL SCHILUNa Sie 
enthält das Trinkwasser für die Singvögel, deren Pflege darf nicht ver«* 
gessen werden, weil attch dufch aie der Natureindmck der aitco FmdhfiCe 
gesteigert wird. 

Die Gräber ziehen sich teils nebeneinander vor den Hecken hin, teil'* 
wdie amd Ideiiiere Hedwnwiade von weQlg gebogenem Gnmdrift einge'» 
baut, woditrch wieder fiBr mehrere Gräber PkU gewonnen wird, aber jedes 
einzelne kommt so vor einen :ibgeschIos8enen Hintergrund zu stehen. Die 
Grabhügel selbst sind flach, ohne Umzäunungen, nur mit niedrigem Buchs 
umhiedet, mit Epheu bepflanzt oder mit Blumen von einheitlicher Sorte 
ond Falbe; hier eind anspnichaleee veredelte Feldbltnnen verwendet (z. B. 
Selber dötterblumenartige oder blauer schafgarbenartige Bluten). Die Strenge 
der architektonischen Linien wird gemildert durch Fliederbüsche, die hin 
und wieder auf die Ecken gepflanzt sind. Vor allem breitet aber der Schatten 
der alten Bätme Bewegung und Leben über den Boden. Die bleichen 
Steine leuchten um so heller vor den dunklen Lebensbaumwänden. Ea 
acheint itne dieae Verbtndtmg^ wie aie im vorliegenden Falle angewendet 
ist, zwischen der regdimSfifgen architektoniachen Gartenanlage des '£ran^ 
zösischen' Geschmackes und der mehr freien malerischen 'englischen' 
Weise, die große bewegte Baumgruppen liebt, für die Fricdhofsanlage als 
die beste: wie ja in der Tat die Friedhöfe der Zeit, die den franzosischen 
tnd engUachen Gartnatil vetadmanlaen hat (1730—1800), die adUhurten IBr 
ooscre Augen sind. 

Die Grabsteine selbst sind in den einfachsten Formen gehalten, meistens 
etichetnf ala Gnindgeafalt die Stele» wie aie die Antüce erftmden hat. 
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Einzelne zeigen in flachem Relief die alten Sinnbilder des Todes oder des 
atsfentehenden Lebens: Uraen, Fackeln, Genien, Sciimetteriinge, Vogel 
und Rofcnzweige, daneben sind auch die christlichen STinbole yerwendet 
Doch sind aUe diese Zcidbcti h5chit spstsain gehmicm» im aOgoiidnai 
genügt bereits die eingemdfidte, edel gestaltete Imdurift Zu den Scfanlt' 
tafeln und Reliefs können auch eingelassene Bronzeplatten verwendet 
werden. Wem Originalarbeiten moderner Künstler zu kostspielig sind, der 
kannÄbgüsse von antiken oder Renaiasancereliefs nehmen. AlsSteinmaterial 
enchetnt in erster Linie etnheinrficherMitschenrslIri danebcndetttsdicr Saad^ 
ftein» der aber unter Bäumen und im Freien leicht ve r w ittert ; der tchvsix 
polierte schwedische Granit und der italienische Marmor, die dem modemoi 
Kirchhof in erster Linie seinen kalten Charakter geben, sind ausgeschlossen. 
Die Meißelarbeit ist sehr sorgfältig, doch reich und malerisch behaindeit, 
so daß sie die Gesamtfbrm des Steines nicht zerreißt. Ausgeführt sind 
die Steine von Hoftteinmetnieister CARL SCHILLING and Stnnmetz^ 
meister KARL SCHWARZ in Berlin. Entwürfe haben folgende Kunstler 
geliefert: HERMANN ENGELHARDT, CARL SATTLER, ERNST 
HAIGER, HANS BERNOULLI. TOS. BREITKOPF-COSEL, RICHARD 
SENF, KARL SCHWARZ, O. ORLANDO KURZ, FRANZ SEECK, 
WILHELM KRBIS, HEINRICH SCHWEITZER, OTTO GUSSHANN, 
A. SALINGER und E. SCHMOHL. WALTHBR SCHMARIE, 
M. LANDSBERG, RINCK. AD. AMBERG. Von Kunstschlosser JULIUS 
SCHRAMM in Berlin sind nach Entwürfen von SEECK, FRITZ BRÄU' 
NING und BESCHOREN mehrere Grabkreuze und "tafeln in Sduniede^ 
eisen ausgeführt worden, die beweisen» daß das Eisen, wenn es richtig bc^ 
bandelt wird, neben dem Sandstein, j ^ m Verbindung damit^ echte mdf 
rische Wirkungen erreichen kann. Nidit zu vergessen sind endlich die 
Grabtafcln aus Holz, bemalt von SCHÜLERN der Unterrichtsanstalt des 
Kunstgewerbemuseums; sie erfordern eine besondere Aufmerksamkeit, weil 
sie wegen der geringen Hersteliungsicosten großer Verbreitung fähig sind. 

Es ist dringend su wfinichen, da6 die Aitntdlung nicht mir einefsttr 
Versuch bleibe, daß sie ▼ielmehr dauernde Wirkungen atsf das Fiiedbob' 
wesen Berlins ausübe. Vielleicht laßt sich von hier aus eine Zentralstelle 
schaffen, die die Vermittlung^ zwischen den ausführenden Künstlern and 
dem Publikum in tmeigennütziger Weise übernimmt, ähnlich wie sie die 
Wiesbadener Gesellschaft för bildende Kunst ins Leben gerufen hat Aber 
nodi besser wSre es, wenn einem einzelnen Manne die Rcotganuation der 
Beriiner Friedhöfe in die Hand g^i^bcn würde, so wie in München dem 
Baurat Grassel, der dort die vicT neoett städ t ischen Friedhöfe und den Wald^ 
£nedhof angelegt hat Hermann Schinitr 



AUSSTELLUNG VON HANAU- 
ER SCHMUCKENTWÜRFEN IM 
BERLINER KUNSTGEWERBE^ 
MUSEUM 

Der fcarslkh hn Ktm st ge wetbe muse um 
erö£EDCtcn Attutellmig von Entwürfen nao^ 
derner Schmuckstficke, die der leit änderte 
halb Jahren von dem Profettor ERNST PE« 
IBRSBN fdcilcten Hanauer ZcicbtaskadC' 
mit entstammen, darf eine höher« Bedeu- 
tung zugemeaaen werden, aia aie der b eachei' 



dene Umfang der anziehenden Darbictuni 
rein äußerlich ffir tich in Anapruch ninunt 
Wm liier vorgefahrt wlrd^iitniCht bloß eine 

kleine Mustersammlung gediegener, in der 
nahezu unäbertrefOichca farbigen Daniel» 
lung tfcB foltai Reis to t i g tr AntfUMiC 
verainnbildlichender Kompositionen ein- 
wandfreier Juweiicr' und Goidachmicde' 
knntt,«ondenisagld€heinglSnfl<adCiIcfl^ 
niexielbcwufiter crzieheriacher Arbeit und 
durchgreifender Erfolge. Der Indnfltricvi< 
dem konaumicrenden Publikoni WtliH 
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AnTc^uDgen eixicr echten Gcacbmaclnbil.' 
dong geboten, denen im Intcreue anseret 
Knnstgcwcrbcs nachhaltigste Wirkung zu 
wünschen ist; in den Urhebern der EntwOrfc 
begrüßt man technisch und kflnBÜeriach 
gleich gut gcschnlteKfflfte, attf die sich die 
Werkstatt yertraoensToU atfitxen darf. 

Wer unaere heutige Schmuckproduktion 
ktitiwh «berbUdrt, wird kmm bctiMitea 

wollen, daß sie trotzmancher guten Ansitze 
doch noch achwer an den öbien Nachwir» 
Irangen der Ictstvcrflonencn Jähnsdittte 
krankt. Die lote WIEDERHOLUNG nur 
halbTcratandener Formen fener hiatori» 
adm Stile, die ihrexzcit nacheinander ala 
Leitsterne anfCptitSttt worden, ohne daß 
auch nur einer von ihnen einen wirklichen 
Zusammeaklaps mit dem Empfinden unsC' 
fcrganz anders gurteten Zeit zu gewinnen 
Tcrmochtc, ist hier so wcnigcndgOltigüber* 
wunden wieder Nachklangdcr zerfahrenen, 
iflyMo» tehwcilindcB Phsataslc, die der 
■cUiefilich proteaücrend ertönende Ruf 
aaclk ^cr modemcnKunatentfcaaclte. Und 
aIs ds drittes MMUcnt treten lif crm trost* 
lose RfickflUe in einen rohen, jedes Form« 
geffihla undiedeakfinatleriachenSinneaent' 
behrendcn Naturaliamua, wie erfndiaman» 
tenbesetzten flatternden Bac d s ch i eiftn md 
in unrihligen geiatarmen Bildungen glei- 
chen Werts oder vielmehr Unwerts uns auf 
Schritt und Tritt begegnet Alledem atellt 
in den Hanauer Entwürfen Bich ein nicht 
hierhin und dorthin tastcndca Suchen, aon» 
dem ei0 mit teaoonener Oiscriegong vor« 
{chendca Schaffen gegenüber, daseindring' 
lieb wicdcrcumBewtifitaein bringt waaeine 
MBicrcObcfllefcrancscitieToa «Itetalicr 
ungeatört Aber kommen oder in erat allmlh- 
Udi werdender Auabildung begriffen, alsgc- 
•ttodc Grundlage aller kunstgewerblichen 
Arbeit bcaagen will. 

Nicht etwa ein Erstreben schöpferischer 
Großtaten von äberwältigender Kraft origi« 
BellerErfiadimf begegnet uns in den Hanaus 
rr Entwürfen, sondern ein wohlbedachtes, 
auf aachlichem Boden stehendes, von stren- 
ger bssdweffetidulcanstlerisdierlog^be' 
herrschtes ENTWICKELN einfach klarer, 
aus Material, Tedinik tmd Zweckbestim- 
mung abgelcüeter onuuacntaier Formen, 
diesichso anspruchaloaundselbetTerstlnd- 
lieh geben, wie ea jede echte Bildtmg tut. Sie 
▼crzichtcn willig auf den Augenblickawert 
gewaltsam sich atifdrlngender Effekte, um 
dafür den bleibenden einer in sich gefestig- 
ten Haftung, eines organisch geschlossenen 
Gefligcs und ferner ruhig ztirflckhaltenden 
Vornehmheit zu erzielen, die aus der Ver- 
bindung harmonischen Gleichgewichts mit 



liebevoll gewissenhafter Einzeldurchbil- 
dung entspring t. Wie j e d e gier ige Sensations- 
lust, ao !•! dabei «ndererseits}edkdcaitfMdc 
Entlehn ting ausgeschaltet. Formaleaowohl 
wie technische Motive alter Überlieferung 
vendiiedenster Zeit und Art aind keines- 
wegs etwa ängstlich gemieden, sondern bie- 
ten aich wiederholt in wcdiaelnden Varia« 
liooen dart aber ale treten dordiweglnrcst^ 

loser VcfBchmelzung mit moderner An- 
adiauung tmd in einer den Anfordcrtmgen 
modernen Bed Jrfli Issca entapre^bcndcn 
PrSgung auf. Denn nicht der einst herr- 
schende, mehr aua Ktmatwiaaen als aus 
KunstfOhlcn crwachaene Gcsichtspunict 
historisch abgestempelter Hustergflltigkeit 
leitet die Arbeit, sondern das entscheidende 
Wort spriciit vielmehr eine rem ästhetische 
Kritik, die sich auch dämm Icflmmert» waa 

heutigen VerhältniEsen gcmSB iat und waa 
dem heutigen Henachen und aeiner zcitbe» 
dtagtenBIgenarttnGeatöitstcbt. Isteadie 

auBgcsprochcnc Absicht der Hanauer Ent* 
wdrfe, der breitenProdnlction eine geatmdc 
Gmndlafle w adiaAm» olme damit etwa 
einer hohen achöpferiachen Begabung ihre 
individuelle Betätigung auch nach anderen 
Richtungen hin verachrSnken zu wollen, so 
erscheinen sie in der reichen and mannig- 
faltigen Ausbildung des Formenkreises, in 
dem sie sich bewegen, in dem abgeJcllrten 
Qcadmia^ der aich In ihnen atiaapricht, in 
dem ongeaucht modernen Charakter, den 
sie an sich tragen, um so mehr dazu angetan, 
daa iti leiaten, worauf aie abdeten, ala aic 

durchaua mit den heute auf anderen kunst-- 
gewerblichen Gebieten bercita leitend ge- 
wordenen Beatrebungen zttaammetttreff». 

Wie die Leisttug, so interessiert der 
WEG, auf dem aie erreicht ist Der Hanauer 
Unterricht untcrschltxt inkeiner Weise den 
TorbildlichenWcrtfedca guten Erzeugnisses 
alterKunst; aber er sucht zugleich auch wie- 
der jede unselbständige Abhängigkeit von 
fenen fertigen Fomeai anssnschlieBen. Br 
will zu einem Arbeiten aus eigener Phanta- 
sie heraus hinleitcn, diese Piiaataaie jedoch 
nicht ungebmuicn sldi ergehen lassen, soa* 
dem ihr unter stindigcr Befruchtung mit 
vielartigen Eindrflckcn gleichzeitig immer 
wieder den Sinn für organlachea tmd tedi« 
nisch sachgemißesGesultenschirfen. Dem 
dient ein gründlich durchdachtes und, wie 
die Ergebnisse zeigen, von bestem Erfolg 
begltÜcteaKombinieren verschiedensterBri* 
Ziehungsmittel, deren Wechsel Wirkung dem 
einseitigen Anldammern an das eine oder 
daa andere dauernd entgegenarbeitet Ge- 
wiasenhaften Aufnahmen alter Stdcke, die 
kfinatlerischea und technisches Verstehen 
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desimPnanzenzeichnm betrieben cnNatUf* 
Studiums. Besondere Beachtung aber fot* 
dcrt dtt denganzeaUntenrlchtdurchtetcciu 
de Qcdlchtniascichncn, das den Schüler 
zwingt, ein ihm nur wecij^e Augenblicke gc» 
sdgtci, in seinen charakteristischen Haupt* 
sagen idmdl m erfustndes Vorbild atu 
der Erlnncrang heraus mehr oder weniger 
ir«i TOB neuem erstehen zu lassen. Es tör^ 
<srt«l<htMoi)rittdi Ii ig ttt < c s Ptobsditua p- 
yermögea tmdgeistigcRegsamkeit, sondern 
fflhrt sugickh unfehlbar auf ein atupcmOn«' 
Hdwf Assdunrangswclsc cfwwihMBCs md 
doch nicht Ton ungezflgelter Willkür der Er» 
fEaduag eingegeben esProdukth<Ti,<isskeine 
gewollt erqalHc, sondern dncnatfirllchgC' 
wordene Ho demi tat ztun Ausdruck brittgt 
tmd in seinem kflnstlerischen Wert wesent^ 
Lieh durch die jeweilige individuelle Bega« 
fauig bt^higt Sffscfhriirt. Sctiwt tfsss kurien 
Andeutungen lassoi erirbra, daB die Aus' 
atcUungauchaachkunstpIdagogischerSeite 

Mit Ata[i.FcadIer 
AUSSTELLUNGEN 

Auf der Fachaosstellangder BERLINER 
Bttchbinderinnimg haben yon unseren Mit« 



gliedern aU Preisrichter skh bctttigt: Hof» 
buchbinder Franz Vogt, Hofbuchbinder Ge» 
org Collin.Profcasor Htnll Doepler.Proft»- 
sorDr. Loubier, Hof bnchbindcx ChrisUia 
MkB, Lcdcrwarcofabriksat Emst HM^ 
HofgraTCor Otto. Durch Preise sind ausfe- 
zeichnet worden die Mitglieder Ludwig Sät> 
tcdio» Pant IteilSB» BciwUh WISfMk «od 
Alezander Papafewskj, 

DARMSTADT 19<M^ Die Ausürilwiig iit 
ciMtect wuA ft i tfrt fcgcB ZMpradh» Wk 
werden binnen Icorzem darüber berichten. 

Die Ausstellung bergischer Tnnmirtm« 
inBARHEN hat wieder ctnakalrechtdcvtlkli 
geseigt, welch fortteJFUche, gute Brxcog' 
nisse alten Kunstgewerbes noch in dctit 
sehen Landen aufzufinden sind, wenn nua 
sidi mw dlsKfllis tfftt Sit aufiMMdwftSBt 
faubesondere, wenn man ihreBcstts« dam 
ycranlaßliSichihrcrSchltze recht bewuficta 

Die Großher2ogIiche MajoIIkamaattCii^ 
tur in KARLSRUHE hat ia ihrem ArbsÜS' 
Mumt «ine gr&ß«i« AM««t«ll— g «HH^ 
staltet, die ein beflmlMWW«fftMB04ftni 
Schaffens ablegt. 

MÜNCHEN 190». Die AusateUun^ wird, 
nachdem si« voUcadst lat, nachstdiendi 
Ausstellun^B^ppeniatiagcfihrcrReiheS' 
folgedcrAutxAhlungwmfs««»n:KnnBtssiBni- 
taag «iB«r fcielBsa Sisdt AnUjumtiiiiMii 
de!, Raumkunst kunstgewerbliche Ddn- 
kunst, Keramik, kirchllchsKnnst, Qraboul 
kunst, AKUMcInr, «CldtlfldwBlBViCMMk 
gen, sUdtisches Schulwesen, sadÜKht 
Wohlf ahrtsanstalten, IngeiU«ttrwesca,Eiiif 
richtung eines Ozeandampfiers, GcscUfl«' 
rtume4ictallgcwerbe,graphiscfacaGew«rbc 
u nd Repro duktionstechnlk ph oto^aphlich« 
Technilc, Feinmechanik und Opüit, HaaiiP' 
instnuBente, chirurgische Instrumente Mi 
Wohlfshrtseinrichtung, FcucrlBicbwesen. 
I Pf ^ f^Mti^^f^l in ^fr^ verschiedene Fabrikat^' 
on, Bautedmlk, BausosstätCnag, Holste«' 
del, Textilinduatrie, Herren« undDafflcabC' 
bekleidung, Sport (Tumqport, Alp«Bif«ti 
Wintersport, Jagd« «od nsdHicivarit 
Wassersport, Fahr^ und Reiuport, Aotl» 
mobUsport),Lebensmittelabteilun&Braoi' 
rei und Brauereimaschines, Hetzgerci|S' 
werbe, Kaffee Ersatz -Industrie, alkoboi' 
{reieGetrInke,Wein' undObtthandel.Io«» 
dilOX«igiCWCZbc,Molkereigewerbe,Kolooiil' 
waNOlUHidd. UköffCibrikstioa. Hopite' 
und Getrcidehandel, LokomothrenbatS'nM 
Waggooinduatrie, Terschisdene Veriuhn' 
mittel,KleinUii««r vaAikMMMm»^ 
Die AusateUung für StudentoikuBit b 
STUTTGART ist Tom Kfioig von VÜttum^ 
bczg ua 1. JmA «tMMI imdM. SU 
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Btttdtt lieh nicht nar auf studeatiadh« Ge* 
rllc, Wcppco, Scbttittcfestfickr, WidmtRisen 
«nd DnickMchcn, •oadcroaudiauiStndea.' 
Ut/UkmutmAiatlbttmiitn auf Studenten»» 
wohniiBgen, tob denen namentüchRichard 
RicmcsmüimidctBTortretf UchesBeiApicl gc« 
HrfeH bat. Avdi 
•tcltan); feh!t nicht; ilt Itt 
be mcrfcq iawegt. 

KUNSTSCRAII WIBH IMS. 
Btcllung ißt durch d«n Unterri 
Dr. iUrchctt crfifEnct worden. 

bttOcwcibtiiHMcoinTOBBKIf wlfddwv* 
nlchst eine AuastcUung von Erzeugnissen 
der KteigUchcn Porzell aDtnaetifaktur in 
Berlin und ron küzutlerüchtn BucheinbäU' 
dm von Paul Kersten stattfinden. 

PETERSBURG 1908. Auf der kanstge' 
werlilichcn AusstcUtmf im Herbst 1908 in 

werbe mit zwei RScirten beteiligt stln. Das 
Walttrrinm dcsinncm hat der Land esstel le 
«stgcwesbc eine Beltailfle bcwIlUgt, 
Platzmietc und Fracht deckt, 
fa MADRID i«t die historische Ausatcl« 
IhwUTff ffff ii tt ff iMiti i i. Sit e n^l i ff ^ wftn'^tt 
Q«l«obac«bcr die von itn 



Bntw^lrfe zu KÜNSTLERHODELLIER« 
BOGEN sucht die Verlagsbuchhandlung 
B. G. Teubncr in Lcipsig. Sie sollen Stoffe 
aus dem Leben des deutschen Volkes und 
des deutschen Lsnd es in Gegen wa rt un d Ver« 
gaagenheit bringen. Näheres durch B. G. 
Tettfeeu^» Lcipilg» PiQttstnAc 9» odfef tfufdi 
die GcschfiftsstFlIe. 

FOr die Internationale Gartenbattana^ 
MtfHMif im Aprfl 1909 in BBRUN liat der 

Verein zur Förderung des Gartenbaues In 

den preußischen Staaten eingT»isansschrei> 
fecB ÜB» deabcttcttPiaa suaiGSSABTAüF- 

BAU erlassen. Es sind 6 Entwürfe einge» 
gangen; den ersten Preis von 500 Harkhaben 
swei HOrcr der Glrtnerlehranstalt in Dah' 
Im, Gierth und Kallenberg, erhalten, den 
iwcitei] Preis von 300 Mark Oborgirtner Po' 
tenteinPotadam-Sanssouci, dendrittenvon 
aiOVtffc Architekt SchtUenberg, Berlin. 

In dem Wettbewerbe fO r die Atiaschmfik - 
tamf dcaPappclpIatzcs inSBEtLINsindfOnf 
l^lrickc HauptprelM vcffidm woidcs ab 
die Bildhauer Ernst Wrnck, Hans Schmidt' 
StcgUt«, Paul Ocsten, Slgiamuad Werne» 



haben HertDaim Hosaeus, Georges Hor in, 
Kom und Hermann l^hnisnn>Borges er.» 
hsllcn. Vier von den P tda tr lgem siadMit«' 
||icd«r unseres Vereines. 
In dem Wctthcwtrbc, äm 




Werb e ve r e in ffir OstpreuBen im Auftrage 
des Hagistrats zu KÖNIGSBERG erlassen 
hat far Entwürfe zu der HÜNZPL ATZUHR, 
hat Architelct Kurt Rautmberg den ersten 
Preis erhalten. Densweiten unddrittenPreis 
hat man zusaaunaigelegt und in drei glei» 



Kunstschfllcr Emst Rodowski und Regic^ 
rungsbaumeister Willi Palaschewsld ver« 



Arnold nodi angelcault worden. 

Im Anschluß an einen Vortrag, den Be- 
zirksamtmannFischerimBafrischenKunst» 
gewerbevereine gehalten hat, hat man die 
HOTELBAUTEN der GEBIRGE mit Recht 
einer abflUigen Beurteilung unterzogen. 
Man ist eich allfsmciii fiiyg gewesen dar« 
über, däfi hohe Bauten dasLandachaftsbild 
stark bccintrlchtigtn. Man hat ttbu auch 
eugebea mWiwii, daB dar dtttdwBMwm.' 

luumtil nicht zur Bequemlichkeit fflhrt. 
DsalMdbglaabtmaneherinsüüoBIhnlichcn 

kfinnen. Wahr ich einlich wird der Volkse 
Iranstvcrein in Verbindtmg mit dem Frcm» 
denveriwi uamala in WOnchen eiaca Wctt' 
bcwcrb füt BuiwAifli M 
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WolfgAog Schflts Clurlottcnbort 

Fflr den Neubau eines Kriegsministeri' 
um» in WIEN hatte man einen Wettbewerb 
erlassen, zu dem 66 Arbeiten eingegangen 
waren. Den ersten Preis hat Oberbaurat 
Baumann mit 20000 Kronen erhalten. 

KUNST IM BUCHE 

Die Tafeln dieses Heftes geben kflnstle^ 
rischc Bucheinbände Ton der Fachausstel" 
lung wieder, die die Berliner Buchbinder- 
innung vor kurzem in der Philharmonie ver- 
anstaltet hat Von dieser Auastellung spricht 
Professor Dr. Jean Loubier in diesem Hefte 

(aufS.289biB292)und im nächsten DieTezt- 

bilder des Heftes auf den Seiten 289 bis 291 
sind nach Entwürfen gefertigt, die von 
dem Haler und Kunstgewerbler ALFRED 
SCHULZE in Friedenau herrühren. Schulze 
hat sich grade auf dem Gebiete des Kutist- 
gewerbes schon mit Erfolg betitigt. — Ein- 
fache Schränke, Tische, Stühle sind auf den 
Zeichnungen dargestellt, die auf den Seiten 
300 bis 303 zum Abdrucke gelangen. Sie ha- 
ben den Architekten WOLFGANG SCHÜTZ 
in Charlottenburg zum Urheber, der sich mit 
derartigen einfachen Möbeln besonders be- 
schäftigt 



VOM MARKTE 

Hit Recht hatman schon in alter Zettiein 
Geld in KUNSTWERKEN angelegt Ei ii{ 
das oft nicht die schlechteste Art, sein Vet' 
mögen rasch zu vermehren. Han weiß tob 
Bildern, daß sie innerhalb eines Zeitrauma 
von zetm bis fünfzelm Jahren nicht nur mn 
das Doppelte oder Dreifache ihres Wert« 
gestiegen sind (denn das dürfte noch niditi 
bedeuten; bei Zins auf Zins verdoppdt lich 
ein Kapital auch in etwa zwölf Jahren), soO' 
dem daß aie um das Fünf- bisZetinfache 
stiegen sind. Ganz Ihnlichen Stetgeraosen 
unterliegen kunstgewerbliche Erzeugniuc 
Alte orientalische Fayencen zum BeiipteL 
die vor einem Jahrzelint kaum 800 Mark 
kostet haben, bringen jetzt 18000 bis 20000 
Mark; persische Schüsseln von ehedem 250 
Hark jetzt 15000 Hark usw. Freilich, trena 
das Geschäft glücken soll, muß die Mode 
günstig sein, sonst bleibt man nichtntirmit 
dem tmverzinsten Kapital sitzen, londeni 
muß noch Verlust erleiden. Abcrsomandicr 
Sammler hat schon dadurch ein recht itatt^ 
liches Sümmchen verdient, daß er seine 
Schätze zur rechten Zeit losgeschlagen luL 

BILDUNGSWESEN 

Am Königlichen Ktmstgewerbemaietim 
zu BERLIN ist durch VerffigungdesCnlttU' 
minister s die Leitung derjenigen Veranstal' 
tungen, die zur Erfüllung der praktischen 
Aufgaben desHuseums bestimmt sind (ins.' 
besondere der Sonderauastellangen, Vor« 
träge u.dergl.),dem Direktor derBibliothdc 
Dr. JESSEN übertragen worden. 

DieAusstellungpersisch'indischcrKnia. 
turen in der Bibliothek des Kunstgewerbe' 
museums in BERLIN wird, da sie Icblufta 
Interesse findet« auch wärend des Jtmi ff* 
öfiEnet bleiben (wochentäglich von 10 bii 
10 Uhr). 

Die Grabsteinausstellung im Garten trad 
Lichthofe des Kunstgewerbemuseums zu 
BERLIN ist unentgeltlich zugängUdi; eiD 
Führer durch die Ausstellung ist erschienen. 

Im Kunstgewerl>emusexmi zu BERLIN 
ist in den vorderen Ausstellungssilen ffir 
einige Wochen eine Folge von 14 Gobelini 
ausgestellt. Sie veranscliaulicht die Teppicb' 
Wirkerei vom Jahre 1640 bis etwa 1 740 dttrdi 
Arbeiten derHanuf akturen in BrflsseI,Bcsa' 
vais und Paris. 

DasHärkische Huseum in BERLIN Ut er^ 
öfitoet worden. Wir kommen darauf torflck. 

Zwei Schüler der Kunstgewerbeschule is 
KREFELD sind auf Grund ihrer herrorra' 
genden Arbeiten zur erleichterten Mfani 
für den einjährig-freiwiUigen Dienst zage' 
lassen worden. 
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AUS DBR WERKSTATT — KUNST Ol LEBEN 



In Berichten, die nordamerikaniBche 
S chttlmlniicrc riUttct lutben, stellen aiedie 
08IFTSCBBIV gnrarbndMB «nd knutce« 
werbUchen FACHSCHIILBN fhica Ltttd«' 
Ictttcn Als Huatcr hin. 

b PAKIS M du aMCsHaicvaiaititan' 
den, d«s jmpaniache und chinesische Kunst» 
wcrkscntbiltDcrSdirifitstcllcrD'ENNERT 
hatesdcrStatftFWtolclstwIIlig flbolaaKn 
samt seinem dafflr bestimmten HftOM in 
der Arenue du Boia de Bonlogne. 

Im Kunstgewerbemuseum zu ZÜRICH 
!blt eiM wAt bemerkenswerte Sonderaus» 
Stellung Ton künstlerischen Korbflechtar' 
bcitcn stattgefunden. Sie hat Erzeugnisse 
tut JlfAn, Ksnads und Koburg, iaabcaon^ 
^ff^ w^tia^ti»— K 1^ K 1^l n^f!^ jffgffg* 

AUS DER WERKSTATT 

Die meisten SUberfiligranarbdten, die 
man in Nicdcrdcutschland trSgt tmd inabc' 

den FrcmdcA wksttflr culilclWB IB BDX» 
TEHQDE. 

MC Vereinigten Wcrtelltictt fir Kunst 

im Handwerk in MÜNCHEN haben (sls Ak^ 
ücngesfilichaft) in ihrem ersten Gcachlfts« 
iahre, weil es weMntUch der Attsdehntmg ge« 
dient hAt»mit einem Verlust Ton rund40 000 
Hark gearlscitet. In HOnchen hat man mit 
dcmBsu cincrFsbrik begonnen,inBerlin liat 
nisndic ffOiStBBbeltischlerei ▼onW.KänU' 
mel fibcmommcn,und in Bremen errichtet 
man eine Fabrüc Hit den Deutschen Werk* 

eine Interessengemeinschaft rereinbart 
worden mit demResultAte» daA inliönclicn 
«■dBoUa gemrtnaamc AmattnoBg»» «ad 

Verkaufsrlume gemietet wurden. Alle drei 
Fabriken dcrGcacUachAftaindrcichlichmit 
Anftrflgca ^fCfs^cB* 

Auf dem letzten Trachtenfeitin SCHEES« 
'SELtTon dem wir schon berichtet hal)cn, hat 
man sich doch einige Geschmacklosigkeiten 
geleistet So hat man ztmi Beispiel, — waa 
ganz inder Ordnung ist,— recht gut gegerbte 
natnrfarbenc Heida chnuckenfellchingclegt, 
afctrdaneben auch Heidachnuckenfelle, die 
man zu aolchcn ron Tigern, Leoparden und 
aadcren reißenden Tieren aufgefärbt hatte. 
Die hatmloeeHcidachnndDealawIldca Tier 
in einem niederdeutschen Bauernhause! 
Daß du dieNaae ins Gesicht bchUtat, sagt ein 
httiimtef dentether Dichter« 

Es ist außf r o r d entlich,mit welch großem 
BUnr aich daa Kunatgewerbe jetzt dem LE^ 
DIR mwendct Namentlich in der Tische 
nerd hatmaneincgrofleHengeneuer Leder« 
Sorten herangezogen, Krokodil, Schlange, 
Eidechse, Leguan, Alligator, Lama, See« 




I N« 

Wolf{aiif Schfits Charlottcnborf 

hund und Antilope. Leider hat sich aber auch 
daa Scheingutweacn dieacr Leder achon be« 
michtigt Nicht aar defl man geipObBllAe 
Leder so durch FXrben, Walzen und Pressen 
behandelt, daß aie wie echte, knetbare atuk 
a thi Bf eocde m cMMihetoencih ww t ep dea 
unter Verwendung von Zelluloldgewebcn 
(daa heißt Jutcatoffen, die man mit einer ge« 
CTrttwi gkWdiffoaZdltdoiddterzogen hat) 
alle Arten Ton Leder nachzuahmen. So sind 
die billigenMappcn, Taschen undKofferaua 
RIndaleder, die man jetzt so hiafig aieht, 
fast immer aar avMOlGlMmScfecialcder ge« 
fertigt- 

f iaea guu feteoadna iBo e ttet ea Stotf ra 

kunitgewerblichenArbdten. So fertigt man 
zum Bdq^ Rosenkrlnxc aoa solchen 
Kaochca, oad edbet der ■oMdMabattlbC' 
dient manalGlisaaiObefspaBaitBvoaTMi^ 

burinen. 

KUNST IM LEBEN 

In KIEL wird man vorauasichtlich ein 
Huseum für asiatische Kunat errichten. Pro- 
fessor Dr. FISCHER, der dcrdeolMbnBoti 
Schaft in Peking als Kunstsschrerstlndiger 
angehört hat, hat seine Sammlung aala^ 
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tUcher, nAtnentlich japanischer Kuaatge- [ 
gcnitSnde der Stadt Kkiflbcrwicacn unter 
4tg Bedingung, daB af c dB btMHidma 9tif 
seum dafür errichtet. Daa wird voraasdcht^ 
lieh in der G^asd dt» Dflitcnbfooka g/u 
achehen. 

Sie VatwiUtnf OSTFIIBSLARD 

hat 36000 Mark bereitgestellt zum Ankaufe 
alter oatlrieaiacher Gegenatlndc des Kunat" 
gewerbca. Daa LaadadiaflafcailHiBn wM 

in Verbindung mit Sachvcratändigen die 
Anlaufe bewirken und yotwcbligß fOr die 
QBterbriiigung aufttdliin.lIrtfaitWdifhidet 
dicaca Vorgehen Oatfricalanda auch in aa* 
deren Landschaften dca dcutachcn Reiches 
Folge. Es ist wirklich keine Zeit mehr an 
UBittnrcB, aonat wandern die besten Zeuf* 
niaae aUm dcutadica Kannen» ia« An*» 
iand. 

DBt SUvlMteLaadlag bBtAcHHlatbe' 

willigt, durch die ca möglich wird, dasSchlL' 
lingmuscum in DRESDEN zu erhalten. 

In der KänaUcrschaft MÜNCHENS ist 
■adh «te voff 4lft Bewcfttag im Waducn, 
dir für die Errichtong eiacB MOlogiseiMa 
Gartens in Hänchen eintritt. 

DARHSTADT l908.HitRBditwlUtflMa 
Stidte, in dmen bemerkenswerte Ausstel- 
lunj^en stattfinden, z« Versammlungsorten 
▼on Verbandstagen usw. Der erste Kongreß, 
den DBimatatft I& diesem Jahre durch aeine 
AuBstellungveranlaßthat, ist der Verbands- 
tag der Kunatfretmde der Linder am Rhein 

**^iat gerade einZcichenGUTEN KUNST- 
GEWERBES, aagt Dr. VON DERHÜLBE, 
nicht in den Fehler dea GBSUCUTBlfniTifii» 
fallen , sondern sidi eng an die praktiachen 
BedfirfnisBe det Lebens anzuichließen und 
diesem mit ganz einfachen Formen in nur 
idrftauD VctUItaiaaen, Konturen tmd Far« 
bcn gerecht zu werden. Dicprakt^KChcnFra^ 
gen nicht zu umgehen, nidit mit bizarren 
FomicB niflbcrMihrctai» aoadcm «le iimIi 
unaem heutigen Bedürfnissen sachgemlA 
XU beantworten» und gerade daraoa Neues 
cBlatcbcB nilMBCSt attttteucn AttfbrdcruB«' 
gen, auB neuem Willen neue Formen, daa 
i«t der Weg uneerei Kunstgewerbes, Sa wird 
der etnaige Weg zum Heil sein. 

AttKMBBt g ew t ttCT M ii eum soFRAGha^ 
ben öffentliche Vorträge sta tt gefunden, Pri- 
TStdoxcnt Dr. HUGO SCHMERBER hat da^ 
bdflberdasBmpIrctmd dlcKtinatTooheiste 
gcaprochen. Gewiß lassen skh die modern 
nenKflnatlcTTomEmpire beeinfluiaen,aber 
man muB dabei swei Gruppen rnttcfädict* 
den. Die wirklich bedeutenden Talente laa^ 
■cnKunstelemente desEmpires auf aichcin«' 



wirken, wachsen aber mit ihrer eigenen 
ach&p£erisclieaGestAltiuicakraft weit dard' 
ber1iiB«iis.]Nci]idet«B,dicimfeedMttBteu 
sie bilden das Empire sklayisdi nach uni 
sie erwecken den falsdien Gisnbcn an eine 
^RcdcrbdcfenBg ditwa StUcB* Settstw* 
stindlich bt es fHr sie bequem, dem Fubü- 
Iram ron einem Wicdercrwacbca dca Em« 
pirea zu erzildcn. 

Zu FREJUS» aD einer Stelle, wo man be- 
reits 1887 eine prachtvolle Bronze der 3Ii' 
nerva gefunden bat, hat man }ctzt ein gal« 
Iiach.«SmischcsHOSAIK ealdcckt,daBnpf 
klmpfendeHIhne im RittelfeldeusdinTier 
Scilenfeldem L5wc» Uirsdümlv Sti«r uaf 
PaalerBcigt ^ 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWBRBEVBREINB 

DerKunatgewcrbercreiB SttHANNOVER, 
hat vor kurzem seine Hauptrema mmlnn g 
abgehalten. DerVereln hat seine Samm Idin- 
gen, die aich im Leitmizhause befinden, im 
Terfloaaentn Jahre wesentlich vermehren 
können and wird dieses in der Folge auch 
noch weiter tun. Seine Jahrearcchnong l>c» , 
llnfl aidi «tf flMid VdOOBarfc, dicmaaa«k 
fQr das kommende Jahr tn Voraiinchlag 
bringt. Mit Ablauf dcaGeacMft^ato B« afad . 
satzungsgemift BtM dcmlRwimda MBg^ 
Bchieden und !n den VerwaltungsavsadhuA 
eingetreten Profcaaor Fejerabead, BaolDcr 
■erckUn und BUdhaucr ■«Mer. Ihfc 
Stelle treten die ausscheidenden AusscteA» 
mitglieder Baurat Profeaaor Dr. Hat^l^ 
KtmatanstalubesiUer Alpers tmd Tischte»* 
aeialct Baoermeister. Stadtbauinspeklor 
Angeneydt,Pro£teasorSchapeT, SenatorDtr- 
terich, ArcliitcIctLfier undSchlosaermeistcr 
Lippmaan tfCtCB ia de» V et w iltun gaaM»' 
Schuß. Die wichtigsten Gegenstlnde aeincs 
Huseunu wird der Verein in ciaem Bocks 
verttflBBtttctak BbcoM wM «r <km9am 
einer AnaatellungaliaUe für daa Kunstge- 
werbe nähertreten. DerVerda bea tetei aea 
Bhrenpriaideaten, drei BtareaBaitgÜader, 
acht Förderer und 263 ordentliche Mitglie- 
der. Die Zeitachrift 'DaaKanatgewerbeblatf 
haltea48MitgUeder. 

Pif Ptfliiif ■tffffifg— '*»'Tiia «Rim. 
NER Kunatgewerbererein in Verbindung 
mit Prcisauaachrciben veranataltet hat, ha* 
ben aich atißatordcntMdi tnrittft> 

Der Kmiat gewer be rerein za ZWICKAO 
hofift, daß es durch daa Zusammenwirke» 
mehrerer Vercineam Orte gelingen wird, die 
bdnmaleAnMMUaaf dirHodellevon;S(Mar 
mer^ undFtiltuMiiwrn lachiaZwicfcBaiB 
zeigen. 



FAT disMttlfUelaing verantwwOI^M SSSST^^ ^ 

Vert^ tea Otto Salle In B«lia W.a CMiatki fellatcrg*Mtaa laMki w» 
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TICHELORNAMENT 

Mit dem Aufblühen der Moderne ist unter den 
graphischen Künsten das alte Holzschnittverfahren wie" 
der mehr zu Ehren gekommen. Das ist nicht verwun^ 
derlich, ist doch Holz ein so schönes Material und 
kann man es doch nach Herzenslust bearbeiten! Mit 
dem Schneidemesser lassen sich Linien schneiden, die 
kernig^'scharfe Flächen begrenzen und bilden; es lassen 
sich Wirkungen erzielen, die man nie auf dem Papier 
mit der Feder oder dem Stifte gefunden haben würde. 
Dies sind auch die Vorzüge bei der STICHELTECHNIK, die bei den 
hier abgedruckten Platten angewendet ist. Sie gewährt einen großen Reiche 
tum von Schwarzweißwirktmgen. Allgemein ist dieses Verfahren nicht; 
bloß in der holländischen Moderne ist es eine Zeitlang durch Künstler ge^ 
pflegt worden. Dysselhof, De Bazel, Lauweriks, Veldheer, Nieuwenkamp 
tmd Smits haben Schönes darin geleistet, das leider zum größten Teil nur 
innerhalb der kleinen Heimat eine sparsame Anerkennung gefunden hat 
Nun wird diese Technik immer unter das Holzschnittverfahren mit einbe^ 
griffen. Das ist jedoch falsch! Das Charakteristische des Holzschneidens 
ist das Messer tmd das Schneiden; beides aber fällt bei der Stichelarbeit 
Tollständig weg. 

Als Werkzeuge gebraucht man scharf geschliffene STICHEL, spitze, 
stählerne Stäbchen. Mit diesen gräbt man Linien ins Holz, indem man vor 
sich hin in die Holzplatte STICHT. Kein anderes Werkzeug wird weiter 
▼erwendet, und so wird es klar, daß der Name Holzschnitt für diese Art 
im vollsten Sinne tmrichtig und undeutlich ist, daß er den großen, tech^ 
nischen Unterschied vollständig verkennt* 

Die Stichel gruppiert man in drei Sorten, die wieder nach der Breite 
der betreffenden Nummer verschieden sind. Die erste tmd bedeutendste 
bilden die RUNDSTICHEL; bei diesen ist die Unterseite rtmd geschliffen. 
Der Stich endet deshalb rund; weil scharfe Kanten fehlen, kann man nach 
Belieben das Werkzeug drehen tmd wenden. In der Abbildtmg auf der Mitte 
der nächsten Seite sind drei Breiten dieser Rtmdstichel vorgeführt. Bemerkt 
muß noch werden, daß die Breite des Stichels für die Breite der Holzlinie 
maßgebend ist. Mit dem feinen Stichel Nr. II kann man z. B. nur die feinen 
Linien herstellen, die auf der Abbildung zu sehen sind. 

Die SCHARFSTICHEL sind dagegen nach unten zu scharf geschliffen; 
die Spitze wird nach oben breiter. Diese Stichel verwendet man nur da, wo 
feine Effekte erzielt werden müssen. Während man mit dem Rtmdstichel 
immer in horizontaler Lage arbeitet, sticht man mit dem Scharfstichel schräg 
ins Holz ; der fein anfangende Stich wird allmählich breiter (vgl. die letzten 
Stiche unter IV in der Abbildung auf der Mitte der nächsten Seite). 

Dann konmien die FLACHSTICHEL, die an der Unterseite quadratisch 
geschliffen sind« Mit diesen kann man größere Partien Holz gleichmäßig 
entfernen. 
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AU Material wird überwiegend Buchsbaumholz verwendet, das in zwei 
Qualitäten zu haben ist. Es muß natürlich Querholz sein von ausgewählter 
Qualität; schlechte Stellen im Holz ergeben keine scharfe Linien. Der Stich 
wird faserig, und die Linie bricht hier und da ab. Und weil tadelloses Holx 
selten vorkommt, leimt man die Platten aus verschiedenen Stückchen ztt^ 
sammen, die haargenau passen müssen. Das ist in früheren Zeiten eine 
zeitraubende Beschäftigung gewesen; jetzt besorgt sie schnell und leicht die 
Maschine. An der Oberseite werden die Platten sorgfältig geglättet und 
poliert, damit eine möglichst glatte Druckfläche entsteht. 

Bevor das Stechen anfängt, wird die Platte mit Tusche geschwärzt. Daratif 
kann das Muster mit 
gelbem oder weißem 
Ölpapier übertragen 
werden. 

Jedoch ist es 
dringend zu empfeh" 
len, die Vorzeich^ 
nung möglichst ein" 
zuschränken. Das 
Allerbeste ist eine 
schematische Eintei" 
lung, innerhalb derer 
man aus freier Hand 
das Ornament bildet. 
Denn wenn man mit 
diesem Holzstiche 
schöne Resultate er^ 
zielen will, muß die 
Ornamentierung di^ 
rekt aus der Technik 
hervorgehen. Zeiche 
nungen in Holzstich 
zu kopieren war in alten Zeiten richtig, jetzt, wo man schnellere und oft 
bessere Reproduktionstechniken hat, ist es Zeitverschwendung. Vielfach 
entstehen dann unbeholfene Arbeiten, wobei das Kümmerliche in der Aus^ 
führung als 'gefühlvoll' gelobt wird. Der Holzstich hat heutzutage auv 
schließlich Wert als selbständige Kunstäußerung, und das Stichelomament | 
kann nur künstlerischen Wert erlangen, wenn es ganz aus der Technik I 
entsteht. Wir bekommen dann etwas, was man nicht mit Bleistift oder 
Feder erzielen kann. Das ist um so vorteilhafter, weil mit der Sticharbeit 
eine ganz eigene und reizvolle Detaillierung entsteht, die das Arbeiten zur , 
Freude gestaltet. 

Die weiße Linie gebraucht man als Einheit, als Omamentbasis. Bei | 
Verwendung derselben Stichelbreite bekommt das Ornamentgebilde etwas 
Einheitliches, das kräftig und selbstbewußt wirkt Mit breiteren oder 
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schmaleren Sticheln wechselt man in der Linienwirkung ab, und weil 
dis Ausgestochene in gelber Farbe auf der schwarzen Platte erscheint, ist 
das Ganze gut nach seiner Wirkung zu prüfen, die Fleckenvexteilung, die 
Strichwirkung leicht zu übersehen. Durch Schraffieren kann man wieder 
graue Töne erzielen, die das Schwarz und Weiß beleben. 

Das STECHEN ist also der springende, alles beherrschende Punkt. 
Übung und Überlegung gehört allerdings dazu, denn schwache Linien lassen 
sich schwierig verbessern. Und wenn der Stichel verräterisch ausrutscht, 
ist oft die Arbeit verdorben. Jedoch, mit Geduld und Fleiß lernt man den 
Stich in kurzer Zeit. Man muß nur für haarscharfe Werkzeuge sorgen, die 

sauber und gerade ge- 
sdiliffen sind. Wenn 
die Spitze z. B. beim 
Schleifen schief ge" 
worden ist, rutscht 
man sehr leicht aus, 
oder man bekommt 
keine volle Linie. 

Kleine Fehler 
lassen sich indessen 
sehr gut verbergen. 
Man nimmt dazu 
ein Stückchen Schelk 
lack, erwärmt eine 
große Nadel und 
schmilzt etwas Schel- 
lack ab, mit dem man 
die Öffnung füllt. 
Durch mehrmaliges 
Überfahren mit der 
heißen Nadel glättet 
man die Fläche, und 
das Überflüssige an den Rändern sticht man ab. Wiewohl man Rundstichel 
gebraucht, wird doch das Holz an verschiedenen Stellen niedergedrückt. 
Dies bessert man sehr leicht durch mehrmaliges Anfeuchten aus, und wenn 
das Holz getrocknet ist, kann ein ABZUG genommen werden. Man macht 
aus festem Stoff ein Tampon und trägt die Druckerschwärze auf. Das Papier 
wird auf die Platte gelegt und mit einem Falzbein aufgerieben. Die schönsten 
Abzüge erzielt man auf Handpapier, das man vorher etwas angefeuchtet hat. 
Die scharfe Klarheit, die das Charakteristische des Holzstiches ist, kommt 
dann voll zur Geltung. 

Auch für SCHRIFT ist der Holzstich ein prachtvolles Hilfsmittet 
Wenn man denselben Stichel für die ganze Schrift durchführt, entsteht ein 
einheitliches Alphabet, das genau in den Raum paßt und durch eigene Form 
▼on der üblichen abweicht* Im Mittclbilde auf voriger Seite habe ich das 
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Entstehen der Buchstaben A, O und S veranschaulicht. Auch negativ lassen 
sich schöne Schriftformen herstellen, die sich, was mancher Schrift fehlt, dem 
Ornamente streng anschließen. Die Mittelbilder der rwei vorhergehenden 
Seiten zeigen das Entstehen kleinerer Ornamente, die die weiter beigefügten 
Holzstiche von mir tmd meinen Schülern verständlicher machen werden. Die 
Abbildungen lehren genügend, was mit diesem Holzstich im Schulbetrieb 
geleistet werden kann. Gerade für die Kunstgewerbeschule ist es eine wert' 
volle Beigabe. Man bringt, 
ohne daß die Vorübung zu^ 
viel Zeit in Anspruch nimmt, 
den Schüler in innige Be" 
rührung mit einer Technik, 
die ordentlich gepflegt werden 
muß, um gute Resultate abzu^ 
geben. Seine Hand wird ge^ 
übt, und er lernt mit wenigen 
Mitteln viel zu schaffen. Ver" 
schiedene kleine Drucksachen, 
die der Schüler selbst anferti" 
gen kann für sich oder für Be^ 
kanntenkreise, sie bewirken, 
daß er selbst mehr Freude an 
der Arbeit findet. Überhaupt 
liegt die große Bedeutung des 
Holzstiches auf dem Buchge^ 
biet Die genauen Formen, die 
man mit den Sticheln erreichen 
kann, passen so recht zu den 
exaktenSchriftformen.Schnel- 
1er als mit Feder und Tusche 
kann man Leisten und anderen 
Buchschmuck herstellen. 

Es ist mir daher nicht 
recht klar, warum dieses Ver^ 
fahren in Buchdruckerkreisen 
80 wenig ausgeübt wird, '^ie 
oft kommt es doch vor, daß in allerkürzester Zeit Vignetten, Initialen 
oder Wappen benötigt sind, die gezeichnet tmd zinkographiert werden 
müssen, was jedenfalls einen bedeutenden Zeitaufwand ausmacht Mit 
dem Stichel in der Hand kann man sich selber helfen! Und wenn es mehrere 
Exemplare gilt, dann gibt es die Galvanoplastik, die auf billige Weise vor' 
züglich die Holzstiche vervielfältigen kann. 

So hat der Holzstich nicht nur künstlerische, sondern auch große prak^ 
tische Bedeutung. Ausgiebigere Pflege dieses schönen Verfahrens würde 
tatsächlich gut angebracht sein. J. A. Loeb^r jun. 
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AUSSTELLUNG DER BERLINER BUCHBINDERINNUNG 
(SCHLUSS) 

Recht erfreulich waren die beiden umfangreichen Ausstellungen der 
Berliner Fachschule für Buchbinder und der 'Kunstklasse' dieser Fachschule. 
Die FACHSCHULE unter der Oberleitung des Obermeisters Papajewsky 
hatte den vollständigen Lehrgang und Arbeiten von allen Abteilungen aus 
dem letzten Schuljahre ausgestellt. Danach bildet der Unterricht eine gute 
Ergänzung zu der Lehre in den Werkstätten und bewahrt die Lehrlinge vor 

einer allzu einseitigen 
Fachausbildung, wie sie 
bei der heutigen Arbeits" 
teilung in der Praxis nur 
zu leicht eintritt. Ich er" 
kenne es mit Freuden an» 
daß sich der Geschmack in 
der Wahl und Zusammen" 
Stellung der Materialien 
und ganz besonders in den 
Farbenzusammenstellun" 
gen auch seit der vori" 
gen Jahresausstellung der 
Fachschule sichtlich ge" 
hoben hat. Wir wissen es 
alle, ob wir Produzenten 
oder Konstmienten, Her" 
steller oder Käufer sind, 
daß auch der einfachste 
und billigste Bucheinband 
geschmackvoll oder ge" 
schmacklos sein kann. 
Eine Handwerkerfach" 
schule muß darin mit ihre 
Aufgabe sehen, den Ge" 
schmack bei ihren Schü" 
lern zu heben. 




Die KUNSTKLASSE unter der Leitung des Obermeisters Slaby bewies 
von neuem, daß sie vortrefflich organisiert ist und daß ihr Unterricht bei 
Kersten, dem Techniker, und Sutterlin, dem Künstler, gute Wege geht. Beide 
Lehrer haben sich mehr und mehr mit einander eingearbeitet, so daß sich 
ihr Unterricht ntm so, wie es nötig ist, ergänzt. Ausgestellt waren Arbeiten 
der beiden letzten Jahre. Alle Bände, die zu sehen waren, sind durchweg 
solide in der Technik des Bindens, sorgfältig in der Verarbeitung des besten 
Materials und geschmackvoll in der Verziertmg der Einbanddecke mit Hand" 
rergoldung und Lederauflage, auch in der Schnittverzienmg. Auf Tafel 41 
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sind 4 dieser Einbände abgebildet, die von A bisZ von den Schülern gearbeitet 
und nach ihren eigenen Entwürfen verziert wurden. Die Kunstklasse wiirde 
im Oktober 1904 begründet. Nachdem nun eine ganze Zahl von ihren 
Schülern in die Praxis zurückgegangen ist, läBt sich der dauernde Erfolg des 
Unterrichts erst voll beurteilen und, da der Rat und die helfende Hand der 
Lehrer fehlen, richtig bewerten. Da ist es denn als ein schöner Erfolg dieses 
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-Unttffklits xa ▼«»dehnen, dafi did von den im mtcnTdl dlestt Beiieiitt 
«rwähnten prämiierten Ausstellemt BrunoScheer, BensteiQ und Linnemeyer, 
in der 'Kunstklasse' für die Feinarbeit des Buchbinders ausgebildet worden 
sind. Wenn man von denSchölerc, die in auswärtige Werkstätten eingetreten 
sind, hier einmal absieht, so erhellt schon aus den Arbeiten jener dxei ehe^ 
flul^ta Sthfiler, daß der junge Nachwuchs der Buchbinder Berlins, soweit 
er in der KonstbochtHnderei sich betätigen will und kann, in der KtinifVIiise 
eine ausgezeichnete Atubildung erfährt. 

In dem Ausstcllungsschrank der SCHULE furBUCHBINDERINNEN, 
die der LETTEVEREIN vor einigen Jahren eingerichtet hat, sah man nur 
geschmackvoll dekorierte und in der Technik recht achtbare Einbände. Die 
Beurtttlimff der Lciftungen der SchfiMimcn war aber dadtncb erschwert^ 
daft die Amiten der Sdiulcrinnen nicht getrennt waren von den älteren 
und neueren Arbeiten ihrer vortrefflichen Lehrerin Frl. Maria Lühr« Und 
außerdem sollte der Vorstand der Schule sich dazu entschließen, zwei ge- 
trennte Kurse für den eigentlichen emsthaften Fachunterricht und für die 
Anleitung von Dilettantinnen zu leichterer buchbinderischer Arbeit einzu^ 
lichten. Wer die Fdoarbdten dca Btidibnidcra MwnlBIg erieraen will» 
bedarf einer jahrelangen, grundlichen technischen Ausbildung. 

Noch eines anderen Zwei 2: es der Berliner Buchbinderei soll hier gedacht 
werden, der GROSSBUCHBINDEREI. Denn auch sie kann und soll ktmst'- 
gewerbliche Arbeit liefern. Die Großbuchbinderei war auf der Ausstellung 
vntans am bcsCan vartrttaii dtirdi die Firma Lfideritz Bauer, der auch 
die ttlbeme MedailU der Stadt Bcritn «ucrkannt wttrde. In ihrer mit Gc^ 
schmack au%ebaoten Ausstellung sah nun zahlreiche Verlegereinbände, die 
nach Entwürfen von Künstlern in gutem Material vortrcfFlich ausgeführt 
waren. So wie sich die Zahl der deutschen Verleger gemehrt hat, die ihren 
Büchern einegeschmackvolle undkünstlerischeDruckausstattung angedeihen 
fwim» eo tat auch die Reihe der nach Irflnitlcriachcn BnUrflifen amgtfiBhrtiBi 
deiSlidien Verlegereinbände in den letzten Jahren atctitf gewachsen^ so daß 
der deutsche Verlegerband im Geschmack der Ausstattung allmählich neben 
den besten enghschen, amerikanischen und dänischen Verlegcreinbänden 
seinen Flau beluuptet* In den Schränken von Lüderitz & Bauer waren, 
«m eingelnei hcratiaziiheben, neben den anagezeidmeten Utercn Einbänden 
von Bchmamii die fiSr Ibsena und Gerhart Hauptmamia Werke noch immer 
verwendet werden, die sehr reizvollen Einbände ausgestellt, die neuerdinga 
E. R. Weiß für S. Fischer und andere Verleger entworfen hat, sowie manches 
andere Gute [siehe Tafel 42j. Während früher der Verlegerband fast aus" 
acUießUch in Leinen und Kaliko gebunden wurde, sieht man jetzt auch 
pns reisende» aierliche Kalbledern tmd Ganitedertilnde imd Pergamenl^ 
binde. Hübsche Bezugstoffe in allen denkbaren Farben tmd Musterungen 
gibt es jetzt in HüIIc und Fülle; die Verleger und die Großbuchbindcrcien 
müssen nur den Geschmack haben, das Rechte herauszugreifen und gut 
zusammenzustellen. Es sei noch besonders hervorgehoben, daß Lüderitz 
It Baticr a«di aehr gefällige, ganz schlichte Pappbände ausgestellt hatten 
mit Bezügen von marmorierten r Spieren eigener Anfertigung [siehe Tafel 42]. 

Bei einer anderen Berliner Großbuchbinderei, der von Heinrich Fuhr, 
konnten die geschmackvollen Bände und die vorgeführten sehr schönen 
leinenen Bezugstoife in den herrlichsten Farbentönen leider nicht zu der 
▼erdienten Geltung kommen, weil sich daneben Arbeiten, die auf einen 
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ighicchtcfi Geschmack der Besteller willig Rücksicht nehmen» allza breit 

machten. Es hat sich auch bei dieser Fachausstellung wieder erwiesen, daß 
eine Auslage weniger, aber guter und gewählter Arbeiten in einer hübschen 
Aufmachung doch am meisten beachtet wird und den nachhaltigsten Ein" 
druck meht» In ganzen genoaunen hatte die Atuitellung an hnchbinde' 
lifchen Arbeiten so viel Bifreuliches an&uweisen, daS ihreVeranstalt»in, die 
Berliner Buchbinderinnung;, mit ihr wohl zufrieden sein durfte. JeaaLoobicr 

MÜNCHNER AUSSTELLUNGSREGIE (SCHLUSS) 

Der feine Sinn der Gesamtkomposition erweist sich nun darin, wie in 
der Weiterentwicklung dieses Geländes aus dem ernsthafteren Arbeitsrevier 
ZU dem mehr genießerischen, xu der Provinz des Hauptrestatsrants mit seinem 
Pukbcrcieh «od wiiicr zo der faf h e n fro h cn Pcttwim dct Vcrgaagungs^ 
paxkcir die ZtwimmfiihlBge leichter und luitiger angedeutet werden. 

Bezaubernd ist die ichwingcndc Verhindttng^ die zu dem PAR& 
RESTAURANT leitet. 

EinSPALIER WEGist es aus farbigem Lattenwerk, mit Lauben undRoo^ 
dells und bunt glasierten Nymphenburger Figtirinen, Blumenmädchen ttnd 
Vogelstellerjungcn mh durchbrochenen Gitterbeueni. Dies Spalier paflt gut 
als Ausläufer der anmutigen Hallen und Sommerpavillons auf der linben 
Seite der Hauptstraße, und es ist die echte Vorbereitung^ zu der Bal^cham' 
petre-Stimmung des festlichen Restaurants von EMANUEL VON SEIDL 
mit seinen freudig ausgeschwungenen Arkaden und Terrassen und der vof 
gelagerten Pootlae mit ihren gteinemen PluBgdttcro. Die innere RatfOk 
knnst dieict Baus kann ich freilich nicht so hodi einschätzen. 

Unkonventionell und eigen ist die Form des großen FESTSAALS, der 
aus dem schmaleren Emporenhintergrund großzügig ausladend und sich 
▼erbreiternd seine Wandarme zu dem Terrassenvorbau überführt. Doch 
seine Atisgettaltiuig hat etwas Unruhiges, ja etwas Lautes» sie fiUlt in ibicn 
Teilen auseinander. Die grauUIa Kachelrerkleidtmg, die zum Paneel und 
zur Einrahmung der Türen verwendet ist, wirkt in ihren figuralen Reliefs 
aufgequollen und schwammig. Diese beinah quabbligen Formationen stim' 
men schlecht zu dem gesammelten, edlen Eindruck der schönen Türen, die 
aus Mahagoni und Polisaader in kostbarer Intarsia komponiert sind, 
wandt den GrenanderschenTflren im Berliner KtsnstgcwerbemuseusB. Die 
Wandbehandlung oberhalb dssPsaeels hat etwas ZunlÜges und Verlegene!. 
Die hellen Putzflächcn tragen in den Ecken aufgenagelte schwatze Glas^ 
plättchen, und als Mittelfullung sind geteilte Spiegel aufgehängt. 

In peinlichem Kontrast zu der vornehmen Schönheit der Türen stehen 
die ümcn b en schbs r t angebrachtcii Hetzkörper. Sie stdlen ihf nadct» 
graues Rillenwerk o£Fea zur Schau» ein Maschineneffekt, der, so sslir frir 
das KonstTuktiv'-Sachliche schätzen, doch (^m Festsaal nicht angemessen 
erscheint. Der Anblick wird dadurch nicht besser, daß das Rippenskelctl 
halb verdeckt wird durch davorgestellte niedrige Seitenbordkredenzen. Auch 
sie sind zwitterhaft Auf emen Unterbau aus warmtonigem Mahagoni sod 
grau angestrichener an Kflchenmobiliar erinnernde Platten aufgelegt 

Gewinnender wirken einige NEBENRÄUME, die für ihre Wandbc 
kleidung gefiederte, geblümte, marmorierte Motive der VorsatzpapieiC fliit 
Geschmack atisnutzen und phantasievoll und intim zugleich wirken. 

In weiterer logischer Entwicklung des in diesem Parkbereich ichoa 
locksrer gebuadcaai AusMdlungsgeltodes scUießt sidi nun der VEIt^ 
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JAHKGANG III. TAPCL 41 





1. MAX BRÜSEWITZ. STETTIN 

2. hKlTZ NITSCH. DANZIG 




1. R. SCHAUER. RERI.IN 

2. REINMOLD PPAU. STUTTGART 

SCHÜLERARBEITEN 
DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUC H B I N DERFACHSCH U LE 
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JAHRGANG III. TATBL 4-2 




I. rERGAMENTBAND. HNTWURP H. R. WRISS 
2. PEROA/nENTHAND, ENTWURF KARLTUCH 




1. PAPPRAND AMT BUNTPAPIHR VON E. 5CMMIDT5DORP 

2. MALBLPDRRBAND. ENTWURP E. R. WEISS 

VERLEGEREINBÄNDE 
DER GROSSBUCHBINDEREI LÜDERITZ 6 BAUER IN BERLIN 
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GNÜGUNGSPARK an, eine farbcnfrghJkhe FcftwicKr dm hefteten 

Charakter gemäß, kunterbunt dtirdieinander gewirbelt aber durchaus ein^ 
heitlich in dem Grundzug, daß nirgends geschmacklose oder banale oder 
fadenscheinige Draperiemittel verwendet sind. Die luftigen Holzbauten, die 
in den Himmel lachenden grünen und roten und blauen Dächer in Pilz^ 
odnr Pfmnidcnfigur, die ▼eisweigteik Ziime imd Gatter» die Gartentomali^ 
fM-gt"» die Buden als grunumrankte Lauben: das ergibt legitime und 
wesensechte Wirkung. Wie ein wohlhabendes Dorf, das Kirmes hat, ist 
dieser Schauplatz anzusehen. An seinem Eingang stehen — und wirken 
durchaus zusammen hangsvoil — auch einige NUTZBAUTEN: ein Und" 
lieber Gasthof von FRANZ ZELL, mit einem schmuckhaft tmd gastlich 
einladend «tg^eidi sidi 4SlSoto4m Tfirrotplata, rund fiberwAlbt mit Sitz^ 
bSnken, deren Seitenwangen architektoniach aoa den Linien dicaea om^ 
lahmenden Rundbogens abgeleitet werden. 

Ferner ein STRECKENWÄRTERHAUS, das die ihm zukommende 
Bescheidenheit nicht verletzt» und dabei bestrickend anmutig ist in seiner 
ttadiiuig aoa Pittz «md blatier Hokretachalung dca Giebela mit LeiatCDK* 
tcStu^ aeinem mndbog^yn von Settenfenatemfiankterten Eingang — einer 
dekorativ gestimmten SachKchkeit in der Disposition. 

Dann findet man rwci ARBEITERWOHNHÄUSER für die Garten* 
Stadt Hcllerau bei Dresden, von Riemerschmid entworfen und eingerichtet. 
Es sind Variationen der Kleinarchitekturmotive, die wir von der Dresdner 
Amtettung 1906 her kennen» wieder ao liehcvoU atiagcaonnen mit den 
fteimdlichen Blumenfensterfronten, den fivfalgcn Gjebdn, der dnrdi Bc^ 
nagelung und den vergitterten Lugaus gezierten Haustur. 

Auf der eigentlichen FESTWIESE tummelt aich könatleiiache Plian^ 
tasie und Laune in mannigfachen Kapriccios. 

Da sind die reiavoUen Theater^Miniaturen der Schwabinger Schatten^ 
ipiele mit Uanem Dadir weiBer Tanbenhauakuppel und dem Silfamietten' 
frics drolliger filärchenfigurinen auf den weißen Mauerwänden, imd der 
MARIONETTENBÜHNE von PAUL BRANN, eines zierlichen Tcm- 
pelchens mit der Glitzerlaterne zwischen ihren Pfosten, die IGNATIUS 
TASCHNERS Puppenspielplakat in Glasmalerei als Wahrzeichen tragt. 

In frei Tarüertem KolonUlattl, in havannalarbenem Hola» weiBem risti 
nid Inittger Veranda Uegt zwiaclMn l)cidcn das CEYLONTEEHAUS. 

Ein witziger Vignettenstil ist, um noch ein Beispiel aus der btmten 
Fülle von ländlichen Wirtschaften, iCarussells, Schießbuden, Reitbahnen zu 
wählen, für den Alt^Münchner TANZPLATZ gefunden. Ein weiß^grün^ 
tetir lümdpaviUon mit einem Pilzdach stellt ihin dar mit einem äußeren 
Umgang um den freien Tanzplan ; auf den Pfosten dea einsätmenden Gittere 
itehen brbig bemalte Figuren dtirch grüne Kranzgehänge mit Glühbirnen 
▼erbtmden. Die Figuren sind Typen des alten SchälFlertanzes und ihr Reiz 
liegt darin, daß sie nicht als körperhafte Puppen behandelt sind, sondern 
flZchenhaftt wie Figurinen eines Scheibenstandes. 

Oberhaupt iat der hervutretendcZttg derPeatiriaac ein Inatig gaukelnder 
SPIELTRIEB, wesensverwandt dem Geist safdger Holiachnitt' und Steina 
kunst, Taschncrschen, Georgischen Blättern, tmd verwandt auch, ohne dabei 
kieinhch spielerig zu werden, dem neuen Spielzeug mit seinen großcnyderb^ 
knetigen Formen und seinen drallen Kirchweih^ben. 
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Von dieser AuBemrilt im INNERE. Hier fiberwiegt noch das onb^ 
schriebene Blatt, der wesenlose Raum» das gähnende NICHTS. Einige Ic^ 
terietire sind fertig, gute, schlichte Landhausräume von RIEMERSCKMID 
ein Musikzimmer vonNIEMEYER« das seinMotiv, ohne dabei untersthchei] 
und aufdringlich zu werden, vom Schwarz^ Weiß der KlaFiatur nimmt und 
in tieidiiilUci NtiBbtitm alt Botdiliidcr der FflUitiigcii IntaituiaiikcBm 
Elfenbein einlegt; ein harmonieerüQlltef Schlafrimmer von BERTSGI^dai 
die sammctigcn Wildlcdcrtöne warmgelb gebeizten Birkenholzes mit d?r 
dunkelsilbrigen Schloßplatten in bewegter Flechtmustcrting, dem lichten 
Grau der Wandbespannung und dem hellen Grün der kachelausgekLeideten 
Fenstemieiche toU niütniwfinfclingen liSt 

Ein Paradestuck altmeisterlichen Lenbachgeschmacks ist diehoheFBST^ 
HALLE des Hauses Bemhetmer mit Gobelin» aottkoB Gdtdhl» aclnrcwi^ 
grendseigneuralem Steinkamin. 

Sehr respektabel präsentieren sich die Abteilungen der Mündiner 
HETALLARJBEIT. Die Schmiede^ und Treibekunst liefert stolze Stucke . 
Der Pteii gcbflhrt den eneneiif dttrdibfociienca Tfiren von STEINICKEN 
6c LOHR, mit den Pfosten aus gehämmerter MessingpIatten^Umkleidoog 
und den Gitterflügeln, die in ihren durchbrochenen Tcilungsfeldem kon' 
struktiTesSpiralenwerk mit heraldischbehandelteaTiennotiFen,£infagciienw 
Steinböcken, abwechseln lassen. 

Und die MOnchner GOLDSCHHIEDEKUNST leistet ihr BcslM m 
getriebenem Gerät für die takralea Zwedce der Kirche tmd die pfofinm der 
Ehrenpreise. Und gerade dmi swciten Gebkt tat eine G e i ehimctai t fa Mi t 
dringend not. 

Diese hochgestieltcn Becher und Kelche sind nie überladen, iie streben 
immer nacii dem Reiz der schönen und schlanken Proportion; Hammer^' 
idibg belebt die Wandimg, grazideer Kettenbehang macht ihre Figw nodi 
flta^er, und diskret verteilte farbige Halbedelsteine» entireder als Rund^ 
kränz der Fußplattc oder als Atigen in den Scitenwangcn oder als Knopt» 
griff des wellig sich wölbenden Deckels, bringen koloristische Nuance. 

Interessanter aber als Einzelheiten — es könnten ja doch nicht ilk 
Interieure, selbst wenn sie fertig wären, beschrieben werden — iit die 
gmiidte Ktnaf der SCKAUSTBLLUNa Wie dtanBcii hn Gdiiukio 
ttt auch im Inneren die Beobachtung der Regii^ der Inszeniertmg sehr »b^ 
regend. Es waltet hier ein ins Große erweiterter neuzeitlicher Schaufenster' 
Stil, der die Waren nicht wie bei dem Verg-angenhcitsstil zu Atrappen und 
Blaskeradenscherzen benutzt, sondern sie zu Ensemble^StiUebenilurer Eigene 
art gemlB Tereinigt tmd vor allem danach atrebt» lic in dem Ihnen gemUca 
Lebenszusammenhang, in ihrem Element darzaatdlctt. So findet sidi dai 
moderne Spielzeug sehr zweck" und sinngemäß in netten, bunten Kinder' 
stubchen benutzungsbereit vereinigt und man sieht die Verwandtschaft deu^ 
lieh, die zwischen den Prinzipien des Raums und des Gerätes besteht 

Die DAMENKONFEKTION hat ihre Hauptbuhne suggestiv in dM 
fc^Battco, delikaten Boudoir aufgeschlagen» daa In ovaler HedatUonfiBmi flvt 
schlanken Pfeüerspiegdn und einem &cettierten Fensteroholichdcranz der 
Decke in zärtlichen, grauen Tönen von TH. VEIL komponiert und mit 
dekorativen Bildern in neuerlebter Rokokoatimmting von ADOLF MUN' 
ZER geschmückt ist. 

Baaooders getroffen aind die Raumnöten fiir den Sport. 
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ERICH ERLBR'SAMADEN inszenierte die HaUe für die Atssrüstung 
der HOCHTOURISTIK. Et gib ihr mit VtttUdtmg und Pfart m wtt k 

bratinem TannenhoU fliit ReisigkrSascn Blockhausstil tsnd Bcr|iUitten^ 
-ciurakter. Die hölzernen Einkehrhäuser in den Bergen No gw ge m , 
Stationen der Cariolreisenden kommen dabei in Erinnerung. 

Und HANS BEATUS WIELAND — mit großer Regiekunst und dabei 
mit taktvollster Vermeidung aller PanoptLktun^Mätzchen — tauchte den 
JRsom te Wintmportet in eine vinterEche Sthnmtmg. Htuptnütttl war 
dabei das suggestive farbige Klima. 

Die Halle und die Schauständc wurden mit einem Rupfen von etOCr 
kalten, fahlblauen Tönung ausgeschlagen. Die Bezeichnung der Firmen und 
Objektenehtsichdarauf entlangals eineomamentaieSchriftleisteinkreidigem 
Weiß. Die GebaMeiste> die das clBmeSp sr i e nw e ik des Daches begien^ 
~ron einon Bilderfries bedeckt, der Sportmotive des Hockey, des Rodeins» 
<les Schlittschuhlauf in Silhouetten behandelt. Doch die Silhouetten sind 
nicht schwarz, sondern mattblau, wie die Schnccschlagschattcn im lichte 
giraoen Feld. 

DieseTcdmik, durdiParbenstimmimg Mtmstlsche Suggestion zugeben, 
ist nahe verwandt den Mitteln des modernen künstlerischen THEATERS. 
Im Faust, den Friu Erler für das Littmannsche Theater der Ausstellung 
<lekorativ instrumentierte, wurde die Schauplatratmosphäre oft mit zwingen«- 
4er Gewalt nur dtuxh die auf den weißen Hintergrund projizierten farbigm 
Xichtwellen in Erscheinung gebracht 

So derOstersonntagAbcndvWenndieWeltTerstnkt tmdWagnerfifistenid 
^gt: „Was kannPich in derDämmerung so ergrei£en",dttrch gelbgrunen ver^ 
glühenden Schimmer, vor dem sich unheimliÄ lang die schwarzen Schatten 
Fausts und des Famulus abheben. Der Himmelsprolog mit dem blendend 
'weiß über gossenen Hintergrund von schwindelnder Grenzexilosigkeit des Luft^ 
CMC» find als gewaltiger DominaatenildnMrd in dieser tmendllchen Melodi» 
•da Uditi die riesenhafte Vision der Eisengel mit staircnden, ßberlebens" 
.(roß ragenden ehernen Schwingen. 

Die Domszene, räumlich nur durch zwei helle Spitzbogenausschnitte 
bestimmt, hinter denen eine unermeßliche düstere Nacht rabenschwarz aich 
ddmt, wdthinitnditiclizifckt von einem FUmmerfcmkeln verinten Kerzen^ 
lichts. 

DieBlocksbergmcsse mit den aufragendoiUmrissen der Fels^ und Berg" 

spitzen in schwcf Iig;cn und phosphoreszierenden, schwelenden und rauchen' 
den Scheinen und das -wüste Chaos der Hexendämonie nur als windver" 
wehte, zerrissene zuckige Schemen. 

So seigt sicfi im kleinen wie im großen Terwandter Geist, und man 

merkt, daß die Bewegung, die als eine Möbclrcform begann, sich aus sich 
selbst zwingend zu weitestem Lebensumkreis entwickelt, dem Ziel eines 
Gesamtkunst- und Kulturwerkes zu. Felix Poppenberg 

DIE AUSSTELLUNG FÜR GR ABSTEINKUNST IM KUNST- 
GEWERBEMUSEUM ZU BERLIN 
II. DIE AUSSTELLUNG IM LICHTHOF 

Die Abbildungen von Grabsteinen im Lichthofe des Kunstgewerbe 
snnsetuns bilden die Ergänzung zur Friedho^anUge im Garten. Die Samrn^ 
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lung von Abbildungen alter Grabtteine ist nicht bloß eine geschichtliche 
ZnnmmcnsteUiuig» um die BntwkUtuig der Typen su stsgcn: adn» ci 
■oUcii ▼idmchf in erster Linie diejenigen Gruppen voa Denkmalem hcr^ 

ausgehoben werden, die auf die Gestaltting der Grabstune unserer Zeit von 
Einfluß sind, die lebendig;e Bedeutung haben^ und unter diesem Gesicht»^ 
punkt wollen wir in Kurse das Ausgestellte betrachten. 

Alt die ffnfiwlwrte und eddtte Ldituig des Deidmebit wM imiicr die 
Stele erscheinen, wie sie Ton den Griechen erfunden iit: jene hochredit^ 
eckige Tafel, mit dreieckigem akrotenengeschmücktemGiebelau&atzgekrdnt 
Herausgemeißelt als Relief in klarer Profilanordnung ist die Barstelltmg 
des Verstorbenen, aber wie er im Leben war, in voller Blüte, im Zusammen^ 
sein mit den Überlebenden, die ihm, am nächsten standen: Bruder und 
SchwciCer» Gatte tmd Gattin, Mutter und Kind» Ahediied von dniodcr 
nehmend. Nur ab gälte es eine kurze Reite, reichen sie sich die HSikk 
oder Geschenke zum Andenken. Auf einem Hügel hat sich ein Jäger nieder' 
gelassen, wie um von der Jagd auszuruhen, die Hunde schlafen ru seinen 
Füßen. £s sind alltägliche Motive, von ewiger Kraft. Am meisten beneiden 
vir die Alten darum» daß ihren rflhrcnden Seencn feder Anflug von Scn^ 
timentalität fehlt 

Ohne dieses idyllische Element, ruhig und ernst, erheben sich die 
Grabmonumente der Römer. Viereckige schwere Postamente, auf brettm 
Treppenuntersätzen, ihre glatten Mauern atuMarmorquadern aufgeschichtet, 
reihen sie sich, von schwarzen erpressen umschattet, an den Heerstraßen 
(Via Appia, Latina, Flaminia) in umger Reihe Inn. 

Die kleineren viereckigen Monumente, Cippen genaimt, sind oat 
Girlanden, Friesen, Bocksköpfen, TierscKädeln, klagenden Genien tind 
Inschrifttafeln geziert; Urnen tmd Cisten dienen zur Aufnahme der Asche. 
In späterer römischer Zeit nimmt die Sitte zti, die Portraits der Verstorbenen 
in nif(|^id»ter Ähnlichkeit an den Sielen anzubringen. Die Sarkophage 
aind mit Rclicfc Odufig Jagdazcnen) reich Tetdert. 

InfirühchristlicherZeitbleibendieGnmdfbrmenderSarkopliageundStelfn 
die gleichen, als Symbole kommen Tauben, Pfauen, Lämmer, Kreuze, Wein^ 
ranken als flache Rclicfverzierungen m Schwang^. Die Vornehmen undGefst' 
liehen werden in den Katakomben und den Kirchen beigesetzt, die geringen 
LettteimUnkreia derKirciie (daher: KirchhAle). Imgansenweidit die heileR^ 
zuversichtliche Geainnungsweise vom Tode, die die antike Ktmst beseelte, in 
christlicher Zeit (durch den jüdiachen Einfluß) einer hangUchen Dcokait 
und Scheu. 

Im Mittelalter fällt uns die reiche Ausbildimg auf, die die Gräber der 
Vornehmen im Inneren der Kirchen er&hren. Es gibt Tiacfagräber, 
den Verstorbenen, ausgeatreekt auf dem Sarkophag liegend» danteUen, zo 
acincn Füßen einen Löwen oder den Schoßhund hingelagert; die edelste 
Fassun;^ erfuhr dieser Gedanke in der Frührenaissance durch Jacopo dells 
Gucrda im Dom zu Lucca, wodurch nach 400 Jahren Rauch die Anregung 
zum Luisenmonument in Charlottenburg empfing. Die zweite Gattung 
bilden die Wandniher» den Veratorhencn in Rdicf zeigend, aufrechtitelicnd 
mit ge&lteten lundent in früherer Zeit Ingalücii und Muigen, in der 
Renaisaance tapferer und freier. 

Auf die zahllosen Variationen, die jene beiden Gruppen während der 
Renaissance in ItaUen (Florenz, Rom, Venedig)» in Frankreich (Königin 
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gvibcr) und Denttehland crfulirtii» fuatidicii wir nicht cumsgehcii, djau* 
fovcnig interessiert uns IiBtr dw Fortentwicklang; der Epitaphien zu 

den rauschenden Wandmonumenten fürstlicher Personen in der Barock^ 
und Rokokozeit. Viel wichtiger i&t, daß man im 16, Jahrhundert anfing, 
aus Sanitätsriicksichten die Kirchhöfe aus den Städten vor die Tore zu 
Ufßo, daß im 17* und 18. Jahfhtmdcrt die Beitittttag Im ImMtn der StiUlte 
tfciiaispt Terboten wurde und daß schließlich im 16. Jahrhimdcrt und im 
An£mg des 19. Jahrhunderts auch den Vornehmen untersagt wtirdc, in den 
Kirchen Bestattungen vorzunehmen. Freilich waren harte Kämpfe nötig, 
tun diese Fortschritte durchztisetzen, genau wie wir sie gegenwärtig bei der 
Fisgc der Fencrbestatttmg wahrnehmen. 

Mit der Verlcgtmg der GoCtesScker vor die Tore» ja In weitere Ent^ 
femung von den Städten im Verlauf des 18. Jahrhtmderts, beginnt sich die 
Aufmer^anikeit auf die gärtnerische Atisschmucktmg der Grabstätten zu 
lenken. Gleichzeitig bildet sich für die kleinen Grabsteine eine künstlerische 
Form heraus; die höchste Blüte dieser Gattung fallt in das letzte Drittel 
dtt 18. Jahrhunderts (1770 — 1800), in jene Epoche, In der lo vide Releer 
omcrcr Kultur ihre Wurzeln haben. Unter dem Einfltiß des Kbinasmiia 
(Canova, Thorwaldsen, Schadow) greift man auf römische Formen zurück: 
riereckige Sockelpostamente mit tücherumhangenen Urnen und klagenden 
Genien besetzt, Pyramiden, Obelisken, Sätilenstumpfe treten auf; vieles 
von grfifiter Feinheit, dodi hat die Grundstimmimg häufig einen Stich ins 

Merfcw flfJi g lit es, daB cUe herrlichen Keime, die in jener Zeit die GraV 

Steinkunst zu treiben begann, alsbald abstarben, daß eine Kunst, die doch 
überhaupt erst im Anfang ihrer Ausbildung zu stehen schien, so bald in 
den tte&ten Verfall geriet. Um diese Erscheinung aber zu erklären, müßte 
man wdt ami^cifiBn t»d die Ursachen in den gaoicn politischen, losialen 
und vor allem religlfisen Zuständen des 19. Jahrhunderte tischen* Aber wir 
übergehen diese traurige Hpoche und konstatieren mit größter Freude und 
mit einer Zuversicht, die dem innersten Gefühl entspnngt: daß die besten 
Heister unserer jetzigen Zeit auch atif diesem Gebiete eine neue, ehrliche 
Konst wieder herauf zu führen im Begriffe sind. Es ist im Lauf und 
läßt ach nicht mehr halten. Hehr und mehr Tereehwlnden die d&ren 
Kreuse aus Eisen und poliertem Granit» die süßlichen Gruppen aus Marmor 
(die vor allem die italienischen Camposanti des 19. Jahrhunderts zu wahren 
Schreckenskammern gemacht haben). Körniger Kalkstein und Sandstein 
tun sich wieder hervor. Stelen und Postamente von kräftig edlen Formen 
hwimen wieder auf. Han lehe nur, um aus dem Tiden Guten einiges su 
nennen, die Arbeiten von Alfred Messel, Hermann Hahn, Max Pfeifer, 
Wilhelm Kreis, Max Landsberg, Franz Seeck, Heinrich Schmieden: ihr 
Gefühl für die malerische und weiche Struktur des Steines haben diese 
Künstler bei aller Strenge der Formen aufs Höchste entwickelt Gewiß 
greifen sie alle ohne Ausadiluß auf jene l^oche von 1800 zurfick, aber doch 
iit es etwaa Neucsr waa aie schaffen. Die Sentimentalität, mit der fene Zeit 
behaftet war, der theatralische Klassizismus, sind nicht mit übernommen. 
Emst und Formenstrenge sprechen sich aus, es ist eher, irren wir nicht, 
eine Hinneigung zu den wuchtigen Formen der römischen Grabmonumente 
zu beobachten. Es soll unsere Zeit in vielen unerfreulichen Punkten der 
abatohcnden rdmlachen Kaiaerseit i^eichen (der römiadie Piolcaaor Fctfcro 
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liat 10 viele Analogien nachgewieiciiy daß es einem Angit werden kÖii]itf)t 
wenn wir in der Grabmaiskunst den römischen Geist zum Vorbild nahmen, 
wäre da» aicher nur eine hochtfrctUidic BxKhannng, HcimafinSduiuts 



DER KNEIPTISCH 

Aa ctne kflnitlerisd» Zweckform der 

GasthüusmObel iBt man neuerdfngsfaitgar 
nicht mehr herangetreten. Man acheint aich 
auf dieses Sondergebiet dM ■dbclfeanat* 
tumdwerkei nicht rcchtza gctrauen^ndem 
bleibt befrcmdUchcrwdsc ia der Pflege ra* 
gaiiffaicrStilafteBsidknJIdMBilatibtnaa» 

sofern sie einegewisgeDerbheitderFormen 
erlaubcnf das fOr dss Qastlokal aafemes' 
acttt HoMUar cnladiiiica sv Mrtm. Wa» 
rum? Mit welchem Recht? Darauf weiÄ 
niemand einen triftigen Bescheid, weil es 
sich sttch hier tun jene tinmotiTierteVortiebe 
fBr sltcrtflmliche Bildtiagea handelt^ deren 
unwahrfi VerhMtnJa zu unseren Lebens- 
formen auf allen übrigen Kunstgebieten 
UbigSft etkiont and verpönt ist. Während 
man aber BonstsUenthalbenfcde praktische 
Unmittelbarkeit auch kfinatleriach nahe 
fadet,ilfltnnndisliwief derOsitliliiacrfa 
dieser Hinsicht dsrben und gibt sich mit alt- 
deutschen Trinkstuben, RÖmerkellem und 
MiwHcfcen sntiepilcrtcn Bdidite sufricdco. 

Und doch ist auch hier keiti weiter Weg 
mehr bis sur neum HObelwslxrhcit, so^ 
bdd Ca sidi erst tarn Maren B c w ulits e lu 
der Gegenwsrt durchgerungen hat, dsfi die 
Raumbeatimmting dea Wirtahauaea robu- 
ste Haaaigkeit, IcfinaÜerisch verklärte Un* 
(ndilachtheit der HObcI verlangt. Aus 
diesem Empfinden heraus in Verbindung 
mit dem Zweckgedanken ein möbelkflnst^ 
Icrlsches Gebilde zu ersinnen» Ist die 
g2bF. Das schwierigste ObftfctistdSbclmk» 
streitig der Kneiptisch. 

Wo die BUuMitmig des Gsatslamicrs 

auf einen rege wechselnden Verkehr Röck- 
sieht ZU nehmen hat, wird si c h a uch der Tisch 
icsmB w fsc ntlWivottdieraiigemelnsnPnrm 
eines soliden Gebrsuchstisches unterscheid 
den. Anders steht es hingegm um dieRAtmie, 
die durch ihre Ausstatttmg dem Besucher 
taaUkhcs Behsgen erwecken, ihm das VeTi* 
wellen rurAonehmllchkeit machen wollen. 
Dafür ist aber ersteBedingung, daßderTiach, 
aa dem der Besucher seines Gsstrechtes fai 
tmjfestSrterHuße soll froh werden kSnnen, 
aus dieser Zweckidee sein Gepräge ent* 
wttbclt. 

Mit Wiükfir und ÄuBerUchkeiten ist es 
dabei nicht getan. AllerdiagssoUder Kneip« 
tisch eine gewisse Derbheit In Kenstniktion 

und Form nicht vermissen Lassen, einmal 
^fflf.Q^ I %f ff^ ^f^§y ^f ^f ll ^^ ^l ^^yPJ weil er unstrei* 



tig stlrker in Anspruch genommen wird, 

als ein gewöhnlicher Gcbratichstiach, tarn 
andern um das sorglos Der bc auazudrflcfcca, 
dsamltdcm Begriff derTlrtnli sttibe Arfcdca 
verknöpft ist. Man verstehe dlesrecht. Nicht 
soll der Kneiptisch durch seme Formen sor 
HeUcrkelt stimmen, ersoll vldmcfirdoKb 
seine Form dss ungestörte Beiaammcnaeia 
und die gehobene X^atme der an ihm verein' 
ten GSste fSrdem. Diesem Zwecke sn dienen 
Ist die fibUche Form des ungeteilten, in 
geschlossenen Plattenumriases nicht seetg» 
nct, weil er nicht zu behaglicher Gemütliche 
kd,t ctmuntert. Hier mufi man also eise ge* 
nsuere, lebendigere Lösung der UmrlBlinie 
sudicn.Daaiat die wesentUcheGrundlagefär 
jcdcfennaiefleabdeteng desKadpÜKbm 
Allerdin gs haben wir schon kreisrundc.oTi' 
le, rcchtecltige,pol7gonsleKneiptiacbeJUxr 
an der geometrischen Gran dfigttr derKndp' 
tischplatte liegt ea gar nicht. Ea liegt viel' 
mehr lediglich darin, wie dieUmriBliniesich 
abwickelt. Bisher geschah diesinregollrcai 
Ablauf der vollen geometrischenFigor. Du 
aber ist das Hemmnis. Die Tischplatte ooft 
an der Stelle, wo der Gast sitzen bleibeosoll, 
in ihren sonst ungestörten glatten Linlco^ 
flusse unterbrochen werden. Diecharikifi' 
lose Sitsatelle mufi xu einer f sstlichco Auf' 
nshmcstlttcsrnKheiptlsch ■nsgcbUdctwcfw 
den. Dss geht keineswegs über das BaS dfs 
Vemanftigcn hinaus. Wohl aber gehört da 
hoher perrtallcher Knt dasit, lilcrciBcelff»» 
ne, vom Althergebrachten wesectiicli atv 
weichende, jedochlmGebrauchazwcck voU^ 
begründete Höbelform zu heutigen. Dam 
im Gaathaua aitzt man nicht, wie im Saloa. 
Am Kneiptisch will mans in al lerUngciwua^ 
genhcit bequemhaben, weimnötigatundcn* 
Isag. Die Möglichkeit Uctsttbattensttn^ 
umriß zu bieten. 

Gehören denn aber Wlrtshansmöbci 
flberhaupt zum Ktmstgewerbe? QMmn 
nicht zu weit, wennmsn such voaihoeo eise 
aus der Gebrauchsbestimmung hervorge» 
hende Kunatform verlangt? Durchaoi 
nicht ; im Gegenteil, es bedeutet einm Fort' 
schritt auf dem Wege der kfinstleriichcs 
Kultur,in der schüeflüch sHtsKunitgeirerbe 
tM^tOd, wenn mta sachllfdssW li i ä iii it ' 
mo biliar neue, zeitgemäße, rweckgcrechte 
KunstgebUdc anstrebt. Unser Kuutiusdf 
w«fk moAceradeavf diesem (Miefs ttit 
den Rehmen der bloßen Wohnungskanyt 
hinansgreifen. Bs ist ja so vcrstchea» dad 
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den Biaicinm innerlich un meisten die 

Wohntn^mSbel anziehen und d«B man 
deshalb dietc «m meiitcn i^kgt, Aber aie 

M(k dte AngtBMllllMH «B BCMCB tUltCIW 

richtct Aber es darf auch nicht aufier Acht 
Ucibca, daß Kirdiea', Rathaua« und Ge- 
HA^muiaMtA, »ritat dl* afl c httfi Mii Bti.» 
r&a'jmSbel, die harte Schulbank und sogar 
da fidel» Ijtdptiscli ToUbcmbtigtc Pfleg» 
llByd>>MiOd<m€nKiiiiBl|[€ni>>it>€i<lttdiBid 
auf eine kflnatleriache Zweckform bcgrfln- 
detes Anre cht bcaitzen . Frans Faaunlcr 

AUSSTELLUNGEN 

Derlothringiachc Kunat» ondKonatge' 
werbererein hat im Orangcrlegeblude zu 
STRASSBURG im ElaaA eine Ausstellung 
Ton Wcrktrn junger elaaB'lOtillinflacllCr 
Kuattler verauiataltct. 

MÜNCHEN 1908. AnactcatiafibcMdkcni 
zur Nachricht, dafl im Deutschen Huseum 
zu Hänchen )edcn Freitag Naciimltug 
SVt Uhr ▼ortrlfc ttattfiBdciiyiti <teBfnBI«<» 
trittskarten zum Preise von I,— Hark vor- 
herander Xaaae su entnelimen sind. Auch 
kam man alch Ittr dica* Vortrigcv dia alle 
in die Schätze des Huieums anknfipfen, 
vormerken laaaen. Verzeichniaa« der Vor* 
trifeim ■uacum aelbst. 

STUTTGART 1908. Die Ausstellung für 
Studentenkunat kaon übtr rund 13000 Hark 
Geldpreiie verfügen. Die Veranataltung hat 
noch nicht in allen Dingen neue Lfiaungen 
trtngen können, aber sie zeigt doch durch 
das, waa sie zuaammengetragen hat, wo 

Stadentenkunat su bcsMia. Auch Aber da« 
Wie gibt aie Aufachlnß. 
B AÜAOSSTBtLUNQ STUTTGART. Die 

Ausstellung beachrSnktsich auf die bürgere 
UciicBaakunat. Sie aucht nicht völlig neue 
Wtttt wie Mnchen and Darmatadt xu 
■chaffcn, sondern aie will abgeldlrtc, in der 
praIrtlachenErfahmngalageaunde und vor- 
bildlich l>cwlhrtc Formen und Konstruk- 
tionen den Technikern wie dem PnbUkum 
vermitteln. In demaelben Sinne ist auf die- 
•er Ausstellung auch daa Kunstgewerbe, ins« 
beaoBdere die MSbdindimtrla «nd WOh- 

tngseinrichtung; vertreten. 

XUNSTSCHAU 1908 WXBN.Diachcmali- 
rn Wiener Scscaaloniatcn haben aidi anter 
Fflhning von Kümt, Moll, Joaef Hofmann 
aad anderen auaammengctan und eine bc- 
■MdUi Aoastdlnnf am Sdiwarsenberg- 
platz crfiffiaet. Die Kunat dci Kindes ist 
dort vertreten nach dco Srgclmiaaen, die 
*y Unterricht von FnuttClt^ eraiclt hat. 
FransHctxnerliat einen beaonderenRaum; 
die Plakatkuiat der BickLunadnKli 



el>cnfalla. Karl Holl. Wiliielm Lepler, Lsg« 
pold Blauenateiner, WilhelmLiot und Emil 
Orlik, dieser mit Bildoiaaen, Wandbildern, 
StOMMB mid LacfcarbeiteB, aiad in dm 
mittleren RMumen vertreten. An den Saal 
fOr kirdiliche Kunat, in dem Kolo Hoaar 
und Otto Wagner hcrvortrctent achlicBt 

sich eine Fricdhofsanlage, in der nament- 
lich daa Konatgewerbe Gutes aufsuweiaen 
luit« Sfttr bcmefkcnaweft aind wcItcvliiA 
die Bntwflrfe für Theaterkunat von Roller, 
Czeachka, Moaer und Wimmer. Endlich 
reiht aich an den Klimtaaal eine Zahl gut 
ersonnener Zimmer* Bn Empfaagnanm 
und ein Musikzimmer von Witrmann, ein 
kleinea Landhaus von Josef Hofmann mit 
acht Zimmern, der Saal der Wiener Werk« 
atltten mit eiser silbernen Vitrine, die 
Cieachka entworfen und Erbrich aoagC' 
fBhrt hat; cniUd» grMerc tmd Ucincra 
Glrten und ein Gartenhof. 

WETTBEWERBE 

Der Oemrindekirdienrat ni SCHÖNE- 
BERG bdBcfUn eHiJtt einen Wettbewerb 
fÜt Entwürfe zu einer evangelischen K i r che. 
Drei Preise zu 2000, 1500 und 1000 Hark, 
drei Ankäufe zu je 500 Hark. Einlielerung 
Mb 15. Auguat an das Baubureau der evan- 
gelischen Kirche, Sch&neberg,MflUasatC«19. 
Bedingungen von dorther. 

Die Oberpfiliiache KreiaattBBtellang m 
REGENSBURG 1910 will durch einen Wett- 
bewerb Entwürfe au einem Plalcat gewia» 
aco. Drei Preiae sa 800, asOaadlOOHafiE. 
Einaendung bis I5. Sept. an den geadilfla* 
fOlirenden Auaschufi der ^i«tttt"«f fl 

hk OlLUNGBN win man etecn LUlTo 
POLD-BRUNNENerrichten. DerBayriache 
Verein fflr Volkalnmat und Voilcaicunde in 
Manchen erlißt einen Wettf>ewcrb fOr Ent- 
würfe dazu. Drei Preise von 250, 150 und 
100 Mark. Einsendung bis l.Septambcran 
den Verein. 

Der Wettbewerb fflr PLAKATE, den die 
Ausstellung für Handwerk und Gewerbe, 
Kunst- und Gartcnbaa WIESBADEN 190& 
erliiini bnt^ liat da dgeneaBrfetais 

tiabt. Nachdem die Preisrichter drei Preiae 
verteilt und awci ELutwOrfe sum Anluof 
cmpfolilcB haben, hatakhlieratiageBtdf^ 
daß der Triger des ersten Preises weder in 
Wiesbaden gebiirtig noch beheimatet ist^ 
alao an d«n Wettbewerbe gamichttcilndi» 
men darf. Die Folge davon iat, daß die 
Preisrichter noch einmal suaammaatretca 
müssen. 

KUNST IM BUCHE 

Die Teztbilder dieses HeftcarflbfOBTM 
J.A. Lochte loa., Haler und Lehm— da» 
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KiiBttgcwcrbcschuIc in Elberfeld, her^bia 

auf die drei letxten, die eine Tischkarte, eis 
Biblfothekazeichen tiod ein Prämtenblatt 
wiedergeben. Sie haben einen fnihtren 
Schüler Loebirs, Blaler WILLY DEFFLER, 
sum Urbcber. Die Textbilder stehen im 
Ztinnmaituioit fl^t jdcn Aiuffihrtingen 
derSeiten30Sbia308. - Die Tafeln, die dem 
HefU beiUefCO» stcllea auagewlhite Ein" 
Und« von det ParhawMtfUtmg der Befliß 
ner BuchbinderlnnuDg dar. Hit ihnen be- 
■ciilftift ■idi ProfCMor Dr. Jean Lonbicr 



VOM MARKTE 

■BDAUXHNIIOBBIJLfi in Bols oder 

weichem Stein (Solenhof er, Kehlheimer 
Stein), über welchen die Künstler der deut» 
sehen Renaiasance ihre Medaillen abforme 
tcn, haben von Jeher hoch im Preise geatan» 
den, weil aic aus der Hand des Künstlers 
aelbat stammen tmd alle Feinheiten tjeascr 
«tedttfeboi alsdIcAbfflHclaHctall. Den 
abnormen Preia Ton 13000 H. brachte kürz- 
lich ein solches ▼cmHanaDaucher, deaKor' 
forsten Otthefarich von der Pfalz dax> 
stellend, 14Vt cm gross, bei der Versteige« 
rang der Sammlung dea biaherigen Direkt 
Im« des Dresd en er Qrtaen GewOf bca, dea 
Hflnzkabinets und der Porzeüansamm- 
Inng, Dr J(.J£rl}stein. Dicac Sanunlung war 
IV. Jahrhunderte im Besitse der Familie 
and wtirde rpn drei Generationen gepflegt« 
Auch lonst waren noch viele Hodeüein der 
ersten, die Renaissancemedailien umfasaen' 
den Abteilung dieaer Sammltmg, welche 
am 18. und 19. Mai bei Ad. Hess Nachf. in 
Frankfurt a. M. versteigert ward, ao Albert 
von BsTcrn (1000 ■.) tmd zwei ünbenannte 

(2400 bez. 2750 H. bringend), dann eine Reihe 
Ton Stelnmodellcn des Tobiaa Wolfi^ der 
Ubigere Zeit in siditiBdicn Diensten war; 
dieac gingen bis zu 760 M. Von den Medaillen 
seibat iat das Hauptatück, den Nürnberger 
Lorenz Staiber nebat aeiner Frau daratel" 
lend, vor der Auktion zurückgezogen wor- 
den, die übrigen bcdeutendenStOckc bracht 
ten dementsprechende Preiae: Georg» 
Biachof von Brixen (lAU) 187S WLf Komnd, 
Abt von Kaiaeraheim (1527) lOOO M., Georg, 
Biachof von Speier 192SM.(schr interessant 
auch enstechnischen Orflnden* dadnSlegcl.' 
abdrtick als RQckseite diente), Friedrich 
der Alte von Brandenburg«Anabach (1528) 
8100 eine dtr sdiOnstcn Holienzonem» 

medaillen, und cndlicli die beiden aus der 
Reformatlonageachichte bekannten Sachf 
8en:Qcorg der Birtige (1537) in der Axt, 

die man Jetzt, schwerlich mit Recht, auf 
P.Flötner zurückführt, 1125 H., und Jo« 
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▼orrögliche Nörabrrger Arbeit. 

AUS DER WERKSTATT 

Die Kaiserliche Hajoliica ' Hanu£iktHr 
CADINEN besteht seit zehn Jahren. Siewil 
ihre Erzeugnisse im Herbst in eincrSoodCfi» 
ausatcUung in Berlin vorführen. Aa|a> 
UIcUicli fit man dsnit besdUMgl^ aUi 

K u p f ersticheau f Fli CH m wi e d erzu ^cbcn tmd 
neue Fikaenreihen anzufertigen mit Dir* 
stdlongcn sos der SddndiC von Scdan. 

In dem Aufaatzc über die Wohnungp 
kunat auf der groBen Berliner Kosttsai» 
steUung 1908 ist das Material Tradelitcr' 
wihnt. Ba iat das ein Erzeugnis, das ihii' 
lieh anderen bildsamen Massen nicht all 
Surrogat zum billigen Vortluachca fofi 
echtem Material dienen aoU, aondMnTn> 
delit besitzt infolge seiner ZaaaHiinen- 
setzung durchaus seine eigene Tccbntimai 



lerischeEigenart. 

BILDUNGSWESEN 

Im Kunstgewerbemuseum zu BERLIN 
ist der eine Teil der AitssteUong ffirOnA» 
Steinkunst, nlmlldidieFriedhofuolageiB 
Garten, wochentags MiAer llMlt«|i M 
6 Uhr gcöiEaeX, 

Profeaaor PAOLSCKIILZB, KoosTrator 
der Königlichen Gewebesammlung in KE» 
FELD, hat in diesen Tagen sein fäntooi' 
fwansigfllttlses Wma^hiMUam Uns 
können. 

Nach MÜNCHEN beabsichtigt oub is 
dieStellmifeinesIHrdetorsdcrWdCttVlM- 

kotheken eine in letrter Zeit viel gcnuiat« 
Berliner Kraft zu berufen. Der Posten ma 
Difcklon am BayrisAenWsHonelMWWSM 
ist noch unbesetzt, doch wird dafBrdsin 
München tätiger Kimsthistoriker voiaas« 
sichtlich allein in Frage kommen. 

Der Heraldische Verein Kleeblatt n 
Hanooverhat kürrlicfa HAMBURG beaodü. 
Aus dieaem Anlaaae hatte daa Uaaeuin ßt 
Kunat «nd iBdnstrie eine lieraldischc 

Stellung veranstaltet, rti der insbesonden 
aus dem Staatsarchiv und der Stadtbiblio- 
tlMii vortfdBiciM LeOigifeen talfaMt 
waren. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der Kunstgewerbeverein zu HAMBORG 
unternimmt in der Zdt vom 8. bis U.h^ 
eine Gesellschaftsreise nach Mönchen rnra 
Besuche der Ausstellung. EinVortraj; tos 
FMBDRICH AUiBiU Leiuer an der Knnst' 

gewerbeschule^ bat al« Bldlcitnng fBr dH 
Reise gedient 
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Bnino Höhring, Berlin Skizze zur RosenlAube auf der Bismarckwarte 

In Brandenbarg an der Havel 

DIE BISMARCKWARTE 

IN BRANDENBURG AN DER HAVEL 

Es istr trotz einzelner Bedenken, doch ein Stück großer, starker Kunst, 
das mit dieser Bismarckwarte die Stadt Brandenburg — gegen ihren Willen 
— erhalten hat. Sie sträubte sich, als mans ihr anbot. Sie wollte überhaupt 
kein Bismarckdenkmal, sie wollte es nicht von diesem Künstler, nicht von 
diesem Stifter, nicht auf dem jetzigen Standort, der so trefflich gewählt ixt, 
nicht in dieser Gestalt. Schritt für Schritt mußten die Konzessionen den 
Stadthäuptem abgerungen werden, bis zum letzten Moment fanden sich 
noch Hindemisse für die Erbauer. 

Dieses patriotische Denkmal kam nämlich nicht auf dem gewöhnlichen 
Wege zustande, es war weder ein Verein nötig, noch ein Ehrenkomitee, 
noch eine Lotterie. Selbst das obligate Preisausschreiben mit Preisverteilung 
durch die Stadtväter fiel aus. Gründe genug für den Groll dieser ehrbe^ 
dürftigen Stellen. Und nun war der Stifter gar noch ein Zugewanderter, 
der mit seiner hochherzigen Entschlossenheit die eingesessene Bürgerschaft 
in Schatten stellen wollte! Und die geplante Warte sollte neben einem 
Kriegerdenkmal erstehen, das der Stolz der Stadt war, und das ebenfalls 
in den Schatten gestellt zu werden drohte! — 

Ntm erhebt sich Möhrings Warte doch an dem vorgesehenen Platz, 
auf dem Marienberg bei der Stadt Brandenburg, tmd nicht weit hinter ihm 
erblickt man den Turm des alten Kriegerdenkmals. Meist sieht das Auge 
beide zusammen. Wenn sie so wenig harmonieren, so ist allein die Schablo^ 
nenhaftigkeit des alten Turmes schuld, die von der frischen Sonderart 
Höhrings jämmerlich geschlagen wird. Beispiel und Gegenbeispiel stehen 
da an sehr exponierter Stelle eng beisammen, ein seltsamer Anblick! 

Es war aber kein Ort geeigneter für eine Bismarckwarte, von der jähr^' 
lieh am 1. April Leuchtfeuer erstrahlen sollen, zum Gedenken des toten 
Helden. Die Lage über der Stadt mit dem weiten Rundblick über die 
Havellandschaft und ihre Seen ist prachtvoll, tmd der frühere 'Harlunger 
Berg' war schon zu heidnischen Zeiten dem Götter^ tmd Heroendienste 
geweiht. 

So erwarb denn hier der Stifter, Kommerzienrat Lehmann aus Berlin, 
der in Brandenburg eine Spielwarenfabrik besitzt, kurzerhand das nötige 
Terrain für die Warte tmd die Anlagen. Er ließ auch auf seine Kosten den 
Bau errichten. Allmählich fanden sich dann noch einige getreue Helfer 
ein: Landleute fuhren schöne Findlinge von ihren Feldern herbei, benach" 
barte Ziegeleien spendeten die Ziegel, tmd so fort. 

21 
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TtoCfldtni wndcD die Bfwidciibiifgef die ^^vtc no^ luk{c ^ cncB 

FremdkSfpcr empfinden. Sie drückt ja auch in der Erscheinung die fremde 
Herkunft aus. Hit der Architektur der Stadt steht sie in gar keiner 
Ziehung. Aber die kostbare Tradition aus der Gotik und Barockzeit ia 
dort auch vollkommen abgebrochen. Anknüpfungsptmkte für den moder' 
nen Architekten fehlen, denn die neueren Bauten sind von geradexu süncU 
hafter Schlechtigkeit So tiSgt die Watte gaae liSlirings degantei» wd^ 
stiidtisches Gepräge. Dae moderne Brandenbtarg mag sich dexa finden! 

Die eigenartige Form erhielt das Werk aus den Bedingungen des Ter 
rains und aus seiner inneren vielfältigen Bestinimung. Der Berg steigt 
nach hinten noch etwas an, dort folgt dann auch das erwähnte, wesentUcb 
fifihere KriegerdmfciiiaT* Bine mdir breite, bastionartige Fotm wu üm 
Ton selbst gegeben. Ebenso ergab sich eine atisgesprochene Vordciw&s 
tmd die Schichttmg im Aufbau. Als bestimmendes Motiv wählte ntm 
Möhring für das Ganze die Feuerpfanne. In erster Linie ist mithin der 
Bau Feuerturm. Die architektonisch am stärksten ausgestaltete Pfanne 
krönt und beherrscht üm. Sie wurde darum nicht in den Stein verseakt, 
wie bei Kteii . Getragen wifd aie Y«m vier kräftigen Steinpfefle», tmd diese 
wieder erheben sich auf ewei ineinandergeatelhcn Türmen, deren obere Ab 
dcckungen die Plattformen der 'Aussichtswarte' bilden. Die Treppen^ die 
da hinaufführen, ergeben ein ferneres wichtiges Motiv. Sic sind ebenfalls 
nicht im Innern des Turmes versteckt, sondern als Freitreppen angelegt, 
und die AuBemraiid folg, sie betoociid, im atofiBiiarttgea AtdBiteigen üucn 
Kontur. Die miditige wandfläche, die sich an der vordeicti Rtmdung 
stellte, diente noch zur Atifoahme einer BismacdEbfiate» woaut Ictun 
Bndes auch der Denkmalcharakter betont war. 

Von besonderer Kraft des Eindrucks sind in dieser Gesamtanlage dis 
monumentale Emporheben der Feuerpfanne, die wuchtige Masse der auik' 
ten Baationaniaaer mit ihrem Zyklopenwcr^ imd in dn UmUamaieniiig 
dieser Ilaner, der erasc^ bctnahe finater an&trebende Klotz des inoerea 
Turmes mit dem elementaren, harten, wagerechten Abschneiden nach obm. 
Dieser Turm ist in bräunlichen und schwärzlichen Ziegeln errichtet, die 
stark abstechen von dem frischen Bunt der rötlichen, gelblichen, grauen 
Graaitfindlinge in der Außenmauer. Hellgrau, etwas bläulich angehaadit, 
nnd die Dedoteine ana Granit^ der ana dem FiditclgeUrge atammt 

Dxcac Energie in der architektonischen imdfittfHgen Disposition kann 
nur Beifall finden. Ich fürchte jedoch, die monumentale Wucht des Grund' 
gedankens hat durch die elegante Formulierung Einbuße erlitten. Der 
glatte, mondäne Linienfluß, der im Salon und vielleicht auch im Stadthaus 
racfatiat^ wird liier ala ein Vergreite inte Tonart empfanden. EUgaar 
und gefUlige Schönheit wird zur Leere» wo traf^ache Größe gefordert war. 

Schon der Reichtum der Motive stört etwas. Er mindert die Einheit^ 
lichkeit und die Kraft des ersten Eindrucks. Wie prachtvoll wäre dieUf 
form des inneren Blockes, wenn nicht die zierliche Detaillierung des Beckoi' 
an&atzes die ernste Stinuntmg so eilig auflöste. Die Treibarbeit des Bedtcoi 
wirkt aufdringlich in dieacriKlfie. Aber am meiatengew^ädigt wird teBiU 
durch die eingesetzte Bflate. 

Die Verbindung von Plastik mit Architektur ist eine heikle Sache. 
Doch hätten Brandenburgs alte Kirchen vorzügliche Lösungendes Problems 
gezeigt Die Nischenanordntmg [sie wird jeut für moderne' Denkmäler, 
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Bmao Hflhrinc, Berlin BntwOrfe fftr ein dtcrnca Tor zar BlmiArckwArte 

In Brandenburg an der Havel 



tun das Roß, den Gehrock zu vermeiden, öfter empfohlen] muß man, in 
dieser Form wenigstens, ablehnen. Die Büste zerreißt vollständig den 
Maßstab des Baues. Sie zerreißt auch die wundervolle Masse der Bastions^ 
nuuer. Der weiße Kopf auf dunklem Schattengrunde wirkt wunderlich. 
Es ist, als ob jemand aus dem Fenster schaute. Für Fernbetrachtung ist 
jedenfalls eine solche Büstenaufstellung ungeeignet. Und diese hier sieht 
man atu aller Weite! 

Die Büste selbst, von Lederer in Anlehntmg an seinen Hamburger 

21* 
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Rolsnd moddlieit, nHn ynnSfßüu Dodi lutfiflidwr liUt« cbc einfache 
Platte gachienen, mit dem Pkofilkopf m leichter Modellierung. 

Über der Büste bemerkt man ein spitzes Zulatifen der Brustwehr: Das 

bedeutet etwas! Mit dieser Spitze ergibt nämlich der Grundriß des nicht 
runden, sondern mehr elliptischen Turmes die Form eines Kleeblattes, 
und das Kleeblatt ist das Wappenzeichen Bismarcks! Das Wappen Bis' 
iiuttckg taucht auch aontt noch aa mehfcrcn Stdles md, am Abhang der 
imteraten Terrasse ist es sogar in Riesengröfic aof^anzt. Und allzu oft 
lesen wir auch den Namen 'Bismarck*. Ztiaanwnen mit der Bäate iit damit 
der Deutlichkeit doch zuviel getan. 

Sonst ist die Gefahr der Überladung gerade noch Termieden. In vier 
Terrassen baut sich 4it gesamte Anlage atiL Bald iteigtderWeg schräg an» 
bald läuft er eben hin, bald fiOhrt er über Treppen. Einmal teilt er sich 
in zwei Atme, die dann wieder zusammengeleitet werden. Schattige Lauben" 
gänge sind angelegt, man kommt an mehreren Brunnen vorbei, und die 
zweite Terrasse [von unten] hat sogar ihren Rosengarten*. Übrigens sind 
die Zäune und Garteutore und Laubengänge sehr hübsch geworden, auch 
dai WStoterhanachen. HUt und dort tritt etwas Ornament atif [natürlich 
schwara<^eiB'^n* Zum Rosengarten gehört eine Brtmnengrotte, mit btm^ 
ten Muschclinkrustationcn. Die Holsbänke sind benamst. Jawohl! Kine 
heißt Anna, eine Hertha, eine sogar Hulda! Andere Gertud, Nanni, Max, 
Emü, Ferdinand, Otto. Ihre Namen tragen sie alle schildartig eingraviert. 

Interessant wie der Zugang ist auch der Aufstieg in der Warte selbst: 
Die heidenPrettreppen hinter der Bruatwehr und dann die awctPlattfeirmcn, 
durch eine Treppe unter dem Feuerkorb Terbimden, dieAoaiicht nach 
schiedenen Richtungen gewähren. Im Innern des Turmes ist BOgar nodi 
eine Kapelle vorgesehen, mit großem, buntverglastem Fenster. 

Es ist also alles geschehen, um dem Volk den Besuch möglichst ange^ 
nehm ns madhen. Und die Featungafbrmen der Grundidee haben ja aodi 
dtirch die Eleganz der Ausfuhrtmg ihre Rauheit vollständig verloren. pPdr 
ein prächtiges Schauspiel an dem Gedenktag endlich sorgt noch das 'Bis' 
marckfeuer', die neueste Erfindung einer Berliner Geaellachaft^ die den 
Benzinstaub verwendet!] 

Immerhin, wenn auch unser Empfinden vielleicht nicht ganz befriedigt 
iat, eine gute Arbeit Ueiht die Biimatckwarte in Bcandenburg und eine 
wiirdige Ehrung dea Terdienten Kanälen. Anlon Jaumann 

BIEDERMEIERMODE 

Der Stilmeierei der letzten Jahrzehute ist nun die Zeit der Biedermeierei 
gefolgt. Oder ist auch diese nur verkappte Stilmeierei ein Wiederauf' 
lebenlaaaen dea Vergangenen? Macht man nicht heute in Biedermeier, 
wie man vor zwanzig Jahren in Renaissance machte? Wir müssen adica, 
wie die wem'gcn Ziermotive, die uns der Stil des bürgerlichen Empire bietet 
kritiklos verallgemeinert und bis zur Erschlaffung wiederholt werden: das 
Bäumchen im Topf, das Kränzchen mit der Silhouette und der Guirlande, 
der Blumenkorb . . . und wieder: Blumchen, Krihuchen, Blumenkorb . . « 
War daa die Abaicht der Reformatoren, die vm einem Wiederankndpfen 
an die historische Tradition trätunten? von einer Wdterentwickltmg der 
gesunden Keime, die in der kfeinbärgerUchen, nflchtemen Werkkunat 
unserer Großväter schlummerten? 
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Ja, di« Propheten und Ihfe Nadifelgtr! — Bicdcmidcr iit MODE, 
gcfadc wo, wie die Glockenhute der Damen und die engen Beinkleider der 
Herren. Die Möbelmode wechselt freilich nicht so schnell wie die Klddon* 
mode, aber an ihrem Wesen ändert das nicht viel. Alles Unangenehme, 
was wir unter Mode verstehen, das künstlich Aufgepfropfte und Äußerliche, 
paßt auch auf die heutige Biedermeierei. Das Publikum macht die Mode 
mit» um MODERN «a iciii. Die Indtistric ichlacfitet dieics 'Hodctii sein 
wollen' des PubUkitms mit Recht auf das rücksichtsloseste aus. Dadurch, 
daß sie nur Dinge auf den Markt bringt, die in der modischen Art gearbeitet 
sind, zwingt sie alle, die auf sie angewiesen sind, die Mode mitzumachen. 
Der Unglückliche, der nicht modisch sein will, muß sich seine Sachen nach 
eigenen AngabenlicitteUciiIaiMii, Aber wicwenigebringeiiihrciiiGeichiiiatk 
dtt doppelte Opfer» in den Augen der andern eztmyagant za lein und 
daxu noch dicfc Extravaganz mit dem doppelten Gelde bezahlen zu müssenl 

Aber es gab immerhin noch Leute, die außer der Mode stehen wollten, 
ja so viele, daß es eine Zeit lang schien, als wolle es Mode werden, die 
Mode nicht mehr mitzumachen. Fürwahr, eine herrliche Mode wäre das 
Mworden« eine Bfodc, die dieien Namen nicht mehr Terdtcnt hätte, der 
Anfiwg eines WIRKLICHEN STILS. Die Künstler gingen üire eigensten 
Wege, unbeirrt von dem Geschrei nach Stilreinheit. Sie schufen am ihrem 
Innersten heraus. Der Individualismus feierte seine Triumphe. 

Aber es blieb bei den Anfängen. Der INDIVIDUALISMUS ist nicht 
Mode geworden. Die Individualisten sind heute noch Sonderlinge. Aus 
den crttcn Regungen einer jungen neoen Zeit liatte die Ihdtntrie den 
Jtigenditil gepi^lgt, diese Schwingtmgen und Biegungen jedes StofTes, die 
tms das ganze Leben als den Traum eines Schmetterlings in einer Orchideen^ 
wiese vorkommen ließen. Die ernsthaften älteren Leute machten das nicht 
mit. Sie wollten nicht zu Schmetterlingen werden und blieben bei ihren 
historischen Stilen, dem romanischen Herrenzimmer und dem Renaissance^ 
Efisunmer« 

Die Biedermeierci kam über tms wie die Schäferei über die Noblesse 
des Rokoko. Waren es auch damals nicht einsichtsvolle und ernsthafte 
Leute gewesen, die der überpuderten tind verschnörkelten Kultur das ein" 
fache Landleben des Schäfers als Vorbild hinstellten? Und wer gab den 
enten Anstoß zttr heutigen Biedermeierci? Waren ei nidit emathafite 
Kfinitler, wddic daaBinädie nnd Natfirlidie jenes großväterlichen Stilea 
betonten gegenüber der gekünstelten historischen' StiUmberei und der Deka^ 
dcnz des orchideenhaften Jugendstils? Das Ergebnis war hier wie dort ein 
ähnliches: damals ein NACHÄFFEN bäuerlicher Sitte mit spitzen Fingern 
und niedlichen Kostümen, heute em HERAUSPUTZEN mit allen den 
IrmKchen Ziermotfren einer ein&chen Zeit» Beide Male wt»de die Ein^ 
Cachheit zu einer neuen Art von Ltixiiai umgewandelt, weil' sich die Zeit 
nicht auf die Reize der Einfachheit verstand. Darin liegt das Widersinnige 
der Bfedermeierei heutigen Stils. Man will das Einfache zur Mode machen, 
dabei soll aber alles rechtreich und prirnkhaftaussehen. Nachdem berühmten 
Rezept: 'Waich mir den Pda nnd mach mich nicht naß'.— EinBeiapid: Ein 
echtea Biedermeierhaus ist daa Hotel 'Badticher Hof an der kleinen Hanert 
Straße in Berlin, dem sich an der Behrenstraße das Hotel Windsor an-» 
schließt. Die modische Berliner Biedermeierarchitektur hat mit der ßau^ 
art jenes Gaathauses nichts gemein. Sie putzt sich mit allen möglichen 
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BiedenlicicnnotxTen heraus, aber das WesentUdi« 4m wiAMchttu iMm 
Biedermcimighifktuf, dic Amuft an Zicriormcn» wbA lotgfiUtig 

mieden. 

Und doch ist GUTES aus dem ROCKGREIFEN auf jene eingehe 
und nflchtctiic Stüpcriodc cntitiiitoi. Die Foraua koantca tdeht ipuit 
gefischt werden, und dadurch ist ein schwacher Hittcll von jener Traulicii^ 
keit und jener leis sentimentalen Wohnlichkeit in unsere modische Raum' 
kunst herübergekommen. Es gibt bei den Biedermeiermöbeln keine 
MuschelaufKltze, die einem in den Händen bleiben, wenn man sie anfaßt. 
El gibt andi ketoe fddi profilterten gedrehten Säulen. Die Tapem 
haben wirklich eine Hintergrundsttmmtmg nnd drängen sich nicht auf 
mit wilden Blumenmustern. Die Rücksichtnahme atif den Gebrauchszweck 
ist auch bei den übelsten Biedermeiersachen zu finden im Gegensatz zu den 
Repräsentanten der historischen Stile. Man sucht mehr dtu-ch die Schönheit 
des Materials zu wirken, als durch den Reichtum der Formen. Das haben 
wir den K&isdcmza danken, die not einigen Jahren den Biedermeietitfl ffir 
tms wieder entdeckt haben. Das BSse, was iniwischen daraus entstanda 
ist, liegt ztimeist darin, daß es tief in unseren Modemenschen liegt, ru 
prtmken und reich 2u scheinen. Das ist eine Charaktereigenschaft des 
noßen Publikums, die sich der Erziehung zur Einfachheit tmd xtim 
Ocaelunadk ttflfl tM f KsfftnlclEiilttft entireffenstellL 2ttdcm acte (üe 
Industrie diesen wfinadien nach iuftcrlidicni Reichtum metat daa gidfilt 
Entgegenkommen. 

Die MINDERHEIT, die eine geschmackvolle Einfachheit dem reichen 
modischen ProLzentum vorzieht, fahrt dabei nicht gut. Sie muß ihre Zu^ 
flucht ztmi Antiquar nehmen, der immer nur eine beschränkte Auswahl 
hat» oder sum Kfinatler, der aich oft niur tmgem den WSnadwn des 
Publiktuns anpaBt und sich seine Arbeit meistens recht teuer bfwhlfn tifli 
Vielleicht kommt endlich die Zeit, wo auch die Industrie einsieht, dafi a 
ihr Vorteil bringt, wenn sie nicht nur der herrschenden Mode, sondern 
auch dem Geachmacke dieser Einfaltigen im Lande' Rechnung trägt Dann 
wird sie den Kfinader in ihren Betrieben einstellen und jeder Gebraiiciii' 
gegenatand wird sinn Knnatwcrk. Rudolf Bmat Benooffi 

DEKORATIVE TENDENZEN IN DER BERLINER SEZESSION 

In der Ausstelltmg der Berliner Sezession gibt es eine Gruppe ron 
deutschen Künstlern, in deren Schaffen nicht Luft^ tmd Lichtprobleme, 
sondern dekorative Werte die erste Rolle spielen; in denen sich die Sehn^ 
sticht unserer Zeit nach monumentaler DaraCeUttn| fttifiert und die dcov 
nach ihre wahren Aufgaben erst in der Wandmalerei erblicken könnea. 
In Ermangclting dahin zielender Aufträge müssen sie vorläufig an dem 
Rahmenbiid ihre Kräfte üben. Es sind vornehmlich Karl Hofer, Emil 
Rudolf Weiß tmd Hans Brühlmann (von K. F. von Fr^hold» der zu ihnen 
gehört, ist nur ein Stilleben da), Blas Hf^t«*»««« und Kurt Tuch. 

In den Bildern von Hofer» Weift undBrfiMmann CfkUngt der nimlichc 
Akkord; nackt« Henadien (meist Mädchen), die in ganser Figmr die Bild^ 
fläche füllen und deren Daseinszweck und Bewegung in nichts anderem 
besteht, als eben dieFläche zu füllen. Es ist die primäre Art der Monumentsl" 
malerei, deren großes Vorbild tms Hans Ton Idar^es ist. Auch bei Mar^ 
stehen, aitaen und li^en bekleidete, meist unbekleidete Menichen tmihst. 
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Wollte man zu groicr Malerei gelangen, wo mußte zunächst alloi Anek^ 
dotischcverschwindcn; undso nahrnBlar^eitemcn Menschen alle historischen 
Motive und ließ ihnen lediglich die körperlichen Funktionen an sich; aher 
mit diesen erschuf er ein Gerüst von mächtiser Monumentalität, eine wahr" 
hafte Raomgliedenmg. Er wollte aber noa anSer der flltfhtnhaftcii yffbt^ 
kung die volle Ratmitiefe und körperliche Plastik geben, tmd daran ist er 
schließlich gescheitert. Hofer und Weiß beschränken sich noch weiter; sie 
geben kaum eine Andeutung des Raumes hinter den Figuren; und Hofer 
wenigstens verzichtet auch auf körperliche Rundung seiner Figuren. Die 
Schwierigkeit des gestellten Problems — des Problems der Rinfafhheit 
offenbart sich viel stärker bd Weiß. Er will die plastische Wirkung der 
Körper mit dem Prinsip des tektonischen Aumitcs verbinden. In den 
badenden drei Frauen wird es deutlich: aber was er an Klarheit der Form 
gewinnt, büßt er ein an der Übersichtlichkeit der Kompositionslinien. Frei' 
Üch bewahrt sein malerisches Schönheitsgefiihl üm vor den Gefahren der 
Konqdiacrdieit, denen Btdaiiaims.B*Tid Abcrein 
Blick auf die Hoferscben Bilder lehrt, daß hier alles im Rainn» vidmehr 
in der Ebene klarer liegt, daß die Gesetze des Aufbaus sichtbarer und 
reiner sich enthüllen. Hofer ist der konsequentere von beiden; er bleibt 
absolut in der Bildfläche, modelliert nicht und erzielt durch die Ruhe und 
RhTthmik seiner Linien den Eindruck der schönsten FlächengUedcmng 
«iid einer abiolntenPrisisioa* Eine «diere Stilempfindtmg bchernditfeden 
adner Striche ; sie sind streng durchdacht, nach höheren (scsetien als denen 
der Natttr. Die stilbildende Größe dieser Schöpfungen gewinnt bei näherem 
Eingehen ungemein; die Notwendigkeit, welche Hofers Bildern zugrunde 
liegt, macht sie bedeutend und zwingend. Dazu kommt die hohe Klang«' 
bnt scfaws wannen goldigen Toni» au elww yon Gobeli nwitkang an aidi 
bat Bd Weiß atnd & Farben kfiUer, los Grau binfiberepielend» voll der 
rartesten Nflaocen. 

Beckmann gibt ein sehr bewegtes Motiv, eine Schlacht; aber auch hier 
versetzt das Fehlen jeden historischen Anhaltspunktes die Sinne in 
das ideale Gebiet des Monumentalen. Sehr beachtenswert ist, wie er trotz 
dci großen Umfaags «Ue rinml&he Tiefenwirkung möglichst abidiwidit 
mgttnsten der flicbenliafiten Wirkung and der groß behandelten Vorder^ 
grundsfiguren, deren mannigfache Bewegungen nicht etwa bloß inhaltlich 
motiviert sind, sondern vor allem dem Aufbau des Riesenbildes dienen; 
man fühlt sich an das System Hodlers erinnert. 

Klarer im Bau — fast allzu klar — ist Otto Hettners 'Aufbruch'; 
aber vidztf wild im Kolorit ittidBcwe|tuig: derVenticli>Parbenexperimente 
aus der Schule des Pointillismm mit rreäoabsicht zu verbinden, mag dem 
Brüiseler Rysselberghe gUicken» er idieint aber vorläufig üSr die Deulichcn 
noch zu schwierig. 

Kurt Tuch ist glücklicher in der Behandltmg starker tmd leuchtender 
Farben, die er vor jenen anderen Toraoa bat; aelne Vorbilder kann man 
veU in L. ▼. Hofinann tmd Maurice Denis seilen s leidil bewegte M ädch en s 
reigen, spielend, in glücklicher Unbefangenheit atmend; demgemäß der 
Atrfbau nicht streng, von lockerem Rhythmus und wesentlich mitbedingt 
durch die farbige Harmonie, die sich auf einem goldigen Grün und kühleren 
Gerenwirkungen aufbaut; die Lokalisation geht, recht im Gegensatz zu 
Hoictf bis Mir ***fl'Hfff^f* Binbexiehtiiig dci AbendaonnenlfchtB. 
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Die £ranzösisdieii Haler, in einem Saal rereinigt^ haben fast alle staifce 
dekorative Tendenzen; Maurice Denis, der bedeutendste, in so hohem 
Grade, daß er vor allen Dingen Freskomaler ist und eine Reihe iron 
profanen und kirchlichen Räumen bereits ausgemalt hat (auf der Dresdener 
AttstteOtuig 1906 wsf du Mutilrrimmcr mit tcmen VandgcmiMti), Sdir 
merkwürdig und großartig ist bei ihm die Strenge der linearen Kompositioiir 
kombiniert mit soviel malerischer Tonigkeit und holzschnittartiger Flächen^ 
Zerlegung: in der Behandlung der Formen (Falten!). J. Rousscl weckt recht 
im Gegenteil Erinnerungen an die gläiuende Leichtigkeit, mit der dieRokoko' 
maier die Flächen malerisch licht und locker bewölkten; und E. Vuillard 
ctreicht Tdllig eine teppichartige Wirkimg. Bei Le Bca« and noch ititefcer 
bei dem Norweger Edvard Münch ist die starke, fast plakatartige Wirkung 
in kräftigen Lokalfarbcn durch eine Reduktion auf das Primäre aller Formen 
erreicht. Der Uttypus der Din^e ist gewissermaßen aus all dem Zufälligen, 
womit sie behaftet sind» rein herausgeschält; so entsteht der Eindruck des 
PrimitiTen, wohl etich dct Rohen, dat alicf ctwn Grafiirlifee hat: niciit 
ein bestimmtes Haus, sondern das 'Haas an sich', das Wkeier» der D ampfe t 
an sich sind dargestellt; Wesen des ersten Schöpfungstages, an dem der 
Schöpfer (der Mensch) die Dinge noch in ungeheurer Einfältigkeit sah und 
nicht zu scheiden wußte zwischen Individualitäten. So stellen primitive 
Völker ihre Taten dar, und ihre Gebilde haben die erdrückende Wucht des 
Moonmcotalen. Nur dnrdi Vefcinfachnng der Form iit KraSc aUgemcine 
Wirkung fli crdelen, durch Fladidffleken, durch lineare Übertreibung der 
Stil der Monumentalität wieder zu erreichen. Ob mehr dasGcrust der Linien 
herrscht oder die Teppichwirkung mit vorherrschendem Ton, ob gedämpfte 
Farben oder laut jubilierende, ob Bewegung, ob Ruhe, Raumtiefe oder gänz^ 
lieh dai ZweidimciuHonale ; daa benimmt dttVofitellimgsgabe dm Kfinitfcfi 
imd die Anpassung an den Raimt. 

Dennesistklar,daßdiesettntersichsoabweichendenLosunfcnd^Otativ«r 
Flächenbelebung ein gemeinsames Gesetz mit ihrer Umgebtmg haben, daß 
sie mit anderen Worten zur Architektur sich steilen müssen, und daß die 
Aufgaben, die sie zu erfüllen bestimmt sind, wesentlich verschieden im 
Charakter aein werden. Den Kdnadcm, die jeder auf eigene Famt atsazogen, 
das Problem zu Uaen, achwebte zugleich mit ihren Gcmäden audi deren der" 
einstigerBestimmungsort in allgemcincnUmrissenvor; denn man kannnicht 
Dekorationen in den unendlichen Raum hineinmalen oder auch nur sich 
vorstellen. Das ist aber das Mißliche an solchen gerahmten Wandgemälden, 
daß sie auailiremnatfirlichen Zusammenhang gdöst und nur wie Entwürfe 
erachcinen; danun iat ea doppelt achwierig, oime einen Auftrag fOr be^ 
atimmte Räumlichkeiten in malen und sich einen Stil zn hüdcn. 

Das Verdienst dieser Maler erscheint tun so größer, wenn man Bilder 
etwa von Stucl^ von Corinth (in der Sezession) dagegen hält oder bei 
Schlüte sich die Oldekorationen von Ricketts und Shannon betrachtet* Diese 
Klinatler haben keine Riomlichkeit im Auge, die aie schmdcken wollen. 
Aber nichtadeatoweniger malen sie Dekorationen, alaRahmenbUder ntodich, 
die an sich etwas bedeuten sollen. Man merkt die Absicht: Ücr adl nnd mnS 
dekorativ gewirkt werden! Aber die Mittel sind falsch gewählt, weil die 
Vorstellung nicht den strengen Anforderungen des tektonischen Empfindens 
entsprochen hatf es bleibt bei einem äußerlichen, mehr oder minder rohen 
Schema ron Ko mp o aili on mid allgemeiner Faibe» ▼cniiiicilt mic cfaMr bt- 
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trikhlHdicnKonfitticm JcgRlumtichen (wai alidcrGmndfehlcrxttbetrachtcn 
iit: dam bei dckontiTcr Halcm ksoimt auf riUmiUclic Biiideittigjktit aUct 
in), und das Resultat ii^ daß diese StaffidaMahowitionan mämt dtunal ala 

StifFeieibilder gut zu nennen sind, als ernsthafte Wandbilder vollkommen 
ausscheiden. Dagegen wirken' die Gemälde des Hofer etc. in jeder Fassung 
▼ornehm, auch aU Rahmenbilder, und lehren die Einheitlichkeit jedes echten 
Knoitwerte» dcaica Wert auch yoo der Bneichung oder Nidtterretduing 
icnicf ^ ^rt"f»im f«> y fitiafyMwyy idi, Pani Fcrdiiia&d Sdhmidt 



MÜNCHEN 1908. KUNST UND 

INDUSTRIE 

Der Lokalpatriotlimi» mag sehr atolx 
Ida «tf die Fälle alles dcaacn, wu auf der 
Anattetlung den ichauluRtigec Bücken gc« 
boten wild. Aber man wird nicht umhin 
Uoaei* die Bcdeataag dacr aokhcB Aut' 

IteUang allgemeiner zu werten. Da muß 
nun lagen, dafl solche lokale Beg renz 
ung von TOfiüMEfcta eine BBSC m t A w» 
IfUNG einschließt. Was gab Dresden die 
Bedeutung? Die AUscitigkeit der Aufgaben, 
dk VklfitHgfceH dtt Gmppen. Ha war eine 
lligraitliif ReTue. Daa Grofizfigige impo« 
aitftc. Dies hier ist eine Spezialtruppen^ 
■cluu, die unleugbar ihren Reiz hat, aber 
die ttB flacB TcU darateUt. Die Verbind 
dm% zum Ganzen, der Auagleich fehlt. Die 
Spciialiragen gehen mehr nach innen, ala 
sich anaaaa; d. b. msa sMit tth mdiff oder 
minder Interease die BetelUgung all der 
Fürmcs, entnimmt aber daraua nicht viel 
aHhr, sisdsfteiaelttih« ▼onFsbfflfcaatra 
mittat Und manchmal erblickt man nicht 
nebt dcnWcrt dieaea Dabci^Sciiis. Dis Kri^ 
tOtaiaisttKliitfcr sein «md kdaatlctiBdicr 
londcm. Lodcnröclce und Handachuhe und 
£iiplckei lieht man ichliefilich in federn 
Laden und aufgeitapeltcHaichinenteile In^ 
tereuieren nur den Fachmann. Einen bie« 
itita Hünchen tr hörte ich aehr richtig auf 
der Trambahn lagcn: ,Do geh ich einmal 
dit MaitmlHanatrafl oder die Thcathwfs» 
itrifi nunter, dosehan ich in dwLidtai das 

Attdi dsB laXtadicttKloactB sagetav 

tigt werden, mag für denHünchenerBOrger 
<ia begläcken d e ■ B e wu Qtaein in lieh ichlieS' 
Ma,dcr Allgemeinheit aber gibt dai keine 
BcNkherasf. Wenn alao in dem Pro^ 
piamiaoTerhe^sBungsvoIlTerkflndet wird 
diA allca Ton Känstlerband neue Prlgung 
oMhr, ao Ist das etwas soviel vtr^ffodNB. 
In München Ist man von der rigeren Vor- 
trcSUchkeit etwaa su achncll äberzeugt 
fiirltshmsB Ist damai SV wcit^ein anderes 
Uli zu eng geapannt. Zu eng: danurHflm' 
Uxacr gflnstlrr xn Worte kommen. Zu 



weit: ds der gsnse Umfang fcOosdcrischctt, 

wirachaftlichen Seine l>edacht werden aoll. 

Dadurch kommt eine DISSONANZ Ton 
▼ornhcrein hinein. Die Weite der Aufgaben 
paßt nur ffir eine umfauende Konkmtsns 
Ton Kräften. Di^ Enge der Begrenzung 
macht aich um ao fühlbarer, ala doch nur 
eftme tieias AnssM dsr dnhdmisclien Krlfr 
te berQcksichtigt iat. So mußte, um diesen 
Mangel auazugleichcn, am die Lflckcn su 
fllen,maaches sw I ig ea o BM Bsa werdsn,daa 
eben nicht die kCnatleriache Betitigung an 
den Objekten zeigt, daa auf einer biduatric 
oderGeweebeauatellungrichtiger amPlatsc 
wire. Und nttr der ftuaiere Rahmen tluacht 
über dieien inneren Fehler hinweg. Gerade 
daa aber, dieaea Nicht' Zuaammenpaaaen 
▼on RahmcB imd bihalt, läuft der moder» 
nen AuflEsssoat des Ssddriinstlffrischaa 
suwidcf* 

■fladicB hitle vislIelAtprIfBaBtcff aldi 

gezeigt, wenn das KÜNSTLERISCHE H3ck- 
sicbtslos in denVordcrgrond getreten wäre. 
Wcaa idcht dss Anscfttgs der Airfgsbca, 

das von Dresden Gbernommen war, wo.- 
hin ea paBte! — sondern die Vertiefung dca 
KOnatleriachen, die Betonung dea Eigen«» 
artigen den Auaachlag gegeben hätte. Etwa 
wie Darmstadt, das auch lokaleBegrenzang 
half auf dieaem oder )enem Gebiet nur An- 
regung geben will tmd gsrsde darin eeiae 
Eigenart bewahrt, indem ei den Künstler 
dominieren läAt. Bei unbeschränkter JLon- 
kuffCBS dsr Krills ist es voa WScrlp tfe 

Aufgaben allaeitig angefaßt rit sehen. Die 
loluie Begrcasang nimmt dem Untemelt' 
aMB dsa Mr wtlteffc Krdse BcdcatoagS' 
▼olle. Notgedrungen muß daa Niveau lei» 
den. tTnd schließlich: Waa intereaaiert una 
an Hänchen? Die Kflnatler. Sind sieBtau 
hsinisehs? Sis str6men ^on überall her 
zuaammen. Dieiei intenaiTe, kOnstleriiche 
Leben hätte aidi, meinetwegen in Übertrei' 
boaiea, bctItigcB mfissen. Auch Pr ss d so 
lutte aeine Übertreibungen. Und Darmatadt 
hattosic. Aber darinliefcnott dieWerteJ[>ie 
VcrUadungmit des Prails l alsf sssl ert ims 
hier nicht lo, weil sie in der Tat nicht vor- 
handen istDic Kflnstlor, imGros zugewan« 



Digitized by Google 



HÜNCUBN 1908. KUNST UND INDUSnUB 



330 




dcric» Utifacs IBr aldi} und ihaai MAt ^ 

Industrie gegenflber. BiaZOMmflMUUrbci' 
ten ist nicht vorhanden. 

Du Bcloiifftt da EBaMu^a^bm bitte 
genutzt. DeiEitrayagante hätte tineinech» 
dem Ton Zweckmäßigkeit und Sachlichkeit 
imdBcachrSnkung lo oft schon die Rede war, 
gcrcixt und eswlre eincneucNote gewesen, 
das Freikflnstlerische hier in den Vorder« 
grtmd zu stellen. Eine neue Linie wire da» 
WBÜ ttlfCMi(tWOffdcn. 

Denn: was ist uns Hänchen? Es ist tma 
wichtig, weil hier immer wieder ncueKrlf^ 

frei entwickeln. Das zu zeigen, wlrc ein 
Dokument geweaca. Die Vcrbindiiac Ton 
Kmurt und Isdustrle klingt Ukviu ▼eroflnf» 
tlg. Anderawo, in Berlin mag aie daa Wesen 
treffen. Hier iat das nicht derPalL Hfln» 
chen bedeutet uns Torllufig noch mehr. 
Sein Schwcqpntikt liegt an anderer Stelle. 

Gebirgspanoramcn in der üblichen Re» 
liefaufmachung, wie aie jedea Verkehrs» 
hUMMU anfvdat» Antlquitlten, die fanie 
Slle fallen, PrSparate Ton Tuberkeln in der 
Lunge einer Kuh, wie aie der staunende 
Baawr bclndil«t,iiBd MmUdir Diog^eiatfw 
ne6fai, die Jedes beliebige Qeschift in glei- 
diAT Art scifl« kann man bdm besten Wil» 
IflB Bldit als typiidimftodiiitrisditHtieug» 
aisac ansehen. 

Warum hat man x. B. nijjht d^e Ve rbin» 
dung mit der KIRCHLICHEN KUNST ge» 
sucht, für die Dresden einige TorbildUche 
Kafadaatte gwchsffm Jutta? Waram hat 



man sich entgehen laasen, waa hier aai 
Platze gewesen wire tmd was den Antiqoi« 
titenhandel gut ersetzt hitte: die Volks- 
Inmst? Die zugleich eine intereaaantsVins» 
bindung zu der modem^künstlerischeo Art 
geschaffen bitte, die ja im WeacntlidMO 
auf die gleiche rirtrmfrrnitffkrtf TriliifH 
Brauchbarkeit und zugleich Intimitlt tiu 
radcf cht? Ea wire damit denKänstiemGc» 

Weise eine auageauchte Auawahl roa so!« 
dien Erzeugnissen so anftuatellc^ daAdie 

■useum in der Anordnuagt GtqppteM( 
VorbUder geUefert bitte. 

Bs wurde oben geaagt,die Industrie stellt 
hier fflr sich und die Künstler stchn flk 
sich. Daher das Resultat, dafl attsgeitelK 
wird, was die Firmen eben Torrltig habca, 
ohne daB daran kOnatlerische Afbcft ts» 
merkbar wird. Dieae Form des Zoaammea' 
arbeitcas gibt es hier noch nicht. Als Ge» 
gHWlOck schof ildi, fcradc widl dnZMMH» 
mengehen nicht mOglich war, die Kfinttler' 

I Schaft hier die Werkaattea und hat mit 
dieser Form VorbUdUdica gegeben, das 
dem modernen Kunstgewerbe einen Rück' 
halt gegeben hat, ohne den ca ricUcicbt 
aiditao cacrgiach eich durchgesetzt bim. 
VtaHeicht bitte es genfigt und es wlrc tTpi* 
scher fQr llfinchcn gewesen, wenn aoräi 
ihr Können vereint gezeigt bitten. 

Waallflnchcn geleistethat undnodbfetit 
leisten kann, das weiB man. Die Icttnitit' 
werbliche Bewegung hat hier ihren Aup 

Werkstitten sind bekannt. Immer sfaid et 
einzelne Kflnatler, die hier ihrccntschcidca' 
daBBtirkkliaig darduBadiea. SoUMät 
aber Ansehen geerntet haben, gehen lieroo 
Manchen weg. Das istkein Zufall Mflnfhia 
Wimthmaa ich t MtAatfßhm «addaVb' 
ktmgskrcis xuwidmm, auf den sie Anspradi 
haben. DazuistHflndiea zu klein und andi 
die lokalen IntrigueOtdlehierfippig UHicb, 
arbeiten dagegen. 

Was Manchen eben den Reiz Terleiht. 
daa iat das kleinaadtische INTIME. Eiift 
daher eine TorzfigUdicPflanzstlttc neuer, 
kflnstlerischer Talente, die nirgends sooit 
sich in solcher Ruhe entwickeln könnten, 
bi dicaerBcifcbnog «Mas aataaBcdcntnai 
behalten. Selbst eine Stadt wir Berlin, die 
bei weitem nicht Aber die gleiche, käniUC' 
riatihcTtadhioB vcrMgt aadakhtcBtftmf 
dieae Intetuitlt schaffensftmdiger Energie 
unter dca KOnstlem aufweiat^ iit gcfcs 
HOnch« im Torteil; einfach w«ilkfcr«M» 
gischer gearbeitet wird, die Au^ben flUD' 
Big^ttger sich darUatan oad Jidcr tH 
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oicsllült Krlfte voteancht. Aus dcnu 
■dbcn Grund wird man Ton den Bezirken 
am RJicia für die Zukunft des Kunatgcwer- 

hier — und das ist dM&rtscheidende — 
vinschaftUche undkOasttcriKhe Angaben 
SttHflUBcagchcii, wis lic Ib glcithcin Uni' 
fiagnuT eineGroBstadt odcrindustriebezir' 
ke bieten können. Bslsthlcraadcfsalsmit 
der rdncn Kunst; nim BUdcnnalca gchO* 
rcaKoomIration und Ruhe und kfinstlc« 
ritche Anregung. DsfiBr istHflnchen wiege« 
icbatfcn. Kunstgewerbe aber ist Sadikunst; 
c« bcdsif der immcrwlhrenden Übung und 
Erneuerung in der Praxis. Gerade dieses 
GroAxflgigc fehltllflnchen; seine Bedeutung 



IdchtKOnstlermit der gleichen Sclbstlosig' 
keit und Hingabe undTenrcndcn ihre Kraft 
«Bd Ikbt tnf dl« Arnfttlalttdif irgend 
einer kleinen SmA», dttta Bedeutung sie 
ncUdcht QberadiltiCB. Die DurchfOhrung 
dir Aufgabe, den Prwndenkrsm, die Brin«' 
acraagsindustrlc Icünstlerisch zureformie' 
rcn, iit ihnen ToUkommen gelungen. All 
die kleinen und kleinsten Sichelchen sind 
von Känstlerhand unscataltet und man 
wird nichts Schlimmes mdir entdecken. 
Etwu Ton dem liel>enswfirdig-tlppischen, 



Blaerischcn, den man auf dem Lande in 
BAjcn noch flbcrall findct,ist hier auf den 



Wollen, dieses Humorvolle wirkt in ihnen 
nochnach.Daa'Bauemkflnatlerische'istdie- 
tn Dingen aufgeprigt Sie iMbCBCiMIU' 
tärlichcKultur, die M dIcMBlNBgCB an der 
mlitcn Stelle ist. 

IMe Bedeutung der AoMtdlung fOr Hän- 
chen aclbit wird dadurch aldlt berührt. 
Gewiß wird solch Zusammenraffen der 
Krif te bedeutungsvoll ffir die SUdt sein und 
Tielleicht damMulUtan Ulden in dcrBnt» 
viddung. Wenn msn diese lokale Bedcu« 
toag ala die ausschlaggellende anaieht^wird 



(ich dann aber klar sein mflssen, dafi man 
die Bedeutung Hflnchcns dann selbst nicht 
in hoA diwilillrt« BsB loM dMUf Indem 
aiaefaischrlnkt. 

Das bringt auf den Kern der Sache. Bs 
liegt hier ebenso sehr ein WIRTSCHAFT» 
LICHES,wie einKÜNSTLERISCHBS PROB- 
LEM Tor. Was die Künitler anlangt, so 
haben sie LhreP flicht getan. Das anderekann 
Omen nur das Gemeinwesen geben md da 
hat es seine Schwierigkeiten. Was man an 
Bdaciiai schltsty was ihm seine Bedeutung 




Brflstttiicaendlranf 



klcinstldtische Note» die diesem Gemein^ 
wcMB anliicprlgtiit DerRcnl tob Uad* 

Ilchkeit und Qcmfltlichkeit, der dem Leben 
hier entschcidcad dgcn ist» so daß das Ta» 



ksnn, ist der Entfaltung modernen Geistes 
gersde liinderlich. Das, waa man an Hfln" 
eben schltzt, ist daa, was im Hinblick attf 
daa moderne Kunstgewerbe ein Nachteil 
ist. Dieges verlangt weite Horizonte, Ei- 
panaion der Krlfte. Daa Problem iat ein 
wirtscliaftliches, Hflnchcn ist nicht mehr 
Kleinstadt, noch nicht Großstadt. Ea befln^ 
det sich in einer Krisis des Übergangs. An 



lung hier anbahnen, wird es nie fehlen. Daa 
Bigentfimliche aber, daa einer gewissenTra» 
gik nicht entbehrt, ist, dsBman TieOcicht 
erwarten mufi, daß diese glückliche Aufga- 
be, PflaniatAttc kOnatlerischer TslenU su 
sein, akkt mdw tfMIIt werden kann, m»» 
bald die nun damal notwendige Bntwiclb» 
lung zum Grofistldtischen sich Tollziehen 
wird. Hflnchen steht an einem Wendepunkt. 
WM CS diese Entwicklung ToUsiehen kön* 
nen, ohne seinem inneren Geist, seiner Wert» 
bedeutung zu sdiaden? Die entwiclwlte n » 




UuMtt Att^pibcB wiWHPri>cM|Wlf dmli iih lit 

g«r«deMiiieBedeatuiigTcrlleren,dankfliut- 
tcriflchcn Nachwocht dncm tmcnchöpf' 
liehen NUurbodca la Uctcn? 



Die Entwicklung wird« erweisen. Und es 
iat TicUeicht zu hoffen, daß die Wirklichkeit 
Aaaglckhc tmdübcrglngc findet» wo der In« 
Idldct dn cinsdacn nur Gctcniiltic ticht, 
was im Hinblick auf die bisherigeBedeutung 
diCKT Stadt, fOr die wir so TiclSTmpattiicn 

li^fc— >j ^if U» Irfhi ffH— t-Mlhmak ^mmWMm^ 



tioodae w CBtMheidmdt MIc vMtt- 

begflnstigt durch Momente, die in Zukunft 
der KonateUatioii derUmUnde gtmiütsu 
radeUadcrlich acin werden,— flvwtndM 
isL^^clleicht auch kann splter wieder, weoa 
wir die jetzige einer SUdt wie Hfindia 
feindliche Etappe hinter uns haben, dni 
Entwlcklmig kommen, die ilir gOnatif iit 
So daß sie inzwiachcn in sich eine neucEuU 
tur inlangaamcr Umwaadlonf erreichtlilp 
te, auf dcfca Udne Efdac naa fleneai* 
rdckkommt, nachdem man eingeartMl tM, 
daß nur hier die VertteftinguiidPurcidtty» 
ung mögUch tat, die wir ImnaMidcaaf db 
Kultur eraclmen. 

In einem folgenden Aufutz aidlcn diC' 
jcnigen Vcnaatalttmgen indoatrieller, ge« 
wefbUebarAtiaMi die stldtischcnlutita' 
tionen zusammen ge8telltwerdcn,dieirgcnd- 
wie durch charakteristische Eigenart lidi 
ana dcrHaaae heraifaliebcB.BiB dritterAoC» 
satz behandelt dann daa eigentliche GeUet 
der Künstler, die Raumkuaat EntatSdiar 

EIN FORTSCHRITT 

DER TEXTILVEREDELUNGS^ 

INDUTSRIB 

Es gibt immer noch Leute, die lich du 
billige Vergnfigen machen, dcnTbeorrtiker, 
den Reformer, ala Idcaliatcn zu bellchein. 
Dieae gewlaaca und allzu gewiasen F«di» 
leute titen beiser, fein sluberlich ta bS' 
oliachten, wie wirksam gerade in den Icti« 
tca Jahren daa Wort, die Theorie, die idtik 

Forderung, in den Hechaniamoi der Prizii 
eingegriffen hat Eawar dlc8flbii|auii&' 
mar ao» b gab iBunar aynlhctiiAc Wn^ 
sehen, die sich in mannigfache Gebiete ein« 
gesehen hatten, ohne sich in demEinxelnea 
SU yerlieren, yielmchr um durch Vcrgldct 
und Einigung, durch das Aufsuchen 
meinsamer Wurzeln und einheitlicber Ziele 
aus Erwerbsarten und Spezialbemfen Kol' 
turfaktoren zamachan.I>ie8es7nthetiKhea 
Menschen, die weder Tom Standesdönlnl 
noch Ton dcrBilanz gehenunt wurdcajbibca 
aaMtfidi ttidtt WahfhcHai iNiWl' 
scher Tiefe und absoluter Neuheit aasgC' 
aprochen; aie formulierten mciat aar daa, 
waa dia algcnllicbca Faddaata arfbiti* | 
genau wußten, sich auch helmlich gtstia« 
den, aber nie gewagt liltten, lant za safc« 
eben — ob dea Standeadfinkela «od d»l^ 
lanz. Ein klassisches Beiipiel aalchtrtf' 
fentlichen Enthüllung lingst crwartdttB«» I 
dOrfniaac sind die Reformfordcrungcn ft' 
geadlaFarbanfibrikation, dicFIrbctciBai 
die gesamte TeztUreredelung.DieFadücaU 

hörten nichtaNcaca,aU aua dcnKreiJcadcr 
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tlt und Schfinheit 'der Ruf nach BcHcnrng 
in der Flrberci kam und immer lauter 
irtardc. Das Neue bestand nur darin, daß 
jetzt das Publikum, die Klufier, ron den 
Dingen zu hfiren bekamen, von Hingein, 
die man gern noch länger unausgesprochen 
gelassen hitte. Die Beunruhigung, der 
5fiFezitlichen Meinung zwang die Produzen« 
ten, der Vogelstraußpolitik den Abschied 
zu geben und energisch auf Besserung zu 
sinnen. Eine solche Besserung war um so 
leiditer, als ein guter Teil der Hflngel Tlel 
weniger auf Unfäliigkeit als auf Usance zu» 
rfickzttfflhren war. Die Farbenfabriken 
Tcrmochten seit langem, echte Farben zu 
liefern, und diePärber hatten sehr wohl Re» 
zeptc, echt zu färben. Der VEREIN FÜR 
ECHTFARBEREI, das Instrument derer, 
die nach Gesundung Terlangen, konnte gar 
nichts Klügeres tun, als diese Anerkennung 
der Fähigkeiten zum Ausgangspunkt der 
Propaganda zu machen. Damit war von 
vornherein eine gesunde Basis für die 
notwendige Diskussion geschafiFen; man 
brauchte nicht theoretisch zu streiten, man 
konnte sofort praktisch erwägen: worsn 
liegt es, daß wir wohl echt zu färben ver» 
mögen und doch so viel mangelhaft gefärbte 
Ware in Umlauf bringen? Es fiel nicht 
schwer, Klarheit zu gewinnen. In diesem 
Sinne, mit der Absicht, vor der breiten Öf' 
fentlichkeit den Ursachen nachzuspüren, 
die die Färberei an einer vollen Entfaltung 
ihrer Fähigkelten hindern, hatte der VER« 
EIN DER DEUTSCHEN TEXTILVEREDE^ 
LUNGSINDUSTRIE eine aufierordenüiche 
Generalversammlung nach Düsseldorf be« 
rufen. Absicht und Erfolg dieser Tagung 
sind zu loben und werden hoffentlich dau' 
emde Früchte tragen. 

Das Wichtigste aus dem, was die Ver« 
handlungen ergaben, wurde zu einer Reso» 
lution zusammengefaßt, die beim ersten 
Hinhorchen absurd und dilettantisch klingt, 
die aber dennoch ins Schwarze trifft Die 
Versammlung behauptete: daß niemandem 
allein, weder dem Fsrbenfabrikanten, noch 
dem Färber, weder dem Grossisten, noch 
dem Detaillisten, noch dem Publikum, eine 
Schuld zuzurechnen sei, wohl aber diese 
sämtlichen Instanzen miteinander gleich' 
mäßig schuldig seien. Am Zusammenar' 
beiten hätte es gefehlt ; die Färber hätten die 
Aufgabe nicht präzis genug gestellt bekom* 
mcn, bald wären der Wünsche, die der Ver« 
braucher an sie hatte, zuwenig, bald zuviel 
gewesen. Das msg paradox klingen, und 
doch kann man nur zustimmen. Aufträge 
xum Binflrbcn wurden erteilt, ohne den 
Gcbraudiszweck der Ware genau zu dekls« 
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fiercn; der Fftrb«r bclum nicht gesagt» ob 

luf die ^aachechtheft oder die Relb«cht^ 
hcitfObauf dicLicbtcchtticUodcr die Chlor' 
cditfadf dar grlUkra Wart mu lagcs wire. 
Man forderte Tom FIrber eine bestimmte 
Nuance; deaaalbcn Ton, den man in Seide 
bcmoatcrie, wollte maalii WoUci dardaes 
Gewebe sollte genau so ausfallen wie ein 
Hiachgewebe. Der Hindier, der heute einen 
Krarattenatoff hatte firben laaaen» gab 
morgen ein neues Stflclc vor, verlangte die 
gidche Farbe, verwendete die Ware aber 
dicsniiil für Dekorationazwecke; während 
beim ersten Hai alles klappte, stellte sich 
fetzt plötzlich die mangelhafte Lichtechtheit 
der Farbe licraua. Die Beispiele UeAcn lieh 
hlufcn. Worauf es anlHHiuBt, iatdisa: Vcr« 
sdiicdene Gebrauchszwecke fordern ver- 
•ctalcdcne Arten und Grade der Echtheit; 
der FIfbcr oraS also die BflaHmaumg der 
Ware kennen, wenn crslefCr den bestimm- 
tmZwecJc echt färben will. £• gibt weder 
«inc abMlttta, noch eine rdatlv«allca An» 
forderungen genfigende Echtheit. Die spe« 
ziell erforderliche Echtheit zu gewinnen, 
mtiB also der FIrber die Aufgabe klar ge* 
■teUtf^ommen; d um wt dntf dteHuMct 
SV ihrem Recht kommen. 

Das war das Zweite, was die Versamm' 
luagbcklagteundibrdcrte: daA daa Treffen 
«iner bestimmten Nuance nicht bis auf den 
leisten Schein verlangt werde. Die völlige 
McAtltlt von Ptabc tmd ategeOtMer Ware 
sei sehr oft nur auf Kosten der Lichtechtheit 
snerrtkhca. Dia Hindier sollten aichdar' 
nn gnpUuMB» In dltstiii Ptmkte dasa Vb* 
ber gewisse Zugestlndnisse zu machen; 
sollten vor allem denüifibraach aufgeben : 
eingeflrbte Ware, die nicht restlos der gC' 
liMdCftaiSchattiertmgentepräche, 'curVer- 
fflguQg ru Bteüen' um — damit denPreia 
zu drucken. In den seltensten Fällen sei die 
unbedingte Gleichheit der Farbe absolut 
notwendig: das Publikum ließe sich mit gu- 
tenund wahren Anniherangawerten meist 
▼BlUg luMedenatcIlen. — Audi In dlcaer 
Frage haben die Färber recht. DerKunstge« 
werUcr wird gern lüeine Schwankungen 
der Nuancen In den Kauf ndunco» wenn er 
dafflr die Garantie hat, aeine Zusammen^» 
Stimmungen fflr lange Zeit dttrch Echtheit 
gesichert zu wissen. Jedenfalls, solange die 
FIrber unbedingtes Treffen eines Tones 
ohne GcfShrdung der höchst möglichen 
Lichtcchthett nicht zusagen können^ eher 
darfein veraflnftigarbeitender Dekorateur 
oder Kleidermachcr sie nicht durch maB- 
loae Forderungen zur Uosoliditit verleiten, 
ffi^lfhf H f S - f fff i ^ ia ButB es kflttfUgUn su 
vcfflMMen ir lit tni dsAdieP&pbcvktsden 



kftnnen: oft tat tmsere Färberei OMkr A 
Malen. Wir haben die Ware wob! gut csi 
ehrlich eingellrbt; aber getrocknet äSu 
flerfsienodi um dnen SdMn: nnhdit 
ea 'achönen*, tropfenweise wird regulier. 
Die eigentliche Firbung» dlcdengcstcUta 
Anfor derungen auf Bdttfieit mtapnAu 

h3ttc, wird verdorben durch das krimpt', 
hafte Erhaschen eines die ZwcduniAiiJwt 
tTrannisierenden und doch hcrsUdi 
gisitigen Husters. 

Am meisten wehrten sich die FIrber 
gegen die von den modernen Kflnstlcniu« 
langten leuchtenden» llbeflichen, briOta' 
ten< Töne. Seltsamerweise vertraten tritt ^ 
swci Referenten, Dr. S. Tachiersciücy nai 
I>r.F.CQ6htlnf,tfcacn kofloecn Intsn. 
Han wird daraus mit einigem Recht schliei- 
sen därfsn» daß die Bextehungca dies« 
beiden Padilcnle sv den Kdnsitcia Uk 
sehr intimen sind. Dieses völlige Verk>rnnr- 
deaaen, wonachdaamodemeKnoatgevcrbc 
verlangt, iat audi nor dn betrltcsto 
Wahrzeichen ffir daa mangelhafte Ziisud« 
menarbelten wichtiger, aufeinander aafe* 
wiesener Faktoren. Ist ea doch gerade oB' 
gekehrt:mUde,sanfte,atimiipfc,acbwd|Biai 
Töne werden von kultivierten LetirenTfr- 
langt, einerlei, ob fOr den Innenriam, die 
Konfektion oder die Handarbeit Qmd»« 
solchen stumpfen Tönen mangelt e»,jertd« 
bei ihnen wurde biaher die notvcadifc 
Behtficlt vcrmiflt. Ha war daran si to A n 
kenswert, daß Direktor Dr. DENEKF!?ji:i 
Krefeld energischaufdicacnirrtamliiavia. 
Hnffendidi bemdhen sldi die nibcrfas 
nun an weniger um die Farbcnorrir: 
des Jugendstiles als um die sadifaniAc 
Farbgebung unaerer vemfinftigen «ad *t 
Nerven achtenden Tage. — Hit einersoldicB 
Regulierung der einzelnen Farben hlajl 
die Redusierung der den Markt aberfistta* 
den Farben auf einebcstinunte, gcoattu- 
probte Skala eng zuaammen. Wirhabn 
viel zu viel Farben; fOr die TeztUfirba 
gUt Uet genau das gleiche, wssvoadn 

Malerfarben oft genug gesagt worden ist 
weniger wire meiiri Wenn man aus 
mit weldi fwfligcni Ingrimm dicFiil» 
fabriken aich von Jeher gegen jenekurtc 
allen Zwecken genflgende und in jeder Ait 
erprobte Skala dea Hfinchener VeieiBiilr 
rationelles Halverfahren wendeten, «i^ 
rigoros diese Fabrikanten darauf baua- 
den, Jahr für jähr denRdsendenmhncsn 
Hodefarbenauasoacnden, dun steht aus 
dem Zustandekommen einer solcben f*» 
Sunden Regulierung sehr skeptisch gtf^ 
Aber. Umso beacbtsnswcrterwarcs, 

ans dtocr ^KMOwUnng von FmUoM» 
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htMiM 4ct WtaMch a acfcda c t bwAtiflfc* 

ten aber erprobten Skala Uut wurde. Wenn 
die Faibcnfabrikcn damit aar zufrieden 
Miiiverdcal Wir tmacracltg alhca olclbti 
lieber als dieVerwirkllchungdleses hOchat 
wertvollen VoracUages; erat eine Mrlia- 
gem Zeit fcinutantc FuftCalU wird nldit 
nor in Sachen der Echtlieit die notwendige 
ZoTeraicht briogen, wird auch isthetiich 
aich flberaoanötzlich crweiaen« Binfätüger 
Kflnatler braacht keineune rbörtcnNuanccn 
und keine unertchöpflicheFarbcnrcili^ ein 
täcbtiger Künstler weiA sidisodi in Sachen 
der Firbtrti dem Hatcfial natertaa wu 
machpR, um es dann deslo bcucr beherf' 
scJtoi SU können. 

SchlieflUch beanstandete die Dfiaaddor«' 
fer Versammlung noch die oft unglaubliche 
Preiadröckerei, unter der dicFIrber zu lei' 
den linbca. Oft wird da taa PÜcnnigc ge* 
feilscht. Ein Handel, der um so törichteriat, 
ala ja gerade die Fix berci Büttel besitzt, jeden 
Fredaabsog durch mangelhafte Qualitit 
wieder wett zu machen. WJr mfiaacn tm^ 
BererBeitK das Nötige tun, um auch denPär» 
bcm für anitlndige Ware anständige Preise 
mvmchaffen.DInMibcaondendcnlEtmst' 
gerrerblich titigcn, auch den dilettiercnden 
Frauen gesagt: nicht die billigsten, sondern 
die ichBotta tnid besten Sorten der SlMi^ 
nddcn und Stickgame aind zu kaufen. 

Hin Kapitel Ifir aich bildete Direktor Dr, 
PHWHUffliS Attfltordtrtmg: den Pflaaicn» 
färben wieder ein wenig mehr Interesae au 
sflienkfn, Man weiß ja» wie wenig die Che« 
miker ron einer Wiedergeburt der Pflanxen' 
Carba wissen wollen. Wir aind gewiß nicht 
so töricht, Fortschritte der Technik und der 
Wissenschaft zurückiuweken, um roman^ 
ttodMBGelftrtcasiifröhnen. Wir lassen es 
tina aber ntUl einmal nicht abstreiten, und 
könnten ea an salOlosen Beispielen bewei- 
MM» dsA dii FflnaMBfwbCB in vMcBFmcn 
edler wirken ala die sfnthetiachen. Und auch 
die Echtheit der verachiedcnatcn Art wird 
yton den VnmwmMbm oft bcftaer geleiatet. 
wir wissen sehr gut, daß ea auch Pflanzen- 
färben gibt, die weit weniger lichtecht aind 
ala die entsprechenden kfinatlichen Farben. 
mt wissen, dafl z. B. der synthetische Indigo 
sowohl nach Licht- ala nach Reibechtheit 
sicherer ist als der natürliche. Dennoch, ein 
mrta» bald aaagcadca, bald metalltachea 
Timbre, ein unTerkennbarca Leben bleibt 
den Pflanzenfarben gewahrt; noch gelingt 
ca den em|>llndnm<nSiMMB,MhuMim» nsd 
chemische Farben zu trennen. Damit soll 
nichtim geringsten dieFordcrung einer Bin- 

hm wudmt wir wlu ca, d«B loI d Mgütoyte 



wlb«. Aber dicGIicmiker aoUtndaiKdast* 

lemverstatten, mit Pflanzenfarben zu wtrt- 
Bchaften, wo und wann ea notwendig er.* 
odieint. Danun hatte DcncfEcn sehr rcchtt 

die Farbenkordel dci norwegischen Vereins 

för Hauafleifi zu rölunen undzn empfeliien. 
Und andk darbt M flan in tu atimmen, diB 
▼ielleicht auf dem Gebiete derPfianzcnfarbe 
noch unerwartete Möglichkeiten ■clitom' 

mern. 

Zu einem letzten Streitpunkt wurde dem 
Dfiaaeldorfer Konzilium dieKiassefürHcht' 
flrberei an der Krefelder Fachschule. Em ist 
bcdsuerlich, daßselbatsolntclUgcnteLeatc, 
wie hier zusammengekommen waren, ao 
wenig Vcratlndnia fflr daa Weaoi der Scho^ 
Icn ttiitbrachtcn, mn ni bcfOrclilcii, In der 

Krcfclder Anstalt könnte sich die Echtfär^ 
bereiim besonderenHaße 'monopoUaieren^ 
Bi fid dem Direktor FroÜnsor Dr. LANQB 
nicht achwer, solchen irrtümlichen Vergrö« 
berungen der Tataachen entgegenzutreten. 
Er konnte reraichem, dag die Krefelder 
Schale aich nur mit Prüfungen, Experimen- 
ten und kleinen Versuchen abgebe ; daß sie 
woiü Ratschläge erteile, auch wohl einmal 
dneFrobepartie fllrbe, aber fflr gdUktc Anf» 
trlge atets besonders g;eeignetc Firmen emp« 
fehle. Daß aic aiao nicht der Induatric ento 
gegen td, ibr^elaidir hcltai woHc— Die 
Ddaaeldorfer Tagung ISBt an dem g;utcn 
WUlen bei allen Intcrcaaenten einer fort» 
■dMttndicn nnd vcreddndcn Kcfbrni un- 
serer Flrberei keinen Zweifel aufkommen. 
HoflcntUch folgen den Worten bald größere 
Taten. Wie für jede gewerbliche Reform ao 
iat Mdi fflr die Vcrcddungainduatrie daa 
Zusammenarbeiten von Produzent und 
Konaument nach den veradiiedcnen Staffeln 
dca HerateUnogtpfOMMM vabediagtc Noti* 
wcndlgMt Robert Brcncr 

Anf der DBmMmtttt Tagung wies Dr. 

Deneken zur Bekriftigung seines Vorschlag 
gca: der Pflanzenfarbe besser zu pflegen — 
die Fnrbcakoffdd des norwegiacbcn Haan* 
fldßrereins vor. Herr Kerteß stand auf und 
erkllrte, daß zwei Drittel dlcaer Wollproben 
mit kdnatlichen Farbatoffen geflrbt aeien, 
wahrend daaletzUDritlelnidrtHAUchttrt. 
Die Erklärung eines Fachm annes vondicatr 
Bedeutung Tcrfchiu natürlich nicht, Bbv 
drtidi zu maclictt. Doktor Deneken konnte 
zwar sofort daa nordische Farbrnbtlchlcin 
mit den gedruckten Rezepten überreichen, 
darnus bcrvorgdit, daSnUaicnfarben nr 

Anwendung kommen. Demnach wurde die 
Kontro rer ae nicht ao geklXrt, daß nicht Herr 

m cHMbctt Nr lidtflc hidt: ditfdk AMlyic 
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diediciBiKhMlFarbcn auf den mciatciiPro«' 

bcndcrnorwegiflchcQ Kordel nachzuweisen. 
Herr Kurten hat bis heute von dem Erlolg 
■dBcrltetttsuchuiigcsi nichts bSffca Uwm 
Vom norwegischen Hansfleifiverrin aber 
fing bd Dr. Deneicca aachatctiende BrkUU 
mag cbi: Ghflatiaal«,dcoiS.|iiiill808* In 

gegebenrr Veranlassung wird bezeugt, daß 
•iBktUcbe Farben der FIrbcrci des Norwe^ 
gisdiai Ranafldttfttcfaui mit Ffluuen gf 
firbt sind, mit Ausnahme vonNo.?, 8, 9,59, 
69und70, welche mit Cochenille geflrbtsind. 
Alle Farben sind wasche cht. Alles Garn wird 
tincr Probe unterzogen, iadtm « iaScIfialU 
Wasser gewaschen wird, bevor es Tonseitra 
der Färberei ausgegeben wird. Alle Farben 
sind Hcht»cht,wieauchdteaIlcrmeisteB sehr 
gut vertragen, der Einwirkung der Sonne 
ausgeseutzu werden. Namens des VorstaO' 
des: gel. TorolfPrTti^ VoMititadcr, gu. 
Qm QnlUkseu» DiipomBL 

AUSSTELLUNGEN 

Auf der 8chMib>q«iMrttlIung in BBR» 
LIN treten insbesondere zwciKOnstler her« 
Tor,Bruno Höhring und Peter Behrens. Wit 
wttäm darauf noch zurflckkommen. 

»anc titriri A tireigenaofolgesdwintinaii 

für eines der nächsten Jshre eine inter« 
nationale KunaUusatcUung in BERLIN nt 

STUTTGART 1908. Der AussteUung fOr 
dicStudentenkunatliegen Inder Hauptsache 
drd Gedanicen zu Grtmde: wie man es ma« 
chenkönnte, wie man eanichtmachcn sollte 
und wie es fr-öhcrc Zeiten recht getan haben. 
Die retrospektive Abtcilungziebt sclbstvcr- 
stfadlich dteBtwwitirf Mhraa« IndarareU» 

tektonischen Abteilung fesseln die neue- 
ren Errungcnschalten, wie z. B. das von 
Tbceder Fincbcr erbaatc StadcntadiMu In 
Kiel, durch ihren lehrreichen Gegensatz zu 
den ebenfalls gezeigten GcachmaclEloaigkci' 
toi frOmr Taft. 

PRAG IMS. Die BcMfditaag, die wit 
Mherschon ausgesprochen haben, dafina« 
tionalc Reibungen bei Gelegenheit der Atta« 
■trilmigttBiwcilicitluilleliitretcBwctdcBjuit 

sich bereits bestätigt. Das Ausstellunga- 
kommltee wird allen uniformierten Kör« 
pcndttfteii «ad Vcrdncn mit Atedchcn 
unter gewissen Vorauaaetztmgen die Aua« 
Btfllungversdiließen, d.h. es wird alle deut^ 
sehen Körperschaften am Besuche der Aua« 
eteUnng hindern. DerPlandeaAusstellunga« 
platzea kostet in tchechiacher Beschriftung 
einig cHell er ,in deutscher Beschriftungmehr 
ilftdoeXtoiie. DftbdfOhnteiditfMAmi- 
atdlmpkonilec utraquistisdiza ada, es 



scheint aber weit davon entfernt znsda,Mr 
den NatiiwalttKctt giciclic Rechte «Ihi' 

räumen. 

WETTBEWERBE 

Dä» Schlesische Hoacum fOr Kautlt' 
werbe vadAltintaerlaBlUBLAOecferdlt 

einen Wettbewerb aua för ein UMSCHLAG- 
BLATT zu der Zcitachrift 'Schlesien*. Do 
Umschlag soU auf grauem P a pie r mit h5cfc> 
atena zwei Farben von Zinkätzung gcdnufct 
werden. Vier Preise, einer von 300 und did 
von je 50 Hk. Einaendtmgen bis 5. Augm 
an daa ■u8eum,BMdnu I, Graupcnstr.li 
Teilnehmen könne« nur in Schlesien titirt 
oder geboreaeBcwcrbcr.Bedingungcu roffl 
■uacum oder in der Gesdilftsstelle. 
Der Wettbewerb für das PLAKAT n 

ergeben. BlnetaterPreie vmilOOOSsiklit 

nicht errungen worden. Infolgedesgra anJ 
noch zwei dritte und vierte und ein fäaftcr 
Prds gebildet worden. Der xwelUPisiivoB 
700 Bark fielanKurtBrIeger.dercrstedrtttc 
von 500 Hark an Wilhelm Lanfe, der zwcitt 
dritte von 500 Mark an Willj Belliof, der 
erste vierte von 300 Hark an einen UabC' 
kannten, der zweite vierte von 30O Hirk ts 
Frau Margarete Havemann, der foaitt 
PreiB von 900 ■eik aa WUhdB Lh|l 

KUNST IM BUCHE 
Die TcxIMMer dleeca BrflM 

Ztiaammenhan gemit denAusfQhnifi^ j^r 

Seiten 321 bia 324 äber die Bismarckwam 
inBraadcabargaaderHnvd. BbsfidBil' 

würfe vom Erbauer des Denkmalfs. Pro- 
fessor BRUNO MÖURING in Bcriia; öb- 
gestreut iat der Entwurf zu dncB Sal«»' 
schrank für die Villa Hucsgen in Trabra M 
der Hösel, die Bruno Höiiringebcs^sliicr' 
baut hat.-. Von deaTafela dcsBtfliiildt 
Tafel 43 die erwUmtc Bismsrdtwftrte hi 
ihrem wesentlichen oberen Teile dar, wih' 
rend Tafel 44 einen Ausacbnitt attatoAfli' 
stelloacfBrGrabetelafcnBst imKfiidglkbo 

Ktinstgcwerbemtiseum zu Bcrlifl wied«' 
gibt. Die drei Grabateine des BUdei ruhKn 
liers dervvwdenicTOBProiiMiorViLHELH 
KREIS in Dflsseidorf, Auafflhroaf InKilk- 
atein vonSteinbUdhauerKARLSCHVARX 
in Beitin, der niesle voo RtfkfiiBpft»' 
meisicr FRANZ SEECK in StegUt«, soige' 
fahrt in Friederadorf er Sandftcia voaHo^' 
Bteinmetzmeister CARL SCfULURG Ii 
Tempelhof bei Berlin, der dritte von Archi- 
tekt HANS BERNOUILI in BerUn, saigC' 
führt in Doriaer MuacheiluUc TOi Bot' 
BteinmctiaMiMerCitl SCMBJJKQiaX^ 
pdhof. 
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KÜNSTLICHE BELEUCHTUNG IM INNENRAUM 

Der Beweglichkeit des menschlichen Geistes genügte die Sonne als 
einziger Lichtspender schon lange nicht mehr. Mit der Kultur hat sich ein 
wachsendes Bedür^s nach 'mehr Licht' eingestellt. Besonders im Innern 
des Hauses vermißt man das künsthche Licht sehr schwer und ungern. 

Wie kann die künstliche Beleuchtung des Innenraumes zweckmäßig 
und geschmackvoll durchgeführt werden? Dieses Problem ist von größter 
Wichtigkeit für den Techniker, den Kunsthandwerker und vor allem für 
den künstlerisch empfindenden Menschen, der sich in diesen Innenräumen 
aufhalt. Die BEDÜRFNISFRAGE ist wie überall im Kunsthandwerk, auch 
hier in erster Linie maßgebend. Sie entscheidet über die LICHTSTÄRKE 
und die VERTEILUNG der Lichtquellen im Räume. Der Besitzer oder 
Verwalter eines Raumes muß sich deshalb darüber klar werden, welche Be^ 
dürfnisse nach Beleuchtung wirklich vorliegen, um demgemäß seine Forde 
rungen an den Techniker und den Kunsthandwerker zu stellen. Er muß 
wissen, daß man in einem öffentlichen Versammlungslokal auch auf dem 
letzten Platz zum Lesen genügend hell sehen möchte und daß umgekehrt 
in einem Konzertsaal und im Theater während der künstlerischen Vor^ 
führungen das Licht auf das notwendigste beschränkt werden muß. An dieser 
Stelle möge es gesagt sein, daß der unleidlichen Helle in Konzertsälen die 
Verkennung des inneren Wesens der Musik zugrunde liegt. Es ist nicht 
nur Mangel an künstlerischem Feingefühl, sondern es ist Barbarei, dem 
Zuhörer eines Konzertes zuzumuten, daß er seine ganze, ungeteilte Auf" 
merksamkeit der Musik zuwenden soll, während eine grell beleuchtete, mit 
Ornamenten überreich bedachte Innenarchitektur und eine durch ihre Viel' 
kÖpHgkeit aufdringliche, bunte Menschenmenge unaufhörlich durch sein 
Auge mit brutalster Wirklichkeit auf ihn einwirkt. Gewisse künstlerische 
Zwecke, welche die Bildung eines fest umrissenen Schattens erfordern, bc" 
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dingen die Beleuchtung des Raumes von einem Punkte aus. Sie bestimmeo 
also nicht nur die Lichtstärke und die Verteilung der Lichtquellen, sondern 
auch die ART der Beleuchtung: sie verlangen die hellste Lichtart, die wir 
beschaffen können, das elektrische Bogenlicht. Bei allen übrigen Fälleo 
wird es meist eine Frage des Geschmackes, wenn nicht der Ökonomie, sm 
welche Beleuchtungsart gewählt wird. Die Mannigfaltigkeit unserer heutigen 
Industrie läßt die verschiedensten Löstmgen zu. Unangenehme Eigeoschiften 
gewisser Lichtarten können durch kunstliche Mittel gemildert werden; so 
wird bei starken Lichtquellen das Licht durch Schirme gedämpft, oder dorch 
farbige Gläser abgetönt, um das Auge nicht zu blenden. Es ist dann Sache 
des Technikers, die Zahl der Beleuchtungskörper der einmal gewählteo 
Lichtart zu bestimmen, welche den gewünschten Grad der Helligkeit im 
Räume hervorzurufen imstande ist. 

Die FORM der Beleuchtungskörper muß durchaus auf die Note der 
Innenarchitektur gestinmit sein. Das kommt am Tage, wenn die Lichter 
nicht brennen, besonders deutlich ztim Ausdruck. Die Entwicklung des 
Leuchters geht deshalb auch parallel mit derjenigen der Architekturformen. 
Es ist ein Kapitel für sich, diese Zusammenhänge aufzuspüren und darzu^ 
stellen. Unsere heutige Werkktmst, welche in absoluter Sachlichkeit das 
Heilmittel gegen den sinnlosen Omamentismus sucht, wird beim Beleuch' 
tungskörper ebenso den knappsten und bedeutendsten Ausdruck seiner 
Funktion anstreben, wie bei den tragenden tmd lastenden Gliedern des 
Innenraumes. Es braucht wohl kaum gesagt zu werden, daß bei dem Decken^ 
leuchter das Prinzip des Hängens oder Schwebens, bei dem Wandleuchter 
das Gefühl des Herauswachsens aus der Wand das Dominierende sein soll 

Was ntm endlich die ANORDNUNG der Lichtquellen im Räume be^ 
trifiFt, so muß man dabei immer bedenken, daß sie nicht am Tage, sondern 
bei Nacht ihre bedeutendste Wirkung ausüben. Jede Lichtquelle bildet dann 
einen leuchtenden Punkt. Die Träger dieser leuchtenden Punkte, die Be^ 
leuchtungskörper, treten dabei vollständig in den Hintergrund, sofern sie 
nicht als Reflektoren wirken tmd so die Rolle von Lichtpunkten von gC' 
ringerem Helligkeitsgrade übernehmen. Es ist also klar, daß gerade durch 
die Anordnung dieser leuchtenden Punkte eine omamentale Wirkung her 
vorgebracht werden kann. Diese ist um so größer und eindrucksvoller, i« 
mehr sich die Lichtptmkte im Räume eingliedern und seine architektonischen 
Wirkungen tmterstützen und betonen. Die Beleuchtimg des Raumes muß 
als EINHEIT gefaßt werden, denn nur so kann sie ruhig und gleichmäßig 
wirken und ztir perspektivischen Vertiefung des Raumes herangezogen 
werden. Der Deckenleuchter selbst, der scheinbar losgelöst von der ihn 
tmigebenden Architektur frei im Räume schwebt tmd eine in sich abgc 
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schlossene Gruppe von gleichmäßig angeordneten Leuchtpunkten bildet, 
muß in der Architektur des Raumes bedingt sein und sich harmonisch in 
diese eingliedern. Als Gegenbeispiel möge man die Beleuchtung der meisten 
unserer Kirchen ansehen, wo die Beleuchttmgskörper freilich in einzelnen 
kleinen Gruppen, die jeweilen gleich gestaltet sind, zusammengefaßt werden. 
Aber diese Gruppen selbst sind zu wenig geschlossen, tmi auch von weitem 
als Einheit empfunden zu werden. Die Kronleuchter erscheinen als regel" 
lose Schwärnae von Lichtpunkten. Das Gesamtbild wird dadurch unüber" 
nchtlich und unruhig. Die Lichter ermüden das Auge und erscheinen bei 
lingerem Hinsehen als ein ungeordnetes Heer flimmernder Irrlichter. Wo 
die gestellte Aufgabe auf diffuse Helligkeit hinausläuft, welche durch eine 
größere Anzahl von Beleuchtungskörpern hervorgebracht werden soll, da 
wird die Beleuchtungskunst zu einem künstlerischen Feuerwerk im Sinne 
dekorativer Belebung des Innenraumes durch lichtspendende Punkte in 
rhTthmisch bewegten Gruppen und Reihen. Rudolf Ernst BernouUi 

DIE NEUEN KUNSTGEWERBUCHEN PROBLEME UND DIE 
KUNSTSCHAU WIEN J 908 - I 

Das kunstgewerbliche Problem besteht für uns darin, daß die natür-^ 
liehe Materialschönheit wieder ans Licht gehoben, die wiedererwachte Freude 
an leuchtenden klaren Farben genährt und der sachlichen Forderung an 
architektonische Disziplin entsprochen wird. In technischer Beziehung hat 
die industrielle Produktion eine Umwälzung hervorgebracht, bei der nicht 
nur die Materialsprache vor der gewaltsamen Maschinensprache zu ver" 
stummen, sondern auch das künstlerische Erbgut alter wertvoller Hand^ 
Werkstechniken verloren zu gehen drohte. Das Problem komplizierte sich, 
indem eine doppelte Verpflichtung erwuchs, einerseits der neuen Maschinen«' 
spräche gleichsam die architektonische Grammatik zu geben, andererseits 
die durch das verderbliche Surrogatwesen tief gesunkene Handwerkskunst 
zu neuem Ansehen zu erheben. Einstens zu hoher Blüte gediehene Hand^ 
Werkskünste, wie die Goldschmiedekunst oder die Buchbindekunst, exi^ 
stieren teilweise nur mehr dem Namen nach. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß in der Edelmetallbearbeitung die Formen auch für die Massen^ 
Produktion künstlerisch bestinmit sein können. Wenngleich die echte und 
rechte Goldschmiedekunst, die Unika erzeugt, des inspirierten Handwerks 
nicht entraten kaim. So ist z. B. auch zwischen den Verlegereinbänden, 
einem Produkt der maschinellen Massenherstellung, und den kunsthand^ 
werklichen Einbänden, die Unika sind, zu unterscheiden. Diese können in 
künstlerisch hochkultivierten Händen zu feinen Kunstwerken gesteigert 
werden — eine Sache für den Liebhaber und Kenner, auch was den Preis 
betrifft, nicht aber für die Masse der Käufer, die auf den Verlegereinband 
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angewiesen ist Auch der Verlegereinband soU auf der Hdhe des guten 
Geschmackes stehen. Materialien, die durch Jahrzehnte der Geringschitrang 
anheimgefaüea waren, wie das Perlmutter und eine große Reihe von Hally 
ed e ls t cinen, die geschnitten eine ungeahnte farbige Schönheit entfalten, 
müssen gleichsam wieder neu entdeckt werden» aa tmd fÜlr neb aat kiaitr 
lerische Tat. Andere Stoffe, wie feine Ledenorttn, Editfarbercicii ***ii%T" 
sorgfältig von den auf Billigkeit gerichteten unreellen Nachahmungen und 
Verfllschungen unterschieden und durch eine vermehrte Nachfrage wirt* 
schaftlich gestärkt werden. Der Qualitätsgedanke ist eine bestixmneadt 
Hacht gewiQtdeii. Br will nicbt mtr in <kr ceganiidieii Gestaltung der 
Dinge tmd in der Wcrksrbctt^ sondern auch in der Rohstoffbearbeitung zcun 
Ausdruck kommen. Kostbar in diesem Sinn erscheinen die Materialien 
nicht so sehr durch den hohen Marktpreis, als vielmehr durch die Eigen' 
Schäften, die das kunstlerisdie Auge erfreuen, wie die farbige F-^Kr«mfPg, 
und dttrch die HaltbadEcil» die doi bcrcchtigCen Ansprficficn an Solldtet 
genfigen tmd der Schönheit gleichsam eine gewisse Dauer yersprcciicii. Ein 
Stuck Natturfreude wird dabei lebendig, jene Freude, mit der die Psalmistm, 
die Märchenerzählerin in 1001 Nacht und schon einige Dichter der neueren 
Zeit von edlen Steinen, den kostbaren farbigen Hölzern, dem weichen, sei' 
digen Schimmor des Perlmutters, der Edelmetalle tmd des leuchtenden 
Bnuib reden wie xa einer GeUebten, mit Worten, die drtüchfinil md et» 
füllt von dem Glanz dieser gdxebten Dinge. Noch unsere biedermeier^ 
Hchen Voreltern hatten diese Material&eude, die sich bis zu den Möbeln 
erstreckte, zu den glänzenden Polituren, die dem HoLz das Aussehen von 
geschliffenen Steinen gaben. Möchten wir es ihnen im Pnnzip wieder 
gleich timl In der heutigen finaen lUbelcrseugung spiden ^T****fli* die 
erlesenen Holzarten wieda eine große Rolle; ihre durch Polituren cdbfihte 
natürliche Farbigkeit wetteifert mit dem farbigen Marmor und verlang;t 
große, möglichst ungeteilte Flächen, um die natürliche Zeichnung der Mase^ 
rung zu offenbaren. Das Material selbst arbeitet hier schon auf möglichst 
schlichte tmd sachliche Erscheinung und will lediglich gehoben sein durch 
praktiichc vnd zugleich schöne Proportioiicn der UmriMinten, dindi 
ahtc gediegene AusfQhnmg, lauter Dinge, die in der Schlichtheit ^^n^^^f* 
sprechen als in der Ueberladui^. Wenn ein anderes Schmuckelemeot hin^ 
zutreten soll, dann stehen zahlreiche Möglichkeiten offen, wofern die Ver" 
hältnisse fein genug abgewogen sind: Einlegearbeit mit feinen Holzsorten, 
Hsrmor, Heta&> Blfenbeinsrhnitserei u. s* w. ^e stsrk das Hob in gdneoi 
Aussehen dem Stein oder dem Metall genähert wurde, zeigen dieeii^el^ften 
Arbeiten des Barock, die BouIIcmöbcl aus poliertem Holz, Marmor und 
Metall; vor allem aber zeigen es die besten Erzeugnisse unserer Gegenwart, 
die tms auch formal näher stehen. Nach den dekorativen Künsten hin 
ist \tä€ KuaSBknmg in Material, jeder Vcttiid^ den Umkreis der herlDflkuni' 
liehen Anwendtmg und Techniken zu erweitem, nicht nur künstlerisch, 
sondern auch volkswirtschaftlich bedeutsam. Denn es hat in der Tat nach 
beiden Seiten hin nicht wenig zu bedeuten, wenn neue Aufgaben gestellt, 
neue Bedürfnisse geweckt, und neue Produktionsmöglichketten erschlossen 
werden. Die Bildweberei erfährt künstlerische ^ederbelebtmg, das Glas^ 
mosaik kennt TOihildlich behandelt» eine neue Bntwiddtnig encUieficm 
das sogenannte PbttennuMsik aus Marmor, opalwirkendem Gk^r {Rasiertem 
Ton bedeutet sogar eine aßuerordentlich wichtige und interessante Neue- 
rtmg, tmd die alte Technik des Mosaiks, die in industriellen Händen total 
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Tcrkommen und jeder kunstlcfiiclicn InspttalMm boattflt war, kann wieder 
hoffen, zu künstlerischen Ehren zu gelangen, wenn es rechtmäßig zugeht. 
Die Keramik, eine in alten Zeiten hochentwickelte Kunst, war ebenfalls 
aus dem Niedergange qtialxtätsloser Massenproduktion zu erlösen. Wir 
kconai bereits efnielne Iierrorragende Beispiele» zum Beweifl» daBtefcfinit^ 
Inische RetttingivcnNidi gelungen ist, und dafi, wenn nicht allei sduef 
geht, der Baukunst ein neues Mittel überliefert wird, das ungeahnte archi' 
tektonische Wirkungen verspricht. Baukeramik, das ist ein Sehnsuchtswort 
neuer Architeiaen, die vorgeschritten genug sind, zugleich ingenieurma ftig 
10 empfinden und d«ron zu träumen, dä Eifenkonstruktion und Bau^ 
lEoamik msndciteni ebeoso ein Programm bcdenlcn werden, wie daskünst^ 
lerisch durchaus nicht hoflnunglküt Schl^wort von Glas und Eisen. Und 
was die Keramik als Kleinplastik vermag, was ihr all Gaitenplattik mdglich 
ist, läßt sich künstlerisch gar nicht erschöpfen. 

Der moderne Sachlichkeits&imi, der das Material auf seine eigene 
Sprache hin prflft und zum reinen Autkltngcn bringt; hat auch der Farbe 
zu neuem Glanz verhelfen. Es kann nicht gdeagnet werden, daß die heutige 
Menschheit der schönen klaren Farbe gegenüber noch befangen ist. DzS 
Weiß des Elfenbeins, die Bläue des tiefen Himniels oder des Lapis laculi, 
das Grün der Smaragde und der Sittiche, das Weingelb der Topase, der 
ChrTianthemen, der mdiachen tmd j apaniichen Seiden, von der Zitiünen^ 
hrbe bis zu den schweren Sättigtmgen der Orai^ier des Granatapfels und 
der Judenkirsche, diese wie die reinen Farbenwerte überhaupt sind noch 
Sunde in ihren Augen. Gerade hinsichtlich der Farbe sind die stärksten 
Vorurteile zu überwinden. Vorurteile, die durch die Irrtümer der Kirnst* 
retchichte zu Jahren gekommen sind. Jene klassische BUdung, die ihre 
foiaeteindrflche am d»i Gipamuaeum hcdter hatte ToUatSndig fibcraehen, 
laß auch die griechische Antüce einer Polychromie huldigte, die selbst Steina 
architekturen in ein kontrastreiches Farbengewand hüllte. Seit Gottfried 
Semper sollte diese Tatsache allgemeiner bekannt sein. Wir wissen von 
Phidias, daß er sich sehr wirksamer dekorativer Materialien bediente, wie 
des BUenbcittS, dca Gddea und der Eddateine» Obiger Hdlier ; gesehen 
Haben wir 's nicht, aber die Haterialbeschreibtmg gibt ein hinlSnfJkh klares 
Bild von der Sache, die tms Heutige sehr modern berühren muß. Die 
Steigerung der farbigen Akzente, die schon durch reichere Materialanwen^ 
duag bedmgt ist, drängt naturlich auch die Malerei auf neue Wege. Wieder 
>ad CS die kunstgewerblichen Disziplinen imd die praktiachen Zwecken 
üeneadcn KunataAtiimgen, die den VotsloA wagen tmd den Ballaat der 
Konvention fiber Bofd weifen» Sie beruhen wieder auf eigenen sachlichen 
nnd geistigen Voraussetzungen. Die dekorative Malerei und das Plakat 
haben als Flächenkunst ein ungewöhnlich starkes koloristisches Leben er^ 
zetigt Es ist ein Leichtes, diese Neuerscheinungen durch kunstgeächicht^ 
Vdie Beispiele atif ihre hochbetagte UeberUeferung hin nt nrflta. Und 
wenn wir uns nur daran erinnern, wie der Baner in vielen Gegenden sein 
Haus, seine Tracht und seinen Hausrat farbig zu behandeln versteht (der 
ethnographische Teil des Wiener Festzuges lieferte ein sehr lehrreiches 
Beupiel), dann haben wir für die sachliche Kritik viel gewonnen. Ich habe 
ui dicaer Stelle einmal das ergötzlidie Farbenkapitel an der Kceaadk und 
u der Verwendung der achdnen Blnmen im Raom behandelt ]>aa aind 
die Ding^ die im Umkreis der petadnlichen Erfahnmgen jedermanns liegen* 
Von Uer ana iat der Weg offen» um die dckoxattre Anwendung der Farbe 
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▼erstehcD tu lernen, die sich in dncr xcdutierten Skala bcnldiscfa schfinet 
Farbenwerte gibt, die wir lieben können, wenn sie sich in starken und div 
fachen Harmonien und in guter Zeichnung darbietet. Beim Plakat tritt 
ein weiteres Moment der Zweckmäßigkeit hinzu; das Plakat ist ein Kind 
der Straße, es will sich unter Vielen geltend machen und als Anrtif fmk 
hin wirken, im Freien, wo dit ttirlate Farbe nidit tu grell enchcittftiaii 
viele laute Akzente zu überbieten sind. Also behauptet es sein Dasdn 
durch die große einfache Geste, dilich ein FarbenUeid, das als Herold wirkt: 
heraldisch. (Schluß folgt.) Joseph August hta 

DEKORATIVE SKULPTUR IN BERLIN 

Mönchen ist in der Verwendung der Plastik zu architektonischem 
Sdunndke weft vorangegangen» Dai leli^liie Bild der luHrtadt hdA/t lidi 
mit einem Volk von itetncmen Geeehfipfen, die mit altercrfrtem AnUmd 
wie zu den Zeiten der fürstlichen Barockg^en dastehen, wo imd wie esiidi 
für sie ziemt, ohne auf Schiöiier iamiieiten oder Parlamenten den Rucktn 
zu wenden. 

In Berlin bemerkt man das Neue nicht so leicht; wenn es gut ist, Tet' 
iteht lieh. Dae Sehledite pflegt aidh in denielteniten PSUoi so TerttccbiL 
Daher wird es Übelwollenden so leidit gemacht^ Berlin zu schelten. Du 
wenige Gute, das am Wege liegt, wird als selbstverständlich übersehen. Da 

ist am Leipziger Platz der Wertheimbau; eine wahre Kolonie guter dekorj' 
tiver Plastik: fast alle Künstler, die unter dem Hildebrandtsdien Emfluä 
Stilgefühl sich aneigneten und Unterordntmg unter die Herrscherin Aichi" 
UkSu lernten, haben com Schmucke beaonden dea AuBcm beigetragea. 
Ilt er nicht mehr, so ist er doch icliStt und dem Auge schmeichelnd; veldi 
eine Fülle körperlicher Anmut an den großen Pfeilern, in der offenen Halle, 
im Hauptsaal! Dekorative Plastik: das ist körperliche Schönheit, roh be' 
trachtet; das feiner geschulte Auge bemerkt die innige Gemeinschaft mit der 
Architektur, den Gleichldang der Linien von Figur tmd Ban^Iiederang, d» 
reizende Spiel der Schatten und Buckel an bedeutender Stelle des Baues, den 
kraftvollen Akzent, den abstrakte Formen durch animalische und pflaollldit 
Bildungen erhalten, und die heitere Belebung von Flächen. 

Hinter dem Potsdamer Platz ein Gebäude von strengerer Feier lichkwt, 
die Beilevuefassade des Rheingold. Man muß diese mächtigen Gliedor rein 
all aolche auf ikh wirken laaMn: der Gedanke an den Zweck der Ritoof 
dahinter ist nicht erhebend« Aach hier Plaitik: aber lie wiU mehr gctudit 
sein, weil sie strenger ist, weniger erfüllt von Korperschönheit, aber audi 
bedeutungsvoller: männliche Akte, in Rahmen gezwängt, die Fessel zu 
sprengen sich mühend. Ungewöhnlich sind sie wie das Hamburger Bismarck^ 
denkmal Hugo Lederera* DieKrafi^ die im Steine naht, verkörpern sie; hier, 
wo die Glieder der Architektur eine Pause machen, erwacht dai Leben der 
Materie tmd ballt sich zur symbolischen Form, treibt in harten, kantigen 
Muskelmenschen sein dämonisches Machtbewußtsein aus der Oberfläche in 
die reale Welt. Das ist es: symbolisch erscheint jede monumentale Kunst; 
die Plastik zumal, die keine anderen Mittel kennt als KörperbewegungeSf 
steigert aich in ihrer Encheinung zu symbolischer Bedetitung; sie deutet die 
Runen der Architektur in ainnvollen Geberden, sie tßat der stummen Materie 
die Zunge, daß sie ausspricht, wie sie empfindet und Strebt: himwiclh**^^ 
jauchzend, qualvoll ringend, entsagend in Schwermut 
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Am WcrtbetBibtit Icifict die Skitlptiit die Aulgabe dnciSchmticlMi; am 
Rheingold wirkt sie symbolisch; als ilim Tomchmste Aufgabe aber «ididiit; 

in Verbindung mit Baugliedcmsclber architektoniches Monument zu werden. 
Dieses gilt uns als die höchste Stufe von monumentaler Bedeutung, und sie 
wud erreicht von einem Werk des Bildhauers Engelmann, das in der Sezession 
soigiatellt lat» viewohl nicht Tollkommcn in der Att£itellung, die den no^ 
wendigen Überblick erlaabte. Es ist <Ue Gestalt eines liegenden nackten 
Weibes, die in überlebensgroßen Dimensionen als lilittelstüä an der Länga^ 
Seite eines viereckigen Brunnenbassins entworfen ist. In der Ausstellung 
wirkt nur die großartige Ruhe dieses Werkes; die mächtigen Glieder, schwer 
iüi dem Stein sich lösend, träumen noch den uralten Traum der Malerei, 
das Hyiteritun der Urgcstaltnng^ der Brstammg von Layen snm gelagerten 
Gestein. In großen Terrassen, in langgezogenen Rhytimien steigt die Laue 
herib; die Massen sind bei einander gehalten, Fleisch und Stein verwachsen; 
von architektonischem Gedanken die großen Flächen gefügt zur Einheit. 
Und was man hier entbehrt, mag man von diesem schönen, bildgewordenen 
Stdoe ISUcn: daß er bestimmt iat^ nidit an akhauiditen, ala Abbild der 
Nattir, — sondern einer grdßcrcn Binheit aidi einztllügen als Hauptstflc^ 
der Umfassting eines Brunnenbeckens, dessen Sinn tmd Mittelptmkt er 
bildet Seine ruhevollen Linien werden sich im Wasser widerspiegeln, selber 
ein Spiegel der träumerischen Schönheit dieser Fläche. Stärker als andere 
Kunstwerke weist das Dekorative auf ein Höheres über sich hinaus. Als 
GSmA der Archfteklor, sdbcr ardiltcktoniadi gegUedcrl^ dentet es md 
den Kosmos, in dem Din^ in harmootschem Zusammenhange unter 
einander aidi Teradilmgettv nichta aber ein Sonderdasein ftir sich füh'- 
ren darf. Paul Ferdinand Schmidt 



MÜNCHEN 1908 - KUNST 
UND INDUSTRIE - II 

Nachdem in dem Abschnitt de« voHj^en 
Heftes düB Einleitende gesagt ist, soll uua 
dasxtuammcngestellt werden, was auf der 
Auutellang eine Hntwlcklungder Industrie 
iüi den Binselgcbictea dartut. —Kunst und 
bdoHrie kommta in swdf achcf Wdisliicr 
zasammtn. Einmal formen die KQnstler 
die Dtogc sclbstneu um, und das ist uns dam 
mcMiitc. Baaa gcbca sie den Dingoi 
eioen passenden, raumkfinatlcrischenRah' 
aeo. Die Industrie bedient sich ilircr zur 
A«teschung. Wo beides sich TerUadct, ist 
ttwu TorbUdlicbcs geleistet 

Wir bei^innen mit den Einzelgebieten. 
OieAttswahi ist bi«r, wie schon gesagt,nicht 
groa. Die Industrie Hflnchens beginnt erst 
itUmlhlich sich an das moderne Kunatge» 
werbe anzuschließen. Eine Hlndeutung, in 
welcher Wsiae dsa UaTOtlelladige m «e- 
gissen sein wlrd^ tntSMatwUütkht wtrU 

TOU. 

Utcntftndkh ist,dsBdicKONFEKnOfl 

gnade in den teueriten KostOmen noch 
uns SB dem alten Stil der Überladung fest' 
kSt DsaschOncHatcrisl ist noch gsasroh 
iwnnnäL Im Ochnochskleid ftadst sich 



wenig sachliches, gute». Soviel Kunstge^ 
werblerinnen auck mit dem Reformlcleid 
herrortreten. Eigenartiges ist selten er- 
reicht DieEntwürfc derERlKA NBANDER- 
VBIL stehen in ihrer Vcrdnignng von 
SscMkhkelt «adSchSiilMit sa «ratcrSteUc 
Auch die SportkoatOme, die H. B. Wirland, 
Firlc, B. Erler entworfen, zeigen sachliche 
Eigeasft. 

Da« eigentliche KUNSTGEWERBE 
kommt in der Ausstellung verhlltnismäflig 
wenig zur Qcltmig. Bs Ist Htm gleich som 
Beginn der Halle ein großer Saal eingerSumt 
worden, in dem all die rerschiedcncn Dinge 
zussmmengebrscht sind. Hier rieht msn 
Schmuckschatullcn, Holzdoscn, Rahmen, 
Kasset t tn , Schalen, Spahnschachteln , Buch« 
schmuclc, Uhren, Leuchter, Schmuckgegen« 
stindc, StickerelcB «mtf noch Tieles andere. 
Der Raum als Ganzes wirkt unharmonisch. 
Die Wand ist in Wciü-blau gehalten, die 
Schrink« md Vitrinen zeigen Schwann 
Holz. Zusammengewürfelt sind dieGegen^ 
stinde, so daß )eder einheitliche Eindruck 
▼crmlAtwird. Bs sind etwa Ticrsig Namen 
hier vertreten, und das wenige Gute Rcht 
unter in einer Hasse Ton Qicichgöltigcni. 
m nAm rf glmbt AUS hitltiitf Aifttttff*wg 
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stric und dazwischen trifft nun auf Arbel« 
tcn kunstgewerblicher Ateliers. Es wirc 
dicBUcbcr gcwetca» diese Dtefc «uftUdi 

und nach ihren Hrratellern zu ordnen; die 

Tiden zur Vcrfästing etcbcndcn Zimmer 
bitten eine iUonraU gut «iftiehmen 
fcSiuien* 

Auch die Buchbinderei' Auietellung ist 
nur sehr klein. Man sieht hier nxan che gute 
technieche Leiatimg» aber dasKiaMkflldie 
lißt noch zu wQnachen flbrig. 

P en gleic hen Eindruck erweckt dieT£X^ 
TBsABTEXLJJKQ, wo die Sttdcerdca kaam 
anzeigen« daB dlne entacheidrnde Wendung 
in der kOnstlerisclicn Anschauung eiage' 
trctca fei. Dea Dsmcnhafle hcrtadit rot. 
Dabei hat doch jede Technik Ihren Stil, der 
zu entdecken wäre. Hier geht alles incin« 
ander, tmd man moB sdum ia die SUc 
gehen, wo die Volksschulen ihre Arbeiten 
kunstgewerblicher Art atisstcllenrimi häb' 
sehe und sachgemäß angefertigte Dinge zu 
sehen. Hier hat die Reform dea Untanldita 
bereits Vorbildliches geleistet. 

Viel ist noch in den EINZELMÖBELN 
mtna. Gerade diese Spezialgeadiifle Ter« 
harren noch fast ^anz in der alten Tjpe des 
Gedrechselten, Überladenen. Die Firma 
Sdiftfactl Btellt ein Bcttoofii aiw: daa zeigt, 
wie auch hier einfache Form möglich ist, 
deren gednmgeneKompaktiicitgesclunadk» 
voll wirkt Atlch ^ Parten 4» Bczfige 
sind fein in GraU'grfln getönt Aber die 
Kinderwagen, Bettatellcn, Sofas sind fast 
ganz im alten Induatrlcatil. — WenigNeucs 
findet man «odiL bat den BadaOta «nd 
Wannen. 

Ohne jene Wucht der Sachliclikeit, die 
möglich wäre, priacntiercn sich noch die 
BÜRO ARTIKEL. Hier ist noch viel Arbeit 
zu leisten, um den alten Gciatau vertreiben, 
der aoldie aacWIcfieB Ding« wie S.B. afaie 
Schreibmaschine mit bunter Stllomamen.' 
tik fibermalt und nicht einaieht, daBhier 
dn neuer, aaddichcr Stil ao Mditstt finden 
wire. — Die Firma Belfibart dt HofiEmann 
fertigt Gartenmöbcl und Rouladen an, deren 
geschmackTolle Art, dicl^erecke zu ordnen 
tmd schwarzes Gitterwttk sn benutzen, an 
dir Wiener erinnert. 

Die Räume für FEINMECHANIK und 
C^IK bringen einige hffMw Bft tw tefe 
▼on RIEIIERSCHMID: Uhren, bei denen 
eine gewiaae GroBzügigkeit der Form be# 
mttldbar wird, die daa Katerial, die KaaC' 

nmg des Holzes, vorraglich zur Wirkung 
Iningt Auch einige elegante Uliren von 
HOBLVBIH tttA M «nHDuan (FImu 
ScUnfd^f dar iiidi wteBBRRDL (Flnan 



Köchen entworfen hat, derb und dtkontiv 
farbig,mitVerwcndung TonHlrcbenstofifs. 
Im all gemeine n aber aind aoldteVenoelt 

noch selten und es Qbcrwiegt hier dif üt- 

Uchc Schmuckansduunoig* Wie sciiöojcr 
doch In so prliiaen Qegrtwtlndm disHsi» 

rialform wirken kann, zeigen diefolgcsda 
Rlume ffir Optik, deren Genauigkeit Klioa 
von selbst eine gewisse Form des BIcgao' 
ten ntt akh bringt. Man kann vonsolciMa 
Dingden, die durchihre Art allein schonihra 
Stil behaupten, die nichu Fremdes hibea 
dadrinfenlaaacn, lernen, und dartun m« 
schmähe mannlcttf, hlereinifcAngnlttfei 

zu wei l«!. 

BaABTAXXfSWntBBfeonuntiacian 

Reihe vonRaumenzur AuaitcIIung, diesich 
kollektiv zusanunenschlieficn. Im A^ri» 
sentaHonsramn, demBRLBR aelnedeiai» 
tiye Kraft lieh, in Wandbildern. dcrenStdf' 
heit in der Geblrde, deren Sattheit is den 
Farben dem Saal Schönheit der Erscheiasog 
gibt. Hieran gruppieren Bich die Zimmer. 

Die BeletichtungskBrper Bind meistnixh 
unentsdüedea in der Haltung. Eine Ga»> 
Jerone von WENIG, dunkles Kupfer mit 
violettem Schleier undjgrfincn Perleo, fUlt 
auf. Hier wärenochdcraachlichcStilzafi^ 
den, andern daa adUlne ■atetial dodi Ab» 
regung: genug gibt. In BaobeschJS?» 
herrscht noch das Alte vor; hier totdaeEf« 
nenemngnot 

In den Metallarbeiten geheint im übri?ta 
hier eine Tradition zu herrschen. Miu gdit 
gerade durch diese Riume mit Vergnügca; 
das schöne Material schmeichelt dem As|e 
«nd die Bearbeitung;iateinfachuDdoftudir 
gemää. Schöne Türen in schmiedeeiienKr 
Arbeit (Steinicken öc Lohr, die mit gutta 
Kflnstlem arbeiten), derenHu8tcr,VierccJce 
und Kreise in feiner Ordnung undAbwed»' 
long dem ■atetial gtnlft afad. 

Dagegen beginnt schon in den BRON' 
ZEN, die äber daa Handwerkliche Udu» 
smn KflnaHartodiett atrebcn, eiaelUlcfea^ 
heit. Man will zu sehr sdxmflcken. Hio 
aucht nach Omamentüc, die man anlcicM, 
dcrKfinatler kommt hier etwaa aufdriagtick 
ztmi Wort Am beaten gefallen die Dinge 
bei denen der Künstler das Handverklicbc 
respektiert, in einigen Teilern mit sparaS' 
mer Emailauflage, Beleuchtungastiadcfa. 
deren Form fest und »dilicht ist 

ElnKabinettUtderHEDAILLBNKUnSI 
gewidmat; die In ■«ndhen ajcahlttPIkt« 
erfshrt. Eine interessante Auswahl fBbrt 
die T/pen und die Ttnffflnr» Kfinstlcr vof* 
aialit flundi Mnt RallcfMilMnc; 
mandLcbiMfelirfellaaPoflfalC M ^ 
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tedencn, fcnem ichlechtfnTyputder'Auch^ 
WtittSift die an Kricgcrrcrcisc erinnert 
ZavM Uigk UtrdvrdKiiuuidcr; tÜMMiklw 
FüIIf kleiner GegeastäodeaMdldtBdIPIatfc' 
plin osd AiMwalil wirken. 

■u itdltaiilBratainicnfieetfdafi gerade 
das EDELHETALL, vomelimlich das Gold, 
noch nicht die Form gefunden hat, die ihm 
CS ttp rieht. Man klebt ihm noch immer 
fremdcStUsprache auf und gerade daaEdel« 
ite muß unter ein er Anhäufung vonFormcn^ 
ond FarbcQsciunucJc leiden. Gerade äas 
Pnmfeendc liegt oiMli gaoi im «tt*B; daa 
Koatbarite ist das GcRchmackloieste. Diese 
Süunnck'fXafel' und Ziergcritc, diescTaf eU 
anfalle tmd ktahlidMB Gcrite «lad noch 

Immer n ur S t Uimltation en.DurchJicklein- 
Uchc Fälle der Omamentilc wird dieSdiön^ 
MtdaaMitcHalasaasvcfdcckt Aathdie 
JUWELEN protzen nur durch ihren Selten« 
hdtawert; man hat es noch nicht veratan« 
den, ihre Schönheit zur Form zu geataltcn. 

Andi im ZINNCERÄT— ein Material, 
das so flächig tmd groß aeine Art zeigen 
tum — tappt der Gcachmacknochim dun» 
kefai; die Fdroi tat mlcflaaflcfjidi» da sie 
danHateriaf nicht dient» londcmthrnftCBi' 
de Sprache aufzwingen ^ rilL 

Ugttt dteKDPFBRSCiaUBDBARBEI' 
TEN — Uhren, Ständer, Blumentische, Va- 
•en, Service — noch oft jenen industriellen 
Charakter, der StU und Form Tcrwiacht 
and zum miBverstandenenSchmiKkatrebt, 
■o erfri achen die KUNSTSCHLOSSERAR» 
B8iTBN,die nicht dahin kommen, dieHate^ 
rialc zu mlachen, durch dieEinfadibeit und 
Strenge ihrer sachlichen Erscheinung, Hier 
akhtman, wasHaterialsprache iatund wel' 
<haa aaarkantcn Ausdruck aic bcaitst. An 
illererater Stelle aind hier die Ketten und 
^inci a Uiliefte n aua SduniedcciaaaTonGc 
MtvonMBNDBLSSOHN an enriOacn. Die 
Ketten Ton feinater Folge tm d V e r schlingung 
der Glieder; die GOrtclachlieBen breit und 
«iMkllg; aa die SChflolieU alter Arbelten 
oianemd. WiegutwirktdaaGrauoSchwarz 
dea üaterials, wie apart iat die Form ge fun- 
den, in ihrer Bescheidung und Schlichtheit. 

Attf praktisch-technischem Gebiet sind 
die Bau- und Höbelbeschläge von BAUER 
XU erwähnen, die unter den vielen gleichen 
Bncttgttiaaen auffiltoi; Uoaller wie Uc« 
nerschmid» Obtial^ Piicfwr lubca lilet nJt* 
gearbeitet. 

in dar BAUTBCHRIK finden wir einige 
■a!e die Hand des Künstlers. Die Firma 
U^ach bat aich von KOnatlem wie Neu, 
▼«ik«.a„ wthg bitocH dtentlTt Wind- 
I^^MBaatwaitailMMa. &i hlMnu,tKßMt, 



tff«nMrFafberaIIerlelder1)eHnater,dieaich 

prIsentieren wie dekorative Graphik, wie 
Plakat^ brdt aind dieFormenauageachnit' 
tcn; dn Sdriff mit Sefd, ein Hlrädt» dna 

Hflhle, cinpflögcnderBaucr ; zuweilenauch 
nur ein Blumenkorb oder dekorative 
SdurtfL 

Die Berg» und Hflttenwerke der Salinen- 
administration Hünchen haben sich von 
Pfeiffer Wegweisertafeln, Aschenumen und 
Grabkreuze entwerfen laaaen; außerdem 
fallen hier buntblumige, dekorative Ver» 
Packungen dca Tafelsalzes von P. Neu auf. 

Ea iat alisstaaBlIcli, daB die Varblandr, 
ateinwerke immernoch an jener schlimmen 
grcUanBunthcit festluüten, obgleich KOnat» 
lertntwfirft Klgen, daB CS attdi hierandcfe 
Farbcnnuancen gibt ala ein giftiges Grün, 
ein achrdendcaWeiB, ein imaUlgea Rot, wie 
ea einige bcaondcra entworfene Rlntt^ bd 
denen der Kflnatler demHateriatnkhtMtf» 
helfen konnte, protzig kundtun. 

Die Laupheimer Werkzeugfabrik ist zu 
nennen, weil sie durchweg xon Kflnatlem 
sich hübsche Schlüssele, Wischtuch' und 
Frühatücksklsten hat entwerfen laaaen} die 
^w^n dnd li'tWi Mtf fldt t hh^ TiB B l w ^f ^* 
kränz verdert; die anderen dunkel mit 
hellen Intardcn; gana dnfach und ge« 
adunadtrolL 

Die Eisen- und Hetallgießcrci hat sich 
an Kfiostler wie Bertach, Riemerachmid, 
Exter gewandt, undanadicatt gemelnaamen 
Arbeit sind hflbacheiUlsgttaae ffirWaaaer« 
leitung, Wandbrunneo entstanden, dunkeU 
blaues Email mit grünenViercckenz. B.von 
Riemcrschmid. 

Wieviel wird noch an den ÖFEN gesfln^ 
digtl DieFimuHauddter liatsichvonDeb' 
sctaits oad Lo«hner KadMlAfta catwerfiai 
lassen, die alch in ihrer kompakten Form, 
teils rund, teils viereckig, in Ihren adi&nen 
Farben, blau, gdb, gr&i, die dttlieididl 
bleiben, an alte Vorbilder geachickt anlch» 
nen. Oberliaupt wie gut aind diese alten Vor« 
bilder, wie einfach und kräftig 1 und wie 
grlBlich dagegen oft die modernen Erzeug« 
nisge! Ein Kachelofen bietet so yortflgüche 
Gelegenheit^ das Praktische und daa JLÜximU 

lerische zu vereinen, einen achflaan« ant- 

sdieidenden Farbenfleck im Zimmer anzo» 
bringen. In eisernen Ofen findet dch eine 

aachlich, bei der Firma Albert 4c Lindner, 
die aich auch von Ricmcraciimid dncn 
BmaUgaaiierd, grfla mit fvaiaameiB 
Schmuck, entwerfen ließ. Dieser Raum er« 
hidt durch Paul Wenz eine hflbache Wir^ 
knng durch geachmackvolle Verwendung 
f tln fi flfljff ^^^tf^yjPl rTrnTf iii^Tr 
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▼on Kfinttltm (RtaDenduBid, Vcaig) bc- 

Btimmt wurden, die jenei Hatte, Verwiichtc 
bcTorsaucn, daB das Haterial m M fdner 
BndMiitaiig bringt, wlc«tdMfatS'Kadicla 
Sdgen. 

Dieien Stil de« Sachlicbcn fiaden wir ins 
Honamentalc gesteigert In dca ■ASCHI' 
NENHAL LBN, dercnUchte, hohe Schönheit 
(in den Farben der Decken und Träger wech- 
selnd weiä und mattviolett^weifi mit braun, 
wcifi und blao) dkWatftiliiwi soeindrudcs' 
Toller Encheiaung: bringt. Dieser Eindruck 
setzt skh fort in der freien LokomotiThalic» 
vo dte HaMscIw Sdwiefiregslokomotiye 

and feuerlose Lokomotive ihre PrSiision 
und Eleganz zeigt, wo auch ein derber Bier«- 
wagen nach Kflnitf cw ntw u r f ra Mliailsl. 
Fflr den Holzhandel, der ebenfalls hier im 
Freien ausstellt, hatHERTLEIN eine Hflttc 
geacha£Fenmitgrflnem Gitterwerk tudbuO' 
tem, dekoratiT angesetztem Tierschmuck, 

In ihrer sachlichen Haterialsprache 
kfinncn alle diese Dinge, vom kleinsten bis 
Htm giOfttclt» den Kflnstlem Anregung ge> 
ben, die Ihrerseits dann dahin streben, dem 
cinfacheaNutzencineSchönheitzu gebeUfdie 
dnbfoftHatarliUuiftcflMt. BinafSdwir 

DIE HEIMARBEITS- 
AUSSTELLUNG IN FRANKO 
FURT AM MAIN 

Die Räume des alten Scnckenbergschen 
M useunu in Frankfurt am Hain beherber- 
gten vor kurzem eine Ausstellung der 
Heimarbeit dctrheinisch mainiBchcn Wirt- 
scbaftsgebiet». Da die erste Aufteilung die^ 
ser Art in Berlin stattgefunden hat und die 
Frankfurter Auastellung auf der Berliner 
■ich aufbaut, sei einiges atMFrankfurt nach 
4€m Leipziger Tafcblatte ni^fteflts Von 
einigen Erwerbszweigen der HausinduBtrie 
hat die Verwaltung der Auaatellung ideine 
Mm tet w cttzU ltten zitumiiicngcttält. Da 
aehen wir in ihrer primitiv&ten Einfachheit 
eineT6pfereiauaderRhön.lUeineimdgrofie 
Krflge und Zierat aus Ton mit dnfadicr Be- 
malung gdica mus der Hand des flinken 
Töpfers herTor, Pilze und Frösche alsSpar^ 
büchscn, ulkige Männlein und Weibiein. 
Wi« Ueiniatdadcf Stnndto-lletlomdienst 
▼on 27 Pfennigen, selbst wenn man in Be* 
tracht zieht, daß bei der Töpferei (vor allem 
bdai Brenacn der ToawmrcB) achr graic 
Unkosten entstehen. An die surren deTOpfer- 
■ctMibc reiht sich die Drehbank des Holi^ 
dfciwra awdieniOdcBwsldc» PfiuFddbciiiiiitf 
Tiere aller Gattungen,phantaaieToll ergänzt, 
stehen auf seinem rohen Tisch. In seiner 
niederen Werkstatt, die da. tmd dort auch 
aU ScUafrftam dimt, dtwAaüt er di«8fteic 



Auch in dieser Branche ist der Verdienst sehr 
gering, 10~-13 Pfennige pro Stimde, tmd gai 
oftdclmttiehdleMdtifdt«iftt--MStaB» 
den aus. Nach Entwürfen TonKfinstleraafr 
bciten die Holzdreher des Eisenacber Ober» 
landes, auch werden da dieRauchpfeifcnaus 
allen möglichen seltenen Holzarten berge» 
stellt, runa Teil mltfeinerSchnitrcrci. Nebeo 
dem Tisch mit etwas steifen 'Odenwilder« 
Pferdchea« MAt ein Tisch mit niedliches 
Elfenbein- und Beinschnitzereien aus Er» 
bach, zierliche Elefanten, ToUer Bcwegonf 
«ad Graxie. AttA prakttodM GcfoutlBdt 
w e r d en hier gefe rt i Kt . Fein faasonierteStodu 
grifie,ScimuicktmdToUetteii,feraerJUlicft 
mchü n t w flrfan ▼onKttiutlcrBimddereiiC' 
nen Hand. Die Werkzeuge und die TTerlc^ 
sutteinrichtungsindsehreinfadi, cioeFräs> 
bank und ein We^rctt mit Bohrer, Stidid 
und Schal>er und kleinen Sägen. In dea 
Schraubstock gespannt erhSltdasroheSttick 
Horn oder Elfenbein die rauhen UmrisK 
und wird dann geformt und geglättet Dia 
Handwerk dieser Schnitzer bringt auch et» 
was mehr ein, als dasjenige der rotbtt ge» 
MimttiiHaiiBaf bdter, M einer ArMtndt 
Ton 10 Stunden einen Tafcnctdlmt m 
5— 8 Hark. 

GtacUckte^ dfimiePnMicaUnde fertfgcB 
Schmuck für den Christbaum aus U'attt 
oder Baumwolle, atta Flitter und Draht, 
flbersponneneGlatfkngcla, rotbaddgeÄpfel 
und andere Früchte. Heist wird dieHentcl' 
lung desChrUtbaoraschmucksalBNebeocf' 
werb miteiner Arbeitszeit Ton4—5StnDdcn 
neben dem regelmäfiigen BUkMUmcn mit 
einem Nettostundenverdienst von 8—18 
Pfennigen betrieben. Aua Rheiniicsscn ist 
ein Korfeaetihtcr da tmd seift «eins loast 

Tranaportkörbe, ^roße und kleine Markt» 
körbc^bcrer Qualität und fein gefiochteac 
acrkfirbc, Pfcknidddlrbeiww. tnlKeliCBiB 
den Stuben der Korbflechter im Odenwald, 
Taunus und Vogelaberg. WeiUr sehen wir 
kunstToU geflochtsacStuhlsitzeundSciKl' 
rflcken, gemusterte, mitvcnchlcdcngefirb' 
tem Material geflochtene Liegestühle. Der 
Verdienst ist für die einzelnen Artikel an« 
gleich, amtcUiaaaietcnitaddicStohlflech' 
ter des Vogelabergea daran, die etwa 7 Sitze 
in 17— 21 Stunden miteiaemNettoTerdiciist 
wmk 3,38 Ibrk flechten; ctirae bcaetr sldla 
sich die Korl>flechter. 

Daa eigoiartige Gewerbe der Najcl« 

interessant ist der Antrieb des Blasebsls« 
durch einenHtmd, der in einem brettcsHolZ' 
rad läuft and eine Korbet aaticifei US» 
Bnc wird der OmM fciiahtt ISamm»' 
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tdillgctpHicnflmiit. Mt dcmWoclrmcißcl i 

wird dann der Draht in der gewflnschten | 
Uaf « «bf cactmittcn und mit demHammci 
Kopf aaffnidlagca. Ott Vttdieast iat 
bier sehr gctldl» oaidlfar 8—9 Bttk in 
der Woche 

Die Bntateliuiix des blendenden Linnen 
seift ein graolUMfigcr Weber aus dem Vo« 
ge!tb€rg an lelnem gebräunten, rekh ge- 
•chni Uten Webstuhl. Die Weberei ist über«> 
hiapt ctark vertreten auf der Ausatellung. 
Die Arbeitszeit betrigt durchschnittlich U 
Standen mit dncm Lohn von 50 Pfennigen 
Ut2BuklfliTas. la tferRhta findet aidi 
dlePlflachweberei, die einen etwas hCheren 
Vcfdinat auf weisen kann, bia xu 2,40Harlt. 
Sofid vott den SehaowvfintltlcB, dicadir 
latYcranachaulichen, mit wclchprinnitiven 
■tttdn gearbeitet wird» x. B, Fu&' oder 
Handantrieb mit Aoanahmc M der Nagels 
•chmicdc. Nun iatin Betracht zuziehen, daß 
dicBeleuchtung ineiitsehrechIechtiat,aoch 
bdTag in den niederen ä tu ben der Hluachcn 
in Voftitbcfff «ad TtaiMM. 

AUSSTELLUNGEN 

ii einem Saale des Kunatgewerbemuac^ 

omiiti BERLIN iBt eine Ausstellung japa^ 
nischer i^unat eröffnet worden, die seltene 
Genosse bietet DicSammlung, wddM^ro« 
fessorGROSSEundDr.KÖMHEL, eincrAn^ 
tqpmg des Generaldirektors Bode folgend, 
aaf langen Reiecn In Japan mdlwun erwor' 
bcn haben, umfaßt iusschließlich '^crke 
des iitercn japanischen Konstgewcr lies. Je^ 
dcr»dcr aidi fOr dieBntwlcklnngdcsKvnat- 
gewerbcs in Deutschland interessiert, wird 
itu dem tiefen Einblick in das Japanische 
Ktmstlel)cn, der ilim jetzt imKunstgewerl}e<- 
mtiseam geboten wird, Schlüsse vOBWeit- 
tra^endster Bedeutung ziehen kCnnen. 

In der KöniggrAtzer Suaäe zu BERLIN 
gegenOber der PrlnS'AlteMht-StraBe haben 

die Vereinigten Werkstätten für Kunst im 
Handwerk TTpenmöbel für Stadt und Land 

MSgCStCDt. 

Elslssische Künstler haben im Hohen- 
zollenuKunatge wcrbcitatia zu BERLIN eine 
griUkte Rcüic fceramlechcf ArbcHca ana' 
gesteilt, Wandbrunnen, Kamine, Vaaen.Töpi' 
fe, Schalen, Tiergruppen u. a. Die Arbeiten 
lind simtlich Ton den Blumentopfwerken 
in Sufflenheim auagefdlut. 

Im Kunstgewerbemuseum zu FRANK- 
FURT am Hain hat die Frankfurter Firma 
Valentin HamwetaneineGniiik^pelleBtare 
mit Gitter ausgesteUt, die de In getriebener 
Bronze f Or Sad nmerika aoagefttst hat. 

■ORCHBN 190S. DieUInischcZdtttng 
•■lUmSciilwBllaimrAitrithtnniMdbet 



AonnuAiiaBii 

I dieMnChenerAnMldlimf: WirlinbendM 

I Nebeneinandergehen der bayrischen histcv 
Tischen Richttmg und der modernen Rieb» 
tung hier ganz objektiv bdmd^: wie dk 
weite r eEntwicldung sein wird, obderSeldU 
»cht Stil die modernen Bestrebungen et* 
drfickcn wird, oder ob er wenigstens d« 
Biedermeierstil noch lebendig erhUt, dM 
Ist eine Frage, die wir nicht sofort entschei- 
den können. Immerhin ist es wohl das wich* 
tigste Ergebnis der Aus8tcllung,daB diemoi» 
deme Bewegung auf dem Gebiete derange» 
wandten Ktmat in Münchennicht mehr eine 
Toilkommen suTeriaaaigeStdtseflndetJ)aa 
Altmflnchnertumist eineHachtEahateinen 
ZitsammenhangmitdemVolksbewuBtaein» 
der dcmVodemlamaeeben üdiltnndfiiklen 

muß. Ein gewisser Einfluß wird aichcrlich 

davon auch auf daa öbrigcDcutadilandflber'' 
gellen, und da mMiten wir aUerdinga tat 

Vorsicht mahnen. Wie man aich zwiachen 
dem historischen Stil und dem modern« 
durchfindet, das wird immer Sache subjek» 
tiTcr Empfindung, namcntlicli im Zusam« 
menhang mit derAbstammungund den be- 
sonderen Umständen des Lebenslaufes sein. 
Gerade in solchenDingcnt von denen esaldi 
auf dem Gebiete der angewandten Ktmst 
handelt, sind wir in erster I.inie Kinder der 
Gewohnheit, abhiagigTon Jitgendeindrfik' 
ken. Jeirmerjemand ankfloatleriacbenju» 
genderinnerongcn iat, desto mehr wird et 
Gcadunackafragen tfieotctiach aaffaaaea 
und damit dem Neuen huldigen. 

STUTTGART 1908. Die Ausstellung für 
Studentenkunst ist am 26. Juli geschlossen 
worden. 

DRESDEN 1908. Das neuere Kunstge« 
werbe ist auf der Ausstellung nicht allzu 
sahireich vertreten. Es nimmt nur einen 
Saal ein, in demPorzell^n, Gold und Silber, 
Schmuck, StäiUe vonHans ErIwein,Spiegel 
yooKarlQroB, StlcketdcnTonAfnoIdGoA' 
mann. TafeUeuchtsrTanErichKlainhfinpd 
vertreten aind. 

Im Xalaer «Frlcdrldi-Vnscnm sv MAG- 
DEBURGhatPaul Dobert^^hrerandcrdor» 
tigen KunstgcwerbeaduUe, drei fimmn 
auageatellt. 

Der Gewerbeverein zuHANNOVER un« 
terhält in seiner Kunst' und Gewerbehalle 
am Georgsplatze stAndigSonderausstcilun* 
gen, die vongroicrBedentanglirStBdtnnd 
Provinz sind. 

DARHST ADT 1908. Die Schfller der er^ 
sten und swdtcnKlaaicaa dcrBaogewcrba^ 
schule zu Bingen haben daa Modell ciact 
rhein-heasischcn Dorfes auageatellt 

STOCmOUitm Die erste allgemeine 
■chwtdiachc EnnatfeirethcanMiallani» die 
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Hans LduBann-Borgca Steglitz 

1909 in Stockholm stattfindet, wird SOHek« 
tArFlIchenraum einnehmen und auBcrdem 
mit ihren Baulichkeiten 6 Hektar bedecken. 



WETTBEWERBE 

Die Thermoi'Gesellschaft zu BERLIN 
hat ein Preiiausachreiben zur Erlangung 
Ton Entwflrfen zu einem PLAKATE erlas« 
•cn. Drei Preise von 1200, 800 und 400 Mk., 
Ankiufe von 200 Hark; Einsendung bis 
15. Oktober an die Gesellschaft, Berlin W. 56, 
■arkgrafenstraße 52 d; von dort her aus» 
ffihrliche Bedingungen. 

Die Kfinigsberger Harttmgsche Zeitung 
hat den Kunstgewerbe verein zu KÖNIGS.« 
BERG veranlaßt, unter seinen Mitgliedern 
ein Preisausschreiben zu einem zweiseitigen 
Wandkalender zu erlassen. Ein erster Preis 
von 100 und ein zweiter von 25 Mark ; Einsen« 
dung bis 31. August. 

An manchen SCHULEN hat man es mit 
Erfolg eingeführt, daß bei Wettbewerben 
«Ilc dielenigen, die sich daran beteiligt ha« 
ben, auch selbst Preisrichter sind. 

Das kunstgewerbliche Museum zu Prag 
achreibt drei Wettbewerbe atss. 1. Garnitur 
▼on Haarkämmen als Haarschmuck, drei 
Preise von 250, 150 und 100 Kronen. 2. Blu« 
menvase aus Metall, drei Preise zu 250, 150 
und 100 Kronen. 3. Einband des Katalogcs 
der Museumsbibliothek, drei Preise zu 120, 
80 und 50 Kronen. Einsendungen bis 1. No« 
▼ember 1908 an das Museum; von dorther 
Bedingungen. 

Vor kurzem hat man im Westen des 
deutschen Reiches einen Wettbewerb in 



SONNENSCHIRMEN veranstaltet, natör« 
lieh innerhalb der Gesellschaft Den Preis 
erhielt ein sogenannter Biedermeierschinn. 
Er hatte aber dieaen Namen nicht etwa dcs' 
halb erhalten, weil er den köstlichen kleines 
Knickern Ihnelt, die die Damen jener Zeit 
getragen haben, sondern weil er einAos' 
btmd von allerlei getufften Verzierungen 
ist und auf den acht Teilen seines Bezuges 
je eine Silhouette in Medaillon trlgt, das 
mit bimten Schleifen tunrandet iat Diese 
Silhouetten sind aus schwarzer Seide aaS' 
geschnitten und dem Schirme aufgeolht. 
— Welch wundervoller Ausblick auf eine 
dekorative Zukunft bietet sich durch diese 
Biedermeiersonnenschirme! Wer auf seine 
Abstammung Wert legt, kann wenigsten« 
acht seiner Ahnen in den Medaillons seina 
Schirmes spazieren tragen, wer musiki' 
lisch ist, kann je nach seiner Neigung die 
Kfipfe von Hajdn, Mozart, Beethoven and 
anderenHeroen oder aber nur die Schatten' 
risse von Offenbach, Strauß, Millöcker and 
anderen Vertretern der leicht geschfirztcn 
Muse seinem Schirm aufnXhen. Wer aber 
giacklich verlobt ist, der heftet auf alle adit 
Felder nur 'ihn<. 

KUNST IM BUCHE 

Auf den Seiten 350 tmd 351 dieses Hefta 
sind Beleuchttmgsgegenstlnde wiedergcge^ 
ben, die der ktmstgewerbliche Zeichner 
HANS NOELPP in Berlin, auf den wir sdion 
im zweiten Jahrgange auf Seite 247 hingen 
wiesen haben, entworfen hat. — Die Ab. 
bildungen der Seiten 338, 339, 348 und 349 
■teilen Arbeiten dar, die BUdhauer HANS 
LEHMANN«BORGES in Steglitz gefertigt 
hat, dartmter Friese atts dem Fojer da 
Neuen Schattspielhauses zu Berlin. Seite 
337 endlich enthllt eine Zeichnung des Ar« 
chitekten EDUARD SIEDLE in Berlin. Wir 
kommen auf beide Künstler demnichst 
wieder zurück. — Attf Tafel 45 geben wir ein 
Speisezimmer wieder, das Architekt AL- 
FRED ALTHERR in Elberfeld- Varresbeck 
entworfen hat. — Das andere Tafelbild ver- 
anschatilicht eine Ladeneinrichtung, die 
unsere Mitglieder Architekt ADOLF JOA* 
CHIH« STAHL entworfen und ADOLF 
KANN für HofjuweUer J. A. WERNER in 
Berlin ausgeführt haben. 

Die Berliner Buchbinderei WÜBBEN ft 
CO. (unser Mitglied) hat ihren GeschiftS' 
fretmden einen künstlerisch ausgestatteten 
Notizkalender gewidmet, zu demLehmann» 
Ajax simtliche Entwürfe geliefert hat 

Der Kursus für Schneiden inLINOLBUB 
tmd BLEI hat im letzten Jahre in der T^pO' 
graphischenGesellschaftzuHamburgwoig 
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iBtercsae erweckt; ea tritt deutlich xutage, 
wie auch das Schneiden Ton Tonplatten uiw. 
zurückgeht, dafQr aber Gießereimaterial 
reichlicher zur Verwendung gelangt 

VOM MARKTE 

Der HeßauBschuß der Handelakanuner 
zu LEIPZIG hat sein Verzeichnis der auf den 
Leipziger Hessen verkehrenden Einkäufer 
ffir die Hichaeliamesse 1908 und die Oster^ 
Tormesse 1909 herauagegeben. 

ZIRBELHOLZ wird neuerdings wieder 
mit Ticl Glflck und Geschick für einfachere 
Zimmer rerwendet. Inbesondere für Jagd« 
Zimmer, Kndprflumeuaw. eignet easich gut. 

In HÜNCHEN hat man kürzlich wieder 
recht stattliche Preise {fflr ältere kunstge« 
werbliche Arbeiten gezahlt So fflr ein Will' 
kommglas mit Jagddarstellung 1050 Hark ; 
fflr ein Deckelglas mit reichem Golddekor 
300 Hark; färein gotisches Ciborium, Silber 
vergoldet, 5000 Hark; fflr einReliquiarium, 
Augsburger Arbeit, Silber, aus der zweiten 
HUfte des 17. Jahrhunderts, 1550 Hark; fflr 
dnen großen SUberpokal mit Wiener Be« 
achauzeichen, 4550 Hark ; fflr einen großen 
Silberpokal, Nürnberger Arbeit 3060 Hark; 
fflr einen Prunkpokal mit Nflmberger Har« 
ken 3350 Hark; für einen hohen Silberbecher, 
reich verziert, 810 Hark; für einen Silbertee' 
kessel, Biedermeier, 320 Hark; fflr eineklei' 
ne silberne Schale mit Nürnberger Harke 
800 Hark) für einen Fensterkorb, RundeiseU" 
arbeit der Spätgotik, 300 Hark; fflr ein Rund' 
eisen gitter, deutsche Renaissance, 330 Hark ) 
fflr einen gotischen Tflrgrififbeschlag 350 H. 
mid fflr eine reichgeschnitzte Wappenkar' 
tusche 330 Hark. 

Han bemüht sich letzt auch in Sfid' 
deutschland, dem GUSSEISEN ImKunstge' 
werbe wieder seinen alten Platz zu erobern) 
namentlich inBajem ist man in dieser Hin' 
sieht sehr rflhrig. So hat Professor Widmer 
in Hflnchen die Entwflrfe fflr Balkoo» und 
Gartengitter geliefert, die das Königliche 
Berg' und Hüttenamt Bodenwöhr in Guß' 
eisen ausgeführt hat Ebenso hat Professor 
Emst Pfeifer in Hflnchen fflr dieses Bergamt 
gußelaeme Bänke und fflr daa Hüttenamt 
Oberreichstätt Hasten für Bogenlicht und 
Wegweiser entworfen. Bildhauer Friedrich 
Lommel, Kunstmaler Strauß und Professor 
Pfeifer haben auch zahlreiche Brunnen, 
Lauf' und Pumpbrunnen, Zierbrunnen, 
Dorfbrunnen uaw. entworfen. Ebenso ha« 
ben diese Künstler und neben ihnen noch 
Bildhauer Jakob Hofmann und Kunstmaler 
Paul Neu Grabplatten, durchbrochene Re' 
liefplatten und sogar kleine Bildwerke fflr 
Bisenguß ersonnen. 




Hjuu Lchnuuin-Borf CS Steglitz 

Welche Bedeutung die AHERIKANL* 
SCHE GEFAHR fflr uns in Europa undina« 
besondere fflr unseren Kunstmarkt hat, 
weiß man nicht nur inEuropa,8ondem eben' 
so gut in Amerika. Die New Yorker StaatS' 
Zeitung schreibt zum Beispiel ganz unmit« 
telbar: ,Die Amerikaner sind in Europa, in 
den kaufkräftigen Kreisen, in denen man 
sich für Kunst (besonders fflr die der alten 
Heister) interessiertdurchaus nicht beliebt, 
und zwar rührt ihre Unbeliebtheit daher, 
daß sie es sich leisten können, hohe Preise 
zuzahlen. Die Folge davon ist natürlich, 
daß man auch in Europa, wenn man dort 
'alte Heister' behalten will, sich bequemen 
muß, mehr und mehr zu bezahlen'.— Dabei 
gibt die NewTorkerStaatszeitungaber auch 
einige Kniffe an, deren sich die amerikani« 
sehen Emporkömmlinge mit echter Geria« 
senheit bedienen. Sie sagt: 'In den letzten 
Jahren iat der Trick, Bilder gewiaser Haler 
immer wieder auf Auktionen zu schicken 
um Preisrekords zu schaffen, wohl seltener 
geflbt worden, aber häufig sind Bilder, die 
nicht den erwarteten Preis gebracht haben, 
von dem Besitzer durch drittePersonen zo» 
rflckgekauft worden. Um dieSache ganzzu 
bemänteln, wird dann wotil auch in folgen' 
der Weise verfahren. Kunathändlcr A läßt 
Auktion abhalten und sein Freund B kauft 
ein, bezahlt aber mit Wechseln. Da die 
Wechsel am Verfalltage nicht eingelöst 
werden, sonimmtAseineBilder zurück und 
niemand kann A undB den Vorwurf machen, 
daß sie nicht wirklich verkauft und gekauft 
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Hau Noeipp Berlla 

hittcn. Aber wenn B keia Geld flfiuig mAo 
chcnkaim, M mitB dochA ticlisoicbfttiiai 
•ochcn.« — So yerfihrt man in foM«Ml 
Amerika. Und In Europa? 

Man klagt von allen Seiten darüber, daß 
fülcBLFBIIBBIIIARBEITBNao selten wtr* 
den. Das hat aber seine Ursache in der Ver^ 
Indcnmg des Gcsdunackcs und der Hatc« 
riaUcii. Seit tfnrdi das ZcIIalold so «uBc»» 
Ofdentlich riel Nachahmungen des Elfen^ 
Mncs auf den Harkt kommen, sind die gU' 
tsn Blldibcliiarbcitcn in HIAaditang ge^ 
raten, und es wird wohl noch einiger Zeit 
bedürfen, bis der Geschmack der Menge sich 
so wdtgellutert hat, daß er wieder anguten 
WcffcsB Ocislltik flndct. 

So manches Geschlft feiert sein JUBILÄ- 
UM durch die flbiichen Veranataltungen, 
denkt aber nltht daran, dafi die Kunst ror 
allen Dingen berufen ist, die Erinnerung an 
solche Jubeltagc dauernd festzuhalten. Um 
■o crfrtalidicr Ist CS, Ton soIdieB FlUcn m 
berichten, wie z. B. kßrzlich vom Jubiläum 
onaerea Mitglledea Kann. Heute können wir 
«sBOfsrlmteifluaMliiatsatitdMttltadift» 
liditsttto» l?in triff iiiitT Hubs Q» A» ff tftfty 



RflrttBci^g^ dss tfc mscbcfai'bsMB wbA doA 

aller Welt bekannten Ideinen Nachüichte 
seit einem Jahrhundert nun schon der 
Mensdihrit UeTerl, list mffPcIct stlms bsn* 
dert)ährigen Besteheni (10. August 1908) too 
demBildliauer Hömlein in Dresden eine giu 
te PIskette modellieren und Ton Professor 
Bek'Gran iaNOnibergein TortrefElichcs An^ 
schreiben dszu entwerfen lassen. Das alles 
hat seinen Plate in einer recht freundlich 
sttsgcststlctaB ovsln, mit Vorast^psflcr 
fiberzogen enRoIle gefunden.HoffentUchfin' 
det die ses Beispie l recht lebhafte Nschfolfc 
IHcSTBHPBLinVG von dcntschsBaold» 
und Silberwaren bildet neuerdings wieder 
den Gegenstand lebhafter Erwlgung ea ia 
den Kl eisen der Gold«> und Silbersffiniicdt» 
Man acheint vorwiegend der Ansicht taxuß 
neigen, daß es ffir den Absatz der Ware so* 
wohl im Inlande wie im Aualande besser 
wäre, wenn man die Stempelung an mehr 
sichtbarer Stelle und deutlicher als bilbcr 
anbringen wollte. 

AUS DER WERKSTATT 

Der biaherigc künatlerische Leiter der 
Königlichen PorzellanmanofakttU' niBBR^ 
LIN, Professor KIPS, ist auf seinen Wassch 
▼on seiner Titigkeit entb unden w orden; an 
seine Stelle tclttPtotaorTHBO SCHmz* 
BAUDISS. 

Das Obeffsadcsserlcbt Dr esden h at vor 
fcttncm eatsdiicden, dsA SPlTZBIf slilvr 
Zeugnisse des Kunstgewerbes den Urbeb» 
schütz derKunstwerke genießen, und in der 
Begründung ausgesprochen: ^ 2 Abe.1 des 
Kunstschutzgesetzes, wonach die ^Erzeug« 
nisse desKunstgewerbes' zu den Werken der 
bildenden Künste gehören, sei dahin aufzu' 
fassen, dsfi tmter den 'Schutz des Gesetzes 
nicht bloß solche gewerblichen Gebilde, die 
Werke der bildenden KOnsU sind, sondera 
auch gcwerUiche Gebilde gcstdit wtfdia, 
die zwar nicht als Werke der bildenden 
KOnate angesprochen werden können, wohl 
aber Mastlerlsdie BIgcnsrt aa aidi traf«'. 

Die photomechanischen VervielfHti- 
gimgsverfahren verlangen NEGAHVE ia 
der Spiegelkehre, alao seitenverkelirfeAsifr 
nahmen. DieaeNegative erlangt man doreh 
Anwendung eines umkehrenden Prionsi 
oder Spiegels, oder dadurdi, daß mss dk 
OelstliieBchicht nach der Entwicklung von 
derGlasplatte abziehtund verkehrt aafcinc 
neue Unterlage bringt. Man kann aber auch 
— imddsaist fBrden, der aar von Zettls 
ZeitAufn ahmen ausführen willdasBequeai- 
ste — daa Negativ von der Glaasette her bc* 
Hebten. Bsa legt Sit diesem Zwetke In dk 
itmmmt» fj utn flMttsdnrassBtt Ksfton ssd 
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darauf mit derSchichtMitcdiePlatte^lbtt' 
▼erständlich muß man to einstellrn, daß 
dcrBrennpunktia dieSdüchUcltc flUUDM 
Ghufür dadlcgitivmaBMliIicrcaftclMiB. 

DieNeigting zu vornehmer Gedffgenheit 
und nitaixcr ScbOnhcit, zu Einfachheit, 
Z«««]cdi«B]iclikcit und Q«te dct ■atcrtclct 
tekundct sich recht deutlich auch auf dem 
GcbicU des SCHHUCKfiS, äbcrhaupt dcf 
Gold* und SUbcnrafCB. Wn» «matlidie 
Ändcrang gegen den Stil dcrfeUtn Jabftitt 
heute darin tu bemerken. 

DicGesellachaftxurFörderung d e u tscher 
Wisaenachaftt Kunst u. Litcratttr in BÖH^ 
MEN hat die Genehmigung erhalten, dem 
Kaiser vonÖsterreichseinebronzcneReitcr« 
■tatue nach einem Entwürfe von FMtfcMor 
Franx Hetzner überreichen ru dürfen. Pro- 
fcMor C O.Czcschlca vonder KuoatgcwcrbC' 
■Cholc Sil Hamtarg wird du Gcadbcnk mit 
einer kflnstleriachen Adresse versehen. 

Im JttU dicaca Jahres hitte das coropi« 
lache PORZELLAN eigentUeh Mine swet' 
hnndertjlhrige Jabelfeier begehen kOnnen. 
Denn manchen Nachrichten infolge hat 
BAttger imjuli 1708, nachdem er bereitsl707 
das nach ihm benannte rote Steinzeug cr^ 
fanden hatte, das erste weiße Porzellan tu- 
•tande gebracht. Aber m an wird diese } ubel^ 
Merwohl besser auf 1910 verlegen, denn 
dann sind es 200 Jahre, daß die beksnnte 
Königliche Manufaktur MeLfiea besteht. 

BILDUNGSWESEN 

Die Bibliothek des Kimstgcwcrbemusc' 
oms zu BERLIN hatim Aasstcaungnsaaie 
ihres Lesesaales sns Anlaß des Historiker' 
kongresscs eine Atuwahi von bemerkcns« 
wertcnBIfttcmimdBtttheniaiMillcBflircB 

Abteilungen aufigeatcllt. Die Ausstellunjj; 
bleibt wiUirenddes Aagostza schcn;sieami» 
fafttRendseldmnngen lltercr imd neuerer 
IIeiater,Ornamentstiche,gra^iiidwBlttler 
neuerer Künstler u. 1. w. 

Mitte August blickt die Färberei- und 
Appreturschale zu KREFELD suf 25 Jshre 
üires Bestehens zurflck, tmd suf eine gleich 
Isnge T2tigkeit ihr verdienter Letter, Dirck' 
tor Professor Dr. HEINRICH LAN<^ Die 
Schüler und Freunde Langes feiern dieses 
bcdcattmgsvollc Ereignis durch Fackelzug, 
Festakt, Kenmcra tad andere Veraoatal.' 
tun gen in den Tagen vom 14. bis 16. Auguat. 
Unsere herzlich« tenGlfldrwünsche dcrSchu« 
la tmd flircm treflOidictt Lritert 

Das Kunstgewerbemuseum zuSTRASS« 
BURG im Elsaß hat in setnemLcscsaalc eine 
bemerkenswerte Sammltmg von Plaketten 
Pttar Flötners in fatTaaiadianlVachUldim» 
fmanaiaatcUt» 




Hans Noelpp BerllA 

Die staatliche Ktuistgcwerbcschule zu 
HAHBURQ tut mit ihren SchOcm im lets« 
ten Berichtsjahre eine gr&ßere Zahl lehrrei- 
cher Auaflflge imd Besichttgtmgai imtcr« 
nemmen. Audh baben »SdtMer un d Sc hd * 

lerinnen d\t kunstgcwcrbUche Ausstellung 
inHünchcnunterFöhrangdesDircktorsund 
eiaigerPacblchrer bcaiditigt— An dcrSebole 
wird eine Werkstatte fOr Bttchdruck einge^ 
richtet. DerSenathat dazu 11 600H.bewiUigt 
Einen bemerkenswerten Beitrag ztir 
Wirksamkeit der FACHSCHULEN geben 
Hitteilungen atu dem Kanton BERN. Das 
Gewcrbcmuseum inBemhat in seinem letz» 
ten Jabfltabetldrtaavf dIeBatwicklung hin' 
gewiesen, die dleHajoHkaindustrieindcm 
Kanton genommen hat. Man stellte dort 
MOtcr aoganaanta Fartaer Varen lier. Bb 
waren dasFajencen nach dem Entw^urfe des 
■aicrs Keller oLcuzingo: in Karlanthc. In 
der Bauptaadie battesicb KdIev<J,eai]nger 
an peraisch'indischeFormen angelehnt, die 
er Jedoch nicht mit den bekannten Blumen« 
mtistem dieser Stile, sondern mit Alpcn^ 
roscn und EdelweiB dekorierte. Soentstan« 
dealn den ■iebaiger Jafuenjena hrkinntni 
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bis etwa zur WelUutitellung von Chlkago 
im Jahre 1893. Damals bcgan&man die Qc» 
■fdMipiiskl»: ZircdEdicnllddwit, Gfitt, 
Brauchbarkeit auch auf )ene Geschirre mit 
Edelweiß und AI pecroien anzuwenden, und 
da ergib «ich, da£ sie weder dicht waren, 
noch Glaaur hidtCB. Die Folge daTon war, 
dafi dieNachfrage raech zurflclcging und die 
Zalü derTdpfereieoinHeimbergiStefflebttrg 
tnui Thtm Ton 94 «vf 47 «mk. Bttt uidi 
langen HflheD gelang ei eine Zeichen« and 
HmlclUcrachule in StcfiBsburg durdisuact' 
Ma «tndaii dcHbma^fwcrfMtelralc loBcni 
c?nc keramiflche Lehrwerkstätte ins Leben 
zu rufen. Unter itirem Binflufle erst ht* 
fum die ■afoUkaindttstfic des Ksatons 
iich wieder su lieben. 

DieKunBtgewerb«schuIe in NÜRNBERG 
hat im Jahre 1907/08 251 Schüler und 29 
SdlAlerinncn gezlhlt Von den Abendichfi- 
lem gehören die meisten als Lehrlinge den 
Nürnberger graphischen Anstalt en an. 

Die Kqa e t fe w eifct ec ln ile tu WBnUKR 

aiflunt mit dem l. Oktober dieses Jahres 
Schfller auf. Anmeldungen sind an die 
BaadwerkilnuBmcr dort stt fiditta. Bebe* 

stehen mehrfache Vergünatigungcn. 

Vor kurzemhatte, wie wir bereits berich^ 
tct haben, der Konstrrator der Königlichen 
Gewcbcsammlung in Krefeld» Profeuor 
PAUL SCHULZE, auf 25 Jahre »einer Tätige 
keit zurückblicken können. Er ist in Berlin 
geboren, im Textilwarengeschäft grofi gc^ 
worden, Schfller von Leasing, Ewald« HeV' 
rer tt. a. gewesen und wirkt seit 1883 inKre^ 
feld. Die GewebrssmmlwBg dort dankt Üim 
außerordentlich Tiel; die Fachzeitochrift 
Seide hat er vor zw61f Jahrcngcgffladct und 
leitet tie Imit« lio<b» den YcrclB rar Forde- 
rung der Textilindustrie hat er Tor zehn 
Jaliren ins Leben gerufen, an zahlreichen 
VerOfSrntUdunfca let er feeldligt und der 
Krell seiner ^W rtn M tnfceHen r tHef t aidiTon 
Tag zu Tag. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der Kunstgewerbcverein zu BRAUN.' 
SCHWEIG hat auf der Ausstellung der dor« 
tigenKunatgrewerbeschtileeineAnrahlSchfl- 
lerarbeiten fär seine Sammlung angckattll. 

DerKnaetgewerbcmlB su BÜBSLAU 
hat in einer außerordentlichen Veraanmi' 
lung besdüossca, dss Kunstgcwcrbchlatt 
aitht mehr su halten, sondern diclnKattO' 
witzenichelcende Zeitschrift 'Schlesien* in 
sein Verbandsorgan umzuwandeln. Zu die^ 
sem Zweck crhOhte er den HitgUederbei^ 
trag auf is Hark und gibt aOeactacntlel* 



ilBigM hi d«iVi— fcumitf'hptil tMif—f ^ jjf 
unter dem Titel 'Schlesien, illuatrierteZdt' 
Schrift zur Pflege heimatlicher Kultur' is 
drei Abschnitten, Hdmstskultur, Kunst' 
beiblatt und Schlesische Chronik erscheint 
Die Hauptredaktion besorgt Rektor Kit- 
mens in Liegnitz, die Leitung dca Kuiut^ 
beiblattea Dr. Buchwald in Breslau, itm 
ein K f d Aktionskomitee zur Seite steht Die- 
ses setzt sich suAer Dr. Bachwald und den 
VenipevonltBnidcB mm den Mftictor Ai 
Kunstgewerbemuseums Dr. Hasner and 
HoQihotographQötz znummm — Wcoi|c 
Tage n e A dcM diese seit leagtm «agartrtt» 
ten Beschlüße gefaßt waren, hat der Ver- 
ein seinen Terdienten Vors itwadeo, Ho^ 
metaraelttM* HANS RUBSGR^dsrActei 
jihen Tod infolge HerzUhmung ▼eriorcn. 
Hit dem Vereine betrauert der Verband des 
Heimgang dieaea trefHichen Hannes. Is 
selbstloser Weise hat sich Rumsch derFSr» 
derung seines Vereines tmd des deotfchm 
Ktmstgewerbcsjcderzeitgcwidmct Oficoa 
Bliden unAMMUbMSkfUum», Hkh «B» 
fahrungund tatkräftig im Handeln, inuncr 
daa Ganze fest im Auge, so hateradocoiVa- 
elneTOrgeitmdeB md w> aiscli iet crluuf 
fflr die Zieledes Verbandes eingctfetfn.Seifl 
Wirken wird wie in seinem Vereine,aoaacii 
in iHtserem IFkrbeiide imwrgeHeB UdNi. 

Der Kunstgewerbererein zu ■AGDE' 
BURG berichtet in einem 33 Seiten ttariKS 
Hefte aber seine Tätigkeit im Jahrel907 hk 
1908. Er umfaßt ictzt 296 Mitglieder ssi 
1 Ehrenmitglied, Die Einnahmen betrosen 
insgesamt 7233,97 Hark; dagegen watdtt 
fBr die VeteiaeMitMhfiftt53(,ll Harle fir 
dieVerwsltungskosten 2386,65 Hark.fflrdu 
Bibliothckkonto 713,28Hark, fär Süpeadicn 
8M ■itk «i«w. MiBfcgebctt. 

AUS DEM VEREINE 

AtiHitgliedaptlBd angemeldclwefd«; 

Frau ELISABETH GELHORN, Renticit, 
W. l5.KaiBeralIee222; HerrRegicninpbaS' 
meister E.HURTUNG, Hersebur^ Lafldi' 
städterStraße20;Herr Diplomingenieur Ai 
chltektGEORG KRAHL, Holzminden, Balu 
hofstrsße 6; Herr Regierungsbaumeiitct 
WALTER LBHWJfittf, Zdilendorf; Ahorfr 
strsße21;FrIulein KLARA LOBEDAN, Hi- 
lerln^W.ll,HafoipUtzS;HerrHANSSEU 
ffHR) ■■le»,Witoeredorf,DMsndrtrstemr 
Herr Kunstgewerbezeichner HERMANR 
WEISS, N.O. 85, Braunsbergcr StraAe 11 
ünMtntflicdnrrADOLFOPBn.Ui' 
her langiihrigcr Prokurist im Kunatuloo 
Keller 8c Rehier, ist als Teilhaber fai die Ui' 
stcn- und Rahmenfabrik Hans Gest, Bt** 
litt W. 88, KorMfiteattnae «8, dngetrcteiL 



Mr die SchrtfÜetttiagTCrantworÜich Professor Dr. Georg Lehnert In Berlin WQ, BtlltTOMtriA« J 

Vcfflsf woa Otto 8sU« in Bcrlla W.ao Oedrockt Imberg *t Lc£mhi In BerUa W9 



Digitized by Goog 



353 



JOSBPB HABUL OLBBIGB 



JOSEPH UARIA OLBRIGH 

Der Tod hält reiche Ernte unter den Kunstlern; in vollster Bifite 
sinken sie dahin. Am 8. August hat er Professor Olbrkh nach kurzem 
Krankenlager abgerufen. Allenthalben, wohin der Telegraph die Trauer-' 
botschaft trug, wukte sie krampfend, niederdrückend, als sei unserm 
Herzen ein besonders Naheitehender e n teineii vordcn. Nim fitht der 
sdtenc» ciiuige Mann bereits an geweihter Stätte» nicht fern von seinen 
Werken, die seinen Hügel grüßen. Deutschland verlor einen seiner größten 
und fruchtbarsten Künstler und Kämpfer. Wie ein leuchtendes Meteor 
stieg er empor, Heile,Licht, Staunen, Hoffnung und Bewunderung weckend; 
lockend, seiner Bahn zu folgen, die vorwartä und aufwärts wies. Zehn 
jatue da lUiditismt und Glfickes wuchsen danuis hervor, da er tinsFfilirer 
war. Was nun; bangend schauen wir aus und schämen uns nicht unseres 
tiefen Schmerzes. — Joseph Maria Olbrich wurde am 22. Dezember 1867 
in Troppau im österreichischen Schlesien geboren, war Schüler Baron von 
Hasenauers und Otto Wagners, der, vor moderne Aufgaben, wie Bahn' 
bauten tmd dergleichen, gestellt, ilin mitriß, ibn der soeben erwachenden 
Moderne anführte. Olbrichs erster großer baukünstlerisdier Bntwnrf, das 
Ausstelltmgsgebäude der Wiener Sezession vom Jahre 1898, erweckte gerade^ 
ru Aufsehen. Der Künstler führte damit den ersten schweren Schlag 
gegen die historische Richtung in der Architektur. Obwohl Olbrichs 
Studium ihn auch mit der klassischen Baukunst, namentlich aber mit den 
Schfinbeiten der italienischen Renaissance auf eigenen Studienreisen be^ 
kaont gemacht hatte, auchte er neue, eigene Wege und AusdtucksmitteL 
Zuerst war es dieWohnung und dasEigenhaus, die ihn in Anspruch nahmen, 
ia ihn reizten ob der bisherigen Unkultur und Häßhchkeiten. Seine Be" 
rufiong nach Darmstadt iö99 durch Großherzog Ernst Ludwig als Mitglied 
der neobegnindeten Kflnstlerkolonie stellte ihn vor eine FflUe solcher Au^ 
nben. SSne Ardhitektur gin; vemfinitigcr Weise wieder davon ans, das 
Haus von innen nach außen zu bauen. Seine Baukunst war von vom^ 
herein echte, eigentliche Raumkunst. Daß Olbrich hierbei anfänglich 
manchen Fehler beging, darf nicht verschwiegen werden; so fehlte ihm 
namentlich imifassende Bauerfahrung, ja die Praxis des Lebens an sich. 
Damals sagte man in der Kritik: Olfäch baue Häuser« in denen man nicht 
sterben könne, denn die Treppen seien au eng; man müsse den Sarg aus 
dem Fenster herauslassen. 

Aber dicRäume selbst und in Wiederstrahlung damit die Hausarchitektur 
kündeten schon damals den großen Neuerer, den feinfühligen Künstler» 
Er vertrat damit eine Riditung, die in du Wiener Strömung wurzelte; von 
Material, Technik und Zweckerfülltmg ausgehend, stellte er höchste An^ 
fordenmgen an den Sachinhalt. Naturlich wurde nicht durch Olbrich 
allein die neue Wiener Richtung in der Ratunkunst verkörpert; aber er 
allein war derjenige, der durch seine Berufung nach Darmstadt von aller" 
größtem Einfluß ffir die neuaeidiche Gestaltung unserer Räume wurde. 
Sdae Wiener RSumc auf der Weltausstellung 1900 au Paris waren nichts 
weniger als schön; sie waren nicht besser und nicht schbthter als trgenil 
ein anderer Raum im Zeichen des Jugendstils mit seinen Ranken-« und 
Feuerwerkliiiicn. Olbrichs Darmstädter Zimmer auf derselben Ausstellung, 
in denen die Künstierkolonie erstmalig gemeinsame Arbeit geleistet hatte, 
varsdum viel strenger und etnster» ich möchte last sagen 'deutscher'. Aber 
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die ganze Größe seiner künstlerischen Persönlichkeit zeigte uns Prof. 
Olbrich nach zweijähriger rastloser Arbeit auf der ersten Ausstellung dw 
Künstlerkolonie zu Darmstadt 1901. Er war damals der Sieger wie er es 
bis zu seinem Tode geblieben ist. Gewiß hat er auch Fehler gemacht und 
hat auch selbst Fehler besessen, aber, was er uns damals vorführte, das 
hatte nicht seinesgleichen sowenig in München, in Berlin und auch nicht 
in Wien und Paris. Olbrich war für Deutschland schlechthin der erste 
Architekt, der in seinen Räumen feinere Lebensart, gehobenere Sitten undGc 
brauche verkörperte, der erstmalig das in die deutsche Wohnung hinein/ 
brachte, was man bei Kulturmenschen unter Komfort versteht. Ich lege 
den allergrößten Wert darauf, zu betonen, daß dieser Künstler mit dem 
Schönkram und Plunder, mit den Süßlichkeiten und Sentimentalitäten 
unserer Dekorationskunst radikal auh-äumte. Mag Olbrich hier und 
da als Herrenmensch — er hatte etwas napoleonisches der Nietzschekultor 
in sich — auch so über das Ziel hinausgeschossen sein, daß seine Neider 
zu spötteln wagten, er war doch derjenige, auch Richard Riemerschmid in 
diesem Sinne nicht ausgenommen, der die ganze historische Scheinkunst 
und Puppenkunst davonjagte. 

Gerade viele seiner Räume aus der damaligen Zeit, so sein großer 
Speisesaal, die Räume seines Hauses, die Räume im großen Glückerthause 
und zahllose Einzelmöbel und Geräte, worüber namentlich die großen Was^ 
muthschen Publikationen erschöpfenden Aufschluß geben, sind mir in starker 
Eriimerung geblieben. Wo ist je bei einem modernen Künstler die Güte 
der Arbeit mit ihrer Fülle an Aufwand und Leistung stets so fast gaiu 
einwandfrei in Obereinstimmung gewesen wie bei Joseph M. Olbrich! Die 
Raumspanne umfaßt, die Entstehungszeit des Wiener Sezessionsgebäudes 
eingerechnet, knapp zehn Jahre. Jedes Jahr stellt ihn vor neue Aufgaben, 
fast jedes fordert seine ganze Persönlichkeit für eine Ausstellung, so 
1902 Turin, 1904 Saint Louis und Darmstadt, hier die bekannte Drei' 
häusergruppe, dort die große Zimmerfolge, vor der nicht nur das außer' 
hessische Deutschland seine Verbeugung machte, sondern vor allem 
das Ausland mit den Nordstaaten Amerikas Respekt bekam und die Geld/ 
beutel öffnete. 

Im Jahre 1905 nimmt ihn die Gartenbau^Ausstellung Darmstadt in An' 
Spruch, deren großes Parterre er aufteilt und auf deren mittleren Terrasse er 
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seinen blauen, roten und gelben Garten schuf, die auch bei seinen Gegnern, 
nicht zuletzt selbst bei den Fachleuten volle Bewunderung fanden. Wir alle 
wissen, daß auch hier Olbrich ein Neuerer und Bahnbrecher war. Das Beste 
der Gartenbatutnitdltuig zu Maanlictiii 1907 ging auf Dannttadt 1905 
ruck. — Zwisciieadurch schuf Olbrich zahUoce Werke für seinen wahrhaft 
königlich gesinnten Mäcen ; genannt seien nur der Musiksaal für das neue 
Palais mit den kostbaren Teppichen, dann das ganz einzige Tuskulum für 
das Tcntorbene Prinzeßchen Elisabeth im Parke zu Wolfsgarten. Nebenbei 
ist er beteiligt an ersten Wettbewerben, in denen er meistens noch an ehren^ 
voller Stelle Sieger bleibt; so Bahnhof Basel, Bahnhof Darmstadt und 
Warenhaus Tietz, Düsseldorf, für das ihm die Ausführung übertragen wurde, 
Ton dessen Vollendung ihn nun ein Gewaltigerer abrief. 

Für die Kölner Ausstellung 1907 schuf Olbrich außer mehreren vor" 
zuglichen Räumen der 'Frauen Rosenhof', in dessenMtttelraum er eine Fülle 
-von Koctbarkettcn In Edehnetallarbeiten, nach ■einen Entwfiffcn von der 
Wcrfcstätte des Hofgoldschmieds Gabriel Hermeling ausgeführt, darbot. — 
Vergönnt war ihm noch seine letzte, die gewaltigste Schöpfung für Darm" 
Stadt, sein städtisches Ausstellungsgebäude mit dem seltsam gestalteten aber 
kühn aufsteigenden Hochzeitsturm vollendet zu sehen, ebenso die beiden 
monumentalen Brunncnbeckcn auf dem LoiaenpUts in Damstadtl Auf 
der ictsigcn hessischen Landesausstellung ist Olbrich nur mit wenigen Räu" 
men yertreten, die mir aber so gar nichts 'Olbrichsches' zu sagen haben; mir 
scheint, daß es sich hierbei um Atelierarbeit handelt von seinen Angestcll" 
ten, wobei es dann Brauch ist, den Künstler um des Namens willen als Ur" 
heberzunennen. Den Neidern nur einen Anlaß zu schärferer Kritik bietend, 
sc^cn sie aber so gar nkhts, was Olbrich sonst stets als rein pcrsfinliche 
Klang"Note auagab. 

Im Vorjahre wurde des Künstlers Name mehrfach in Beziehung zur 
Neubesetzung der Direktorstelle an der Kunstgewerbeschule Düsseldorf ge" 
nannt. Die Angelegenheit zerschlug sich aus mehrfachen Gründen; ich 
habe mich im Interesse sller dabei Beteiligten darfibcr nur gefreut, denn 
ein Diktator vom Schlage dieses Mannes wäre an solcher Stelle ein Uo" 
ding gewesen. Wo es sich um Nachwuchs in der künstlerischen Produktion 
handelt, da muß man sein Ich zurückstellen können. Olbrich war dazu keine 
Natur; seine Schüler, so Valentin Minck, Job. Jochem, Richard Schmidt 
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und Hans Heller, die als Lehrer an den Kunstgewerbeschulen zu Hannover, 
Kiel und Hamburg tätig sind, haben alle mehr oder weniger ihre Persönlich- 
keit dem Hdstcr zum Opfer bringen mfiisen* So lebt allerdings eine 
Olbricbaehiile leuchtend weiter; drohte nur nicht die Erkenntnis, daß auf 
die Dauer auch der größte Respekt vor dieser mächtigen Persönlichkeit des 
Kunstlers viele Epigonen nicht hindern wird, Äußerlichkeiten seiner sichte 
baren Kunst als deren Kern und Geist zu nehmen und auszuschlachten. 
Denn nicht nur der Konzeption nach, nicht in der geradezu tinerschöpflidicii 
Fülle isnd FriBche trar Olbrich ein GfoBer tmd Binieincr» aondem atich in 
seiner Darstellung, in seinen zeichneriscbcn und koloristischen Mitteln. 
Wie viele haben ihm diese Art zu zeichnen und zu kolorieren abgelauscht 
bis auf feinste Einzelheiten der intimen und vornehmen Auffassung und 
Darbietung, bis zur letzten Schriftzeile. Und wie konnte er Arbeit in um- 
femendstcm Smne dci Wortes nach Dancr tmd Wert leisten. Wclchei gnOc 
Vorbild in der Erschließung mensdilicher Kraft gab er auch darin seinen 
zahlreichen Schülern, die in ihm stets den wirklichen Meister sahen. Und 
gerade diesen Schülern wird er ein Fels bleiben, auf dem sie über das Grab 
fitwati«^ das sie mit ihren ehrlichen Tränen netzten, doch schaffensfreudig 
Weiterbatten. War stich des Meisten Stärke ihre Quelle, so werden siesodi 
nach seinem Tode das Lebendige darin criMnncn tmd derartig lebendig 
halten, daß sie ihn zugleich damit ehren — indem aie das, was sie sdbcr 
persönlich zu sagen haben, darin befruchten, aber nicht ersticken! 

Wohl hat sich unter erhebender Feier, wie sie nur wirklich großen Hco' 
sehen zuteil wird, der Hügel über den sterblichen Teil des seltenen Hciitcit 
und Kflnsdm gewölbt atif dem Fricdhole zu Damstadt: aber Joi^lL \ 
Olbrich wird trotzdem unter uns wandeln als ein Starker, ein Mitreificndcr, 
als ein Sieger und Überwinder. Er vertrat und verkörperte nicht nur eine 
neue Sache, eine neue Kunst, sondern vor allem eine neue Idee, die in die 
Zukunft hineinragte. Von dieser Idee, die das Menschengeschlecht in Schön' 
hett empodMben soll» Idbcn tmd sehren wir; sie sUe, £c ihn lidbten tnd | 
▼ergötterten, aber audi die, die ihn haßten und fürchteten. 

Darmstadt hat den toten Meister in seine Erde gebettet; die filathilden' 
höhe mit den Werken seiner Hand schaut auf den Hügel, an dem der i 
Fürsten besten einer trauert tmd mit ihm nicht nur des Fürsten Land, 
nein gans Deotschland imd Östendch; alle Lande, wo des Kdnatlai 



Digitized by Google 



357 



RINE MODERNE SCHRIFTGIBSSBKBI 




J.Y.dMUTz, :>uiUft.>ti Bacharach mit dor Kuine der WernerkapcIIc 



Ideen Wurzeln schlugen, nehmen teil daran. Und so reut mich nicht das 
warme Lob, das ich ihm allezeit reichlich und freudig spendete, an dem 
er sich warmen Herzens freute, denn er wußte, daß es ehrlich gemeint war, 
daß es einer Gesinnung entsprang, die ihm unter allen Umständen treu 
bleiben würde! 

Man wird Joseph Maria Olbrich Denkmäler setzen, als sichtbare Zeichen 
seiner Größe für die Nachwelt. Für uns, die ihn kannten, bedarf es solcher 
nicht Er lebt für uns weiter, obgleich er gestorbenist! OttoSchulze^Elberfeld 

EINE MODERNE SCHRIFTGIESSEREI 

Das Leben aus der Verwilderung des Alltags und der Bedürfhisse zu 
retten, ist die hohe Aufgabe der Industrie. Der Küntler schafft im tiefsten 
Sinne Einzelwerte. Der Sinn der Industrie ist. Allgemeinwerte zu schaffen. 
Die Industrie bedient sich des Künstlers, um dieser Aufgabe zu genügen, 
und sie gibt ihm dafür neue Möglichkeiten der Technik, neue Wege der 
Gestalttmg. Es ist daher angebracht, immer wieder der Industrie ihre hohe 
Aufgabe zu zeigen, eine Aufgabe, die verpflichtet, die zur Anspannung aller 
Kräfte auffordert* Sie darf nicht bequem die Hände in den Schoß legen 
und im Ausnützen, im Profit ihre Genugtuung sehen. Sie ist berufen, das 
Publikum zu erziehen. Sie ist die große Durchgangsstation, durch die mc 
deme Anschauungen, künstlerisch in Form gebracht, in weite Kreise geleitet 
werden, die dadurch oft erst Kenntnis erhalten von dem neuen Wollen und 
Wirken. 

Wir haben lange genug von der hohen Bedeutung des Künstlers ge^ 
redet. Damit soll nicht gesagt sein, daß dieses Streben erlahme. Aber 
heute, wo wir im modernen Leben so mitten drinstehen und Fragen der 
Gegenwart so dringlich brennen, kommt es ebenso darauf an, die Kraft^ 
energien nutzbar zu machen, die in der Industrie erwacht sind. Wenn 
diese Kraftenergien nutzlos brach liegen, so wird ein gut Teil nationalen 
Schaffens vernichtet, das nicht zur Entwicklung kommt. Wenn sie aber 
richtig nutzbar gemacht werden, so befindet sich der Gesamtkörper, durch" 
strömt von dem frischen Blut, in gesunder Verfassung, die leicht alles 
Schädliche abstößt. 

Auf diesem Weg der Gestmdtmg befinden wir uns jetzt und arbeiten 
daran, diese in jeder Weise zu fördern. Das ist Kulturarbeit tmd jeder, dem 
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die Entwicklung der deutschen Kultur am Herzen liegt, muß hier eingreifen, 
muß sich gewöhnen, klar die Verhältnisse zu überschauen, frei von persona 
licher Empfindlichkeit das erkennen, was an kraftvollen Zukunftswerten 
in der Gegenwart sich regt, zu versuchen, dieses Neue nutzbar zu machen 
für die Allgemeinheit und so in tätiger Weise mitzuarbeiten an dem großen, 
allzeit gegenwärtigen Gesamtwerk der deutschen Kultur. 

In dieser hohen, nationalen Aufgabe, die eine große Verantwortung in 
sich schließt, muß die Industrie ihr Ziel und ihre Bedeuttmg sehen, und 
wenn wir das Programm so fassen, fallen alle persönlichen Stellungnahmen 
und das große, allgemeine Ziel, dem alle Kräfte dienen, tritt beherrschender 
vor das Auge. Immer aber hüte sich der Deutsche vor dem Einem, vor der 
nationalen Phrase* Denn nichts steht ihm schlechter, als diese in der Gegen^ 
wart so übliche Pose. Er sei eingedenk, daß Arbeit seine Pflicht sei und ver' 
gesse nicht, daß nur der tüchtigen, in sich ruhenden Arbeit ein dauernder 
Erfolg beschieden ist. Dann wird er von selbst eintreten in die großen 
Kreise, in denen Kulturarbeit gewirkt wird, wo das nur krämerhafte Ge^- 
Schäftemachen aus Prinzip in den Hintergrtmd tritt und jenes Niveau 
reicht wird, das die alten Zeiten innehatten, deren Arbeit uns jetzt in Vor' 
bildern vorliegt. 

Speziell auf jene Tätigkeiten zielt diese Betrachtung, deren Art durch 
die Entwicklung des modernen Lebens, seine Ausbreitung und erhöhte 
Intensität besonders ausgeprägt und bedingt ist, alle jene Industrien, die 
dem modernen Sinn Gepräge geben, dessen Rastlosigkeit und Vielseitigkeit 
sie illustrieren. 

Die Druckkunst steht in dieser Beziehung an erster Stelle. Sie hat eine 
Ausbildung erfahren, die jede Erwartung übertrifft. Was heute an druck' 
technischen Verfahren geleistet wird, das enthüllt den ganzen Scharfsinn und 
die Beweglichkeit des modernen Geistes. Und in dem Moment, wo diese 
Ausbildung ihren Höhepunkt erreicht und sich bewußt wird, tritt auch die 
Aufgabe vor Augen, die noch zu lösen ist. Neben das Technische tritt das 
Künstlerische. Aus demWirrwarr des Alltäglichen und der Bedürfnisse erhebt 
sich die Schönheit. Intelligenz wählt bewußt die Wirkung, prüft, sondert, 
komponiert. Je umfassender der Druck verwandt wird, um so dringhcher 
tritt die Aufgabe nahe, die künstlerische Note zu betonen, tmd der einsieht 
tige Fachmann sieht an den Beispielen alter Druckkunst eine Schönheit, 
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dit iluB vorbildlich igt, deicn Ktilttmrett er empfindet, die üm tdxk, mit mo^ 
dcmen Mitteln Glddice su eneicheii. Die Ktilttirati^abe seinet Bensfei 

tritt ihm wieder nahe. 

Die GEBRÜDER KLINGSPOR, die Inhaber der alten RUDHARD- 
SCHEN SCHRIFTGIESSEREI in Offenbach am Main, zeigen in ihren 
Arbeiten dief es KultumiTeao. 

Sie haben eich ein Verdienet erworben, indem lie bestrdbt gewesen 
sind, neue Typen zu schaffen und lo die theoretischen Bestrebungen in 6U 
^rklichkeit einzuführen. Zu diesem Zwecke haben sie sich an die besten 
Schriftkünstler gewandt und die Auswahl bekundet schon ihre Umsicht und 
Sachkenntnis. Aber sie bleiben nicht bei der Einzelmse. Sie zeigen die 
Anwendmig mid prflfen damit die Brauchbarkeit ihrer Typen. Sie schaffen 
Sattbilder. Sie gdien in dieser Weise vorbildlich vor. Sie befreien die Seite 
von dem Oberflüssigen, das dem modernen Satzbild oft solche Unsachlich^ 
keit und Undeutlichkeit gibt. Sie befreien es von dem schlechten Schmuck 
und lenken den Blick auf die organischen Strukturwerte der T/pe. Und 
■okhe Typen retlangen rwk selbst, auf ichfinem Gnmde tu atmen. Daa 
SorgfiUcige solcher Druckbehanditmg wird nahegelegt. Aber auch das Ein" 
fache ermöglicht sachlich schöne Gestaltung. Und zuletzt kommt der Schmuck, 
der das Notwendige einrahmen, erhöhen soll. Da ist nichts falsch Phra^" 
sierendes. Er fügt sich ein, gliedert sich an. Dekorative Flächen^ 
virkung wächst im Ganzen organisch zusammen und schafft ein festes, 
charaktervolleiGe£&gc ▼oll inneren Lebena» Aua der Anordnung dcrSats^ 
bilder ersidit man d&e intelligente Handhabung, dieses Befolgen der der 
Technik eigenen Gesetze, die zu einer neuen Schönheit fuhren, der sach^- 
liehen Schönheit des modernen Lebens, die sich schon auf den verschieden^' 
sten Gebieten ausprägt, in der Eisenkonstruktion der Brücken, der sach^ 
liehen Schfoheit neuer Dampfor, den Bauten der Hodibahn, der konatruk' 
tiven Eleganz der Automobile und der kraftvollen ElaatizitiU modcmcr 
Lokomotiven. 

Wenn wir die zahlreichen Kataloge, Musterbücher, Schriften" und Druck'' 
proben durchsehen, die die Arbeit einer unerhörten, unablässigen Konzen^ 
<ntion auf ein Ziel darMdlcn, aind wir entount^ wdche Ffille yon Leben 
lucr nmgewandclt tat in praktische Kunst. Und wir wissen nicht mehr: ist 
^Neuea oder Altca; lo achr haben die Leiter und HitarbeitBr dicaer Fir^ 
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ma es verstanden, sich die Grundsätze der Schönheit der alten Drucke zu 
ctgcn xtt madien, dsMisi dat iiSr sie WcrMHc alMiiIcttm 1^ 
ztpien, die unsere Zeit gewonnen hat» damit organisch tu Tcrcmen. fin^ 
den hier die Schönheit der alten Drucke und den Charakter unserer Zth, der 
durch ganz andere Entwicklungsstadien hindurchgegangen ist. 

Und man steht so sehr vor dem Eindruck einer Einheit, daß man mit 
Erstaunen wahrnimmt, wie doch die verschiedensten Kräfte — Eckmann, 
Vogeler, Rhmclre, Behfcae, Hupp, Gtnass — von denen konitreiciier Hand 
entworfene Kopfleigten» Ansichten vom Rhein und der Mosel, dieses Heft 
•chmücken — herangezogen sind tmd je nach ihrem Charakter sich ausprägen. 

Es hat für die Sinne etwas unendlich Wohltuendes, diese Schönheit auf 
sich wirken zu lassen; die Praxis wird gut tun, diese Wirktuig zu berück" 
gichtigen. Dieie Dinge fidlen durdi Schdniieit an^ und ati£EiUen will das 
moderne Druckersengnla. Die Kunst gü>t ihm die Mittel an die Hand, das 
geachmackvoll zu ttm. 

In dieser vorbildlichen Vereinigung von Kunst tmd Industrie liegt noch 
ein wichtiges Kulturmoment, das auBer der Leisttmg selbst zu werten ist. 
Hier hat die Induatrie ihre Aufgabe erkannt, daa Künsderische sich dienstiiar 
Stt madien und mit ihren Bütteln einer Allgemeinheit zttsuüBhren. 

Und es liegt für unsere Zeit eine besondere Bedeutung darin, wenn 
Peter Behrens das Vorwort zu seinem Schrift^ und Zieratbuch, das Gebrüder 
Klingspor herausgegeben haben — ein dokumentarisches Werk voller An^ 
regung undSchönheit — ,niit folgenden Worten schließt: Es ist meine Pflicht, 
hier auszusprechen, daß ich bei der Arbeit durch die Rndhardachc GieBeici 
die beste Unterstützung fand, daß durch die Zusammenarbeit mit ihr dia 
Ziel verkürzt wurde. Es ist meine Pflicht, auszusprechen, daß sie keine 
Mühe und Kosten scheute, die Schrift das werden zu lassen, was uns als Ziel 
vorschwebte* Auch kann ich wohl behaupten, wenn die Schrift Anklang 
findet» iat dieses Resultat mir daditrdi begünstigt woeden» daß meiner Typt 
suteil wurde, in dieaer erfahrenen Firma hergestellt mwöden» BmstSctwr 

NATUR- URKUNDEN 

Zu Tafel 47 und 48 — 
Natur^Urkunden, so nennt der Berliner Lehrer GEORG E.F.SCHULZ 
seine photographisdien Ati£Dalimen von Tieren tmd Pfiansen, die er mit 
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erläuterndem» biologischem Text unlängst im Verlage von Paul Parey in 
Berlin veröfiFentlicht hat. Der besondere Wert dieser Naturaufnahmen be^ 
ruht darin, daß es ganz getreue Ausachiiitte atia dem Nativlebcn amd» 
Kopien der Natur in Urkundentreue, bei denen nichts durch Retuschieren 
'▼enchönt', d. h. in diesem Falle verfälscht wurde. So wie der Verfasser 
seine Gegenstände in der Natur fand, hat er ihre Bilder auf der photo^ 
graphischen Platte festgehalten und reproduziert, die Pflanzen auf dem 
Boden tmd in der Umgebung, in der de wachsen (rergl. Tale! 47), die 
Vögel auf ihren Nestern, wie sie licli diese auf Bäumen und Feldern oder 
auf den Sandflächen der Küste bauen, beim Brutgeschäfi^ wie sie die Eier 
mit dem Schnabel umwenden, um sie auf allen Seiten zu bebrüten (vergl. 
Tafel 48, die als Querbild von links zu betrachten ist), wie sie beim Nahen 
des Feindes ihren Angstschrei und Warnungsruf ausstoßen, wie sie die 
Jungen wärmen und fiBttem u« a. m. 

Aber daa sind keine Aufnahmen eines Amateurs, der ein htibadiea und 
interessantes Augenblicksbild, das ihm die Natur auf Wanderungen und 
Streifzügen mit dem photographischen Apparat von selbst darbietet, in seine 
Kamera bannt, sondern hier sehen wir die Natur in ihren geheimsten 
Wmkdn belauicht. Der VerSuaer der Natur^Urkunden lat dem Naturleben 
nachgegangen, hat es aus eingehender Sachkenntnis heraiia beobachtet und 
dann das, was er sich für seine Aufnahmen zum Ziele setzte, mit einer Ge^ 
duld und Ausdauer, wie sie nur der zielbewußte Forscher besitzt, oft erst 
nach manchem vergeblichen Versuche auf sein Negativ gebracht. Man 
muß den erklärenden Text zu den Bildern nachleien, wenn man die 
Scfawkrigluiten erm e aaeu will, imter denen manche dieser Naturaufnahmen 
erst so gelingen konnten, wie wir lie vor uns sehen. VteU Stmideil 
mußte unser Photograph auf seinem versteckten Beobachtungsposten in 
tmbequemster Lage ausharren, bis es ihm beispielsweise gelang, festzu^ 
halten, wie das Weibchen des Austerniischers das brütende Männchen ab^ 
Uirte, oder bia der erwartimgsvolle Moment kam, wo der SäbebchnäUer nach 
mehrstündigem Brüten den Eiern eine andere Lage gibt (Tafel 48). Auch eme 
scharfe Aufnahme eines leicht beweglichen, zitternden Grases, einer Wasser^ 
pflanze auf einem Wasserspiegel, dessen Oberfläche vom leisesten Windzug 
bewegt wird, gelingt nur nach manchen Versuchen mit großer Geduld. Die 
'achlaf enden' tmd wachenden' Blüten deaTauscndgäldexikrautes, beobachtet 
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an demselben Wiesenflecke» mutttcti tu ttrtchlgd encti Tagfgdtea vor den 

Apparat genommen werden. 

Aber ungeachtet aller Schwierigkeiten derart sind alle veröffentlichen 
Attfhahm<B atiBerordendich icharf tmd klar, und auch die bti BOauoM^än 
aui^efiBIutai Reproduktionen in Netzätzung mit feinsten Raatcra aind 
yon bewaodeniairötdigcr Sthättt, ao daß die Üdaatea Dctatia deutBch 
werden. 

Der Text ist prächtig geschrieben, anschaulich und bei aller Sacb^ 
kentifnis ▼olkatflmlich. Ad Schritt und Tritt merkt man ca^ wie fein der 
Verfasser beobachtet^ und wie er dem Leben mid Weben in der Natur mit 
leisen Schritten nachspürt. Man möchte jetzt nur wünschen» daß er den 

Lohn für seine mühevolle Arbeit fände, daß sich diese Hefte recht viele 
Freunde erwerben möchten. Sie sind gescha£Fen für alle Naturfreunde, die 
mit offenen Augen die Natur beobachten. Sie sollen, wie der Verfasser 
aagtv fMrl fa ii daa Qf tf ti itite tn atlffl ^^****^tf»fif fni in allen ScbSnlicttcn 
richtig zu verstehen und zu würdigen. Die Kinder Irftnuyt» dnrch loIdieBilder, 
glaube ich, zur Naturbcobachtting aufs wirksamste angeregt werden. Und 
noch eins möchte der Verfasser mit diesen Heften fördern, worauf er in 
seinem Texte mehrfach eingeht, nämlich die Bestrebungen für Hemiat^ 
idmts and Pflege der Naturdenkmales denn er bcachrlnkt sich dtncfMitii 
auf die heimatliche Tier^ und Pflanzenwelt. 

Bis jetzt sind vier Hefte erschienen. Heft 1 gibt Vögel, Heft 2 und 3 
Pflanzen und Heft 4 Püze. Jedes Heft umfaßt 20 Tafeln tmd einen Bogen 
Text und ist einxeiu zum Preise von iMark käuflich. Der niedrige Preis trägt 
hoffentlich bei zur weiten Verbreitung des schönen Werkes, so daß dem 
Verfaaser die Torbereheten Fortsetzungen ermöglicht werden. JeanLoufaicr 
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Gemeinsame Arbeit eint Kunjit und In- 
diMrtrIc» wenn es gOt, Ae OegaMlIadc pst 
zurWirkongzu bringen, ihnen ctncQ Hinter» 
gruod zu g«b«ii. Auch biet iat noch sdir 
▼id tu ttm. Die Art, sasrattcUcn, bedarf 

nochsehr der künstlerischen Disziplin. Wie 
selu dasdcn fitadruckcatscheidet, weiß der 
QcedilfiBauum. Hctttsatsgc bcgbüil dleB». 
kenn tnis, dafi man die Passanten nicht unge- 
straft durch Geschmacklosigkeiten in der 
Auslage abstoiien darf, in weitere Kreise 
XU dringen, und mancher Gcadiiftunann 
sieht ein, daß elegante und formvoll- 
endete Darbietung die beste Reklame ist. 
So wcrdenMcr die Aarego n gea g^ben, wie 
ein Geschlftsraum zu gestalten ist, wie die 
Schaufenster su arrangieren sind. Indem 
die KOastlcrscigai, wie sicdic QcgcBstiBtfc 
▼ereinen, berührt dieses Streben die Raum« 
kniuL Auch die Industrie der Biosciorscug« 
Bisse vereudrt Ihre Produkte su einem 
RAUHEINDRUCK 2u einen. EineKoUckÜT' 
auastellung von Tapeten, Tcppichen, LinO' 
leum und Buntpapieren vereinigt VEILmit 
HtsflMnsflr su einem lichten GessmtclB« 



druck, bei dem sowohl Decke wie Wand im 
Ciuirakter des Materials gelialten sind. Ki^ 
kosläufer. Hatten, Linkrusta sind in einem 
anderen Raum vereinigt; das Schlimme 
abcrtrlegtaeehy aber msnakht tamctiiiB 

einige feine Muster, die man jedoch lieber 
nnr für sich bewundert, da sie sich In das 
Itetfedodiiiichttiiifllfeo. Qesdmisdnroil 

hat die Hofrolirmöbtl-Fabrilc MOSLER 
ihre KorbmölielinaUcnmöglichen Formen 
tu einem Gsrteosimmcr vereinigt. 

Es kommt eben sehr darauf an, ob disec 
Einzelerzeugnisse selbst schon einen Cluu» 
rakter haben, der dem Geschmack niditsu« 
«rlderiluft Dann wird ce leicht geliiigcn, 
sie TU einem Ganzen zu vereinen und jeden« 
falls sieht man hier gana ansprechende Rln- 
mc Bs liegt dies suehdarsii« deft hiev der 
Kfin stier freier schalten Icann. 

Bei den Badesimmercinrichtungcn ist 
das MShcr nicht der Fall. Hier ttbitn wir 

nur eine Industrie, die von dem Ueberkom* 
menen sich nicht bei reienicann, undes wird 
in grellen, bmitfarbigen Ksdieln BfUetk* 
Uches geleistet. Hanchmal Icann schon 
durch eine geschickte Aneinanderrcibung 
ein Eindruck craiclt werden, wie es 
HUBTliBIW bei daer StaidlUwÜE pjtojt 
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•wo die Stühle, tedernachefgencm Künstler* 
«ntwurf, vor eine orangefarbene Wand ge« 
•teilt tind. Derselbe Architekt hott andi 
ausdencitertienKaMenschrctnken ein? g:e' 
wJmc Homuneatalitlt in der Anordaung 
«ad AnMUttikg licnui«. 

Eine sachliche SchGnheit kommt in den 
BOROEINRICHTUNGEN zutage, und es 
sdgt sich, wie Idditsolchc Dinge dami stich 
zu einem Ganzen gut geordnet uerden 
können. Die Wand ist entsprechend der 
Farbeder Möbel dtirchschwsrze Holzleisten 
fctcUt Eine gewisse Hsterialschönheit, die 
sich unsere Böros nfcfit entstehen lassen 
sollten; namentlich die Behörden, vor allem 
die Post, sollten f;ich das merken. Solche 
Sparsame Aufstellung dient auch den Din- 
gen am besten, wie aum aus einigen Gegen« 
beispielcn sldit» wo Sducibtisd», Sttb- 
polte, SchrSnfesoiiacOfdBaiixiiiMunaMn«> 
^stcUt sind. 

■ftgUdikcit sitr lUtnawittamg Uctct 

»ich dann wieder den HAUSHALTUNGS- 
GESCHÄFTEN. Die etnxelncn KOchcn^die 
McriiiidicnBiad^bietcnnieistaichtsNcttes. 
So wie sie hier sind, sieht man sie in Jedem 
Wirtschaftslager und manchmal noch 
besser. Selbst da, wo die Höbel einen 
besserenEindr uck machen,8törcn oft dieGe« 
branchsgegenständc, die meist noch recht 
geschmacklos sind. PAUSON ist da zu 
MuitBp deraididffci Xachcnbcioodersciit' 

werfenHeß^dic cincln Weiß mit geschmack- 
voller Kach«i?«rkleidung, die andere in 
<klbt sm besten Ist die dritte in VciB und 
Schwarz,w3hrenddleGef3ßeWcLßundGrün 
Migcn. £in«a höbschcn Eindruck macht 
dcrVscbswarenrsnakToaBBBNBÖCKand 
GAUTSCH, der auch Lebkuchen enthält) 
alles nachkfinstlerischen Entwürfen, meist 
aach BERKDL. Die Pfefferkuchen mit 
iltfca breiten, derben, farbigen Wirktmgen 
nnd bekannt. Die Leuchter, die hier in 
«llcn Farben und mannigfsdien Formen 
«ttiilcrciht sind, können anlcfotdentilch 

dekorativ im Zimmer verwandt werden, 
la dunklem Orange, Schwarz mit Silber« 
tn»f Weift mit Kranen Ponktcn, Gran aüt 
violetten Streifen, geben siefm Raum einen 
larbig entschiedenen fiindrudc — Diese 
Wirkung ksim InsGroBc g e e le lgert werden, 
wcsn ein j^eschmackvoller Kflnstler diese 
Siehe anfa^L VorbUdlichcs Ut ds geleistet 
von HOHL WEIN, dem das Porzellan« 
nagazhi SCHÜSSEL auftrug, einen großen 
Saal zu schaffen, in dem die mannfgfaltii^cn 
Gegcnstindc,Brouze,Terrako Uen,Schm uck 
Porreiian, Attfitellung finden können. 
Dieser Ratun fUlt suf Auch ist, wie snein» 
ttlaot Gegenständen ersichtlich wird. 



I könstlerischeg KBnnen an den Dingen selbst 
titig geworden. Die Bazarware scheint all- 
mlhlich suf ein besseres Nivesu zu kon* 
mcn. Hohlwcin iateiner derwcnigenKfinst* 
1er in Hünchen, von denen man sagcnlcsnn, 
daftsleVerMndttngmltdcr Indttstrlegefttn« 

den haben. Er kommt von der dekorativen 
Graphik her und hat sich dazu erzogen, alles 
Kflutlerladic^ Schmflckendc In Mstcrial 

und Raumwirkung eingehenzulassen ; und 
auch insofern stellt er für München einen 
neuen Typus da« wenn msn darsn denkt, 
wie schwer die dekorativen Künstler hier die 

Entsaj;;ung üben können, vom bildhaftHale« 
r lachen sich z u trennen. Hohl wein hat es ver« 
standen.diesem umfangreichen Material der 
verschiedenen Gegenst^'inde durch Raum« 

geauitung eine Einheit zu geben. Als Far» 
beneindmek ist Tiolett vorlicrrsciiendt das 

in den Belögen und Kissen der Vitrinen und 
Seitennischen wiederkehrt und von einer 
sciunalen ediwsrsen Hefaldsteelnfershmt 

wird. In dlcaen Nischen und Vitrinen, dieal>« 
wechseln, kommen die Gegen stilnde zur 
Auslage. Die Decke Ist gsnswciB. Hohlwela 
hat noch einen anderen Raum geschaffen; 
er befindet sich in derHallefürLebensmittel, 
und auch hier ist der Eindruck ein eigen« 
artiger. Eine Kollektivausstellung der gro» 
ßen Weinfirmen ! ein kreisrunder Raum, 
weifie Wand, achwarzbraune Möbel, graue 
Sessel; obeneinee]inisIer,schwsnTioIetter 
Kranz, der sich an der Decke tsm den Raum 
sieht. Sehr hübsch sind die Flskstedereln« 
idnenPlnnenslsRsnmdcifeorationbcntittt, 
indem die schmalen Holzlehncn der Wand- 
bänke nach oben weitergeführt sind, wo sie 
denPlafeatcn als Ralunen dtencn. 

DieHsllcnfarSPORT,die denDingen,die 
sie zur Geltung bringen sollen, einen auf 
großzügige Materislwirkung gerichteten 
Sül entnehmen, sind adion im einleitenden 
Aufsatz besprochen worden. 

Auch die KERAMIK findet in einem von 
NIBHEYER entworfenen Raum KotlektlT« 
auagteüuni?. Er ist geschickt komponiert; 
gro^ Einbauten geben den Platz für die 
Anil^Cm. Weifte Wand mit grfinen Qirw 
landen, suf der die Keramiken farbig ste« 
hen; in der Mitte dn Brunnen. Hier kann 
man wirUidi s^hon Ton dnem Zeftnlveatt 
sprechen. Ein einheitliches Aussehen ist 
diesen Dingen eigen, einebesondcreSprache 
des Materials, das seine Reize lut, da es 
merkwürdig ist, daß dieses immerhin noch 
eigentlich undankbare Gebiet lo viele Künst- 
ler lockt. Unter vielem, daa den T/pua der 
kunatgewerbUchcn Mlttclwarc nicht Aber« 
Steigt,neben manchem Alten,neben mancher 
Imitation, die attch liier stark waltet (so 
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ahnst man Bauerakunit nach), Bfeht man 
doch einiges marlcaate N eue, Hier hin ge^ 
liSrt das Stdnwog ron WBBKKBLBAÖii 
für du RIEHERSCHHID Vaaen, Krüge, 
Dosen entwarf, in derben Formen* in 
hfibachen^einfachen Farben, braun und bUm 
und grau. Die Porzellanmaoufaktur NTH^ 
PHENBtTRG nimmt die erste Stelle ein. 
Das verdankt sie Künstlern wie N lEMEYER 
und WACKERLE. Die Landschaften von 
SIEK wahren abstchtlichdic primttiveNotr 
sie reichen aber auch technisch nicht an 
'SduBttK'Bsifdiss' Arbeiten in der Berliner 
Hanufaktur heran, auch die Vaaen er- 
reichen nicht das Niveau. Dagegen ist in den 
beiden zuerst genannten Kfinstlem alter QC' 
schmaclc modern wieder geboren. Wie frei 
ist Niemejerinden Formender GclursuchS' 
geschirre! Wie eigen wUilt er die Farben, 
die er ganz sparsam, )a grasiOa trcrteilt. 
Er legt nur einen violetten Kranz um eine 
Tasse, um einen Teller, und es ist etwas 
durchaus Kflnstlerisches. Wackerle ist 
Kleinplastiker. Auch er hat die Grazie der 
alten Porzellankünstler; seine Figuren ent' 
nduBCB atn dem Haterlal dca Stil des 

Bizarren; raffiniert ist sein Können, und 
seine Farben haben Geist und Schönheit. 

Die HALLE für LEBENSMITTEL ist 
an erster Stelle zu nennen, wenn man 
von dem Zusammenwirken Ton Kunst 
tmd Industrie rtdtx. Namentlich ist in 
mustergültiger Weise die Fraj^e gelöst, wie 
die Firmen einzeloe Gegenstände ihrer Er- 
acttgnisse geschmackvoll zur Auslage brin- 
gen können. RIEMEPE CHMID hat die 
Oberleitung gehabt, und unter ihm arbeite- 
Iftf dne Reihe aadcm blflc Immer 
herrscht der Raumeindruck vor, der damit 
des Dingen dient. Wand und Decke sind 
wtlAitt welB fshaltta, mid die Namen der 
Firmen« in dekorativer Schrift, dienen zu^ 
gleich als Schmuck. Wie sehr sticht solche 
BdMttdltmg, dfe immer siclilicli Udbt» ab 
TOB der theatralischen Art, die GABRIEL 
VONSEIDLin einem Vorraum zurBrsuerei' 
auastelltmg zeigt, wo mit Flssem und Ge^ 
treidebfindeln ein Bfihnensrrangement im 
Panoptikumstil gegeben wird, zu dem die 
geadünacklose Wandf>emalung (Fenster 
mit herausblickendcBPcrsonen), pafit. Als 
Gegenbeispiel sei der von RIEGER ent^ 
worfene Raum der Halztabriken genannt« 
der vor grdner Wand anl schmalhohcn, 
weiBen Postamenten, die schwaiSferaBdct 
aiad, die Produkte zeigt. 

Atteh der lUom üBr alkolMlfMle <Se- 
tränke macht in seiner kreisrunden Form, 
den weiß und grdncn Qirlsnden, dem 



Wechsel vonHolr, naturfarbig angewandt 
u nd lich tblau gebei zt (Raumgeataltungvon 
PBTBR DAffZBR) diu» wohltncBdctt 

Eindruck. 

Die vereinigtai Conditoreien liaben aida 
Ton OTTO BAHR ihren Raum entwerte 
lassen; grflne, breitbequeme ■öbtl, Obca 
an der Decke grüne Vierecke in Holz, und in 
einer grflnen Seitenvitrine ist eine reiclie 
AuswaU vonFadcmiscn «ad Kartons au& 
gestellt, an denen man die sonst in der Aus- 
stellung vermißte Münchener defcoratire 
QraphUcbewtmdcra Itann. Mam gdit dann 

weiter durch die RSume hindurch; sieht in 
dem Ratun für Molkerei einehübeche Decke 
mit blatten Holdeistea, in ftdem Vitntk 
eine Blume dekorativ hingemalt, blickt in 
die Abteilungfür Kolonialwarenhandel^dic 
HERTLEIN wieeinegrofie KeUerei gestaltet 
hat; weifigewölbte Decke, ein braunes Holx- 
geländer führt hinab auf einen Steinboden, 
wo Kaüee und sonstige Erzeugnisse lagern. 
• 

Farbig am meisten gewagt ist Inden Räu- 
men, in den en die PIANO- tmd FLOGEL- 
FABIUKBN Ihre iBatramcate atwrteUen* 

Es mag dies daran liegen, daß hier durch 
die GegenatXnde schon eine Splilre von 
Lmofl imd Raffinement verlangt wird. 

Außerdem iit solch ein Flüge! ein Einzel- 
gegenständ, der fOr sich wirkt» und der 
ganze Raum dient nur dazu^hnsor Oelttmt 
zu bringen. Der Zweck bringt hier eine be- 
sondere Art der Gestaltung; vrie auch in 
der Halle für Lebensmittel die GegenstXnde 
in einer bestimmten, solid gcbrauchs- 
mflßigeo,beb9bigefi Fortn ausgestellt sein 
wollen, tmd so schon dem Architekten einen 
Flageradg tßiim, wüireiid diaraklerie» 
tischerweise auf den anderen Gebieten der 
Einzeierzeugnisse, die oben bcrOhrt sind, 
derKteetierimUiBsicliereatappt. DcrArdllr 
tck1, der diese HusikrSumc entworfen hat, 
ist FRITZ KLEE; er wagt etwas, er wagt 
Parbenmaammcaatcltitngen, die etneBcfi» 
fektvollen Rehmen bilden, und hier ist es 
fast das einzige Hai, dsA man entfernt aich 
an die kühnen Fart>enharmonien auf der 
Dresdener Ausstellung erinnert. Soistz.B. 
der Fußboden mit orangefarbener Kokos- 
matte belegt, die Wand violett, und oben an 
der DcdK wiederholt dch das Gelb in einer 
lichteren Abtönung. DernSchsteRatmiadgt 
ebenfalla orangefarbenen Fofibodca and 
Portieren, dara eine feioabielBiBtc^ niaiie 

Wand; durch eine eigentflmliche Beleuch- 
tung schwimmt dasganse Zimmer in einem 
orangefarbenen, dimmerigett Ucht; in 
Nischen stehen vor orangefarbenem Grund 
dttokcle fieonsea ia seiir retiroUcr Bi- 
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«chdnang. Tn einem andern Raum hat der I 
Architekt YcrsUuiden» dieCrzeusniMceiDer 
xanxenRcihcTonUdncii Mtirtkin»tnmMii* 
tca gcachmackToIl zu vereinen. Weiße 
Schrlnke vor weißer Wand, die an den 
oberen Teilen einen delcorativen Schmuck 
seigt, kleine, ovale Fcldtrte gfOmn. «tnd 
blauen Farben. 

Die neue dekorative Gestaltung hat sich 
nicht nur an f die Riume erstreckt, Kmdcm 
tttch in einigen Fällen dem Gegenstand 
Klbst eine neue Form gcUchcn. So ein 
SalmflSgdinSaiuigoalmltvioIcncnHatb» 
edelsteinen von KLEE; ein Salonflflgel in 
donkelem Nußbaum mit ganz i^anamcm 
Schnwdr in Elf enbcinintar sien : ein sicr^ 
lieber Flfigel in warmem Zitrone nholz von 
TH. TH. HEINE. Diese Instrumente 
stammen von der Firma STEINGRÄBER 
& SÖHNE. Auch die Pianofabrik GRO' 
TRIAN, Steinwe^ Nachfolger, stellt einige 
neue höbaciie Entwürfe aus, ein Salon» 
pianinoin Mahagoni(Entwurf vonBIRKEN' 
HOLZ) mit feiner Flachschnttrrret; archi- 
tektonischer ein Entwurf von O. DI£TRICH, 
der da« fette» kmnpidcte Form anatrebt (in 

Kirschbaum). Weiter Hchließcn sich an 
IBACH SOHN mit einem Flügel mit Einla. 
gen von Palisanderholzvon BEIOvDL^cincm 

anderen in Kirachbaummit schwarzer Ein- 
lage von EMANUSL VON SEIDL, und die 
gtontibrttrSCHB AMKurft rineman ftfcht* 
stehenden Flfigel von NIEHETER, der in 
schwarz und violett eine vornehme Rar« 
monie ergibt. — Man kann hier noch die 
Zimmer fOr Herrenkonfektion anreihen. 
Das elegante, auf ein warmes Gelb ge* 
atimmte KaUnctmit braunen Intarsien von 
Ud. B«Ai, dl€ klclM^ ovale Dnf ckgragp* 
halle von Gu^genheimer, dann der schöne 
iUum mit den Schränken in braimem Holz 
«ad lelditcr Sdudticrcl da Kttfedmctcf 

Herzbicher ; EieallcbringendieAnzügetind 

Mlntelauf ihrem feinen Hintergrund wir» 
fetnig|mdl sor Qdtnng. 

Hier sehen wir schon, wie die Industrie 
in die Raumkunst flbergeht, der sie ihre 
gioze Art der Erscheinung verdankt. Der 
folgende Aufsatt wird lldl daher mit der 
Raamkwnet beecUlliiai. Bmat Schur 

AUSSTELLUNGEN 

Der Verein f ür bildende Kunst undKunst- 
gewerbeinTHORN veranstaltet vom 12. bis 
21. September eine Aoaetdlong von wdb* 
liehen Ktinsthandarbf iten, kunstgewerb* 
lichenEnt würfen und Vorlagen. Bedingun» 
gn durch den Vofetand dee Vereinet oder 

durch die Geschäftsstelle. 
DieJubiianmianMtcHnDgTonWolittyny* 



einrichtungen, die der Klub der Industrie- 
eUeninder Gartenbaugeaelladxaftin WIEN 
vcranataltct» wird am 5. S e pte m ber dtnrdi 
Erzherzog Franz Ferdinand eröffnet. 

In SALZBURG findet zur Feier des sedi^ 
zigfahrigen KalserjubilSums eine Gewerbe« 
und K unstgewerbeausstellnnf atatt^ die bia 
Mitte September dauert. 

STOCiUiOLH 1909. Die Aussteliung 
wird die erate allgemeine schwedische 
Kunstgewerbeausstellurl g sein und ain sol<' 
che zum ersten Haie einen umfassenden 
Überblldc fiber Sdnredena Knuatgewcrbe 

gewähren. Der König hat für das Gelinde 
der Ausstellung einen Teil des berühmten 
Tiergarlena hergegeben. Die Erfahrungen 
der Hünchener Ausstellung wird man eich 
zunutze machen. So iatder Kommissar der 
Ausstellung, der Hdfintcndant des Königs 
vonSchweden,KarIL.Bcndix,Zttm Stndiwil 
der A tiia te ll i wig In Ma nc hen geweeen. 

WETTBEWERBE 

Der StaatssekretXr de s R ei chsschatzamtes 
hateinenWettbewe rb erlassen f flrign twürfe 
in einem neuen FONJKUNDZWAIVZIQi» 
PFENNIGSTÜCK. Die Mfmze soll 23 mm 
Purchmeaser haben, die Zahl 25 tmd daa 
Wort Pfennig tragen, weiterhin die Um- 
schrift Deutsches Reich, Jahreszahl, Reicht- 
adler und das Hflnzzeichen. Die Stücke 
mflaienTonlOPfgnSOPfg.uDdi MarkldAt 
zu unterscheiden sein. Einzureichen sind 
Modelle in natürlicher Größe und außerdem 
Zeicimuog oder Photograpiiie. Drei Preise 
zu 2000, iSOO und 1000 Hark ; Einsendung bis 
1. Dezember 1908 naclmiittaga 3 Uhr an daa 
Reichsschauamt, Berlin W. 66, Wilhelm^ 
■treaee «t. Oia Prdiferldit blMen der 
Staatssekretlr, weiter Generaldirektor 
Bode,Direktor vonFalke,DirektorHcnadicr 
nnd die KIdiiatter Profeeeor Manitl «nd 
Professor Tuaillon. 

In DÜSSELDORF wiü man im Kaia er^ 
WilheIm«Park ein BRUNNBNOBNKMAL 
errichten. An dem Wettbewerbe kCnnen 
sich Kdnatler beteiligen, dieim Rheinlande, 
in Weatfalen und benachbarten Bezirken 
ansässig sind. Drei Prelae von 2000, 1500 
und 1000 Mark. Einsendung an daa Kunst* 
gewer bemuseum zu Düsseldorf fFriedrichS" 
platz 4/5 bis 15. Dezember 1908. 

Die Stadt KÖLN wird einen Wettbewerb 
erlassen fär Entwürfe zum NEUBAU ilircr 
Kmutgewerbe* nnd RandwetlKfachnle. 8c 
wird auf die Architekten Rheinlanda ond 
Westfalens besdkränkt sein. 

Daa Landeagewerbenntieom In STUTT>' 
GART wird im Anschlüsse an den Wettbe* 
wer b fiirSTUDENTENKUNSTIm nlchelm 
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Jihfe einen ErglnzwigBwettbewerb er« 
lasten für die Gebiete, die in dleaem Jahre 
noch ein Zurfidcbleiben deutlich bekundet 
haben. 

Der Verein für Volkskunst und Volks^ 
kundein UÜNCHEN hatcinen Wettbewerb 
erlawt dnrchdcn MreUldic Konstaii' 

stalt Karl Pöllath in Schrobenhausen Ent- 
würfe xu ERBAUUNOSBILDERN f fit Schul' 

kindcr erlangen wttL BnMndnng Ms t. 

Dezemljcr, Preise zusammen 500 Hark. 
Näheres durch die Geschflftastelle des Vcr« 
eins in HOnchen, Gruftatrafie 1. 

Ffir das Krankenhaus in FRIEOBERG 
bei Aupsburg sctircibtderbareriBche Verein 
für Volicskunatund VolkskundeeinenWett' 
bewcrb tun Bntwfirfcsns. Brsler Preis: 
Bearbeitung des Projektes ge ^en 1 400 Hark 
Honorar, drei weitere Preise von 350, 200 
and MKsricIHnacndtmf Ms l. Oktober an 

den Verein in Hänchen, Gruftstraße 1. 

In DRESDEN und Umgebung wohnhafte 
Kdnstfcrtnid Xfittstterlnncn ktancnsldisn 

dem Wettbewerbe betcili tjen, den der Sich« 
siachc Kunstrercin erlassen liat fflr sein 
1909suTergebende8VERKlNSGBSCHE[NK. 
Bs Boll das ein Heft Frauenbildnisse sein. 

Binsendting bis 15. November an den Ka- 
stellan des Sächsischen iLunstrcreini in 
Dresden. 

In dem Wettbewerbe am ein UM- 
SCHLAGBLATT der Zeitschrift 'Schlesien«, 
die Ton 1. Oktober dieses f sbrcs sb sIs 

Zeftschrift des Kunsts;ewcrbcvere}ns fßr 
Breslau und die Provinz S cblesien erscheint, 
waren 80 Bntwdrfeeingegangen. Die Preis« 
richter haben einefimraig den ersten Preis 
von 300 Mark dem Maier Max Schwarzer zu 
Breslau, drei wettere Preise Ton ie 50 Hark 
Walenty Zietara und Paul Hampel in BnS' 
Tau und Arthur Schmidt in Weimar zuer- 
kannt. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt^ 
ds0 die Oberleitung Aber die fesanrte Zeit« 
Schrift, die kcinerctne Kunst«, sondern eine 
allgemeine kulturvolle Zeitschrift für Ber« 
Uncr werden soll, Dr. CONRAD BUCH« 
WALD, Bibliothekar am Kunstgewerbe- 
museum in Breslau hat Die erste Nummer 
eracbeint Kide S ep t em ber. 

Osterreichische Künstler können sich an 
einem Wettbewerbe beteiligen, durch den 
Bntwflrfe zu einer EHRENKBTTE fflr den 
Rektor der Ick. Hochschule fflr Bodenkultur 
in WIEN, HochachulRtraßc 17, erlangt wct«' 
den Böllen. Bedingungen von dort. 

KUNST IM BUCHE 

Die Seiten dieses Hcftca sieren Ansichten 
v<Mn Rhein and von der Hoad, die der be> 
kannte Haler Proüeaioc J. V. CISSARZ In 



Stuttgart entworfen und GEBRÜDER 
KLINGSPOR, Inhaber der Rudhardschen 
Gießerei in Offenbach am Main, herass' 
gegeben haben. BmaC Sdmr wftrdlgt dlm 
Arbeiten auf den Seiten3S7— SöOdie^esHef. 
tes. Die Tafeln, die diesem Hefte beiliegco, 
geben AnftiabiBendesLdifrs<aORGEP. 

SCHULZ in Friedenau wieder, aus aeiaem 
Werke Natur^Urkunden, Verlag von Paul 
Piref In Berlin. Oberdieae ArbcHmlHtet 
sich Professor Dr. Jean Lonbiar aaf dn 
Seiten 360-362 dieses Heftet. 

VOM MARKTE 

DicLEIPZIGER HERBSTMESSEbegiant 
am Sonntag, den 30. August. Man sieht liir 
in den Kreisen unserer BcfUnerKnnaliBd» 
strie mit besonderer Spannung entgCgtS, 
weil die Hert»tmessc gerade ffir die foa 
dieser Titduatrie smeugtcn Artlkd von 

größerer Bedeutung ist, als die Früt^ahm 
messe tud weil ferner gerade in dicsoi 
Jahre die Herbstmesse TOtt en tsc hrhlwidf ai 
Gewichtfür den BeBchaftlgungsgradimleti' 
ten Drittel des Jahres sein wird. Allzugroft 
sind die Erwartungen freilich nicht, da^ 
Ergebolaae der Reisetouren trotz aller An« 
Btrengun^en viel zu wfinschen Qbrig laisen. 
Insbesondere scheint gerade der wobilU' 
bende Teil dea kaufenden Publikums sehr 
wenig Nci^un^ zum Kaufen zu haba. In 
den Gesch«iften sind gerade die teocra 
Stacke atdien geblieben, so daAdte DeliH' 
listen auch keineteueren großen SacheneiS« 
kaufen werden. Diese Krisis, wenn man jttit 
adion von einer soldien sprcdica feaaa, kn 

deshalb besonders i^ef.ihrlich, weil sicgecif» 
net ist, das mühsam errungene QualltiUS' 
niveau wieder zu gcfihrden. Bis jetzt idici» 
nen zwar Fabrikanten und Konsumentm 
noch fest zu sein, aber wenn nicht bald eis 
wirtschaiüicher Umschwung zum besseres 
kommt, dann ist doch zu beffirchten, daß 
unsert-Fabrikanten wieder zu demNotmit' 
tel der Preisunterbietung greiftn werdeo, 
womit notwcndIgcrwelsecIncVcfBcUcAie' 

rung derQualitSt verbunden sein muß.Vof 
diesem VERDERBLICHEN AUSWEG Icaiin 
nidit dringend genug gewarnt werden! Dk 

deutsche Industrie ist infolge der gcsfeis;?:- 
ten Produktionskosten nidit mein im^ 
Stande, auf dem Weltmarkts dnrcb billige 
Preise die Konkurrenten zu sdilagcn. ihre 
stärksten Waffen sind ^eschmadrrollc 
Muster und soUdeAusführung! Darufflsoll' 
ten die beteiUgten Kreise unter keinen Dn^ 
ständen eine QualitätBverrinjjeruni^ mit- 
machen. Es müssen ja doch wieder besser« 
Mtan fcommeal b DcwbKbland sbid die 
▼cthUtalascfibcfbanptnl^aonniflnitifr 
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man diiponicrt hier nur vorsichtig, und in 
öm Vcvciaiftcii Staaten wird der Konstun 
wibradwiBlIdi wdion sv B«gl>» ^ nidi« 
•ten Jahrca steigen. Diese mageren Monate 
müssen eben durchgehalten wer den, aber es 
wäreganz unTcraiitwortIich,weiinman,attr 
ttmAnftrlgc zu bekommen, wieder das vet' 
haßte Wort 'billig tind scillccht* XOT Rkbt« 
scimur machen wollte* J. 

DasoffizlellcLEIPZlGliK IlBSSADRESS« 
BUCH (Verkäuferverzeichnis) ist zur 
bevorstehetideii lUchaellsmcssc (Beginn: 
30. August) in M. Auflage erschienen. Die 
Zahl der darin aufgefOhrten Auastellcr der 
kf römischen, Glas-, Metall», Kurz-, Galan- 
te rie^, Spielwaren' und Terwandten Bran^ 
chen betrigt einschließlich der fflr den 
Nachtras; angemeldeten Firmen 3438 (23. 
Auflage, Michaeiismesae 1907: 3^67). Wie 
bdEnat, wbddn Bttchfooi MtwnntmfbMB 
Sa Handelskammer Leipzig an die Wa^ 
klnfcT umsonst abgegeben. 

In früheren Jahren wurde ein großer 
TcU des bekannten Stlber8chmnckc% dca 
man in FRIESLAND trSgt, noch wr» 
wiegend von außerhalb bezogen. Inncocrer 
Mt hat sich daswcacntUcIi gcladert. Die 

freimiachen Goldschmiede haben die An- 
fertigung wieder übernommen. So wie z. 
B. hl BoztdMidt dieser Zweig des Gold- 
Bchmiedehandwerks besonders blOht, so 
entwickelt er sich fttxt auch in Schleswig» 
Holstein» inTondemtmdAitf dcnfricaisdicn 
bacis» wie s, B. in Wyk auf FOlir. 

Noch heute bilden die SCHWEIZER 
FENSTER auf dem Kunstmarktc dnen 
anBerordctttlich gescUtttea Gegenataad. 

Museen un d Privitsammler wenden ihnen 
AufmerlLsamkcit zu. Gerade in PriTat« 
Sammlungen findet man eine «ratattnllche 
Heoge davon. Han könnte fsatglattbcn, 

daß die alten Schweizer Bürger ungeheuere 
Summen lür dicbuat bcmaUe Verglasung 
ihrer Fenster ausgegeben haben, wennman 
nicht wfl£te, wie lebhaft und mit wieviel 
Erfolg gerade diese Fenster fortdaacmd 
"ftililfahiBt TmfiT 

In ÖSTERREICH besteht f är Verklufer 
vooKunstgegcnständcn eine Anzeigepflicht. 
Der Staat hat das Vorkaufsrecht, aber er 
maB inncflialbai StMadcn aiMAImi, «ad 

da ihm das niemals mfigÜch ist, so wird 
nun voraussichtlich eine Änderung des 
wsBB ■nsfrcBcii« vor nuiasut m ocr 
Staat, der gegen den Verka.uf eines pracht' 
ToU geschnitzten Aitarflägcls gerichtlich 
aciaTorkaaltevdit gdlend madiia wollte, 
durch fünf verschieden« UttaUailaltabi»' 
wicaen wordea. 



AUS DER WERKSTATT 

Der erste Porzellanbrennofcn in BERLIN 
hat auf dem Eckgrundstück der König' und 
NeuenPriedrichstraße gestanden. Dortliat 
Alheim Kaspar Wegely 1751 daa crete 
PORZELLAN gebrannt 

Daa Sdireibea auf GLAS hat Sdiwierig» 
keiten. Eitie geeignete blaue Tinte crhMit 
man, wenn mandne Lösung^ die aussiet>en 
TeUea Borax ia fBaftIg Tdlee Vaascr her« 
gestelltist, einer anderen Lösutig zusetzt,die 
vier Teile Harz (Kolophonium) in dreiBig 
Teilen Weingeist enthält. Die Lösung mtiß 
man während des Hischeaa tflclitig um« 
rühren. Schließlich gibt man dasu die 
nötige Menge Berliner Biau. 

Biaeo guten GLASKITT effilit oiaa, 
wenn man Gelatine mit ein wenig Wasser 
aufkocht und der heißen Hiachung gleiche 
Teile Weingeist ond Essig suactst. Warm 
zu vefwcadca; der Kitt moB dicfcHMf 
sein« 

Ia SARMOR kaaa naa mit vcrdflaater 

Salpetersäure ätzen. Als Ätzgrund ver» 
wendet man eine Lösung von Kolophonium 
oder Asphalt in Terpentinöl. 

PHOTOGRAPBIBBN auf HOLZ zu koo 
pieren ist oft recht mflbEclig. Anni Oppen- 
heim hat das Verfahren verbessert, indem 
aie Yoa den dflnnen Furnieren, die man 
sonst benutrthat, abgeht, vielmehr weiches 
Holz auf beiden Seiten furniert, so daß aie 
Brcttchea VOBI— IVtcanpIcke eflillt. Dieee 
ü b erzieht sie im Dunkeln mit d e r Em u Ision, 
die man aus jeder pliotograpliiadien Hand* 
lang eriiettea icaaa, trodkaet im DaalcelB, 

belichtet, entwickelt, tont und filiert das 

stark öberkopierte Bild in getrcxmtcn 
Bldcra. 

BILDUNGS^SEN 
Die Sanradaag Sigismoad Samad, die 

64 Porzcllanfigurcn und Gruppen und 7 
ciiinesischc Vasen umfaßt, hat ihr Besitier 
dem KaiaerwPriedriduHaacam Ia BBRUH 
überwiesen, damit sie später im DetMadica 
Huseum einen Platz finden. 

Für den Erweiterungsbau des Kunatge» 
werbemuseums in KÖLN hat ^ Stadt 
442 000 Mark bewilligt. 

Eine größere Zahl Schüler der Handwer« 
ker« und Kunstgewerbcschule tu 8TRAS8* 
BURG im Elsaß bat dnen Ausflug zum Be» 
suche der Darmatldter A u ss t el lun g tmtcr» 

Die Königliche Akademie für graphische 
KOnsto zu LEIPZIG ist im Schuljahr 1907— 
190B TOB 3S8 SdUUeraaad ScMIcriaacabc« 

aucht gewesen. 

Ia LONDON liat der dritteiateiaatioBale 
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Kongreß TUT Förderung des ZEICHEN- 
UNTERRICHTS getagt. Der erste Kongreß 
ftnd 1900 lo Pttlii, der swdtc 1904111 Bon 
statt. Von den deutschen Vertretern haben 
Direktor Dr. Peter JcMen «tts Berlin Aber 
QntiidsagcdcrKaiutimdcatKii«n Arbdts» 
OBterriditfUnd StadtsduslratDr. Kersch en» 
Steiner aus Hflnchen Aber die Entwidclting 
der zeichnerischen Begabung, ferner R. 
HIndler aus Heißen über die Förderung 
des Zeichenunterrichts in den ersten beiden 
Schuljahren gesprochen. Eine brennende 
F^agehatT.dcPr«ctere,DircictorderKunato 
- gewerbeschule und des Museums in Zürich, 
berölirt mit der Ausbildung von Lehrlingen 
tmd Gehilfen für dieheatigc Gewcrbcktmat. 

Das Museum der sch&nen Kflnste in 
BUENOS AIRES hat man um drei neue 
SÜc yntgMkttf in denen wctentlich spa- 
nischeundfranaösischeKünstler, sowie Re- 
produictionen nach Werken solcher ▼er«' 
treten sind. Deutsche und englischeKOnstl er 
fehlen ao xtemUch, de B K une tge w e rt ieflber^ 



VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der achtzelinte Delegiertentag hat be« 
fldiloMcn, daftderVcrbttidsvorttandln^c» 

acm Winter einen Versuch mit WANDER^ 
AUSSTELLUNGEN innerhalb der Ver« 
^«ndMrcreine tmtemelmicn eotL Beelnd1n>' 
folgedessen drei Wanderausstellungen ins 
Leben gerufen worden. Sie werdenin diesem 
Winter wie folgt innerhalb der Vereine 
wandern: 1. Die Ausstellung von Arbeiten 
aus der achten Vo!ksBchulkIas§e und aus 
denFortbildungsAÜluicndcrStadtMünchen, 
euaammengestellt von Stadtschulrat Stu« 
dienratProfesBor Dr . Georg Keracheneteiner 
in Hflnchen, im September im Ktwatge« 
werbcvciclnnPforthelffi, Im Oktober im 

Wfirttembergischen Kunatgcwerbcvercin 
XU Stuttgart und im Kunstgewerbemuseum 
fit Bdelmetalliodmtric tu SdiwlMidi» 
GmCnd, im November in der Großherzo^- 
Uchen Zcntralateilc für die Gewerbe zu 
Darmstadt, tm Desember im PffBl riechen 
Gewerbemuseum zu Kaiaerslautem, im 
Januar 1909 im Gewer be verein zu Hannover, 
im Februar 1909 im Kunatgewerbeverein 
snBnumachweig, imHArz 1909 im Kunst* 
gewerbeverein zu Breslau, im April 1909 im 
XuxutgewerbeTcrein zu Läbeck. — 2. Die 
Anutelluif ncncNr dtntidu» und Oeter« 
reichiacher Höbel«' und Dekorationsstoffc, 
verbunden mit Vergleichsreihen von echt 
imd oiclit echt gefirbtcn Haterlalient tu* 

sammengest eilt von Professor PiuISchuIze, 
Konvervator der Königiichen Gewebe« 



Sammlungen Krefeld, und vom Verein ffir 
EchtfArbcrei, im September im Kuostgc 
werbevereitt «n Lflbedc» im Oktober im <Se«' 
Werbeverein zu Hannover, im November 
im Kunstgewerbeverein zu Braunachwet^ 
im Dezember im Verein füt Kunst und 
Kunstgewerbe zu Flensburg, in der 
ersten Hälfte des Januars 1909 im Kunst- 
gewerbeveretnzu Plauen i.V., in der zweiten 
HaiftedesjMUiars 1909 im Kunstgewerbe« 
verein zu Chemnitz, im Februar 1909 im 
Kunstgewerbeverein zu Pforzheim und im 
Ktmstgcwcrbcmcfa sti Stuttgart, Im MI» 
i90<' im KuQstgewerbcmweum m Scbw^S- 
bisch-GmOnd. — a.DicAlitttellung von Ar* 
beitenatis den Werkstitten derGtoBhenog» 
liehen KuDstgewerbcgchuIc zu Pforzheim, 
verbunden miteiner Zusammenstellung von 
Arbeiten in Gofd und DonblC mm den 
Bijouteriefabriken der Stadt Pforzheim.zU' 
■ammengestellt vom Kunstgewerbeverein 
zu Pforzheim, im September im Kunatge« 
werbemuaeum ffir Edelmetallindustrie zu 
Schwäbisch«Gmt3nd und im Württrm» 
bergisdien Kims tgew erbeverein zu Statt«' 
gart» im Oktober in der GroBhcnogUdMi 
Zentralstellefür die Gewerbe zu Darmstadt, 
im November im Kunstgewerbeverein zv 
Plaueni.T^imDcicmbcrlmKnnatgewcfbai' 

verein zu Breslau, im Januar 1909 im Kunst- 
gewerbevercin zu Hamburg, im Februar 
1909 im Gewerbevercin nt Hannover, im 
Mlrz 1909 im Kunatgewerbeverein zu 
Braunschweig, im April 1909 im Kmutge» 
Werbeverein zu Lübeck. 

AUS DEM VEREINE 

Mit dem 15. September schliefen dieFE- 
RIEN des Vereines. 

HITTWOCH, den 16. September, vor- 
mittags 9 Uhr 30 Hinuten, besichtigt der Ver« 
«in dM Vlrkiidie Provinrialmuaeom. RI* 
hefCSCtttIlUt daadetn Hefte beiliegendePro^ 

gramm. Die Beaichtigung muü VORMlT^ 
TA^ 9Vt UIv erfolgen, well alth sooet ^ 

mit Rücksicht auf die öffentlichen Besuchs- 
zeiten — eine Fährung durch die wiascs' 
•dufindicn Herren Beamten irfdit crmSf' 
Uchen lißt 

Über das Problem des Fliegena in der 
modernen Kunst sprichtProfcaaorDr.VCXi« 
BEHR, Direktor deaKaiaer-Fricdridi'Hnse' 
ums der Stadt Magdeburg, Mittwoch, den 
23. Sqptember, abends vor den Mitgliedern 
des Vcteina im groflen Feataaalc dee Kflnste 
lerhauaes. Den Voctmf befldtea Uckl» 
bUder. 

Der SchrUtfUirer dee Vereincef Resie' 

rungsbaumeißtcrFRANZSEECKinJ 
ist zum Professor ernannt worden. 



Für die 



ScttrlfUcitaac veraatwoftUdi Professor Dt* Ocorz I^bacrt in Bsrlla BcUevoestrsfic I 
■lag TCBOSsSstielnBsrllnW.ta Oedracftt Mtebeit * lelNn In Bsrtia W9 
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DIE HESSISCHE LANDESAUSSTELLUNG J 908 

Auf der Mathildenhöhe in Darmstadt, an derselben Stelle, wo im Jahre 
1901 das Dokument deutscher Kunst die Meinungen in lebhafte Bewegung 
brachte, hat seit Ende Mai dieses Jahres die Hessische Landesausstellung für 
freie und angewandte Kunst ihre Hallen geöffnet. Sie zeigt, was heute vom 
hessischen Lande, in der bunten Zusammensetzung seiner formenden Kräfte, 
tmd von hessischen Landeskindern außerhalb in Erfindung und Ausführung 
auf fast allen Gebieten der bildenden Künste im weiten Sinne geleistet wird. 
Aber sie ist durchaus nicht eine Vorführung von Heimatkunst, von 
Bildungen, die einer spielerisch^empfindsamen Bauern^ und Kleinstadt^ 
Romantik entspringen; sie läßt im Gegenteil durch das fast vollständige 
Fehlen auch der gesunden, heimatlichen Anklänge und Oberliefertmgen 
erkennen, daß eine sachlich gerichtete künstlerische Tätigkeit nicht an den 
Grenzpfählen eines Landes Halt macht. In diesem Streben ins Weitere, 
andererseits in dem für Darmstadt vielleicht kennzeichnenden Betonen des 
Persönlichen und der Reibung sehr verschiedener Köpfe, liegt die allge^ 
meine Bedeutung der Ausstellung für den Stand deutscher Kultur. 

Der äußere Gesamteindruck des Zustandegekommenen ist, unterstützt 
durch die prächtige, die Stadt überhöhende Lage des Ausstellungshügels, 
durchaus würdig und vornehm. Bei der Schaffung dieser Platzbilder und 
Durchblicke waren ausschließlich Architekten tätig, besonders Olbrich für 
sein hochgelegenes Gebäude mit dem Turm und der nahen Umgebung 
und Albin Müller für die vorübergehenden Ausstellungsbauten und ihre 
Anordnung. Wenn man vom Haupteingang her den schönen Platanenhain 
durchschritten hat, steigt man auf geschickt geführten Treppen zu dem 
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städtuchctt Ausstellungsgebäude hinauf, das in dtn Sälen GonSlde und 
Skulpturen enthält. Zu dem Aufwand, den das massive und für die Dauer 
errichtete Gebäude yerursacht hat und zu der Wichtigkeit, mit der man das 
Richteramt für die freie' Kunst im Gegensatz zur 'angewandten' behandelt, 
steht diese AussteUtmg nicht in einem günstigen Verhältnis. Sehr an^ 
mutige und wiridtch tOditige Goldichmledearbeiten roa ERNST RIEGBL, 
von dem hier schon einmal gesprochen wurde, haben in einem kleineren 
Raum amTurmihren Platz gefunden. Mehr alsseinlnhalt wird OLBRICHS 
Bau selbst die Augen auf sich lenken, der mit seinen verschiedenen Teilen 
und dem hochragenden Hochzeitsturm, einer Widmung der Stadt an das 
Gfofilierxogtpaar, wie eine Aktopolii den Atfntellangshügel fciAit Hier 
wird zu beachten sein, wie das Gebäude mit dem tiefer liegenden Gelände 
verbunden ist, wie die einzelnen Baumassen sich ru einander fügen, wie 
der Turm aus ihnen herauswächst, welche Umzxßiinien sich ergeben« wie 
die Einzelheiten gestaltet sind* 

Steigt man me ttefle Treppe nach Osten hinab, lo liegt hnitphpit 
das nur für diese Ausstellung errichtete Gebäude für angewandte Kumt 
von ALBIN MÜLLER vor dem Beschauer. Es sucht mit ruhigen, streng 
zusammengehaltenen Formen festlich zu wirken, ohne seine Bestimmung 
zu verleugnen» Der architektonische Kern ist ein offener Brunnenhof mit 
dahinter liegender Halle, die für Bad Nauheim bestimmt sind, und rdivolk 
Aufgaben Sr die Bankeramtk darateUen. Hinter den ximgenartig voi» 
springenden Lftden verbindet eine glrtnerische Anlage das Hauptgebäude 
mit dem Haus der Architekturausstellung, das gleichzeitig die abwärts 
ziehende Straße würdig abschließt. In ihm wird in nicht zahlreichen, aber 
erlesenen Beispielen gezeigt, wieviel außergewöhnlich tüchtige Architekten 
[außer den mit ausgefÜUirten Werken in der AvasteOonf aum Werte ge^ 
langten] in Hessen tätig sind, und besonders, wie lebhaft der Staat in Mtncf 
ÜSr recht befundenen Art auf diesem Gebiete vorangeht. 

Die südliche Straßenseite wird von drei zum Verkauf errichteten, voll' 
ständig ausgestatteten Einzelhäusern eingenommen, die freilich nicht in 
jeder Richtung mit dem im übrigen recht erfreulichen architettpdidun 
GeumtbÜd zusammenklingen. 

Am Bnde der Strafic üQhren einige Stufen in einen stilleren, abge^ 
schlosscnen Platz hinein, an dem verschiedene kleine Häuschen liegen, 
Wohnungen, wie sie für ländliche oder städtische Arbeiter, auch für kicmcre 
Beamtenfamilien wünschenswert oder möglich wären. Sie sind imAuftrage 
einseloer Firmen von einem Darmttiidter Verein sur Errichtung billiger 
Wohnungen nadi gemeinsamen Gesichtspunkten von verschiedenen AkIu' 
tekten erbaut worden, die neben der bescheidenen und dankbaren formalen 
Aufgabe auch eine wirtschaftliche zu lösen hatten. An diese Siedelung end' 
lieh schließt sich eine kleine, selbständige Gartenanlage, die hauptsächlich, 
ebenso wie dieMehrzahl der übrigen gärtneriachenAnlagen, zeigt, wie schwer 
und «i*<$igtr** es ist, Gärten von einigem Belang auf Ausstellungen votzuüBb 
tcn»wenn nicht große Mittel und sehr tüchtige Fachleute zurVerfSgung stehen. 

Von der Architektur auf die Inncncinrichttmg blickend, finden wir, daß 
sie weitaus den breitesten Raum unter dem Gezeigten beansprucht, und 
daß in diesen vielen zufällig tmd uneinheitlich zusanmiengekonuiMim 
Zimmern und Hallen die einzelnen Gegenstände der verschiedenen Ktuut' 
gewerbcswci|C Terschluckt werden» und ao um einenTeü ihrer Bedeutung 
irfim*nmn. jäk weift nichtt ob es gut ist; auf den Ausstellungen übeialldea 
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Architekten als Obcrleitcr auch der Ausstattung des Raumes und ihrer An-« 
Ordnung walten zu lassen. Bei der Durchführung eines Wohnhauses, oder 
dt» Gcdanircnii cmcr gcscWowicnen Wohnung ist dat Vcrfüurcn hendnügt 
md — gcnde durch Dannstädter Oberlieferungf — erprobt. Et in demSinnc 
auszudehnen, daßnirgcnds derStand eines Kunstgcwerberwcigcs geschlossen 
uberbhckt werden kann, daß immer nur Einzelgegenstände an der Gebrauchs^ 
stelle» dem Architekten zuliebe, in Wirkung gesetzt zu Enden sind, scheint 
mir in seiner cmacitigcn Obertrcibisiig Gm£ren mit i&h sts bringen, die 
gtddizeitig auch in d^Votfuhrung einzelner, des sachlichen Zwanges ent^ 
bdbrender Atisstelltu^aräume liegen. Statt der führenden Hand des Archiv 
tekten droht eine tyrannische Bevormundtmg auf allen, auch den seiner 
Art fernliegenden Gebieten, der schöne Einzelgegenstand verliert an Be" 
deutung, der Ausführende wird darum immermehr totes Werkzeug, not' 
-wendig linkt dadurch der allgemeine Stand der Hervorbringungen, atidk der 
moralische Stand durch das Fehlen eingehender Liebe in Einzelformen, und 
ein äußerlich wirkender Bluff wird gezüchtet, bei dem Roheiten in bcsttg 
auf formales Gewissen und Fühlen nicht ausbleiben. 

Die vornehmste Aufgabe des Architekten, im engeren Sinne, scheint 
mir för das besprochene Gebiet die Schaffung von Inncnräumen zu sein, 
in die gute imd charaktervolle Einzelgegcnitinde ndi vom Bewohner ein^ 
ordnen lassen, nicht aber die Durchfuhrung von anspruchsvollen architek" 
tonischen Gedanken in der Gesamtgliederung, die dem Bewohner geradezu 
feindlich gesinnt und um so schlechter sind, je mehr sie mit malerischen 
Mitteln tmd mit Flächengedanken, die auf dem Reißbrett geboren sind, 
arbeiten. Selbitverttitodlich gibt et Aufgaben, für die eine Läung im ein^ 
heitlichen, feitatehenden Sinne gefordert wird, wiedie Gcitaltung eines Ge^ 
richtssaales, eines Mtisikraumes, eines Sitzungzimmers; aber für die Mehr'- 
zahl der eigentlichen Wohnräume haben erst die Ausstellungen diesen 
Starren, keiner Entwicklung im Wohnsinne fähigen Zuschnitt erzeugt, 
und in dicaer Richtung darf man von einer GdüurlOr die Poimen und den 
Gehalt des neuen Wcrnntaumes sprechen. 

Der beste Beleg zu^nstcn dieser Meinungen ist die Innenausstatttmg 
der Einzelhäuser, bei denen eine lebensvolle Grundlage zu wesentlich an> 
deren Losungen geführt hat. Besonders in dem vonOlbrich erbauten ober^ 
hessischen mme treffen wir überall attf BinzcImAbel, in sich selbst ihre 
eigene Schönheit haben, in ihrem eigenen Interesse erfunden wurden^kAonte 
man sagen, und die vorzüglich in die wohnlich geformten Räume einge^ 
ordnet sind. Das gute Einzelmöbel wieder allgemein — auch ohne die Mit^ 
arbeit des entwerfenden Künstlers — möglich zu machen, das scheint mir 
uberhaugt ein wichtigstes Ziel für Ausstellungen sein zu sollen. Wenn dabei 
die tfichtige bfirgerlkhe Dnrchachnittaleisttmg ein wenig au kufs kommt^ 
so ist das nicht ohne weiteres ein Grund zur Klage; denn su allen Zeiten 
haben die reicheren Vorbilder den Weg gewiesen, und es kommt nur darauf 
an, ob sie ehrlich oder unehrlich benutzt werden. Wegzeiger hierfür sind 
in der Gestaltung und Behandlung der Ausstattung in den Kleinhäusern 
reichlich au finden* Obrigens atehen die handwerUichen L<^tungen über^ 
all, vielleicht besonders in den reichen atuitellttngsmaßigen RlUnnen, über 
jedem Lob, und es ist eine Freude zu idien« mit welcher Sicherheit tmd 
peinlichen Sorgfalt gearbeitet wird. 

Von den, wie schon gesagt, wenig hervortretenden Einzelgebieten, wäre 
die im Hauptgebäude tmtergebrachte Aussteilung der kunstgewerblichen 
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Schtslen zu nennen. Für sie ist eine Ausstellung immer ein wohltätiger 
und Btdcnidcr Sporn; aber eine gnAe und allgemeine Teilcilet wohl be^ 
sonders leicht dazu, die Ziele ein wenig itt weit su stecken, die ehiÜche Bt^ 

scheidcnheit außer Acht zu lassen undLösungen von Aufgaben zu versuchen, 
denen die Lernenden nicht gewachsen sind. So geben diese Ausstellungen 
nicht immer ein zutreffendes Bild von den Leistungen der Schüler. Recht 
▼iel Gutes iit in der Aisütellung von DmdcctieogiiiMen zu Mheo; b eaoade t i 
die überaus rfifaiige tmd mit feinatem Gcfiihl arbeitende Klingaporadic 
Gießerei ist ausgezeichnet vertreten. 

Im ganzen bietet die schöne Darmstädter Ausstellung reiche undviel^ 
faltige Anregung, wenn sie auch nicht viel neue und unmitteibar fördernde 
Werte aeigt Nur wenige Einzelbeiten, die mir Anaprach auf Herm bebtmg 
zu haben scheinen, möchte ich nennen. Für daa Gelnet der Architektur 
scheint mir in der Anordntmg der Olbrichschen Akropolisbauten viel Be^' 
achtenswertes zu stecken, viel fruchtbare Schmuckgedanken sind in den 
Einzelformen enthalten. Bei seinem oberhessischen Hatu schätze ich die 
atraffe, einheitliche und ruhig^'vomclime Zuaanimenfaaatmg der Baumasse, 
zu der Material tmd Farben im bcatcn RtnHanjr atehen. Dann die Sieddtmg 
der Kleinhäuser als freundlich bescheidenea Ganzes, und in ihr besondcia 
das lindlichc, behaglich hingestreckte Haus von RINGS, mit reizend ge^ 
lostem Eingang und Gartenaustritt, und das städtische Zweifamilienhaus 
von GEORG METZENDORF, dessen architektonische Verhältniaac bei 
•Her Scfaliebdieit von überana feinen Reisen ifaid, daa ztigldch dtnch ge^ 
■chidcteite Material^ und Einzelbehandlttng anffilltf und im Gcdlchtnia ala 
ein freundliches Erlebnis haften bleibt. 

Bei den Schufatisstcllungen darf man sich aufrichtig über das Modell 
eines gedachten rheinhessischen Dorfes freuen, das die Baugewerkschüler 
von BINGEN aua einsdnen von ihnen entworfenen Hltiietn aoaawimfiv 
geateUt haben. Der acfaon erwähnte keramische Hof füt Bad Nauheim alt 
ein sehr beachtens'wcrter Versuch^ die Terrakotta wieder in der Architektur 
zu verwenden. Künstlerisch bleibt vielleicht noch mancher Wunsch, be' 
sonders der nach Farbe, unerfüllt; technisch ist die Herstellung durch die 
keramiache Hanttliktur dca Grofihereoga, die tmler SCHARVOGBLS 
Leitung steht^ aoageseichnet. Vom Bildhauer JOBST, dem Entwetfcr der 
Terrakottaeinbauten, steht ein dekorativ überaus wirksamer Brunnen in 
diesem Hof, ein zweiter, von sehr feinen Verhältnissen, in Messingguß, in 
der Attsstellung des großherzoghchen Lehrateliers. Von Keramik möchte 
ich atich auf die in Stoffbchandlung und Farbe gani vonuglicben, glaeierfen 
Quadern der GAILSGHEN ZIEGELEI in Gießen auftnerbiam madicnr 
die in den gärtnerischen Anlagen von Albin Müller verwendet sind. 

Unter den Einzelräumen smd wohl einige Müll ersehe, ein Herrenzimmer 
▼on WICKOP, der Schwurgerichtssaal von BONNATZ die reifsten Lci^ 
attmgen, wenn auch bcaondcra der Ictate manchen Snwand ndtig aaadtt. 
Daa eigentliche Möbel ist fraglos am beaten im oberhessiachen Haua rtt* 
treten; auch im Hause SUTTER zeigen sich einige tüchtige Anläufe. Be^ 
sonders gut scheint mir schließlich in der g'clungenen Raumeinteilung und 
Benutzung, weniger in den Binzelformen der Möbel, ein sehr freundliches 
Eßzimmer von ALFRED KOCH, tmd ala Ratungestaltung die Halle und 
Diele von MAX HANS KÜHNK 

Bei näherem Hinsehen findet sich naturlich noch eineFülle von tüchtigen 
TC«i^^ii<>i^«tig fHy die ala Stunme doch der Auaatellung dea Htff f fii* n rdtt 
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ihn gott Btitdttigiing sichern* Und wenn unser Ausstellungswesen auch 
nundie ungesunde, nicht lebenskräftige Treibhauspflanze züchtet, so wird 
die Zahl der Menschen, die eine solche Kräfteschau nicht gaffend als ein 
auBer ihnenstehendesSchauspielbestaunea^sondemmit Verständnis, Gefühl 
ond Takt bctnchten und som guten benisticiif amncr grfifier. Viclldcfat ift 
attch in unserer schnellen Zeit eine etwai «ifibin|lidhc Aft^ Ktilturfbrt^ 
•chtitte tttidEffdchtca fät j cdcnaannbcggem vo«ttliiinff n, imtncr noch nöu'g. 

Victor Zobel 

DIE NEUEN KUNSTGE WERBUCHEN PROBLEME UND DIE 

KUNST SCHAU WIEN 1908 — SCHLUSS 

Meine Leier wiesen, was gemeint ist, wenn ich Tim einer architektoni- 
schen Dissiplin rede. Nicht irgend ein vorgefaßter akademischer Stilge^ 
danke ist darunter verstanden, sondern ein Formprinzip, für das hochent^' 
wickelte Ansprüche an Komfort und Zweckmäßigkeit, weiter der wohl' 
ausgebildete Sinn für gute klare Verhältnisse und endlich das gut erzogene 
Auge, das befähigt ist, Qualitäten zu tmterscheiden, den Maßstab liefern. 
Auch das habe ich einmal hier idhon attscinandergesetzt: einen praktischen 
Reisekoffer, ein modernes Fahrzeug, eine tngenieurmäßige Eisenkonstruk" 
tion, ein komfortables Wohnhaus, ein gut gebautes, zweckmäßiges Möbel, 
das nenne ich architektonisch diszipliniert. Dabei ist es selbstverständlich, 
daft der Entvurf fftr Irgend eine Sache von der genauen Kenntn« der 
Technik geleitet lein miw» Es ist ein Andetee» wenn der Künstler für die 
Maschinenproduktion arbeitet, als wenn er für eine handwerkliche Aus^ 
führung zeichnet. Auch wir, die wir prüfen und beurteilen, sollen einiger^ 
maßen wenigstens Einblick in die so vielgestaltigen und bedingtmpreichen 
Hentdltmgsprozesse haben. Die praktischen Amerikaner haben cme Unge 
Käoferregel ausgebildet: hundert Fragen über die Art der Herstellung, 
über die Natur der Materialien, über ihre Herkunft, ihre Qualitätsmerk^ 
male, über dieRohstoflFbehandlung, über die Benutzungsweisc u. s. w. gehen 
der Beurteilung oder dem Verkauf voran. Könnten wir diese Lebensregel 
nicht zur unangen machen? Es wXre tm das allgemeine Wissen und tnn 
den Bestand d« gtiten Dinge wcitaaa besier hettellt^ ala wir es leider ge«* 
iPÖhnt sind. 

Das ist der Umkreis der Probleme, an die der Künstler heute denken 
muß, und an die wir denken müssen, die wir sein Werk betrachten. Die 
in der Wiener 'KunstKhaif' haben sidi mit solchen ftobkmen beiddfltgt 
tmd sie atif ihre persdnliche Weise gelöst. Auch die ablehnende Kritik lurt 
die Bedeutung eingeräumt, die diese Ausstellung vor allem in kunstge«* 
werblicher Beriehung unleugbar besitzt. Gerade durch den starken kunst" 
gewerblichen Einschlag bedeutet die Aussteilung eine Repräsentation nicht 
ttttr islhctiicher, sondern vor allem auch wirtachafUichcr Werte. Eine 
Menge von Industrien ond kunstgewerblicher Anstalten ftißen auf den Vor«* 
aussetzungen, aus denen die 'Kunstschau' hervorgegangen ist. Zahlreiche 
tüchtige und erfahrene Arbeitskräfte sind an der Sache beschäftigt, ein hoch* 
gebildeter Stand von Kunsthandwerkern, die auf ihr ungewöhnhchesKönnen 
nit Recht stols shid. Die Wiener Werkstitie s. B., die das hdehste Qua^ 
lititnnoment verkörpert^ Terfugt über die erlesensten gewerblichen ArbeitB«' 
kräfte, denen sie zum guten Teü die ungewöhnliche Qualität ihrer kunst" 
gewerblichen Leistungen verdankt. Diesem Umstände, sowie der künstle" 
rischen Zucht ist es zu verdanken, daß Deutschland ein erhöhtes Augenmerk 
auf Wien richtet. Eine Vitrine, wie die von Czeschka entworfene tmd in 
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der Wiener WerkstiM» urngtSQUaU, die nun in der 'Kunstschau' zu sehen 
ist, kann heute nicht leicht sonst -wo auf der Welt gescliaffcn werden. Die 
Gold^ und Silberschmiedearbeiten, die Buchbindereien und Lederarbeiten 
dieser Werkstätten nehmen ebenfalls den ersten Rang ein. Wer kauft am 
fldfittitendieieBiidiexabladeiittdLedctatfaeiten? Detttocbelltiieen kaufen 
iit, die Vorbildersam m 1 iingen anlegen, und an die ktinithandwerklidu 
Bildung für die nächsten fünfzig oder hundert Jahre denken. Die farbigen 
Keramiken von Löffler & Povolny sind in Deutschland ein sehr begehrtet 
ttnd geschätzter Kunstartikel geworden. Die Vitrine von Cze&chka tut eia 
Gegenstück gefunden, den SÄloosdiraak, mit Leder ilbeisogen und mii 
reicher Handvergoldung versehen» wirkungsvoll nach dem Entwurf von 
O. Prutscher und meisterhaft in der technischen Ausführung. Was Gejling 
und Prutscher dem Glasmosaik abgewinnen können, ist ebenso beachtens' 
wert, wie die Plattenmosaiken von Leopold Fontner, der sich nicht begnügt, 
ein tfidittger Maler tmd Zeichner xu sein, aoodcfii der licli atsch als echter 
Ktmsthandwerker eine eigene Mosaikwetkitittte eingetiditet hat. Wie da 
großindustriellen Betrieben die Massenherstellung guter sachlicher und ao^ 
lider Formen zugute kommen, d.as zeigen uns u. a. die Firmen Jakob und 
Joseph Kohnund diePrag'Rudniker'Korbwarenfabrikation.diediese Formen 
mebir als wir ahnen, zu einer allgemeinen Geltung gebracht haben. Wir 
wehren itna: Uefim Sie uot bitte einen lefar beqttcmen StttU, einen sehr 
paktiichen Schrank^ aber )a nichts Modemest Und sind entzückt von dem 
bequemen Stuhl und dem praktischen Schrank und ahnen nicht, daß es 
das letzte, das neueste Modell ist. Natürlich, ist doch alles so selbstvcf 
ständlich. Da ist ein Plakatsaal, wo es freilich drunter und drüber geht, ein 
KoiDterbtuit von fittbigen Gedanken, ichrdend, becb» aber nidit m ▼Cf 
Mfsen, daß so etwM doch auf die Wirktmg im Freien, attf offener Straße 
berechnet ist. Ein paar Blumenhöfe sind da mit Brunnen und Sitzbänken, 
sparsam verteilter Plastik, interessant durch die Klausurwirkung, und viel' 
leicht auch in tektonischer Hinsicht der Beachtung zu empfehlen. Wie 
ikh Stampfbeton in den ▼ewchiedeaen Ratiinftmktioiien al» Pfcflar od» 
Ramnumschließung auf rein technsacbcr GnuuDage künstlerisch variieren 
läßt, dafür sindeinige hübsche Anregungen, wenn auch nicht letzte Lösungen 
geliefert. Auch der kleine Friedhof ist gerade keine Bewältigung der Graly 
mal^ und Friedhofskunst, aber unmerhm eine hübsch empfundene« volks" 
tfimlicii anklingende Anlage mit den adimiedeeiiemen Kreueen mid dca 
irchitcktonisch behandelten Grabmälern. Zu den lobenswertesten Ersehet 
ntmgen gehört der Saal des Malers Adolf Böhm, der die Arbeiten seiner 
Schülerinnen an der Kunstschule für Frauen und Mädchen zeigt. Wie 
Böhm es versteht, auch das bescheidenste Talent zu einem künsüeiischca 
Ertrtg; SU ateigem, iat bewnndcmiwert Das eckdne Experiment iit ihm gc^ 
Itmgen, bei seinen Schülerinnen ein nützliches Können ohne Prätension ni 
entwickeln. Ihnen bedeutet die Kunst nicht den Zweck, sondern bloß die 
Verschönerung des Lebens. Aber dabei verfällt sie nicht dem Zwecklosen, 
aondern schließt sich eng an die praktischen Aufgaben des häuslichen All' 
tagt an. Man kflonte fast dartisf rergenen, daß die 'Kimitifha«* eineAr^ 
chitekturauaatelltuig iit, insofern nämlich, als dcrUnilvciavon praktischen 
Aufgaben von einem einheitlichen Gesichtspuiikt aus behandelt ist und 
daß dieser einheitliche Gesichtspunkt von der Architektur gegeben ist 
Königin und Mutter der Künste wud sie noch immer gerne genannt. Eigene 
lieh aber itt lic die Dienerin aller Künatf» ne lebt & und durch nt» Sk 
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selbtt scheint nicht mehr da zu sein, so bald sie alles in menschlicher 
und riumlicher Angemessenheit zurechtgestellt und dem Kunstwerk ztt 
seinem Recht verholten hat. Danmx merken wir nicht sogleich, daß in 
dieser AtMftdlung eigentlidi alUt Architektttr Von dem klemen» koav 
idett eingerichteten Wohnhaus an bis zu den Moserschen Kirchenfenstern, 
und schließlich auch dem Theater. Was Roller leistet, braucht hier nicht 
mehr auseinandergesetzt werden. Nur soviel sei erwähnt, daß erinDeutsch" 
land längst Schule gemacht hat. Er ist fast schon klassisch geworden. Sein 
Bflhnenitfl bedeutet die Rlehtigttdltmg tmd Veremfachung: der farbigen 
Aksente, die Weglassung unnötiger, störender Details. In aller Welt, wo 
man sich um die Reform des Bühnenbildes kümmert, ist die Ausstattung 
auf die lebendigen Punkte der Wirkung gestellt. Nach der malerischen 
Seite hin muß Roller als der beste Ausstattungskünstler Wagnerscher Opern 
lieseiclmet werden. Eine strengere architelmirgeniafie Aurasisag bekimdct 
der eifrig nachstrebende jtmge Architekt Winmier. 

Ich stehe auf dem Standpunkt, daß es in dieser 'Kunstschau' sehr viele 
Dinge gibt, an denen wir alle was lernen köxmen. Ich kann es hier nicht 
als meme Aufgabe betrachten, auch die Dinge in den Kreis der Betrachtung 
iti sidhen, dk ^er dem Koiistgewerbe stcfien, sonst bfttls ktt stidi sagen 
müssen, was wir an Klimt haben. Es ist viel geschehen, wenn es gelungen 
ist, Aufschlüsse über die kunstgewerbliche Sachlage zu geben und den Weg 
zu zei^^en, der uns in den geistigen Besitz der Dinge setzt. Es ist der Weg des 
Nachdenkens, Forschens und des Unterrxchtens, und dann meme ich, daß 
wir nur die Dioge Tcntehen, die wir mit liebe beachten. Joseph Aug. Lux 

ZU DEN ARBEITEN VON PAUL ARNDT 

Die Arbeiten, die auf den Seiten 369 und 3ö0 bis 383 dieses Heftes und 
auf Tafel 49 abgebildet sind, rflluen Ton Paul Arndt in Bcrim her. Arndt 
hat seine kfinstlerische Ausbildung in der Steglitzer Werkstatt erhalten tind 
sich dort auch mit Satz tmd Druck beschäftigt. Sp'iter ging er nach England, 
insbe5:ondpre um sich zeichnerisch zu vervollkommnen und die englische 
Buchbindekunst kennen zu lernen. Zu diesem Zwecke nahm er in der Werk^ 
statt Tcm Sangotski StittdiflF in London Unterricht, besuchte das Battersea 
PölTtechnikum und beteiligte sich an dem jährlich stattfindenden allge^ 
meinen Wettbewerbe, der National Competition. In dieser brachte ihm 
seine Arbeit, Tischtuch mit Fileteinsätzen, die silberne Nationalmedaille 
und die broiuene Medaille des Owen^jones^Preiscs. Nach einem Aufent^ 
halte Yim anderthalb Jahren kehrte er nadi Deutschland atiruck, arbeitete 
zunächst in Düsseldorf und lebt jetzt in Berlin, wo ihn insbesondere gra^ 
phische tmd Teztilarbeiten beschäftigen. Namentlich Aufgaben, wie sie 
Handweberei und Posamenten mit sich bringen, fesseln ihn (vergleiche 
Tafel 49); in seinen Buchembänden wendet er eingelegte Perlenstickerei, 
wie sie zum Beispiele Frau Tina Frauberger in Düsseldorf für ihn ausge^ 
HShrt hat (Tafel 49), weiter Flechte und Duichschlagsmoihre (Seite 369, 382 
und383),gern an. wcitere,TonPaul Arndt entworfene Webarbeiten(Taschen, 
Gürtel usw.) führt unser UhgUed Paul Engel in Firma L. Noa aus. A. B. 



MÖNCHEN 1908 — DIB ARBEIT 
DER STADT 

Einen a usg esprochencn Zu j;fnB Moderne 
bekun<lca die Auftstelluagsgruppcn der 
Stadt HdodiCB. Hs ist erfreglkh, ds8 mvn 



das von dcrTItigkcit elnerStadtsagenkann. 
Dieter Fall tritt nicht zu hluäg «in, und 
daher «ei er bcrrorfehobca als etwas Vor« 
bUdliches. 

Die venchiedcncn BAUÄUTER scigcn 
Ihre Leistungen. Mindua lat Ufr wdt voci» 
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an. Du Einzelne wie da« Ganze imponiert. 
Mm idicot id At den «todemcB Zng ins 

QfOflil. Han hat die Bedeutung dee Mo^ 
4ciMB in Architektur und Raiunlcunst er- 
HM, Vad nui ist Mdbatladif tca«|^ dic«e 

Tendenz zu vertreten, rumtl hier nicht ein 
TOtt obcnlcommcndcr,kontrArerBinflttfizu 
bcfBfditcii Ist. 

Der Städtische Hochbau: PI Ine undMo- 
dcUc von der Ictsten Oktoberwiese; die 
schönen» marfcsstcn, groBzflglgen UAL* 
LBNBAUTEN der Tcrtchiedenen Brauerei' 
cn. Ein ganz neues Prinzip dekoratlTer Ge« 
Icgcnheitsarchttektur.Herrflhrcnd vonBaU' 
amtmaBBSCHACHNER, deaaenTalentsich 
dititnal In der Sctaöpfunf; des farbig und 
architektonisch eigenartigen Vergnügungs- 
parkes bewährt. Eine Kultur der Feste, 
lustig und lebensfroh, sachlich und kGnat« 
Icrisch! Jede Aufgabe wird mitErnatangC' 
faBCiittdafilltdamitBcdctttiinc* — Wdteti* 
hin Festdekorationen wie sie zur Einwei' 
hung des deutschen Huseums entworfen 
wofdeartUcdcmGaiiacB groflaflgigcaRhyth«» 
muB geben. Hietsgartenanlagen, bei denen 
das Prinzip herrortritt, diese aufgeteiiten 
Gdiadc nldit nur sctsHIcfeclt der B«ir6tko 
rung zu fibergeben, sende rn aus dem Prak' 
tischen eine kOnsUcrisclie, intime Einheit 

DieH ARKTGESTALTUNGim SUdtbUd 
ist ein anderes Problem, dem man sich zU' 
wendet. Alte Schfinhdt erscheint Iiier im 
ncoca Gewände. Oberhaupt der Sladtbau. 
Wie weitsichtig hat man da Torgegorgt. Ein 
Wettbewerb brachte 1892 eine Au&wahl 
prdagckrönter Arbeiten darüber, wie HäU' 
chen am besten auszubauen sei. Nachdem 
dieser Rahmen gegeben war, ging man 
daran, dasStraAenblld von dcmSehönatia» 
tnus der bisherigen Anlsgenzu befreien und 
im modernen Sinn einnulertschesGessmt'» 
bild dnrdi Zasammadcgcn «md Teilen der 

Hluserblocks, durch interessante reStr.ißen- 
fOhrung zu erreichen. Nicht gleidunißige 
Strafienflttdit, Mndcm Winkd, Bdkcn, XJn* 
regelmSßigkeiten. Einereiche Anzahl von 
Photographica Ulostricrt in Beispiel und 
Gegenbeispid daaPraUcm. Wie ctaiDnrdi« 
blick zu gestalten ist, wie leer meist modern 
ne Plltze wirken, das alles kommt einem 
greifbar nahe. Dieses Gebiet steht unter Lei» 
tungTonBauamtmannW.BERTSCH,der die 
Ausstellungshallen schuf, deren großzügig 
einfache Sachlichkeit aus den Materialien 
Eben, Glas und Beton einen StUbcvanabolt. 

Aber damit ist noch nicht genug getan. 
Das Beste — da es eine reformatorische Tat 
dartt«Ut, die von weittragender Bedeutung 
■ein kenn — wird min In der Abteilungen» 



den, die vom SCHULWESEN handelt. Sie 
nimmt den breitesten Raum ein tmd Ist ein 
Denkmal fflr den Schulrat Dr. KERSCHFN- 
STBiNER, der eine Erneuerung des Ux* 
zietnautswcecna getoadit bat. Una mm 
Generation wird hier her an gebildet, die dem 
Leben und derKunatmit besseren Vcratlndk 
nis «tgegentrcten wltd. Wir aclicn Mcr 
schon all die Grundsätze zur Anwendung 
gebracht, die dem modernen Künstler am 
Herten liegen. Vor allem: Die Dinge kom* 
men demKinde niher. Es lernt arbeiten,aa 
der Sache aich proirferen. Das Wort, die 
Theorie tritt zurück. Der Knabe arbeitet In 
derWerkstatt ; die Hidchen haben ihre Nlh' 
Stube, ihre Küche. Was das Kind lernt, lernt 
es an der Sache selbst; es wird ihm nichts 
gesagt, das nur leerer Schall bleibt. So wird 
hier ein Grund gelegt ru einer neuen Lebens- 
anschauung. Und so zeichnet das Kind und 
modelliert md ftrtigt sich Tasdxcn und 
Mappen und mancherlei GegenstSnde. die es 
braucht. Es macht sich Spielzeug und Ger Jlt. 
Die Hidchen ftrtigen schllcfllich Kiascn und 
Kleider. Und fiberall werden die Sinne erzoi* 
gen zur Anschauimg. Derbe Farbiglnitr 
krlfHge Umrisse; In den Dingen Sadküdb» 

keit, Brauchbarkeit. Die Kinder lernen, daß 
auch die einfachen Dinge schfin sein können ; 
■le werden, damit ausgcrfiatctt daemodetne 
Kunstgewerbe und seine Kulturbcdeutung 
besser begreifen, weil die Grundsitze, dicin 
ilmi gelten, nur eine Weiterentwicklung des 
Gelernten darstellen. — Wie weit sind wir 
in Berlin von dieser Auffassung; entfernt! 
Nicht nur in ihrem Umkreis verbleiben die 
Kinder; der Anschsuungstmterricht iUft 
ihnen Bilder des sie um gebendcnLebens vor. 
Das illustriert ein Raum 'Am Neubau'. Da 
lernen die Kinder die Haterialien kennen, 
auch wie Beton und wie Mörtel bereitet, wie 
Kalk gelöscht wird. Sie entwerfen in Bildern 
Huen Bindrack von eolch einem Ncvban In 
der Vorstadt und bilden in Holz und Pappe 
die Gerätschaften nach, die gebraucht wer» 
den. Sie legen inftehrUllgcnVeraaclien Uwe 
Einzclbeobachtungcn nieder, die manchmal 
indcrPrimitiTitltetwasDckoratiTcahabcn. 
UndeaetclittdilicAlldb,aot8cfcnl««mKlNn 
und Kinderarbeit geschaffen, ein ganzes, 
fertiges Modell eines Neubsues da, mit allem 
Zubehör und allem Lokalkolorit. Die An* 
achauung wird dadurch geweckt, das Inter- 
cBse am Sachlichen. — Andere fertigen das 
Modell des Isartalesin ReliefdarsteUuog an. 
Überall ist die BetMmng zum Leben deut- 
Iich,undAn8ch.^uangundPraxi8 gehenHand 
in Hand. Es ist klar, da£k dadurch ganz an« 
det« Flliigfeeitcn gcwedl nnd aiwgeWIdrt 
weiden, ata Ualitt. 
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Biaen achflnco Abschluß dieser Abtei« 
Utng bildet der Schulgarten und Schul« 
kficheagarten, den RIEHERSCHIUD ge^ 
mcinsam mit dem SUdtbaurat REHLEN 
entworfen hat Hier ist gezeigt» wie aus Or«i« 
maC oad Sachlichkeit eine Schönheit ge« 
Wonnen werden kann. Eine große Rasen« 
fliehe Uetct Gelegenheit »um Spielen. Ein 
BraancntdltdaiBof. Dabteter di« Becli^ 
hübsch g:cordnet, den Eindruck der Ffllle 
gebend. Nutz-undBluntcnbcete; einBaum, 
4cr MiM Zweig* tetitct, betont die WtttL' 
achse der Anlage. Efnc schöne R3umlich- 
ktit, Alckuratcsse und Gcsdunack kommen 
In dkacm «infaehcn Garten ntm AnsdraCk. 

An die Volksschule schließen sich die 
FACHSCHULEN an« Hier wird der so Vor« 
gebildete den cintdacnGtbleten, die ersieh 
u lhlt, zugefährt, und auch hier bewundert 
man die Selbstyerstlndlichkeit des Stand« 
ponktes, mit dem man cur Sachkunst, xur 
Zwcckmißigkelt erzieht Was vorher nur 
nl» Spiel erschien, dem allerdiogs ein em- 
attr, wertvoller Erziehungigedaoke zu« 
gründe lag, das erhllt jetzt Begründung, 
wird atisg;ebaut, «pezialitiert. Aber es tritt 
kein Bruch ein. Eine natürliche Wetterlei' 
«ng ^bindet beide Gebiete. 

DlefachUchen Fortbildunyjsachulen för 
BUCHBINDER und DRUCKER geben einen 
ffdcbcB Obcrblick dbcr Ihre Arbeit, In der 

alles nachBedarfseine Form crhült- Karten, 
Offntcn, Exlibris, Um8cliläge,Bucluinbin« 
de atod fewcUe dem Zweck angepatt berge« 

stellt und lehren den Schüler, sich in die 

OMidcme Auffassung von Form und Farbe 
etotnlebCB. ttne gute Rette tob Sduift« 
proben legt Zeugnis davon ab, daß hier die 
Empfindung geweckt wird für die dekora« 
tivcn und sachlichen Rdxe der Schrift, die 
entweder frei oder gesammelt dastehend, 
CharakterenthflUen kann. Die Kleister und 
Tunkpapiere zeigen ihre derbe Farbigkeit. 
QtoBtdgigt Plakate dokumentieren den 
ihnen eigenen Sachstil. So latdasFeinfarbi' 
ge wie das Derbe zweckmtßig verwandt, um 
dem fcwcUigcn Aaadmck mu dienen.— Eine 
andercatädtischeGewerbeschulebefaßtaich 
mit DEKORATIVEN MALEREIEN. Breit« 
fll<hig,iirMg^dckor«tiT alBd dleBatwürfe, 
die ganz frei vom Allegorlsch-SymboH' 
sehen sich halten, und in der Form, der 
Bptm^bt, der Technik ihr Wesen, Ihre Bc« 

dentnng «tichen. Man sieht hier auch einen 

ecfar originellen Schranlc, auf dessen Tör« 
flidM Farbe aufgelegt ist, auf Qoldgnmd. 
VOgel in Zweigen, übertragen, phantastisch, 
es sieht wie berausgeschnitzt aus, der 
dekorative Gesichtspunkt ist trotz aller 
QtgcnstlndliddEeit gewabn. Große TIcKf 



I Zeichnungen hüngen an den Winden, «os 
I derenTdlen Ornamente entwidrdt werden. 

Zugleich stellt hier die Fachschule für PORf 
ZELLANMALEREI aus; Teüer, Schüaseül 
mit feinem Schmuck; nur sparaam, aber 
bewußt und eigen. — Weiterhin sind die Ar« 
beiten der SCHLOSSER und ZISELEURE 
zu beachten. Das Material wird seinem Sinn 
cateprechend bdtuudelt. Fefai find fceeoBi» 

ders die Arbeiten in MesBing, dessen glatte^ 
elegante Schönheit fUchig herauskomml^ 
oad sidit dordi OnuuBente eerttßrt wird. 
— Die Arbeiten der Fachschulen für MO« 
DELLEURE undSTEINBlLDHAUERkom' 
mcB hl einem schtaen, liebten Reitm sar 

Geltung, vor dessen weißen, hohenWJndcn 
dicFigurcn gut stehen* Einige brcitßlciiige 
RcticÄ heba sich herane. 

In der WEIBLICHEN PORTBILDUNGS« 
SCHULE,dieAusbUdungfßrBerufundHaus. 
Wische und Kleidungsstücke werden hier 
angefertigt« Eine neue Lebenaanschauung 
spricht sich aui; resolut, aachlich, l)ewußt 
ist all e a. Auch die klemeren Nadelarbeiten 
sind zweckmtßig, praktisch und vermelden 
alles Kleinliche. So wirkt der Unterricht im 
weiteren Sinne geschmack bildend. Es wird 
dae ftortgcaetst, waa in der Volksschule wl« 
in der hfiheren Töchterschule angebahnt 
war. Das Lernen an der Sache selbst ist 
Haupttvedc Blnbdien aoa derbem Sto^ 
farbig reirvoIleTQllnet ze, Decken, faKleider, 
nach Vorbild oder nach eigenem Entwurf, 
E ntwerfe en Stielem ohne Vorscichntmg, 

all das spricht die gleiche, ehrliche Sprache 
der Technik und des Materials. Sosciiiicßt 
sidi die Ambttdang elnhclflldi Misamien. 
Ja, man kann bis in das erste Kindesalter 
zurückgehen und man wird dann in dem 
Spielzeug, den Bilderbüchern, Wandfriesen 
ciace Eindergartens dieselbe Artwiedctfla» 
den: was die Kinder hier kneten, ausPapier 
kleben, Tuschen anfertigen, das ist ut* 
sprüngiidie^ dekorative Art, hier ist ein 
Grund gewonnen. Oberall der gleiche Ein-' 
druck: das Zurückdringen des Alten; das 
Hindrtngen tn einer Bmeacrong. Eine 

SchtUkfiche laßt dann einen weiteren Ein« 
blick tun. Wie wohltuend, sachlich und groß 
wirkt schon derRenni. Oberalllndirendte« 

selben Farben wieder, Gelb und Blau, an 
der Wand, an den Tischen, am Gcschin* 
Das Reinigen der Stoffe, das Leiten einet 

Haushalts, die Bereitung der Speisen, daS 
alles wird praktisch gelehrt. Ein Schul« 
bmosebad inlt An« und Ansklclderaum, die 
hübschen Schulmftbel nach Rlemerscbmide 
Entwurf, in breitenFormen, derben Farben, 
grün oder gelb, vervollatlndigen die Abtei« 
Ituig. mtr tot nA eine kleine Mdieansge» 
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■teilt, die Schfller einer Handwerkertchule 
vollständig entworfen« herge«tcUt und ein^ 
teriditet]uibcn,iBltfKibKlwmQeMfilmnid 
K5rben, Tellern und Glisem, mit eigenarti- 
gem W«Mcr*ttSguß tmd eiacmem HlngC' 
Icaditcr. Sehflicr einer FortbUduagMciialc 
stellen einen Wohnraum aus; helle, einfache 
Möbel, mit feinen, sparsamen Einlagen in 
Sdiwars «ad Gctb. — An dacm Ktetfer« 
Zimmer, das sie selbst einrichteten, lernen 
die Sdiüierinnen die hygicnisfhfn Gnmd' 
■tts«bcaditcn;licfitimd toftfglrtdcrRaran ; 
als einziger Schmuck an der twUgraiien 
Wand ein farbiger Tierfries. 

Dsgcgen fUltdlcTltigkeit der FRAUEN« 
ARBEITSSCHULE, die Ucr ebenfalls aas- 
stellt, etwas ab. Man sieht den Unterschied 
einer Generation. Hierwirkt teilweise noch 
alter Geist. Nicht so entschiedene Farben, 
nicht das Betonen dei Praktischen. Das 
Damenhafte, UausfrauenmäAige kommt 
AMdirlicNwa. VldOfnuacaiilcnidcBDin- 
gen und falsche Verwendung der Stoffe. 
Auch die Arbeiten der hAheren TOchterschO' 
len atmen noch diesen Geist Am resolu« 
testen ist die Reform bei den Volksachulen. 
Wie einfach und sachlich schön sind die 
RaadarbeftcB, die diot Kfaidcr aafkrtigcii. 

Immer ein Hinführen zu den praktischen 
Dingen; niemals das leidige Bevorzugen 
fk]iäicrZiergegenBtInde,dieimZimmernur 
störend wirken. Großzfigigkeit in d c r Wa h [ 
der Formen und Farben; dekorative Wir- 
kung; praktische Brauchbarkeit; alles Er- 
tanftiiaduftcii» die imMeiiistfnHamlwlte 
gebraucht werden. 

Hier tühli man die Kraft eines gut gelei- 
teten Gemeinwesens. Und wenn man his 
Freie tritt unddie Ausstelltmg als Gaoscs 
auf sich wirken Ußt, spürt man, daA die 
f aase Aatagt im dgcatllcllea aanc fa «ine 
Leistung der Stadt Mönchen ist. Wohl sel- 
ten hatsich eine Stadt selbst so energisch an 
d«m 2nitaidcfconmi«n «iacs tnafatscaden 
Ganzen beteiligt. Dadurch ist vor allem ein 
■tindigea Auastellungsterrain in ffinstig« 
tter Lage gerettet Da dis Baatca stehen 
bleiben, so wird sich, dank dieser glflckli- 
chen Fügung, hier TicUclcht fQr München, 
das die Stadt der Feste oad Kongresse ist, 
eine neue Entwicklung anbahnen. Das plan« 
mSBige. Weitsichtige der Verwaltung impo- 
niert. Eine Reihe tüchtigster Krifte sind im 
Dienet der Stadt titig, und da hier KOaatter 
und Verwaltungsbeamte zu i8;emeinsamer 
Arbeü 2usammengeführtsind und sich l&en- 
nen gelernt haben (wiefern aiad wir davon 
z. B. in Berlin!), wird hier etwas Ersprieß« 
liches von dauernder Bedeutung sich cat- 
wlckcln kttnnsn. 



Die neue, großiQgige Sprache der Aos- 
stellungsbautcn von W. BfiRTSCH, der 
lästige WedMd der Fmrmca uad Parboi, 

die sich ru ^egenseitij er, dekorativer Wir- 
kung steigern, des Vergnflgungsparlcs von 
SCHACRNQt, diese etedca nkhtallelB, die 
den Blick in die Zukunft geben, esistauch die 
Art des Zusammcnarbcitcns von Behörde 
«rad Kftistf er, die man Torbif dlldi acaaea 

muß. — Mit all dießem hat sich die Stadt 
seli»st ein Denlcmal gesetzt Sie Icann es» da 
sie nicht cital üircn Rohm selbst anepo» 
saunt, sondern Arbeit zeigt. Hit Besch!« 
mung müssen wir eingestehen, wie viel Bcr# 
lin noch zu tun hat, will es den gleichen Dm« 
kreis titig ausfüllen. So viel Faktoren 
stehen hier dagegen, die an der gleich- 
maßigfrelenEntfaltung der Kräftebindern« 
Es bedarf unermüdlicher Arbeit und atetcr 
Bereitschaft, dem Echten, Neuen, Kraft- 
vollen zum Weg zu verhelf oi und wir 
müssen schon froh sein, wenn wir sagen 
kennen, daß wir anfaafca^hier und da den 
Weg zu beschreiten. Emst Schur 

ÜBER DIE ECHTEN FÄRBUN^ 
GEN FÜRTEPPICHGARNE DES 
NORWEGISCHEN HAU& 

FLEISSVEREINS 

In Heft No. 21 der Werkkoast vom 19. 
Juli wird der Verlstif der DflsseldorferTa* 
gung des Vereins der deutschen Teztilver- 
edlungsindustrie besprochen. Dabei finde 
ich ia dem Referat neben einigen sonstigen 
kleineren Ungenauigkeiten die Bemerkung, 
daß ich die Färbungen des norrveglschet 
Hausileißvereins zur Prüfung übcmom» 
men hebe, sber bis fetzt über melac ümtu» 
suchuog nicht» hören ließ. 

Dieser Vorwurf erscheint nicht berech- 
tigt. Die Sitsuag faad am 8^ Joai atatl; am 

10. desselben Monats schrieb ich bereits 
Herrn Dr.Deneken daa erste Resaltatmeiacr 
vorUufigea Pr(ifliBg,aad aofda« Attest des 

norwegischen Vereins lußertC ich mich 

ebenfalls bereits am 1* JnUia eingehender 
Welse. 

Ich gestatte mir nachstehend den Wort- 
laut dieses an den Verein der deutschen 
TeztÜTeredltmgsindustrie, Düsseldorf, ge» 
richteten Briefes wiederzugeben mit der 
Bitte, zur Klarstellung der Vorfrage diCM 
gütigst zum Abdruck zu bringen. 

„In Bcsatwortung I h rer we rtcn Zuschrift 
vom 27. cf. nebst der Beilage von Herrn Dr. 
Deneken möchte ich vor allem bemerken, 
daß ich sicher loelae Vnache «stf aoA 
keinerlei Veranlassung hatte, dem nor- 
wegischen Hausfleißvercin in seinen Be# 
atKtaaiBB if|cadwle Kihadca m wolka. 
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Eihandeftifch umdnerein sachliche Frage 
und glau bc ich, dafi di»e nicht mit Atteatcn, 
•ondcni anr ««f ■acWtchcr Baab ibrc &fs» 
Icdigung finden kann. 

Bekanntlich tritt der Vorwurf an die 
.Piibflrclca und FarbcaftbrikcnlntaitacBd« 

fachcr Wciae auf, daß die jetzigen Farben 

aidkt ao echt acicn wie die früheren. Be« 
iOBdcn bH allen tcticadai Herren der 
Huaccn und der Anstalten ffirKunatgcwcrbc 
iit dieae Anaicht ganz allgemein Terbreitet 
tmd eriimere ich mich, daß Herr Geheim^ 
rat Prof.Lcaaing mitderatlrkate Verfechter 
der gleichen Analcht war. Bei einem ^hn' 
üdicn Vortrag drückte diea Herr Prof. 
liCasing auch ana, aber allea Bitten, nur ei« 
nige Fäden von der früheren Fftrbtmgab' 
xagcben, um zu iconatatteren, wie die Echt' 

heil dicaar lat» moBtc von acfautrSeltt abge» 

aclüagenwerden,daernichta abgeben dürfe. 

Ba iat nun natürlich, daß, ala Herr Dr. 
Dodcan attaita Vortrat la g^ekheai Slim« 
entwickelte und zum Schluß uns apostrO' 
tbkattf wir möchten doch allea auf bieten« 
ina Farben facrtnaldlai, die die Editbclt 
der natürlichen besw. dieder norwegischen 
Flrbnof en erreicht» die naheliegende Ant« 
wort aar die aaia kenate: Gebt «na die an^ 
gcbUch hervorragend echten FArbtwgcn 
Sur Prüfung und wir wollen zu beweisen 
lachen, da£ die Färbungen nichts be^ 
aonderea bieten bezw. nicht etwas, waa 
nicht jede sonstige Flrberei mit Hülfe der 
iicute fabrizierten kfinatlichen farbatoffe 
ebensogut heratellen kann. 

Bei Besichtigung der Färbungen reigte 
■ich dann daa intereaaantcMoment,daß eine 
graBe Aaaahi WancraadgrtiBer Plrbnagcn 
dabei war, die eine so lebhafte Nuance 
zeigten, daß diese mit Zolifilfenahme von 
bÄgo nicht btrgcatellt aeia fconatca, oad 
wenn diea nicht der Fall ist, dann gibt ca 
fiberluttpt Ic^e anderen natüriichea Färb* 
tloAe, mittcla welchen dieae lebhaften 
blauen und grünen Nuancen in besonderer 
fichthcit zu erreichen wären. Wohl glaubte 
Herr Prof. Dr. Lange, dieae könnten auch 
dadurch erzielt worden aein, daß demor» 
wcgiache Verein auf gebleichter Wolle 
Orben läßt, ,&ber die mzwiachen yorgC' 
nommene Prüfung ergab nun, daß dies 
nicht der Fall ist; allelebhaften blauen und 
grünen Flrbungen (mehr ala 20) aind, ao» 
weit die PrOfaaf nrit dca Mder ttdrt 
kleinen Färbungen Tor;;;;enommcn werden 
konnte, mit Indigocarmin hergestellt, ein 
Farbatol^ der Jcdaaiilla aldil Imatriktca 
Sinne als Pflanzenfarbstoff bezeichnet wer- 
den kann und auch keine beaoadere Echt' 
McbtalUt. 



Der Widerspruch mit dem Attest des 
norwegiachea Vereina wäre dann ao zu er« 
Ulrea, daA ate vielleicht Waid nehmen 
und diesen mit Oleum behandeln, dabei 
unter demEindruckatchen,mit Pflanzen zu 
arbca, waa |a aa aich nicht oabereditlgt 
wflre, aber in chcmiachem Sinne ist diese 
Farbe dann natürlich nichta anderea ala 
Indigocarmin, welchea in glddiar Bchtiidt 
inuuaenden XilofabrlkatoriBClihcrgcateUt 
wird. 

Ea wlre ia noch möglich, daß die weL> 
tere Prüfung Ueberraaclina|ca ergeben 
könnte, denn nach dem, was die Leute 
glauben, wäre die Möglichkeit nicht Aua« 
gcadiloaaca, daB al« trfcedwie aonst noch 
etwaa zugeben oder tun, wodurch eine 
andere Echtheit erzielt wird; eine Wahr» 
actaelnlklikeH iat hierffir fedoch nicht vor« 

ha^nden und kann die AufküruQg öber alle 
dieae Fragen nur an Hand der in Arbeit 
beflndlichctt Prüfungen erreicht wcrdea. 

Die Arbeit ist im CSange, ca handelt sich 
um 70 Nuancen, deren Imitation natürlich 
wodicalaag«Arbcltfco«tct, «SeFIrbtmgea 
werden dann vergleichend belichtet, imd 
nach AbacUnß der Belichtung aoU ein 
kurzer Bericht la erster Linie dem VmSu 
der dtnttfhtn Textilvcredlungsindustrie 
rugesÄndtwerden, mit allen Unterlagen, ao 
daü eine objektive Prüfung ohne weiterea 
ermöglichtwird. Ich habe nebenbei bemerkt 
auch Herrn Dr. Deneken bereits am 10. Juni 
Mitteilung gemacht, daß die Prüfung im 
Qaage iat aad daB die lebhaften blauen 
Färbungen mit dem wenig echten Indigo^ 
carmia hergeatellt eracheinen; daß die grä' 
ncn cbenfalla, feonatc erat a|>ltar fcoa» 

statiert werden. 

Bezüglich des Ersuchena von Herrn Dr. 
D., daa Attcat ha ProhAoU aafteaahaMa, 
so ßberlaiBc ich dies ganz demBelieben des 
VoraUndea; für die Sache aelbat iat diea 
ohne Bdaaf . Vldleldit kflaate damit aodi 
noch zugewartet werden, bis die Prüfung 
über die Echtheit der Flrbungca vorliegt, 
so daß dann zuaammenhlngcnd lud dem 
beidcraeitlgen Standpunkt Rechnung tra« 
gend daa Protokoll verfaßt werden könnte." 

Ich möchte hierzu noch bemerken, daß, 
soweit ana den noch nicht beendigten Be» 
lichtungSTersuchen jetzt ichon geschlossen 
werden Icann, das Endresultat die von mir 
anafcaptochcac Analcht wahrschcinlldi 
noch weit übertreffen wird. Wenigstcna 
zeigtaichletatacbon, daßcin groüer Teilder 
FIrbaagca attrnlBIfcLiehtcchdwItbeaitzt 

Iund daß die mit künstlichen Farbstofiiea 
hergeatellun Gegenfärbungen, die meiat ia 
dafachattr Walaa im aanraa Bade hatten 
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■teUt sind, unvergleidilich bCMCft Ucbt* 
tchdttit zeigen. 

Es dflrftc such im Interesse des Kunit- 
gcwerbcs selbst liegen» wenn dleac wichtige 
FrafC dnmal MchgcmlB genau fcprOft 
wird, und Ich möchte nur bitten, die end« 
gflltlgen Resultate, die ich nach Fertig' 
■tdlttBg der Vcnuchc dem Verein der 
deutschen TextÜTercdltmgsindustrie in 
Düsseldorf Torlcgcn werde, noch abso' 
warten. A.K*ffltt 

LEIPZIGER HERBSTMESSE 

iBvoamniVorbcffleht haben wirdaratif 
hingewiesen, daB man wegen des im all' 
fonclncn stillen Geschäftsganges dem 
Vcttoof dieser Hcaee mit einer fewiaacB 
Spannung entgegen gesehen hat Das Ge* 
samtcrgcbnis dfirftc die niedrigen Erwar« 
ttmgcn havm flbertroffra liabcn. Der Ver« 
hehr» der hastiger als sonst erfolgte, flaute 
■chrichncUab, so daß bereits am Mittwoch 
fOr Tide Ausstdlcr das Ocadilll in der 
Hanptsache erledigt war. Im erfreulichen 
Gegensatz hiersu hörten wir gerade von ei» 
nigen Berliner Ausstellern, daA sie durch 
dasBrgcbnisder Hesse Terhlltnismifligbe' 
friedigt worden sind, insbesondere die Aus« 
steller von feineren Uetallarbeiten. 

In BRONZBR waren dunkle Tönnafoi 
ammeistcn bevorzugt, daneben kamen nur 
noch solche in matter Vergoldung» so« 
geiianntun Altgold, und rilgnfiilli auch 



nochKombinationcn beider Arten inFragc. 
Als dnc lanieiiioa an die Hot der lelt 

muB man es betrachten, daB fast alle 
neuen figfirliclicn Bronzen in Tcrhlltnia^ 
mlBig kleinen Abmcsatmgen gclialtcfli wa« 
ren. Hit UARHORSKULPTUREN wa« 
ren mehrere Berliner Firmen auf der 
Hesse vertreten. Es scheint aber bei den 
Einlcitttai eine gewisse Abneigung gegen 
diesen Artikel pUtzgegriffen zu haben, 
infolge einer gewissen Übersittiguog, die 
dttfdi eine allitt groBc Hsssenprodulctioa 
hervorgerufen worden ist. Das Material, 
der alabastcrartige Castellinamsrmor, hat 
w^ auch itt dieaer aduMlIcn GcachaMck» 
Veränderung beigetragen. Man hat daher 
auch Carrara^Skulpturen ausgestellt» die 
aber des harten Materials wegen erhcbllA 
teurer sein mflssen. Auch hat man versucht» 
durchFirbungcn des Marmors pikanteWir« 
kungen zu erzielen. Im allgcmetaiensclieint 
aber der ganze Artikel sehr abgehetzt zu 
sein. Vielleicht gewinnen ihm aber bcaacrcs 
Material und beaserc Arbeit die Tcrlorcac 
Gunst des Publikums zurück. AuchBL' 
FENBEINPLASTTKEN hatte Berlin aosge' 
stellt» zumTeilin Verbindungmit vergolde« 
tcrwad gelirbler Bronze. 

In Gebrauchs' und Luzusgegenstinden 
und Bronze liatten Berliner Firmen zum 
Ten rcdit gedtegcnc Arbeiten iiis iw i rent 
und zwar standen hierin einige HttgUcdcr 
unseres Vcrdna an ers ter Stell e. 

Bt andttea ■BTAIXARBBITBlf ans 
Hessing, Kupfer und Zinn war Berlm sehr 
reichvertreten. Jedoch liandclt es sich hier' 
bei nur um biUigc»mit Hilik iron »teiliinm 
hergestellte Msssenartikcl» die zum Teil auf 
recht hfibsche Modelle zurflckgingcn. Daa 
roteKupfcr, das eineZeitlang denMarlctbo» 
herrscht liat» wird liintcr daa bevo r z u gt e 
Altmesiing zurficktreten mflssen. Neuer 
nochist Altailber, ein slt gemachter galvani' 
scIierSilberflbcrzug auf Messing. Bei der 
MoDtierung spielt nach wie vor Kristallglss 
dlegröfitcRoUe, jedoch waren auch gefaßte 
Bem s te i ngmartlhei in gr ol ea Serica ha- 
mtutert. Die leisen Anfinge von OmameU' 
tcn in Relief» die man iBonaUtiercn Ironnts» 
liabcn sich nicht attsgewadMen. Afegiaih» 
natflrlich von Hu item in historischen Sti' 
Icn» bei denen auch die Ornamente im Gc» 
idiniack der Zelt gehalten werden moBlen, 
sah man in diesen Artikeln fast nur glatte 
Sachen. Faat in allen KoUeictioncii war 
der seiner Zeit Ton den Wiener Kflaatfcm 
kreierte Wflrfeldurchbruch vertreten. 

In NICKEL- UND SILBERWAREN fOr 
Hauahalt undTafel spielte Berlin auch eine 
groBeRoIle. WenneshieraMdiiioctiim— r 
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BkhtaaStfickenTon zweifethafterQuaUtlt» 
bexflglich roa Formen und der Arbdt fehlte 
■o machte sich im allgemeiaen doch ein 
recht erfreulichei Beatreben nach Soliditit 
in }eder Bexlehting geltend. Han sah viele 
elegante und leichte Formen : für daa ge^ 
■chlifFene Kriatailglas» da« auch für die Hon' 
tierang bevorzugt wurde,dttrchaua paaaend. 
Die hlufig bemingelte Qualiat dieaea Gla^ 
' aca acheint nach den auageatellten Herbat« 
koUektionen auch verbeaaert worden zu 
aein. 

Von den Berliner LBDBR^und PAPIER- 
WAREN lißt aich hier nicht viel aagen, da 
aic, Bo leiatungafihigauch dieacinduatrien 
aein m&gen, mit dem Kunatgewerbe nur 
wenig zu tun haben, inabcaondere auch die 
neue aclbatlndige Richtung unserea deut' 
KhenKunatgewerbea mitRflckaicht auf den 
Gcachmack der Auafuhrllnder faat völlig 
negieren. 

Die große Berliner BELEUCHTUNGS' 
INDUSTRIE atellte in Leipzig vorwiegend 
techniache Neuerungen und billige Haaaen« 
artlkel aua, da diejenigen Werkatittcn, die 
aar auf Beatcllung arbeiten« hier nicht ver« 
treten waren. Gediegenere Arbelten aah man 
in Kronen und Stehlampen fOr clektriachea 
Licht 

Die KERAMIK, die in Berlin ja nur atlef" 
mOtterlich behandelt wird, hatte keine Ber« 
liner Vertreter. Ea wlre achr zu wflnachen, 
daB die KönigiichePorzellanmanufaktur in 
Berlin aich auch in wflrdiger Form an der 
Leipziger Meaae beteiligen möchte. Abge« 
•eben von wirtschaftlichen Erwigungen, 
•ollte aie ea aua dem Grunde tun, weil aie 
dadurch im Sinne ihrer Bestimmung: zur 
Veredlung der deutachen Porzellan' Indu« 
atrie beizutragen, handeln würde. J. 

AUSSTELLUNGEN 

Die für BERLIN geplante Aquarelle 
attaatellung, Eröffnung 19. Oktober, aoll 
eine Obcraicht Aber die biaherige deutache 
AQUARELLMALEREI geben. 

Eine Auaatellung von TRACHTENPUP' 
PEN und plaatiachen Karrlkaturen veran« 
staltet daa HohenzoUem« Kunatgewerbe« 
hana Friedmann 6l Weber in BERLIN im 
November und Dezember dieaea Jahrea. 

DÜSSELDORF 1909. Die Auaatellung 
ffir chriatlicheKunat findet vom 15. Hai bia 
1. Oktober aUtt. 

Im Kunatgewerbemuseum zu ZÜRICH 
ist die erate Zflrcherlache RaumkunatauB' 
Stellung eröffnet worden. Sie umfaßt 25 aehr 
bemerkenawerte Rlume. 

BERLINER AUSSTELLUNGEN: Bei 
Caaalrer : Auaatellung von Bildern franzö« 




Paul Arndt, Berlin Bochclnband 



sischer und deutscher KOnatler, bei Keller 
& Reiner: Gedächtnisausstellung von Peter 
Janssen, bei Schulte: Karl Spitzweg und aU' 
dere. Die GroSe Berliner Kunatauaatellung 
achließt mit Ende dieaea Honata. 

WETTBEWERBE 

Die Akademie des Bauwesens zu Berlin 
W., Leipziger Straße 125, schreibt drei Preise 
fflr Abhandlungen Aber die kflnstlerische 
GeataltungvonEISENKONSTRUKTIONEN 
im Gebiete der Architektur und des Inge« 
nieurweaena aus. Für die beste Arbeit 3000 
Hark, fär die beiden nächsten je 1000 Hark. 
Einsendung bis 31. Dezember. 

Die Obertorstraße in SANKT JOHANN 
AN DER SAAR soll umgesUltet werden. 
Fflr Entwurfsskizzen drei Preise zu 2000, 
1500 und 1000 Hark, Ankäufe zu 500 Hark; 
Einaendtmg bia 7. Dezember an daaBflrger' 
meisteramt, daa alle erforderlichen Unter« 
lagen gegen 5 Hark zuschickt. 

In dem bekannten Wettbewerbe um 
Entwürfe zu dem neuen FÖNFUND' 
ZWANZIGPFENNIGSTÜCK muß, wie 
schon in Heft 23 betont, ein Hodell in der 
Größe der Hünze eingereicht werden. Es 
bleibt aber den Bewerbern unbenommen, 
daneben nochUodclle, Zeichnungen oder 



382 




PaoI Arndt, B«rUn Baehelcb.inil 

Photographien in bclicbigcz VcrsrOfiertng 

beizufügen. 



In BOCHUM wiU man einen BIS> 
HARCKTURM errichten. Drei Preise zu 
1000, öOO und 400 Mark. Eiosendung bis 
15. November an Walter Boich in Bochum. 

Für das Minhtcrta!- und LandtagsgC' 
bludczuOLDi^BURG im Großherzogtum 
•ollen Bntwttrflnkiswn durch einen Wett- 
bewcrb gewonnen werden. Je ein Prcia zu 
6000 und 4000 Hark und zwei PrciM zu )c 
3B00V«flE.AnUbifesii780Hatfc.filnMndanK 
'bis 1. Dezember an dis Staatsminitterium, 
Rc^tratur 1 1 von dorther Unterlagengcfen 
SHark. 

Das Bürgcrmeiatcramt zu BPEGHNZ 
wönacht Entw fltfe fBr den Neubau einea 
QTWf ASIDMS. Ihit«riagcn gegen Slroncn, 
Einacndung bia 15. Oktober. Drei Prdae zu 
2000, 1500 und 1000 Kronen» AnklnCe xu 
400 Kronen. 

inBayern lebendeKünatler kSnnen sich 
an efnem Wettbewerb« beteili s?en , den Kom* 
merzienrat Adolf Wolf in MÜNCHEN er.> 
laaacn hat fOr Entwürfe zu einem GRAB« 
DENKHAL für aeine FrÄU. Zwei Preise von 
1000und500 Hark, gegebenenfalla zwei An^ 
kinfe IQ }c 280 Hark. Elnacndonsbta lS.Ok' 
tober an den HflnchenerHagiBtrat, Zimmer 
297/2. Die Koaten dea Dcnkmala aollen 15 000 
■arknicht Obcrtteifcn, dicHodeUcimHaBo 
«tobe 1:5 anigciaiirtadn« Dm ist dann*» 



richtiges Verlangen; der HaAatab l;10|ii> 
nflgt voUiUadlg. 

Architekten aua dem GroBherzogtniM 
Oldenburg, demFrelstaateBremen oderdcr 
ProTinzHannover können sich an demWttt« 
bewerbe ffir die Gestaltung tind Bebaonai 
des Marktplatzes und den Netibaa ein« 
Spritzenhauses zu DELMENHORST betä. 
ligen. DreiPfdae zu 2000, 1000 undSOOHarfc, 
Anklufe ru aoOHark. Einsendun bis 15. De» 
zcmber an die Registratur dea HagistntL 
Von dorther such Bcdingttngcn. 

Der Zentral gewerbeverein Zu DOSSEU 
DORF,Priedricha platz4jS,erlIfltetoe pWctt- 
bcwerb tät dn BRUNNBNDBNKHAL Be» 

tciligen können sich nur im Rheinlande, in 
Westfalen und benachbarten Gebieten An» 
sissige. Drd Preise fon 2000, ISOOmid 1<I0I 
Hark. Einsendung bis 15. Dezember in den 
Verein, der gegen 5 Hark die Bcdiagincn 
znscBdct. 

Zu MEERANE in Sachaen will man im 
Wilhelm'Wunderlich'Park einen Aufbaa 
mit Waaserbecken errichten. Drei Preise zu 
700,450 und300 Hark, Ankäufe zu300HuIl 
Einaendtmg bia 19. Oktober an Fabrikant 
Carl Schmieder in Heerane,Hariefi«tra&t 1 8. 
Von dorther auch BedingnngCD. Nur füt 
Httglicder des sScfasiachcn Ingenieur' und 
Architcktcnvereina und für in Meeiaoc 
bownc odtr snilisig» Architekten. 

Fflr die Umgebung von KOPFNHAfflR 
soll ein B«battttngs|iUn aufgcatelit werden. 
VicrMsesa ioooo,8000,aooo«ndaoME(o» 
nen und fön f Ankaufe rufe lOOOKronen. Ein- 
sendung bis 15. Januar an daa stIdtiKbe 
AkoBomMkontov taiRalkatMe fttIiopcB<» 

liagm» Unterlagen gegen 100 Kronen. 

In dem W ettbe werb« um denE ntwcrf 
SU einem BRUNNEN In BICKBL iih> 
Preiac erhalten: den ersten Lorenz Schwind 
in Aachen, den zweiten Felix KupschisBcr* 
lin, den drittenEmil Obermann inBdocIicn. 

Der Wettbewerb für Entwürfe xo ei» 
nem NATIONALDENKMAL in BUENOS' 
ATRES hat74Einsendungen erfahren, tob 
denen 20 in die engere Walil gekoMBtt 
sind. Sechs Entwürfe haben einen «ritöL 
fünf dnen zweiten Preis erhalten. Zwiuhea 
den fBnf ersten Prdstrlgeni mdl aetk 

dn engerer Wettbewerb stattfinden. 

Die SUdt PLAUEN im VogUaodc wird 
denwldist dncn Wettbewerb fr dMBi» 

bau ihres RATHAUSES crlaBSf», Ut 
Verftiguog stehen 24000 Harle 

KUNST IM BUCHE 

Die AbbUdungen, die im TezU dioa 
Heftel cndidBcii, HBhNafoanuefflfli 
gltedc PAUL iUUlDT her. RttcMiderttn 
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VOUIUARICTB - AUS DRR WBKICSTATT — BILDUNQSWBSBN 



und Aber das auf Tafel 49 Dargcitellte findet 
■ich auf Seite 375. Den Beiteckkaaten, den 
Tafel 50 wiedergibt, hat Haler und Architekt 
AD. JOACHIH-STAHL für ADOLF KANN 
entworfen, der ihn für Hofjuwelier J. H. 
WERNER ausgeführt hat. Alle Genannten 
Bind unsere Mitglieder. 

VOM MARKTE 

Nicht immer sind die PREISE, die man 
im Reiche der Sammler zahlt, ein richtiger 
Hafistab für die Güte oder gar für den 
künstlerischen oder kunstgewerblichen 
Wert eines Stückes. Die Sammlerleiden« 
■chaft, insbesondere der Hang oder die 
Sucht, ein als selten geltendes Stück zu bc« 
sitzen, fähren zu ungeheuren Preisen. Den 
besten Beweis dafür geben die Briefmarken. 
Da stürzt sich die Leidenschaft der Sammler 
auf die Fehldrucke, Probedrucke und Pro« 
visorien. Diese Provisorien, zumeist Har« 
ken, die man in der Eile hat herstellen 
müssen, weil der Vorrat an richtigen Mar« 
ken zu Ende gewesen ist, stehen hoch im 
Preise. Nicht minder die Fehldrucke. Am 
teuersten sind wohl die Pennymarken von 
der Insel Mauritius, die man auf Mauritius 
selbst gedruckt bat yon einer Platte, die ein 
dortiger Uhrmacher gestochen hat. Diese 
Harken tragen die Inschrift Post' Office 
■tatt Post'paid. Je 500 Stück zu ein und zu 
zwei Pence hat man gedruckt, aber nur 26 
sind davon heute noch bekannt. Vor 30 
Jahren hat man für eine solche Harkeh5ch' 
■tens 100 Hark bezahlt, heute gelten sie 
30 000 Hark. Auf Ihnliches aus früheren 
Zeiten kann auch das Kunstgewerbe zu« 
rückblicken. Hat man doch chinesische 
Porzellane, als sie noch auf dem Landwege 
nach Europa kommen mußten, buchstlb' 
lieh mit Gold aufgewogen. Und für die be« 
kannten Künsteleien in Elfenbein, wie sie 
Tor 200 und 300 Jahren das Entzücken der 
KuriositStensammler bildeten, bat man 
Summen gezahlt, deren fabelhafte Höhe 
nur in der Sammlerleidenschaft ihre Auf' 
kllrung findet. 

AUS DER WERKSTATT 

Der Bayrische Verein für Volkskunst 
und Volkskunde hat die NEUBURG am Inn 
gekauft, um sie zu einem Künstlererho- 
lungsheim umzuwandeln. 

Ein neues Verfahren, Hetall in Hetall 
EINZULEGEN, hat Albert Kahlbrandt in 
Altona an der Elbe ersonnen und unter dem 
Namen Albello in die Technik eingeführt. 

Bildhauer Willy Albermann in KÖLN 
hat für einHausoleum in Chile eine Bronze« 
tür und zwei Feuerschalen aus Bronze mo» 




Paul Arndt, Berlin Bucheinband 



deliiert, die die Kölner Ktmstgiefierei Ton 
E. Beutele und J. Kleefisch ausgeführt hat. 

BILDUNGSWESEN 

Die Leitung des Kaiser«Friedrich'Huse« 
umsinBERLINübemimmtmitdem I.April 
der Direktor der Großherzoglichrn Huseen 
in Weimar, Hofrat Dr. KOETSCHAU. 

Man behauptet, daß Geheimrat Dr.VON 
TSCHUDI dieLeitung derGalerieinK ASSEL 
übernehmen werde. 

Dem Kunstgewerbemuseum zu FRANK« 
FURTamMain hat der inSydney verstorbene 
Konsul a. D. August Parrot vortrefiniche Er« 
zeugniase des japanischen Kunstgewerbes 
hinterlassen. 

Dem Landesgewerbemuseum zu STUTT« 
GART sind drei alte Schweizer Glasfenster 
geschenkt worden, zwei vonKommerzienrat 
Fasig aus Ludwigshafen und eins vom Ver« 
ein der Freunde des Museums. 

An der Kunstgewerbeschule zu HAH« 
BURG besteht ein Vorschulkursus, der sich 
über zwei Jahre erstreckt. 

Das Suermondt'Huseum in AACHEN 
hat einen zweiflügeligen Schnitzaltar, eine 
süddeutsche Arbeit des fünfzehnten Jahr« 
hunderts, aus der Pfarrkirche zu Almens in 
Grsubünden erworben. 

Dem stidtischen Museum in WEIHAR 
ist eine wertvolle Sammlung von Heister« 
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werktn drr Goldschmledcitunst zu^egui' 
gen, die Frau Ljdia Schweder aus Berlin 
gor BrinBcnmg an Ihrca vcffstorbcaai 6at> 
ten öbcrwieaen hat. 

Auf «km Kongrefl für Internationale 
Knut Urillch in LONDOH ttMiHid, 

hat der Industrielle Alexander Hilla ange« 
regt, FARBENUUSEEN zu errichten. Er 
meint damit, daB Mi in fcdar Sammlung, 

^ehSre sie nun einer Schule oder einem 
Huaeum, eine Abteilung finden aoUe, deren 
Stücke aar mit Rflcfealdit avf ilifc Farben« 
■chönheit ausgewählt sind. 

Die Zuwendungen, die in AHERIKA Of« 
ftntlidieBttBcaierha]ten,«lndsaweU<nfaat 
ungeheuerlich« Vor etwa 25 Jahren besaßen 
die Vereinigten Staaten erst zwei gr&Bere 
Kunstmuseen: das Hetropolitao'llusettm 
in New«Tork unddasBostoner Huaeum, die 
beide ein recht klSjä^Jiches Dasein halb im 
Verborgenen führten. Jetzt besitzen sie in 
NeW'Tork, Brookleen, Boston, Chikago, 
Pittsburg. St. Louis, Philadelphia, Worces« 
tcr, Washingt«» — versctiiedener kleinerer 
iii Detroit, GiacimMti,Btiffalo usw. nicht zu 
gedenken — Museen, deren jährliche Ein- 
kflnftc zwischen 500000 und 2500000 Mark 
sich bewegen, ttnddtein grasartigster Vdsc 
mitKunstschulen aller Art ausgestattet sind. 
Auch ietzt wieder hat das Museum in Wor« 
c«ster(Has8.)dttr«liVtrmfclitnisvionSte|ilMB 
Salisburj einen Zuwachs seines Vermögens 
inHAhc von mehr ala 11 Millionen Mark er« 
halten, sodaB ea in Kttkmfl flfatr dn Bin» 
kommen von rund 600000 Hark Terfflgen 
wird. Allerdinga darf man nicht Tergeasen, 
däSdicOcachenkgcbcr alch durch ihre Stif' 

VBRBAND DEUTSCHER 

KUNSTGEWERBEVEREINE 

Der Vorstand des Verbandes hat an alle 
VerbandsTcreine folgende Hitteilung ver- 
laadt: 'In BROSSBL findet i9io eine Welt« 
ausstelluni^ statt, auf der dem Vernehmen 
nach auch das Kunstgewerbe vertreten sein 
■olL Der Vorort daa Verbandes erlaubt sich, 
ergebcnst anzufragen, ob in Ihrem Vereine 
ein Interease für eine korporative Beteili» 
gong an dieser Attsstclltmg ontcr Vcrant* 
wortHchkctt des Verbanden vorhanden ist. 
Für diesen Fall mOastcn sich die Intcrcaacn» 
tan fcncrdl damit ttnrcratandcn erküren, 
daß eine vom Verbände zu bestimmende 
Jurj IhrcEntwürfe prflft nnddicZulasaung 
mr Anaatdlnof sowohl Tcm dieser Mfung 
wie von der Begutachtung des fertigen 
Stfickes abhängig macht. Die näheren Be« 
dtngungen für die Beteiligung an der Aus« 
steUnng sind nodi nicht bdtannt; IndcaacB 



dflrften sich fiflentUche Hittel aliBelWIft 
für die Aussteller Icaum erwarten iaiaea.- 
Nach den RdcltlnSenmieB der Verbandi» 
vereine, die bis rtim 1. Dezember erfolfca 
sollen, wird es sich richten, ob der Verl»ad 
Sdwltte hd den maflieheBdcB Bdtftdtt 
unternimmt oder nicht 

Die Gcncraiversammltmg dca Land» 
g ewerbe V erein s für das GroSherroftua 
HESSEN hat am 20, September in DARM- 
STADT stattgefunden. Damit vcrbundcagC' 
wescn lBtdneAn«rtdlung,antferalcliata^ 

liehe Fach3chulcad«aQt0B lltMO|i l llü ts> 

teiUgt haben. 

Der KunatgewcrbeverciD n BORZLAO 
in Schlesien hat am 8. Septeml>cr seine Sit« 
Zungen wieder aufgenommen mit einrin 
Vortrage desVorsitzendenFachschuUeJircn 
Waldejer ühtt KopcntafOl «Ml iCiK 
Keramik* 

AUS DEM VEREINE 

DenHltglicdcm istdas diesfährij^eWTN- 
TERPROGRAMMzugegangen mitderBittt, 
dem VerdneneucHitglieder werben zttWQl» 
len. Diese Bitte sei hier wiederholt reit dem 
Hinauf flgcn, dafi gerade das WioUrpro' 
gramm ai c iidaMi eignet. Djefli aililHiililfi 
hllt weitere Exemplare draerlbm gen m 
VcrlOgunf. 

Professor Dr.THEODOR VOLBEHR.DiMfc' 
tordesKaiaer'FricdrichoMtiaetmisderStaA 
Magdebttrg,imVe»elaeSberda8Bewegaagi' 

Problem dea Fitegens in der modcrorn 
Knnat. Neben dem Vortrage geht dac Aoi^ 
atcllimg¥onHomeBtpliotographimciab«v 
dieaichmitderWiedergabc der Bc* ej^un^ea 
von Menschen und Tieren befassen. Du 
seilige Beisammensein nnch der Sitxnni 
mu£ dicamai* well im ResUttrant des Kfi(u^ 
lerhauies noch bauliche VeriadcroagcB 
vorgenommen werden, in der KUnae itttt» 
finden. 

BROSSBL 1910. Wegen einer korport' 
tivcn Beteiligung an der Brusaelei Welt« 
anmteUimt 191t feat der Vorort dca Vcr* 
bandes Deutscher Kuiutgewcrbevertiiie «B 
aUe Vcrbandavcrciac eine Anfrage gcrich' 
tct Ihr Text ist tmter den Verband«*«*» 
richten dieses Heftes abgedrtickt. tind a 
wäre dem Vorstände sehr erwünsc ht, 
dcnWti^ederttbli l.Ociemliu ajdMiM 
Nachrichten zu erhalten. 

Auf der die^thrlg ca Groficn Bcritacr 
KanstausstcUnng haben die goMMt 
daiUe erhalten unsere Mitglieder Bild' 
hauer HERMANN HOSABUS, Hoteickatf 
WILHELM KINBEL, Bildhauer OTfO 

sncHLiNa 
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EIN URTEIL DES AUSLANDES 
roll cfgflttlkhCT Hisdumf und Wahrheit 
flndet lieh in dncm cngliKlieB FadiUttt« 
und geht daraus inZeitachriften Frankreichs 
und OcuUchlands Aber: Deutachland be« 
•Alfllgtrfci»iBeltrala|edctaiidcret.«iidiiiit 

der techniachen Errichung seiner Jtigcnd. 
Sachten hat troU «eiaes gtiingm Umfange» 
ndir fchntach» Sdndca als die Zentral« 
und Oat-Staaten (der nordaznerikanlschen 
Union). Die srofienFortachritte, dteDeutscfa' 
Und in den tetstcn Jahren gemacht hat, ver« 
dinkt es fast ausschließlich diesen Schulen. 
Biamarck hat vor vielen Jahren gesajjt, daß 
ierSiegindcmKampfe um die Vorherr schaft 
da Handels der Welt den^ig^n Nation ge« 
hören wird» welche die besten technischen 
Schulen besitzt Die deutschen Schulen ste« 
hcn nur hinter den ftanafisischen zurflck 
(ich habe es selbst Ton franzöaiacher Seite 
iodt-rs )£;ehört« trotzdem die französischen 
Schuiengutaind.DerVerfaaacr^.DicZc&tral' 
sdMtcn Hcfcn tn demfenigen Teile Deutsch' 

huds. die lange der Sit7 seiner Biiouferie- 
warenfabrikation gewesen ist, nämlich im 
SdnranwsldJHircliJaliflMmderteliiadttrcii 

tot diese Gegend d^r Sitz der MeUllspieU 
warcnindustric gewesen, wie dort audidit 
Holshfltldicn und Klstdica, sowie saht» 

rekheDpkorationsartikel gefertigt wurden, 
die auf den Messen oder in Amerika und 
F rankreich Absatz fanden. IndlMcrGcgoid 
hpinen sich die Handfertigkeit und die 
::>üiiilung des iUndes von Generation auf 
Generation vererbt zu haben. Die Erziehung 
des Kindes zum Bijoutier beginnt schon in 
Miner frflhesten Jugend. Viele von ihnen gc- 
bfiren außerdem solchen Personen an, die 
dicacnBcruf austtben. Knaben und Mfldchen 
toncB zuerst daa Zeichnen und Modellieren 
nach einfachen Modellen, dann läßt man sie 
luch der Natur arbeiten, und schücAUchUßt 
■an de mit dcrHolndmltzerd, mit metal- 
lencnSpielzeugen tmd mit dem Bern a I e n v o n 
Phantsaicartikeln beginnen. DicLehrer tei^ 
len dsna die Sehflicr fai twel Klassen; wtt 

Ta!?nt 2um Zeichnen h^lt, kommt auf eine 
^eicheoschuie, und wer es nicht besitzt, 
kommt SttfSditdcB, Mtmtr dleTccftnlk der 
?'routerie lehren. Dfcerstercn erhalten eine 
^ogenuidete Erziehung im Zciduien, Halen, 
HodciiitRii,sowl«teSilbcr'midGoldarbcl* 
ten, Tm letrten Jahre ihres Sttidtums K^h^n 
•ie -lui Suatskosten ein Jahr nach Paris, wo 
nach sie zu Hause ihr Examen ablegen und 

cinDiplom erhalten. Schließlich werden sie 
«n Jahr auf P ciacn durch die Kunstzentren 
Europas geschickt. Ebenso großer Sorgfalt 
iflihrerErziehungerfreuer -^ich di. ZiSv^inys 
technischen Schule in allem, was Hand' 
arbeit «ad dlsBcdknitnf der ÜMcbincasiU' 



bctrifFt. Nach Ablauf mehrerer Jahre, wenn 
sie genügend viel gelernthaben, erhalicnaie 
einEhrenzeugnis. Da die deutschenFabrilMI 
für alle Linder auf der Erde arbeiten, so 
sind Htister Ton Biiouz aua allen diesen 
L ä n d c rn in diesen Schulmuseen ausgestellt» 
Es wäre unmöglich, in Amrrika cinsSagun« 
lung ameritanischer Blfouterien an&utrd» 
ben, die nur viertel so vollBtSndig wäre wie 
die deutschen Kollektionen vonMuatem aus 
Ne wyoriE, Ncwark, Providcnce tmd andera 
Städten der Vcreini^tenStaaten, und die alle 
von der deutschen Regierung angekauft und 
svsammcBgestclIt wordtu staid, dsrnttthrc 
Schulen an dem lernen kSnncn. was wir fer* 
tigen. Retsende der deutschen Regierung (77) 
b c rd sea das gsnssLaiid, um dlcKtistcr «a- 

serer Bijouterie aufzukaufen, sowie unsere 
Arbeiten der Goldschmiedekunst, imd sie 
dami ia dcatadicn Schulen als Lehrgegcai> 

stände aufzustellen. Soroachen csj dieDeut^ 
sehen mit )edem Lande und mit jeder lo^ 
dustrie. ImWlater vor zwei Jahren 'an einem 
kalten Ta^e* trat der Verfasser dieses Auf- 
satzes (also der Redakteur der oben an erster 
Stelle erwähnten englisch^amerikaniachsa 
Zeitschrift der Juwelier« und Optikerbraa» 
che), ausgerfistet mit einem Empfehlimgs« 
briete eines amerikanischen Goldschmieds, 
in eine deutsche Bljoutericscbulc ein. Der 
Brief warandenLcftrer adressiert ZumEr« 

staunen des ersteren entpu ppte sich letzterer 

als frlUwrcr Freund aus Qukago, der dort 
bei den Bffontlers Lapp und Piersheim tau 

gestellt war. Dieser Professor zeigte dem 
Amerikaner Kataloge aller bedeutendenFlr» 
nenNerdaiBerlkas,crkamiteatIePabrikcti, 
und nachdem erdie Vereinigten Staatenver- 
lassen hatte, arbeitetecrinden bestenFabri^ 
kenFrankrddismidEng1siids,ttm€hitadw 
tiger Professor zu werden. Unter steh hatte 
dieser Pro^ssor sechs andere Professoren, 
die in Providence. Boston,Newark,New7ork 
und PhÜadelfhi.T gearbeitet h.itten. Diese 
Leute smd A.ut CirunddiesesBtldungsgrades 
in der Lage, den Fabrikanten ihrer Qcgeod 
alle Details über die Waren zu liefern , die 
sich am besten für den Export eignen.Dabei 
spinnen sich diese Lehrer aber nicht etwa in 
altcidecnein (wie sollten sie auch?), sondern 
sie madicnhäufige Reisen tmd besitzen Blb» 
liolheken. in Jenen jcdesBuch üt ^ r alte und 
neue Kunst in mehreren Exemplaren vor« 
banden ist. AmcrUrs sisiit aas m«Mn ctvo- 
päischen (ietzt sind dieselben bösen deut' 
sehen Schulen auf einmal ala europäiach« 
betfichnct) Sdralcn einen groBca Vortdl, 
denn viele ihrer besten Schfiler kommen 
nach ihrer Ausbildung herüber nach Amen» 
rikannd brin|Mia»dcaVorldllhftrQc» 
uhicklichMt. 
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Arbeiteniarkt 



Gewandter Verkäufer^ 



gelernter KanstgewerUer , 

■tellang. Vortflguche ZeoniiM« UüA 

Kleine Kaution möcUdi. Aacebote unter 0. 8. SU 
an die Bipcditlon. w.aO, ElMiolMtr«Bc IB. 

Tüchtiger Kaufmann^ 

tcwaadter OrgaalMtor tmd Korrespondent In Re- 
klame «rrfahTcn, sucht Stellung unter P. O. 120 

An die Eipedltion. W. 30. Klßholz.gtras«e IS. 

Tüchtige Zeichncrin 

zur Anfcrtlgutij! kolorierter Skizzen, «elbstÄndlg 
Im Entwerten aparter Zaaammenstellangen, von 
Vater PUeaenfirma gesucht. 

Offerten unter J. J. 9353 an Rudolf Hoaae, 
BcgUttSW. 

ßermann hiebig 

f KnnHBCwerbUdws BteUcr f 

I Berlin 519., mnlgralnillraN M C 



August Endell 
Schule f^uR For^kunst 

BERLIN W. 15 f^ASANP.N5TR.*3 



I ZEICHNEN UND nODELLlERCS 

FREIER PORWEN • ENTWCRPEN 
VON TEPPICHEN TAPETEN STOPPCN 
nöBBLN BBLBUCHTUNCSKÖRPeitN 

Vortrage ober Architektur 

BltSTBR TEIL • KONSTRUKTIVE PORAU 

VORTRAG ÜBER DIE KÜNSTLERISCMEN 
PROBLEME DER MEUTIGEN ARCHITEKTUR 
DIENSTAG 15.0KT0BER 8 UHR ABENDS IM 
PBSTSAAL ROSBNTHALER5TRAS5E 40 AR 
HACKCSCMBN «ARKT • BINTRITT 1 HAHR 



KflnftIf rlfiti dekoricrf. KSnIgl. Berliner Porzeltaa |^ 
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R. KÖHLER 

(J. Haaek Nachf.) 

STEGUITZ 
b.Beriiii,KIds«r. )8 

Landtcbrnttc-Girtner e i 
GitctMicliitBfctnr O o 

' - n n □ 



KUNSnäEWERBESCHUIi 
BERUN-WUMERSDORF 



ANMEUXffCEN VON 16.» uMXHS 



Crommer & Co. 
«i- BildbRatr «i» -i» 

HttHcr für Bto- irad Ronstgcvfltt 
ifSMtiMMr. StcgUtf-BcrHii mihmi» 

f «rnsprstfitr : Hmt Stagtltf, Bs. ttf «V^«* 




Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

WnieritfaiM 7 STEGLITZ f*r9wntkw 85 j 

y. M M Garten- und Parker I t^:'-n. ;/ it 






MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BERLIN. Tauaoaianstr. JO. 

Im Gartaaluniae liat die Rms drei WetmaBfcs vellstiBdiV 

autgestattet unter künstlerischer Leitun(f von Henn. Münch- 
hausen. ..Möbelkultur" wird von berufener Seite das geninnt, 
wai diese Au*»tellung bietet. Beaicbti^ung für jedermann 
frei täglicb 9—i umi 3—7. Sonntags 12- 2 Uhr. — DAS 
HAmrCBSCIIÄFT imr Firma Victet tftwic AiWwaU fcnsr 

Mobel in reichen und einfachen Formen an Mli^cn Prcism. 
Besuch erbeten. Druckaachen koatenfrei, — DIE FIRMA 
hat #MM« nitm» Fahrikm, die war BasiÄti»«! «ffn mi. 
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3. Jahrgang 



Jber Herstellung 
iViederherstelluns: 



Erhaltung 
Restaurieren 



Regenerieren 
Neufimlssen etc. 



'on Ölgemälden und Bildern jeder Technik erteilt kostenlos Auskunft 
lie Administration der Technischen Mitteilungen f^T Maleret 

Ficbblatt und Publtkationtorgin der K. Versuchsanstalt für Maltecbnik an der 
Kgl. Hocbachule in München. Off. Organ der Deutschen Gesellschaft xur Be- 
- — fSrderung rationeller Malverfahren (E. V.) — — 

□CHI. Jaluvaat Akennaniaat vIcrtclJUirllcb 3 Mk. ProbanaoiMr tratto. 

lünchen, KgL Akademie d. bild. Künste 5 u. 6. 



JESSNER-HAUS = 

lEBUHR'STRASSE 7S. beim Bahnhof 

Savigny'PIatz. 
um 1. Oktober 1908 wird eine Parterre- 
7ohnung von 5 Zimmern und Zubehör frei, 
rciallOOMk. einschliesslich Zentralheizung 
0 0 und WarmwasaerversorRung. o o o 
Die Wohnung ist besonderer Umstände o 
halber auch schon früher zu haben unter o 
Preisermlssigung durch den jetzigen o 
Mieter. — Näheres beim Hauswart, o 



Schmidt & Zeitler 

Berlin S W^» Charlottenstrasse 10 
— Fcmtprecber A. 1, 927 

Kunstgewerbliche Lcdcrarbcitcn für 
Möbelfüllungcn, Stuhlbezüge etc. :: 
Marmoriert« farbige Lcderarbetteo. 
:: Jubiliumsadretseo u. Dtplomr. 
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iCanatoriun Ooltersdorfer Schleuse 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
I herrlichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen für Luftkuren. 

I- Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN 



Physikalisch-diätetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Grabley. 




1 geschlftKchen Anknapfungen wolle man sich gütigst auf „DIE WHRKKUNST" beziehen 
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1. Heft 



WERKKUNST-ANZEIGER 



3 Jahrsant 



ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Friedrich Strasse 



Künstlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
log;ische Präparate för Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zeichenmodelle 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 



Eintritt frei 



Ständige Ausstellung 



Eintritt fcd 



Spezialgeschäft 

für Mal- und Zeichenutensilien 

Leopold Hess ■ Berlin W. 

Gentliiner Strasse 29. 

Grosse Auswahl in Aquarell- und Zeichen-Papieren. 
— Papiere für Chemigraphie und Phototypie. — Kupferplatten. — 
Utensilien für Radierer, japanische Zeichenpinsel. 



Bruno mQIIer 



WilhelmltT. 88 
Hmt i. 9692 



Applikationen und Sttdiereien fflr 
I nnen-DekoraMon 



stilgerechte und Indioiduelle Busfüfining 
:: Keine sogenannte Du^endware :: 



XX)ilI>eIm nücnbecg 

»ilö- u. ?>ronir(I5if|jfrti für S<»n&gu6, irut^»- 
autfcfemdjun«. Cifdicning unb Potinirrung. 

Serlin @., Prinscnfhra^ 25. 

iüeqnmtxt 1862. S«rnfpr. Tlmt 4, le&i. 



Snlfus Sdiramm 

• Kunst- und Bausdilosserei • 
Berlin SW., Bergmannstr. 105 

Ccicphon; Bml 6, Ilo. U45 

• • • empfiehlt sich • • • 
zurHnfsrtigungDon Kunst» 
schlosserarbeiten jeder Brt 



/XVETAXIN 




ESTER ERSATZ 



FÜR 




Bei geschäftlichen Anknäpfungen wolle man sich gütigst auf 4>IE WERKKUNST" beziefacn 

Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Firma Rüden ft Co., Berlin, Potsdaroerstr. 20, 
bei, welcher geneigter Beachtung empfohlen wird. 
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WERKKUNST-ANZmCER 



der Anuifen dorch tUn VttUx'won OTTO SALLE lo BERLIN W., RlsaholutraMC 1&. 
11 1 Seit« «OHk^ u, Scttc 34 Mk^ V« Sdtc 18 ~~ 



TS. 



40. 



Kletner« Anzeigen fär dte ceapaltene Nonpareillc- 

22 Mk. — Bei Wiederholungen ErmÄimlj(anj( 



AUS DEM VEREINE 

Die GlfickwunschadrcHC, die LH. der 
Diacrin suUurcm dic«}ilirigcnGcbartsUigc 
fon Mrgcni Bcrllna flberrddic wird, lit 

ron tmierem Hitglicdellaler ADOLPH ECK' 
HARDT cntwoHcn und bis auf dcnDcckel, 
«moMtrMHglicdQBORtiRIILBBgefertlgt 
ltt,aach ausgeffihrt worden. 

DcrRauchaalon, dcaunaerHttgli^dPrO' 
fcnor BRUNO PAUL» DInfctor der Unter* 
MchtBanstaltdeaKöniglichenKunatgewerbe' 
nuseuma, auf der diesjährigen GroficnBcr« 
iner K ttnit i M M te Uung gezeigt hat er hat 
laiu beigetragen, daßdemKflnatler diegol' 
icne Medaille zuteil wurde — ist für einen 
Dampfer dca Korddeutschen Lloyds in 
Bremen bestimmt. Über dieNeubauten des 
Norddeutschen Lloyds wird auf Seite 24 
Anes Heftes berichtet. 

■ittwoch, den 23. Oktober, abcnda 
S>„ Uhr. spricht Landesbaurat THEODOR 
BOECKE. Professor an der Technischen 
Bochichulc au Chariottcaburgt im Vereine 
Iber die baoUehc Aaegestaltnng QroA« 
Berlins. 

Unser Hitglied, Architelct ALFRED ALT« 
HERR, Lehrer an der Kunatge w crbeec h al c 
lu Elberfeld, hat den Auftrag erhalten, die 
immtcinncncinrichtttng dcsncuenisraeli' 
ischenKrankawootfAi^haincsioKOInzu 
mtwcffm. 

Der Salon der Humoristen in der Se» 
teiston gewlhrt unseren Mitgliedern gegen 
Vorzeigen der Hitglicdakartc auf 40 Pf. er« 
■IMgtcn Bfaitritt 

DER DEUTSCHE WERKBUND 

Die Gründung des deutschen Kunstge« 
vcrbebundcs, die im Sommer dieses Jahres 
ron HInnem der Kunst und Industrie 
bei einer Zusammenkunft zu Hflnchen 
besprochen wurde, ist jetzt durch eine 
oründungsrersammlung im Hotel Vier 
lahrciseitcn in Hflnchen am S. Oktober und 
$• Oktober Tollxogcn worden. An der Ver« 
ummlong beteiligten sich weit Aber hno« 
im Kflnrtlcg , Ktmatgcwcrbctrcibeadc» In« 
'ntridlc, Konatiilatoriker uew. Namen 
*ie Theodor Fischer (Stuttgart), Scharvogel 
Oarauudt), Bruno Paul (Berlin). Karl Ulc 



(Karlsrtdic), Pankok (Stuttgart), Dr. von 
Trenkwald (Frankfurt am Hain), Prof. 
Grenander (Berlin), Prof. Schmtts«BaadiB 
(BerUn),Prof.Wlntig(HalIe),HofratBnKk- 
mann (Heilbronn), Dr. Graul (Leipzig), 
DOlfer (Dresden), Adolf von HUdebrand, 
SdMhwt Dr. Kcrachenatctaicr (ntadiai) 
wsren u. a. vertreten. Prof. Fritz Schu« 
macher (Dresden) berichtete über die Ziele 
und Absichten des Bundes und betonte, daB 
dieser Künstler und Ausführende oder vieL 
mehr Erfinder und Ausführende zu einer 
Intcressengemeinadiaft vereinigen wolle. 
Inder lebliaften Aussprache wurde nament« 
lieh daraufhingewiesen, daß es sich um ein 
großes Reformwerk der fcflnstlerischen, in« 
dustriellen und kommerziellen Tätigkeit 
in Deutschland handle. Sehr bedeuttmgs« 
voll waren die Ausführungen des Professors 
Theodor Fischer, der imBaufach eineBcsse« 
rtmg der Qualität der Arbeit als dringend 
notwendig bezeichnete. In Deutschland 
werdenall)lhrlichTonStaatnndGcmcinden 
nmd 800 mUoncn Hafk verbaut, ibcrwie 
wenig Gutes werde geleistet! Eine Aufgabe 
dca Staates sei ea^aich umdieHeranbUdong 



bekümmern. Die Kflnstler endlich sollten 
mit mehr Ruhe ilireaArbettcnobliegcnugBd 
tttchtTermlnafbeitcndbcmtfiiBen. Btder 
Schaffung des Bundes werde ein wichtiger 
Scliritt vorwflrta, nicht nur zur Hebung dea 
Knnat ge w fb e a , aondsAi «neb rar Vciffal* 
gung wichtiger erzieherischer Ziele getan. 
Es wurde die Ausarbeittmg eines Arbeite« 
Programms beschlossen aitf dcrGmndlage 
'Forderung fruchtbaren Zusammenwirkens 
von Kunst, Industrie und Gewerbe zur 
Steigerung da* Gflte ilirer Arbeiten*. Un 
VorbereitungsausschuB von 17 Personen 
soll die Bundessatzungen ausarbeiten, Ver« 
trauensmänner in allen w i ch tigenOrten snf« 
stellen, dienachsteHitgliedenrerssmmlnng 
spätestens im Olctober 1908 vorbereiten und 
bis dahin die Hitgliederaufnalmien beUti« 
gen. Zum ersten Vorsitzenden worde mit 
BinstimmigkeltProfessorTheodorPiaclie»» 
Stuttgart, zum zweiten I 
Hciibronn gewühlt. 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. T»u«ui«iutr. 10. 



Im GsftsahaaM fcat Rnm int Welmufn veilatiUdig 

au9gettatt<t antcr Icünitlerischer Leitung von Herrn. MQncli« 
kausen. ..MSkclkultur" wird von berufener Seite dmt tfeoaoat. 
WM «Um« A«Met«Uuag bietet. Bcaicbtitfung für jedermaDn 
frn 9—1 ua 3—7. Soutsga 12-2 lAr. — DAS 

HAUPTGESCHÄFT dar Rnss ln«t«t gra ut AwwsU fnur 
M8b«l in niekn und cinfaeben Formen zu billigen Preiaen. 
Bawcli srfcctsa. Diiick(acit«a luMtcafrci. — DIE FIRMA 
Im» 



^ fcschlftHchcn Anlmflpfungen woUe nun sich gfitigst »afJilE WERKKUNST" beliehen 
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Z. Heft WER KKUNST^ ANZaGER 3, 

Wettbewerb Plakat Hansa -Tintefass 

über das Ergebnis des Wettbewerbes veröffentlichen wir nachstehenden 
Auszug ms dem Protokoll über die Sitzung des Preisgerichts, das am S. Ok' 
tober 1907 die für den Wettbewerb Weckmaun — für Entwürfe zu emem PUkatc 
üBr dai HanM^Tintefiafi — eingdiiifciieii Arbctten beurteilt liat: 

Dat Preisgericht besteht aus Herrn Professor Emil Doepler dem Jüngerui 
als Ohmann, Herrn Professor Alfred Mohrbutter, Herrn Professor Emil Oriik, 
Herrn Maler Ludwig Sütterlm und Herrn Richard Weckmann als Beisitzern. 

eingegangen sind 43S Entwürfe. Nach der ersten Durchsicht yerbleiben 
53 Etttwofte *wt mf^txtn Bettrteütaig« Von Äciea vetdcn In gtmtiiniintt 
B e r attmg 31 aaigcichtcden. D emnach gieUngen 22Elltwfiile zur nldist cngCRS 
Wahl, von denen wiederum 9 Blätter ausscheiden. 

Die Preisrichter sind einstimmig der Überzeugung, daß alle die für Preis« 
in Betracht kommenden Entwürfe einander ziemlich gleich an Gute und Wert 
lind, daB aber eigcndkii keiner fiber die anderen lo hinatiaragt^ wie et fir 
einen enten Preis erforderlich wäre. Demnach beschließt das Preisgeridit 
einstimmig, einen ersten Preis nicht zu vergeben, sondern statt dessen vier 
zweite Preise zu je hundert und vier dritte zu ie fünfzig Mark. 

ie ein zweiter Preis von 100 Mark wird zuerkannt: 
>eni Entwürfe mit dem Kennworte SchwarS'Weiß^sold, Verfinser Hcn 
Franz Heinrich in Berlin C. 19, Pctristraße 8 — 9 

2. dem Entwürfe mit dem Kennwerte Rabe, Verfasser Herr Will^BelUag, 
Berlm-'Scböneber^, Gustav^Mülier •'Straße 31 

3. 6tm Entwürfe mit dem KennworCe Dir tSne Lob, Vetfiwaer Hett Brich 
Büttner, Berlin S. 14, StallschreiberstraBe 9 

4. dem Entwürfe mit dem Kennworte Kugclglas, Ver£userin Fräulcia Elli 
Hirsch, Berlin W., Spichernstraße 3 

Je ein dritter Preis von 50 Mark wird zuerkannt: 

5. dem Entwürfe mit dem Kennworte Hansakugeln, Urheber Herr Jolioi 

Gipkens, Berlin W. 57, Steinmetzstraße 57 

6. dem Entwürfe mit dem Kennworte Speiteufel, Urheber HerrOttomit 
Starke, München, z. Z. Ereiburg i. B., Zasiusstraße 30 

7. 6tm Entwürfe mit dem Kennworte Haus» Urheberin Fräulein EtsSi^ 
linger in Berlin W.. Eisenacher Straße 23 

8. dem Entwürfe mit dem Kennworte Wunder, Urheber Herr Kunstmaler 
Otto Feldmann in Koin a. Rh., Eifelstraße 26 

Angekauft werden auf Vorschlag des Preisgerichts ztt je 30 Maik 

9. der Entwurf mit dem Kennworte Drei, Urheber Herr W1II7 BelltOgf 
Berlin-Schöneberg. Gustav^MüIler^Straßc 31 

10. der Entwurf mit dem Kennworte Emst, Urheber Herr Will/ ßeiling» 
ßerim'Schöneberg, Gustav''Müller<'Straße 31 

11. der Entwurf mit dem Kennworte Trodeline, Urbeber Herr JitUosGip^ 
kens, Berlin W. 57, Steinmetztraße 57 

12. der Entwurf mit dem Kennworte Rotviolctt, Urheberin Fräulein Hlli 
Hirsch, Berim W., Spichernstraße i 

13. der Entwarf mit dem Kennworte Berlin W., Urheber die Herten Hsftis 
und Walter Lehmann in Steglitz, Martinstrafle 4. 

Freihändig angekauft hat Herr Richard Weckmann noch den Entwurf 
mit dem Kennworte Immergrün, Verfasser die Herren Martin und Walter 
Lehmann, StegUtz, Martinstraße 4, und den Entwurf mit dem Kcnnnvrti 
Tan, Vertuser lurr stud. arcb* Martin Thieme, Berlin W., Gctabcrgslra0e33. 

Berhn, den 9. Oktober 1907. 

Vetdn für Deutsches Kunstgewerbe e> V. in Berüfl; 
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frommer & Co. 

«1^ Bildhauer -i» 'i» 
Htclitr fär Bau- ond Rnnstgcwcrb« 

1« 9d>ot|snstr. $tcgUt|*Bcrlin srf»ati«iistr. if 

^ ^ f friispr«di*r : Hmt Stcgltti, He. 117 -9 


1 Arbeitsmarkt □ 


Eine JUNQB DAHB. die die Kanatgewerbc 
hole in Mainz nach einem zweijährigen Karins 
<«olTlrrt, ein Vierteljahr In England auf der Alca- 
rmle gearbeitet hat und mit knnstgewerbl. Ent- 
firfen vertraat ist, tncht Stellang in einem 

'tickerei- oder Tapeten -Geschäft. 

( «-örde auch als VolontArin einzutreten be- 
it aeio. Kunstgewerbl. Entwürfe and Arbeiten 
ehen aaf Verlangen zur Verfügung. Offerten an 
( Expedition dieses Blattes erbeten sab B. V. 15. 

Einfamilienhaus 

Berliner Vorort, mit großem Atelier, 5 Zimmern 
id Zubehör, vor sieben Jahren erbsat, billlf za 
Tkaafen. Gefillige Anfragen unter P. R. 1718, 
jstanit 7, rotKumer oannnoi postlagernd. 


1 


Ernst Spangenberg 
KUNSTGU88 

EDELMETALLE°N-BRONZEN 

Für 

Jildhsuep Cisdeiire Graveure Gold-*-Silberschiniedc 

Berlin SiM 79/Dre5denerStr. 


Inserat-Acquisitcur 

r wandt ond zoverllssig, bei grossen Insertlons- 
rmen rat eingefährt, für vornenme Zeltschrift ge- 
icht. Offerten anter P. 0. 20 Postamt W. 9 erbeten. 




KUNSTGEWERBESCHUU 
BERUN-WliMERSDORF 

DURIACHERSTR N-NRHERINGBnHHHOF 
UOKPUSCRPlPirZ PROGRmWMKDSmiB 
HNMEIDUNBEN VOM lQ.IX üJ6 11110-14 


Gewandter Verkäufer^ 

lerater Kanstgewerbler . sucht VertrstKn*» 
(liong. Vorzfiglichr Zeugnisse und Refercnzca. 

kClUs A,«UIIUU lIlUKllwO* AUKCDWlC UulCl \ß» 9m OM 

1 die Expedition, w.30, Blßholzstraäe IS. 


Tüchtiger Kaufmann, 

wandter Organisstor and Korrespondent, in Re^ 
smc erfahren, sacht Stellung unter P. O. UO 


, die Bzpcditlon, W. 30, BlBholzstrasse 16. 

Der QeschlftafOhrer einer Alfenidrwarenfsbrlk 
&nscht sich za verlndem. Am liebsten wflrdc 

dn 

Geschäft 

temeluien oder sich daran beteiligen. Suchender 
: aasgezeichneter VerkAufer nnd Reisender, so* 
ibl In Metallwaren als In keramischen Artikeln 
ihidllch erfahren. Hittellungen unter R. H. S. 913 
die QeschAftsstelle. Berlin w. 9, BelieTaestrafle 3. 




Bruno mflller ZT",.» 

Applikationen und Stldiereien für 
-binnen •DekoraMon->^ 

Sfllaeredite und indlolduelle Riicfflhnina 
:: Keine sogenannte Dugendware :: 






1 


mmmmmm 




^KWSSI^ RICHARD W. \ 
^^^»''^ KÖMLER 
, STEGLITZ 

^Bmj^ ^' Berlin, Kleiststr. 38 i 

1 m7 '-'"(i^chafis • Ginnerei 
^^A^ Gartenarchitektur Q □ 

Bautnschulen O □ 0 1 


iiß[KLiNW.a.m 


[T[Mrtinor[Kürra 



Korner & Brodersen 

Gartena rchilekten 

MnieritriMe 7 STEGLITZ Ferngpr«clier 85 

I ^ S! M Garten- und Parkgalagcn. \/ \C ]C 



ü KeschAfUicben An knOpfungen wolle man sich güügit auf „DIE WERKKUNST" beziehen 
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WEiUUUniST«<AlllBlGER 



ALBRECHT-DURER-HAUS 

Beriin W., Kronenstrasse 18, bei der FrkdHdistrasse 



Künstlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Hal^ tand Zeichenmodellc 

Jugendschriften, Bilderbucher O. Spielzctlg' WOn künstlerischem Werte 



Eintritt frei 



Stibidigc Ausstellung 



Eintritt frd 



Spezialg^eschftfft 

fDr Mal- und Zeichenuiensilien 



Leopold Hess ■ Berlin W. 

Gentbiner Strasse 29. 

Grosse Auswahl in Aquarell- und Zeichen-Papieren. 
— Papiere für Chemigraphie und Phototypie. ~ Kupferplatten. — 
Utensilien fDr Radlerer. Jiptniiche ZeiehenpliineL 



IkHI «iutt linim^lttffc um tttl« asl IUmmi. 
«M Dr. md 

K, S— . 



tHt VltwcaW)tme 

fi»H Dr. med. Half ttN^^Mom (Qab J^ocakitri). 

S. «««»(Ilntt «uiu«t. — «m t nMIkimttn. - ^nl» M t.— . 



Bans Sdirelber ^^J^ 

Berlin SW., (ilndenstrassc M 

flirt hf H r HML notaM 

j huBt NUlWBjpM^ lllt Mnhf B'^ 



SpiegelHkBildtmlUMB-raMI 

'''^ Fritz Stolpe .^TT^ 

BerUn W., • Potsdamerstr. 20, Hol pt 
Vcrfoldttci • HolxachnitMrd • SuiopappfiMk 



la Stciapappc 
fttr Innca-Archltektnr 



• VcttoMoas ta Jeder Aufftlttaag • 
Atdtof lar KMMtohiwhmimgMi iflw 1MI« 





INATORIUN (llOLTEllSDOIIFEII SCHLEDSE 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldrdcfaen, 
herrlicbeop landscbaftlicben Lage die gfinstigsteii Bedingungen fflr Luftkoreo- 
Indhrldvene BchaiHnaag von chronildieii, Ifltbesoodef« von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN^ 



PkytUMlIidMlIltelisciie mid ptycldsche Therapie. 
Proapckte frd. Dr. meiL Pwd Orabltf • 
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WERKKUNST-ANZHGER 

lOBifta« d«r Aanifca dvtcb dca VMag von OTTO CALLB la BBRLIfl W., BtadMliitrauc l&- 

IcMhren : l Seite 60 Mk.. < « S«lte 34 Hk^ >/« Seite U Hk. KUlncrc Anxclccn fftr die gespaltene Nonr^treilla- 
2cUe SO Pi. UmKlüAgaeite 76, bezw. 40, bcsw. 22 Hk. — Bei Wtedcrholtiagea Bnnluictuks 



MJS DEM VEREINE 
b der Sitsimg am «. Novcmlicr iprielit 

Professor T J. SCHARVOGEL. Direktor der 
;koßherzoglichenKerami*dienManufaktttr 
laDaniwUdtyilbcrwcttcifetleEcrJUDik. Die 

Binl^'^un^ liegt dem Hefte bei. 

Der WETTBEWERB um Entwürfe für 
VOGBLBRUHflBN, den mwer Verein auf 
Veranlassung von Frau Geheim rat SOPHIE 
RIEHL iiat erlassco können, hat eifrige Be« 
Khidkiing ctfalurcn. DMBrtebiita dcsWctt» 
bewerbes wird in der Sitzuni? am6. Novfm.- 
bcr bekanntgegebenwerden.Ebcnsowerden 
tlmtliche cingcgMigcae Batwflflie auagc» 
•teUtadn. 

Unter Verein kann in diesem Monat auf 
DREISSIG JAHRE aeinesBestcheni zurflck- 
blicken. Di<? Feier des Tages wird mit dem 
WINTERFEST verbunden, das SONN- 
ABEND, den 16. November, abenda 8 Uhr, 
im Kfinatlerhauae durch Festeaacn und Ball 
gefeiert werden soll. Alles Nähere enthalten 
Ök dem Hefte beiliegenden Mitteilungen. 

Unser MitgUcd OTTO LADEMANN, in 
Firma Dittmara Möbelfabrik, hat bcmcr« 
Koiswerte Darlegungen über denZwiCtpllt 
un Kunatgewerbe veröffentlicht. 

Unacre Mitglieder PRIEDMANN fleWB' 

BER haben die Räumte ihresHoliviizollem* 

Kttnatgcwcr bcbauses e iner durchgreifenden 
Ncngcttaltung unterzogen nndiiiclirerab«' 
merkenswert« Soodcratiaaiclltintca darin 

CtÖftBCt 

Unacr Wtglicd Qarteningealcur LUD'' 

VIG LESSBR bUt im Auftrage dea Vereins 
för VoUuanterhaltung am 8. Deacmber, 
abcada 7llhrt im HOrtaalc dcaKnnatgcwar« 
bemu&euma einenVorUraf Aber den Garten 
Kunstwerk. 

AUS ANDEWBN VEREINEN 

Im An^ermuseum lu ERFURT hat der 
Verein tur Kunst und Kunstgewerbe seine 
HerbttausatdlttOg vcranataltct, in der er 
dem Kunstgewerbe breiten Plata eioge» 
rtumt bat. 

In POSEN hat sich im Laufe des Jahres 
4ia Verein deutscher bildender Künstler und 
Kftutlerinnen gebildet und soeben im Kai« 
»erFriedrich-Museum dort seine erste AuS' 
. Heilung eröfiEnet. Daa Kunatge werbe iatvcr^ 
I b«tca dflKh Fräulein Greve mltKitwarfcn 

fi"r Porzellanmalc rc i uni 7iTt:t.ins:hinuck 

durch Frlttlcin Urban mit fintwürfco 
»rBttdiachmucIr. 

Der LoJhrin tische Kunst- und Kunstge- 
verbcvcrein in METZ ist mit seiner ersten 
I Ausitclltmg atich MnsiclitHeh derVerklufe 

Der HAMBURGER GEWERBEVEREIN 
ut vor kursem den Tag featllch begangen, 
itm er 40 Jahre bcatand. Oer Verein hat 



eine besondere Abteilung fürKtmatnndGe' 

werbe und hat An teil d.! ran. da ß d.isMuseum 
für Kunat tmd Gewerbe in Hamburg zu« 
atande gekommen ist. 

Dt!! Steicrm 'irkische Kunstverein zu 
GRAZ bereitet eine Weihnachtsausstellung 
vor tmdbatdie Aitagcataltung dea Kataloge« 
zum Ge,?:en5tande eines kleinen, auf Steier- 
mark bcschränktenWcttbewerbeagemacht. 

GARTENKUNST 

In seinemsehr empfehlenswerten Schrift» 
eben über Schöne Gar t en k u n s t — ^ Führer zur 
Kunst, Band 8. Paul Neff Verlag Esslingen, 
1 M s Igt JOSEF AUGUST LUXmitRecht: 
Schone Gärten sind nicht nur schön durch 
die Vegetation, Blumen, Gräser, Bäume, aic 
sind künstlerisch schön durch die Anlage. 
Sie sind von denfestenLinien der Architektur 
nicht abzulösen, wenn sie nicht die Beden« 
tung des G a t tens verlieren sollen. Der Baum 
ist zwar schön als Baum, die Wiese ist schön 
als Wiese, aber Bäume und Wiesen in der 
Zufälligkeit des Daseins sind noch lange 
nicht Gärten. Was die Natur mit sorgloser 
Freigebigkeit hervorbringt, gewinnt erst 
Bedeutung durch die kOnatlcriachc Geatal« 
tnng, die anderen Abalehten folgt und daa 

menSChllcheGeheimn is dt r SchönTie if offen* 

baren wUL — im Sinne dieses Gedanken> 
gangesiat dIcOartcnsciclmnngTonFKANZ 

LEBISCH in Wien aufzufassen, die wiranf 
Seite 33 dieses Heftca wiedergeben. 

FRAUENKUNST 

FLORFNCE lESSIE HÖSEL hat in Ber- 
lin, Dorotheenstraße aä, eine Nadelkuast' 
ausstcllung veranataltct,die blalO.Nevcm* 
ber gertffnct bleibt. 

Im Gcwerbcvereiu zu HANNOVER er- 
teilen die Professoren Jordan undFriedrich 
und der Büdhiuer H.intelm.mn kunatgC« 
werblicUcn Unterricht an Damen. 

Gegner des REFORMKLEIDES behaup- 
ten, daß die -jinracheKleidungundnament« 
lieh dteReiormkleidung den Männern nicht 
gefalle, während das Knappe, Adrette in der 
Kleidung einer Frau stets Gefallen errege. 
Deshalb werde das Reformkleid sich nicht 

en d ^ ü 1 1 i )^ e i n b li r c r n . 

Anna Haagn in MÜNCHEN hat Unter« 
rlchfikorse Mr Handarbeit begonnen, die 

mitZei chnen.ModclIierenundHandarbcIta« 
apiclcn für Kinder ve rbund en aind. 

Der Umfang der hOtB crrdcbt in Paria 

und London solche GröRc. d.iR die ictrt üb- 
lichenRegenschirme zu ihrem Schutze nicht 
mal» grofi genug eradidnen. Ob nun die 
Höte verkleinert, oder die Regenschirme 
vergrößert werden mfiaacn, das ist eine 
Frage, die aur Zelt lalilrcidle, durcli aonat 
nichts beschäftigte Gcmflt er lebhaft bewegt. 
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Arbeitsmarkt 



Metallindustrie. 



Kanstgewerbler, m. Ung|. pralct. u. theor. Kenntn. 
i. d. Bronzelndaitrie. «acht leit. Stell. Off. unter 
R. S. 113 Ge«chlft»stell c W. 9, Bellevaestraßc 3. 

Inserat-Acquisiteur 

fcwandt and znverliuig, bei erouen Inaertlona- 
Brmen rat elngeffthrt, für vornehme Zeitschrift ge- 
ncht. Offerten iinter F. 0. 20 Postamt W. 9 erbeten. 

Gewandter Verkäufer^ 

gelernter Kunstgewerbler . iacht Vertr»nen»- 
■tellnng. Vorzügliche Z«ugniue and Referenzen. 
Kleine Kaution mOxli^ Angebote unter O. S. 321 
an die Expedition, w.30, ElßholzstrAäc IS. 

Tüchtiger Kaufmann^ 

tewandter Organisator und Korrespondent. In jtc- 
lame erfahren, eacht Stellang anter F. O. UO 
an die Expedition, W. 30, Kl Bholzitrawe 15. 

D«r QeKhXfttführer einer Alfenidewarenfabrlk 
wftnacht aich za rerlndem. Am liebtten würde 
er ein 



Geschäft 



Abemehmen oder aich daran beteiligen. Suchender 
tat aaagezelchneter Verkäufer tu»d Reisender, so- 
wohl in Mctallwaren als In keramischen Artikeln 
erfindlich erfahren. Mittellungen unter R. M. S. 913 
an die GeacbAftaMelle. Berlin w. 9, BellertieatraAc 3. 



Bruno mOKer 



WilhelmUr. 88 
Amt I, 9692 

Hpplikationen und Stickereien [Qr 
Innen'Dekoralion 



Sülgeredite und Indlulduelle HusfQhrunfl 
:: Keine sogenannte Du^endware :: 
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KÜNSTLER UND KUNST- 
INDUSTRIE 

Hierzu schreibt die Leipziger Bauleitung : 
Der Streit zwischen Künstler auf der einen 
und Untemehmer,Tom Handwerker bia zum 
Industriellen, auf der anderen Seite um die 
Anerkennung der künstlerischen Führung 
in derGeschmackaentwicklung wird für die 
Künstler immer aussichtsvoller durch die 
schon zahlreichen praktischen Beweise ein- 
zelner Unternehmer, daß ein Zusammen' 
gehen möglich ist. Und es ist nicht einzu- 
sehen,daß dabei der Unternehmer schlechter 
fährt; er wird mit einer viel geringeren Zahl 
von Mustern auskommen als zu der Zeit, wo 
er die Entwürfe noch ausschliesslich aus 
dem eigenen Atelier bezog und dabei die 
künstlerische Leistungsfähigkeit seiner An- 
gestellten bogenweise abschätzen musste; 
und der Unterschied zwischen den Kosten 
für Unterhaltung eines eigenen Ateliers und 
denen für Künstlerhonorare wird ganz un- 
bedeutend sein. Dem Unternehmer bleibt ia 
noch eine grosse Aufgabe, deren Lösung 
hohe Anerkennung wert ist, nämlich den 
künstlerischen Entwurf auch zu einer voll- 
endeten Ausführung zu bringen, ja es wird 
ihm oft vergönnt sein, durch seine kalku- 
latorischen Fähigkeiten den Künstler zur 
weisen Beschränkung und Sparsamkeit zu 
beeinflussen und sich damit einen starken 
Anteil an einer wahren Popularisierung de« 
modernen Kunstgewerbes zu sichern. 

Schmidt & Zeitler 

Berlin SW. CharIott.n.tra«. lO 
■ Fernsprecher A* 



Kunstgewerbliche Lcdcrarbeitca für 
MöbelfüUungen, Stuhlbezügc etc. 
Marmorierte farbige Lederarbeiten. 
:t Jubtliumsadressen u. Diplome. :: 



ßermann biebig 

f Kunitgewerblldies Btellcr f 

C Berlin SW., marbflrdiendT«^« &s E 

L Kflnitif rildi dekoriert. Ktalgl. Berliner Porxellaa L 
( nialcrelen. Buf:el<hnunacn aadi clgciica Eat> % 
• » • wflrlcn • Ponellonbrennerel-Unlerrldil • • f 

6^88 VM * Mi i> Mi * t gl 




MIET- WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Tkuenxienitr. 10. 



Im G«rteiiliftiu« tat die Firm» drei WohnuBgcB ▼oUttiadif 
•u«|(citmttct unter kümtlerifcher Leitung Ton Herrn. Müncl». 
li«tt*ea. ..Möbelkultur" wird von berufener Seite da« genannt, 
waa dicac Auattelluntf bietet. Bei icbtj|(ung für jedermann 
frei täjlicb 9 — 1 und 3— 7. Soniitatfa 12-2 Ubr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet tfroaae Aoawahl feiner 
Möbel in reichen und einfaeben Formen zu billitfcn Prei»en. 
Bctucb erbeten. Drucksachen koitenfrei. — DIE FIRMA 
hat tfrotic eigene Fabriken, die zur Bettchtigung offen «ind. 
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Crommer & Co. 
«i- Btldhaacr ^ ^ 
ttlicr far Bau- und Runstgcwcrbc 
sd>ati«i««tr. Stcgliti'Bcrlin sdtati«it«tr. i$ 

«- «- frmfpr«d»tr : ümt Sttgtit]. Do. 117 -V 



U)ill>clm nürnbccg 

l^ilN u. Srons(-<5i(6crri für San64ut, XDcUb*' 
autfi^mdjung, CiffliTuns und pocinicruns. 

Serim Pcinjenfh-a^e 25. 

t5f3rün5<t 1SS2. jrnifpr. Urne 4, ]6d3. 




Sulius Sdiramm 

• Kunst- und Bausdilosserei • 
Berlin SW., Bergmannstr. lOS 

Ccltpho«: Bmt ft, Ho. 164} 

• • • empfiehlt sidi • • • 
zurHnfertigunguon Kunst* 
sdilosserarbeiten jeder Art 




RICHARDW. 
Z KÖMLBR 
'STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. 38 

Ferntpr. S«cgl. i)i 

Landschafts - Gärtnerei 
Gartenarchitektur a O 
Baumschulen D n □ 
mj.\j.vnt^int.mMturui.9J.\i.u.9Mr 
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Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

Wniewtratte 7 STEGLITZ Fernsprecher 85 

M M Garten- und Parkanlagen. !^ *A 




ANATOmUN UOLTERSDORFER SCHLEUSE 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen für Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physiicaliach-diatetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Qrabley. 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Fricdrichstrassc 



Künstlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zeichenmodelle 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 



Eintritt frei 



Ständige Ausstellung 



Eintritt frei 



Spezialgeschäft 

für Mal- und Zeichenutensilien 

Leopold Hess * Berlin W. 

Genttalaer Stnsfe 29. 

Grosse Auswahl in Aquarell- und Zeichen-Papieren. 
- Papiere für Chemigraphie und Phototypie. — Kupferplatten. - 
Utensilien für Radierer. Japanische Zeichenpinsel. 



Pcriag t>on Otto ©alle in Berlin W.30. 



unb 

bie i^rfd>einungen t^rer (Dberfläc^e . 

3fiart> «. Tieclw 
ton Dr. Otto UIc. 

I. umgcarbciUtt Stuflagc soti Dr. Willi Ulc. 
nilFl5euntbni(nattni, & VsOMIbmi unb l&7Z({ta(MIbongni 

%Ttit etlf. V». 10—, (((font ge»un^ «t 1>.— . 



tTert)o(itat unbtDe ltanfd)auunq. 

Stubien 3ur fcclif(t>rn dct>anMung Hrrv^fcr. 
9}ci>(l rinrr furjrn Zhtovit vom {ffioUm unb XivMO. 
Sßcn Dr. med. matcinox»ai. 

Vni« tRt. 8 — 

3Dic tTcuraftbenic 

un^ it>re -iör^anMung 

<?in Slatgrbtr für 9IrrDrnfranrr. 
©on Dr. med. Half Xüi^mann ^^8a^ ^lar^horfi. 

>. Mxbcflntt UufUa« — ünu » abMIbuntcn. — 9m* HL t - 



«VETAXIN 




BESTER ERSATZ 



FÜR 
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FRAUENKUNST 

DieAuastcUung^dlcFLORENCEJESSIE 
HÖSEL in Berlin vtMIUrtaltttlWt»lutt«fCn 
Besuch gefunden. 

Der Verein zur Ver besserung der Frauen" 
tdctdvoK in BRBSt AU erftfinct am 21. No^ 
Tcmber seine Ansstellung für Refonnklei' 
duog. Sie wird ausschließllchBretlauerEf' 
zeugniaae bringen. Späterhin wird der Ver^ 
'in einen WETTBEWERB für ein Straßen- 
kicid erlassen, das nicht mehr als 50 Mark 
kosten soll, und am 25. Januar wird Frau 
SCHOCH ^us K/irlsruhe einen "Vortrag über 
t-rauenschonheit uad'klcidung halten. 

Die meisten HODETORHEITEN kom- 

men in die Frauenkleidung nur durch Ge- 
fallsucht hinein. Alle die Auswüchse wie 
Koraett, Cul de Paris, Krinolinehaben darin 
ihrcUrsachc. Die Rcformkleidungwirdaich 
daher er&t dAua volle Bahn brechen, wenn 
die gesundheitlichen GeaichtspoilktC das 
Obergewicht über d.qs gewinneO» WM dcr 
Wunsch nach Erfolg diktiert. 

QfIfiallBLBFIBTORK, gcborcntOiifltt 
Kalckreuth, hatmitfhrcnHandarbeiten (be- 
kannt sind die KaUkreuther Häubchen für 
Undtr) dne AoMtdlang ia Dnidca 
anataltet. 

STAATSMÖBEL 

Die KunstmSbel in den franzf^sischen 
Ministerien sind, wie man der Postaus Paria 
■chffclbt, Inder Ictste» Zeit Gcgtmtaadstlit' 
rrichcrErörterungen gewesen, weil die Ver- 
waltung des Louvre-Muscuma diese Kunst- 
wcrlwfBrihrcSammlangenchifordcrteJ>cr 
Eclair bringt darfiber einige interessante 
Hitteilangcnt die nicht gerade sehr schmei- 
chelhaft für den Kunstsinn der Regierenden 
inPrankreich sind Beweist ernach,daßein 
prächtigcrTisch Rieseners mitVerziertmgen 
in Goldbronze von hervotrigcnder SchOn- 
hdt im JustizminiEterium zur Auf bewah- 
TungYonAbtäüen benutzt und ganz ruiniert 
» ordca tot. Iba lut, wie das Blatt in ein<v 
Zeichnung Tor Augen führt, in der Mitte die 
Schnitzerei tmd die Verzierungen emfach 
fortgcBoramen, um eine plumpe SdufUiidc 
einzufügen. Auch die Fflfie sind ganz Ton 
ihrer Dekoration 'befreit' worden,aodafi der 
Tisch, dessen Wert auf 150000 Franks ge- 
•chäut wurde, ein Opfer des schändlich- 
•ten Yandallsmus geworden ist. Von wem 
und wann dieser begangen wurde, ist Tor- 
lättfig noch nicht ermittelt worden. In dcm- 
•dbctt Msisterinm hat irgend ein Hinister 
in da» berühmte Bureau de Choiseul* ein 
Schloß einfügen lassen, das es vcrunsiert 
«ad wcfMi dessen die Hoiwre r tler w ge n in 
dcrHitte teilweise beseiligt und beschädigt 
WMden sind. Im Kriegaministerium dient 
^ Mhr sditaes Bnrea« aas dem 18. JAt* 



hundert für die Abaclirciba im Saale der 
Artillcrledlrelrtioii, wo es Beachldigungen 

aller Artausgesetztist.Eincinteressante alte 
Kommode in einem anderen Bureau dea glei- 
chen Mlaf sterltims hat behn Ausfegen einen 

ihrer Füße verloren. Die der VeruMltung 
des Louyre, die bereits 1898 von dem dama- 
ligen HsrittemioistcrliOckroirelnigeHAbel' 
stücke herausforderte und erhielt. h<-it, wie 
erwähnt,etneLiate anfertigen lassen, umaua 
den TeradiicdeneanAtotcricnBwUf bcMH- 

ders wichtige Kunstmöbel undKunatgegen« 
stände herauszubekommen. Vom Harine- 
minlaterlum wird dasBureauColberts ver» 
la n ^. vomUnterrichtsmintaterium wünscht 
man die beiden Bureaua dea AbbiTerraf zu 
erhalten, die sich in den NstioiMlarchiTen 
befibiden. Diese beiden Bureaus gehörten 
ehedem dem Louvremu^ieuin , wie aus dcS 
bis 1849 geführten Inventarlisten hervor«' 
geht. Daa Kriegsministerium soll die er* 
wähnte verstümmelte Kommode, daa Bu- 
reau dcrArtiUeriedireIction tmd denArbei ta- 
usch xturückerstattcn, der in dem Kabinette 
desGeneralsNiort aufgestellt ist.derPinsnz- 
miüister einen Sekretär, d.isT US tiiministeri- 
um daaBureauGiiotaculB,denTiaciiRieaenera 
tmd dn Zylinderbitresa. Bei der gleichen 
Gelegenheit reklamiert man vom Justiz- 
mlniateriumDaubignjaErnte, die ala beatcs 
Gcmlldc dieses Heisters gilt, tind vom in- 
niaterium dea Innern die berflhmte Büste 
VottaircsTOoHoudon,dic bciderRevolution 
1848 vom StsstesBgdnitrflwordeaw«r,«h«r 
niemals ihre rwahrcnBestimmung, nämlich 
die Kunatsanunlungen zu bereichem, zuge« 
fMw t wi M ! d e . Btiiig«dieserPo f d efun f M slBd 
bewilligt worden. Für andere hat man sich 
damit herauageholfen , daß man sie den 
Sammlungen der Hiniaterien oder der Ar- 
chive selbst einverleibte. DerFinanzminister 
wiea dagegen alle Ansuchen ab, während die 
Minister des Äußeren und der Marine an- 
fangs sich bereit erklärten, die Originale 
herauszugeben, wenn man iimen schöne 
Kopien zum Ersatz böte, wofür auch der 
Verein der Amis du Louvre 20000 Franks 
auswarf; sie nahmen aber schließlich ihr 
Versprechen wieder zurück. Bei dieser Ge- 
legenheit erzählt der Eclair, wie eine sehr 
prächtige Vase aus dem Blys^e-Palaate ent- 
führt wurde. Man verlangte aie von dem da- 
maligen Präaidentcn der Repablik, Herrn 
Lotfbet, gerade wlhread der letzten Zeit 
seiner Amtsführung. Herr Loubet zögerte 
tmd wandte einher Icßnnc darüber nicht ver- 
fügen, da die Vsse Ihm nicht gehöre, sagte 
aber schließlich: Ich verlasse ia das Elys^e 
in secha Wochen, dann können Sie machen 
wss Sie wollen. Uisd sm Tsge der Wahl des 
Präsidenten Falli^res, während der KongreS 
in Veraaillea tagte, wurde die Vaae nach den 
Lovvre gebracht. 
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Wettbewerb Vogelbrunnen 

Über das Ergebnis des Wettbewerbes um Entwürfe zu einem Vogelbrunnen, 
erbaien am 7. Juni ds. Js., veröffentlichen wir nachstehenden Auszug aus dem 
Sttsim^sbericme deiPraigcrichti, da» am4.di.HtB. die cingegangoica Affacifm 
beurteilt hat: 

Das Preisgericht besteht aus Frau Geheimrat Sophie Riehl, Herrn Bild< 
hauer August Gaul, Herrn Direktor Professor Brimo Paul, Herrn Bildhauer 
Pxofenor Ignatim Taidmer, Hern Bffldhaqeg Praftnor Loulg Tttaillon. 

Hingegangen sind 369 Entwürfe. Von ihnen gdansen 68 zur engcten aal 
von diesen wieder 13 zur engsten Wahl. Davon erhiiit 
1. den ersten Preis von fünfhundert Mark 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Sommer und Winter', Verfasser Herr 

Arthur Schmidt in Weimar, Grunstedter Straße 24 

2* den ettten zweiten Pkreis von zweihtmdeft Kaik 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Kalkstein C. B»', VeiCuser Hcir August 

Dräger in Köln a. Rh., Schaafenstraße 12 

3. den zweiten zweiten Preis von 200 Mark 

der Entwurf mit dem Keonworte 'Freibad', Verfasser Herr Harrj Haaß 
in Stuttgart, Helfferidisttaße 8 

4. den ersten dritten Preis von einhundert Mark 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Siehst du wohl', Urheberin Fritalctn 
Elisabeth Hellwig in Friedenau, Kaiserallee 65 a 

5. den zweiten dritten Preis von einhundert Mark 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Ilit Fatterplatz', Urheber Herr Archiv 
tekt Karl NfithUng, Berlin S. 59, Kotdbuser Damm 18 

6. den ersten vierten Preis von £Qn£ng Mark 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Spatzenlust', Urheber Herr Architekt 

Hans Bernoulli in Berlin W. 9, Linkstraße 32 

7. den zweiten vierten Preis von fünfzig Mark 

der Entwurf mit dem Kennworte 'Stein'» Verfasser Herr Wflbelm Röder 

in Berlin NW. 7, Reichstagsplatz 8. 

Die preisgekrönten Entwürfe werden gleichzeitig mit dieser Anzeige im 
vierten Hefte vom dritten Jahrgange der Werkkunst veröfiFentlicht; weitere 
Veröffentlichungen werden voraussichtlich folgen. Eine Auswahl der ein' 
begangenen Arbeiten, einichließlich der preisgdafinten, ist im Veitibiil des 
Rdniglichen Kmutgew e ib emiiimmi i m Berlin «mgeetellt. 

Berlin, den 7. Norember 1907 

Verein für Deutsches Kunstgewerbe e« V. in Berlin 



MIET-WOHNUNGSAUSSTELLUNG 

BERLIN. TaucBiisutr. 10. 

Im Ciafl—lwiHi l>»t die Firm« drn Wobnun^en ▼olUtÄndi(; 
•■ifMiMM «attr kBactUriMJMr Lwfij von Hotb. Mäncb- 
tiaw. MMiBMUtai** wirA^vm hmmbmrSmtm iaa gemannu 
wu diM« AoMtcllaag bütat. BMtchtiiAH( l&r jadtnauia 
frei tSfliek 9—1 und 3—7. Soimta«« 12—2 Ubr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT der Firm» bietet tfroMC AiuwaU feiner 
Möbel in r*icb«a lud «taüwbca FetiB«* m biUitfcn PrnMa. 
B«mieb erb«tn. D^^iii^m^koitn^|n^^^IE FIRMA 
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Arbeitstnarkt 



= Metallindustrie» = 

ioastgcwerbler, m. lang). praJct. u. theor. Kenotn. 
i, Bronzeindastrle, aacht lelt. Stell. Off. anter 
. S. 113 Gescblftutelle W. 9, BelleTuextraBe 3. 

Einfamilienhaus 

I Berliner Vorort, mit großem Atelier, 5 Zimmern 
nd Zabehfir. vor sieben Jiüiren erbaut, billig xn 
crkaofen. GcflUige Anfracen unter P. R. 1718, 
ottamt 9, Potadamer Bahnnof postlagernd. 



Reisenden 



er Kit Jahren Schleaien, Ost- und Westpreuflca 
rrelat. nimmt kleine kunatgcwerbliciie Artikel 
xh auf. Offerten unter R. S. 1593, Geschiftastelle, 
^9, BelleTuestrafie 3. 

In dncr ProTlnzlalhauptstadt tat ctn 

Ladengeschäft^ 

old, Silber. Alfenlde, Bllonterlefaasae, Reparatur» 
erktutt, für 2O00O Hark zu verkaufen. Der In- 
iber bleibt eventuell noch zwei Jahre mit titig. 
fferten unter H. J. K. 2345 an die Expedition, 
^ 30, EläholzstraBe 15. 

ortbildung;sschuIIehrer für Dortmund 

gesucht. 

An der stldtiachen gewerblichen Portblldungs- 

hnle in Dortmund soll baldigst ein Lehrer, der 
mtnaristisch gebildet und In allen Zweimen des 
irtblldungsschuIuntcrrichtB theoretisch und prak- 
Khdarcb.iU8 erfahren ist. im Hauptamte aneesteUt 
efd«i. Bs Ist beabsichtigt, denselben mit Ver- 
ttungen des Direktors zu betrauen. Das Gehalt 
trigt 2500 Mark und steigt 9 mal um ie 200 Mark 

27 OIrnstiahren bis 4300 Mark; der Wohnungs- 
Idzuschuss beträgt 54».) Mark. Mit der Stelle ist 
rnalonsberechtigung und Hinterbliebenen- Ver- 
rgung verbunden. Bewerber wollen umgehend 
re Meldungen nebst Lebenslauf und beglaubigten 
ujjnis.ibscliriften einreichen. 

Dortmund, den 8. November 1907. 

Der MiK'strat. 



OVO HANN JUNiOK 
■lE[KUNS.W.Ct.|l 
InMftlHOHRüM 



Vommer & Co. 
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HttlUr für Baa- und Runstgcwcrbt 
»*fiti»«»tr. SttgUtf-Berlin sd»a»isii»tT. •» 
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Berlin • Potsdamcrstr. 20, Hof pt. 
Vergolderei • Holzschnitzerei • SteinpappfAbrfk 

DckorationS'Ornamente In Steinpappc 

für Innen-Architektnr 

» Vergoldung in Jeder Attsfährtxng « 

Atelier für Ktiosteiorahmtfngen in allen Stiles 



Bans Schreiber 

===== Kunsiglaser 

Berlin SW., ülndenstrasse 92 

— vls-d-p|s dem KammerBerldll — 
Blcllfr ISr klrdil. n. profane KuntI, In eiasmalercl nnd 
Kunsfvcrolasungcn. wie Klrdi'n-, Cr«pp«n-u. Solon(«n$(f r. 
wapp«R- tiad Me andere 6lasdeiiorallon. Hnllke und 
" mcderne Buslühning. :; 
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Körner & Brodersen 

6artenarch[tekten 

Wrnerstrwe 7 STEGLITZ fernsprether 85 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Friedrichstrasse 
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6i( ^f4K<nungen t^rer (DbcrfUd^* 



«Radi ff. Tlcclue 
son Dr. Otto UU. 

tuflogc M« Dl« 
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9ll|t dnrt furun ^^rorfr vom QBoOm unb JCfmoi 
fDon Dr. med. tllaccüMiMfi. 
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UUnUHIH OOLTEItfllOIIFEB SdUEOSE 



bei Ertaier, 30 km tm Bcflin (Vorortverkehr), bietet bti Mlier waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gflnstigtten Bedingungen fOr Li 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDENjfc 



Physikaliscb-diltetiadM und psychiscte Hwfiple. 

Prospdtte fraL Dr* wtA» Pttd OnMey. 



Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Verlagsbnchhandlung Klinkbardt d Biermaai 
tat LeiptlC Iber »Wicllllgt Neuerscheinungen fOr Archltektea^bd, 

Beachtung empfohlen wird. 
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WERKKUNST-ANZEIGER 

dBRb (U& Vcrljif Toa OTTO SALLB In BERLIN W.» 
" ykMk^SgbtUWk^lOtlaK^^ 




US ANDEREN VEREINEN 

Trr, Kunst' und Gewtrbeve rctn zu C(X 
URG tut Hof|ttwelier Uscncr über Edd- 
eine gesprochen. 

Im Kunstk;ev.erbcvcr(:in Vorwärts zu 

:HWABISCH.GHÜND bat IngenieurBÜ« 
HERfibcrKanst imdMcdiaiitk gesproditiu 

:UNST IM HAUSE 

DieWethnachUzcit und damit die Zeit 
s BHIKAUFBNS iit hcraagdcemmctt. 

'iinsch Geschmack und Mittel geben den 
mkäufen ihreRichtung. Nicht immer aber 
Igt das Geschenk nir VersthOBcrun g des 
auscs bei. Warum nicht? Weil man bei 
anem Einkaufeaich nicht sorgfältig genug 
ae gtttcllt bat, wie es sich wohl In die vor* 
ladene Einrichter jr. oder in das Zimmer 
agliedern, oder in seiner nAcbsten Umge' 
ung auch nurerscheintnwtrd. WOrdemsn 
da-, immer beim Einkaufe vor Augen 
allen, man würde sich, dem Empfänger 
ad den Verkiufer viel Arger crqpiwcn. 

»ENKMALSPFLEGE 
Die SchXtse des VOLKSBÜSBUHS» das 

(r Verein für s.Hchsischc Volkskunde an- 
hebt, lagern zum größten Teil im Keller 
t* iapanlsdicn Palais an DRESDEN. Nur 

n kleinerer Teil istimPalais des Großen 
Jtttens aufgestellt. Eine bedeutsame neue 
rverbung des letzten Jahres istein Zimmer 
is der Zittaucr Gfgend gewesen. Für zahl- 
ache andere Bauernstuben hat stcii der 
«Kiadaa Vorkaoteecht gcaichert. 

RAÜENKUNST 

Der rheiniscb'westfäliache Ga uverband 
' ^ Verbesserung der Frauenkleidung hat 
I Köln seinen Vertreter tag abgehalten und 
ctdhlossen, beim Verbände einen Antrag 
' ttellen, daß man ein PRBISAUSSCHREI' 
EN Tcraastaltca soll für ein Plakat, das 
tcOflcBtUchkcitfiber die Bestrebungen der 

r b ,H r. Jsvereine Unterricht e t . 

DieGlockenform der HÜTE wächst lang^ 
un» sbcr sicher. Der Ausputz mit lang« 
crabblogenden Federn gibt ihnen etwaa 
UleriichcSf dasaodieRembrandthatever' 
«ncuerZcften erinnert. Leider glaubtman 
^*?iljn, die FeJerbüsche aufrichten zu 
iämo, und verdirbt dadurch den ntten 
iadrack. 

HER WENDISCHE FRAUEN^ 

RÄCHT 

*t Bich im nstvrwlssenichaftlichen Verein 

U Hamburg Maler H. Förster nadi den 
umburger Nachrichten wie folgt geäußert : 
>b sich die hetitigcn wendischen Trsch* 

«weiter als bis ins sechzthnte.Btcbzehnte 
•orhündert zurück verfolgen lassen, sei da' 



hin gestellt Dagegen zeigt eine auf Bcfdil 

Auttusts des Starken im Jahre 1700 heraus- 
gegebene KuaiüinbilderseneeineReihenocb 
jetzt flblicher Formen und noch heute gsi' 
tender Charakteristiken. Zu letzteren ge« 
hAren das Fehlen von den Stadtmoden ab« 
weichender MItmertrachten und eines biu' 
erlichenlletallschmuckes, die weiBeTrsucr* 
färbe, die grofle Buntheit, die Halskrswsen» 
h a u b e n — noch jctatimSprsswald — ^ ainrie 
das Kopftuch. 

Die SPREBWALDTIUCHT Ist sm Bttt. 

wicklungs^ipfelpunkteang^lanst. DicKopf- 

tücher messen faat zwei Meter im Gevierti 
bis Mr awanaigllark Watte werden fSr den 
Unterrock verwandt, alleStofTe sind teure 
Seideadanuste, teure Wolle und kostbare 
^tsen. Die Halakratwen der Pcatfcoff«» 

trachten werden auf eigentömliche, diesltC 
Stadttracht auch technisch imitierende Art . 
mttSchilfstengelchen hergestellt; dieBraut- 
kröne selbst isteinkünstlicherSeidenband' 
autbau, der in stundenlanger Arbeit mfihC' 
voll mit Hmidcrtca von Rad^ gaüertitt 
wird. 

DieTracht derHof erswerdaer Gegend un- 
terscheidet sich von der des Spree waldes nur 
durch die Kopfbedeckung; man trAgt statt 
des riesigen Kopftuchaufbaues etae kleine, 

leichteSeiden kappe. Festtagshaube isthier. 

wicim benachbarten katholischenTrachten- 
zentmm von WIttIchena« die 'Borta', eine 

hohe, Steife, turbanartige Kopfbedeckung, 
die bereits im siebzelmten Jatirhundert in 
Mode war.Rel<herGIaskettcn<»«ndMdnMn<» 
schmuck vervollständigt die Brauttracht 
dieser Gegenden. Die Mütsensdileilic atu 
sdiwarcem Seidenband, wie sie In derfca* 
tholischen Wendet üblich ist, criimert in 
ihrer Form und Steifungsart an die gleiche 
Trachtenform unserer Vierländerinnen. 

Altwendischcs Gepräge rei?t auch die 
Tracht der Gegend von Schleife, liu Gegen« 
setze zur Tracht des Sprccwaldes und der 
von Wittichenau ist hier alles selbstge« 
fertigt, daher schwer und derb. Der Kopf 
wird von einer enganschliessenden Mfltze 
von verschiedener Farbe bedeckt; dazu tritt 
an Festtagen die gestickte Lspkaschlelfie. 

Mieder und Rück haii,i;fii zusaitiriicn, und 

einrichtigesFederkiasen verleiht dem Busen 
harmonische Ffllle. Zur Klrchtrscht fe« 

hören noch eine Schafpelziackc Kaba, ein 
Regentuch, enorm dicke Zwickelstrümpfe, 
deren sich dieTrIgerinnen möglichst gleich 
nach dem Gottesdienst wieder draußen tnu 
ledigen, sowie bei Trauernden ein weiAes 
Laken, das den ganzen Kftrper etnhOllt eine 
bereits 1708 abj^cbildcte Tracht. 

Im ganzen trifft für wendische Tracht zu, 
was auch fBr andere Bauer nmodengfllttg 
ist. Übernommenes aus Modeformen ver« 
schiedenster Stilepochen, verbäuerlicht in 
Form, Farbe und Herstellungstechnik:,ver» 
mengt mit Eigenem; dsaiat Volltatracbt. 
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HOgen indes dicu Volkstrachten auch 
manche Unbequemlichkeiten ffir die Tra« 
genden in sich scliließen, sie binden dieLeute 
doch fester an die Heimatscholle, sie adeln 
dteBlttcrlttncnnndstimmen gangiamlgod» 
liehen Milieu. Deshalb ist ihr Sdnrfaidca 
auch aufs tiefste zu bedauern. 

GARTENKUNST 

Im MifteldeutschenKttastgCWerbeverein 
zu FRANKFURT AM MAIN hat Garten- 
dirdctor HaCKE ausgcfahrt, da£ die mo« 

derne Kunstrichtung in dem zur Schablone 
gewordenen Landschaftsstile den Kern des 



heutigenübels in der Gartenkunst crblkkc 
Die moderne Richtung schreite Ton inncs 
nach außen vor und möchte den Gartes 
streng regelmlßig anlegen. Der Factainana 



NEUE BÜCHER 

Bei der SdirlfUdtmif «iafega ngta , 

sprechung vorbehalten : KUNSTGEWERBE 
FÜRS HAUS, herausgegeben von C von St- 
v«ni»B€rllii-Ila]cnMe, GeorgWilhclmstraflc 
19, Achter Jahrgang, Heft 1 und 2, Ofctohcr 

und November 1907. 



Vereinsabzeichen für die Mitglieder des 

Deutschen Schützenbundes 



Deutschlands Künstler werden hiermit eingeladen, sich an einem WfcTT' 
BEWERB ZUR GEWINNUNG VON ENTWÜRFEN für obenbezeichnetes 
Vereinsabzeichen zu beteiligen. 

Die Zeichnungen oder Probeausführungen wollen mit einem Kennwort 
▼ersehen bis zum 1. Februar 1908 an Unterzeichneten gesandt werden. In 
«inem beigefügten, mit dem gleichen Kennwort versehenen Brieftimachlag sind 
Name und Wohnort des Einsenders aiuugeben. 
Für die besten Entwürfe sind als 

I. Preis Mark 300.— 
II. Preis Mark 200.— 
nL Mark iOO.— 
leitgesctst Dtt prdsgekidiitcn Arbeiten gehen in du nnbetchrSnkte Bigto' 
tum des Deutschen Schfitscnbnndei über. 

Nfirnberg, AdlentraBe 5 

Der Vorstand des Deutschen Schützenbttndes 
GEORG PIUPP, Vottitzendcr. 
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MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BERLIN. Tftasnxicutr. 10. 



Im GartaalunM kat du Rma dbm W« 
aiuf Mtattct uttr Ua«d«rMdMr Lcttn 

hsiucn. ..Molxlkultur" wird tob berufener Seite das (fmannt. 
wa* dieee Atuetellnaf bt«t«t. B«eiclitigiuig (är jederrnann 
irci tägUch 9-1 uad3— 7. SoBital» 12-2 Uhr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT imr Virm* kutM giMW AmwbU fumu 
WSM !• r>{«k«a «ad cniftelicB Fbram m UlUfm 
Besuch erbeten. Druck»»chen koftcnfro". - DIE HRMA 
Kit ^ra-ise eigene Fabriken, die zur BeiicKtifunJ 
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Bruno mflller ZTml 

Applikationen und Stidierelen für 
Innen-Dekoratton 



Stilgerechte und Indlpiduelle BusfQhrung 
:: :: Keine sogenannte Du^endware :: :: 



Schmidt & Zeltler 

Berlin SW^« ^^*'^ottenstrasse JO 
=^===== Ferasprccher A. l, 927 



KunitgewerbHche Lcderarbeitec für 
MöbelfüUun^en, Stuhlbezügc etc. 1: 
Marmoriert« farbige Ledcrarbeiten. 
:: JubiUumsadreuen u. Diplome, n 




fKAnz^mini 



IDil^elm nürnbccg 

u. Sronjt-CBirgcrri für ©anöauf, XDadft- 
au«r(^mtl3unflt, Cifdientng unb Patinitrung. 



23erlm 

(Begründet 1862. 



Prinjcnjlrafe 25. 

Srmfpr. Tlmt 1693. 



ßermann hiebig 

f Kunitgewerblldies Btelier f 

■ Berlin SW. . marharafenltrafte 88 fi 
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Berlin SW., marhgrafenltra^e 88 

£ Kflnltltrflai delcoritrJ. K»Blgr. Berliner Porzcnoi 



ITIalerelen, fiufzcldinunotn oacti eigenen Eni* 
wOrftfl • Porzellanbrcanml'UiUerrMit < « 



üulius Sdiramm 

• Kunst- und Bausdilosserei • 
Berlin SW., Bergmannsir. 105 

Ccitphon: Bmt «, Ho. I6(S 

• • • empfiehlt sich ■ • • 
zur Bniertigungpon Kunst» 
schlosserarbeiten Jeder Bit 




RICMARDW. 
KÖHLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. 38 

Fcrotpr. SiccI. i]i 

I.andschafts- Gärtnerei 
Gartenarchitektur o D 
Baumschulen □ O □ 
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Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

IC5nientrat»e 7 STEGLITZ Fennprecher 85 
^ v Garten- und Parkanlagen, le. IC ü 
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ALBRECHT-DÜRER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrassc 18, bei der Friedrichstrassc 



Künstlerischer "Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zo<y 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zeichenmodelle 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 
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mmm ooltekdoiifeii Schleuse 



bei Erkner, 30 km ron BerUn (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrliciien, iandschaftlichcn Uge die günstigsten Bedingungen für Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, Insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikalisch-diitetische und psychische Therapie. 
Prospekte freL Dr. med. Paul Grabley. 
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ItilcUen und Blbilothelten, bei oilen Seiellidiaf tsidaiten, bei 
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Bei geschäftlichen Anknüpfungen woUe man aich gütigst auf „DIE WERKKUNST- b<ii«iW 

Diesem Hefte ist je ein Prospekt der Firmen Blal * Freund, Bachhandiong 
Breslau, Heintze A Blanckertz. Stahlfederfabrik in Berlin, beigegeben, weicat 

geneigter Beachtung empfohlen werden. )Ogle 
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WERKKUNST-ANZOGER 

crUf von OTTO SALLE In BERLIN W., BlnholsrtrMM 1S.~ 




DENKMALSPFLEGE 

Es würde falsch sein, wollte man als 
Aufgabe derDenkmalspflegenurdasErhal' 
t<'n dcsaltcnRest.indes .inKtinstde nkm H!ern 
ansehen. Es gehurl im erweiicrien Sinne 
dazu auch die Pflege und wenn nötig das 
Wieder cr'W'eckfn .iltiitt rkommener,kun8t* 
gcwerfclicher ARBEITSWEISEN, nament' 
lieh solcher, die auf dem Lande zu Hauae 
sind. Weit ausgiebiger als wir pflegen die 
Schweden in dieser Weise ihreHeimatkunst, 
und es ist eine Freude zusehen, wie unter 
dem Einflösse kunstverständiger Fachleute 
und sachverstlndigerKänstler dort die alte 
Hauswcbcrci und Stickerei und Holr- 
Schnitzerei wieder neu in Blfitc gegangen 
sind. Han sollte das in Deutschland wohl 
beachten tmd in einer unseren Verhältnissen 
angepaßten Weise nachtun. Dafi einzelne 
Versuche dieeer Art ketaien Erfolg ersielt 
haben, darf nicht abhalten, man nauQ viel' 
mehr in einer solchenFörderung desHauS' 
flelBca ein Uttel gegen die UndUcfie Ab* 
Wanderung erblicken. 

Im HAMBURGISCHEN Gewerbcyerein 
hatBaainipektofMelhop eincnaehrbcmcr«' 
kenswertenVortraf Aber das «ItcHambittf 
gehalten. 

FRAUENKUNST 

Der Frauenverein zu ROSTOCK hat vor 
zweiJahren eine besondereGruppe ffirKunst 
und Kunstgewerbe gebildet; diese Gruppe 
hat im Oberstock des Museums )etzt ausgC' 
stellt. Sehr bemerkenswert sind die aus« 
gestellten Puppen in Alt- Mecklenburger 
Trachten. 

Im Alten Remter su DAMZIG liat der 
Verein Fnracnwohl cIneWcIliaachtsaMMe 

veranstaltet. 

KUNST IM HAUSE 

In Sachsen hat man vortrefi liehe HOLZ- 
SPIELSACHEN erzeugt, indem man sich 
Dörfer und ländliche Gehöfte zum Vorbilde 
gtnommenhat. Das gietcbegeschiehtjetztin 
den Östliciiea Provinzen Preußens, wo man 
z. B. altpommersche Bauerngüter und Kos- 
•ätcnhöfe aus dem Pyrilzer Wetzacker als 
Vorlage für Spielzeuge auserwählt hat. 

Welche Blüten am Wegrande zuweilen 
aufichieBcn , zeigt der Umstand, daß ein 
nichts weniger aisschönes Gcbilde,nämlich 
der LENKBARE LUFTBALLON, jetzt viel' 
f*A ahfarbiger Wandschmuck erscheint, }a 
nicht nur das, man stelltihnsogirinPapicr 
oderPapp« gepreßtalsHalbreiief hertselbst" 
fcntlndUch farUg bedruckt 

GARTENKUNST 

FERDINAND AVENARTUS spricht die 
Meinung aus, daß dieArchitekten und Maler, 
die jetzt in der Gartenkunst führen, mit der 
Zeit diese Leitung an die Ctrtnrr ahspbcn 
werden. Er begründet das damit, d.iß der 
Künstler gewohnt sei, mit toten Stoffen zu 
arbeiten, der Girtner hingegen mit leben» 



dem Material : dieses aber bilde den Garten. 
In diesem Sinne seien die Oibrichschen 
Farbengarten Abweichungen nach der ma- 
lerischen und die in Hannheim gezeigten 
Gärten von Behrens und zum Teil auch von 
LSuger Abweichungen nach der architekto* 
niachen Seite. Aber um das Ziel einer idealen 
Gartengestaltung zu errcfdicd, maBtcn tt« 
Gärtner zuni [>3t und hettt« ttocb von dte 
Künstlern lernen. 

Tm Verein zur BefBrderting des Garten» 
bines h:it Gt neralsekretär SIEGFRIED 
BRAUN Über Baukunst und Gartenkunst ge- 
sprochen. Eine f etztMntcr uns liegende Zeit 
habe,wellsieihren Sinn auf dasGewerbliche 
gerichtet habe, den Garten vergessen und 
gattenloae Wohnstatten errichtet. Damit 
habe man sich gleichsam selbst bc s^raben, 
und jetzt setenGartenkfinstler,BaukünstIer, 
Maler und Schriftsteller daran, dem Haus' 
garten sein altes F 'cht wieder tu erstreiten. 
Für die Anlage sei der Baukun^tler, der das 
Haus errichtet, su hOrcn; das Gestalten, 
Pflanzen, Beleben und Beseelen des Gartens 
aber bleibe Aufgabe des Gärtners. Groß' 
zügiges Handeln sei geboten, Baukünstler 
und Gartenkflostler müßten Hand in Hand 
miteinander gehen, damit ^< MewcbbcU 
wieder zu Licht,Luft undGcaimdbdtgdaagc 

NEUE BÜCHER 

ADOLF BEUHNE, Lehrbuch der Per» 
tpOMwt, Lclptigt Vcclaf von M. A. Ludwig 

Dc^cner, Heft 1, Text, Heft 2. Aufgaben- 
sammlung, Preis 6,50 Mk. — Das Buch be« 
handdt in einem 144 Seiten umfassenden 
Texte die gesamte Linearperspektive in er* 
schöpfender Weise. Mehr als 200Zelchnun' 
gen sind dem Texte beigcffigt, und 22 Tafeln 
der Aufsjaben^ammhinp ergänrcn das Text- 
materul in der glücklichsten Weise. Ganz 
besonders zubeachten ist, daßderVerfaaacr 
auch die Konstruktion der Schattenmassen 
und der Spiegelungen lehrt und nicht verab« 
slumt,über ihre Anwendung in der Wieder«* 
gäbe von Höliein und Innearlumcn au 
unterrichten. 

KLASSIKER DER KUNST in Ges.^mt 
ausgaben; 11 Bände mit metir als 4500 Ab« 
bildungen simi Preise Ton 8 Mb 15Harlc der 
Band; gegcnSUMUtliche Zahlung von 5 M.irk 
ZU bezietien diurchBialdcFreundinBreslau. 
— WdeheFflUeTonAnr^aafondWiaacna« 
wertem diese Sammlung enthält, brauchen 
wir nicht des Besonderen auseinanderzu» 
aeticn.UnaercnLcsemwohlbekannteKunsto 
Schriftsteller haben sich verbunden, diese 
Monographien über Künstler zu schreiben, 
ao Adolf Rosenberg über Raffael. Rubens 
und über Rembrandts Gcni.lldr, O^kar Fi,» 
schel über Tizian, Walter Gensei über Vaks* 
qucz, unser Mitglied Paul Schubring über 
Don.Ttello, HanaWnlf^tang Singer überRem- 
brandts Radierungen usw. Die Sammlung 
bedeutet «in vorttcffUcliea Wethnachtagc» 
schenk. 



Bei gcschlftUchen Anknüpfungen wolle man aich gfltigat auf J>IB WBRKKUNST" beziehen 



Digitized by Google 



6. Heft 



WERKKUNST-ANZEIGER 



3. JihrgaEg 



WEIHNACHTSVORBOTEN 

DleZeit^dlcfBr dieKindcrwdt die glanz^ 
▼ollste des ganzen Jahres ist, rückt näher 
and nlhcr. Spielwaren und Kuchen beginn 
acB nidtt s«r für die Gcmfitcr der Kldncn, 
sondern ebenso für Kopf und Geldbeutel 
der Erwachsenen eine Rolle zu spielen. Die 
WaU lat heute achwercr oder aitdi Idditcr 
geworden, je nachdem man der Bewegung 
gegenübersteht, die man als Kunst im Leben 
des Kindes zu bcaddiacn pflegt Man mag 
darüber denken, wie man will: das wird 
niemand ableugnen, daß unter dem alther« 
gebrachten Spielzeug manches war, das jede 
Bezichungverloren und recht häßlicheForm 
angenommen hatte. Daß hier die Künstler 
eingesetzt und auf Gebieten eine kunstge- 
werbliche Tätigkeit erschlossen haben, die 
adieiBf>ar längst verödet waren, gereicht 
dem Ganzen doch wohl nur zum Vorteil. 
Wenn man sieht, was Fritz Kleinhempel, 
VoffCtiMli,Wcldeme7er,SchmoIlTonEi8en' 
Werth, Olga Reynier und andere in aller- 
Id Spftdicog geleistet haben, wenn man die 
S^elklatca aleht, die Oberbattrat Sthmidt, 
Professor Oskar Seyfifert und Professor 
Tacharmann nach Dörfern und Kleinstädten 
der LmaHi, du Erzgebirges oad de* Vogt» 
landes ersonncncn haben, dann begreift 
man, daß die Kinderwelt daran ihre Lust 
hat. Zusammensetz- und Umsetzspicle,Pup» 
pentheatcr, beweglicheTier- und Menschen- 
iiguren, Puppen und tausend andere DiH' 
ge noch aus dem Bereich des Spielzeuges, 
Nussknacker und Tintennapf, Stehauf und 
Brummkreisel, Hähnerhof undPferdestall, 
Puppenstube und Kaufmannsladen nicht 
zu vergessen. h.iben Gertrud Kleinhempel. 



RichardKuöhl nnd die Tiefen ander enKfinatf 
ler e n two rf en, die dem Spielzeuge ihre 

Aufmerksamkeit zugewendet haben. 

Zu all dem treten die PfeffcrlnuJwB. 
Sie, die beinahe g aas Tergessea waren od 

eigentlich nur in stillen Landschaften nn» 
seres deutschen Reiches noch die Ehren 
gcn o aM D, die man Urnen firttcr allerwtgi 

gezollt hatte, sie sind vor einigen Jahrca 
dorchllflnchenerKfinstlerwieder in unseren 
GcsichtalEreisgcrflcktworden. Hanerlancrl 

sich der Lebzelten, die Joseph Ebenböck 
nach Entwürfen von Ringer und anderen 
Hünchener KOnstlem alljährlich auf dca 
Weihnachtsmarkt gebracht hat. Ihnen sind 
Jordan und Timaeusin Dresden mit aller« 
band Pfefferkuchen nach Entwürfen ran 
Joseph QoUer, Karl Groß, Oskar SeyiFert 
Brich, Fritz und Gertrud Kleinhempel, Ilse 
Hurtig und anderen gefolgt. Der Knecht 
Rupprecht beginnt Tcrdientermaßen dco 
Reigen. Jäger zu Pufi and za Fftrdc, Liebe» 
paare,Hunde undV5gel,Störche undWIckel» 
Idnder, Volkatfpen vom Wildachfitscn bis 
sum Schutzmann, Ton der Seraerin bis znr 
höheren Tochter, sie alle sind in Zucker' 
guss auf den braunen WeihnachtspfcfTcr' 
■uchen cnchienca. Einen achnuicUiaflea 
Abriss der Kostümgeschichte geben die Ko- 
chen, die Herren und Damen aus den ver- 
schiedenen Stilepochcn vom Biedermekr 
bis zur Gothik verbildlichen; Studenten 
und Sportfeze, Soldaten und Bergleute, 
biedere Bürger tmd walzende Handwerks» 
burschen tauchen auf, und selbst Aschen- 
brödel und Schneewittchen verschmähea 
es nicht, sich auf einem Pfefferkuchen ihrca 
kleinen Verehrern persönlich vorzustellen 




liUTOHIVH ODUEUDIIKEft SCHLEDSE 




bei Erkner, 30 ktn von Berlin (Voroftverkebr), bietet bei tehwr waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gOnstlgsten Bedingungen fOr Luftlnrw. 
Indhrlduelle Behandlung von chronlachen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



PhyBlkaUMh-diltetisdit oad psychische Therapie. 
Prospekie ML Dr. med. Püd Qribley. 





MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

————— BERLIN. TatMaxicnatr. 10. 



fai GattnlMaM bat ^ Firm« irn 

•u«0eitsttet unter künstlerifcbar Leitung ron Herrn. MüncK- 
liauaen. ..Möbelkultur" wird tob berufener Seite da« genannt. 
WM dicce AuMtellung bietet. Beeichtiguag für jedermana 
frei ti^lidk 9—1 und 3—7. SaaMtt#i 12—2 Uhr. — DAS 
HAUPTGBSCIlAFr a«r Firm UMet fnMM AmwJJ 



Möbel in reteben und einfachen Formen lu billigen Preii 
Bceuek «rb«t«iu Druck««ck<a koetcnfrci. — DIE FIRMA 
hat jn m» mtmm Bubrikok dis awi 
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Bekanntmachung. 

Die Stelle eines DIREKTORIAL- ASSI- 
TENTEN am hiesigen städtischen histori- 
chen Museum soll alsbald besetzt werden, 
lie Anstellungerfolgt mittels DienstvertragB. 
i<halt Mark 4300, steigend von 3 zu 3 Jahren 
uf Mark 4700, 5100, 5500, 5800, 6100, 6400. 

Anrechnung früherer Dienstjahre ist nicht 
usgeschlosscn. 

Die Verleihung von Pensions- sowie von 
Witwen- und Waisenversorgungsrechten 
ann in Aussicht gestellt werden. 

Voraussetzung für Übertragung der Stelle 
it der Nachweis einer mehrjährigen museo- 
)gitchen Praxis und entsprechender wissen- 
±aftlicher Vorbildung, insbesondere wird 
erlangt, daß der Bewerber auf dem Gebiete 
«rdeutschen Altertumskunde einschließlich 
er deutschen Kunstgeschichte und derbisto- 
ichen Hilfswissenschaften gute Kenntnisse 
(Sitzt. Bewerber wollen sich unter Beifügung 
Ines Lebenslaufs und der Befähigungsnach- 
eiie bis zum 1. Januar 1908 bei dem Sekre« 
iriat der Kommission für Kunst- und Alter« 
imS'Gegenstlnde, Frankfurt a. M., Beth- 
iannstraßc3(Rathau8-Südbau,Zimmerl29), 
leiden. 

Frankfurt a. M., den 30. November 1907. 

Kommission 
it Kunst' u. Altertums^Gegenstände. 



H. PASBENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

'Berlin, Schdnhauter Allee 2 1 
FcrniprMber; Ami III, (64) • 

Hr. siaiti Mcd*iiie Bftichtigung meiner Gärtnerei 
ieder-SchOnhaasen, Blankenburgerstr. 2i/z2 
Intcresientea jederzeit geitatcet. 




OnOtKDMANHJÜNiOi; 

iie[RiiNs.wci.n 



Vomincr & Co. 



r 

Bildhauer ^ «if» hi» 
Htclur fär Bau- und Runstgcwerb« 

19 9chflt|«iistr. Steglitl^Berlin »Mttmstr. I« 
«.^A- ftm»pr«dMr: Hmt Sutllt|, Do. 117 



Bruno mfider 



Wllhelmrtr. 88 
Hmt I, 969J 

Applikationen und Sfldierelen für 
innen-DekoraMon 



Stllgeredite und Individuelle Hustflhrung 
:: Keine sogenannte Du|3endware :: :: 



Spiegel-u.Bilderrahmeii-Fabrill 

'"''^"^ Fritz Stolpe ASiT^Jf^. 

Berlin W„ • Potsdamerstr. 20, Hof pt 
Ver^oldcrei • Holxschnitxcrcl • Stclnpappfabrik 

Dckorations-OmAmente In Stctnpapp« 

fär Innen-Architektar ■ 

» Vergoldong In Jeder Atisfühnuif « 

Atelier für Kunttdnr&hmungca in alles Stilen 



Bans Schreiber P^'^f ""^ 

- Kunstglaser 

Berlin SW., üindenstrasse 92 
- vli-d-vis dem Kammcrgcrldil — 
BIcller Ntr hIrdtL u. profane Kunil, In eiofmalercl und 
Kunstverglasungen, wie Klr(tiFn-,Crc(|>(n.u.Satonlensltr. 
Wappci' lud |ede andere Slasdekcratton. Bntlke und 
:: moderne Suslühning. 




RICHARDW. 
KÖHLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

Fcrojpr. StcgI. iji 

Landschafts - Gärtnerei 
Gartennrcliilcktur Q a 

Baumschulen O 



□ □ j 



Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

K5rner«trM«e 7 STEGLITZ Femtpf eher 85 




V. ^! Garten- und Parkanlagen. !/ !^ 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Friedrich Strasse 



Kflnittoffiidict Wandichmuctr • Kitmtgcwerbc • Lcbennralite soo^ 
logtichc Mpatatc fibr Wohnung u. Atdier • Hal^ ttnd Zeichcnmoddlc 
Jugendsehriften, Bllderbfichcr «. Spielzeug von kfinttlcdtchem Wcrit 



Eiotritt frd • • Stftndicc Ausstelluoff • • Elnlritt frd 



Uerfatg »»n Ott» gglle In 35erifw tP 





I)er Äauberr unb "Sc^ti^trirr. 


{ßttanftn; 3npalibcn> unb UnfaUt*erft(^ttn0) 
mit btfontfrer ©aucffutitiflutiä brr preuStfd)«t 

IBoit Dr. jur. wm %Wlt, 

•r. Sltgitruneiaf^cnor 


iEm Prof t. Tlatgcbcr für 3ebcnnann w 3d» 
ma4 in 10 SttfenttB« t M W«. m »titeln > 





JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Pampr.: vn,Snt. FUliMUlMltrasie 100. Ptraipr.: VII,SI90. 

Kunsiglaser^ und Bttder-Biorahnmiiceii* 

Speiiallflt: Oenefal -Vertrieb der 

Orlginnl-Anfnnlimen von Altertomcni m Athen. 

Photographien in Kabinet- bis OriginalgrOase. 

Ausstellung in meiner Filiale: Friedrichstrasse 30, — - 

FeraspKdMr: IV, OOBk 



^ n rf a r /X af%ifrf/l#A dienen Ininellelldi anf dam faaafandan hali 

C# 6U6r WCÜllvl^I^ ten Aber (eine bekannten Zeilgenoflen, Aber die er oft Mit 
oder Ilelt oder Iprldit, und foüfe *-f « T /iwK erwerben, weldies tldt ftfion Jn olelen 5^u. 
ffir ftlae Handbibliothek auA UUS WSlK lern befindet, bei belehrten uud Kauiku I 



i - , 

■ KOofflent nnd Sizteiu Offizlarcn xaA Beomlcnf Inda« ^ fTl ^awi l//iifAr 

l tfileUennatf iUUl9fhefecn«bclencfi6clcllHiansMaiteB,bel lllo UcIII IkUllCI 

t oeeeneR's ICT'c? ""^^^^^^^^^^ 

E Ca. 18000 f neue flusöHBe i 

£ Biographien E «ica icduehnhuaiiart Sellan ■ 

» (Ine tief!' 

» jedem Scbllde 



Bnik Ota« Mk> 



. . eine tieinunq f rffcn Ranges ru erldflren. . . . Wir k5n:irn ■fiel flUfl|t, un^jcni^ln nü^llA« Werk 
ledem Seblldelen mii jjufem SewIFIen onaelccifntlldilt <fr:ipl>-Mi:n " VoiilS±e Zfltiing, Berlin 



i^&s M»&ss "läa ■«•ftai •»»aa Mk&ss 



tiiiiid 



Dd geacblfftUdieii Anknüpfungen wolle man alch gütigst auf .»DOS WERUIINST* 

Diesem Hefte ist ein Prospekt der VerlaKSbucbhandlnog Mnrtln Oldenbonrg 
Berlin, betreffend „Illustrierte Qttdllchte den Kanst^ewerbes, Bd. I. Hertas« 
gegeben In Verbindung mic anderen von Georg Lehn e r t«%>i,iM|gf tagt:, 

geneigter Beachtung empfohlen wird. «»'^«»»Wi^ 



WERKKUNST-ANZEIGER 

UUuhine der Anzelien durch den Verlag tob OTTO SALLB In BERLIN W., KUataolutrA.ier iSt.— 
]*«lirtnslScftc60llkMi^ Scltca(ML,>/4S«ltcl8llk. Kletnm Am^cbMt 41«|cn§ltcncNonp^r<rUl*. 
ZcUc SO Pf. ümachlägxltc 76, b«zw. 40k b«xw. 22 Mk. — Bei WlMerlioliniKea antiialguDK 



<UNST IM HAUSE 

Die Staaubörgcncitiiiig schreibt über 
EIERSTOCKE: All der ifDndtseKlcfBkram, 

!).: fälschlich so ;^cn.uint*:n Kunstgegen- 
iUodc uDdCji«8ciieakartikel,die wir aus den 
Sdumfnsteni der RanMchbacarc kennen. 
Jie niedlichen Schwcinchcn und Fi^ürchen 
tutGlMundPorzellan.der ganze Btimmung' 
BudicadcKriiiuderanM anf den Gcaimecnt 

ÜeKrtige, die keinem Gebranch dipnrn und 
vedcr WaMcr noch Wein fassen, die Vasen, 
4ic keine Momcn ««fhdimcn, die CScfIfie, 
ik itt keiner Mahlzeit verwendet werden 
köancn, und alle ähnlichen Dinge, die blos 
iiirDdtoratio«! da sind, bilden eineverlO' 
rene Eleganz und ertöten den Sinn für die 
Einfachheit, WahrhaUiijkeit und Echtheit. 
AU dteEffekthascherei. d i e keineswegs bUUg 

al! der anscheinende Komfort, der nur 
rii&t macht, ohne für etwas gut und nfitz« 
lieh zu sein, der nichtige Prunk einer un- 
ertrlglichcn Talmiclcgaos Tcrechleiert die 
Tausche, daß der Adel und die Behaglich' 
kett des Heims ausschließlich auf die Güte 
uDd Vortrefflichkcitdcr Oebrauchsdiogc bc« 
grändct sind. 

Hit Recht nennt man dasSPIELZEUGder 
Kiadcr einen Hikrokosmos, denn ca spiegelt 
dodi tatalcbllch die Veit im kleittcn wf der. 

Undwas noch besonders dasSpielzcu^' kenn- 
zcicluiet,dasist derUnistand,(lafi fast immer 
die Bewohner artncr Gebirge es ersetigcn. 
* ^ dem Frzgebirge, dem Thüringer Walde, 
der Röhn und dem Schwarzwalde, da 
wohnen die Sfiletsetfgaduiitser. (aeicliaam 
als Entschädi^unt; für das Dürftige und 
Rauhe ihrer Heimat gab ihnen die Natur hei« 
tercn, bewctIichenSiBB,inid dieser spiegelt 
si:him Spielzeug ielbstverstlndlich wider. 
Nur Henschen mit naivem und unverdor- 
benemBmpfiadcnkflnnen sich so in die Seele 
d^s Kindes versetzen wie diese Spielreug- 
schnitzer aus unseren deutschen Uittelge' 
txrgen. Vielleicht sehen sich dieBrwadisencn 
das Spielzeug darauf einmal j^enaiier an. 
Dem Gedankengange seines Erzeugers zu 
folgen, bedeutet auch eine Knast im Hause, 
die ihre Früchte trSgt. 

Die Freude am SCHATTENSPIELE 
kommt wieder auf, sie wird besonders da- 
durch genährt, daß man die Texte zu alten 
Schattenspielen wieder hervorholt und die 
Figurinen im Sinne unserer ttcaligKn Avf' 
fasauQg dazu schneidet 

GARTENKUNST 

Hit Absicht h.Mt man d.ir.itif, daß die 
STRASSEN der üroütiladle von BAUMEN 
«mgefaBt sind. Aber leider bereiten diese 
Bjume dem Gärtner oft große Schwierig- 
ketten, weil es selbstverständlich für den 
Baum nicht leicht ist, unter dem B u r rsteig 
■od unter dem Pflaster genügend Naimtng 
la finden. Dennoch gibt es eine Ansaht 



BSi^ime, die fast jede auf sie verwendete HQhe 
lohnen unddazu die Möglichkeit geben, ver- 
schieden geartete Straßenbiid LT zuerzielen. 
Das sind die Ahornarten, die Platanen, die 
Roßkastanien, die falschen Akazien, die 
Rfistcn md msndis BtChai. 

DIE PUPPE 

Im Jahre J906 hat Deutschland Spiel- 
waren im Werte von rund 90 Millionen Mark 
e r zeugt, davon drei Vierteile für die Einfuhr. 
Wenngleich der Haschinenbctrieb für ganze 
Gruppen von Erzeugnissen zur Regel ge- 
worden ist, so sinddochnochnichtalleVor- 
nahmen der Handarbeit, insbesondere nicht 
der Hsnssrbelt entrückt. Das Heininger 
Oberland, also dcrTcildcsThüringerWaldes 
von Sonneberg biszumRcnnstiege, ist heute 
noch Hsaptsiti der Anf^rtigun g vo n Pu p prn . 
Früher hat man sie we senil ich aus Hol : ^.-^ 
schnitzt, als sogenannte Docken; erst von 
der Londoner Veltsttsstellnnf 1881 soll ein 
Sonnebergcr Fabrikant eine bewegliche 
chinesischePuppe mttgcbrachtundmitdercn 
Itaciiblldnng den Keim tn derheote sogroB 

dastehenden Indüstric ^clc^t haben. Die 
meisten Schwierigkeiten haben im Anfange 
dicPitppenköpfSs berdtet; msnsdkafsleaas 
Wachs und bemalte sie. Als aber e in cm A F' 
heiter einmal der Fingerhut m den Wachs- 
kessel fiel, und der Ausreißer mit einem 
ganz dünnen, fast dnrchsichti!;en Wachs- 
Überzuge behattet zurückkam, vertiel der 
Brotherr des Arbeiters auf den Gedanken, 
die Puppenköpfe aus Papiermache anzu- 
fertigen und luWachszu tauciien.inLausdia, 
dem nördlich von Sonneberg gelegenen, ob 
seiner Glasbläsereien von jeher berühmten 
Orte, fertigte man die Puppcnaugen, und 
indem man die Augen in Gelenke einsetzte 
undüinen mitHilfeeinesDrahtknies Gegen- 
gewichte gab, erzielte man die berühmten 
Schlafaugen.Versiiche.dasPuppenkopfhaar 
durchHcnschenhaar darzttstcU<n,crwicaen 
sich als ontnnlich. Um so besser war der Br« 
folg mit den Haaren der Aagorttlcge, mit 
der Hohairwoile. 

DiedentschenPviipcn bewegen siehvor' 
wiegend in mittleren imd niedrigen Preis- 
lagen, nur Stuttgart nnd Nürnberg bringen 
neben Sennebcrf noch teuere Arbdten her« 
vor. Allerding'^ crztrtcn auch die besten 
deuuchen niemals wie die Pariser Puppen 
Preise von ISOO Hark bU 2500 Bark. Dafür 
hat eine Pariser Puppe auch ihren vollstSn' 
digenTrousseau. Sehr oft braucht das Püpp»* 
chcn eine besondere Zimmerflucht zuinsge« 
samt wenigstens son Mark, um ^^eine vielen 
Wäsche- und KUiduii^sEiuckc (,ui unterzu« 
bringen und sich selbst alle den Pflichten 
eincrHausfrau,MutterundDamezu widmen, 
zu denen siederkleineKinderkopf abordnet. 
WelchePuppe aber mehr Freude bringt,dic 
teuere oder die billige? Die tcuctc gcivlB 
nicht. 
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NEUE BÜCHER 

GERHARD KLEMENT, Internationales 
Adreßbuch von bildenden Künstlern. Jahr« 
fang 1907» mcn IV, im Selbstverläge dei 
Herauagebers. — DasBuch gibt auf 446Seiten 
die Adressen aller bildenden Künstler Eu' 
ropas. Damit bietet es ein wertvolles Ha' 
terial, und daß man es beim Einbinden noch 
hat durchschießen lassen, erhöht acinen 
Wert.Dadurch ist man in die erfreu licheLage 
▼ersetzt, Nachtrige einschieben zp können. 

Dr. F. STOEDTNER in Berlin, Deutsche 
Kunst in Lichtbildern. Berlin 1908, im Ver« 
tage dcsHcrMUf cbers. — Unser Mitglied Dr. 
FranzStoedtBcr, weit flberdleGrenscii Ber- 
lins hinaus bekannt durch seine vortreff« 
liehen GUabUdcr, liat in jalxrelanger mäh' 
MflMr Arbeit über 14 000 AatealuiMn dcut' 
■dMrlnastwerke anOrtundStellcbcwirkt. 
Ober diese Lichtbilder gibt erfctitcfacBiiiit 
▼ortrcfflichca Abblldinigen amgestattctCB 
Katalogheraus, denermitRechtalseinKom' 
pendium für den Unterricht in derKunstge« 
■Chldite bciddiiwt hat. Denn der Inlült 
birgt tatsächlich fflr den SudMadcn «hic 
FaUe des Wiaaenswerten. 

DicHofbuchdruclterci JULIUS SITTEN- 
FELDin Berlin hateinenWandkalender ffir 
190S herausgegeben, den sie nach de r far^ 
MgCBKrcIdccctcbniing dciHalcra A.BBND' 
EAT in Dresden angefertigt hat. 

Die Dokumente des modernen Kunat« 
gewcrbca, das AuaatcUttogalalirbodi und 



die Erziehtmg zum Kunstgewerbe, sind in 
den Verlag von DR. TRENKLER & CO. in 
Leipzig übergegangen. Ihr Herausgeber 
unser Mitglied Dr. HEINRICH PUDOR. 
leitet die VerOflcBttldmagCB sach weiter. 



Arbeitsmarkt 



Einfamilienhaus 

la Berliner Vorort, mit großem Atelier, S Zjcmen 
und ZnbehAr, vor Siebes Jahren erbaat, blUiia 
rttkMiuHa. ^nsgen anter P. B. iM. 

Petadamer Boiliof 



Posumt 9. 



>f postUxemd. 



Mittelamerika. 

Kunat|{ewerbllchc Bietallarbeiten, eioadiUdt' 
Ucb Bijoaterlc faaiae, sticht «elt Tabrea dort dt« 
gef&hrter Kaafmann mit vorzfixllchen Refereun 
zu vertreten. Gefllllrc Mitteilunicn antrr M. £. 2tO 
an die Geachlftutelle. W. 9. BellevtiestraSe 2. 



Reisender^ 



der »eit Jahrri\ Schlesien. Ost and Westpre ; • ■ 
bereist, nimmt kleine kun«t;<evrerbllch< Artiii 
noch M^^^^ff^Unuimr R. S. 1593, GcacbiftaittUc 

Crommer & Co. 
««' BildbAOtr 'i»'^'« 

Htelicr für Bau- und Ranstgcwcrb 

ifSMtianatr. ^tCgUtf-BsrUtl SAAtHMir. « 




AHATOtlDH (BOLTEIISDOlffEB SCHLEOSE 



bei Effkaer, 30 k« von BdfÜB (Vorortvefktlir), bietet bei eciiitr waMnlchca, 

taerrliclien, laodscliafllldieo Lege die gflnstfgsten Bedingungen fBr Lattafen 




Indlvidnelle Rchandlunr von chronischen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Pliysikaüscii-diAtetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei Dr. med. Paul Grabley. 





MIET-WOHNÜNGS-AUSSTELLUNG 

— — — — BERLIN. TaiMa««Mtr, lOl 

Im GartanhwM« bat die Finna drei W^snagW «•Uatäodif 
k&MdOTMch«r Lcitug Hmn. Mfiadi- 



iMOMm. ..MSMkultiir^ wirdvea fccnilner Sek* ia» feataat. 

wai die«e AuaatelluDg bietet. BMicbtitfunf für jedcnn^rr. 
frai tätllieb 9-J und 3— 7. Sonntag* J2-2 Uhr. DAS 
HAUPTGESCHÄFT der Firma bietst jmu AuawaLl Uinn 
Möb«l im rntktm oad «i«fMli«n Fem«« m bflltgCB Praian. 
BmmA mhttm DrmkMeL« Imtmaiwn. - DIE FIRMA 



Bei gcsdilftUcben Anknapfungen woUe man sicli gütigst auf „DIB WERKKUNST* 
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H. PASBENDeR 

:: Pflanzen- :: 
, Decorationen 

Berlin, Schönhauser Allee 2 1 

I •T.irrecb» t : Ann III, 84^5 

<f\ Pt. Sw Medaille Besichtigung meiner Gärtnerei 
lieder-Schönhausen, Biankenburgcrstr. 21/22 
Interessenten jederzeit gestattet. 




üulius Sdiramni 

• Kunst- und Bausdilosserei • 
Berlin SW., Bergmannstr. 105 

Ccicphon : Bml «, Ho. 16tS 

• • • empfiehlt sidi • • • 
zur Bnfcrtigung von Kunst« 
sdilosserarbelten jeder Hrt 




XDilbelm nücnbccg 

Sild- u. Srony-<Eic(irrci für Sandaug, TDat^*- 
au«r(bmcl3unet, Cifrltcrung unb parinimins. 

Sedm S., Prinjenflra^ 25. 



(Bcgrünbft 1882. 



Sfrnfpr. Umt 4, 18d3. 



Schmidt & Zeitler 

Berlin S Charlottenstrasse 10 
Fcmiprcchcf A. I, 927 

Kunstgewerbliche Lederarbeiteo iüt 
Möbelfüllungen, Stublbezügc etc. t: 
Marmorierte farbige Lederarbeiten. 
tt Jubilium««dreflsen u. Diplome. :t 



CO 



CSD 



Bruno moiler 



WKhelmftr. 88 

Bmt I, 969t 

Applikationen und Stickereien für 
Innen-Dekoratton 



StÜBeredite und indluiduelle Rusführung 
:: Keine sogenannte Du^endware :: 




RICHARD W. 
KÖHLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleisutr. 

Fcrntpr. StcgI. i ) i 

Landschafts - Gärtnerei 
Gartenarchitektur □ □ 
Baumschulen □ Q D 
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Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

Kornerstrasse 7 STEGLITZ Fernsp r echer 85 

5! i! ^! Garten- und Parkanlagen. 
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WERKKUNST-ANZEIGER 



3. Intirtaat 



ALBRECHT-DÜRER-HAUS 

Berlin W», Kroaenstrasse IS, bd der Friedrich Strasse 



Küastlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre xoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zdchenmodellc 
JugendÄchrificn, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlcmchem Werte 



Eintritt frei 



Stiodig» AiMtelluiig: 



Perkg von (l>ttc Balie in -^crlm VO. 



Efaitiitt fni 



btx 7ttbetter'Pcr(td>frung 

(TlranPen-, 3nPQl!ben' unb Unfalloerflt^unB) 
mit Uiontntx iBcTÜ((|l<t)n0un0 t>tx )>r(tt|ifdKU 

$0R Dr. jur. »en %6bh, 

^UHartctttr m yrtit»«B>>fli|iwwnHwt. 
«Ttt* SM. «.-. 



Cm ptoFt. 9at0cber für ^fbcrmaiw m 

Ml aecMWRr IUI» 866 X(stinUan. — %tti» t«!- W-*— 





JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

i ernspr.: VII, 3190. PallisadenstfaSSe 100. Pernspr : VI1.3t»». 

Kunstglascrei und Bllder=Einrahniuii^n« 

Spezialität: General -Vertrieb der 

Orttlnal-Aflinahmen uon Altertiiiiierii aus Athai 

Photographien in Kabinet- bis Originalgrösse 

_ ^ Ausstelluag in meiner Filiale: Frledfichstrasse 30. 

I ern-iprecher: IV. I02M. 



i 

k 

k 

■ ctnc (Mllluat triltn Ranges n vMtnm. ... 

m Mm tllllMlIl« Sit guttm ecwUlui uigcIcoenItkhH cmpfiUii.'' 




15 ^ .1 — Ä « I *f #« eigenen Interefie ildi oui dem Uauienden hal« 

W 6C1 61 W 6DI 1(1616 tin ftfecr felm bcfeannttii Zeffficmlftii. ttenHt tr «ft Mit 

Qdfrlltftodtrlpilditinitf lollte Tilarb . 

lür leine Hondbibllotheb audiUU9 WClK lern bellndst. bei belehrten und Kaufieuiea. i 

Küriitlern und Ärzten, Oiilzleten und Beamten, Inda* Q |T| #|A|f| If /lÜfif I 

Itilellenund Bibliotheken, belalkn 6eletlWioHskl«Hen.btl ^» III« Udll fkUlid | 

SS W£R IST*s? ""5««"^'^««"°^^-"' " 



- zeiTsenosseiubcxtKoo- 



Ca. 18000 



f neue ausöflBe i 

II eircQ feduebnhundert Selten 1 



Imxnaugobi oul fflRMM 
dnidipapifr. Bratt. ITtaifc tt^ 



nnacmcln nfltn<^e Werk 
PoHIMm Zeitung Bf"'n 
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xme der Ameisen Jur-h Jen VteUg »on OTTO SALLE in BERLIN W., BlxahotzstraMC X&. — 



VERBAND DEUTSCHER 
KÜNSTGEWERBEVEREINE 

Der Kunstgewerbeverein zu BRESLAU 
hat auch zu «einem Weihnachtsfeste wieder 
eine Verloiuog ▼cratutaltet. Unter den Ge^ 
wteacm befinden sich die Magistrate von 
Breslau, Neustadt, Beuthen undOppeln, so- 
wie dieHand werk«- und dicHandcltlummcr 
tu Bmlan. 

Der Verein für Kunst uni Kunstgewer- 
be in DANZIG tut am 5. d. Mts. in derPeiO' 
kaniiiicr dn« Annttlltittf der neuctten At' 

belten von Professor von Br,indis und sei- 
nen Pnvatschülerinnen eröfineL Daran 
wird sich nttc Junuw eine «mfengrclelie 
Ausstellung von Silhouetten schließen und 
Mitte Februar eine Ausstellung von Arbei* 
m unseres Mitgliedes, des midhanen 
WALTHER SCHHARJE. Diese Atisstellung 
erstreckt sich in Gemeinschaft mit dem 
Ku n s I v>: r e In aadiaaf dieWcrkt HAMS VON 
HAYEKS 

Der Ba]rerische Kunstgewerbcvcrcin zu 
■OncHEN hat in seinen Ausattiloa^riU' 
men eineWeihnachtiausstellung veranstal' 
tet,ebenso d e r K lELE R Kunstgew erbe ve r ein 
im oberen Geschoß des Thaulo W'Huse ums. 

Fir den 11. d. Hts. hatte die stJfndiE^e 
Attastellungskommission für die Deutsche 
Industrie eine Konferenz nach DÜSSEL« 
DORF berufen, damitdie Vertreterallerda' 
bei beteiligten Gewerbe und Industrien über 
Jic Beschickung der AUSSTELLUNGEN in 
Brüssel undBiteaot'Aircs im Jahre 1910, zu 
Torte In Jalifel91l tnd m Toftio im Jahre 
1912 &\ih äußern möchten. Der Verband 
Oetiucbcr Kunstgewerbe vereine ist dabei 
tfofch seines Voniticnden Geheimen Re» 
Kicrungmt Dr. ■ofiictittt venrctcn ge« 
weacn. 

Oer Ktmstgewerbcrerefn fBr BRBSLAÜ 

und dieProvinr Schlesienhataeinen Jahres* 
bericht fär die Jahre 1903 bis 1907 heraus« 
gegeben. Der Tontand, Hotaalemcister 
HANSRUMSCH als Vorsitzender, Biblio^ 
thcitar Dr. BUCHWALD als Sdiriftfährcr 
«dBttdibtedcrmclalcrOKRUSCHaiaKa»» 
•-enföhrcr, sind in beiden fahren dieselben 
^«^wesen. Der Verein hat in dieser Zeit 14 
Vortragsabende, 2 Hauptversammlttnfen« 
2 Besichtigtjni?en, 2 Festlichkeiten und 2 
Verlosungen veranstaltet, alles unter reger 
BcMUgung der Hitglieder. Dabei hat er im 
Jahre 1906 mit rund 8800 und im Jahre 1907 
mit rund 960U Hark bei einem Mitglieder« 
bestände von 511 seine Einnahmen und Aus- 
gaben ausgeglichen. Einen Bestand von 2300 
Mark nimmt der rührige Verein in das neue 
<^*;schlftsiahr mit hinfiber, sowie einen 
SUpcndicnfonds von rund 5700 und einen 
I'onds fflr Wettbewerbe und Ausstellungen 
von 1200 Hark. 

Bd geecliumchen Aflta flpfcm i w nwiie — 



j Der Kunstgewerbeverein zu CHEHNITZ 
wird einen Wettbewerb für Entwurf zu 
daer Schreibtlachgamittir cHuacn. 

DENKMALSPFLEGE 

DIeVereinIgun g HelmattfefieKttostpflege 

KARLSRUHE t;ibt eine Sammlun? von 

SclkriftenunterdemTitel:Baden,seineKun8t 
imdXnitttr, herrai. DleSammlimg aoU inr 
Krlfügnng hcimaflkiicii KHoaUaqtAndea« 
beitragen. 

DerdeatadieVBRBINPORKUNSTWfS« 

SENSCHAFT will in ttmf.Tssender künst- 
lerischer Weise alle deutschen Kuostdenk" 
miler verGflentUcben tmd daoeboi «och 
durch hiüigc kieineHaadMkhcrmitTafirlii 

Bildung verbreiten. 

KUNST IM HAUSE 

Nichts belebt ein Zimmer mehr alsBLU« 
HEN und lebende PFLANZEN. Aber der 
Winter bietet oft Schwierigkeiten fflr das 
BescbatfenBolchenZimmer8chmucke8.Deno 
noch kann man mit Kiefern und Tannen* 
zweigen oder mit kleinen, zapfentragenden 
Fichtenzweigen und mit den sonstigen Zwei« 
gen und Bllttern unserer immergrflnea 
Pflanzen, des Buchabattmea,der Stechpalme, 
der Mistel, der Eibe, manches freundliche 
Bild und manchen anziehenden Tafel« und 
Zimmcracbmuck erzielen. Insbesondere, 
wcnnnaaeawreteht.diesevorwiegenddnn» 
kcigränen Pflanzen durch Hin schieboi TOB 
farbigen Fröchtca aufzuhellen. 

LaBmicheinaBlldrlnDetee'VORNÜNG 
tun, und ich willDir sagen, wer Du bist. Der 
kleine Gciat wird den 'Salon< in rot oder 
granbelbdialteo,derdcaleendeHen«eli aber 
Bchafft sich und scinerUmgebuntrein HEIH. 

Vor kurzem ist in einer bedeutsamen 
KlrdM dn gctduritHer HOLBALTAR aaf' 
gerichtet worden. DfeKirche gehört zu den 
neuen; dennoch hat man den Altar streng 
in apltgotlschen Formen gehalten. Ein 
zwingender Grund lag dazu nichtvor. Wäre 
es nicht richtiger gewesen, hier andere 
Balmen zu suchen ? 

Nftjcrdin^5 pflegt man in Liebhaber» 
kreisen den photographischeni» CHATTEN« 
RISS. Es wire besser, wenn man sich sol- 
chen Aufgaben nicht zuwenden wollte. Was 
einer früheren Zeit angemessen war, weil 
ihr dieHUfsmittelfehlten und was sieinfolge. 
dessen anmutig, liebenswürdig zu gestalten 
wußte, das erscheint gesucht in einer Zeit, 
die über eine Fülle von Darstcllungsmög« 
üchkeiten verfügt, wie sie die heutige Lieh t« 
bUdnerei gcwlhrt. Badem tat die photo« 
graphische Silhouette doch schließlich nur 
ein mcchanischea Eracugnia, wAluend die 
gesdnitieae Sithonctte laumcr Knade gibt 
von der Hand, die die Schere geMiirt hat. 

ddh gAt||it Mrf wDlB WBRUEimST« bciitfMA 
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PRAUENKUNST 

Alter schlesischcrBAUERNSCHHUCK, 
•ogcnannterPLATTENSCHHUCK,UtziC0i' 
Ikh »dtcii geworden. Man bat Um Ma ia die 
Mitte des 19. Jahrhunderts hinein in Frei' 
bürg und Schwcldaitx gefertigt und überall 
anf dcmLaadcand IndtBklchiarcnStldtaii 
getragen. 

Erfreulicherweise bevorzugt man jetzt 
fOrdasFrauengewandIeichte,geschmeidige, 
in weiche Falten sich legende STOFFE, wie 
Sammet, Libertyseide, feines Tuch, Seiden« 
muBselin undTflU. Es ist anzunehmen, daß 
aacb in der Folge dicaa VorlielM hcrrachcn 
wird. 

Holztchnitzen, Drechseln, Ciselieren, 
Hodeliieren» Gipagiesaen und Photogra' 
phicreo betrachtet man lictttaaladia|enigen 
FRAUENBERUFE, dteoochMBmaiaMlBc« 

friedigung gewähren. 

GARTENKUNST 

Der LIEBESAPFEL oder Paradiesapfel, 
die bekannt« TooMtc, eignet aich ganx Tor« 
trefflich als delcoratives Gewächs. Man sät 
die Kfimer au diesem ZwecJc Hitte Mira in 
SdialcB» pikiert die fimgen Pflaaien, aadi« 
dem sie ihre ersten Blätter entwickelt haben , 
in kleine Töpfe und verpflanzt aie Anfang 
Hai in Töpfe voii ia->20 cm pMrrhmtwfr. 
Wenn man nur zwei bis fflnf Seitentriebe 
stehen läßt und diese an Stiben, zum Bei» 
apici am Balkongitter oder Spalier» hodw 
zieht, wird man eine ganz wirksame Ein« 
fassung erzielen. Besonders die Sorten Gar« 
ters Sunrise und Car te rs Red Currant eignen 
aiclidaiit,weililircFraclU«iaRlpacn«tdbca 

NEUE BÜCHER 

ALBERT VON HOFMANN, Die Grund- 
läge bewußter Stilempftndung. 11. Band: 
Der Begriff des Malerischen, XU. Band: Das 
Wesen des Künatleriacltcn.BcrlintwdStutt' 
gart, Verlag von W. Spemami, broadüert fe 
3 Mk. — Der Verfasser will gleichsam eine 
Anleitunggeben,wiemanHaleriacliearichtig 
l)ewcrten,ttad wlcman daaWeaen dcaKflnat» 
lerischen richtig erkennen kann. Das Ziel 
sucht er zu erreichen, indem er jeweils den 



Begriff des Malerischen und desKAistlcri> 

sehen gibt, dann die Einzel formen anter' 
sucht, dasVerhältnis zum Menschen und das 
Verhältnis zur Kunst. 

DEUTSCHEKUNSTUND DEKORATION 
jährlich 12 Hefte, Darmstadt, Verlag von 
Alezander Koch. — Die rfihmlichst belcaiiB> 
te Zeitschrift bedarf liei unseren Lesern kd» 
ner l^esonderen EinfQIirung. Insbesondere 
ist das reiche UlustrationsmateriaL dasiic 
ateta bietet» belcannt genug und clwnso die 
VortreffÜdUwit der Wiedergabe Vcga 
alles Näheren verweisen wir auf dCBdCB 
Hefte beiliegenden Prospekt. 

VOR HUNDERT JAHREN IN 

SCHLESIEN 

Der Verein fBr die Grachictitr SdilC' 
aiens hat Dr. BUCH WALD, Assistent am 
Muaetim in Breslau, vcranlaAt, einen Vor« 
trag Aber Ktmat imd Kmatgewerbe ta 
Schlesien vor hundert Jahren zuhalten. Die 
Kunstdenkmller aus jener Zeit aind oiciu 
rcidilich ▼orhandea, ale sind, wem akU 
▼emichtet, so doch weit verstreut oder ver- 
ändert. Die Einwirkung TonBaulcfinstlcm, 
wit LingiMina, und tob Bildhaoen, vfc 
Schadow, ist aber heutenoch zu spQren.Da« 

, Kunstgewert>e Schlesiens jedoch crfuiir 

I dnrcbKarlDaniclFricdricbBackacfaMgrtaii 
Förderung. Hofrat Bach, von 1791 bii isr 
Leiter der Breslauer Kunst' und Kunst(^ 

j werbeschule, hat über 2000 Schüler unt» 
richtet und die Glasindustrie in Schrtiber- 
hau und Friedrichsgrund, die Töpferei in 
Bunzlau, dieFayencefabrikation in Proskau 
außerordentlich günstig beeinflußt. Er gab 
auch die erste Anregung zur Deoknuli' 
pflege. Unter den Malern wird Steioer g^ 

{ rühmt wegen seiner TapetenbcttschiniK- 

I Der Hiniaturenmaler Thilo hat etwa IM 

j Miniaturen gemalt und für |ede 54 bis 72 H 
erhalten. — Leider haben aich dieatiiiurcn 

I kanatlerischenKrafteimmerTonScftiaia. 
insbesondere von Breslau weggewandt; (o 

I llngtea der Provinz Schlcaien in der Foi|t; 
solche Krlfte zu fesasln, so werdenaadftn 

I Kunst und ihr Kunatlundwctk achr ball 

' auf der Höhe stehen. 




MIET-WOHNUNGSAUSSTELLÜNG 



BERLIN. T«u«iui«Bftr. 10. 



Im G*rtealiau«e hat di« Pinna drei Woluraiitfra ▼oUttindi^ 
au«g«*tattet unter kdutlariaekcr Lcitoaf tob H«m. M&acb- 
ksnaea. MMSkslkaitm^ wivd vra hmrnirnntr Smiu im» gaaaut. 
WM iUa« AMStdImtf bietet. BeaiehtifiHatf (Sr }«dermaaB 

fre. tätflicli 9 — 1 und 3— 7. Sonata«* 12-2 Uhr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT d«r Firma bietet groaee Anawakl ftincr 
Mob«! in rctcbcB und einfaeben Formen sa billigca P reiten. 
Befucb erbeten. Dwwkssckes kottaaUtL — DI£ FIRMA 
hat groiae «igaa« iibrilDSB« Um aar Bseicliti|aag USta dmL 



flai gfachlftlichan AnlcnflpftMgwa wolle «an akh gütige auf Jim WBRIKIINST*' bcikl»> 



Digitized by Gopgic 



S. Heft 



WERKKUNST.ANZEIGER 



3. Jahrgang 



Bruno mfiller 



Stilgeredite und IndMduelle flusfflhrung 
:: Keine sogenannte Du^enduare r. :: 



Wllhelmifr. S8 
Bmt I, 969J 

Hpplikationen und Stickereien für 
-binnen -Dekoraflon 



HANDWENÜHST 

OnOtKDMANNJUNiOK 




RICMARDW. 
KÖMLBR 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

Feroipr. Sttgl. 

Landschaft« - Gärtnerei 
Gartenarchitektur Q D 
Baumschulen O 



a o 



Bans Sdireiber 

Berlin SW., ülndenstrasse 92 
- vfs-A-vIs dtm Kammcrgcridil — 

Htrilfr fOr kirdil. u. prolanc Kunil, In Slasmalertl und 
Knnshxrgluunocn, wit Klr(tipn-.Cr((p(n-u.5alonf(nstcr. 
Woppca- lud |(de andere Slasdekiratlon. Bnllkc nnd 
moderne 8usf&hnins. :: :: 



Spiegel-a.Bilderrahmen-Fabrik 

Fritz Stolpe iS^ia, 

Berlin W.» • Potsdamerstr. 20, Hof pt. 

Vergoldet ei • Holztchoitxercl • StctnpappfAbrik 

DekorAdona-OrnAinente In Stelnpappc 

für Innen-Archltelcttir 

» Vcrfoldctnc In (edcr AnafOhrant « 

Atelier för Kunitefnrahmungeo in allen Stilen 



H. FASBENDER 

:: Pflanzen- s 
Decorationen 

fBerlin, SchSnhauter Alleen 

FerntpreciKr: Ami III. 

Kgl Pr. Su.n Mej.ilie Besichtigung tncincr Gärtnerei 
Nledcr>Schftnhaa8en, Blankenburgerttr. ai/22 
Interessenten jederzeit gestattet. 




Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 
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^ ^! 2! Garten- und Parkanlagen, !^ 



PI _ ^1 _ J_ ll^f _ ^ _ lollte In (einem eigenen Intirelleltdioul dem Laufenden hol- 

C#6QwrV96DI iQclw ten Ober feine bekannten Zeltgenoffen, Ober die er oft liOrt 
oder lieft oder fprldit, uRd lollte *.f T O/^vb wcl±es ildi fdion In olelen ßdu* 

fär leine Handbibliothek audivlQS WwlK fem befindet, bei 6eletirten und Kaufleuten. 
Künftlern und Ärzten, Offizieren und Beamten, (ndu* 
ftriellen und Bibliotheken, bei allen 6efell(diaflsk!affen, bei 



f 

S. m. dem Kaller | 

DeeeneR'S WPÜ ICT'*C ? ""^eRe zeirsenossen 1 
Ca. 18000 f neue HuseaBe i ""''V":; ? 

r», b »i^v»** t [lux HSflUJQflb« aul lelnltem Knall- m 

olograpnien ■ eirca lectizehntiundert Seiten ■ drudcpapirr. Brofdt. morti i«.- 3 



.. eine lielilung cHlen Ranges zu erkidrcn. ... Wir kennen dies prdditige, angcmcln nfl^Ildic Werk 
Icdem Seblldcten mll gulem Sewlllen ongelegenttlditl cmptehlea." Volllliiic Zeltung, Bcrila 
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WBRUUNST.'AllZBKaBR 



9* JahtgMt 



ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse IQ, bei der Friedrich Strasse 



Kflnitiqilchcr Windichmtif k • Ktmitgewciltt • Lcbcmwihre xoo^ 
logiidMPiipaiatcfiir^l9bliiiiingu.Atdier • Mhl» und ZcichOTinoddk 
Jug:eiidaclinfteii* Bilderbücher u. Spielzeug voa kflnitleiiidiem Werte 



Eintritt frei 



StiUidlse AuntelluDf 



Eintritt 





£)fr Bauherr unb ^auetrirt. 


ber 3lrbettfr«t)wr(td>frung 

(Xcanfni«, ^noaliben* unb lInfaUt>cr|l(^erunB) 
mir ieToKtotc ®(rütf|1d)hgutig ^rr pcriißii'ctmi 
VN4llKniitt<MinMiii|ai. 
4)on Dr. Jor. BaWr, 

•r. 5lftttfning»oflfflpT 


iCm pcaft. Tlatgcbrr für 3eb(rniann im 

firni 9, IRAIcr, tfnbittlt 
Ml tCanM» M» «■» SnNKkm. — «nü 





JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Fciavr.: mSlW. PallliademlrMM 100. Perwpr.i VVillMl 

KunstglaMNl «ad Bfldw*BlarafcmMng— • 

Spesialitit: Ottteral •Vertrieb der 

Orttlnol-ABtnahmen uon AiterMaem am Athen. 

PhotograpMen In Kabinet- bts Originaigrösse 
— — Ausstellung in meiner Filiale: Friedricbsirasse 30. — — 
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AMIOIIUH QlOUEItSDIHIf El SCHLEIBE 



be! Griner, 30 km von Berllii (Vorortverkehr), bietet be! seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gQnstigsten Bedingungen für Luftkuren 
Individuelle Behandlttog von chronischen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



PIqrtlkailsdi-dilletitdie und ptychtoche Therapie. 
Proipeu» ML Dr. med. Paul Qndilef; 




Diesem Hefte liegt ein Prospelct der Verlagsanstalt Alezander Koch in DarmsUd 
belfcJTtnd wDcatachc Kunat und Dekoration"» bc^ welcher foielgter Beacht 

cmpfobica wird. 
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VERBAND DEUTSCHBR 
KUNSTGEWERBBVBREINE 

Der Kunstgcwerbevcrcin zu BRESLAU 
kann auf 25 Jahre seines Bestehens zurflck» 
bücken. Zor Feier dIcMs Jublllttfiu ^mi' 

staltet er am 77. Februar ein Trachtcnfrst, 
das ein Fest im Grünen vor 100 Jahren in 
Breda« daretellen eoU. 

!m Bayerischen Kunstgewerbevcrcin tu 
HÜNCHEN hat Profcasor Dr. SIGMUND 
GOllTIlBRflberaltamcffncaiiiKheKiiaetKe' 
sprochen. Er hat jjcreij^t. daß es kulturell 
hochentwickelte, künstlerisch rein empfin- 
dende TSlker gewaen sind, die uns zahl« 
reiche Beweisstücke, insbesondere einer 
wobituend naiven, ursprfiagUchen VolkS' 
kunst hintcrlaaaen haben. 

Im Oberlausitrer Kunstgewerbevercin 
zuGÖRLITZhat die Gruppeder Kunsthand' 
werker im Dezember einen Vortrag von 
Zeichenlehrer MORDELT fiber die orna« 
mentale Verwendung der Pflanze gehört. 

Def KiiBStflewerbevcrein zu KREFELD 
hat am 7. Januar künstlerische Postkarten 
und Wandkalender besprochen, am 19. Ja» 
mm daen Ausflug nach Dflsseidorf mtc»« 
Bommen, dort das Kunstgewerbemuseum 
und die Aus&uUuu^ von Joseph M.Olbrich, 
Darmstadt, besichtigt, und am 21. Januar die 
Umfrage des Verbandes Aber dieRechte der 
Angestellten an ihren Erfindungen beraten 
sowie einen Vortrag von Haler AUGUST 
NlBSENaberKunstundKunsthandweikim 
alten Ägypten entgcgengenommca. 

Doktor RICHARD HAMANN aus Berlin 
bat im Kunstgewerbevercin zu HAGDE* 
BURG cfaicn Vortrag Aber Architektur als 
Raumkunst im VcrIllltoJt Mm dAontl?«« 
Kunst gelialten. 

Der KunstgewcrbcTcrein zu CHEMNITZ 
htt die Gcbfltanaordaoaf dnrdibcrMca. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der KunstgewerbeveniB Pfalzgau zu 

MANNHEIM (Verein für angewandte Kunst 
UQdkünstlerischeKultur) hat kürzlich seine 
Gcaenlveraammlung abgehalten. Vorsit« 
«ende sind Maler ROMANO REITH und 
Architekt RUDOLF TILLESSEN. Der Ver- 
eis, der soeben sein zehntes Jahr begonnen 
bat,hat im Schloßgarten zu Mannheim Anna 
Hölzel ein Denkmal errichtet und die Zeit^ 
ichrif t'Hann h e i m s Ku nsf begründet. Aufler> 
dem veranstaltet er Unterrichtakttrac In 
kflnttlcfiKlicn Techniken. 

Der Ku a i tg e werbeverein zu BUNZLAU 
hat vor kttrscm seine Hauptversammlung 
•bgdialten nnd seinen Vorstand, FathschuU 
lehrer Waldeyer und Bildhauer Hilsebcin, 
wiedergewählt. Ebenso den Kasscnfflhrer, 



Halermeist erFrey er. Schrift Führer istHaler- 
mcistcrMflUcr junior undBibliothekarBvch- 
MadlcrNetidedEcr.Voai 3.U86. April wird 

derVcreineine Au satellung von Ar bettenden 
Kunsthandwerkes veranstalten. 

KUNST IM HAUSE 

Gegen mancheAuswflchse,die dieKUNST 
im Leben dcsKINDES gezeitigt hat, wenden 
sich jetzt Erzieher und Ärzt.:. Sie betonen, 
daaKind mflaaeers tRICHTlGseheoic6nnen> 
dicea daaSONSTLSRIS^ffiSeikcncricnica 

könne. Vieles, was heute als KunstimLeben 
desKindes gche^eilangenichteinfachgenug 
tiad weit mehr eine Kirnst Mr BrwadiBCDC 
als fürKinder. Mit wenig Ausnahmenseidie 
wirklich einfache, für Kinder verständliche 
Ktmst nodi nicht gefunden. 

GARTENKUNST 

DerWettbeverbffrBntwdffeittVOQBL. 

BRUNNEN, den unser Verein auf Veran- 
lassung von Frau Sophie Riehl erlassen hat, 
hat in weiten Kreisen Bcachtttttg geftmden. 
Es wäre wünschenswert, wenn zum heran« 
nahenden Frühjahr ffir die Anlage vonGAr« 
tcn nnd Öffentlichen Fttks anchVogtfhnm« 

nen mit ins Auge gefaßt würden. Die Ge- 
schlftsstelle ist gern bereit mitzuteilen, was 
die Ausführung der ■cincncit|Hrcis|difOB^ 
tcn Bntwfirfe iKOstet 

DENKltALSPPLEGE 

Es wäre zu wünschen, wenn nach dem 
Vorbilde der Vereinigung heimatlicher 
KttiMtpflegc in KARLSROHB mch ander» 

wärts ähnliche Vereinigungen entstünden, 
die es Hich zur Aufgabe stellen, durch ent' 
sprechende Veröffentlichungen die Ktmst« 
und Kulturgeschichte eines Landes oder 
Landstriches seinen Bewohnern müglidist 
nahe la rücken. Solch Unterfangen trägt 
außerordentlich viel zur Kräftigung der 
Heimatslicbe und zum Verständnis heimi- 
scher Knnst nnd Sitte bei 

FRAUENKUNST 

Man rühmt der MODE dieses Winters 

nach, daß sie eine INDIVIDUELLE Entfal- 
tung gestatte, indem sie eigentlich nurStoflc, 
Farben, Besätze an dieHand gebe tmd esim 
übrigen der Trägerin Überlaase, das Geeig- 
nete zu wählen. Richtiger gesagt: der Mo- 
distin überlasse, das Passende zu wählen. 
Denn soweit sindwirIeidernochnicht,dafi die 
Frauen es wagen, ihren eigenen Geschmack 
allgemein zu bekunden. Sonat würde man 
nicht immer hören müssen, daß man zur 
Teegesellschaft mit einem Hute nach Rem- 
brandt oder Gainsboroush geht oder indie 
Abend ,.;cBell8chaft im Kostüm Empire, 



Bei geschlftUchcn AnknOpftanfcn wolls nun sich gfltigst auf ,4>IB WERKKUMSI« beriehen 
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Marie Antoincttc o4cr Anned'Autriche. Dac 
Uiagt ilCdit iiftdi Bcfcoadca der dgacn Pnw 



GARTENSTÄDTE 

Auf VeranUsBung des Dresdener KunsU 
gewerbevereins; des Sächsischen Architek« 
tenvereins und des Dresdener Goethebundes 
hAt Generalsekretär KAHPFFHETER AU» 
Karlsruhe fiber die kfinstleriKiM GarteO' 
kttlturinderGartenstadt gesprochen. Seinen 
AutfBhrtingen entnehmen, wir nach dem 
OlHMdener Journal folgendei? Die OArten» 
itadtbewegung knüpft an die Dezentralisa- 
tion der Industrie an, die letzt vielfach von 
dcrPertffhcrie der GrdBctldte in dleHUtel- 
stSdte und hinaus in das Land gezogen ist. 
Die GebludeerachUcßung für die Arbeits^ 
atitlen derlttdaatrte und die Woluwtitteii 
Ihrer Angehörigen liegt zunächst in den 
Hünden derSpelcalation.DaaZiei derGar ten« 
atadtbewcgmif tot mm, an Stdlc dUcacr ape» 
kulativen Erschließung eine gemeinnOtzige 
Erachließung treten zu lassen, indem öStnt- 
llcbcKörpcracliAften dieOrganiaation in die 
Hand nehmen. Allerdings sind fflr die Ver* 
wirklichung der Gartenstadt gewisse Vor^ 
aussetzungen nOtig. Sic mufi auf billigem 
Gelände errichtet werden und die Ansied 
lung muß planmäßigerfolgen. Eine geaunde 
WMmttttgBpotttft mnft Hand in Hand mit 



Arbeitsmarkt 



Der 
wAnscht 



AlCCBld 



Geschäft 



einer vernünftigen Bodenpolitik gehen und 
die baugenossenschafUiche Tätigkeit mit 
allen Mitteln unterstützt werden. Es wird 
dann dieWettläufigkeit der Bebauung mög' 
lieh seiOf man wird große freie Flächen zur 
Anlegung von Girten erhalten. Han wird 
eine baufreie Zone schaffen, dieinihnlidier 
Weise die Gesundheit der Stadt retten will, 
wieesderWald' und Wiesen gürtel um Wien 
tut und wie es auchin Berlin gesche'benaolf. 
Als Vorteileder Gartenstadt bczei ch n l t P c J - 
ncrtt.a,, daß hier Intcrcsicngcgenaätzcnicht 
«uMnandcr trtoBcn, üerncr wird dördi des 
einheitlichen Bebauungsplan die Nachbav* 
•cbaft laSßlicher Geblude von vombcrch 
vermfeden. Von groBcr Wichtigkeit tot, daß 
innerhalb der Gartenstadt der industrielle 
Arbeiter oder Beamte in engere Berühr ong 
mit darNatttr kommt ato inderGroBatadt, 
woderGarten immermehr schwindet.Rei- 
ner meint, daß durch die Gartenstadt die 
hctttc leider lotagc gctrctctcae Natnroit* 
fremdung, die er eine große kulturelle Ge- 
fahr nennt, beseitigt werde. Wertvoll und 
notwendig tot die Utwirkufig der Kfinstler 
bei der Errichtung der Gartenstadt Die 
künstlerische Ausgestaltung kann ohne wei' 
teres beim Bebauungsplan gelfist werden. 
Ein derartiger Bebauungsplan würde den 
besten Künstlern die böchaten Aufgaben 
■teilen. 



icn oder steh daran beteiligen. Saehcnder 

snsKCXclcbneter Verklafer and Reisender, to- 
rohl In Hetallwarcn ala In keramischen ArtiJceln 
crAndUch erfahren. Mittellansen nnter R. II. S. 913 
an ii* Geschäftsstelle. Berlin W. 9, BsUsvBestrs^c 9, 

Mittclamcrika« 

■nstgewcrbliche Metallarbelteit, e!n(chlle5- 
Uch BMoaterle fausse, sacht seit lahres dort eln- 
fcffihrter Kaufmann mit vorzäglichen Referenzca 
sa vertreten. GeflUige Hlttcilan|en unter H . Z. 2Ui 



SoUus Schramm 

• Kimsf» wifl Bausdifoss€nl • 

Berlin SW«, Bergmannstr. 105 

Cticiikon: Bsrt », no. IMS 

• • • empHehlt sldi ■ • • 

SWflriHtlflUlglMBKMMli 

sdilosfciuMliii ftdfr Hit 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. TiuetuiMitT. JO. 




Im Gart«nhau«c hat die Firma drei WoItBUBfen Tollatia^f 
aasfaitsttet unter kfiaatlarucliar Leituag von Herrn. 1^ 
kaHMH. ..Möbslkaltsr» wirdvM Ucafsäsr S«tta iuM 
waj iuM AttSttallnntf bietst. Bstb^tfiug fSr jt 

frei täglich 9 — 1 und 3—7. Sonntatfi 12 — 2 Uhr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groaa« Auawahl feiner 
Möbel in raiehan und etaiaebea Formen sa billigen Preiaco. 
Bcfuch erbctea. Druekascbsa koatsairsL — DIE FIRMA 
hat groaac eigaaa FsbrtItCB. ü» sur Psaicbtigttng othn mmL 
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U)übelm nucnbccg 

RiR>- u. Sronj(-<Bi«f cr«i für SantouS, tCacfc»- 
.iu«r(i>mfl3unci, Ciftltming unB Oitinitrung. 

Sfrlin Ö., prinjfnfhra^e 25. 

«St^rüN^rt 1862. Stnirpr. Umt % )80^ 



Bruno mfiller 



WlihelmJtr. 88 

flint It ' MM 

appnkaflomn nnd Sfldttraltti für 
-^Innen-Dekoröffoii«^ 

Stllgeredile od lidMdncOe flnsfllfenm 
Dnlmiiiaif s» 




RICHARDW. 
KÖMLER 

STEGLITZ 
b. Bertin, Kkisutr. 38 



Frtnipr. Sllfl. 't}l 

I.andschafts- Gärtnerei 
Gartenarchitektur □ □ 



t 



Bans Sdirelber m-J- - 

BoUi SW., UodcoctiosM 92 
- tk44l( im KwanttrtM - 

BtctlCT fftr Urd&i.MitaMK«i<t, Iii «I« 
Kuittiwr|lwjHMNilNlltll*n*.CR^ 
ImppMi* «ad fM mtm tHuMMtUmu 

it n — ■ — ■ — 



» s 



Spiegel-oJIildirrahiiitii-Falirtk 

Fritz Stolpe ÄTIfi 

Berlin • Potsdamerstr. 20, Hof pt, 
Vcrgoldcrd * HoUachnitxcrei • Stciopappf abrik 

DekorttlolU'Omamcnte in Steinptppc 

— — für Tnnen-Archltektar 

» VergoidttOf ia Jeder Atuführang < 

Atdicr fttf Kmilclaffalimaaf CB In dien Silica 



H. PASBENDER 

Decorationen 



Berlin, Schönhau«er Alice 21 

i-eroi|'recher: Amt III, S64) 

Kfl. ft. aiH»iii«tflto BNkktignng mciDir Glitaerei 
Nleder-SetaAnliansen, Biankwbiiif«itr.si/ai 
btevcnentea jedertctt gßHtalML 




Körner & Brodersen 

6arfenarchftekt6n 

thwmimml STEGLITZ Feniwr>cfc«r 85 
ai ai ai Qvt»n' und ParkMüagen. ic ic \t 




9a#I Ai>/2L Af%i f #f A^A lollttlnliliMinelgcnenliitfiiOtndiaufdifliliaufciulfiibal« \ 
^raU 06UllQvI6 In ikvMM btkanlnMaoila, ib« 

dasWerk 

Hl dem KaiSer } 



odeillelt oder fprlcht, und feilte erwerben, wcliies (ich Idton In olelon ßflu« J 

iQr iciu Handbibliothek audi UQS WSlK lern befindet, bei belehrten und Kaufleuten. ^ 



Kflittitni und drzttn. Offliieren und Beamten, Indii« 
McIlMiindBIMollwlwiitNIdlmMdllMlikMIauM 



WeR IST'S? 

£ neue fius6HB6 

■ eifsa ftdizfininiidcrt Scitei 

■1 «rfttn Rongci tu crklArtn. . . . Wtr Muma A 
Jeden ecblltfcten mit ourtm S^wKItn angele gentlldilt ttnplehl». 



ea. 18000 
Btographten 

H.-.elac 



uns6R6 z£iT6€nossen 
- zeneenossduiicxiKon - 




I, sneemcln nft((Ildie Werk 
Voni&!i( Zdtung. Berlin 
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UUTOMUN OOlTEKDOItFEII SCHLEDSE 



bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gfinatigsten Bedingungen fOr Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikallsch-diltetischc und psychUche Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Ormbley. 




(Brunb5Ügc 


©er Bai4)err unb 'öauötxnrt. 


^fr 3irbdtfr*t)cr(id>frung 

(Sranfen*, ^noaltbcn* unb Unfalloccflc^rrung) 
mir brfontrrrr Sm)(fiTd)tigunfl in prru6ird>ni 

♦Hon Dr. jur. von Sdbft, 

•r. SRegtenmgtanefloT 
CUfiarbhtn im 9td4i4BRll4«ntnsMin; 

Urril URt •.— . 


lEtR proft. ?lat0cbcr ffir 3c5ccinan« t« j$ua 
unb ^Ktua'^ngeUBcab^itcn. 

ffion Q. tttAacc, ttrd)U(tt. 

gm B eorarat» unk tö6 ZfitMtbnn. — DtfW «c^. SK i - 
ttb. m 6.60. 


JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 ' 

^flig^ Feroapr.: VII. 3190. Pallisadenstrasse 100. Penupr.: VU,3I9X W^^Bb 

^k^ggp^ Kunstg^laserel und Bllder»Binratamung;en. 

Spezialitat: General -Vertrieb der | 

Onsinol-Anfnohnieii von Altertomern m Athen. 

Photographien In Kabinet- bis Originalgrösse 
- - Ausstellung in meiner Filiale: Friedrichstrasse 30. - - 

Fernsprecher: IV, 10284. 
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FRAUENKUNST 

Wiclör dicBähncso bevorzugt man aucb 
Mr Traehtcnfcmtc, wetin man In alten Ko« 

stflmen sich bewegen will, das Nachbilden 
ALTER KOST UHE mit Hilfe von Gern Uden. 
Vena daa auch nicht eben wli wer lat, ao er« 
fordert es doch ein liebevolles Eingehen in 
Einzelhei t en u nd ein sei bsttä t ige» Ergänzen. 
Daran aber achdUrt man siiwtilcn; daher 

sollte man in solchen Fällen das nicht un» 
beachtet lassen, was in oftentltchenBüchcr' 
Sammlungen zu finden ist, so beispielsweise 
in einerfürDeiits: Ml nd nicht xvifLler erreich- 
ten Weise in der KObTUMBIBLIOTHEK.die 
unser Mitglied FREIHERR VC»| L1PPBIU 
HEIDE der Bibliothek des Kunstgewerbe» 
muieums in Berlin angegliedert hat. 

Anton Lindner sagt in einem Aufsatze 
Aber die Damenrobe als Kunstwerk: Denn 
audi dlcROBENKUNSTist ein Teil der 'an« 
gewandten'Kunst. Und es mag nurnochfür 
lanaprovinzmäfiigcKöpfectwaaUiibcgrcif' 
llchcs sein. daB eine edel geformte Kunat» 
-Qbf zum mindesten dasästhcti.scheNiveau 
tuer Tiäanj-Vaac, einer GaUi'Schalc oder 
ctaca OpAlcaccnt-Loaten fttr ifdi in Aii<' 
•priKh ndhmcn darf* 

GARTENKUNST 

Unser Mitglied Garteningenieur LUD' 
WIG LESSER hat in einem Vortrag über den 
Garten als Kunstwerk folgende Forderung 
aufgestellt: Der Garten mufi in dcmaclben 
Geiste geschaffen werden, in dem daa Hatia 
t rbaut wurde. Seinem praktischen Zweck 
mnA der Garten in horizontaler GUedcrnng 
dofch riditifca Blnpancn in daa Gelinde 

nJ durch praktische WegefOhrung voll- 
kommen dienen. Seine kflnatlcriache Form 
«tUit icr Gtrlfla in Tcrilknicr Ontaltmg 
durch seinen wichtigaten Werkatoff, die 
Pflanicn,dcrcn Zwaammenatellnng inhOcIu 
Her Bcwartong der üiaM dgcaa Ftafbrn 

tnd Formen nach kOiMtlcrlMihiM Gtand» 
Sit Ten geschehen muß. 

KUNST IM HAUSE 

DafidasKLAVIER seiaemÄußeren nach 
f inllöbel ist und sich in dieaemSinne durchs 
aus in daaHobiliar desZimmers richtig ein« 
gliedern muB,dieserTataachc hatmanlange 
keine Beachtung geachenkt. Erst im letzten 
Jahrzehnt sucht nun sich mehr und mehr 
ttranittpaMcn. FHIherc Jahrhtmderte ha# 

txndjs besser getan und wenn m,in dicVor- 
tahftn unserer hetttigen Klaviere, zum Bei« 
•piri das Virghiatdea 1«. oder daa Spinett 
^tslT.fahrhundcrtaaufmerksambetrachtet, 
^aa ist maneratauatfWic eng ihreGehluae 
•ik «litdeiaStlieihrtrScittitaaaniMagelien. 

Neuerdings pflegt man in Liebhaber- 
kreisf n den photoRraphischenSCHATTEN' 



RISS. Es wSre besser, wenn mm sich sol- 
chen Autgaben nicht Zuwenden woiltc. Was 
einer früheren Zeitangemessen war, weii;ilir 
dieHilfsmitti»! fehlten und was sie infolge- 
dessen anmutig, liebenswürdig zu gestalten 
wußte, das erscheint gesucht in einer Zeit, 
die Aber eine Fflllc von Darstellungsmög- 
lichkeiten verfflgt, wie sie die heutigeLicht« 
bildnerci gewährt. Zudem ist die photO* 
graphiache Silhouette doch schließlich nur 
ein mechanisches Erzeugnis, wfihrend die 
^cAciinittene Silhouette immer Kunde gibt 
von der Hand, die die Schere geführt haL 

Mt Recht tiehen wir auch den FUSS- 
BODFN unscrcrZimmer in denBereich der 
künstlerischen Ausgestaltung. Wie not' 
wendig das tat, davon kann aich |edcr Aber* 
zeugen, der ein Zimmer das eine Mal mit 
tmd daa andere Hai ohne TEPPICH sieht. 
Unatrdtlg wird er, wenn der Tcppidi nidit 
gar; falsch ^ewlhlt ist, das Ziiämcr mit 
Teppich als das schönere finden. 

NEUE BÜCHER 

KONKURRBNZBN der Deiftachen Qe» 
Seilschaft für christliche Kontt, Hünchen, 
Selbatvcriag. — Daa ad SeäbMn in GroA» 
Quart nmftiMMde ReffI berklitct in an« 

ziehender Weise und von zahlreichen Ab- 
bildungen unuratätzt Aber die Wettbewerb 
bc, die dl« DcttlMlM OcacilKlitftfBr <telt»> 
liehe Kunat crlaaaen hat^z. B. f fir einen neuen 
HocIkaltarinFettcht^firKirchcniaSondera^ 
Md^ltofolMAdt «ndAdidMf «BdllBrciM 
Titclkopf der Zeitschrift Monika. 

WEGWEISER durch das KteigUchc 
KtmatiCwerbaBmtHB 1bSKB8IMBII, MFT. 

Das Ktmatgewcrbemuaeum in Dresden 
hat seitdem Jahr« 1876 am Antonaplatxe daa 
Brdgeachoss ch iin ffaaen Hanaeabennttea 
mflssen, in dem auch die Kunstgewerbe- 
schule untergebracht war. Für beide An-» 
atalten hatte aich ie llngcr dcato mehr der 
Raum als unzureichend erwiesen. Jetrt Ist 
an der Elias- und Geroksuasse ein Neubau 
entatanden, in dem daa Museum zullngliche 
Rlume erhalten und doch die enge Verbin.* 
dnngmit der benachbarten Kunstgewerbe« 
schule bewahrt hat Der Voratand dea 
Huaeuma, Profcaaor Dr. BBRLtNG, bekannt 
durch seine groate VerMFentlichung Ober 
das Meißner Porsellan u. a., hat einen Weg« 
wciaer durch daa Umamm vcrfinAt, der In 
Idatcr Art auf da« wlditlfrte nntcr den 

Sehenswerten hinweist und dabei auch, WO 
angängig^ kttrxca Worten daa Vcratindai« 
IVrdaantBctrtdHendefeadiicktartdiUdhi 

F KANDELER, Werkstatt und Schulc 
AJctttcUc Fragen. Heft 1: Sdüosacr. — DCt 
«in IMraktor an der tlldtiachcn Pttektfeft« 

bildungaachule titige VerfAsaer, der unse- 
rem VereinealsHitgliedangehört. beabsich- 
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tigt in Art der vorliegenden .Druckschrift 
dnc swangloM Folge von VeröffentUcbtui' 
gen enchdaen ra Uwaca, die akh mit Pra« 
gen der Lehrlingiauibildung beschlftigt. 
In dieaem Sinne bespricht er im vorliegen' 
den Heftchen in sehr bcmerkeniwerter Wei» 
se folgende drei Punkte: 1. Wie ergSnzen sich 
Meisterlehre und Berufsschule, 2. Schlosser 
in Werkstatt and PflichUchule (Lehrgang 
Mf drei Jahre), 3. Weniger Pro jcktionstheo- 
rie für Lehrlinge. (Das Schlosserzeichnen 
mit Abbildungen) 

TEXTILE KUNST UND INDUSTRIE, 
Illustrierte Monatshefte fQr die künstleri^ 
■chen Interessen der gesamten TcztUindu« 
strie. Unter Mitwirkung henrorragciidcr 
Fachmlnner herausgegeben von OSKAR 
HAEBLER in Dresden, Verlag Wilhelm 
Baensch, Dresden, Heft l, Jahrgang 1908. 
Das vorliegende erste Heftdes fungen Unter« 
nehmens verspricht außerordentlich viel. 
Et zihlt nicht weniger als S6 und 4 Seiten 
«md bringt Hcnrorragendci. So Aufaltfie 
über Bildwebereien von Margot Grupe in 
BcrllOy Aber Wandbeapannungen von Dr. 
Brich fUcnd in DrcadcOt Aber altoricatali« 
scheTepptche von R.GrauI in Leipzig, Kunst» 
Stickereien von Joseph August Lux in Orcs« 
den u. a. m. Wir wünsdien dem jongca 
Unternehmen, das mit solch vortre£Hichemf 
teilweise mit farbigen Abbildtmgen aus« 



guten Erfolg. 

Bei der Schrifüdtung einge gaofe y»Be« 
^ndrangvorbehaltenJOSBFSZTBRBNIT, 

Staatssekretär, Grundzüge der Handwerks« 
Politik der Ungarischen Regierung, heraus« 

\^rein, Budapest 1907. 

Der Architektenverein zu RIGA gibt un« 
ttr dMB Titel BildendeKunst in den Ostsee« 

Evinzen, ein Jahrbuch für Architektur, 
erei,Skulptur undKunstgewerbe heraua. 
JULIUS HOCH, Leitfaden der Pro|ifc» 
tionslehre, dritte Auflage, 155 Abbildungen, 
Verlag von 1. 1. Weber in Leipzig, gebunden 
3,50 Hk. — DerVerfaaser, der alsProfessor an 
der staatlichen Baugcwerkschule in Lübeck 
wirkt, hat die Absicht, Handwerker, Werk' 
meister, Kunstgewerbetreibendc, Fach« 
acliaicr,inkarzcMcrZcitäbcrdMWichtigste 



aus der Projektionslehre zu unterrichten. 
Schreibweise und Abbildungen sind gleich 
klar oad TcrstindUdii dafi }ctit kImmi dit 
dritte Auflage vorliegt, sprldtt i 
für den Wert des Buches. 

FRITZ HANSEN, Das 
Urheberrecht vom Jahre 1907. Halle a. S., 
Wilhelm Knapp, 2,40 Hk. — Der Verfasser 
verfügt aber eine langjährige Praxis als 
Sekretär des Rechtsschutzverbandes Deut» 
scher Photographen. Infolgedessen kann er 
denOegenstand auch von dem einzig brauch« 
barenStandpunkte ausbesprechen.eben von 
dem Standpunkte des Praktikers. Er zeigt 
klar, welche Wohltaten das neue Gesetz gc« 
wihrt und vor welchen Fehlem der Photo« 
graph sichhfltcn muß. Daß dabei diejecügen 
nicht zu kurz kommen, die, ohne selbst 
Photograph zu sein, Photographien be- 
nMsea mflssen, versteht sich von selbst. 

TRIERISCHES JAHRBUCH für Isthcti» 
scheKttltur i908,herausgctcbeaTonJohan' 
ms Mumbauer, Trier 1906, Verlag der Fr. 
LintZ8chenBuchhandlung,5lIk. EineReihe 
vortreSUchcrKrlfte haben aichzasammeiw 
getan itm dieses Jahrbadi sa dnon ausge« 
zeichneten Werke zu gestalten; Johannes 
Humbaucr, Karl Scheffler, Joa. August 
loa, PHcdridi Stummel, August Trümper, 
Jos. Popp, Hermann Muthesius, Ludwj; 
Becker, Heinrich Tessenow, Heinrich Hoppe 
md andere haben BcUrlge sagcatcocrt Bi 
wire sehr zu wünschen, wenn das Jahrbuch 
zu einer dauernden alljUirUch wieder. 



DER BAUHEISTER, HonatshefU für 
Architektur und Bauprazia,heratufctebea 
von Hermann Jansen nad Vüllam Snisr. 

Verlag Georg D. W. Callwey, Hfinchra. 
Vierteljlhrlich 6 Hark. — Das Januarlieft 
ist wiederum sehr reichhaltig, es bcrichict 
über den Stand der Frage GroB^Berlin und 
über vieles andere noch und bringt sehr be- 
merkenswerte Abbildungen. So das von Gc' 
heimen Regierungsrat Professor Dr. Alfred 
HesselerbauteVerwaltungsgebludedcrAU' 
gemeinenElektriiiategesellschaftinBcrIiik 
weiterhin Bauten von Ridiard Schachner. 
Heinrich Hetzendorf, Gabriel vonScidl u.a. 
Auch die Gebührenordnung für daal 
gewerbe findet sich in dem Hefte. 




MIETWOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BBBLIN. TsMMfasslr. ML 



im GutnkaoM bat di« Firma dr«i Woimmafai ToIl«tiBdif 



wma dicM AtuattUaaf bi«t«t. BaticlitigUAl f&r }«d«nnuiB 
ini tiglick 9—1 mad 3—7, Souta^ 12—2 Uhr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT dsr Ftnu bt«t«t «mmn AmwiU I« 
M5kd im wtUktä and m^aAmm tawmmm mm UlUte 
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Arbeitsmarkt 



Der Gcacblfuführer einer Alfenidewarenfabrlk 
rAnicht ilcb zu ver&ndera. Am llebaten wftrdc 



r dn 



Geschäft 



ibcnchmes oder atch daran brtelliKen. Sachendcr 
M äXtMgtxtichnetet Vcrkiafer and Reisender, ao- 
rohl In Hmllwaren all In keramlichen Artikeln 
räsdllch erfahren. Ulttdlangen unter R. M. S. 913 
D die QeacUftaateUe. Berlin W. 9. BeUeraeatraße 3. 



wmmmmm 

OnOHANNJÜNiOK 




□SB 



RICHARD W. 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. 38 

Peraipr. SiBgl. iji 

Landschafts - Ginnerei 
Gancnarchitcktur □ □ 
Baumschulen □ □ □ 



Bruno mflller SUtw" 

Applikationen und Stickereien ffir 
Innen-Dekoraf ion 



stilgerechte und Individuelle Hustflhrung 
:: :: Keine sogenannte Du^endware .-: :: 



Spiegel-a.Bilderrahmen-FabrU[ 

^''Sr« Fritz Stolpe aS?^ 

Berlin W., . Potsdamerstr. 20, Hof pt. 
Vcrgoldcrei • Holzschnitzerei • SUinpappfabflk 

Dckoradona-Omamente In Stdnpappc 

für Innen-Archltektor 

> Versoldant In Jeder Atufähraat • 

Atelier för Kunsteinrahmungeo in allen Stiles 

H. PASBENDER 



i 



:: Pflanzen- k 
Decorationen 

FBe rl i n , SchSnhanser Allee 2 1 

Fcrntprcvtxr: Ami III, S&t) 

Kgl Pr. Su.ts Med.iilr Bewchtigwig meiner Girt^erd 
Nieder-SchSnhaasen, Blanken burger«tr. 21/22 
bteresaenten jederzeit geaUttet. 




Körner & Brodersen 

6arlena rchüekten 

WnteratrMie 7 STEGLITZ f enitprecfcer 85 

^ 23 2! Oarten- und Parkanlagen, n \t 




yf 6Cl 6r 6 1)i td eigenen Intereile lidi auf dem Laufenden hol 



oder lieft oder fprldit, und iollte 
iQr feine Handbibliothek audi 



KQnftlern und Ärzten, Offizieren nnd Beamten, Indu- 
ftrtellen und BIbllotheiten, bei allen Gefelirdiaftsltlalfen, bei 

BUS WeR ISTs? 

Ca. 18000 
Biographien 



ten Ober feine bettannten ZeitgenoOen, Qbei die er oit liört 
eruerben, welches fidi fdion in vielen 5du« 
fem befindet, bei Gelehrten und Kaufleuten, 

S. m. dem Kailer 



das Werk 



? 
! 
f 



unseRC zeiTsenossen 

- Z£iT6€nossen'bexiKon - 



i 



neue flus6HB€ 

circa tcihzehabuDdert Seiten 



P»ra«hin flcb. niflrlc IC- 

Itnisauigabc aul Itfadicm Kol 
tfnidcpaplOT. Bro&h. IlUirk t«.- 



„ . . . (Inc üdlhing f rfl*n Ranges in crklSrtn. ... Wir kdiinf o dies prflifcflgt, angtindn nOtsIldii Werk 
Mtm etbildtltn mit outtm eevUIcn anecIcetaNIdilt (mpfchlca." VoCIMm Zeitung, Bertla 
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ALBRECHT-DÜRER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Fricdrichstrassc 

Kffnt t^f itff ^amftfhfi'^K^^ • Ktmttfewcxbc • L«beiuwilire zoo^ 
logiich«Pkipant«£wWoimttnga* Atdicr • IlaL' und Zeichenmodellc 
Jugendidirifteii« BildeibficKcr u. %)itdscisg von künsdemchem Werte 

Eintritt frei • • Ständige Ausstellung • • Eintritt frei 



JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Feni«pr.: VII, 3190. Palll8«den Strasse 100. Fern»pr.: VII.SISK). 

Kunstglaserei und BüderaEinrahmungen* 

Spesialität: Oeneral -Vertrieb der 

Drttlnal-ABtnnhmen von AltertfliBcm m Athen. 





in Kabioet- bis Originalgrösse. 
- - Ansstdlnog in «eiiier Filiale: FriedridtitrasM 30. 



: IV. 1(084. 



Dcckig von Otto Bolle in 45crlin tD. 



(Brunt)jügf 

(l&rawfai', ^noaltben« unb UnfaUx)ccfi<^un0) 
nit bffrabrm Ocrüifgdmflung Cirt prralifdx« 

fivn Dr. jur. von 'tMH, 

9t. StBitninfllatlfflor 
^UMcttcttn tat Htt^BnfU^cnuigMnnt. 

«nl» Mtl.-. 



©er Bauherr unb ^auetoiit. 

leiH ptatu Tlatgeber ffir 3e&tcina»ii la 
Hut ^u»'2(nBdc9cn|Kttai. 



f)M«.»lil«e,llH|üclc 




AHATORIDn (OOLTEKDOlffEII SCHLEIBE 




bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkebr). bietet bei telMr 
lanieeMiclmi Uf« die gloillgriw n e di a gnwi t 

von chronischen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN, 



Physikaliec^-diatetiMhe uod psychische Therapie. 
Protpekte frei. Dr. med. Paal Orabley. 
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AUS DBH VBRBINB 

Der Gedanke, den tmser Verein seiflem 
WEIHNAGHTSFESTE im TcrfloMcnca 
jMhM iiitfaade gelegt hat, findet Muditio 
nend Nachfolge. VonTer»chiedcn«n Seiteo 
her wird über ihnli c he Vcranatalttmgcn 
inbcaonderc mit dtm Woüw im der wm 
der deutschen HSrcfien berichtet. Ähnliche! 
|hat unaer Verein mit Keinem Winterfeat 
1906 erlebt; die Art, wie «r €ktm aum 
Eratefeat einerBerliner Lau benkolonicaua^ 
gestaltet hatt erfand reichlkhcNachahmmig. 

Mittwoch den 26. Febnur aprlcht Dr. 
^GEORG LEHNERT im Vereine über die 
' Pforzheimer Goldwareninduatrie. Lichtbil«> 
dermideineAiiaatelluogdesKimatgevcrbe- 
melBaPforiheim bcgicften i* ~ 



KUNST IM HAUSE 

Wenngleich die Photographic nicht die 



zrnkann, so vermag sie dochausserordent^ 
lieh viel zur richtigen Auagcataltuag dea 
Raumes beizutragen. Allcr&igalilagttt» 
Wert neben der «orgfJItigen Ausführung 
dceTechniachen auch sehr davon ab, welche 
Grundaätze man der Aufiiahant Wigrunde 
gelegt hat. Sehr wohl kann tg^n dabei 
UnatlerlachesEmpfinden betltigcn.Soj(tiai 
Briapid bei der Aufiaahmc von 



• Wilhelm Weimar, Aaaiatent am Husetim 
'fSr Knnat und Gewerbe in Hambttrg, hat 
kürzlich im KonatgewcrbeTCfda dort ge» 
icigt, Wie man dabei verfahres muaa. Ein 
f Sraoi^^btcrgrund empfiehlt aich für die 

DENKMALSPFLEGE 

hl CORN ELLMÜNSTER bei Aachen hat 
Pfarrer Dr. Kieinermann ein Trfimmerfcld 
entdeckt, daa von einer umfangreichen t6- 
niichen Anaicdelang oder einem Kaetell 
limtirflhren acheint Die Wände zeigen 
^ auaserordentlichfeineStnckbckleidmig. Da« 
bdhatman anchcin groaacaiflmitchcaBtrgf» 
' werk wieder aufgedeckt. 

Iq SACHSEN regt aich daa Verständnia 
fftr die Volkaknnde tmd die Volkskunst 
Ndit kfdinft, dtak den Bemahungen des 
Vereins für SIcbsiache Volkskunde. Uner- 
müdlich tltlg f flrdieacnZ weck ist auchPro' 
fcnor OSKAR SBTFFBRT. Rofl^entUch ge^ 
lingt ca rircht bald, dem Ver eine die passen^ 
den Riome aar AulatcUung aeiner Samm- 
langen tn ■dufta, von denen heute mehr 
drei Viertel verpackt im Keller des] a pa- 
oiachcnPalaia in Dresden lagern müssen. 

Der■naeum•v«relBi^BrdieGrafsdlaften 
Hoya and Diepholz hat sich in NIENBURG 
an der Weser konatituiert. Sein Ziel ist die 
Pflege heimatlicher Knnrt und die Bewahr^ 
nag heimiaciicrKttntdcnkmXlcr. 



Wenn «■«acta hcuteeft grofieSchwicrig« 

keit«nbictct,Zeugen einfacher kunstgewerb- 
licher Betätigung atwfrfiiieren Zeitenzttfia« 
dn, ao fana maa dodi Meif ri gi: m SnclMB 

auf dem LANDE solche zuweilen noch er» 
langen. Manche alte Bauematube hat aich 
noch erhaltm* vad wnmaie olctat iiKlIia 
ihren Teilen unverändert geblieben ao 
doch oft in einzelnen nicht luwlchtlia. Btai 
Tellerbrett aamt Inhalt, «te nrotadttaak, 
eine alteUhr, bcmalteOaterder, alteKudteu' 
und Butte; formen, und mancherlei andcrea 
noch vermag der Kundige zu entdecken. Anfi' 
gäbe der Geistlichen und Lehrer und noch 
mehr der Guts» und Gemeindcvoratehcr iat 
ea, darauf hinzuwirken,da£aolche guten ak> 
ten Stücke im Lande «d «am Wlftglifh in 
der Familie bleiben. 

FRAUENKUNST 

Die Auaatellung der gcdacfcleTtodi, die 

daa HohenzoUerH' Kunstgewerbehaus in 
Berlin vcranataltet hat, hat zahlreiche 
Frauenvereinigungen mit Recht veranlaßt, 
innerhalb ihreaHitgliedcrkrciaca ah^w^fr^ 



NEUE BÜCHER 

GUSTAV TaÜLLER. Hehr GeiateabU* 
dungi und deraelbe, Profcaaor BIckela Irr- 
lehren imd dciCB knltoradiidlichc Wir^ 
kungcn. Zwei Hefte von je 16 Sdten, Verlag 
Guatav Ferdinand HöUer, Berlin S.O. 16. 
Di« Htfl« wvfdn v«ai Vcr]«|«r kMtcilfoa 
abgegeben. 

M.HATR, Der jetzig« artJstlKhc und ge« 
varblichc RMhia«dhats «ad adoe prafcti» 

sehe AuBnatzl>arkeit, Hana-Sacha'Verlag 
(Otto Schmidt- Bcrtoch), Manchen 1907, 
132 Sdten, broachiert 1,80 Mk. — Dm BM«h 
bespricht die Art turd Weiae, wie sich der 
bildende Künstler, der Knnatgewerbetrei- 
bCBdc, der Techniker und Erfinder d«B 
neuendeutachenundintemationalenKua«t> 
Bchutzgeaetze gegenüber zu verhalten luk 
ben. Auch dieanderenGeaetzeflb ctPa l w ti^ 
Gebrauchamuster, War«nxeicliai naw.aind 
in Betracht gezogen. 

ÜBER 

JAPANISCHE LACKKÜNST 

hat sich Prof. Dr. JUSTUS BRINCKHANN, 
der Letter des Hamburgtschen Museums für 
Kunst und Gewerbe, in einem Vortrage vor 
den Mitgliedern dea Hitteldeutschen Kunst- 
gewer bevereina zu Frankfurt am Main ein- 
gehend geäußert. Clilna ist das Mutterland 
der japanischen Kunst und Korea bildet die 
Brücke, Ober die sie in das Inselreich kam. 
Einzelne Künstlerfamilien haben Genealo- 
gien, die 500 Jahre umfassen, wobei aber zu 
bemerken iat,dafl einKünatler, dessenSöh- 
nen e« an künstlerischem Talent c; tri ht. 
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das Recht hat, einen Schüler zu adoptiereu 
und ihm seinen Namen zu geben. Das Stre^ 
ben nach Zweckmäßigkeit der Gestaltung, 
Tcrbunden mit dem nach technischer Voll' 
endung, hat die japanische Kunst auf die Hö' 
he gebracht, die wir an ihr bewundern. In 
manchen Kunstzweigen haben die Japaner 
freilich wenig oder nichts hervorgebracht: 
sie kennen die Glaskunst und Schmelzmale- 
rei nicht, sie bringen keine Kunstschmiede« 
arbeiten, ausgenommen für Schwerter, her- 
vor, sie produzieren keine Spitzen, keinen 
Edelsteinschmuck, keine Bildwirkereien, in 
der Lackkunst aber stehen sie an erster Stel- 
le. Der japanische Haushalt, der unsere 
schweren Möbel nicht kennt, läßt die man- 
nigfachste Verwendung lackierter Gegen- 
stände: Kasten, Dosen, Pulte,Etageren,Tru- 
hen, Kopfstützen, Speisegeräte u. s. w. zu. 
Auch für Sättel und Steigbügel, ja selbst als 
BrückenüberzugkommtderLackin Anwen- 
dung.DerRohstoff wirdaus dem Lackbaum 
— Rhus Vernix — gewonnen. Ein in diesem 
Lack, der durch Einschnitte gewonnen wird, 
enthaltener oder ihm zugefügterEiweißkör- 
per dient als Ferment, wodurch die Lack« 
säure nach Verdunstung des Wassers in 
Oxydsäure übergeht und eine unzerstörba« 
re Härte und Dauerhaftigkeit erlangt, die 
höchstens vonkochender Salpetersäure ver- 
nichtet werden kann. Prof. Brinckmann er- 
läuterte dann eingehend die Technik des 
Lackauftrags, die ein unendlich mühseliges 
und äußerste Gewissenhaf tigkeit erfordern- 
des Verfahren ist. Die ältesten Lackarbeiten 
Japans, die wir kennen, sind in den Tempel- 
schätzen enthalten und stammen aus dem 
10. bis 12. Jahrhundert. Ihre höchste Bifite 
erreichte dieLackkunst um das Jahrl700 un- 
ter Korin undRitsou. Auch heute nochwer- 
den vorzügliche Lackarbeiten hergestellt; in 
neuester Zeit macht sich indessen, bedingt 
durch die Loslösung vom Zweck, ein Verfall 
bemerkbar. 

DIE RANKENFIGUR 

Im Bayrischen Kunstgewerbeverein zu 
HÜNCHEN hat Dr. LUDWIG CÜRTIUS 



über die Rankenfigur gesprochen. DieHuiwj 
ebener Allgemeine berichtet darüber: der: 
Vortragende greift weit zurück; der Löw«u: 
fries vom Palast zu Susa, die Decke vosl 
Orchomenos. die köstlichen Goldfunde atn- 
den Schachtgräbern zuMykenä wurden etr er 
Betrachtung unterzogen. DieHingabean dcc 
Natur (b<i der Dekoration von Flächen wie 
von Gegenständen in der altpersischcn 
ägyptischen und mykenischen Kunst) wurdt 
ins rechteLicht gerückt, der strenge.schema- 
tisierende geometrische Stil (ums Jahr 100< 
V. Chr.) besprochen. Den größten Raua^ 
den Darlegungen nahm naturgemäß d^^H 
diehistorischeEntwicklungderRankenfl||H 
wichtigsteAbschnitt über diePalmettc ar!r 
die Lotosgebilde ein, die die ganze grii- 
sche Kunst während des siebenten, sechstes 
und fünften Jahrhunderts vor Christus be- 
herrschen. Die Darstellungen, die sieb ai^ 
fangs auf einfache Ornamente dieser An 
beschränken, werden immer reicher und 
reicher. Tiere werden damit inVerbindunt 
gebracht. Die Ranken endigen in Bläten 
Aus der Blüte schwebt Eros, der geflfigeltc 
Gott, und so fort. Die Herrschaft des Ak.in- 
thus löst dasPalmetten- und Lotosgeschlin' 
ge ab. Eros, Nike und Boreas, alles letchi' 
beschwingte Wesen, werden bei solches 
zartenRankendarsteilungen von denKünst- 
lern bevorzugt. In der ersten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts steht die Ranken fignr 
als solche imZenit. Ein großartiges Beispiel 
dafür bietet jene Tafel ausPompcji mit deis 
auf einer Blflte stehenden Eros. Attische 
Grabstelen ziehen an unserem Blick vor- 
über. Man verbindet jetztTiere.z.B.Greifca 
mil-Ranken. Die menschlichen Figuren lau- 
fen in den unteren Extremitäten in Ranken 
aus (attgusteische Zeit). Vögel bevölkern 
das Ranfcenzeug. Die berühmte Akantbus- 
Säule mit den tanzenden Hören in Delphi 
wird alsBdspiel gezeigt. Immer mehr geht 
es mit dieser Bewegung bergab. ÜbcrfüU«. 
ganz barock anmutende Rankengebilic 
werden im Lichtbild vorgeführt. Eine 
Wanddekoratidn aus Pompeii macht den 
Schluß. , 




MIET- WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BERUN. 

Im Gartcnltau«« hat di« Firma drei Wokou*>tfCB voUatindig 
aui|{e*tattct unter künttlariachar Leitung «on Harm. Müocli- 
kaufen. ..Möbelkultur" wird tob karufciMr Sait* genannt, 
waa dieae Auaatallung bietet, Bcatcbtiguaf fdc )edcmaaB 
frei täglich 9 — 1 und 3— 7. Soanlag« 12-2 Ufcr. — DAS 
HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groaa« Aua«^hl feiner 
Möbel ia reichea und einfachen Formca au billige^^rc'**"- 
Beauch «rbctaa. Druckaachcn koatenfr«. — DIE 
hat groiaa eigene Fabriken, die aar Beaichtigoag offea «tac 
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KAolgUche Ktsas^ewerbeachiik Dresden* 

Die Lehntellc fär Glaanulcn, Tcrbundea «dt 1 
andertwelt beaci 



Sstem d«. Is. ando'twelt beactxt werdea. 



»TRASSBai, ( 



M> &. Hin MI Ac OmSKnON, BUAft- 



la einer ProviBtUlhaaptatadt lat cm 

Ladengeschäft^ 

BpIdtSUber, Alfenide, Bl^ootCficfanAje, KeparcniT' 
ircrn^tt, lat 200Ciü Mark zn ▼«rluaica. Der Ui- 
hxha bleibt eventuell noch zwei Jahre mit title. 

H. J. 2MS AK dU Bzpcdltlon, 
1&' 



I Bruno mOKer 



Wllhelmitr. sa 

BppOkaäonen nntf Sftdtereten fflr 
Innen -DekoraHon«^ 



Slt^iredite ta4 IndMdwttt flusfflhnnw 




H. FASBENDCR 



'Berlin, Sd»«iihauf«r Alke 21 

ä^^^^ ^^^Sfj^l^^^ Ferniprecher: Amt III, 8*4> 

Xgl. Pf. Sum MnluUe Bctichtiguag meiner Gärtnerei 



Snilus Schramin 

• Kunst- und Bousdüosserft • 
Berlin SW., Bergmomisfr. 105 



• • • empfiehlt sitfi • . • 
zurHnltnlgüngi'on Kunst» 
sddosscfai^ellea jeder ärt 




KOrner & Brodersen 



CwtcOBfchilekten 

mtntnnt 7 STEGLITZ 



ai ai ai 




oder Ueit oder ipricht, und iollte 
fttr leiM Handbibliothek audi 



ten aber leb» bekannten Zeltgenoden, Aber dte er oft hflrt 

erwerben, ucüies licfi fdion In rielcn BfliI» 
lern betlndet, bei Ggiehrten und Kaulleuten« 



das Werk 



I 



t 
i 



MitaaUBIMMMtefi.bcfoneeMdtttaftsklollMi.til 9« III« WSUl ülllKl 

DEseneR's \DPÜ lCX*cl unscRezcireenossen 

■ IU I rV WIV At# A 9$ -zcrresnosseiMiexiKon« 




m l«ns«Mflabt out itlflitcin Knlf* m 

. . wir V:i-t.i tflW piUdlil. ■teimtln nDlindif Werfc A 
iflidilt ({T.i'feriltm.'' VvUlidw ZcUuiis. Eerila 9 



t!n« tifOfuria tTTI«:t Kan^ij ru erh!3rtn. . . . Wtr 
dtMidilwii mU gntaai äcwllite ongtlcgtnflldill 
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lUTORIDH UOLTEKDORFEII SCHLEUSE 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen für Luftkaren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, Insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikalisch-diätetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Grabley. 



t>erlag poti Ö>tto Balle in -öcrlin XO. 



btr 2irbeiter*Pcr(ic^>fgmig 

(BranFrnv 3nraltbcn' un6 UnfaUocrf1(^(tung) 

mit brfon^nrrr 9rrü(f(id)ti()ung ttx prrugifd^ni 

9lu^füftrung^br(Ttiiimungrn. 

9}on Dr. jur. oon Sdbfe, 
9r. Stc^icnmgiaflener 
(tlli«xbciter im )ltel4i^n1l4<run9tom: 

«rtit 9tt S.-. 



Der Bauherr unb "öauöi 

Cin praft. Tlatgcbcr für 3cbcnnatiii t« 
unb ^aus«2In0rl(gent>cttrn 

iDon e. mfiUec, 9lrd)i(rft. 

mt RCmrat» unb 85& ZfstHIbtni. — Cnit |c%. 

gct. SM. b.60. 





JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Ferntpr.: VII, 3190. Pallisadenstrasse 100. Peraipr.: VII, 3100. 

Kunstglaserei und Bllder«Einrahniung;en. 

Spezialität: General -Vertrieb der 

Onglnnl-Aulnniimen von Altertflmern mi Athen. 

Photographien in Kabinet- bis Originalgrösse 
- - Ausstellung in meiner Filiale: Friedrichstrasse 30. - - 

Fernsprecher: IV, lOXi. 
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S[ID[NtWANDBßPAI 
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NEUE BOCHER 

NEUE FR WERBUNGEN der Bibliothek 
tica KunstgewerbemuBeunis zu Berlin: DA» 
TOT, Amaad, Sfanton ChardfaKPari» 1M7. 
4t _ MINKUS, Fritz, österreichische Spit. 
zen.Wien 1904. FoL— BRODERIES deapay- 
MiuitpdcSiBolcBak,cxcenttaitomU direc« 
lion dcla princesse Marie T*nichrv. Pnris 
I907.io. — LUX, J. A., Der Geschmack im 
AllUg. DrcMicii 1908. 8<>.— WALLIS,HcDr]r, 
Bvrantine ceramicart- London 1907. 4«. — 
\X^¥LLi£,Bcrtie,She£Fieldplate, iyö7. k^. 
HACQUOID, Percy.HittoryofEnglish für. 
nitiirc. London 1906. 4«.Bd. 3,— LEHNE RT, 
Georg, Geschichte des Kunstgewerbes. Ber^ 
Unl907. Bd. 1.80. LUEGER.Otto, Lexi- 
kon der gesamten Technik. 2. Aufl. Stutt- 
gart 1904, ff. Bd. 1—5. 8«.— HEUSER, EmU, 
Die Pfalz-Zwcihrflcker Porzellanmanufak' 
tur. Neustadt a.d.H. 1907.4». — ZELL* Fraai, 
Volkstflmlichc Bauweise in der AobdHiii» 
eben. Frankfurt a. H. (o. J.) 8«. 

Bei der SchrifUcitung cingegangCBr Be* 
sprechung vorbehalten: 

SCHUSTER 8c BUFLEB, ' Almanach für 
Architektur, Kunst und Kunstgewerbe 1908. 
Das Buch Terzcichnct die wichtigsten Vcr«' 
öffentiiehmitai von Kamt «ad KuDstgti» 
werb«. 

DER WAGEN 

Hshat Zeiten gegeben, in denen man dem 
Wagen größere Aufmerksamkeit im Kunst«- 
gcwerbe geschenkt hat, als heute. In mtiw 
chen Huscen und farstlichenHarstillca wcri> 
den die Prachtwagen noch aufbewahrt, die 
für fesUicheEinholungcn hoher Pers5nlich«> 
kcitea gcbrattcht wcurdcn sind. Allcrdinga 
ficqucm in tnucrcm Sinoc ■faid atidi dicw 
Geführte oft nicht. Kennt m.in docli Eedern 
am Wagen erst seit wenig Jahrhunderten, 
tmd wdtat dk altoi Sdidbciiridcr bat umb 
ei gentlich recht lange noch beibehalten. Dir 
zweirldcrigen Karren und die vicrriderigen 
Wagen, dledic Aaafrcr ondÄgTtcr, dleCMc* 
chen und die Semiten benutzten, waren im 
Grunde schwere, plumpe Fahrzeuge. Be- 
kannt Ist, wie dte alte» VAlbcradiafien sich 
de« Streitwagens nnd RpÄte» des Sichel- 
wagens bedient haben, der an Deichsel und 
Naben mit Sicheln, Schneiden und Spiefioi 
besetzt Schrecken yerbrcitct hat Dieklcincn, 
offenen, zwciräderigen Karren, die man tur 
We 1 1 rennen bOMitzt ha t sind rech t u n s i c here 
Gefährte gewesen, sie haben tatsächlich an 
die Kraft und Geschicklichkeit ihrer Lenker 
hohe Anforderungen gestellt. Kfinstlerische 
Verzierungen finden sich aber eigentlich erst 



anden Wagen dcrRömer. An den zweirSde- 

rigcnFrauen wagen sowoilifdie der wohUöb- 
Ildic Senat ala Lnzaa verbot und dodi nicht 

ausrotten konnte, wie an den Triumphwagen 
der Sieger, die ihren feierlichen Einzug in 
RomliieltcD. Dcntsciiland kannte bis in daa 
fünfzehnte J.ihrhundert hinein den Wagen 
faat nur als Mittel zum Verfrachten von Wa* 
ren.BratanraiiiIicb bedienten ilchfOrstlich« 
Personen eines Reisewagens. Auf. ihm ent- 
wickelten sich dann allmlhlich die Gala wa- 
gen nnd Staatdcaroaien, von denen die ima 
überliefertenBerich tc un d Zeichnungen weit 
gllnzender zu erzählen wissen, als die noch 
erhaltenen,zumTeil in ihrem Aussehen recht 
herabgeminderten Original^lanzstflcke je- 
ner Zeiten. Auch Selbstfahr er hat manschon 
früher erbaut, so der Nürnberger Mechani- 
ker I. Hsutsch einen Wagen im Jahre 1649, 
den er durch seine eigene Kraft mit Hilfe ei' 
nesRäderwerkes vorwärts bewcgte.1689 und 
1804 folgten ähnliche Erfindungen, bis mit 
demEnde des neunzehnten Jahrhunderts das 
Automobil entstand. An ihm betont man 
heute nur noch die Gediegenheit der Anaatat- 
ttug, aber dazu ifmi auch eine swecfcent« 
sprcchendeFormzugeben, istnochnlcht ge- 
Itmgen. paa konatrulctiv Scliöne, daa Itei- 
spielsweiee in dcnLinicndBeaSdiillin liegt, 

haben unsere Kraftfahrzeuge noch nicht 
funden. Die meiiten haben sich von d e mV o r« 
bilde des von Pferden gezogenen Wagens 
nicht vollständig loslösen können. Sie be- 
fin densichin ihrer Formenumwandl u ng e r st 
aiiflialbcraWcgeimdwIflecndanim doppelt 

häßlich und plump. Daran ändert der Um» 
Stand nichts, daB es jetzt zum allerfeinsten 
Tone gdittr^ im Antooiobil mr Tranong an 



DASDEUTSGHEKUNSTHAND^ 
WERK EINST UND JETZT 

Inder Abteilung fär bildende Kunst der 
Deutschen Gesel lscha ft hat Gehe imtat Pro- 
fessor Dr. ADALB8RT HATTHAI von der 

Technischen Hochschule in Dan-i? einen 
Vortrag über Das deutsche Kunsthandwerk 
einst und ietzt gehalten, aus dem wir aadi 
der B rom h erger Zeitung fblgcndcSAnatag»' 
weise wiedergeben. 

Seit etwa zwei Jahrzehnten hat bei una 
das Intercssefür die bildende Kunst und das 
Streben,siezuheben,zugenommen. Vereine, 
KtmstsammlungcD und Huscen schießen 
wiePilzeatisderErdeund so^^ar.iuf dieFör» 
derunt; der Kunst im Lebten dc& Kind«:« ist 
man bi- da cht. Allenthalben entstehenKunst- 
Zeitschriften, um Einf lufi auf die Künstler, 
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dicAuaföhrcaden und da« Pu blikiim auMa* 
flbcB. Allen dlewB B e rti ttei m gm liegt dt» 

gemeinsame Empfinden zu Grunde, daß ei 
ehedem besser um die bildenden KOnate in 
Deutadilaiid ausgeaebca babc ala heut 

Wodurch wurde der hohe Stand de« 
Kunsthandw erke im 16. Jahrhundert ermög' 
licht anid welche dieser Bcdlagaagca hmU» 
hen heute noch, welche sind verloren gegan« 
gen und welche lassen «ich wieder schaffen? 
Wlhrcnd de« größten Teils des Hittelalters 
bla svm 14. Jahrhundert waren die Stätten 
derKitetehung und Pflege des Kunsthand' 
werk« inDeut«chland dieKlö«ter. ImlS.Jahr- 
hundert hatten sie jedoch ihre Aufgabe als 
Schulen da« Kunsthandwerk erfüllt, und 
dieses geht Aber an die Zflnfte. Die höchste 
Bifite wurde errelctatlml6.jAhrfiandert, wo 
unser Kunsthsndwerk Weltmf bessfi, bis 
dann durch den dreißigjährigen Krieg der 
Rfickacbiag kam« Von da «b bcrachtc in 
Detttadüaad der Geschmack des Aaslaadca 
Tor. Die Ursachen, welche um obengenannte 
Zdtpcriode des Kunsthandwerlu so enorm 
IBrde Men » waren hauptslchlich folgende: 
Zunächst war es der große Reichtumi 
Deutsdiland gehörte im 15. und 16. Jahr«- 
hnndert tu den wohlhabcndaien Lindem 
der Erde, und der Besitz war nicht nur auf 
einzelne Klassen beschrJlnkt. Weiter war 
dttc ScfhafUgkclt gffUcr gegen hctttc^waa 
den Börger veranlaßte, aufdic Ausschmük' 
kung seines Heim« mehr Mittel und Sorg« 
faltzuTerwenden. Eine welterePdrderang 
de« Kunsthandwerks lag in der gegen heute 
höheren persönlichen Wertschätzung «einer 
Vertreter. Diese nahmen oft die höchsten 
Ehrenämter in ihrer Stadt ein, gekrönte 
Häupter Bcheutensich nicht, mitihnenin rege 
Fühlung zu treten. Dann kam hinzu die von 
den Zunftyorständen au«geabtc Kontrolle 
aber die Gediegenheit der Werke; dieZflnfte 
hatten die gesetzliche Befugnis, alle« Hin' 
dcrwertige vom Vertriebe au«xu«chlleflen. 
Pemerwar ein wichtlgesHoment die außer' 
ordentliche Vertrautheit jedes einzelnen 
Kdttuthandwerkers mit seinem Material, 
weicht darin bcgrfindct war, MftdtMdmt 



WerkstAtten'Einrichtung und das Hazid« 
w crhai t n g idbcr aAaffn inaBtc. Man 

wandte schließlich jedem Bateiial bei der 
Bearbeitung die gleiche hohe Sorgfalt zu; 
ebenso konstvoU wie Gold nnd Sflbcr ww* 
den auch die geringeren Hetalle bearbeitet. 

Gegenwärtig sind wir nun wieder in 
einem AufschwonfC bcfriffen, and rondcn 
früheren Bedingungen, welche das Kunst, 
handwerk zur Blüte gebracht haben, mmd 
auch jetzt wieder einige Torhanden. Oer 
Wohletand ist im Wachsen, und es wird xnr 
Hebung des Verständnisses, zur Llutcrtmg 
dtts Geschmackes viel geun — allerdings 
muß noch erheblich mehr geschehen. Bt» 
sonders ist anzustreben, daß die alte Wert. 
Schätzung der Kunsthandwerker wieder er. 
reicht wird. Den Vorteil, der einstmals ia 
jener Glanzperiode durch den TondenZdnf* 
ten bewirkten Ausgleich TonNachfragc and 
Prodttiction geschaffen wnrd^ kann nun 
heute ülcrdtogs nicht wieder tarn tcbtn 
rufen. Aber ein weiteres Moment zur FQc* 
derung bildet der Kampf gegen dieSchoad* 
prodidcticm der Basare und Warmtilaifr, 
unter der unser Kuosthandwerk jetatldtfct 
Hier kommt als Kampfmittel In Fmft «af» 
weder eine gegen genanatenübclalnttd sich 
richtende Gesetzgebung, also die Macht de« 
Staates» oder die Erziehung dea einzelnen. 



damal« kann rielleicht ebenfalls wieder ein« 
geführt werden. Das Verhältnis zwischen 
KOnstlcr und Knaathandwerker ist hcuie 
schon ein besseres geworden« die Schalung 
der Kunsthandwerker genannter Zunft ist 
bereits im Aufschwung begriffen. Bs gibt 
zahlreiche Angehörige der besseren Stände, 
die ein alte« Vorurteil überwunden haben 
und ihre Söhne in eineWcrkstltte und dann 
In Fachschulen schicken. Noch al>er sei nach 
größerer Selbständigkeit zu streben, da« 
Schielen nach dem Aolaade mOat aafi» 
hören. 

Im wesentlichen haben dieselben Bcdtn« 
gungen, die ehedem zur Blüte im Kanal» 
handwerk fährten, auch heute noch Ihre Ba* 
dcutung als WiederbelebungsmItteL 




MIET- WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BIRUN, TwMödMtn 10. 



Im GartenhaaMbatdi« Fiiraaar«fW«taaBfCBVolIsliadig«iMf*at»ttrt 

unter kün«tlert«clier Leitung ron Herrn. Münchbaiuen. ..Möbel- 
kultur" wird Ton berufener Seite dai (eninnt. wu diece AuastcliuB j 
bietet. Beaicbtijunf für jedermann frei taölicb? — I und 3 — 7. Soutaf« 

12—2 Uhr. - DAS HAUPTGESCHÄFT a«r Rnu hutm gnm* 
AuflwiU friasr MSM ia Miefaea aad dalBebta Aman aa Mtifea 

Preiaca. Bevnek erbeten. Druckaacben kottenfrei. — DIE FIRMA 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKTb 
:: hmt groMc «igM« Fabrtkca. di« aar BewArigaag ofita ttad. ii 
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RICHARD W. 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

Fctaapr. S«agL i)l 

Laadschafts - Gärtnerei 
Ganenarchitektur □ □ 
Baamschulen □ □ a 



piegel-a.BUdeiTahmen*FabriK 
*lSr Fritz Stolpe ^JäSäi 

erlln • Pots<Umerttr. 20, Hai pt< 
ergoldtrd • HoUschaitzerd • StclfipAf»pf AbfOt 

0«koratlon»-OmAm«ite In Stdapapp« 

für loncn-Archltektar 

• Vergoldung In Jeder AocfAhntag • 

telier fflr KuniteinrahmtiOfca in allen SHlca 



KUNSrOEWERBESCHULE 
BERUM-WILMERSDORF 

DURlMHCiamM-NnHCRINSBnHHHOP 
IKlKmSEPPLPER PROGRPMVlMDSmUS 
ANMELDUNECN VOM 1&IX.UJ6.1I.10-A 



Bruno mflller STT «51 

Bpplikatlonen und Stickerelen für 
lnnen«Dekoration 



Stlifleredite und IndlPlduelle Husfahninfl 
:: Keim sogenannte Du^endware ~* :: 



H. PASSENDER 

:: Pflanzen- i: 
Decorationen 

'Berlin, Schönhauser Allee 2 1 

I-crinprecber : Amt III. 864] 

Kgl Pr. Su.u Vl.d«iile Besichtigung meiner Girtncrei 
Nleder-SchOnhansen, Blanken burgeratr. 21 /u 

Interessenten jederzeit gestattet. 




HANfiW[raüNST 
OnOtKMNJUNiOK 
■lE[KliNVW.61.|l 



Körner & Brodersen 

Öartenarchilekten 

K8nier«traMe 7 STEGLITZ Fenwpreclier 85 

^ ^! Garten- und Parkanlagen, ic 




lollte I n (einem eigenen IntereHe fidi auf dem (laufenden haU || 
ten Ober feine bekannten Zeitgenoffen, Ober die er oft hört ■ 
Merben, ueldies fidi Idton in vielen 5du« f 
n befindet, bei 6elelirten und Kaulleuten, 

KOnftlern und drzten, Offizieren und Beamten, Indu* 



^ederGebildete 

oder lieft oder fpridit, und lollte *f 

für feine Handbibliothek audi UUS WCFK fern befindet, bei Gelehrten und Kaufleuten, | 



oder lieft oder fpridit, und lollte *f T «^/^wK erwerben, ueldies fidi fdton In vielen 5du« 

UUS W6rK fern befindet, bei Gelehrten und Kaufleuten, 
en und Beamten, indu- ^ ITl J _ ___ \/ gmlZfx^ £ 
ftrlellen und Bibliotheken, bei allen (Sefellfdiaftsklanen.bef ^« III« UwIIl IVUllcl i 

DeseneR's \DPÜ ICT^c? ""^^^^^^''^^^^^^^^^ I 
Ca. 18000 f neue flusöHBe / LTroZbc TuIem^KlS' Z 

Dl«— E _ m inixnansgoDf aul Icinirein Kisall* ■ 

tSIOgrapnlen ■ eirca fe<hzehnhundert Selten ■ dradcpapier. Broth. morii t*.- ■ 

„ . eint (icllhing crilfn Rongci zu trhldrtn. . . . Wir kCnnin dits prtfdittfl*, migttncln nOOfldit Werk m 
ltdcn (kblldctcn mit oulcm StwIOtn aoflcJcgcBlIldilt tmplchlca." VoOltt« Zeitung. Berlin ■ 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 13, bei der Friedrichstrasse 



KilnitlttiicliCT Wandiclimticlr • Kti nity w ub» • Lcbcaiwihrc 
logischt Pkipaiatc üBr Wohnanf «. Atdicr • Mal' and Zdcfacnmodcllc 
Jugendachnftca» BiUfrbflchcr u. Spidseaif twi kfimtlcriKfacBi Wert« 



Eintritt frei 



Stftodise AuntelluDg 
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1^ JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Pernipr.: VTI.3190. Palllsadefl»tr«Me 100. Ferupr : VU,3i»X 

Kua«tjs;ias€rel und Bilder«Elnrahmunj;en* 

Spezialität General -Vertrieb der 

OMm-ABtiMihmeii von flltertflmem am Atta 

Photographien in Kabinet- bis Ori^inalgr'^fise. 

^ -> Ansftelluiig meiner FfHale: Priedriclistrasse 30. — — 

Fernsprecfifr ; IV. 1Ü284. 



Pcrlog von 0ttQ BoUe tn 'öerittt XO, 



btv 2ltbritcr'Pcr(i4>fning 

(Kcwifai', 3ii9aliftcii* iiab thiMNrfl^cirung} 
mit Mi»N><Rr ÜMWdMjflnB »er iwM aw i 

tBoo Dr. jur. ron Sabfc« 

p»m emiiiiwwmm 
ms.-. 



Der Bat4>err un6 ^auQtxnxu 



JCin proH. Ao^ie^ für ^cbemud» im das 



IMIlRl» 




MTOBIDH ONlLTEIISIigilf Et Mm 



bei Erkner, 30 km voB Berlin (Vorortverkehr), bietet bd tdiier wmldrdicliea, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gQnstigsten Bedtngfun^n fOr Luftkww. 
Individuelle Behandlung von chroniichen, insbesondere von 




NERVEN- UND FI^UENLEIDEN. 



PbysIkftliMlMUltodicbe and psycbitclie Tbenple. 
Ptoipekle ftd. Dr. med. Pwd Onbley. 
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KUNST IM LEBEN 

Die Flnanzdcpntatloii de« SACHSI» 

SCHEN LANDTAGES hat der Forderung 
der R r gierung, die an Kun&uchulen bcachAf« 
ttgten Lehrcf amaalimswciMacliaiäacf «ttf« 
nicken zu lassen und mit Rficksicht auf die 
rasche Entwicklung deaSunatgcwcrbca uo« 
ter Umatlndcn bcaoodcn Lalurltrlfle dafOr 
einzustellen, nicht nurzugcstlmnat, sondern 
auch die Regierung ersucht, hervorragende 
Künstler und besonders Architekten in er« 

weitertemHafleimGcMbIfUbctricbcsu be» 

•chXftigen. 

Im Verein zur Förderung der Kunst in 
BERLIN hat Dr. THEODOR VOLBEHR 
Direktor des Kaiacr'Friedrich'Huseums in 
Magdeburg, aber das Thema Hie Form, hie 
Inhalt d«r Kttnat gcaprochen. Wie Geiatea« 
(cbiMevBcl Naturgebilde, wie Idealea und 
Reales sich in Jedem rechten Ktmttwerk zu 
einer Binhcit dtucbdringcn müssen, aoauch 
Icr bihalt «nd die Form. Das eine «uf Kos^ 
•■•n des anderen in den Vordergrund gCVfvIltf 
icliließt jede rechte Harmonie aus. 

AUS DER WERKSTATT 

BESSERE MONTIERUNGSKÖRPER! 
Der noch immer herrschcadcn 'Kristall' 
ooode'zuLicbe werden tu FasKungsartikeln 
atzt auch geachliffeneGlafikörperbeTorzugt. 
■an kann aber dabei hluflg die Beobach« 
nag machen, daß Materialwert und Ar bei 
<er Faasnng zum Wert des Glaskörpers 
i ht im richtigen Verhiltnis stehen. Nach 
JnMftrAaalchtiitca nicht rkhtig, daB maa 
aiQlaak5rp«r etwas apart aad dadurch den 
X'ert dess'inzenStiickes herabaetzt. Ea gibt 
a auch in den einwandafrcicn QualiUten 
>OBQIIa«ni noch Untendilede genug, tim 

•■llenPreialaKfn ^jerecht werden zu können. 
u hat aber keinen Sinn, die Hittel für die 
'aaaunf i««nch6pr«a, aodaB man richmtt 
'er geringsten GlasquaHtat begnügen muß. 
Joscr Publikum ist beute glücklicherweise 
choa sa aisfiiitrksam geworden, ala daBca 
ladurch nicht abgeatoßen werden aollte. 
•elbat ein minderwertiger Glaccinaatz, den 
aanBarhAiMdchtdeiPabflfcantaa dodi 'f ar 
licht siehtS vom Klufcr in seiner ' 

liaderwcrtigkeit erkannt und aeinetwegen 
nrd dann der fasatGcfeaatand surdck' 
cwieaen. E J, 

Das GLAS beaiut in seinerDurchsichttg' 
eit eine überaus schätzenswerte Eigen« 
chaff, die vielkichtdcn höchsten seincrGe- 
raucbswerte darstellt. Dennoch hat man 
1, aobald es aich um seine künstlerische 
'erwertunj^ mit Hilfe des SCHNITTES und 
ea ATZENS handelt, f^i st imm er seiner vol« 



len Durchsichtigkeit beraubt. Sowohl die 
bekannten chinesiachea tabakafllacbdiea, 

wie die Gläser eines Galli und seiner Nach- 
folger eracheinen steta in ihrer Masse ganz 
CNlcr doch halb tmdurchaichtig. 

Wenn gleich die Zeiten des T APANISMUS 
im europäischen Kunstgewerbe vorüber 
sind, so betont man doch mit Recht immer 
wieder, daß man heute noch recht viel von 
den Japanern lernen kann. Einfachheit, 
Zweckmäßigkeit und Schönheit atiebt das 
japaniachc Kunstgewerbe stets an, und das 
feiaeVeratlndnis, mit dem sie derNatur ihre 
Motive entnehmen, kttmfBroaaimmcfTor* 

bildlich bleiben. 

VERBAND DEUTSCHER 

KUNSTGEWERBEVEREINE 
Dem Vcrhaadc Ocdtacher Kitnatgcwer- 

bevereine sind beigetreten die Kunstgewer« 
bcve reine zu B UNZLAU in Schlcaien tmdcti 
2:WICKAUiaSachaea. XterBuaslaiierVer« 

ein timfaßt 39 Mitglieder und steht unter 
Leitung von FachachullehrerWALDEYeR; 
d e r Z w ickauer Verein ,fiber dessenCrfln duag 
wir im letzten Hefte berichtet haben, zählt 
63 Hitglieder und hat Baumeister GEYER 
zum Vorsitzenden. 

Uebcr Konstantinopel hat der Schats- 
metster des Kunstgewerbeverems zu MAG' 
DEBURG. Bankier ALENFELD, einen bc» 
merkenswerten Vortrag gehalten. Im An- 
schluß daran hat der Vorsitzende, Profes- 
sor THORMÄHLEN, Aber Lehrwerkstlttcs 
gesprochen und vom Verein den Auftrag er« 
halten, auf dem Delegiertentage fflr Ver^ 
mehrung und weiteren Ausbau von Werk- 
atitten an Kunatgcwcrbcschulen einzu- 
treten. 

Da8NcuestevonderF.irben Photographie, 
SO hat das Thema eines V ortra ges gelautet, 
den Hofphotograph IL GÖTZ un Kitnatfe' 
Werbeverein zu BRESLAU gehalten hat. 

Der Verein fflr Ktmat ondKunatgcwcrbf 
to FLENSBURG hat Im Kanstgewcrbem«» 
aeum der Stadt eine vortreffliche Ausstel- 
itmg von Werken des Kö nigabe rger Akadc- 
ntedirckteffaLUDVIGDBmANNTcrail* 
staltet und sie mit einem j;anz vorzflgllch 
ausgestattetenKataloge begleitet. Dettmann 
iat 1M5 zu AdelbT belFlenaburg geboren, 
und der Verein hat sich mit Recht die Auf- 
gabe gestellt, in jedem Winter das Wirken 
eines Schleswig'Holateincrs durchctawnai» 
fassende Ausstellung vorzufahren. 

Die von Seiten des VERBANDES unter 
den Vereinen verbreitete UMFRAGE betreff» 
fend das Recht der Antrr stellten .in ihr«n 
Entwürten hdt weit über die Grenzen des 
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Verbandes hinamlcbliaftttteAnABCffcHai* 
kdt erregt. 

Im Hatnc des BayerischeB Kuastgewer' 
bevereincs zu MÜNCHEN sind neben Arbeit 
ten in Schmiedeeisen, Süber,£ifenbcin und 
Hols «ttdiTafielstttgc inDttfChbraelisarbclt 
ausgestellt gewesen. 

DieSUdtBUNZLAUaberiAAtdcmKonst' 
fswcf bcvcRis dort IbrcB StsdlvcfOrdnctCB» 
Sitzungssaal ffir eine AusstellungTom 3. bis 
6. April und gewährt ihm» indem sie die BOr^ 
feradiaft anf ^ BntfdMngm daa VctalBB 
hinweist, eineBdhUftlBr-dlaAaaaldliaif. 
Sehr erfrettlicbl 

ImvorigcoRcffteliabciiwlrdberdiePacb- 
ausstellungen und Wettbewerbe berichtet, 
die der Kunstgewerbererein zu DRESDEN 
im Kunstgewerbemuseum dort veranstal^ 
tet. Die erste dieser Aussteilungen ist sehr 
gut beschickt, auch liaben sich für die Ergeb* 
rtaaedtreinzelnenWattbawartcadiiHiKlii» 
Her Yorme r Icen lassen. 

Der Kunstgewerbevercin zu PLAUEN, 
der sichkflrzlich dem Verbände angeachlos' 
senhat, ist in der Lage, innerhalb seiner Hit- 
glieder einen Wettbewerb im Auftrage der 
Firma Ikli & Reis zu veranstalten, derEnt- 
wOrfe fär die künstleriichc AttagcstAltimg 
swcicr RIamc betrifft 

KUNST IM HAUSE 

Die bcTorstelienden EINSEGNUNGEN 
bffaiicn wieder eine Flut von Geschenken 
laallatti. Man Aca dat unte wird nicht mit 
der Sorgfalt ausgewählt, die im Interesse 
des Zweckes twd des deutschen KunstgC' 
werbcs tu fordern wir«. Nicht nach dem 
Aussehen allein soll man wählen, nicht nur 
twter demGesichtspunktcdaßdasGeschenk 
nach möglichst viel auaaehen aoll, sondern 
von der Gflte des Materials, von der Vor» 
trefflichkett der Arbeit soll man sich leiten 

AUS DEM VEREINE 

Am nichsten Mittwoch spricht Schnlrat 
Dr.GBORG KERSGHBNSTEINER ansMOn- 

chenimVereineäberHandwerkererziehung. 
Der Vortrag wird nicht ni» von Lichtbii' 



dern, sondern auch von einer Ausstellan| 
iabIfticherArl>eitenaosVolksschulklaaMa 
od Cuhlichen Fortbildungsachulen ■fla* 
cbana bc^attaC aaln* 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Deutsche Verein für Kunatwisacn. 
■diaft hat in FRANKFURT AM HAIN sein« 
GrflndungsverBammlung abgehalten. Do 
KAISE R übe rnimmt daa Protektorat; G» 
]iclmratWILBBUiBODB,GcBeiftIdlMklw 
der KöDigUdicn inBei1la»lcltcfdca 

Verein. 

DENKMAL SPFLEG E 

Dia in itmalgawcrlilicfic& KFcincn ba> 

kannte Frau ZANDERS in BERGISCft 
GLADBACH hatte es sich zum Ziele geaetit, 
dm Altcaliergar Do« wl adct it afaua t dfca 

Der Sohn der Verstorbenen, Koromerzies* 
rat HANS ZANDERS, führt die ficatrebna- 
fCBandarSpitMdcaOMnliaovcrcliis weiter. 
Vieles, was einst das Innere des Dernes gr- 
schmfickt hat, ist heute nicht wieder zu ex. 
langen. So befindet aich nun Beispiel das 
AltenbergerAdlerpuItfetztinder Mazkirche 
zu Düsseldorf. Man hat daher durch den 
BronifgieBer W. GRÖGER in Düsseldorf 
eine getreueKopie färden AltenbergerDom 
lieratellen lassen. Ein solches Vorgehen er« 
idwlntbaradktigt 

GARTENKUNST 

Innerhalb desletzten Jahrzehntes hat dir 
BINDEKUNST einen volUtAndigen Waoid 
erfahren. Hat man früher eng und fest t^t^ 
bunden, so geht man jetzt fast über das Zt> 
llssige des Lockeren und Zwanglosen tun« 
aua. Allerdings kann man nun auch Bichl 
mdir ao Tiel angedrahtete Blumen tctwcb* 
den wie früher. Aber man hat ea heute tO' 
sofern auch leichter, als man sehr oft zu 
einem StrauAe nicht nur Bltunen, aondcia 
auch Tüll, Gaze, Spitsenatoff und andere 
teztile Erzeugnisse mit verwendet. Seht 
wichtif iat heute dicnatarUdlaBlatcittVc^ 
Undong ndt der Toücttc «nd nodi wi^ 
ger vielleicht das Ausschmücken von Fest« 
tafeln, daa Besetzen vonBlumenkörben ctt. 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BBRLIN. TsuasHWlr. la 



lfliG«rtntb*tM« hat di« Firm» drei Wohnungen voilftibi^WMfMtettct 
Bat«r kfla«tl«riMh«r Lmtamt voa Herrn. M&adili«iu«ii. ..MöV<i-1- 
Icoltnr^ wird von berafea«r Seite imi tfenenat. wm dic«e Au«atellun^ 
bietet. Bc<ichtigungfür]eclertnannfrcitiitflich9 — 1 undS—-?, Soantagi 

12—2 Uhr. - DAS HAUPTGESCHÄFT der Firms bietet groM« 
AiMwehl feiner Mdbel in reichen oad eiafuliea Foroiea ra billig«« 
Preiien. Beiuch erbeten. Druckaachen koftenfrei. — Die Firm» 
:: hat groaac eigene Fabriken, die zur Beaichtigung offen «iad. :: 

D1TmAR*SM6BBLPABRIK. BERLINCMOLRENMARKTe 
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Arbeitsmarkt. 



Bekanntmachung« 



fttdiiidbiii hiiiofliclifn Bltmums 



tv besetzen. 
Ute Aailtflnac erfolgt mittels itvUrcchtlkhca 
McaatTcrtniB. OAmH «OOO auft^ dM aOc tfrcl 

Jahre am 600 Hark bl« zam HSchstbetrage von 
90O0 Mark steigt. Anrechnung früherer Dienatiahre 
tat nicht aasgachloncn. 

Me VcrlethODiTonPcMlooa^ uomU TonWltwci^ 




featellt werden. 

' Bewerber, welche eine cntaprcchendc 
mMMA» VorbUdnaf imd dnc mehrlUirlgc crfotf 
Mlch« praktlKhe Tltltkelt la dacm grflMcrca 
■nseam oachwdaen ktaacor wollen rieh lAtcr 

Beiffignng eines t 'f^'r^Htnt f n nniUHtn tn Wg un i B 
WKliwclac biU wm 

91. Wbt d. Ja. bei der Stadtfcaaslcl 

schriftlich melden. Bewerber, welche bereits eine 
IhaUclic Stclltuig bekleidet haben, erhalten .den 



a. K, den 4. Hin 1M;> 



Der Hagistnt. 



Geschäft 

lodcf rieh daran b< 
aoag e i e lc bne ter Verklofer 
«Ohl In Mctallwarcn als In ' 
Mi 



Artätcln 

R.ii.a.«ia 



Gewandter Verkäufer, 

gelernter Kuniteewerbler , sucht Vertrauen»- 
■tellnnx. Vorzfigrichr Zeugnisse und Referenzen. 
Kleine Kaaiicn möglich. An^^ebotc unter O. S. 331 
an die Expedition, W.3ü, EIßhoUatraAe 1& 



H. PASSENDER 




f Berlin, Sch&nhauaer Allee M 

Fcrniprtcbcr: Ami MI, 864) 

Xgl Pr. StMa Medtak Bcucbtigung meiner Gftrtnerci 
Nitdtr-SCkMaatM, BfanteMtcntr. ai/« 




Bnino mfilfer 



VJllhelmItT. 88 
, Hmt I, 969J 

Applikationen und Stickereien fOr 
-binnen •DekoraMon->^ 

StUgireditt und indlplduclle BusfOiinuifl 

S 8 



He 



6U 61 W 6D1 tat Mar fclM bekamltB Zctfgcnoilcn. Iber «a er oft Mrt 

lieft oder Iprlcht, und tollte »t^m^ T «^/«vK «ru^rben, ueldies lldi fdien la Plclen 64u< 
lelBi Hondbtbliottiek audiUQS WclK lern bellndet, bei Gelehrten und Kaufleuten, 

uns6R6 z€iT6enoss6n 



E Odern« 
I tar leli 



b WUOm 

eo. 18000 

Biogropfiieii 



WSR IST'S? 

1 neue auseaBe i 

I eine Moilnlnn««! SMtn I 



gth IHorfc Ift.- fraalrt. 



eine lielffung crittn Rangti n erhl^tn. . . . Vh MaMI 4bl 

ledern 3<bll;:elen mll gulem Sewlflen ai acltjenllldiff fHtT>f*h!ei." 



■■(tncin nDt)ll<^< 
VoIIlfilie Zeitung. Kerlfn 



I 

f 
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Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

Kgruerttrute 7 STEGLITZ Fernsprecher 85 

^ ü ü Garten- und Parkanlagen. ü ic 





JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Fernspr.: VII,3IM. PalllsadenstratS« 100. F«rMpr.: V11,3I9Ql 

Kunstglaserei und Bilder«Einrahmungen. 

SpezialiULt: General -Vertrieb der ' 

Orlglnnl-ABtnohmen m flltertflmern aus Athen. 

Photographien in Kabinet- bis Origlnalgrösse. 

- — Ausstellung in meiner Filiale: Friedrichstrasse 30. - - 

Fernsprecher: IV, I02S4. 




ANATORIÜH (0OLTERSDO1IFEII SCHLEUSE 



bei Erkner, 30 Icm von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen fOr Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN, 



Physikalisch-diätetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei Dr. med. Paul Qrabley. 




/X^ETAXIN 




BESTER ERSATZ 



FÜR 
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AUS DEM VEREINE 

Del> Umstand, daß Professor Karl Groß 
ausDresden infolge gehitifterBcrufspflich' 
ten seinen für den 8. Aprit angekändigten 
Vortrag und ebenso Dr. Wilhelm Behncke 
aus Berlin infcage seiner Berufung als Di' 
• f^klor dt* Kcstnermuscuma nach Hannover 
Minen fär den 22.April angekündigten Vor« 
traf nicht halten kann, ycrag laflt folgende 
AndmagdcsVORliRAQ SPRÖGIf AiniBS : 
Am s April spricht Dr.KARL FISCHELaus 
Berlin Aber bildende Konat und Bühne, am 
22. April spricht Reglcrangsbauinctotcr 
FRANZ SEECK aus Steglitz über Berliner 
Friedhöfe, am ö.Hj^i spricht Profeaaor Dr. 
PAUL SCIIOBRING*aaa Bcrifii fibcr dacB 
Gang durch das Kaiscr-Friedrfch-Huseum 
ZU Berlin. Alle drei Vorträge werden von 
Uchtbaderh bcgldt«t win. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Vortrag, den Rektor Dr. BROcK' 
HANN im Polyf cchntachen und Gewerbe- 
▼erein zu Königsberg Ober die Hebung und 
Fördertuig des Bnch ge w crbes gehalten hat, 
batin der'zwei Wochen darauf stattfinden» 
den Sitzung zu lebhaften Auseinanderseto 
Zungen geehrt. Das Ergebnis ist die Bil- 
dung eines Auaschttasca gewesen, der zu der 
geplanten Ausstellnng ffir Handwerkstccb- 
nik, eine Sonderausstellung für d<:is Buch- 
gewerbe unter beaondercr Waiirnehmong 
du Köoigsberger Gewerbes lierbclffllircn 
ton. 

KUNST IM HAUSE 

Dco Neubau der KftnifUdica Bibliothek 
in BBRLDf werden tber dem crtten Stodc« 

werke dekorativeBILDWERKEsch mucken. 

Alte fiüdunfsstltten wie Padua. Salemo, 
Botogna «ad- Parle, oder bedcatttfkgevollc 

Bibüotheken w!e Venedig, Florenz, Wolfen- 
bfittelt Leiden, London sollen in ihnen aich 
toMtptm. Rflgere,A. Vogel, Konlaatlii 
Stark, Eo^ii Hundr^eser,Gcrlutd Jaocaich 
sind damit beschäftigt. 

Um das Aassdundcken der KIRCHEN 
in der Rheinprovin? atif hfthcrc Stufe zu 
beben, soll an der KunsUkademie in DÖS* 
SELDORP ein besonderer Lehrer für mo- 
n'imcntale Kircheiunaleref <-in;;estellt wer- 
j<^n. Auch sollen entsprechende Kurse zur 
^Weiterbildung der iit der Frftzie tMccB 
JUlfti stattfinden. 

Das ZIEL der künstlerischen Kultur, dem 
bewnfit oder unbewußt (eder Mensch nach- 
•trebt, ist die schöne Gestaltung aller Da- 
seinsbedingungen durch die Kunst. Noch 
««it riadvlfVMidlMCBZitlccatfim^ Aber 



ihm nlbct briatea kaim tras vor allen Ditf« 
gen dle^^ ootcrer Kdastioi Bkusc. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Bei Dresden, nahe dem Heller, dem bc» 
ksaatcinBxertlerpIatze, legendlc ^otselieft 
Werkstätten für Handwerkskunst die Gar- 
tcavorsudt HELLERAU an. Sie wird auch 
«taie Fabrik derWerfcstitlett wid te Vnbki* 
düng damit deren Lehrwefkatltlscatfislten» 

DENKMALSPFLEGE 

Bei Gelegenheit eines Vortrages fiberdep 
Garten hat der Direktor der Kunstge werbe» 
schule zu Elberfeld OTTO SCHULZE auch 
daa gewal tsam e Eingreifen des Hcnscben 
In die NATUR kritisch beleudilet. Durdi 
dieses Eingreifen sind die größten Schön- 
heiten unwiederbringlich verloren ^ega^- 
gcn. GMetse nuadierlcl Art hat sasn «r# 
laK-^en müssen, um diesem verderbUchsa 
Tun Einhalt zu gebieten. Wären die noch 
vorhandenen Reste hervorragender Natur- 
schönheiten nicht schon tu Inventarstucken 
des Staates geworden, so bestünde wenig 
Aussicht, dafi sie sptterenGencrstionai fM^ 

halten bleiben. 

ludennorddeuischenMOORENhatman 
bis ietzt52 sogenannte HOORLEICHEN ge^ 
funden. Es sind dasHänner undFraucn,die 
man in vorgeachichtlichen Zeiten zurStfSfc 
fflrschwereVerbrechenlebendim Moore be- 
graben bat Die konservierende Kraft des 
Hoorea hat uns diese tJngiackUchea rotU 

ständig samt ihrer Kleidung erhalten und 
uns damit wertvolleHittel zurErforschung 
weit surOckllegeBder Epochen gegeben. 

Außerdenn abt'r liat man in di'n Mooren viel- 
fach LEDERSCHUHE gefunden. Sie zeigen 
oft recht zierlichenLedcrachnitt^aber immer 

zerrissene Sohlen. W.Thr.tcheinltch warf 
man sie ins Moor, weil man des Glaubens 
war, man mflsse slleLcderabfailc und alles 
abgetragene Leder den Gftttern ofcrn. Daa 
aber tat man, indem man diese Stücke dem 
Hoore übergabt 

In WIEN veranstaltet m.in jetzt KUNST- 
WANDERUNGEN, auf denen manmchtnur 
Ateliers und berfilmite Ssnmitmgen be- 
sucht, sondern auch hervorragende Denk- 
male der Baukunst, wie zum Beispiel das 
Palais des Markgrafen Alezander Psllsvl^ 
cini, die Hofoper und anderes. 

FRAUENKUNST 

Der S/ndikus der Handelskammer zu 
Plauen im Vogtlande Dr. DIETRICH hat im 
Auftrage des Reichsamtes des Inneren mit 
einem TextUindustriellen zusammen Klcia* 
ssisa bcKlM» nm dit dottiBt Wcbml «ad 
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Stickerei zu studieren. In einem Vortrage, 
den er in der Deutach' Aiia tischen Gesell« 
Schaft gehalten hat, hat er darauf hingewie^ 
•en, daß die eigenartige und mit Recht be« 
rflhmte Stickerei Klcinasicns zurückgeht, 
weil die Türken aus wirtschaftlichen Qxün>' 
den immer mehr von der- Vielweiberei ab« 
kommen. 

Es scheint, als ob die Mode sich auch 
in (Ucsem Jahre wesestfich mit der Vcr« 

größerung der HÜTE beschäftigen wollte. 
Die Glockcoform tritt sllcrdiogs gegen eine 
Perm mit breiter, sber flacher Krempe su« 
rdck, doch ladet diese Krempe nach hinten 
sehr weit aus und der gesamte Auf Imu too 
Pedem, Bindern tiad Blumea bdnmdct tin 
energisches Streben nach rflckwlrts. Da« 
durch erbllt allerdings daasonstetwasgro» 
bc Werk dncn flottia, ftiadwn 2Saf . Aber 
da weder die breite Krempe noch der Aus^ 
puti luftig und zierlich wirken, so hat man 
doch snwcile* die Bmpfindmg, üs ob die 
Trigerinnen solcher Höte noch besondere 
Stützen werden anwenden müssen. Jedens' 
fUlawird aldi bd'itarkem Winde auf den 
Straßen ein ganz neues Bild für den Kampf 
mit den Elementen gewinnen lassen. 

Die Ausbildung von teduisclien LEH« 
RERINNEN läßt sich auch der Lette^ Verein 
in BERLIN in einem besonderen Seminare 
angelegen sein. 

In BRESLAU hat GUNDA HEEG aus 
Berlin über Pariser llodc und verbesserte 
Frauentracht gesprochen. Die Hode ist ein 
Ausfluß des Zeitgeistes, man muß, wie das 
in Paris geschieht, eine heimische Zentrale 
schafiFco, in der künstlerisch und technisch 
geschulte Kr Iftc mit den Vertretern der hei* 
mischen Prodttktloa ntsammen Modelle 
fertigen. Diese Modelle sollen dann als 
mustergültig dienen. Das ideale Ziel bildet 
cinelfoAflchale IttrRcformschneldeTel, die 
nicht nur praktische Schneiderkunst, soH' 
dcrn auch ÄsUietüc, Kunstgesdiichte und 
Anatomie ishrt • . 

Alles trägt eine Frau Islditer «Is einüH- 
■ODERNES KLEID. . 

Zimi BcanChdcrKimatakadcmie in Her« 
lin und Düsseldorf kSnnen FRAUEN nicht 
zugelassen werden, wcildiese Anstalten von 



Schülern vollständig in Anspruch genonto- 
men und die Akademien von Cassel und 
KAnigaberg den Frauen geö ffioct sind. 

GARTENKUNST 

Garten direktor HEICKE aus FranJcfart 
am Hain betont in einem Vortrage, daß a 
zum Schaffen stimmungsvoller Gartenan» 
lagen nicht genüge, wenn man allgemcina 
IcfiiMtlcrisches Empfinden, sicheren Raoai* 
undFornisinn besitze. Man müsse auch dai 
PflanzenmateriaL das doch den wichtig^tca 
Bcataadtdl dca Gartena bildet, acMgiebig' 



FARBBNPHOTOGRAPHIE 

hat man seit langer Zeit schon angestrebt 
Als im Nürnberger Gewer bcmuscum ta 
Scpteml)er 1197 dnc AussteUtmg von Ar* 
beiten der vervicIfUtigenden Künste statt«: 
fand, ahnten nur wenige, daß es außer dem 
Chlorsilber noch andere lichtempflndifchf 
Stoffe gebe. Ducos du Hauron kam zuerit 
auf den Gedanken, mit Hilfe jener dra 
Grundfarben, auf die sich alle FarbentAne 
zurückfuhren lassen, zur FarbenphotogrS' 
phie zu gelangen. In Pigmentdjru.cJc und in 
Lichtdruck hatcr seine ersten Farbcndnicke 
hergestellt. Ihm folgte Dr. Seil«, wiedcmffl 
mit einem Pigmentverfahrcn,aberauchniit 
einer Beizmethode. Daran schließen sich 
Dr. König, die Netie Photograpliiache Gc* 
Seilschaft und Sänger- Shepherd. Erst Joaif 
Albert übertrug den Gedanken, den Ducot 
du Hauron Terwirklicht hatte, erfolgreich 
anf den Lichtdrock. Obemetter gelangte 
durch das Eiostaubverfahren zu Druck' 
platten fßr die einzelnen Farben, und dieses 
. VerfiArenlst schlleBlidiattcliattf deaSlciB» 
und Zinkdruck übergegangen. Albert, Vo' 
gel, Kuntz, Hcisenbach, Uusnilc und andere 
haben schließlich dleVerfduca soTtrbcS' 
sert, daß man sie für den Buchdnick ver« 
wenden kann. Hicthe und Perscheid haben 
in Parbcaanfludimcn nach der Nator Her« 
vorragendes erreicht, und Szczepanik mit 
seinem Ausbleichvcrfahrcn und die Gebrä' 
der Lumiire mit ihren Autochrompiattco 
schließen heute die Reihe. Wl 
aber nur für kurze Zelt. 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BERLIN. TaacaucBftr. 10. 



las GactsaksnasWldis Firma dr«tWokma|«Bi 
■ster IcÜMllsrlNWr Iiwtuatf tob Hsrm. MBaAliaaMa. .M8M> 

kultur" wird von berufener Seite du genaant. WM dieie Auiitelluag 
bietet. B«aicbtigim( für jedermana frei tätflick 9—1 und 3 — 7.Soiu>t»g« 
12—2 Ukr. — DAS HAUPTGESCHÄFT i*r Firma bietet gromt 
AwwsU fsiasr Miksl ta rnslwa «ad wniash— Formen so büligm 
PnissB. Bwadi «rbstaa. DswkMslMa tssffrsi. — Du Firma 
K kt #nsM «igiM Kbeiksa. aar Bssisleifs^ «fihn tkd, u 

DPnMABrSMOBEUUUmilLBBRUKaMOIJCBNKARKr« 



Bei gfsililftHrtien Anirnftpfmigen wolle man sidi gWgst auf JMB 
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RICMARDW 
KÖMLER 

STEGLITZS 

b. Berlin, Kieisutr. )8 

Ferupr. Stcgl. i)i 

Landschafts - Girtnerei 
Gartenarchitektur O □ 
Baumschulen 0 0 0 
H-l'Tltffcllk 



3(23 



Splegel-a.BUderrahmeii-FabrÜI 

Fritz Stolpe aS^SSäi 

Scrlin • Potsdamerttr. 20, Hof pt. 
Zerf oldcrci • HoUsehnitzcrci • Stdnpappf »bfik 



Dckoratloac-Onuuncntc In Stctnp«pp« 

fflr Innca-Archltektur 

• VcTfoldonf la (edcr Auffthronf • 

\t«U«r für Kuiut«lnrahmao£«a ia alUa StU«« 



KUNSTBEWERBESCHUIi 
BERUM-WILMERSDORF 

OURLMHt:RSrR.I4-NnHE R1M6BnHNHOF 
UDKAISERPlPm PROGRAMM KDSreW 

ANMUfiUNfiCN VOM 16.lX.u46JB.KHi 



Bruno mflller Sl^f^^l 

Applikationen und Stickereien fflr 
Innen-Dekoraflon 



SHlgtredite und Indlolduelie Husfflhning 
.-: Keine sogenannte Du^endwore :: 



H. FASSENDER 

:: Pflanzen- :: 
I Decorationen 

'Berlin, Sch^nhaiuer Alleczi 

t crniprccber: Ami III, 

Kg\ Pr. Su.u Mcd.illr Bwlchtigung mejncf Gärtnerei 
Nfeder-ScMnhansen, BUnkenburgentr. 21/22 
Intereatenten jederzeit gestattet. 



mm. 



vfEmÄHEN füR 

HANDWtmNST 

OnOfKßMANNJÜNiOf; 



InMrtLHOHKüM 




Körner & Brodersen 

6artcnarchitekten _ 

Mnier»tf»te 7 STEGLITZ Ferntprecher 85 

5! S! Garten- und Parkanlagen, Ii. 




i 
i 
i 
i 



oder lieft oder ipricht, und lolltc 



ten aber leine bekannten ZeltgenoIIen, Ober die er oft tiOrt 
erwerben, weldies fldi fdion in oteien Bdu* 



fflr feine Handblbllotlieli audi das Werk fern befindet, bei Selefirtcn und Kaufieuten, 
KQnftlern und Ärzten, Offizieren und Beamten, fndu» ^ rT| §if\wfm \/ n\^£\T 
ftilellen und Bibtioltielten. bei allen 6efe!irdiaftsklallen, bei ^« III« Uwlll IVUllwr 



D£6eneR's 

Ca. 18000 
Biographien 



WeR IST'S? 

i neue Hus6RBe i 

S Sfrca feduetinhundert Seiten ■ 



unseRe zeiTeenossen 

- zEfTGEnossEn-LexiKon - 

yOTiithm fltb. morli 10.— trmilw. 

lonnousflab« ant fcbdltm Kmlt* 
ImdtpapItT. Brofik. Illark 1*.— 



..... «Im btfltung «ritcn Ronoci zu crkidrcn. . . . VTtr kennen dl» prMitlet. nflamcfn nOtslkh« Wtrk 
i«il<m 6«bl[d«i(n mit gulcm Stwilltn anael(geflIII<Mt tmplchlca." PoDUAt Zeitung, Berlin 



J 



feschlftlichen Anknüpfungen wolle mux aich gütigst auf „DIE WERKKUNST" beziehen 
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JOSEF BARANEK, Berlin NO. 18 

Fernapr.: VII. 3100. PalllsadenstraSSC 100. Pernspr.: VII, 3190. 

Kun8tg;laserei und Bilder«Einrahmungefi. 

Spezialität: General -Vertrieb dert'criaibbi- 

Origlnnl-Aufnalinien m Altertttmern niis Athen. 

* Ii. ^- 4 i' i . ■• Photographien in Kabinet- bis Originalgrösse 
- - Ausstellung in meiner Filiale: Friedrichstrasse 30. — - 

• Fernsprecher: IV, HOBl Jk^a^JÜ^ «i 



V>frlag t>on (Ptto ©alle in .öcritn TD. 



^cr 2lrbeitfr't)cr|ld>frung 

CSranFen-, 3nrälibrn' unb llnfaUocr11(^crung) 
mit brfotitrvrr i2$riü(fttd)tigung ttx vvenMdstn 
?lii#r'ül)run8*bfflimmunflni. 
»Don Dr. jur. von "Rdbft, * 

•r. 9it«t(rung«afitfl»r 
' Urft« 9» S — 



£)er Bauherr un^ ^auemrt. 

iSin praft. Tlatgcbtr für ^ebcrmann tm Sm| 
unb ^äu»>2In(icUgcn^eitcn 

' 'Iion Q. müücT, ?lrd>itfft. 

1^ «f». KL &.«0. ' 

fSuA tu 10 9Mmin(|rn 4 MWd- tu bnttIaL) 



Uerlag von 0tto BaUc in ^öerlin W.30. 



tt>fg 5ur f örpfrltd)fn 


3m!Rampf um gefunbrnerDm. 


unb grijltgfn tDifbergeburt 


®ffln)ftfn: 

jKtn fDrrfl&nbni« iinb ifix .^rilung narv»(rr SaUkU. 



^It( unt iifuf bnvä^rtf unb brgrünbrtf 
<Bon Dr. med. Bicgfrtcb tltöllcr, 

Ifitenbm Vr}t( in 9ab «Ibfrtt^of btt Drrtbtn. 



Svt ^rjtt nnb Jlaitn, 
Von Dr. med. 3. ntardnomfi. 

t. umsMTMtrtt ■K|l*«e. 
Vrtit flc^ffttt 9tt. 2 — , otbttubm V(. I M 




ANATOMUN OOLTERSDOIIFEll SCHLEUSE 

bei Erkoer, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gOnattgiten Bedingungen fOr Luftkuren 
Individuelle Behandlung von cbronitchen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Pbysikaiiscb-diltetisctae und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Orabley. 




Bei KcschifUichen Anknüpfungen wolle man sich gütigst auf „DIE WERKKUNST" bczieb« 

Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Firma Heintxc 6l Blanckertz, Stahlfederfabrik 
in Berlin bei, welcher geneigter Beachtung empfohlen wird. 
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nilune der AAzdcen darch den VerUg ▼on OTTO SALLE m 
Mhrca: 1 Seite « IOl«.!^ S«te M lOc^ '/( 18 Mk.X3«ia«rt 



B E R L I N U». 



.oli.str.isae 1&. - 
itcat NoapartOlc- 



US DEM VEREINE 
Uittwocb,den 22Jlpril spricht imgrofico 
ale dct KOnttlcrhatwM der Schriftfflbrcr 

eres Vereins, Regierungsbaumciatcr 
UNZ SE£CK, überBerUiMr Fricdböfc. 
dktbUdcr uadclnc aiiifaogrtldw Aiintd' 
ng werden den Vortrag begleiten. 

Zo der AuMtellung, die die BERLINER 
ichbiod«fliiiiiiilK vom 2. bismit l7.Haiin 
n «lesamtrlumen der PHILHARMONIE 
ranstaUct,aiiidEintrittskarteazumP/eiae 
« dreißig Pfennigen inderGaKhlftssItUc 
icrbaltcn. Die Ansstelhinji: frstrecktaich 
if die Papier« und Leder warenindustrie 
idaiifBuchliliidertiaiidTcrwaodtcBcfiift. 

.US ANDEREN VEREINEN 

ImKuTisiverein z u FT? ANKFURT an der 
der hat Profcasor JEAN LOUBIER aus 
ricdcaati dber William HQnla mid die 
MederbelebuD!^ des modCTBCa Konttg»» 
erbes {eaprocheo. 

In der Gcwtlschaft der Kfintttcr and 

';r^tfreunde zuKÖNIQSBERG in Preußen 
it Profestor DETTM ANN Aber den Deut- 
hen Wetkbvnd gesprochen. 

DerHuseumsverrin :tt OSNABRÜCKhat 
n Tcrflossenen jähre 96Uü Mk. für seine 
wecke aufgebracht. 

Der Lothringische Kunstf!;ewerbeverein 
u METZ besitzt neben seinem Vor stände 
n Komitee, d. h. einen Künstlers usschuß, 
cm zwei Architekten, zwei Bildhauer, zwei 
hier, zweiXunstgewer bler und vier Kunst' 
tunde angehfiren. Der Verein will in die« 
OD Jahre Vorträge reraastaltcn und eine 
•mtdlung, in der hoffieatlidi aadi du 
tinstgewerbe recht j^ut vertreten sein wird. 

Die Ffirdcmog aller Künste in der Hes« 
iichcnHelinttbettrebtdfcVereinlgung zur 

Vrderun^ dcrKünste in HESSEN unddem 
■BEIN.llAIN'aEBlET. Sie umfaßt über 
»ntgUcdcr. 

:UNST IM LEBEN 

Eine Anzahl Künstler, Dichter, Schrift* 
lelkr und Freunde der Knngt in HALT E 
tabsichtigen, eine Hallische Mappe her« 
uszugebco, die atUIhrlkh einoul «fftclicio 

CA soll. 

Der Kaiserliche Statthalter von Hlaaß. 
othringenhatdem Bürgermeisteramte der 
tadt STR ASSBURG im Elsaß 2500 Hk.ztir 
'crfüguQg gestellt, damit davon Anktofc 
\(Ier Ausstellung der Ecole de Nancy be- 
irkt werden für das KusstfcwerbcmusC' 
mderSUdt 

DieSumme, dicFr.mkririch undDcutach- 
"i^l fürKUNSrZWECKEvonStaats wegen 
u'sebea» bcrcdhacl Otto SchwafS für 
'ulneidi auf 6320000 Fr~ 10« Deutsch* 



landauf Miooono TWark. Das gibt auf den 
Kopf der Bevölkerung für Frankreich 0,133 
Hark,fürDeutschIand 0,183Hark. DieseZah^ 
len beziehen sich auf die laufenden Ausga» 
ben. Einmalige Ausgaben stellen sich in 
Fr.^nkreichauf 0,103 Mark, in Deutschland 
auf 0,125 Hark, auf den Kopf derBcvfilke» 
rung. Frankreich steht also Deutschland 
nach* 

KUNST IM HAUSE 

Für dieKunstakademieinDÜSSELDOPF 
ist im Haushaltsplan des preußischen Mini- 
steriums der geistlichen usw. Angelegen» 
heilen fiir i?»08eine Ausgabe von 180577 Mk. 
veranschlagt worden, d. s. 19250 Mk. mehr 
als im laufenden Jahre. Für den größeren 
Tetlder Mehrforderung gilt folgende ErlSu« 
terung : Angesichts der Bedenken, die neuer- 
dings gegen die ktinstlerischeAusschmück' 
ong der Kirchen, namentlich ia der Rhein- 
provlnz,erho1>cawordcnsfaid,sot1dlel!ttttst- 

akadcmio in DüsstlJorf int-lir als bi.sher in 

den Dienst der Aufgabe gestellt werden, 
tüchtige Krifle auf diesem Gebfeteheranzu' 
bilde n. Zu r FrrtMchung difsesZielcsu 1 rd .-^ti- 
nächst beabsichtigt, einen besonderen Leh- 
rer fOr moaiiBittttale Idrchlkhellalcrei an 
dieser Anstalt anzustellen und ktmsthisto- 
rischcKurse, Fortbildungskurse (ür haad» 
««rkamlfilg« OA«ratioaaasaicr» «rcntvcil 
auch Kurse für kirchliche Skulptur, Klein- 
kunst usw. einzurichten. Außer den laufen« 
den Keatca von tmgclllur I6OOOMI1. (Ihrlldi 

wird für die erste Einrichtung der Ateliers 
eine außerordentlichcSumme von 5000 Mk. 
verlangt- ■. W. 

Im Anschluß an die Bewe^uni; unserer 
Tage, die auf Hebung der btudenunkuii^l 
hingeht, tritt Adolf Walter in der Hilfe da- 
für ein, daß auch die STUDENTENWOH- 
NUNG, die sogenannte Bude, eine be&serc 
Ausbildimg im Sinne unseres hcotlgen 
Kunstgewerbes erfahren müsse. 

in der Kunsthandlung R. WAGNER in 
der Potsdamer Straßein Berlin — wo kürz- 
lich auch A. W. von Heymcl seine vortreff- 
liche Sammlung iapanischer Farbcnholz- 
schnitte gezeigt hat, — ist jetzt ein Meister« 
werk chiACsiBChen Lackschnittes zu sehen» 
nlmlichciaiwölfteiliger COROHANDBL- 
SCREEN. Diezwölf Teile dieses Stellschir- 
nocs sind aus Holz gefertigt und mitdacr 
ralltlmeterholien Laekschlefit dbcraogen. 

Auij Jicior Schicht ist Jic" 7cichnun,^hi:rnu8- 

gehoben« sodaßnur die toten Rinder stehen 
geblieben sind und In die so gebUdetcn gro» 

ßc'n Zellen ist von neuem vc r scTiiodi: n fa r bi- 

gcr Lack so eingctrageotdass eincvolliiom«> 
flaca farMfe BlidvixInnigMataadckMBnt. 
■an kOnalcala«di«M TcckaikaliCiBfcattt« 
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Email mit toten Rindern bezeichnen. Dar« 
gestellt ist auf dem Schirme der Kaiser von 
China, wieer imLustbauseeinerseiner Gär« 
ten dem Tanze iunger MIdchen zuichAUt, 
während Höflinf^e und Krieger ihn umf^e^ 
bcn, Kinder im Gartenmit Reihern undFO' 
bovögeln spielen und Abordnungenmit Ge* 
schenken dem Tore des Gartens sich nahen. 
Ein breites ornamentales Band umgibt die 
Darstellung. Unten zeigt es allerlei Tierwe« 
MD, «n den Seiten blamcngcfüUtc Qtfä&t, 
eben die zahlreichen btiddhistischen Sinn« 

bildcr lanii;i:n ^'lücklicht n Lebens. Der 

Schirm, der wahrscheinlich auf mehr als 
200 Jahre tutOtkhUckt, mag anfangs einen 
etwassehr lebTiaftcn farbigen Eindruck her* 
vorgerufen haben; heute ist sein Lack nach« 
gedunkelt itnd In aufierordentlicli wolii» 
tuende feine Patinatöne übergegangen. Der 
Schirm ist der freien Besichtigung xugäng« 
lUch. 

DENKMALSPFLEGE 

Die Sächsische Regierung läßt es sich, 
wie wir früher bereits berichtet haben, an* 
gelegen sein, die alte Töpferei, die in KOH' 
REN und FROHBURG zu Hause ist, wieder 
zu heben. Jetzt sind die Kohrener und Froh' 
burger Tt^fer zum cratcnMal wieder mit 
ihrenErzeugnissenaufdcmDrcadcnctOaterr 
markte erschirnen. 

FRAUENKUNST 

Immer undimmerwiedrrempfiehltman 
den Frauen das KUNSTGEWERBE als BE' 
RUF. Leider vergißt man dabeiauweilen zu 
betonen, daß nurderimKuattgewerbe vor. 
wirtskommt, deräbereinegründlichetech' 
nische Ausbildung verffigt. Dieae aber ist 
wenig Frauen eigen, umtoweniger eigen, als 
sie meist nur durdi recht viel Selbstver- 
leugnung zu erlangen ist. Ea wäre aelu zu 
wfinachcn, wenn dte Frauenwelt das beher' 
tigen wollte. 

InKonatantinopel und in den benachbar' 
ten Teilen Klcfaiaiiena wird die STICKEREI 

als reine Hauskunst betrieben. Allerdings 

befindet sie sich sehr im Niedergange. Das 
liegt hauptsSchlich daran, daßmaBalchtiBr 
einen genflgimdeii Nachwucha aorgt. 

NEUE BÜCHER 

NEUE FRWEP BUNGEN derBibltothek 
des Königlichen Kunstgewerbemuseums zu 
BERLIN. — LUX, Jos. Aug., Der Geschmack 
im Alltag. 1908. 8* mit Teztbiidem. Biblio^ 
theksrcichen: A. 163 kl, — HEYCK, Ed, u. 
A., Moderne Kultur. Bd. J. Grundbegriffe. 
Die H'itiRliehkeit Bd. 2. Die Persönlichkeit 
undihr Kreis. 1906. 1907.4°. A 1621» mtl. ~ 

SEIDLITZ, W. V., Kunstmuseen. Vonehlag 
TUT Begründungeines Färstenmuseums in 
Dresden. 190/. &" mit 10 Tafeln. B. 680 n kl. 
— RIEGL, Alois, DieEntstehungderBarock^ 
kunst in Rom. Vorlesungen Herausgegeben 
von Burda und Dvorik. 1908.4* E2297 kl. 
— BAUM, Julius, Die Bauwerke des Elias 

M fnditflUdiai AnknflpftuigcB wolle mm 



Holl. 1908. 8» mit 33 Tafeln. E 1721 f kL-> 
. FATIGATI, E.S., Portadas arltsticasdemc- 
numentos c&pagi'iole.s def^de'clsiglo 12 hasu 
nuestros dias. I90h. 4= mit 52Tafeln. £3111 
f. kl. - STRZYGOWSKI,;., Hellenistische c 
koptische Kunst in Alexandria. 1907. 8« mt: 
2 Tafeln. F 1440 f kl. — PAULI, Gustav. 
Oainaborough. 1904. 8* mit Teztbilderp. G 
1182 kl. — KEARTON, Richard, TlerlcfMi 
in der Natur. Photographische Aufnshmea 
freilebender Tiere. ÜberaeutvonHugoHäU 
ler. 1906. 8« mit Tcxfbfidem. G ms kL- 
PAZAUREK, Gustav E , künstlerische Be 
aucbakarten. 1908. 4* mit TcztbUdcm. H 
S62S mtl. (Sondcrabdrudt). — GRISAI. 
Hartmann, Die Römische K.^pc^l« Sancti 
Sanctorum und ihr Schatz. 1908. 8'>mitTezt> 
bildcm undTafeln. K. 19S6fcl. — WILLERS. 
Heinrich, NeueUntersuchunccn überdierö- 
mische Bronzeinduatrie von Capua und voa 
NledcrgcrmaBtaB. 1907. 4*mitT«ztl>itdcn 
und 8 Tafeln. H. 1123 kl. - EDGAR C C 
GraecO'Egypttan glass. 1905. 4" mit ii Ta- 
feln. P. 181 mü. — CARLIER DE LANT- 
SHEERE, A.,I.csdentc1IeE A la main.Dcntel- 
les äUA iuseaux, dcr.ieliesA 1 .^i^uillc, dea- 
telle i points m^lanies. 1907. Fol. 135 T*. 
fein R 17?lmtl. PHOTOGRAPHIEN.AIt« 
Berlin : Mappe 154. - GotischeToreund Tilr- 
meNorddeutschlands: Mappe40(Haustcis). 
' Mappe 40c f Backstein). Mappe 40 M(^Provtiit 
Brandenburg und Altmark). — Rolandsia»- 
len : Mappe 459 R- - ModerneBucheillUnde: 
Mappe 1476 M. 1477. 14770. 1477 1- 

AUS DER mTTBLALTERU' 

CHEN BLÜTEZEIT DESSCHLB' 
SISCHEN HANDWERKS 

Im Kunstgewerbercreinzu BRESLAL 
' liat SudUrcblvar Dr. WBNOT fibcr das 
Inntint;s- und Zunftwesen gesprochen, das 
im Mittelalter demHandwerk deagoidencc 
Boden bereitet hat Die BrcSlaucr Zütmg 
berichtet darfiber: 

Die beiden IlteatenBetricbafbnBcn,dai 
HAUSWERK unddasLOHNWERK.forder- 
ten keinBctriebfkapital,Uefertenaber audi 
keine Brapamiafe. Anders vtrtilclt es sidi 
b. i dem eigentlichen PREIS- oder HAND- 
WERK, das den Rohstoff selbst anschafiu 
unddtelSertIge ArbcitherBtclICe.RlerlmttBtt 
er. sich um einen Unternehm er gewinn han- 
deln, der als Gewinn aus totem Kapital nach 
mittdalterllAen Begriffen verhindert wtt- 
denmußte. Allen Handwerkern g! dchcr Art 
den möglichst gleichen Gewinn zu ver* 
schaffen, das war der Zweck der Innung, dit 
zugleich über die Herstellung: tadelloser 
Ware zu angemessenen Freisen mit Hüft 
einer strengen Gewerbe gesetzgebung vni 
Gewerbepolizei wachte. InSchleaien giMa 
erst seit dem dreizehnten |ahrhtindert txr« 
l(undliche Zeugnisse Ober die Entwicklua| 
des Innungswesens; doch waren die Bcdia« 
gungen des Ein trttia noch nielrt so streng, 
wie im sechszehnten Jahrhundert. Auf du 
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linträglichkeit der einxelnen Handwerke 1 
ißt die Höhe des Eintrittgeldes schließen, | 
as in BreiUu bei den Fleischern, in Lieg- | 
itz beiden Gerbern am höchsten war.Strci' 
gkeiten gabesbald zwischen den Innungen 
nd den Kaufleuten, denen sie nicht den 
'ertrieb ihrer Waren überlassen wollten, 
'ie auch innerhalb der einzelnen Hand' 
'erke. Schon früh bildet sich infolgedessen 
ine den Keim des Verfalls in sich bergende, 
.'eitgehende Spaltung und Spezialisierung 
er Gewerbe, die einer strengen Aufsicht 
eitens der Vorsteher, der 'Geschworenen' 
erZünfte, unterworfen sind, und derenEin« 
elbetrtebe durch eine Reihe von Verboten 
nd Geboten möglichst gleichartig gestaltet 
werden. Trotzdem gelingt es manchem 
landwerker, Kapital zu erwerben, das er 
1 Grundbesitz anlegt, und andererseits 
teigert sich namentlich in Schlesien der 
;ampf mit der Kaufmannschaft, die schließ« 
ich die Vormacht erringt. Damit entsteht 
in neuer Unternehmerstand und eine neue 
ietriebsform, das VERLAGSSYSTEH, das 1 
en kleinen Heister zum Hausindustriellen I 
lacht und ihm diewirtschaf tlictieSelbstän- ' 
igkeit raubt. Im neunzehnten Jahrhundert 
5rdem Gewerbefreiheit und die hohe Ent- | 
äckluugder technischenBetriebsmittel die | 



Ausbildung dieses Systems, beenden aber 
den Kampf nicht, der seitens der neu einge^ 
führten Zwangsinnungen fortgeführt wird 
Nicht zu verketmen istauchderEinflu£,den 
die Innung, die Grundlage der politischen 
und militärischen Verwaltung derStadt, in 
ideeller und sittlicher Beziehung ausgeübt 
hat. Die Zünfte wShlen oft unter blutigen 
KSmpteti mit den Kaufleuten den Rat und 
ordnen den Kriegsdienst. Sie fördern Zucht 
und Handwerksehre und wachen über das 
sittliche Leben ihrerAngehörigen.Vor allem 
aber beugen sie der Lehrlingszüchterei vor 
und erhalten die kunstgewerbliche Tradi' 
tion durch Tiele Generationen derselbenFa' 
milie. Auch Werke der Nächstenliebe übten 
sie und bildeten religiöse Bruderschaften, 
die in den Kirchen eigene Kapellen und AU 
tSre stifteten und Geistliche besoldeten. In 
Breslau wandten sich die Patrizier der Eli- 
sabethkirche, die Handwerker der Hagda« 
lenenkirche zu, in der vieleMeister ihre letzte 
Ruhestätte haben. Die Kürschner begrün- 
deten sogar die Christophorikirchc und 
trugen vom vierzehnten bis sechzehnten 
Jahrhundert alle Kosten dafür. Großartig 
betätigten sich die Innungen in der offenen 
Armenpflege durchGründung von Kr anken- 
und Waisenhäusern. 




MIET-WOHNUNGSAUSSTELLUNG 



BERLIN. Tauenxiewtr. 10. 



Im Gartenkaiuc hat die Firm« drei WokouagcD volUtändig autgectattet 
unter kaaatleriiclier Leitung von Herrn. MQnckkauicn. ..Möbel« 
kultnr" wird von berufener Seite da« (genannt, waj dieae Autstelluntf 
bietet. Bcaicbtigung für jedermann frei täglich 9 — } und3 — 7. Sonntagf 
12—2 Uhr. - DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groffe 
Auawahl feiner Möbel in reichen und einfachen Formen zu billigen 
Preiaen. Beaoch erbeten. Drucktachen kottenfrei. — Die Firma 
:: hat grotie eigene Fabriken, die xur Beiichtigung offen eind. tt 

DITTMARS MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKT6 



KUNSTGEWERBESCHULE 
BERUM-WILMERSDORF 

OURUVHERSTR IM- NAHE RINSaHHNHOF 
UOKAiSERPtATZ PROGRAMM HDSmtCS 
ANMEL0UN6CN VOM 16.IX uJ6 l0.10-{% 




H. PASBENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

Be rlin , SchSnhauier Allee z i 

!>r: rrecbcr: Amt III, S64) 

CrI. Pr. St..t,-M«i.iil. Beiichtigung meiner Gärtnerei 
(eder-SchOnhauSen, Blankenburgerilr. 21/M 
IntercHFOten jcdcrteit gestattet. 



RICHARD W. 
KÖHLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Klciststr. }8 

Fcratpr. Sugl. i)i 

Landschsfts-Girtncrei 
Gartenarchitektur O □ 
Baumschulen O o □ 





Bruno maller «»1 

Applikationen und Stickereien Ifir 
innen-Dekoratton 



Stllfleredife und Indiptduelie Husfflhning 
:: Keine sogenannte Du^endwart :: 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W,, Kronenstrasse Ib, bei der Friedrich Strasse 



Küastleriachcr Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zeichenmodelle 
Jugendflchriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 



Eintritt frei 



Ständige Ausstellung 



Eintritt frei 



Körner & Brodersen 

Ga rtena rchitekten 

KBmerstrme 7 STEGLITZ Fernsprecher 85 




^ 2f Oart«n> imd Parkanlagen. li. \i. 





mmm ooltersdorfer Schleuse 



bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen fflr Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikalisch-diätetische und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Grabley. 




/X^ETAXIN 




BESTER ERSATZ 



Pur 




[ 




Bei geschlfUlchen Anknflpfungen wolle man sich gütigst saf „DIE WERKKUNST" beziehcc 

Diesem Hefte ist \t ein Prospekt der Firma Heintze ac Blanckertz, Stahlfederfabrik fai 
Berlin, und Richard Oefler, Verlag in Berlin, beigefügt, welche geneigter Beachtung 

empfohlen werden. 
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AUS DER WERKSTATT 

DieGOBELlNS.Jic ierK.iiso,rior Kunst- 
webschule des KunstiDdustnemuseuuiä in 
DRONTHEUi In Auftrag gegeben hat, sind 
jetztdortausgestellt. Essind ausschließlich 
NachbildungenvonnorwegischenWandtep' 
pkhcaaiudcintlcbiicliiitaitiiidAclitscIiiitcB 
Jahrhundert. 

' DeasUbcraenTAFELSCHMUCK,dendie 
Provüueoi RheiaUuicl ttnd Wcatfalcn dem 
drjtschenKronprinzenpaarc ilsHochzeiti- 
tabe widmen, hat kürzlich der rheinische 
PffOTfaiiiallandtag In Dflsaddorf bcatcht i gt . 
Der Entwurf rührt von Professor ADOLF 
SCHILL in Dfisseldorf her, die Auaführung 
fOtt den Goldachmieden tsnd Juwelieren C. 
A.BEUHERS inDfisseldorf, J.C.OSTHUES 

' in HOnatCf und GABRIEL HERMELING in 
Köln. 

I In BUDAPEST ist cfaic 'Werkstätte« ge^ 

gründet worden , di? von ungarischen Künst- 
lern in einem gewissen Sinne nach Art der 
' Vicner Werkatltte geführt werdcnaoll. Sie 
nennt sich ictrt noch die WerksUtte (A.Hfi^ 
bel7), wird wohlaber 2urH.H.(Hag]rarllä' 
lid7)wtrdcii. 

VERBAND DEUTSCHER 
KUNSTGEWERBEVEREINE 

Das Preisausschreiben, das derKunstge.« 
Werbeverein zu MAGDEBURG iürPHOTO' 
GRAPHIBN von alten Dorfltirchett.'Volni» 

hSusern, Innenräumen und architektoni- 
schen uo d kunstge wer blichen Einzclstücken 
crlaaacnliAtfTenprichtachrTiclBcnierkcnB« 
wertes zu bringer. In den Bereich desPreis- 
ausschreibena fallen alle Orte innerhalb 
dnes Umkreises von 35km Halbmesser um 
Magdeburg. 

Der Kunstgewerbeverein zu KREFELD 
hat mit seiner zwölften Sitzung am 10. April 
sein Wicterprogramm abgeschlossen. Er 
hat an diesem Abende eine Reihe .'ichr be- 
merkenswerter kinematographischer Vor- 
flbnngcn bcnutit, um acincn Hitglledcra 
eine Fülle von Anregungen aua der Natur 
and dem Verkehre zu übermitteln. Der Vez' 
«fai, der in dlcacm Winter adn« WtgUedcr« 
r.ihl verdoppelt hat, wird hoflfentüch im 
Dächaten Winter in gleicher Weise zuneh- 
mcn. 

Die zweite F.ich.Tusstcüung des DRES- 
DENER Kunstgewerbevereins umfaßt Ai' 
bcitcnInGold, Kupfer, ZinnondEiwa. Aach 
sie findet dort im Kunstgewerbemnacom 
statt und ist sehr bemerkenswert. 

Oberlehrer LIPPOLD hat im Kunatge- 
werbcvcffctaimZWICK AUflbcr dicZiele und 



Wege der Kunsterziehung im Hinblick auf 
bildende Kunst und Kunstgewerbe geapro- 
ehen. 

ImKunstgewcrbe verein zu ALTENBURG 
ist eine Sammlung von ailbernen und br on« 
zencn lledaillttt ond Plalcatten unsereaMit» 
gliedes, des Hofgraveurs MAX HASBROTH 
in Berlin, atugcatelit geweacn. 

AUS DEM VEREINE 

Nächsten Mittwoch, den6.diesesMonats, 
apricbt unser Mitglied Professor Dr. PAUL 
SCHDBRlNGinigfoAenFeataaaledcaKilnat' 

1 er h a u 5 CS ü bereinen Gan£;durch da^. Kais er- 
Friedrich'Muaeum. Den Vortrag, der in 
flberaiciitUcbcr Welae in die SChlts« dlcics 
Huaeums einfQhrtf bcgldtcnaiMgciciclittctc 

farbige Lichtbilder. 

LautWtnterprogrammistfürden20.die' 
aca ■onata ein Vortrag oder eine Besichti- 
Run^ angesetzt. Mit Rücksicht daratif, Jaü 
am 28. ein Austlu^ staufiudiit, unterbleibt 
am 20. Mai fede Vereinsveranstaltung. Der 
für den 28. Mai geplante Ausflug wird die 
StldteTemplin undLjchenzum Ziclehabcn. 
In daa, was dicatr Anaflng ■dncn TcÜncli» 
mern zeigen soIl,führendieTeztbilderdicaca 
Heftes und die Seiten 241 bia247 ein. 

Unser Hitgiicd Haler ADOLPH BOU 
HARDT hat mitB. Gojert zusammen Werk« 
atitten für Glaamalerei und Kunatvcrgia* 
aottf in der AnsbadicrStraOel9cr6ffiict.W]r 
h<ibcn im z\\'titen Jahrpange dcr^l'erkkunst 
auf Seite 179 Entwürfe Eckhardte für Glaa» 
nalcrcl ▼erMSenttidit nnd aodi im lattfnu 
den Jahrgange auf Seite 177, 178, 186 bis 189 
und auf Tafei 22 Arlieiten von Ulm wieder- 
gegeben. 

Es ist mehrfach die Kra^e aufgeworfen 
worden, ob derVomame KITEL fü r .sich be- 
rechtigt sei. Es ist das wichtig lur das Aus.» 
ffllipcn von Monogrammen, Wappcnachil- 
den usw Der heutige Stand der sjenealogi- 
achen Forschung läßt aber erkennen, dal} 
der Name nidit aelbatlndig auftreten kann, 
sondern immer nur in Ver bin dun graiteinem 
anderenVornamen, al&oalsEitelfritz, Eitel' 
liana usw. Denn frfther hat man nur Vor- 
namen gc f ü h r t . und als sich Fa mi I iennamen 
einbürgern, halten mandicGeachlechter daa» 
was in nnaerem Sinne licute als Vorname 
gilt, zum Beispiel Albrecht. Krafft. Hans, 
Friedrich* J&rg ala Familiennamen fcat. Sie 
isnteraclicidcn dann die einzelnen Ge- 

schIei:hlSi,;enosscn durch vor.;,esetz1c Vor- 
namen von dem einen, der vielleicht ala Aua" 
«rwildter den Stsmmnsmcn sUcin weiter 
trägt. Ihn aber nennt manEitelkrafft, Eitel- 
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fritZf Eitelfärg. Der Gebrauch findet sich 

schon um 1300. Eb bcdciitcr also das Wort 
Eile! soviel wie'nichts als*; es hält sich also 
Attchals Vorname gansim Sinne desSpracb' 
gebrauches, der zum Beispiel von {•incm 
Gegenstande, der ganz aus Gold hergestellt 
ist, Mgt, daB «r aus rttel Geld bestelle. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

DerStadtrat cnLth>BNSCHEID!iatdcin 

dortigen Kunstgcwerbevereinc eine ein* 
malige Unterstatiung von 500 Hark be» 
willigt. 

Am zweiten Oaterfeiertageist in Dresden 
auf dem allgemeinen Deutschen Zeichner- 
tage beschlossen worden, daß alle beteilig- 
te'ii Or,^.inisationt.n sich zu »Miicm VER* 
BANDE KUNSTGEWERBLICHER ZEICH- 
NER mit dem SiUc m Berhn einigen. Att' 
■tclltnigaverhiltnisse,rechtlichc,wirtschaft- 
liehe Tjnd künstIert8CheStellung,B«''^i^^^ta« 
tiatik, Verbandszeitung, Fachzeitschrift, 
SteUennacbwcia, Rechtsacfrats, Atttkuafta' 
wcica, UnteraCfltzungseinrichtungen bilden 
daa Ziel. All« kuDatgcwcrblichen Zeichner 
sollen rechtlicbe Gldcbatcllung erlangen. 

Die Konkurrenzklausel soll fallen, dasUr» 
heberrecht zu Gunsten der Angestellten sich 
bcBBCfn, der HOcbatarbsitstagTonachtStttB^ 
den zur Blnfühning gelangen. 

KUNST IM LEBEN 

DcrMagistratsuBUNZLAUhat bcscliloa» 

scn, den Stadtverordneten die Errichtung 
einer GEWERBEHALLE vorzuschlagen. 
Der Gedanke ist schon Tor Jahrzehnten cia^ 
mal angeregt worden; daß er jetzt wieder 
aufgenommen wird» ist hauptsächlich dem 
Brfolgc danken, den dlekdrslick veranstst» 

tete Ausstellung des Kunst^cwerbevereins 
im Rathause errungen hat. In BunzUu ist 
nicht nur der bekannt« Zweig der keranri* 
schenlndustriczuHauscsondcrnaij chStein»-, 
Glas« und Eisenindustrie, Kunstschlosserei 
und Knnsttlsehlerd. 

Zu BASE L in dcrSckwdviit vom Großen 
Rate ein Gesetz angenommen worden das 
von vielen Seiten als ungünstig tur dieEnt- 
wicktnng des kunstgewerblichen Schul« 
Wesens bezeichnet wird. Die Stimmen, die 
sich dagegen crhel>en, schlagen einen sehr 
sdiarfenTonan. 

Die allgemeine dfutscheKunstgenosaen- 
Schaft hat vor SO Jahren die erste detttsdh« 
nationale Kunstaasstdliug in nÜNCHEN 
veranstaltet. Jetzt feiert sie die Wiederkehr 
des Tages durch eine JubtUumsaussteUung, 
mit der vom 3. bis 4. Juni fcatikhe Vetttt' 
ataltungen verknöpft sind. 

KUNST IM HAUSE 

Im Königlichen Schloß luBBRUN wird 
der Apolloaaal voUstXndlgneu ausgestattet. 



Bei Gclci^cnheit eines Vortragfla,dca]>r. 
K AESBACH im Verein fürFrauenundHÄd- 
chen der Arbeiterklasse in üerim über die 
Frage gehalten hat, wie man Kunatwerkebe« 
trachten soll, ist es zu bemerkenswerter: 
Äußerungen aus den Reihen der Zubörerin- 
nen gekommen. Namentlich hat man bc« 
dauert, daß es schwer h.ilr?, den Kindern 
künstlerische Anregungen zu bictCD. Aal 
einati m migen Beadilaßwirdder Verein die« 
sem Hangel durch besondere Vcranataltnn' 
gen abhelfen. 

Die Vcnetianer schenken dem Papste tu 
Ecincm Prtesterjubjl.'ium oincnTHRON von 
Vier Meter Höhe. Er istimStüedesXV. jähr' 
htmderts atisgefiShrt 

Die soziologische Gesellschaft in LON' 
DON hat eine Ausstellung veranstaltet, die 
die geschichtliche Entwicklung des SPIEL- 
ZEUGES in übersichtlicher Weise vortuhrt. 

Der praktische Versuch, eine STUDEN- 
TENWOHNUNG billig und doch kunsüe- 
risch gut einzurichten, wird von Profieasor 
Dr. Pazaurek vom T .mdesgewerbemuseum 
in STUTTGART mit zwei Zimmern unter« 
nommenJ)ie Zimmer werdcaanchiB Berlin 

DENKMALSPFLEGE 

Das Hans das REHBRANDT tn AM- 
STERDAM bewohnt hat, befindet sich seit 
1M6 im Beaits« der Stadt, mid die weitere 

Snrg;e um dasBauwcrk hat der VrrcinRrm- 
brandthuis übernommen. Man gebt zu« 
nf diat daran, daa. atark vcrwalirloaft« Hava 
banlieh wieder inatand xo acta ca. 

PRAUENKUNST 

In KÖLN hat Frlulein VON CRANACH 
aus Gauting bei Hünchen eine Ausstellung 
künstlerischerDamenkleidungveranstaltet. 

In einem Vortrage hat RUDOLF BE- 

JEÜHR gesagt. d,?ßdicFraucnkleidungsehr 
bald zu einer besseren sich gestalten würde, 
wenn unser Auge mckr Sinn für Plastik ge* 
wänne^ Dann würde man es nicht mehr tlber- 
sehen können, wie häßlich der zusammen- 
geachnfirtc XOrpcr acL 

KUNST AUF DER STRASSE 

In der PL AK ATKUNST unserer Tage wül 
man den stärksten Einfluß wiedererkenner: 
den die japanischeKtmstaufdieeuropliscbe 
ausgeübt liat. 

Verschieden? in tüngster Zeit hcrnus^r 
konunencPLAKATEzueoroplischenKuxis t 
anaateUnngen liaben einen tcfenHcittttngB' 

austausch hervorgerufen. Man tritt sehr 
energisch dafür ein, daß soichePlakate mehr 
Kunst fOrs Volk bringen soUca. 

GARTENKUNST 

Unser ■itgücd BUdhancr PAUL RUBI : 
HENNING in Ftiedeaan bat eine AntaU | 
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PflanzenkCibelentworfen, diestchauf Posta' 
inenten oder ineinandergesetzt sehr gut für 
den Garten eignen. Sie sind in Stampfbeton 
hergestellt. 

Wiederholt haben wir schon darauf hin« 
gewiesen, welchen dekorativen Wert die 
TOMATE für den Hausgarten hat. Es gibt 
Sorten, die mehr alszweiMeter hochranken 
und ihre Früchte zierlich in Trauben herab' 
hängen lassen. Einzelne Spielarten des Lie« 
besjpfels sind außerordentlich hart, zum 
Beispiel die Tomate Ficarazzi. 

NEUE BÜCHER 

JAHRESBERICHT und Programm der 
Großherzoglich Badischen Kunstgewerbe« 
schule zu PFORZHEIM für Ostern 1908. — 
Die Schule, die unter der trefiflichen Leitung 
von Prof. WAAG steht, hat mit Hilfe von 
Tierzehn Lehrern in drei Kursen während 
des verflossenen Schuljahres 314 Schüler 
unierrichtet. Die Mehrzahl der Schüler ent' 
stammt Pforzheim und den umliegenden 
Goidschmiedgdörfern.Doch entsendenauch 
andere deutsche Orte ihre Söhne auf diese 
Schule. Selbst AUahabad in Indien ist mit 



zwei, Kopenhagen, Athen und Santa Cruz in 
Brasilien mit je einem Schüler vertreten. 

K. WYNEKEN, der Kanon der schönen 
Form. Text und Atlas, getrennt geheftet 15 
Hark und 10 Mark, zusammen geheftet 24 
Mark, zusammen gebunden 25 Mark. J.Bie« 
lefelds Verlags, Freiburg in Baden. — Wy- 
neken bemüht sich in ausführlichen Darle^ 
gungen, die 528Seiten Text, 73 Abbildungen 
und 4 Tabellen umfassen, ausNaturgesetzen 
die Regeln abzuleiten, nach denen sich für 
jedes Erzeugnis der Kunst und desKunstge- 
werbes und schließlich auchfür jedes GebiU 
de der Industrie und Technik die am besten 
geeigneteForm findet. DieseRegeln, dieauf 
der Anwendung rhythmisch günstiger Zah' 
len, Teilungen und Figuren beruhen, findet 
Wyneken durch Schlußfolgerungen, die er 
sowohl aus der Formen weltderTiere,Pflan' 
zen, Mineralien, Planeten usw., als auch aui 
den Grundgestalten aller Künste gewinnt. 
Der Atlas, der ISTafeln umfaßt, unterstützt 
die Ausführungen auf das Nachhaltigste. 
Die ganze Veröffentlichung bildet den zwei' 
ten Teil des groß angelegten Werkes „Der 
AufbauderForm", dasim ganzen vier Teile 
umfassen wird. 




MIET-WOHNUNGSAUSSTELLUNG 



BERLIN. Taucitsttnitr. 10. 



Im Gartcnhauac hst die Firma drei Woknuotfen voUitandiff auagei tattet 
unter künftleriacber Leitung von H«rm. Münch hauten. „Möbel- 
kultur" wird von berufener Seite da« genannt, waa dicae Auastellun^ 
bietet. Beiichtitfunf; für iederinann frei tätlich 9 — I und 3 — 7. Sonntag* 
12—2 Uhr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groaie 
Aufwahl feiner Möbel in reichen und einfachen Formen an billigen 
Prciaen. Beauch erbeten. Druckaachen koftenfrei. — Die Firma 
;: hat groaic eigene Fabriken, die zur Bciichtigung offen «ind. 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKT6 



Spiegel-o.Bilderrahmen-FabriK 

Fritz Stolpe a£?^^ 

Berlin W., • Potsdamerstr. 20, Hof pt. 
Vergoldcrei • Holzschnitzerei • Steinpappfabrik 



Dckoratloiu-Omamente in Steiapappc 

fflr Innen-Archltektur 

• Vcrfoldant In Jeder Aasfährang • 

MeJ*tt für Kuniteinrahmun(eii in alles SUlcs 

RICHARDW. 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Klciststr. )8 

FrtDipr. Sie|i. i)i 

Landschafts -Girtnerei 
Gartenarchitektur □ □ 
Baumschulen □ □ 




□ 



Bruno mfliler ZT'ml 

Applikationen und Stickereien fOr 
Innen-Dekoratton 



Stllgeredite und indluiduelle Husfflbning 
:: Keim sogenannte Du^endwart :: 



OnOIKDMANNJÜNiOK 



Ui gc«chlfüichcn Anknüpfungen wolle man lich gütiggt auf „DIB WERKKUNST" beziehen 
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H. FASBENDBR 

Decoradon«!! 




i^BerUn, Schönhauser All ceix 

Ftriüfirecher : Amt III, 864$ 

H £i. Pr. su«a-Me«tatUc Bt$ichu£uiig incincr Girtnerei 
NlMl«r-Sefe9ii1iBflMii« Bladnabwg«ncr.»i/at 

Interessenten jederzeit ge«tattet. 



JmBampf mn c(cfmibetTen)m> 

Mini ilkcitäntntä unb \üx J^riliitu] ii(rv>öfcr 
Dr. med 3 ntaidnooMfi. 

Mtgtatbcitcu Dtuflagt. 




Körner & Brodersen 



Garlenarchitekten 



Wnierrtfme 7 8TE6LITZ 

V V V Garten» und Parkanlagen. !d K !^ 



85 





UIATOUDH UOLTEBSDORFER SCHLEDSE 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreichen, 
berriichen, landschaftlichen Lage die günstigsten Bedingungen fOr Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, Insbesondere twi 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN, 



Proipekte ML 



Dr. med. Pml OiMßf, 




Verlag iNm (IHto Bulle in Ifterliit TP. 



(Äranffn-, ^nraliötn- un6 UnfallrerHc^ecunB) 
mit tefonfcfrer JöivutfiirtM^uüq pveußitoni 
?lu*rübnilt9*tfflinuirninisi. 
{ßon Dr. jur. x>on "Kd-bfc, 



^MiMtn im 9iei4«'C<Tfl(|cniiia«a«t. 
«rrti TOf. 3 - 

«HiMc» nur fecliftM Se^Mung Hrrndfer. 
9t(iil rinrr furj)fn ^^rorir vom SBriifü Jtimica. 
9}on Dr. med. ttt«r(in«u>«Fi. 
fltllflK.1— . 



l)cg Bauherr ^n^ 6aügtr»irr. 

Hin prüft. Xatncbtr f&r jedermann in 3aii 
unb ^au»<21iini-Ic0en^citen. 

a-on ©. müUer, ?Ir*itfft 
SHt secpaiat« unk ^ Zcii&ü.tic(ii. — 9ia« g«#. üU 



914 Iii MticitcMsm * MfH. im 

fin 8l«f«(to fif StcnnilMiiir. 
IBon Dr. nwd. Half tKN^^Mcnm <9at |*ar)buTf > 

>SHI«nMltamafn. - VnM fltl I - 



BdgesdillllichfaAfllnapftnifmirallcmaBiidigOt^ «tf ,4nB VSMEEUHST" 

IMescin Hefte ist ein Prospclct der Vcrlagsbudilundlung Bielefeld in Freiburg beigefügt, 

wclclur geneigter Bcachtimg empfohlen wird. 
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AanMhmt der Atueicen darch den V«rUg von OTTO SALLR Ifi BERLIN W., RliiholiitT*— c lft.~ 
QiliilfcilBt I Seite 60 Hk., 1^ Seite 34 UV., </< Seite Ifi Mk. Kleinere Xmt\gtn för die KenaltcncNonpareUto« 
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DENKMALSPFLEGE 

In B ERCHTESGADEN hat man ein 
SCHRITZBRIIUSEUH eröffnet, das nicht 
nnt4idbltwicklung derHolzschnitzcrei und 
ihren gegenwSr tilgen Stand zeigen, sondern 
auch der Geschichte der heimischen VoilcS' 
kmist dienen soll. 

Das GRAB HANNIB ALS hst sich dort, 
wo er sich selbst deaXodgsb, indem bithj- 
BbchcnOrteLibyasA bcftudca. DlcscStadt 
h.-»t man in dem törki^chcn StSdtchen Geb' 
Khan der anatol lachen Bahn gesucht und 
dco Ma liptcdwad dncn GraMiflfel iwaiif If 

Bfaiaten davon al.sH.innib.^lsGrab bezcich' 
net Diesen Hügel hat auch Eugen Bracht 
to tcincm bekannten BUdc wiede r g . g e ben. 
Aber im Einklänge mit anderen Forschern 
hat THEODOR WIEGAND in KonstantinO' 
pel, AMdlcmiidtrektordcr Berliner König' 
liehen Museen, nachgewiesen, daB llbysss 
in dem heutigen Dil^Eskesse an der anato^ 
liachen Bahn zu suchen ist, und daü irgend 
«eiche Spur von HanalbtU Grabdortaidit 
zu finden ist. 

KUNST AUF DER STRASSE 

In Cbarlottenburg errichtet die deutsche 
Kioskgcsdlaclialt wicderam ZEITUNGS' 

HÄUSCHEN nach Entwürfen vonProfe^isor 
ALFRED GRENANDER. Die Häusdien 
passen tldi fn ifircr Aasgcstaltnng der Um* 
gefcung an; sie werden öffentlichen Fem* 
spreciunsdilufi ,und Sdireibgclcgciilicit 
Uetcn. 

FRAUENKUNST 

In diesen Tagen ist im Vatikan In der 
Galleria Gco£;r.ifica dt? Ausstellung von 
PARAM£WT£N erottnet worden, die von 
deutschen Frauen dem PAPSTE zu seinem 
foldencn Pricsterjubillum gewidmet wird, 
damit er iliren Bestand bedürftigen Gottes^ 
Uusem flbcrwctoe. Ba lat eine FOlle yeii 
Kasein, Dalmatikcn, ChormSntcIn, Stolen, 
Alben,Altar'UndKommuniontüchcrn,Bur' 
•en, Kelchtachem Torhandco, aaBerdem 

•^o-h Mon st ranz«.-n , Kelche. Zibo ricn. I.e ii ;h- 

«r usw., alles gearbeitet oder gestiftet 
von MtgUedem der ParamcateiiTerciiic 

Deutschlands. Die Ausstellung füllt nicht 
ntir die 150 Meter lange Galleriat aondcm 
such noch einen Nebenraum. 

Die Wiener iiad die Pariser MODE grei« 

fen für den Sommer, und w!? es scheint so- 
gar für den Herbst auf die Kostüme zurück, 
die man zur Zeit der Incro7ables getragen 
h ^ Wenn man auch nicht auf jene Tracht 
abkommen will, die die klassische NACKT' 
HBIT auf sordladian Boden vcrpflauan 
««Atta, M «Ird »an docb wahrachebilicli 



die Ausschnitte und ähnliche, dicErkältung 
fordernde Offenheiten sehr bevorzugen. 
Sollta die Sonn« aldi dasa nodi recht mit 

Flecken bedecken, dann kann es einen 
achnupfenreichen Damen sonuner geben. 
ImKimatgtwerbcniaacam »iBBBSLAU 

dienen zurzeit vier Säle cfaiar AttaitcUtmg 

neuer Frauentrachten. 

▼on jeher lat daaBLUHENBlNlIBN ein 

besonderes Gebiet ffir dazu ycranlagte 
Frauen und Mädchen gewesen. Aber neuer- 
dings gebt mandaran.auch diesem Frauen- 
berufe besondrre künstlerische Ausbildung 
ru widmen. Die Erfolge, die so geschnlte 
Damen in der Praxis erzielen, regen zum 
Nacheifern an. Aber andercalawlrklich b.:- 
fMhigleKrafte sollen sich einem solche nBt- 
rufe atcbt zuwenden i bloßes Geschick im 
ZuaanmienatelteB ▼onBInmanatrluBaa gc« 
nficrt daför in keiner Weise. Und der Beruf 
verlangt neben großer Lust und Hingebung 
•iaa hartcSchnlc die dnrcfi den Garten and 

dlt Notwendigkeit festen Zvigreifens führt. 

Anf einem Geaeilsdiaf tsabend, den kflrs« 
lieh einer der Vereine IBr Verbeaacrtnig der 
PRAUBNKLEIDUNGabgchaltenhat, hstel- 

n e SC HLEPPE n J chtn u r Au f ■ eh enerregt,son' 
dern sogar die öffentliche Kritik der Zeitun- 
gen wachgerufen. Entweder dieSddappelat 
sehr g;roß?:ewe*en, oderdaslntereisean den 
Retormbestrebungen ist es in jener Stadt. 
Hoficntlldidieaca. 

GARTENKUNST 

KarlX^'idmcrsagtin einem Aufsatze über 
dieZUKUNFT desGartens, dafidiemoderne 
Gartcttkunat durchaisa nltht ctwaa ffcnea 

schaflFcn, sondern nur ein altes abgestor- 
benes Stück künstlerischer Kultur wieder 
beleben wolle. Sic audic die Zttkanft dca 

Gartens imStilgarfen, indem sie den Haus« 

garten wieder an die Formen der Arcbitck« 
turanpaaac. 

NEUE BÜCHER 

NBOBBRWBBBUNGBN dcrBiblloÜick 

d e s K ri n i gl i chen K u n E t g e w e r bemusc ums zu 
BERLIN.— LAUFFER. Berth.. Tbc dccora- 
tivc art of the Amtir tribea. 1902. 4* mit 
53 Tafeln. D 2718 mtl. - PALAST -AR- 
CHITEKTUR von Ober - Italien und Tos- 
kana. Bd. 4: Verona. 1908. Fol. mit Tafeln. 
E 1997 gr. Bd. 4. - ARCHlTBCTOREetdi- 
coration des «^dificc.^ les plus remarqn<ibles 
de l'epoque Louis XVi. ä Bordeaux. 1908. 
Fol. mit 44 Tafeln. E 2417 mtl. — BEYLlä, 
L'architccture hindouc en Eitrime-Orient. 
Paris. 1907. 8«. Mit Tezibildern. E 3013 mtl. 

HASKELL, Alfred, Ivorica. 1905. 8*. Hit 
28 Tafeln. F IMO« kl. - BÖHLS, Friti, Rn- 
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dieruagen. — 1907. Qnerfol. Q 1339 qu. — 
BOUCIfOT, Rcmril, La mliiiatafe ft>«iiftJM 

1750 182". Mit Textbildern und 72 Tafeln. 
2 Bde. 4«. G 2213 mtL — UNGER, W. A., Wie 
ciB BtKb cotetdit 19M. S*. HftTextbflden. 
H61«IeL — KRISTELLER. Paul, GiulioCam^ 
fMgnola. Kupferstiche und Zeidmongen. 
1907. 4«. Mit 27 Tafeln. H 2327 oitL— BUR* 
GER. Konrad, Buchhändleranzeigen des 15. 
Jahrhunderts in Nachbildung. 1907. Fol. 
Mit 32 Tafeln. H 3854 mtl. - PERaER ET 
FOPITAINE.Chäteau delaMalmaison. 1908. 
Fol. mit lOOTafcln K 21 IQ mtl. — GP APHI- 
SCHE SAMMLUNGEN: Hcinr. Woiff, Kö- 
nigsberg: Arbeiten in den vmchicdencn 
Techniken dcsKupferstichn. Mappe 7436 bis 
7438, Arbeiten in den verschiedenen Arten 
des Stdadnicfta. ■ai»pc7444. 

HBWRYC ASSEL, Hildcßlieimer Tourist, 
Fflbferdtsrch HUdesheim und benachbaru 
QcUctK. Im Auftrage dea Verda« xar HC' 
bting des Fremdenverkehrs und des Harz« 
klub' Zweigvereins Hildesheim bearbeitet. 
Hit Karten, Plänen und Abbildungen. Hil' 
desheim, Hermann Helmke. — HENRY 
CASSELjFührerdtirch Hildesheim, im Auf- 
trage deaVereins zur Hebung des Fremden' 
verkehra bcracwgcgebcn. Sechate Auflage. 
Franz Borgmcycr, Hüdesheim. — Re^i?' 
rungs- und Baurat A. VON BEHR, Führer 
dtiteh HUdeahebn luidUmgcbitiiK. Stabente 
AuflaRp. August Lax, Hildesheim. — Pflf 
den Kuoatgewerbler ist HUdesheim eine 
wahfePtmdgnibedcaSdiftneBisadWiaacii»' 
werten. MitGeschick führen dievorgenann- 
ten Bücher in alles das ein, was HUdcsbeim 
und acine Umgebung bieten. DerTeretai nw 
Hebung des Fremdenverkehrs, der im we^ 
sentlichen diese Bücher veranlaßt oder her" 
ausgegeben hat, läßtsichseine Aufgabe »Ar 
angelegen sein.Er tritt auchsonst demFrem- 
dcnhilfreichzurSeite, versieht ihn mit klei- 
nen gedruckten Führern, mit Erinnerung«- 
bIittcrnetcJedem,derHildc8heim besuchen 
will, sind die kleinen hier angefülirtcn 
Schriften nur zu empfehlen. 

KATALOG derVereiBiftcnKanatanataS* 
ten A.-G. vormals Hofkunstanstalt und 
Kunstverlag JOSEF ALBERT, HOnchen. — 
Der Katalog gibt eine sehr erfretdichcObcr« 
aicht aber die umf angreidie TItfgktit dea 
Verlages. 

FRITZ VON UHDE. Eine Kunstgabe für 
das deutsche Volk, mit Geleitwort Ton 
ALEXANDER TROT T,. Herausgesjeben von 
der Freien Lehrervereinigung für Kunst» 
pCtegc, Hains, Joacf Sdiora. Preis i — Hark. 
Das mit neunzehn Wiedergaben Uhdescher 
Werke geschmackteHeft, das aus Anlaß des 
acchzf gsten Gebitrgattgea dea Kdnafkra er- 
Bchi iut, gibt einen bemerkenswerten Ober* 
blick über das Schalten des Heisters. 

Jahreabcrieht der HANDBLSKAUBR 



zu Berlin für das Jahr 1907, z weiur Xeür Be- 
rkht Aber die wirtacbaftUche Lage, nfefc» 

schlössen MSri 1907. 

HENRY VAN DE VELDE. Vom neuen 
StlL Lefpslft Inaeiveilas 1907, geteflet aJS% 
Halbpergament $.—MaA. 

BIEDERMEIER 

Den Biedermeierstil undseinegeachicht' 
liehe Bntwiddmigliat Im Verein för Kunst 
und Kunstgewerbe ZuDANZTGDr.PHLEPS 
von der dortigen Hochschule in der HMupu 
sadie nach der Danidfer Zdtmif wie ftdgf 

gekennzeichnet: Mit dem Beginn des XZ 
Jahrhunderts geht das gesamte KuoiaUebca 
an die Wfe der gcistlleben ond wdtflAcn 
Füratenflber, D^^r GescTimack, der am Hof, 
Ludwigs XV. und Ludwigs XVL hcrncbte, 
wurde zur Richtschnor fSrBniopa. Fnat fe* 
der deutsche Fflrst baute sich ein kleines 
Versailles. Die Formensprache des Rokoko 
fand in allen deutschen Gauen Eingangond 
gewann auch bald auf die Gestaltung des 
Bürgerhauses weitgehenden EinfluB. 

Bei Beginn der zweiten Hilfte des th. 
Jahrhunderts machte nldi eine aUgcmeiae 
reaktion-Tre Bewegung geltend, die, beson.- 
ders hervorgerufen durch die Wiederaul' 



tung verlief Der Strom dieser 
gbig von England aus, wo das Rokoko «mtf 
die Prantoecnnatbahmtmg nie fietcn PUB 

gefaßt hatte. Tn Frankreich folgen sich Di- 
rektoirc' und EmpireatiL Griechiscbe und 
rehnische Pormen werden nach Wand'vM 
Vasenmalereien, Gemmen, Steelen usw. 
strenge nachgeahmt DieZeithatnichtmehr 
künstlerische Kraft genug, die antik«i Vor« 
bilder ttmittformcn oder weiterrabUdcn. 
EngL^ndging geinebesonderen Wege. Seine 
Höbciformen haben im Gegensatz zumEm- 
pire einen vorwiegenden Zug ins Bflrgerli' 
che. In Deutachland aber, das während die- 
ser Zeit eine Periode wirUchaitUchen Nic- 
dergai^ea erlebt^ btetet aidi dlierhattpt kdo 
nc Gelegenheit zur Entwicklung eines ori- 
ginalen Stils. Bedeutende Kunalhaadwer- 
herdentadier Gebart aind geiwtmgen, ans 

Hangel an Auftragen ins Ausland zu gehen. 
Der deutsche Fürst« der wohlhabende deut- 
sche Edle vndBargerbeeidien ihren Bedarf 
an Hobeln vom Aualand, die hSfigchcn Krei- 
se vorzugsweise auaFrankreich,dic bürger- 
lichen aus England. Bfaudditige Zeitgenoa- 
sen beklagen diesen Zustand der Abhängig, 
keit besonders aus wirtschaftlichen Gc- 
sichtsptmkten, aber sie glauben, da£ auch 
dem heimischen Kflnstler und Handwerker 
das Zeug zu ei generkflnstlerischer Produk- 
tion fehlt. Nach dem Wiener Kongreß er- 
reicht das Streben nach Einfachheit aeincn 
Gipfel. Nim ist es das englische Möbel, das 
dcfiniÜT auch für die folgende Zeit des Bic- 
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Vermittlungsstelle des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe e.V. zu Berlin 



GRUPPE EINZELMÖBEL 

Die Vermittlungsstelle des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe e.V. in 
Berlin erläßt im Sinne der allgemeinen Grundlagen, die der Vorstand des 
Vcrcms in Heft 17 vom dritten Jahrgänge der Werkkunst veröffentlicht hat, 
naclisteiien^e Aoffordenmg fiSr die (Snippe 

==» EINZELMÖBEL 

El lind nur einzusenden Entwfitfe zu Einielmöbeln oder Photographien 
lolcher Mdbel* nidit ganze Mobiiiare. Jedes einzelne Möbel kann Gegenstand 
eines Entwurfes oder einer Aufnahme bilden, also jede Art von SitZ', Liegen 
und Kastenmöbel, wieStühle undLehnstühle, Sessel, Lederstühle, Schreibstühle, 
Sofas, Bänke, Bettstellen,Tische,Waschtische,Toilettentische, Eßtische, Arbeiti«» 
tische, Schreibtische für Herren und Damen, Nähtische, Vorplatzmöbel, Spiegel, 
Nachtschränke, Kleiderschränke, Wäscheschränke, Biicherschränke und -Re- 
!^.ile. Anrichten, Büfetts, Schauschranke, Damenzimmex&chränkey Küchen«' 
möbel jeder Art, Gartenzimmermöbei usw. 

Sämtliche Etnicndungen haben den allgemeinen Grundlagen der Ver^ 
mittlungsstelle zu entsprechen. Mehr als fünf Blatt dürfen nicht eingereicht 
werden. Jedes Blatt kann soviel Entwürfe oder Abbildungen enthalten, als 
der Einsender für gut befindet. Ein Maßstab ist nicht vorgeschrieben. Die 
Blittcr mfinen dai Fonnat 30x 50 cm beittzen. 

Die Einsendungen sollen zwischen dem 20. und 27. Augmt dieies Jahrei 
erfolgen unter der Adresse: Verein für Deutsches Kunstgewerbe e. V. in 
Berlin W. 9, Bellevuestr. 3. Weiteres ist der Adresse nicht beizufügen. Da^ 
gegen iit es Bedingung, daß die Sendtmg innen (auf dem Karton oder auf 
einem besonderen Zettel) den Vermerk trägt: für cUe Vermittlungsstelle. Mit 
dieser Form der Einlicfertmg erkennt der Absender an, daß er sich den all' 

Semeinen Grundlagen der Vermittlungsstelle, wie den besonderen Bedingungen 
er hier veröffentlichten Aufforderung unterwirft. Nach dem 27. August abends 
6 Uhr einlaufende Sendungen können zurückgewiesen werden. 

Es bleibt den Einsendern freigestellt, neben ihrer eigenen Adresse, die 
sie tmbedingt in einem mit dem Kennworte versehenen, verschlossenen Um" 
schlage niederlegen müssen, sich einer Deckadresse zu bedienen. Diese Deck" 
adresse muß sich ebenfalls in einem verschlossenen Umschlage befinden, der 
außer dem Stichworte noch links oben den Vemierk trägt: Deckadresse. 

Die Kennworte alle der Einsendungen, die vom Aufnahmeausschuß ab" 
gelehnt worden sind, werden in der Werkkunst vom 20. September, Heft 24 
des laufenden Jahrganges, bekannt gegeben. Diese Einiender können ihre 
Entwürfe oder Photographien während der Zeit vom 24. September bis 
1. Oktober 1908 wieder in Empfang nehmen, oder sich nach dem 1. Oktober 
auf liire Kosten und Gefahr von der Geschäftsstelle des Vereins für Deutsches 
Kun it gewerb e surfidcienden lassen. Etniendun^endieier Art,diebis31. Oktober 
1908 nicht zurückgefordert dnd, werden vernichtet. Die Geschaftsitcille du 
Vereins ist nur wochentags von 9-1 Uhr geöffnet. 

Die vom Aufnahmeausschuß angenommenen Einsendungen können vor 
dem 30. Seotember 1909 nicht wieder zurfickgezogen werden. Inwieweit für 
yerkaufte Blätter neue einzuschieben sind, bestimmt der VerwaltungsausschuB 
im Vernehmen mit dem Aufnahmeausschussc. 

Der Aufnahmeausschu£ tmd die Beigeordneten werden noch bekannt 
gegeben. 

Berlin W. 9, Bellevuestr. 3 (KfinstlerbauiX ^5. Hai 1908 

Der VerwalttmgsauMchuß für die Vermittlungsstelle 
des Vereins för Deutsches Kunstgewerbe e. V. su Berlin 
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MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Tau«nzi«aftr. 10. 



Im Garteahaiue hat die Firma drei Wohnuatfen roüttmniig auf^catattet 
uater küattlertachar Leituatf tob Herrn. Müachbauaea. ..Möbel- 
kultur" wird tob berufener Saite da« iteaaaat. wa* dieae AuaatcUaag 
bietet. Beaicbtitfaa^für (edermannfreitätflicb9 — I und 3 — 7. Sonntstfa 
12—2 Uhr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet grt>»»* 
Aoawabl feiner Möbel in reichen und eiafaeben Fonaea su billigem 
Preiaen. Beauch erbeten. Druckaachea koiteafrei. — Die Firma 
:: bat groaae eigeae Fabrikea. die sor Beaicbtiguag offea iiod. :: 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKT6 



- Königliche Kunst- - 
gewerbeschule Dresden. 

DieStellung eines Lehrers fCrRauni' 
kunst soll vom 1. Oktober 1908 ab neu 
besetzt werden. Gesuche mit Arbeiten 
und Zeugnisabschriften bis Ende Juni 
an die Direktion erbeten. 



M. PASSENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

' Be rl i n , Sehe Dhauaer Allee z I 

Fcrniprccbcr : Amt III, 864) 

K^i Pr St. IT» McJ.iüc Bwchügung meiner Girtnerct 
Nleder-SchOnhaasen, BUnkcnburgcTttr. ziltx 
Interestcnten jederzeit gestattet. 





RICHARDW.I 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

Fernipr. Stagl. i}i 

Landschafts • Girtnerei 
Gartenarchitektur □ □ 
Baumschulen Q □ □ 



Perlag von (Dttp ©alle in -ötriin W. 30. 

T>i&t unb na^rungsmittel. 

D^re :Sc)i(^unß ju Sraftlctflune 
Miib 1(u9^aucr, Ztaining unb Vtfyletif. 
©•n Dr. med. 2(Ic|:. ^^aig. 
a. Kuflatt soll Dr. (SroMcv- 
Vtti» mt. 1.—. 



Körner & Brodersen 

Gartenarchitekten 

KSmerttratte 7 STEGLITZ fernsprccher 85 




^! M Garten- und Parkanlagen, !i !i 




/AETAXIN 




BESTER ERSATZ 
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KUNST IM HAUSE 

Mit Recht ziehen wir auch den FUSS« 
BODEN nnaerer Zimmer in denBereidi der 
Miurtlcrtochcn AtngetUltung. Vic not* 

» iindig d.^s ist, dAvon kann sich jeder Aber» 
zeugen, der ein Zimmer da« eine llal mit 
and da« sndcre Mal otm« TEPPICH afeht. 

Unstreitig wird er, wenn der Toppich nicht 
Sanz falach gewählt iat, das Zimmer mit 
Tepplth alB das achtacf« finden. 

FRAUENKUNST 

Von allen Seiten tritt man dafür ein, daß 
nur über eine gründlich dtttChfSfShrlc 
KÖRPERKULTUR der Weg zummbcaacr« 
lea Frauenkleide fähren kann. 

Die SCHULKLEIDUNGbUdct icit langer 
Zeit mit Rpcht ein Geb?f t, das die Vereine 
für Verbesaerung der Frauenkleidung be- 
arbeiten. Daa Midcbenachnlkleld atia Rock 
und Bluse in Form einer Hatrosenj.icke hat 
fleh nach den Vorachlägen dea Vereina he- 
telta mit groflcm Erfolg fn Berlfo, Kiel, 

Dresden. Chemnitz urw. einKebür;£;crt, 

£ineTrachtenaammlung, die derFraucn- 
▼crda suROSTOCKdorchacitteGrappc für 
bildende Kunst und Kunstgewerbe zusam« 
mengetragea bat, iat in den Besitz des Ro- 
•tockcr Altcrtumsmuseums fibergegangen. 

PARISER Damen schmücken sich jetzt 
besonders gern mit Wolfs- und Dachszäh- 
nen, die SIC als ßcrloques tragen, weil sie 
einem alten Aberglauben zufolge Glück 
bringen. Einzelne Damen aber haben die 
Wolfszlhne schon wieder abgelegt, weil sie 
fdimdcn haben» daß sie zu Wort^ticlen 
reizen. Dafür haben sie die uralte Sitte des 
Tragens TonDaumenringen aufgenommen. 

GARTENKUNST 

ZuwcileokrankenObstblttme,aucliSpa' 
licrblnme, ohne daB man die üraacbe ent* 

decken kann. In neuerer Zeit hat man ziem' 
liehen Erfolg damit erreicht, daß man die 
Blmne vollstSndIg timpfropft. Nur moB 

mandafüf sorj^en, daß man nicht wesensver- 
schiedene Bäume zusanunenbringt; man 
kann alao Mif eine firflh treibende Unterlage 
aidit Reiacr einer apltcn Sorte pfiropfiai. 

Ober Städtebau 

hat ALFPFD LICHTWARK in der Ver- 
einigung für auatswissenschaf tUche Fort«* 
Uldmig In BcrUn nadi der Voaatoclicn Zel^ 
tung wie folgt sich geäußert : Bei der Stadt 
^bea wir einen sichtbaren und unsicht- 
baren -- nicht anachaotichcn Teil tu 
unterscheiden. E« alttd ific ffindtBcke, die 



die Stadtauf den Beschauer hervorrt^ Vor 
allem darf man nfchtaußer acht lassen, daß 
die eiserne und steinerne Stadt der Abdruck 
eines Lebewesens ist Im steinernen Stadt* 
büd prägt sich nicht b!oß die physische 
Struktur ihrer Bewohner aus, hchlagcn sich 
auch deren geistige und ethische Regungen 
nieder. Wie bei d erSchnecke zwischen deren 
Geh&use und dem Bewohnerein innerer Zu« 
aammcnhang bcateht, ao aodi swiacben 
Städter und Stadt. Das Stadtbild lügt nicht 
Die Städte haben Qiarakter, darum auch 
Schiekaale. Der elnlieilllch« Charakter der 

Stadt pflegt dauernd zu sein. In aphoristi- 
schen Bemerkungenweistder Redner darauf 
hin, wie aidi bcitraabcaondereStidtetjpen, 
die Handelsstadt, die Kunst-, die Residenz«, 
die UnivcrsitäUstadt ausgebildet haben. 
Trotz der Mannigfaltigkeit der Städtetjpen 
bei uns istdasStädtewesen verhältnismäßig 
)ung. Es begann ums Jahr 1000, und die 
Städtegründungen erreichten fast alle mit 
dem Jahre 1400 ihren Abschluß. Fast alle 
St.'ldtcbilder l.issen sich auf zwei Grund- 
formcnzurücki (ihren. Solche, die vonselber 
gewachsen sied, und die, die eigentlich ge- 
gründet sind. Bei jenen gehen die Straßen 
bis zur Bütte des Marktes, vondemsieförm- 
lich auaatrahlen, bei den anderen berradit 

das Blocksystem vor Während man iencn 
namentlich an der Westgrenze begegnet, 
hcmcbt der Typoa der gcgrOndcten Stadt 
im Osten vor. Der Grundriß ist jedenfalls 
antik» wahrscheinlich wie alles, was unser 
Mittelalter an Monmnentalem adivf, aita 

Tlalien herangezogen. Allmählich gingman 
nämlich in der antiken Weit zum Block- 
sjstemflber. Ifla'VItraf', dcrdicpraktiache 
Seite des Städtebaues erörtert, findet man 
darüber ganz Schätzungswerte Bemer- 
kungen. So untersuchter, wie man durch 
besondereBauweise die Stadtvon schlechten 
Gerüchen befreien. wtemanWind und Staub 
ausschließen kann. Zu diesem Zweck 
achUgter vor, auf die konatantenWindeitt 
achten und die Straßen so anzulegen daß 
aic in der Halbierungslinie dea Winkels 
Hefen, den die beiden Winde miteinander 
bilden. Doch die ostdeutschenStädte zeigen 
neben ihrem Blocka^stem auch noch Sla« 
wladiea. KelncTon dicacn Stidtcn wird von 

einem Fluß durchschnitten, .sondern liegt 
höchstens an einem Fluß. EinDurchschnci« 
den dea Vdeliblldca der Stadt von Hncnn 
Fluß würde auch zu der Befestigung der 
Stadt mit einem Erdwall, die man von den 
Slawen flbemomnicn hat, nicht gut paaaen. 
Eine dritte Form dea Städtcblldca — Ibrbe- 
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segnet matt *» B. in Cöln, Straßbarg — tet 

offenbar vom römischen L^%tr entlehnt. 
Prof. Lichtwark zeigt dann an Lübeck, wie 
man im nttdalter Stidte aalagtc Die 
groficn Handelsstldtedea Hittelalters wer- 
den fast alle, etwas entfiernt von der eigent* 
lichcii See, gcadifltit am Fford» gtgraodct 

SCHMUCK UND SCHMUCK- 
VERLANGEN 

Vortag, gehalten im Verein fflr Ver^ 
bciacrung der Frauenkleidung von OTTO 
SCHULZE, Direktor der Kunatgewerbc« 
schule zu Elberfeld 

Das Verlangen des Menschen nach 
Schmuck ist ein ursprüDgliche», ea ist älter 
als das Verlangen, sich zu kleiden. Wir fin^ 
den die Schmuckfreude bei jeder, selbst der 
niedrigststchcnden Menschenrasse. Sonne 
«od Btmnca regtta den Mauäuatum^m, 
sich selbst tu schmöckea; er nahm dazu, 
was die Natur ihm bot: Blumen, Federn, 
MaKlidbi ww, Spllcr erlernte der Heudk, 
Steine und Hetall künstlerisch zu bearbei- 
tca, auch hier in der Form zuerst die Natur 
aadibUdcad. Der Mum fiat den SAmocfc 
zuerst erfunden, um sich filr die Frau be- 
gctarcaswert zu machen. £in iatcreasanter 
Beweis UerfOr ist aadidai,Ilodiseitaldeid< 
der männlichen Tiere. DasSchmuckTerlan» 
gen, d. h. daa seelische Verlangen, die reine 
Freude am Schmuck, iufiert sich vor allem 
in Beziehung zum nackten Körper. Im Ofen» 
Bte der Kleidung wird der Schmuck rum 
Zweckactimucic. Beim Manne ist der 
Scbmttckala Zeichen der Wfirde beliebt i wir 
erinnern an den Federschmuck des Indi» 
ancrs, an Amtaketten und Orden. Der 
Schmuck dceiiacktca KSrpenmiitfliMtwcn' 
digerweiseden anatomischen Formennach- 
gehen. Hals, Kopf, Arme,Bruatwnrdenstets 
beaoBdere mit Schmttcfc bedacht, da sie na- 
tQrlichc Stützpunkte zur Auflegung von 
Schmuck bilden. Daa Gesicht bedarf keines 
Schmadccs, da es selber der sdiSnete 

Schmuck des Menschen, der Spiegel seiner 

Seele iat. Heist finden wir die linkeKörper« 
hllftem^rgcechmdckt als die andere. Die 

rechte arbeitendeSeitekann für gewöhnlich 
keinerlei Schmuck gebrauchen, da Arbeit 
und Schmuck sich nicht miteinander Ter« 
tragen. Iit doch auch seelisch die Fest* 
Bttmmunj? die erste Vorbedingung zum 
SchmuckTeriangen. Leider ist heute vielfach 
dasVcntindatofiBrScbmuckeinheitlichkeit 
verloren gegangen, d h fürSchmuckrarnl' 
turen, deren einzelne Stücke zu einander 
passen. Hciat besitzen die Damen willkflr« 
lieh zusammengekauften und geschenkten 
Schmuck. Wie eine Frau aich einheitlich 
schmückt, daskdnnenwirbeiderAItniMlaf 
der Haurin, der Araberin bewundern. 



Ba iat sehr achwer, sich IndlTiducil n 

schmücken. DerSchmuck muß in angenefa' 
mem Kontrast stehen zu Haut, Haarfarbe 
and Kleldtmf der Trigeria, dcnnSehltailich 
beruht in der Harmonie der Gegensltzc Ei- 
ner brünetten stehen ganz andere Högiicb' 
feeitea offen, rieh zo aehmfidt«, wie ciaer 
blonden Frau. Von allem sei der Schmuck 
dezent begleitend, nie darf er daa Gc» 
schmdclcte flbetstrahlca. Ein Ztrriel an 
Schmuck verrSt auch nicht so sehr 
Schmuckfreude ala Besitzfreude. T?der 
Schmuck erffillt umsomehr seinen Zweck. 
)e intimer er zur PersönlichkeitinBeziehaag 
tritt, je diskreter er der Außenwelt prlaca« 
ticrt wird. 

Wo der Schmuck sich in den Dienst der 
Kleidunj^ stellt, wird ihmder Stoffdes Klei- 
des zu einem merklichen Rivalen. Ea ist 
eine reizvolle Aufgabe» den rldttiscn 
Schmuck zu finden für den Samt, das Lei- 
ncn, die WoUe. Daa Reformkleid in seiner 
dnfiuhcn LinienfOhrnngmiddarchdadilca 

Ffnheitlichkeit eignet sich besonders gut für 
den Schmuck echter Zieraten. Nie darf 
Zweckachmnck wie Spangen. Knöpfe, Haar« 

lÜLmme, seinen Zweck ilberu unden haben 

und nur zur Zierde dienen, sondern er muß 
eine bestimmte Punktion sn crflUIen htlfwi 

Erfreulicherweise wird heute auf dem Ge- 
biete des Scimiuckhandwerkes sehr Gutes 
geleiatet Wie atte Schfipfungen des Kunst- 
gewerbes, so tragen auch die Arbeiten des 
Juweliers tmd Goldschmiedes den Stempel 
vornehmer Einfachheit 

NEUE GARTENKUNST 

Über die Gartenkunst unter dem Einflua»' 
se neuzeitlicher KunstbestrebimRea hat 
Gartendirektor HEICKE aus Frankfurt am 
Hain im Badischen Kunstgewerbe veretneei« 
nen Vortrag gehalten, dem wir nach der 
Karlsruher Zeitung folgendem entnehmen. 
Ausgehend von den Wandlungen, welche 
die Form dea Gartens, die ttflQwOnKlich te» 
diglich dem menschlichen Ordnungssinn 
cntaprang, im Laufe der Zeiten durchge« 
macht hatond bei deriwel Baiqittfpcn, der 

geometrische Kunstgarten der Renaissance 
und der landschaftliche Garten des 19* Jahr- 
hunderts von Bedetittmg fBr die IHlnftlgc 
Weiterentwicklung des Gartens seio kön- 
nen, kam der Vortragende auf die Kritik zu 
sprechen, die von den Verfechtern der mo» 

dcrnen Kunstrichtung (Muthcsius, Schtslt« 
ze-Naumburg u. a.) an dem sogenannten 
landachaftlidien Garten gefibt wird. Er er- 
kennt an, daß gegenüber der Verflachung 
und Schablonenhaftigkeit, die infolge der 
gedankenlosen Uebertragung landschaftli- 
clier Gartenformen auf alle Verhiltnisse, 
sogar auf kleine Vor- und Hausgärte% ein 
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:xartcnelcnd bei uns eingetreten Ut, dem ge« 
;enfibcr die Khlrfite Kritik am Platze ist 
Die Schuld an diesen Zustinden flilt aber 
licht allein den berufsmäßigen Vertretern 
ier Gartenkunst, sondern zu einem großen 
rdlc aodi den unzweckmXAigca Bauord' 
-iungenundBaupolizeibe8timmungen,nicht 
minder der schematischen Gestaltung ▼iC' 
Ier Bebamngaplin« waH Ihwin Vorgarten^ 
Kwang zur Last, gegen die neuerdings mit 
Brfolg angekämpft wird. Die Bestrebungen 
rar WicdcrbclclMmgdcrQartcnkmiat geben 
mit diesem Kampf Hand in Hand. Sie be^ 
gegncn gerade bei der ilehrzahl der Factü- 
letttc dBcm gcwiatca WidcratrebcB. Dcav 
gegenüber fehlt es aber nicht an gärtneri- 
ichen FachTertrctcm, die den Anregungen 
ier neuen Kunatströmtmgen willig GeKSr 
icheolBta«ad lich von ihr einen neuen Au^ 
Schwung versprechen. Sie begrüßen mi tBe* . 
frtedigung die Hitwirkung der Ardiitekten, 
Ktinstgewerbler «UV., deren Interessen sich 
irieder dem Garten zugewendet hat. Allein 
im uneingestandenenGefühl ihrer Unsicher« 
hdc den Pflanzen gegenaber tefca die lets* 
teren zu viel Nachdruck auf die Ausstattung 
der Gärten mit architektonischem und sonf 



Rücksidit auf die Eigenart des Planzenrns' 
terials.WennatichdcrGarten an solcher hin- 
eingetragenen Knnet aciir viel Te tttag e n 



eo ist doch d ara n fest zuh alten, daß 
SSTlcänstleriich befriedigender Gartensiä 
schaffen lassen muß nur mit Benützung des 
Bodens, der darauf stehenden Pflanzen und 
allenfalls desHimmels darüber. Zum Schaf« 
fen stimmungsvoUerGartenanlagengehOrt 
nicht allein allgemeines künstlerisches 
Empfinden, sicherer Ratmi«- und Formen« 



ten immer den wichtigsten Bestandteil bil- 
den wird, darf keineswegs unterschltzt wer- 
den. Bs ist lECin tote« ■aterial, dem der 
Künstler erst durch seine Gestaltungskraft 
Form gibt, eebesitztcigeneFormachönheit 
in anSererdentUehcr FflUei Um et erfblf* 
reich verwenden zu können, muß man seine 
Sprache verstehen, seine Formen beherr« 
sehen. An dieser Klippe scheitern viele Vcr« 
suche, wie namentlich die Vorführungen auf 
den Gartenbauausstellungen der letztenjah« 
re bewiesen haben. Der Vortragende erllu- 
tertean einem reichen und gutenLichtbilder« 
material, daß es bei Gartenschöpfungen auf 
frelerGrundlage sich nicht um Nachahmung 
von Naturformen handle, sondern wndic 
Schaffun g frei erfundener B tl d c r unter sorg« 
fUtigstcr Abwlgtmg der zur Verfügtmg ste» 
bcndcn natfirlidicn HUÜunittd tind Im Be« 
wußtaein der damit zu erzielenden Wirkun« 
gen, um eine Tätigkeit also, mit der kflnst« 
lerlachcs Empfinden verbunden sein maß. 




MIET- WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. T»ueiixi«n,tr. JO. 



Im GartenhmuM bat die Firma drei Wobnuagen vollatändig au, ^««tattet 
unter küaatlcfUclMr Leitung Ton Hera. MAaclibaaMB. ..Möbel» 
kaltaz^' «wd von berufcur Ssitf dsa f »"^i wts disis AnsttsUung 
bistat. Bs wcL tigujg für j<d«msaalr«ltil|Iie^9— t tm^S— T.Sesatag* 

12—2 Ubr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firm, bietet |Jro«e 
Auewalil faiaer Möbel in reichen und einfachen Formen zu billiiien 
Preis«. Bcaucb erbeten. Drucksachen kottenfrcL — Die Firma 
:: hat gro*fe cigeaa Fabriken, die :ur Beeichtigung offen find. 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C„MOLKENMARKT6 



In Sebnitt loU lUcluielis 1908 eine BLUMENFACHSCHULE 
begründet werden. 

All Direktor, der zugleich den Unterticht in geachnuckbildender 
Weiic zu leiten hat, 

könstlerische Kraft gesucht* 

Jahrcsgehalt etwa 4000 M. Gesuche mit selbstgeschriebenem Lebens^ 
Utt^ selbstgefertigten Arbeiten und Gehaltiansptflchen an die 

Kgl. Amtshauptmannschaft Pirna in Sachsen. 
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M. FASSENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

f Ber 1 i n, Scbfinhaiuer Allee 2 1 

Femtpfccber: Amt III, 844) 

K gl . Pr. St«. !j Medaille Bcucbügung mdner Girtnercä 

Nieder-SchSnhaosen, BUnkenburgentr. 21/21 

Interettenten jederzeit getUttet. 

Splegel«a.Bilderrahmeii-Fabrill 

^•«Sg'*'* Fritz Stolpe ASflSSÄi 

Berlin • PotsdAmerttr. 20, Hof pU 

Vcfgoldcrei • HoUschnltserel • Steinpappfabrik 

DekoratiolU'Oniamente In Stelnpappc 

für Iiuaen'Architektar 

* Verfoldaac In |eder Aaaf&lininf « 

Atc/*er fGr Kunitcinrahmuagen in allen $Mles 




iRICMARDWj 
KÖMLER 

STEG LITZ 

b. Berlin, KIcisutr. ^8 

Fernipr. Sit gl. i)i 

Landschafts- Gärtnerei 
Gartenarchitektur Q □ 

Baumschulen □ O O 



Vtvlag von <Ptto gftUc in ^lin W. 

3nt Bampf um c^cf^n^e nennen. 

(?in SBfgTBftfnr 
ium 9}frflänbni< unb ^ur ^rilung nrrtöfrr SuiliiDL 

3)on Dr. med. 3. ntaccinoiMfi. 

S. umeMnMtrtc BufUgt 
«Ttil geheftet Vit «ebun^ KI 1(0 



Bruno moiler 

flpplikallonen und Stickereien KIr 
Innen-Dekoratlon'^ 



SHlgeredite und Individuelle Rusfohruni 
:: :: Keine sogenannte Du^endwarc :: :: 



VfERKVTÄirm füK 
HANDWflMÜNQ 

OnOtKDMANHJÜNiOi 




Körner & Brodersen ^ 

6artenarchi!ekten 

Mmerttratte 7 STEGLITZ Femsprecher 85 j 

M M Garten- und Parkanlagen, lt. Ii. 






»NATOmUN (BOLTERSDOllFEll SCHLEDSE 



bei Erkner, 30 km voa Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreicben. 

herrlichen, landschaftlichen Lage die gflnstigsten Bedingungen fOr Luftktirefl 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 




NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikaliftch-dütetiiclie und psychische Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Paul Qrabley. 
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AUS DEM VEREINE 

\iaM€X HitgUcd Herr ADOLF KANN,Rit' 

aetenEtuis und seinn sonstigen Arbehcnffir 
Ladeneinrichtungen, b«gehtam 25. Joni eine 
doppelte Jubelfeier. An diesem Tage bestellt 
■rinGcachAftSO Jalire,und erselbststehtsei- 
neicHau»? 25 Jahre vor.Wir kommen auf die 
bemerkcDBwerte Tätigkeit des jubilarä,in8« 
bMOodcK Mf MiBeEtuis, Silberkisten und 
^ nutigen BfnttgBiMe ia nicl^tcr Zdt 
ück. 

piBNSTAG, den 16.Juni unternimmt der 
Vrrein einen Ausflug nach NAUEN zur Be- 
lirhtigung der Funlcenstation. Von der 
PnokcnststioDfllurtcrDaciiPINXENlROG» 
wo er früh genug eintrifft, um die Ferien' 
lUuser noch zu besichtigen. Karten ffir den 
AaaflugzumPrelsCTeo2,S0VtrkfilrdlcPer' 

scnaind auf der Geschäftsstt-lle zu entneh- 
meo, abernur biszum 15.diesesHonatB,mit' 
ugs 1 Uhr. — Ut dltstm Ausflüge geht du 
Verein in seincF«tlcn biamr KwdUaWOt^ 
tc September. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Huseunuvcrein zu HARBURG an 
der Blbc kaim In Mlacm ■mcam raad 
lOMO Objekts vcmichiicii. 

KUNST IM HAUSE 

DasBeispiel.dasderKunst und Kunstge« 
verbeverein in Flensburg gegeben hat, in* 
dem er HANDWEBEKURSE in Flensburg. 
Ballum, Bredebro, Husum und HsderslC' 

ben abgehalten hat, dürfte voraussichtlich 
m anderen Städten Nachfolge finden. Schon 
ietztscheint sic]isAJafibimbwKd«rViniMli 
nach Ihnlichem zu re^en 

Inden skandinavischep LAndernhatman 
laUBcr der PUNSCHBCJiWLB groBe Attf« 

merkgamkcit geschenkt. Nicht nur ihremln- 
halte, sondern ei>cnso ihrer Ausstattung, 
■an rcft daher mit Rcdit dort an, daB naa 

alte Stücke diest r Art nicht veräußern, son» 
dern sammeln möge. Das könnte man auch 
IttDörtschland tun.UnscrcVorfahren haben 
den Punschgefflßen mehr Sorgfalt gewidmet 
aU wir, weil sie Oberhaupt gewürzte Weine 
und ähnliche GetrAnke liebten. Findet man 
doch in alten Taf^Odiem manche gute 
Vorschrift ru solchen GetrSnken aufge« 
schrieben (zum Beispiel im Tagebuche von 
KitcheaScbönkopf, der Goethes Ndgiiagla 
Leipzig gegolten hat). Zahlreiche prächtijfe 
alteGeiilBc befinden sich noch in Familien- 
bcaita, md cswirc sdir oarcdit, wenn man 

diese Stöcke unterji^chen lassen n-ollte. 

Im großen und ganzen bemüht man sich 
hcatetiociiiniiDcr,dcn Zlinmerwladcn neu« 



traIe4ichtcTÖN£zugeben.Neuerdingsaber 
tritt ein Bestreben mehr und mehr in d» 
Vordergrund,daBtiefe, satte, starke Farben- 

werte aufdie Zimmerwand bringenmöchte. 
Man kann damit leichtdesGutenzu viel tun. 

Der THRON Napoleons L, dcaaaa Bai* 
dachin außen den bekannten purpurroten 
Sammet mit den goldenen Bienen zeigt, liat 
nicht weniger als 84000 Frankin gefeMtet; 
}ede Biene 5 Franken. 

DENKMALSPFLEGE 

In RICKLINGEN bei Hannover, einem 
altca Sitsc der Pamüte VON ALTEN, lat 

die alte Kapelle, deren Glocke aus dem 
Todesjahre Luthers stammt, in den Besitz 
der Familie Toa Alten fliicrgcgangtn, nadw 
dem sie BchonlSnger al^ 20 Jahre nicht mehr 
ilirem eigentlichen Zweck gedient iiat. Jetzt 
wird diese, gerade im HannBfvradicn weit 

verzweigte und altein>;e3essene Familie in 
der Kapelle alles das von alten Stücken 
sammeln, was fBr sie and Ihre engere Hei» 
mat Bedeutung hat. Der Öffentlichkeit wird 
dieses kleine vaterllndische Huseum zu« 
gSnglich sein. — Wir haben inDeutschland 
noch rcAt vidaStdlen und noch rech t vi >rie 
alteingesessene Sippen, die in gleicherweise 
innerhalb iiires Bereiches dafür sorgen 
könnten, daB die Liebe zum Stamme und 
zurScholIenach Kräften Förderung erfihrt. 
Solche Aufgaben erfüllen zu können, istein 
kBatlkkea Vorrecht. 

Eine vorbildliche TKtigkeit för die Fr- 
haltung und Entfaltung heimischer Art in 
Konat ttttd Kttttstgewcrbe Bayema entfaltet 

der bekannte Beztrksamtmann FISCHER, 
Nachde m er lange Jahre hindurch in Feucht« 
Wangen gewirkt und dort mit Hilfe d«s 
Kunstm.ilers BUSCHRECK auch ein Volks- 
museum gcsctuffen tut, das mehr als 4000 
Gegenstlnde züdt, setzt er )cut In adnem 
neuen AmLi^bezirke Bad Tölz seine emsige 
Tätigkeit fort, insl>csonderc indem er bei* 
mladieVolkalBwat «nd Banwclae fSrdatt 
und ieder VenmaterangdcrNatnrdenkmalc 
entgegentritt. 

Das erzgebirgische DORF im Dresdner 
Kunstgewerbemuseum, über das wir schon 
berichtethaben, zeigt dieNachbildung einer 
Kirche vom Jahre 1470 mit Welirgang, einen 
alten Ontabof auaOlbemhait'Ddrfd, Bati« 
emhSuser aus Sorgau vom Jahre iRoo, aus 
Schönfeld, Rungstock - Otbernhau, Flöha 
ond Pockan, dlcaea nacta dncm Original 
von 1553. 

Der Künstlerinnenklub in RIGA hat aus 
damBcaitzeaeinerHltglicdcrtmdBekanntca 

eine recht bemerkenswerte -Ausstellung 
der Volkskunst und Volkstndustric von 
Dctttaehntfiland vcraaataltet 
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KUNST AUF DER STRASSE 

InHAHBURG ist eiacBe weguog imGange, 
die aaf bcwcrgA mftf I ttingd» PIItMab* 
zielt. Das Heilige s;c i s t f ei d, die Bfirgerweide, 
4cr Grofineumarict gelten als besonders vtt^ 
btoscrtmgsbedSrftig und ga«« allgemciii 
.E;l.iubt m.in einen Mangel monumentaler 
Bildwerke feststellen zu können. Leider will 
flMa nichts TooBcrtiiioderMflnchcaluibai. 

Wie man aus der Art der TQr und der 
Hausflur (oder der Diele) unwillkfirlich auf 
dasWeacn des ganzen Hauses schliefit, so 
beurteilt man auch eine ganze Stadt nach 
dem Eindrucke, den die ersten Straßen, die 
man sieht, hervorrufen. In alten Zeiten bC' 
stimmten diesen Eindruck die SUdttore. 
Heute ist es anders geworden ; heute tut das 
infastaUenFUlcndieBAHNHOl'SIRAäSE 
«ad dicw BahaliofiitniSc pflegt meiat die 
allertranrigste im ganzen Orte tu sein. Es 
wäre dringcad zu wfinsclieD, wenn dann 
t»ftldAbbi]liewfl«de. 

FRAUENKUNST 

DieneucsteENGLISCHEDAHBNHODB 
achließt aich ziemlich eng in ihrem S c h n i 1 1 n 
die Kriegsgewandung an, die die Könige im 
«Itcn Agyp^ setr^S» lu^bcflu &NibcM»d«re 

behauptet man. daß das bekannte Standbild 
RaooseaULdazu Anlaß gegeb<nhai>e. Jeden- 
falla bestreben aidi auch die cngtiadicn Ju» 
weliere iet?t schon, im Schmucke der flgyp' 
tiachen Hode zu gehorchen. Sie verarbeiten 
Gliateedon,Opal,Karftrakel,LapiaIasallttnd 
ich ö n f a r bige Turm .ili n c . 

Man wtudert aich immer, warum dicPA.» 
RISERIN ao vielnatflrUchcnCTSGHHACK 
in der Kleidung entwickelt. Das liegt nicht 
nur daran,daß aie immer nur dasBeste sieht, 
aondem es liegt vor allenDingen daran, daß 
die Kleidung aller Frauen in Paris durch' 
schnitt lieh .iiif einem viel höheren Grade des 
Geschmackes steht, als in Deutschland. 

Zu vemunftgemUer KLEIDUNG gehört, 
daß die Körpermittc entlastet undso beklei- 
det ist, daß sie ihre natürliche Biegsamkeit 
bclillt.GtttangcpaBteBruethafteroder Leib« 

<hen Bind der beste Ersatz ffir Korsetts. 

Den turnerischen ÜBUNGEN und ihrem 
BlnfluMC auf die gleichiBiflige Attabtldung 
dei ganzen Körpers legt man in den meisten 
Frauenkreiaen noch yielzu wenigBcdeutung 
bei. Infblgcdeaaen scheitern auch die Ver** 
SU hc fiirVerbcsscrung der Frauentracht so 
oft an dem unglücklichen Anblick, den ihre 
TrS gerinnen t^ewlluren. 

Auf der Tagung des Deutschen VER- 
BANDES für Verbesserung der Frauen- 
fticidimg hat man in Bonn folgende Reso- 
lution gefaßt: „Derdcutsche Verband für 
Verbesserung der Frauenklcidung erkennt 
die Notwendigkeit der Errichtung von 



FACHKLASSEN für Schneiderinnen so 
staatlichen und städtischen gewerbliches 
Fachachulen an, und er hatbeschl o5scn,bä 
den JustSndigen Behörden auf die Errich- 
tung solcher Klassen hinzuwirken. DieAut' 
bUdung innerhalb derselben muß auf da 
anatomisch richtigen Grundlage des wei^ 
lichcnKörperaattfgebaut werden und hat lo- 
wofildssselincidcrteclinlsebcwIcdnslnaMi' 
gewerbliche Gebiet zu umfassen." 

InHOLLAND bürgert sicbdasBATlKBIi 
als ein Gsgcnstsnd des MttsIlelMa bart» 
fleißesimmermehrcin ; auch inPeutschllsJ 
gewinnt die Tätigkeit Anhänger mnen. 

Europäer, die lamge Zeit in Japa.n gelebt 
und aich dort an den leichten KIMOllOft» 
w?^hnt haben, treten sehr für dieses außer- 
ordentlich einfache, im Grunde nur alsKatu 
aus dOnnem Baumwollzcug crnditinende 
Kleidungsatdck ein. Sie behaupten, dafl ei 
auAerordentlich gesund sei, weilcsdieAas- 
scheitofstitigkeit der Hseit ni AtsobseiB> 

trächtige, wie unsere eng anliegenden Kfci> 
dnngssiücke. Allerdings setzt das Trages 
des KlmcNios eine anflsrordeotlldic Rcta- 

Uehkeitspflege voraus. In Europa wiri ?i 
wohlSchwicrigkeiteniuben, diese Kleiduos 
einsttfahrcn. wellsiestehfUriitncre Begrifft 

nii r schu'cr als Arbcitskleid eignet. Wir sind 
doch durch die Verhältnisse gezwungen, 
ei gen tlldi Imtner Arbeitskleidung zu tragen. 

NEUE BÜGHER 

NBDB BRWERBQNGBN DER BIBLIO- 
THEK DES KÖNIGLICHEN KUNSTGE- 

WERBEUUSBUHS ZU BERLIN. — GARS- 
TANG, John, The bttrisi cnstoms of ancient 
BgTpt London 1907.8*. Hit 17 Tafeln.C2S5a 
kl. — BORCHARDT, Ludwig, Kunstwerke 
aus dem ägyptischen Huseum zu Ciiro. 
Cairo 1907. Pol. Hit 50 Tafeln. C. 255* mtl. 

- HOURIER, J., L'art du Caucasc. 2. M. 
Bruxelles 1907. 8° HitTeztbUdem.D26S9kl. 

- KLOEPPBL, Friedericianischea Bsr«ck. 
Berlin 1908. Fol. Mit 80 T.ifeln. E 2?0«i rrtl. 

— PRBISARBEiT£N: GarUn — Holz - 
Arcbitcktur. BerUn 1908. 4«. HÜ 100 TsAls. 
E 3145 nt!. — OSBORN, Hax. Joshna Re^. 
nolds. Bielefeld 1908. 8*. Hit Teztbttdem. G 
11B«»U.— ILIHGBIMIaz, Bpithslsmia. 
Text . Elisa Asenijeff. Berlin 1907. Fol '.4 

Tafeln. G 1347» gr SCHULZ, GeorgE-F., 

NAtantrkandcnt Vdgd — Pflsnscn — PütCi 

Berlin 1908 S». Mit Tcxtbildern. G 1704 kl 

— WOLFF, Heinrich, Ein SchatteaspieL 
Des Undes 4 Jahrcndtcn, Reime Ton Ksri 
Heißner München 1907. Leporello-AIbunu 
G2826 miL — WOLFF, Heinrich, ErsJb. 
Itmgen einer kleinen Sclwcre. 16 Schatten- 
adinitte. Königsberg i. Pr. 1908. Fol. G2827 
mtl. — DAVENPORT, Cxrill, The book. its 
history anddevelopment. London 1907. ^ 
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HitT(atb.mid 7 Tafeln. H393Skl. - GE- 
SCHICHTE des Deutschen Buchhandels. 
Ed. 2: Vom we«tfAli*cben Frieden bia zum 
BfiluiderllMHriKlicnUlcratttrperiodcvOD 
), OoldfriedHch. Leipzig 1908. 8«. H 3584 kl. 

- SINGER* WoUgutg, DU Klcinmcistcr. 
Bielefeld 1908. 8*. ntTcxtUldcni. J 1002 kl. 

- LE ROY, Martin, Cataloguc raiionn«^ de 
la collection Martin Le Roy.Paris 1906. 1907. 
4*. 4 Bde. mit 123 Tafeln. K 897 mtl. — 
STEGMANN H ans, HolzmSbel derSamm 
lung Flgdor.Wien 1007. 4». HitTcxtbildem. 
L 230 mtl. — LEISCHING. Julius, Figurale 
aoasptmUc^P^n 19O8. FoI. mt 70 Tafein. 
L 1192 mtf. GESCHICHTE d<T Gold- 
achmiedekunst auf techniacber Grundlage. 
Abt A: R08BflBeRG>Haic,Nleno.n>aiik» 
fiirta.H. 1908. 4". H 378^ mtl. — JONES, 
B. Alfred, The civic plate, regalia etc. of 
theNorfelfc berooghs. Loodoa 190S. 8*. Hit 
Tifeln. H 82Rt. kl. DOENGES, Willy, 
Meißener Porzelian. Berlin 1907. 8«.llitTczt' 
Uldcra tmd 33 Tafeln. 03039x kl. 

UNGARISCHE VOLKSKUNST 
1H«UBgariKhe GcMllKh«fl fflr Kitntt> 

fcwerbe hat in etncr ebenso reichen ala ori' 
gincllenAuaatellung Stimmung für die hei» 
aatlidieVolfcdRi]»terw«dEt,den»Bxistcns 
von gar Tlelen^die sich alsKunstfreunde auf« 
spielen, nicht bemerkt wird. Der eingeachla^ 
gene Weg, unacrcr Votkakiiaat nt ihrem 
Rechte zu verhelfen, schreibt der Peater 
Lloyd, dOnktuna richtig tmdpraktiach. Man 
ergreift den Rekurs an daagrofic Publikum, 
stellt es einfach vor fflnfzigVitrincnundso» 
undtovielQuadratmeter stoflF- undspitzen- 
bchangene Winde hin: da. seht und treffet 
selber die Entscheidung ob es eine VolkS' 
kunst gibt oder nicht gibl ^ l Und man kann 
aicht umbiUfZU sagen ,daäimUngarvolkedie 
Phantasie, der kfinatlerische SditaheitS' 
trieb schon vor Jahrhunderten amWerke 
war.reger und bedeutsamer alaheute, da die 
uldtlsdic Kultur dcBKimilrimi dctVoikci 
-efShrdct und durch die Zufuhr m.issrn- 
hafur Fabriksware von dem Ehrgeiz des 
SdtetendMffmt fast glnillch ablenkt. Ba 

ist also nur löblich, wenn die kunstgewerb- 
liche Qcsellschaft rettet, was zu retten ist, 
tiaddcnMegcmdcrKussttaiQcwerbedardi 
Vorweisung vonGewesenem und noch vor« 
handenem neue Impulse zu bieten bestrebt 
lit. Die Auastellung Ton Erzeugnissen der 
Volkskunst gestattet einen Einblick in die 
Volksseele. Zeigt nicht bloß die gewohnten 
Produkte hausin dustr ieller Arbe it, sondern 
erschließtauch einStackVergangenhcit. Die 
alten Ztpser Spitzen in dieser Ausstellung 
sindebenso vielcZeugni&fte von Kunstfertig« 
keit,andie si<h biawtllca dnStflck Roman« 
ük kafipft Sehen atis, als kloicn aie-rom Be« 



aatie dncaAItartudicatNidataiddodi Buden 

feiner Linnentücher, die einst jtinjfe BrSiite 
fOr ihre Ehebetten gestickt hatten. Auch 
Uttlca8todda,dfecln CtadlgerSaimnlerdurCh 
seine Agenten für ein Spottgcld beschaffen 
konnte. AIleNationaittüten können in dieacr 
Atiaatellung studiert werden: Deutsche» 
Sz^kler, Slowaken, Ruminen, Ruthenen, 
Paiöczen, Maty6s und wie die Ungarn ver« 
schiedener Ztmge un d Dialekte sonst heißen. 
Der Besuch der Ausstellung ist lohncnd.Sie 
lehrt uns den Schönheitssinn desVolkeskeo* 
nen,wie er sich desNächstliegenden bemlch« 
tigt, im Wohnraum, an Kleidung, Nutita» 
achirr, StofFen, TrinkgcrSten, Rauchzeug 
und anderen Gebrauchsgegenständen aich 
l>etitigt.Vor allcai aber lat alc dn unwldcc» 
legbarer Beweie fQr das Vorhandensein des 
von manchen t}«strittcncn künstlerischen 
InaClBktca tan nngariacbcn Volke. 

JÜDISCHE KUNSTDENK- 
MÄLER 

sind Tom 3. Hai bis 15. Juni im Düsseldorfer 

Kunstgewerbemuseumausgestelltgewesen. 
Die Darstellungen der Baudenkmäler haben 
sich wesentlich dem Synagogenbau gewld» 
met, in dem ein besonderer Sti! nicht vorzu- 
herrscheaschemt.WeuigatenB iiat man sich 
faat iaamcr dem hemdicnden Stlloaagik* 
schlössen. so daß man zu maurischen, roma« 
nischen, gotischen, Rcnaisaance« und Ba« 
rockformen gelangt iat Eine eigentliche 
SelbütSndij^keit zeigen fast nur die poini* 
sehen Synagogen aus Holz und die zurVer« 
teidlgung eingerichteten Tempel der- oat> 
europäischen Länder. Auf ihrem flachen 
Dache haben sogar Geachfltze gestanden, 
deren man akk gafcn diarluberiadicnTa» 
tarcn bedient hat. 

Im großen Ganzen aber hat sich in den 
Bauwerken nach atiBcn dldCunatlfebenickt 

viel betätigen können.Das hat zumciBt in den 
Umatlndcn gelegen. Um so mehr entfaltet 
man im Innem dne ge w lsae Pracht. Malerei 

und Plastik betätigen sicli , der Aron Hako« 

desch,dcr Schrein für dieThorar oUe,dcr sieb 
stets an der OstwMd bcftidet, ist aua lcosfi> 

barem Holze reich geschnitzt, der Alniemor, 
daaGciiluaeüber dem Lesq>ulte, nicht miO" 
der. Aucb der Opferatock und der tamaaM 
mit Waschbecken sind nicht selten rcdkt 
kunstvoll auageführt. 

Außer den Synagogen kommen noch in 
Betracht Rathiuaer, Wohnhäuaer, Blder 
und Grabbauten. Von mittelalterlichen 
Wohnhäusern ist am besten erhalten und 
bekannt das des Samuel benMeir inTolcde^ 
des Finanzminifiter^ Peters desGrauaamen 
▼onKastilien.Von kunstgewer blichenKIein» 
arbcilCBBindnamentlidiStoffeundStidRrcl* 
an erhaltan geblieben. 



M gcatblfUlchaa AolnflpflBngaB wollt nun akb |M|rt auf «]>m WBRKKiniS^ 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



19. Heft 



WERKKUNST'ANZEIGER 



3. }Ährg»nt 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Taneasiciutr. 10. 



Im Gartcnliatu« k*t di« Firma drciTVobnun^ea voll<t2B(lig kii«g«atattet 
antar küiwtlcrMchcr Leitung TOn H«m. Möocbhciuea. ..M5b«l- 
koltnr** wird von berufener Seite da« genannt, waa dieae Auaatcllaag 
bietet. Beaichtigungfür jedermann frei täglich 9— t uad3— 7. Sonntag* 
12—2 Ubr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groaa« 
AuawabI feiaer Möbel ia reichen und eiaiacben Formen zu billigen 
Preiaen. Beaucb erbeten. Druckaaeben koatenfrei. — Dia Firma 
:: hat grofie eigene Fabriken, die aur Beaicbtigung offen aiaiL :: 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKT6 



ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse IS, bei der Friedrichstrasse 



Kunstleritcher Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Hai«' und Zeichenmodelle 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 



Eintritt frei 



Ständige Ausstellung 



Eintritt fr« 



M. FASBBNDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

f Berlin, Sch&nhauter All eeai 

FrrniprKber: An» III, M4) 

Kgl. Pf. St« «II Mfj.iiie Bnichdgung mdner Girtncrd 
Nieder-SchAnhaasen, Blankenburgentr. 21/22 
Intereaaenten jederzeit geaUttet. 





RICMARDW. 
KÖML-ER 

STEG LIT2 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

Fersipr. Stc(L i|l 

Landschafts - Gflrtnerei 
Gartenarchitektur □ O 
Baumschulen O □ 



In Sebnitz soll Michaelis 1908 eine BLUMENFACHSCHULE 
begründet werden. 

Als Direktor, der zugleich den Unterricht in geschmackbildender 
Weise zu leiten hat, 

künstlerische Kraft gesucht. 

Jahresgehalt etwa 4000 M. Gesuche mit selbstgeschriebenem Lebens^ 
lauf, selbstgefertigten Arbeiten und Gehaltsansprüchen bis S.JULI D.J. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Pirna in Sachsen. 
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\axuLlunc der Anzrlj^cn durch den VcrUf tob OTTO SALLB in BERLIN W. , Blaaholxrtraui«^ IS. — 
Qcbähren: 1 Sdte 60 Mk.. V, Seite 34 Bik., V« Seite 18 Hk. Klelnrre Anzclsec für i\e j^e^pAltene Nonp^ireiUc 
Zelle 60 Pf. UmacliUg»eite 75, berw. 40. bcxw. 22 MTl. — Bei Wlederholuni; rn ErmAaRlguns 



AUS DEM VEREINE 

Mit dem lö. Juni ist der Verein in seine 
FERIEN eingetreten, die utzungsgcnlBUB 
Mitte September dauern. Infolgedcuen er« 
Khemt die WfiRKKUNST von fttxt ab nur 
•ne M Wochen, ilao Seil 21 in ».JoU, 

H.ft 22 am 9. August, Heft 23 amaO.All«l»t 
und Heft 24 am 20. Se|>t«mbcr. 
Der Verein hatim ■onatjnnlswil griUkie 

BESICHTIGUNGEN unternommen. Am 
a. Juni bat er dasStadtsüüosaund den Neu» 
baadcrKteig11dicnH«adcl»>inidGcw«rbe- 

^i.hulc für Mädchen in Potsdam beskhtiB;!. 

imStadtacUofi erfolgte die Führung durch 
die damit bctnusMiOrgaiiedcsKtaiglidicn 
Hofstaates, in der Handels« und Gewerbe^ 
schule hingegen durch deren Vorsteherin 
Priulein JUST, mehrere Damen des Lehr" 
körpers und durch den Erbauer der Schule 
Herrn Regierungsbaumeister FRITZ BRÄU' 
NING. Ober die Bedeutung der in Potsdam 
besichtigten Bauliclikeiten hat die Werlu 
kunst berfits in Heft 18, in dem Aufsatze 
Altes und Neues aus Potsdam, berichtet. 
Von gaas besonderem Werte für dte XcUr 
rrhmer an d^rPotidamer Besichtigung WS« 
ren die Einblidce. die sich ihnen daM in 
den Lduplan änd di« UatcniclitswelMdcr 
Söniglichen Handrls' und Gewerbeschule 
für lllddicii boun; mit (mfetcUtcr Auf* 
acrkMunkeit folgtaa tbt im danuaf gfilch» 
teten Erkliruttfin der ffihffBdea DftineB 
und Herren. 

Des Weg vom StadtaddoBc Ma lar 
Glienicker Brücke (in deren Nahe die Han- 
dels- nnd Gewer bcscbuleför Mädchen liegt) 
«Bd weiter von der GUnickcr Wi 
nach Wannsee legten die Vereinamitglicder 
«Ueiacm Sonderdampfer zurück. DieFahrt 
war aoBerordentlich lohnend; sie gab ins« 
besondere auf dem Griebnitssec* dm StoU 
per Loch und dem Kleinen Wann see reich' 
lieh Gelegenheit, neuere und ältere Ergeh' 
nissc der BaukoBst tmd der Gartenkunst 
miteinander zu Tergleichen. — Besondere 
Freude gewährte es den Teilnehmern, dafi 
deanf dem Wege von der Landuagaslcllc 

?um gemütlichen Beisammensein im Re» 
staurant Schulze in Waonsee Gelegenheit 
^'ndcB,daalm Atttomobll Toribcrfahrcnde 
Kaiserpaar zu beRrüflen. 

Der 16. Juni führte den Verein z ur Be* 
»icbtigung der PnnkenstatioiinaciiNAIIBR. 
öank dem liebeoswürdigen Entgegcnkom' 
men der Gesellschaft für drahtlose Tele« 
iraphle m. b. H. iaBerfta koBBten die Teil« 



neiimer die Station unter der leiinreichcn 
Ptthnrng der Herren Ingenieure BORKBL 

und HOFHANN besichtigen und eingehend 
Kenntnis von dem gesamten Bctrielse nch» 
men, der es erlaubt. Über Linder nnd Heere 
hinweg einzig und allein mit Hilfe der clclC' 
trischen Wellen desÄthers das menschliche 
Wort zu senden. Und das zu solch nied« 
rigen Preisen, dafi man den Schiffen, die 
den Ozean durchfurchen, jeden Morgen die 
ZeitungsnachrichtendrahUos telegraphiert, 
damil die Fafurgiate In der Hittagsstunde 
dasselbe erfahren, was uns daheimam glei» 
chcn Tage die MorgenbUtter berichtet ha* 
b«tt. ObcrdMMtdMrPnakeiistttlMica afaid 

bereits über die Erde rerteüt, und wettD 
erat der dunkelste Erdteil und insbesondcft 
oaacre KotonJen eine enlsprcdiende Am» 

rfistung mit Stationen erhalten haben wer- 
den, dann wird es aich bewalirhciten, daA 
das an. Jahrltwid e r tMUtel «mdWege gefun- 
den hat, Naclirichten innerhalb uenij^er 
Standen um die ganze Erde zuaenden, ohne 
ein aiditbarea oder grrifbarca LeltungS' 
mittel, nur mit Hilfe der freien, den Äther 
durchschwebenden elektrischen Wellen. 

Sowohl den beiden Herren, die unsere 
Hitglieder an diesem Tage geführt haben, 
als auch der Gesellschaft fßr drahttose Te« 
legraphie m. b. H. spricht der Vprsund 
auch an dtcaerStdle sefaua vcrMadilchstea 
Dank aus. Den gleichen Dank bringt er den 
Damen und Herten gegenüber sum Aus* 
dni(kK,dic denHUglicdcra des Vereine* bei 
der Besichtigunj; der Königlichen Handels- 
tmd Gewerbeschule für HAdcben in PotS' 
dam ae freondllch ata Fikrcmir Seite ge« 
standen haben. — 

Vom Balmlkof Nauen zur Fonkeaatation 
tmd weiter durdi den Wald lom Pinken» 
kruge benutzten dieTeilnelimereinegrfißere 
Anzahl von Kremsem. Die Fahrt war ge« 
nuBreich; sie führte zunächst durch den 
Hischwald der Nauener Stadtbelde und 
dann durch den Laubwald, insbesondere 
durch die Eichenbesiände des Brieselangs. 
Ei n üppige r Pflanzen wuchs,von den blühen* 
den Schwertlilien bt^ ;um hochrankenden 
Hopfen, erfreute das Auge, und mancher 
malerische Blick ersdUoB alcb swiachca 
den ragenden Waldbaamcn 

In der Kolonie NEU-FXNi^£NiLRUG be« 
slditlgten die Mitglieder die ackt Bgen* 
heime, die die Ansiedlungsbank nach Ent» 
würfen aus dem bcitanntcn Prcisausachrei' 
ben der Woche errichtet hat. Allcrdinga 
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•iad es keine Sommer- oder Ferienhltiger 
fnchr,toti4ernmanhatdleBiitwfiTfcao um* 
gcstaKct, d«B dieHltiaer sor d«aeftidcnBc# 

autCODg sich eiirnen. Die Besuchf r konn' 
tca mit manchem so Gebotenen sich wohl 



auch nkht die bedenklichen Unzulänglich' 
kciten rerhchlcn konnten, die dadurch cnt» 
«tandcB ttaid, daB man die Bntwflrfe, dia 

für bestimmte Gegenden des deutschen 
VatcrlaBdca and für Baatcn von kurzcri 




waren, fflr 
gestaltet hat 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der VSRBAND jetziger und chcmaUger 
StacHcNBder an d autadtan Koastgcwerbe« 
achttlen hat inELBERFELDseinen vierselm' 
ten Verbandatag abgehalten. Geleitet hat 
ihn der Direictor der Ktmatgewerbeadralc 
dort Otto Schuixe. Am ersten Verhand» 
lungstage sprach Robert Breuer, WilmerS' 
dorffäberdieFachUktüredcsKuQstgeweriv 
ten. ■aneherlei andere Verhandlungen und 
ebenao gesellige Zusammenkflnfte hielten 
die Teilnehmer bis zum dritten Pfingstl 
feiertage zusammen. 

Der Deutache WERKBLTND hält im Juü 
diepeajahrca aeine erste JahresTcxsamm^ 
Inag hi hONCMBN ah, Am 11. Jnll findet 
eine öflFentüche Versammlung in der großen 
Bierwirtschaft der AuaataUnng München 
190S ▼«wmlttagalOV« Vlirataitnad amTage 

darauf die geschlossene Versammlung der 
HitgUcder In der alten SchicßatAtte neben 
dem AaaatdltragsplatscTOO 9tlh» mortcaa 

bis 6 Uhr abends. Am 1 1 . Juli abenda be« 

auchen die Hitglieder das HünchenerKfinat» 
IcrdicaUr, am 13. abendaaindalefliitd« 

Mfinchener Vereinigung für angewandte 
Kunst zusammen auf der Terraaac vom 
Rabenwirt in PuUach im bartale. 

KUNST IM HAUSE 

Der NordadtlcswigBcheVcreinfSr HanS' 

Weberei e. V. in FLENSBURG hat es sich 
zum Ziele gesetzt, die Hausweberei als 
wirklich gediegene Kunst deutschen Haua« 
flalßes wieder in Mtbca. Er knüpft dabei 

an die Verbesserungen an, die derWebstuhl 
von Luise Hamkens bietet. Richtigerweise 
auch sucht er die Beziehungen wieder an« 
zukntipfen, die gerade im Schleswigechen 
zu der von aitersherdort helmischen HauS' 
Weberei bestehen. Ein vortrcfflidicaSdirllt* 
chen, das der Direktor des Kunstgewerbe« 
museums in Flensburg, Dr. SAUERHANN, 
▼etfaBt batrfdhrtaiit ZefcbnongenTonKiU 
TB LASSEN geedimackt in die 



bungen ein. Ein zweites, mit zahlreiche: 
TeztbUdcrn Tcrschenes, 78 Seiten ennfa» 
sendciBiKli adilldctt den Hrnntin— fliw 

Vebatuh! genau und gibt eine nors^Kltif; 
Anleitung zum Weben. Bdde ScIzriAse 



för Hausweberei herausgegeben und ver 
legt worden. Sie aind allen denen xn 
pfehlcn. 



DENKMALSPFLEGE 

Der Verein f9r Vierlinder Kunst and 
Heimatkunde hat die Kirche ZU ALTEN- 
GAHUE in kunstgerechter Wciae wie<ler er- 
neuert undmandicrldznrMege ntinTrhri- 
miscfacn Kunst im verfloasencn Jahre er- 
reicht. So zum fieiapial, daB ein flaethrrr 



llnderStilerbantwerden durfte usw. Hinen 
Trachtentag hat man am 14. Juni in AUc»- 



FRAUENKUNST 

In der Damcokonfektton greift die 
Übertengung immer mehr Plats, 4aBdfe 

nAchste bedeutsame Frauenmode 
WIEN kommen werde. Man bringt daia mit 



•ammenhang. 

Die GrAfle der DAHENSÖTE Int in 
Paria tai Cwtclinen. Za^ddi geht man 

mehr und mehr dazu über, die Hötc Ton 
in Ton auasuputzen, so da£ aie gicicfasam 
is einer Parte vtrtaufimd erachcinen. Da- 
durch wird allerdings der allgitvachtige 
Eind r uck der groflcn HAU ctwaa fcnaadert 

KUNST AUF DER STRASSE 

Die bekannte Gartenstadt HELLFRAD 
bei Dresden wird demnächst durch Stra&cn» 
baluiflihDteedes verbanden werden. Dit 
Deutschen Werkstitten för Handwerks« 
kunat, die ihren gcaamtcn Betrieb nadb 
tt^era« verlegen, aIndaaclidicUtliebcrdci 
Planes nach dem die Gartenstadt errichtet 
ist. Insbeaondere beteiligt an diesem Plane 
tat RIchaffd Riemeradmiid in Mfinclieii. 

Unstreitig Ist ea Aufgabe der FRAU, dii 
Wohnung xum wirklichen Heime, alsc 
wohnlich zu gestalten. Ob eg aber richti| 
ist, daS man fetzt schon das heranwachac» 
de Geschlecht, insbesondere das weibliche 
mit einem Schulunterricht öber Äathetüi 
andKunstgc»erbepl«gt,eff«eheint fragU^ 

Die Oberzeugung, dafJ es drTn::cnd not- 
wendig ist, die Schriften unserer FIRMEK 
SCHILDSR «ad Miaatigcn QtfnitllcbeB A» 
kflndigmigamittcl kflnniteriach dnrchzua» 
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eiten, bricht sich jetzt in weitesten Kreisen 
i*lui. Besonders legen auch die auifähren' 
«n 'Schriftmaler selbst darauf Wert, daß 
er Unterricht in ihren Fachschulen und in 
en Kunstgewerbescbulen demcntsprc' 
hcnd gestaltet wird. Erst kfirzlkh ist dk 
«kannte Zeitschrift 'Oer Hslcf dtlBt 
ffcntlich eingetreten. 

«EUE BOCHBR 

DER STILLE GARTEN. Dcutschellalcr 
er ersten Hüfte des 19. Jahrhunderts. WUt 
bcr 100 tum groBenTcU gsnsscitlgca Ab* 
ildungen. 1.— 20. Tausend. 1908. Karl Ro« 
crt Langewiesche, DOsseldorf nad Lcip» 
i«. PfldBUOHark.— ■HdiescmS.Bsiidc 
Hner Sammlung 'Die Welt des Schönen' 
i btderVerlegerLsngcwiesdie inatugcseich. 
ctcn ReprotektioBcn eliic hflbschc Aus« 
'ahl aus den deutschen Gemilden der ersten 
UUftc des 19. JahrhunderU, die uns ;die 
«farfiindcrt» Ausstellung In der National' 
a I e r ie 1906 vor Augen stellte. Sie alle, die 
ort zu neuen Ehren kamen, die Runge, 
Cersting, Friedrich, Waldmflller, Blechen, 
Irfiger, Oldach u. a. m. sind in dieser AuS' 
•ahl gut vertretenundRichter und Schwind 
lachen den Beschlufl. Es wAre nur noch 
n wünschen, dsB die zwei, die hier fUilea 
■jußten, Spitzweg und Wasmann, in einer 
euen Auflage noch hinzukommcnkönnten, 
aB siso dem Veifcitr die RcptodaktloB 
uch nach GemJUden dieser beiden Heister 
och gestattet werden möchte. Es wirdun^ 
«MiMbaftvlcIcPrcaiidc dcislschcrHalcrcl 
^ben, die es dem Verleger danken werden, 
afi er ilmea ein so vortreffliches» rckhlisl* 
tgcs Bnch tv so billigem Prdse dsMctct 
fnd mancher Kunstfreund, der kostbare 
lunstpublikstionen nicht su eigenem Be. 
Hs crwerbcB faum, wird mit Spannung 
er weiteren Fortsetzung dieser wahiliaft 
opulircn KunstbUdcrbOchsr von Lange« 
rlcsdie erwarten. J. L. 



3» Jshrganj 



ECHTFÄRBEREI 

In ^fstcr Zeit liat sich mehr und mehr 
die «llgcntlBe Aufimerkssmkcit darauf g». 
lenkt, daß manche Gewebe und Game im 
üsadcl sind, deren FIrbungen den begräU' 
deten Anforderungen an Haltbarkeit nicht 
entoprechen. Namentlich das Kunstgcwer« 
bc beginnt mit Entschiedenheit auf echte 
Plrbtmg der Stoffe, besonders solcher, die 
fflr Dekorationszwecke bestimmt slndyiii 
dringen. Diese berechtigten Forderungen 
sind ein erfreuliches Zeichen der Zeit. Denn 
AalihMi oliae ZwtiMiBiaactaD Zosaak 
menhang mit dem neuerdings in der ge« 
samten deutschen Industricsu beobachten' 



und ihrer 
gem. 

Die FlrbcrcL' mid Appreturschule fai 
Krefeld sieht es alt Rire besondere Aufgabe 
an, dem Kunstgewerbe und der Industrie in 
dem Bemühen, echtfarbige Game und Ge« 
webe zu erhalten, beizustehen. Die Schule 
erteilt nicht nur jede gewünschte Auskunft 
über die Echtfärbung der Gespinste und 
Gewebe.sie ist auch durch BnrcitcrttBgUirer 
Färberei in den Stand gesetzt, Probepartien 
von Textilwaren (Seide, Wolle» Baumwolle, 
Leinen, Jute usw.) tu firbca nad VUL 
nere AuftrSge auszuführen. Kommen grd* 
fiere Posten in Frage, die für die PrivatOr» 
berei lohnend sind» and deren BearMtnnf 
über den Rahm eil der Flrbereischule hin» 
Ausgehen wOrde, so werden solche Anftrlge 
entweder PrivatürlMreien mit entspi*' 
chender Anleittmg übergeben, öderes wer- 
den den Interessenten geeignete Firbcrdcn 
genannt welche die Garantie Meten, daB 
die Waren möglichst echt gefirbt werden. 

In dieser Weise wird die Färberei- und 
AppreturschulezuKrefeld bemüht scin^da- 
SV belsatragea, dafi die tnm Ten berecMg' 
ten Klagen über nicht genügende Echtfir- 
bungin der Textilindustrie beseitigt werden. 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

BERLIN. TsMMisMir. la 

Im Gart«nlianceli*t die Firma drei Wohnungen voUatiadif «lUgaftattct 
unter künjtlarüclter Leitung von H«na. MumUmMSB. MM5b«l. 
kultur" wird ▼ob berufener Seite iu geMsal. was Ü—a AwastsBuntf 
bietst. B«tiekti|tta|fari«d«r«ann frei tätflieli 9— J und 3—7. Sonatatfe 
12-2 Ulir. — DAS HAUFTGESCHÄFT der Firm, bietet groiM 
Aujwtbl feiner Möbel in reicbn und •iafaebea Forme« su bülifea 
PrctMo. Bemiek «rbstca. DnieksselMB ko9Uair«u — Dis Fima 
tt hat frosM dgCB« PsbrOns. & sw BMttigwg effsa smI. a 

DlTTIfAR*8MOBBLBABR]K.BBRLiNCMOLKBNMARKT6 
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Spiegel-o.Bilderrahmen-FabriK 

o.ij^dc, Pj.j^2 Stolpe 

Berlin • Potsdamerttr. 20r Hof pt. 
Vcrgoldcfd • Holzschnitzerei • Stc<ap&ppfa.bflk 

Ockoraüoiu-Ornaineiitt In Stdnpappc 

fdr Innen* Archltekrar 

> Vergoldong In Jeder Aiuföhrani • 

Atc/*er für Kuntteinrahmunscn In allen SUleo 



H. FASSENDER 

:: Pflanzen- s 
Decorationen 

B e r Ii n , S cbfinhaocer Alice II 

Fern»pT»>h«r: Amt III. S44) 

Kgl. Pr. Stttts -Medaille Beticbtigiing meiner Glrtnere 
NIeder-Schfinhansen, BUnkenburgervtr. 21/u 
IntercMentes jederieit gestattet. 





RICHARDW. 
KÖMLBR 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleiststr. )8 

FerM^. Smf\. 1)1 

Laodschafts- Gärtnerei 
Gartenarchitektur O □ 
Baumschulen O □ Q 



V/EmÄHEN füK 
HANDV/Emüim 

OnOtKDMANNJÜNiOi; 



HtSSIS(HE LÄNDES'AUSSTEILUNG 
rURpRElEnNDANOEVANDTE KUNST 

DARAVSTADTI^OS 

23 yn^A|B«sENDt OCTOBER 



Pcrlag von Otto gftllc in 33etlin W. 



tPcg 5ur f örperlicben 
unb geißigffl tPifbcrgeburt 

tJitf unD ntiif bmährtt \mi btqxmtttt 
Wfthobrn iur ffiiffcfrrrlanflunfl e«r ®ffunH^eit. 

«Bon Dr. med. Sicgfrieb ITldUtr, 
icitcnbm Hnt« in Bob aUnt«tof M tntntn. 



3m Äampfum gefunöc tTenwn. 

(Ün ©rgtofiffT 
\um ©frdÄnbnti unfc ,mt J?ftlutifl nfrüöfrr SuftinO«. 

Süv ^trjte unb -Caicn. 

Von Dr. med. 3. tltarctnoiMFi. 

8. umfleorbdtrtc ftitflatc 
fnti 9t»«fttt «t f.—, «etwA« •«. I «0 





AIIATOiHOH (BOLTEUDODFEII SCHIEDE 

bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei »einer waldreichen, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die günsügsten Bedingungen für Luftkoreii. 
Individuelle Behandlung von chroniachen, insbesondere von 



NERVEN- UND FRAUENLEIDEN. 



Physikallich-dlltetltche und ptycüliche Therapie. 
Prospekte frei. Dr. med. Pmul Qrabley. 




Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elber- 
feld bei, welcher geneigter Beachtung empfohlen wird. 
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OcbObren: I Seite 60 )Uk., 'it Seite 34 SdU IS Mk. Kleinere Anzeiften fOr die fcspAltene NonpueUIC' 

Zeile 80 PI UfluchüfMite TS, bcxw. 40, bczw. 22 Uk. — Bei Wtederbolangcn KTmlerignin 



VOM MARKTE 

Die Kunitindustrien, insbesondere die 
graphische Kunstin d u s t r i e Süddeuschlands 
k!,i?;?n darüber, daß die LÖHNE sich stän» 
dig verteuern, während der starke Wettbe« 
wcrbcin AaftMiMradcrPreiac nfchtiutlßt. 

Handzefchnungen und Aquarelle be* 
rühmter Meister steigen immer mehr im 
PrciM. So b*t kflnUch du BUtt mRBHi' 
BR ANDT, Verspottung Christi, tWOA 1600 
Mark gebracht. 

Die bcfeamitK SaoiinlaogPRAlVZGRBB» 
eine der größten Priratsammlungen Süd» 
deutschlands, ist Ende Juni in Hünchen TCf" 
steigcf t worden. 

AUS DER WERKSTATT 

Am 4. Jtinl httttehdlcgtOBteZaht der 

deutschen TAPETENFABRIKEN zu einem 
Vereine deutscher Tapetenfabrilcanten zu« 
MmmengcachloMen. In Ihm sind im g an« 
zen32Fabriken vertreten. ErwilldieHänd' 
lerschafi gegen die Folgen des nnUuteren 
Wettbewerbctschlittcnand «ucli sonst eine 
Menge wirtschaftlicher Fragen zur L5aung 
brtriKen. Ihm steht die Aktiengesellschaft 
Tapetcnmdustrie gegenüber, die zehn sehr 
iupitalkräftige deutsche Tapetendruckerei' 
<n nachdem Vorbilde Enc:l3nds umschließt. 

Der Jahresbericht der Handelskammer 
zu JBNA zeigt, daß die Wirksamkeit^ die 
Henry van de Velde im Großherzogtum 
Weimar ausübt, doch ihr« Früchte trägt. 
Allcrdlngo kttnn «ein Streiten« das Imokcr 
sehr gutes Material und hohes technisches 
Können voraussetzt, noch nicht unnUttel' 
l>ar aof die GroBindnitrie einwirken. Dju 
^'j;en hat die Möbeltischlerei und die kera« 
mische Industrie,namcntlicii inBürgcI.sich 
(hm bereite angcadüotecn. 

BILDUNGSWESEN 

Das Kuastgewerfaemuaenm der Stadt 

STRASSBURGimEIsaßist Jort in der alten 
Metziguntcrgebracht. Dabei befand sich bis 
voricurzcm aucli die Vorbilderaanmiung 
undBibliothekmitdort.sodaß derRaumfür 
die auszustellenden Ob}ekte mehr als be« 
schränkt war. Jetzt hat man den Marstall 
unddieZeugkammemdesaltcnRohanschen 
Schlosse« für diese Zwecke ausgebaut. 80- 
daß endlich die Vorbildersammlung, die 
mehr als 50 000 BUtter umfaßt, und die 
Bücher einen Rcci^netenPlatz gefunden ha- 
ben und damit auch der allgemeinen Be« 
nutzungzuglnglkhergcmaclitwordcn iind 
als bialler der FaU war. 



Dem Kunstgewerbemuseum zu LEIP« 
ZIGist durch einen angenanntcnGBnncr ein 

Rroßcr alter Schrein spät laotischer sSchsi» 
scher Schnitzkanatsugegangen.DenScIu'ein 
hat 1474 der Zwidcaner Ratsherr Hans Fe» 
derangel dem heiligen Wolfgang gestiftet. 
Er kam dann an die Nikolailcirche zuBock« 
wa und aclülcBlich an die SthloBklrche za 
Schweinsburg. Außerdem hat der unge« 
nannte Stifter dem Museum noch 20 andere 
wertvolle Kunstgegens lande überwiesen, so 
eine 1735 von Johann Joachim Kindler in 
Meißen liergestelltePauIusfis^ur, weiter eine 
Truhe der italienischen Hochrenaissance, 
Bildnisse, Medaillen u. s. w. 

^X^LHBLM KREIS, der neue Leiter der 
Kunatgewerbeschttlc zu Dfisacldorf, tritt 
dicaer Tage aein Amt an. Man hat Ihm ni 
Ehren in Dresden einen stark besttchtenAb* 
achiedskommers veranstaltet. 

Die Handwerker« und Ktmatgewcrbe« 
schule in HANNOVER soll im Schulhause 
an der Köbeitnger Straße die Buchdrucker* 
fiiehaditttc aowie die Haachlnenl^att' imd 

Kupferschmiedeabteil unx mit aufnehmen. 
Für BeschafiNmg von Inventar werden 
4O0O0 Mark gebraiteht. Der Etat hclioftaich 

im ganzen auf 181300 Mark. 

Das Germanische Museum zu NÜRN- 
BERG istseitgeraumer Zeitschon überfüllt, 
drshalbhatman die benachbarte Beckhsche 

Fabrik für 1350000 M. ans!;ekanft, um daa 
MuseumentsprcchenJ er weitern zu können. 

VERBAND DEUTSCHER 

KUNSTGEWERBEVEREINE 
Der Kunatgewerbeverein zu HAQDB* 

BURGwirdin diesem Winter scineVortrags« 
abende Mittwochs abhalten und zwar am 
14. Oktober, am 4. und 26. Noveml>er, am 
9. Dezember, 13. Januar, 3. und 24. Februar 
und 13.Mlrz. Vortrige werden voraussieht^ 
lieh halten Dr. Frlcdridi Naumann, Profea« 
sor Peter R^^^hr. ns, Dr. Hamann, Professor 
Cornelius Gurlitt, Prof. Obrist u. a. — Der 
Verein wird die gehaltenen Vortrige In aci« 
nem Jahresberichte abdrucken und sie auch 
entsprechend illustrieren. Ausserdem sol« 
len am Schlüsse der Berichte, die |ährlich 
zweimal erscheinen werden, hervorragende 
Magdeburgische Erzeugnisse des Kunstge- 
werbes abgebildet werden. — An den Magi- 
strat der Stadt hat sich der Verein mit dem 

Ansuchen gew andt, die gleich ^roBeZahlvOn 
einheimischen h.unsthandwerkern, die er 
1906 nach Dresden geschickt hat, in dieacm 
Jahre naeliHanchcnzocntacndcn.— Bndlich 
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bcab«ichtigt der Verein die llagdeburgischc 
StraBenbahngeiellfchaft dahin zu brttlm«' 
men, dafl«iewcitercUhrti3rmchcn inkönst' 
lerisch bcaacrer Form äuUUllt. — Es iat 
auBerordenülcli erfreultcti von tolcbtoZci«' 
chfn frischen Lebens in dem llJigdclMir§L> 
sehen Verein zu bericbteo. 

Der DRESDENER K«netgc«rcrbcycreiii 
hat am 20. Juni srin Sommcrfest durch 
cliieaAusflugnacliPilliiitz,Fricdrichsgrund 
und Kleiotediadnrits gcMert* 

AUS DEM VEREINE 

Eine gemeloMHicPahrt vooWtglicdem 

zur Besichtigung der Ausstellung HÜN- 
CHEN 1908 ist angeregt worden. Vorg«' 
■chlagcn let die twcite Hüfle Auguet. Bs 

Wörde dem Vorst.ind erwünscht sein, zu 
hören, inwieweit ein Interesse für eine sol- 
che Pelirt nntcr den KltgtiedcravorluradeB 
ist Er bittet deshalballe, die aneinergemein- 
famen Faiirt nach München und gemeinte.' 
mea Besichtigung der Ausstellung tdSmk* 
men würden, das durch eine Karte der Ge« 
schäftstselle bekanntzugeben. Eine Ver« 
pflichtung erwichst durch eine solche Zu- 
tchrlf ikeiBcia ▼on beiden Teileo. 

AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Deutsche WERKBUND hat am 11. 
und 12. Juli in Mönchen seine erste Jahres- 
▼ersammlung abgehalten. In der ordent' 
lichenVer Sammlung am Sonnsbend haben 
Professor Theodor Fischer ans Stuttgart 
und Direktor Qerecke von der Dcltnenhors- 
ter Linoleumfabrik Ankermarke über die 
Veredelung der gewerblichen Arbelt imZu- 
sammeowirken von Kunst, Industrie und 
Handwerk geqirocheo. An der Dtekossion 
haben sich Geheimer Regierungsrat Dr. 
Herrn. HuthesiuS'Berlin, Professor Richard 
Riemeradunid'Hfinchcn und endere bcteU 
ligt. Am Sonntag hat in der geschlossenen 
Versammlung die Heranbildung des ge- 
werblichen Nachwuchses im Kunatgewer« 
be ; ir Beratung gestanJcn Dr. Dohrn» 
Dresden, Hofrat Bruckmann - Heilbronn, 
Professor Rudolf BosseIt*DAsieldoff and 
andere haben tu dieser wldltigen PrSfe ge- 
sprochen. 

DENKMALSPFLEGE 

Im Goethe 'Nationalmuseum zu WEU 
MAR sinddieRäume.dieChristianeVulpius 
bewohnt hal, durch Huseumsdirektor Dr. 

Koct schau stimmungsvoll her gerichtet und 
in dauernde Ausstellungsräume umgewan' 
delt worden. Darin sollen die reichen 
Schätze des Gocthcschcn Hauses an Hand" 
Zeichnungen, Münzen undHandschriftengc« 
zeigt werden. 



Der bauliche Zusfand des KÖLNER D0> 
HBS hat steh doch als schlechter erwiesen, 
als man anfangs geglaubt hat. Wenn such 
die bauliche Sicherheit nirgends geFlhrdci 
erscheint, soatnddochzahlretche < j rnamerw 
tale Gliederungen durch den EiiifltiQ der 
natürlichen Verwaterung und durch den 
Einfluß des ualielieKendenBahnhofea so ia 
ihrem Innern umgewandelt, daß sie iußer- 
lichnochganz gesund erscheinen,sb«r schoo 
nntcr acliwacMf Bcrfllirang In «Ich icr- 
bfSckelp. 

PRAUENKUNST 

Der Vorstand desFRANKFURTER Fr j □ 

enklubs wird im November in seinenKlub* 
räumen eincAussteilungiiunstierischeruad 
kunstgewerblicher Prauenarbeitcn versn» 
stalten. Anmelduni^en an FrSulein Hess« 
bei Frau von Weinberg, Waldtried bei Nie« 
derrsd. 

Der Spiticnschirm ist in der diesjlhrigt:a 
Mode ausgeschaltet. Man trägt nur nodi 
SCHIRME mit Stkkcrei oder Hnlerei und 
sehr feinem Grl£F, tunlichst von guter,lEan8l» 
gewerblicher Arbeit. Hit ganz besonderer 
Vorlieljc geht man um diedblichen 70 bis 
Mjchre zurück und bringt Schirme vos 
Form und Muster der anagelftcndcn Bieder*- 
meierzeit. 

Das Maate Gallien in-PARIS lint ncbea 

seinen st3ndtj!;en kanatfewerblTchenSainm- 
longen immer redlt bemerkenswerte Son- 
deranasteltnngen aufsn weisen, so fetzt eine 

für weiblichen SCHMUCK. Man merkt al- 
lerdings, daß die französischen Sdunuck^ 
tcOnatleracit Laliquc nicht weaeatUdi vor* 

wärts geschritten sind. Aber auch Lalique 
■elbcr ist über seine ersten Gedanken in der 
Hauptsache nicht hinausgegangen. Nicb 
wie vor holt ersieh seine Motive aus der 
Natur, insbesondere aus der Well Jor Bh:- 
men und Insekten, und gestaltet sie dann tu 
reichster Farbe ngebung aus. Neben üm 
treten augenblickli;hn(irG3iltard undBoa 
tct de Monvei eiwjs in den Vordergrund. ' 



KUNST AUF DER STRASSE 

Die wiederholt genannte Kolonie HEU 
LERAU bei Dresden gliedert ihren Bebau« 
ungsplan in 3 Abschnitte. Der eine umfaBt 
die Arbeitsstellen der Deutschen Werkst.ti' 
ten für Handwerkskunst, der andere dit 
Kleinwohnungsviertel und der dritte das 
Landhausvierte! Dtirth s;e?irnctcMittel,« 
Erbbaurecht, Wiederverkautsrccht u. s.w, 
schlieOt man die Spekulation aus and Bau«: 
criaubnis wird erst erteilt, wenn der Ent'l 
wurf von einer kiinstlerischenKonunissio« 
gcnelimist tat. Man hofft dadurdnu 
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luiteraiedlangzo kommen, die diebckano^ 
ieGarUnaUidtbcwegung fördern soll. 

küNSr IM HAUSE • ' 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ÖP- 
'ENTLICHB RAUHE, hiabeaondereaokhe, 
lie sich eines regen, oft wechselnden Bc- 
ucheserfreuen.wieGastwirtschaften.Gaat» 
tluser, Hotels, Pensionate, Bahnhofsräume 
I. a. anAcrdentlich dazu beitragen können, 
Moe (MuAouk der Kunst and dcsKunstge« 
mbes weit zu Terbreiten, wenn sie ihnen 
n ihren Einrichtungen Rechnung tragen, 
licht flütUkircclit wcitt man daraufhliitwlc 
lle neuen Hoteli und Gastwirtschaften 
• sich angelegen aein lasten, den guten For' 
ierungen dci Koattgtwcrbca ia ihrer Am» 
tattung zu folgen. Wenn es auch naturge» 
Qlß nicht aus bleiben kann, daß in dereinen 
•der andcrenlUditttag nal «in Pehlcr,odcr 
in Zuviel unterläuft, so muß man im aUU 
cmeinen doch sagen, daß die PropagaadAf 
IcdaiDitneticaQedaiifrefilniKtmitgewerbe 
e reitet wird, allseitige Beachtung verdient. 
«IbatTcratAndlich ist es in erster Linie das 
MUamtbeddrtais, dasf« solchen Einrldu 
•Bgen fflhrt, die das allgemeine Interesse 
uf sich lenken. Aber aus diesem rein 
eschSftlichen Beweggrunde entspringt 
:hließUch doch ein höherer Nutzen ffir die 
Hgeraeinheit und dieseristdcrwcrtTOllcre. 

iARTENKUNST 

Der Verein zur Förderung des Garten« 
aves io den KSnigUdi PvcoBlsdiCBStaa' 



ten will auf der ,von ihm geplanten großen 
Gartenausstellung im April 1909 in Berlin 
eine in gutem Deutsch g^chriebenc, den 
praktischen Bedärfnifiscn entsprechende 
Schrift über gärtnerische Pflanzenzüchtung 
herausgeben. Bin erster Preis von JSOMuk 
und zwei Trostpreise im Werte '?) von 250 
Mark, l&insendungen bis 1> Februar 1909 an 
das GeneralsekrcterUt des Vcrdnt, BcrUn 
N. 4,Invalidenatr.42. VoadotUicratichB^ 
dingungen. 

NEUE BÜCHER 

Der Jahresbericht des Königlichen Lan« 
dssgrwtrbemu— MM Ia STUTTGART Mr 

1907 ist erschienen. Er umfasst 90 Seiten 
Text mit zahlreichen Abbildungen und 5 
Blldtafcla; Professor Dr. PAZAURBK» dcf 
Direktor des Museums, hat ihn erstattet. 
Das Museum hat sich im wesentlichen in 
ctacr Umgestaltung bcitmdca, die ia der 
Hauptsache auf eine Veredelung derSamm« 
lung und eine Neaordnting ihrer Schätze 
abzielt. Dadurch, dm» 4cr König von 
Württemberg ein neues Statut genehmigt 
bat, wird das jetzt möglich; der König 
selbst hat zahlreiche Leihgaben dem Huse' 
um überwiesen und der Verein derPreundt 
des Landesgewerbemuseums hatmanchea 
erfreulichen Ankauf ermöglicht. Alles ia 
allem legt auch dieser Bericht wieder Zeug» 
nis davon ab, wie vortrefflich sich das Hu« 
seum unter seinem jetzigen Leiter tnU 
wickelt. 




MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Tau«n«ien*tr. )0. 



Im GartcnhauM hat die Firma drei Wobnuagcn vollttiadig auc^CAtattet 
unter liünitlerMcker Leituaf von Htm* Mftscbltatucn. ..Möbel» 
kuUur" wird von bcrufenar SmM da« frasaat. wu diese Auaatellung 
bietet. Bctiebti|;uni; für)cdennsaiilrcttitflicb9— I und 3 — 7.SonnUf« 

12—2 Uhr. - DAS HAUPTGESCHÄFT der Finna bietet tfroaae 
Auiwabl feiner Möbel in reichen und einfachen Formen su billigen 
PreiMB. B— u oh erbeten. Druckaacben koatenfrcü — Die Firma 

s: bat ^ro)«e eigene Fabriken, die zur Betichti^uni; offen »ind. :: 

DITTMAR'S M0BELFABRIK.BERL1N C..MOLKENMARKT6 




RICHARD W. 
KÖHLER 

STEGLITZ 
bb BctUDi Kldststr. )8 

fmat fi . Stcgi. 1)1 

Landschafts • Gärtnerei 
Garten ar c W teltt u r a o 



H. PASBENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decoratiouen 
^Berlin» SchaaÜnNnABeesi 

FatMfncteri AiM UI, M4] 

K,! ! s .,., "ii*B«tiditignngmebcrGlitMrri 
Nieder-Schönhaasen, BUnkenburgentr. si/sa 
IntereMcnten jederzeit gettattet. 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kroncnstrassc J8, bei der Friedrichstrasse 

Künstlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre zoo^ 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal^ und Zeichenmodelle 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Werte 

Eintritt frei • • Stindig:e Ausstellung • • Eintritt frei 



Krelelder 

Teppich «Fabrik 

Akt.-'Gesellsch. Krefeld 

Knüpf 'Teppiche ^ 

In känstlerUcher AuaführanK nach 
Entwarfen hervorr<|ender Heister 

Krefelder Salon'Tournay 
Krefelder Haar^Tapestry 
Krefelder Haar^Brüssler 
Japan 'Tournay u. Velvet 

Hochaparte Dessins u. Farbenstellungen 
für Läufer U.Teppiche . Uni- Velvet • Abge- 
paßte Teppiche u. Vorlagen • Uni'BoucI^ 

Auizcichnunxen: Pari ■ 1900. Düsseldorf 1902. 
Kgl. Preuss. Staats-Medallle 1902. Dresden 1906 



PcrUg von Otto ealle in .öerltn W. 30. 

T>iät ^n^ nat>rung9mtttfL 

3i>rc -Scjic^ung }u Sraftlciflung 
un5 Hutbaucv, Training unt> tlt^Utif. 
iöon Dr. med. 21lc|:. ^aig. 

S. luflagc oen Dr. (BroMcv- 
9rri< SR{. 1.—. 

Saftfrien unb ^efcn 

itl^^ffo^^fr^ in ifjvrn Q^fiifhimgfn ^ur ^au»- tinb 
lan6tx>irtfc|>aft, ^ii trii (Brtcerben, \omt ^ 

(5(fun5t>eitepflcge 
iiad) im qtgttwxüävüc^tn Btmtt irr ®tfTnif<tv4ft 
grmniicrriläiiMid) taxQtiltUt Don 
Dr. ^eliir ÄieniQ.<5ccIeff, 

t^roftfler on htr fianbioirtf(t<ift4f(tiuI( yu ScUbur; •. b. i»H 
üHt fiS ?I^b^lbunf|ftt. HfVrrtl JW, i.JO. 



HESSISCHE L'ANDES-AUSSTEILUNG 
fürFREIEunpANGEVANDTE KUN5T 

DARASTADTO08 

23 A^A|b»sE:nDI: OCTOBER 



Dcrlag von (Dtto ©alle in Berlin W. 

tPfg 5ur förpcrlicbm 3»n Kampf um gefun^encrx>fTl. 



unö gciftigcn tDiebcrgcburt 

9lltf «IIb nriif bftDAhm imt bfgrnnbftf 
<Qon Dr. med. Qicgfricb ntöUer, 

((lttnb«m 9lr)te in iBab ntbtrtt^of bti X>r«<bMi. 
^Jtrtl 3J«. ».—. 



jum iOfiiWntm* ml ^ur ^>fttimg ncTtöffr 3u(Tdnbf 
Süv ^irjtc un^ Jlaicn. 
iBon Dr. med. 3. niardnon>«Ft. 

S. umgtorbtitrtc Kuftogt 
9r«U oe^eftet SU. >.— , «ebunbcii SU. t.m. 



Diesem Hefte ist ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung Klinkhardt & Biermann in 
Leipzig betr. 'Das neue Kunstgewerbe in Deutschland von Jos. Aug. Lux' beigefügt. 

welcher geneigter Beachtung empfohlen wird. 
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Annahm« der Anirikcn iarch dCa Verlag von OTTO SALLE In BHRl I'J W., ElüHholz-atraA*« 15.— 
Qebahrrn ■ I Seite bO Mk., ' ■, Seit« 34 MV., > Seite 18 Mk, Wrlnere Anzpl>jen f ür die ):cBpaltcnc Nonpjreill»- 
Ztiie ryO P(. UmgchlÄifRrlt;> 7.S. h^iw, iO. berw. 22 Mi. — Hrl Wiederhuhm/cn ErinÄÄsivttnj. 



AUS ANDEREN VEREINEN 

Der Verband Deutscher Kunstgewerbe« 
idduicr mit dem Sttie la Berlin lut tldi 

kOlUtituiert 

Oer Kunetgewerbeverein zu KÖLN am 
Slicta bat imjtdi MineMAtiptveretmmlang 

abgehaltco. Der Schriftführer, Musfums- 
direkter Dr. Creuti« hat den Jahresbericht 
entattct. Die Vorarbeiten fttr den Btweilc» 
rungsbatt des Huseums, den dieSchenkung 
des Domkapitulars Dr. Schnfltgen bedingt 
liat, sind so weit gefOrdert,daB derBaudem« 
nXcbst beginnen kann.DieserErwritenttft* 
bau schließt sich an die Front drsMuseums 
am Hansaplatze an. In demNeubau kommt 
auch die Sammlung Emst Zais ans Hfin' 
chcn zur Aufstcllun;?. die dcmMusctimlQOa 
zugefallea ist. Gotische Baudenkmäler aus 
der Stadt und mancherlei andere kostbare 
Stücke werden anund in demNcubatj ihren 
Platz finden. FOr einen Teil dieaerArbetten 
hat Arnold vonCkiillcanme dcrStadtMOOO 
Mk. flberwiesen. Der Verein, der zurzeit 800 
Mitglieder zählt, verzeichnet einen Barda« 
tmd «aoagiang von 10821 Mtak, Der Vorttti- 
achlag fßr das neue Jahr fst auf rund 9000 
Mark angesetzt worden. Davon sollen 6000 
■ark ta MmernntanklMfen imd lOOOKark 
ffir Vortrlge usw. verwendet werden. 

DerVcrbanddetitscherGLASHALBREl' 
BH bat bcadiloaaen. rieb In der Gebdbrca« 
frage den vom Verband Deutscher Kunst« 
gewerl>eTercine aufgestellten Grundsfltzen 
anzuschließen, die weitereAnsffihrtmg die- 
■caBeschloaaeaaber einer besonderen Kom« 
nüsaion des Verbandea deutscher Glas- 
malereien, welche im Herbst in München 
zusammenkommen soll, zu übertragen. 

Der ZentralgewcrbcTerein für Rheinland 
und WeaUalcn in DÜSSELDORF hat im 
KunstgefftfbcaMMCtun dort taüolgc dcrfk« 

Icn Sonderausstellungen 19000 Besucher, 
das heißt rund 5600 melir als im Vorjahre 
wi d din et, Reoc ▼trdnc haben «Ich den 
Zentral gewerbevereine angcachiossen. Man 
hat sowolil den Huaeumsi>cstand, als die 
BlUlotbak oad die VorbildcmuDaitang 
«tacntUcb mntbna fetanca. 

DBNKHALSPPLBGB 

Solobenswert es ist, wenn man sich der 
alten Bauten annimmt, so leicht adiicßt 
docbmancbcr dabei flbcrdaaZM hinatia. 
So klagt man mit Recht darüber, daß den 
alten Pachwerkhlusem in der bekannten 
STUTTGARTER Altatadt fetzt vielfach ganz 
WUnAgliche Fachwcrkkonatruktionen auf 



die Haut gemalt werden, blos damit daa 
liebe Ham recht alt atsasehc. 

Der Verein für niedersächsiiches Volks- 
tum in BREMEN hat im Gewerbcmtiacum 
Zimmereinrichtungen au8gcsteIU,die lind» 
liehe Tischlermeister in Schccasel und Har- 
sefeld gefertigt haben. Man wird dicae Aua- 
Stellungen von Zeit zuZeitwicderholcnund 
darfhoficn, dadurch das alta volkitflniUcba 
Kunstgewerbe zu beleben. 

FRAUENKUNST 

In PARIS regen sich Neigungen, aus dt* 
ncn man glaabt tcblieBen in Mnncflt 

man Bchr bald wieder zum sehn eidCf (CfCf«' 
tigtcn lUeidezartickkeiiren wird. 

BddenPraaen elnd fetzt die engen ge- 
rafften RÖCKE Ala belleH^Ifene wieder sehr 
beliebt geworden. Sie bringen die vieler- 
örterten Toiletten des Grand Prix in etwaa 
gemilderter Focm wtodcr Sit Gdtonf. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Von betrachtUchcm BinflttB avf die 
GARTENSTADTBEWEGUNO Ift dleAnla^ 
ge vonVaaaerwerfcen«ndWaner«eg«n.So 

ist zum Beispiel in Badisch-Pheinfelden in- 
folge der Anlage eines Rhcinlcraf twaaaer» 
wcffcce in kitrfcr Zeit eine neoe Stadt ent* 
standen, und ItmlichePlIne für Bayern, EI- 
■aB und Baden werden ihnliches zur Folge 
haben. In gleicher Welse wird der Kittet« 
landkanal und der Berlln-Stettiner Groß- 
Schiffahrtskanal wirken. Hier überall wird 
man rechtzeitig einsetzen müssen, damit der 
unvermeidlichen ZusamawndrMngung in- 
dustrieller Unternehmuni^en RfRenüber die 
richtigcnSchriite zurErbauung vonüarten- 
stfldten getan werden. Richtigerweiae hat 
sich der preußische Staat deshalb am Bcr^ 
Un-StettinerGroßsclüffahrtskanai das^u 
djBmigM eütt elnrMuBMn lawm» 

Der praktische ArztDr.Heinzc in Leip- 
zig liat zur Erinnerung anaeincauaDreaden 
atammende Pra«, die nderln «nd Radkre* 

rin Harie Heinze geborene Gey, der Stadt 
DRESDEN iSOOOMark gesüftet, damit dort 
anf dem Blimarcfcplatie da dflimtflclMB 
Brunnen errichtet wird. DcrBfOttMa BOll 
Harienbrunnen heißen. 

KUNST IM HAUSE 

Im Winkelricdhausc aus STANZ, daa 
am 1860 cntatenden lat oad aicb fctit ImZB« 

richer Landesj^ewerbemuseum befindet, 
zeigt die Decke Felder aus ungariachcrBschc 
mit tcbwancn Intaral». Die Pdder «lad 

Ton Nußbaumrahmen umschlossen. In 
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Wirklichkeit bestebeo sieoidit ausEscheO' 
hoIStt**tfc sind nicht einmal dngdegt^ioiu 

dem die Felder sind n ichts weiter als Tan- 
Btabolz, auf das man Holzschnitte geklebt 
luit.DfcMHeladmittc ahmen dtcMaaenmg 

desHoIzt-s unddieintarsien täuschend nach. 
Es sind also die Kunstgriffe, die man sonst 
als Errungenschaften unserer Zeit bezeich« 
net, schon uralt. Die wahre Natur jener 
Surrogate im Winkelriedhausc hat Haz 
Lehrs, der Direktor des Kupteratichkabi' 
netts in Dresden, nachgewiesen. 

Freunde der alten rcichverriertcn MÖ- 
BEL glauben annehmen zukönneo, daß die 
Frauen den heute üblichen gUttlUkUfOi 
Möbeln abhold seien, weil sie dem natfirll« 
chea Schmuckbedärluia der Frau wider- 
•prldica. Em dflff te du wohl dn Irrtmn 

sein, wenn nicht garhier dicAbsichtvorwal*' 
tct« dieFrauen gegen den jetzt herrschenden 
Üftbclatil cinsonehmcn. Doth wird das 
Schmuckbedürfnis dieFrauen k.mmver.^n. 
lassen, die alten verschnörkeitenMöbei wie- 
der hcranxtnidicn. Aach nnserc Frattcn 
gehreiten mit der Zeit und sie denken nicht 
daran« an Stelle der heutigen glattflächigcn 
Wohötmgsdnflditungen sfdi <He alten 
Staubfänger zun3ck:uwnnschen. 

DasBUdderdeutscbenMiTTEL$TANDS- 
WOHNUNG, sagt Rithafd Sdiaidul, kann 
nur als Groteske gezeichnet werden. Hit 
nnfclilbarem Instinkt assimiliert sich der 
Hochzeitsausstattungkem ihrer Einrieb' 
tUDK allca Kleinliche, Häßliche, Ordinlrc, 
was auf den Harkt der Surrogatfabrikate 
gelangt. Die wenigen Stuben, m denen sich 
das Leben der meist mehrköpfigcaFamiUc 
abspielt, sind überladen mit völlig wcrtlo» 
sem Plunder. Alles was Brauchgerät vor- 
«taUt; iat tmpraktladit «UMt waaZiargegen- 
stand heißt, geschmacklos. Die , Kunst' diC' 
ffcs Hausstandes ist Schimpf und Schande. 
Von der gicidicn QtiaUtlt Ist die Kleidung 
der Inwohner. Das Tagtägliche ist wohlfeil 
und achlechtr das Aufiergewöhnlichc min- 
to^b]fdltmdnociuidiIeditcr.AbcrSllinit- 
liehe Angelegenheiten )eden Kalibers sind 
die stlndlgeungelfifteteAtmosphAre dieser 
knaatn Rflckstindigkeit. Und yom Haua- 
Tater angefangen bislünabsiimABC-ScliflV 
zeti, der seit den SSugTtngBzeiten nicht 
mehr regelmäßig gebadet wurde, liest jedes 
Hitglied der Famtlia Immer wladcrctiraa 
QcdmckMa. 

KUNST IM LEBEN 

Der National8konom WFPNFR SOM^ 
BART hat alch neuerdings in Veröffcntli- 
thiiBgcn über Ktmatgcwerbe «od Koltor 

auch Ober die Beziehungen von Kunst und 

Kunstgewerbe geäußert und dabei clgenar- ' 



tigeAnscbauungen bekundet. Er hllt es für 
richtig, wenn daaKonstgewerbevollatindit 

demGroßbetriebe anheimfällt. Ersagt: Der ' 
Gr undgedanke der neuenOrdnung iat:Sorge 
zutragen, dafidnGeiatnidittttirffetattacad 
sondern für zehntausend, für htuiderttau« 
send Hünde genfige. — Das heiBt doch die 
Dinge aufdcnKopf8telIen.Da8 ist kein wab* 
res Kunstgewerbe, in dem Tausende und 
Abertausende von HInden gedankenlos tä- 
tig lünd. Ganz im Gegenteil. Wirbraucheo 
dringend im Kunstgewerbe aile die, die 
DENKEND schaffen, tjndes würc ein groSf* 
Irrtum anzunehmen, daJj damit schon dai 
kunstgewerbliche Erzeugnis vollendet ist» 
sobald CS ein Künstler entwirft. Damit ist 
doch m Wirklichkeit erst die Ualtte getan, 
denn den kOnstlerischen Entwurf anaan» 
führen, erfordert wiedemm sachkundige 
lürAfte, und wenn diese nicht gewohnt sind, 
denkend stt arbdtcar dami wM das Sf(cb> 
niswohi kaum eine gute kuaatfeirarUiClic 
Art)Cit sein. 

Die meisten glauben, daB wir in nnacm 
Zeit inn erhalb weniger Jahre Tollstlndifr 
STIL ENTWICKLUNGEN dorchUufcn. 
Aber man tinaditsidi; man miStTlal n 
kurz. Wir durchmessen Entwicklungen, zo 
denen frühere Zeiten ein oder mehrcrejahr» 
hunderte gebraucht haben, nicht intbtn- 
sowenig Jahren. Gewiß stehen auch wir in 
einer Zeit derStilentwicklung, eines großen 
Stiles sogar. Sein Ziel istnicht der Schmuck, 
sondern die Sachlichkeit, nicbt daa Oma« 
ment, sondern der Zweck. 

DicKunst in derHElH ARBEIT zu heben, 
beatrebt man aichlcman vldenOrcca. Aber 

die Anregung dazu mtlB von außen kom- 
men, durch die Künstler, durch aozialpolv 
da^intereaalcrteKrejae. DcnndarHcimaiw 

beiter selbst verffigt weder tlberdicZeit noch 
über die Anlagen, die notwendig sind um 
adnen Arbdtca höheren Inhalt m geben. 

Ist doch sein ganzer Tag bis in die Nach- 
hineinerfailt vondcrArbcttums bloße Brot 
Aber attdi die Kfinaller, die hier weiter li^ 

fen sollen, sie dürfen der Heimarbeit nicht 
fernstehen, sie müssen insbesondere ▼erste' 
hen, daß die Handfertigkeit dea Heimarbeit 
ters und sein sonstiges Können nicht allzu 

groß sind und daß Produktionskosten un l 
Marktbedingtmgen enge Grenien steckeu 
Nur Massenware, die sich Jahre hindurch 
auf dem Markte hält, nicht aber SatBonarti' 
kel eignen sich für die künstlerische Heim- 
arbeit 

Mit Recht beklagt man heute, daß 
re Zeit so SCHNW«LEB1G iat. Daa apOrt 
«ca a»cb im Kuaatgtw arbt. So maaMim 

Stflckbekundet nicht mehr, wie dieArbelten • 

unserer Vorfahren, daß sein Herateller e» 
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oft sinnend betrachtet, es lange in der 
Hand hin und her gedreht und dann erst zu 
der einen oder anderen wohl überlegten 
Maßnahme sich entschlossen hat, durch 
die das Stück eben ein persönliches Ge* 
präge erlangt hat. 

Über die moderne Kunstbewegung und 
die INDUSTRIE sagtjosef August Lux: Das 
künstlerische Problem der Industrie hat 
nichts mit derKunst, es hat nur mit der For« 
derung des guten Geschmacks zu tun; und 
daB diese Forderung erfüllt wird, dazu be« 
darf die Industrie derzeit der Künstler, und 
gerade der besten. 

In MAGDEBURG hat ein Stadtverordne^ 
ter in öffentlicher Sitzung geglaubt, es zur 
Erwägung anheimgeben zu müssen, ob die 
Stadt die Beihilfe, die sie dem Kunstgewer- 
beverein gewährt, nicht besser dem Kura- 
torium des gewerblichenSchulwesens über- 
weisen solle. — Der Grund zu diesem An- 
heimgeben liegt natürlich darin, daß der 
Hagdeburgische Kunstgewerbeverein sich 
zeitgemäßen Zielen zuwendet. Selbstver« 
ständlich ist das nicht jedem recht; aber 
man kennzeichnet sein Empfinden doch 
recht deutlich, wenn man das Entziehen von 
Geldbcihilfen befürwortet. Magdeburg ist 
Hauptstadt der Provinz Sachsen. 

GARTENKUNST 

Für dieGroßeIntemationaleGartenbau- 
auBstellung, die vom 2.— 13. April 1909 zu 



BERLIN in der Halle des Zoologischen Gar- 
tens stattfindet, hat der Verein zur Förde' 
rung des Gartenbaues in Berlin ein vor- 
läufiges Programm herausgegeben. 

NEUE BÜCHER 

DER BAUHEISTER, Monatshefte für 
Architektur und Bauprazis, herausgegeben 
von Hermann Jansen und William Müller, 
VerlagGeorg D. W.Callwey, München, bringt 
im zehnten Hefte des laufenden Jahrganges 
u.a. einen Aufsatz desMünchener Architek' 
ten S. Langenberger über volkstümliche 
Bauweise, der von 32 Abbildungen in 
SchwarZ' und Buntdruck begleitet ist. 

JAHRBUCH der Lehr- und Versuchs- 
anstalt für Photographie, Chemigraphie, 
Lichtdruck und Gravüre zu MÜNCHEN. 
Jahrgang 2, Selbstverlag. — Das Jahrbuch 
enthält 119 künstlerisch ausgestattete Tezt- 
setten mit zehn Tafelbildern; es gibt eine 
nähere Einsicht in den Unterrichtsbetrieb, 
Stipendien und Gebührennachlässe, inAuS' 
Stellungsbeteiligungen, die äußere Tätig- 
keit usw. Es empfiehlt sich sehr, von diesem 
Buche Kenntnis zu nehmen. 

Bei der Schriftleitung eingegangen: 
HUGO KÜKELH AUS, Handwerk undKunst- 
gewerbebewegung — der handwerkliche 
Nachwuchs. Buchhandlung des Rheinisch- 
Westfälischen Provinzial-Tischlerverban- 
des Essen-Rüttenscheid, 1906. — Preis 60 
Pfennige. 




MIETWOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Taucnzinutr. 10. 



Im Gartealiaiu« bat die Firma drei Wobnungen vollftindig aiugcatattet 
aatar künitlariacliar Leitung Ton H«mi, Müncbbau«en. ..Möbel- 
kultur" wird ▼on berufener Seite da« genannt, wa« dieae Auatteliuog 
bietet. B«ficbtigungfüriedernianDfreitittflicb9 — i und 3 — 7. Sonntag* 
12—2 Ubr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet gro.ae 
Au«wahl feiner Möbel in reicben und einfachen Formen an billigen 
Preiacn. Beiucb erbeten. Drucklachen kostenfrei. — Dia Firma 
:: hat groiae eigene Fabriken, die xur Berichtigung offen aiad. ii 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C. MOLKENMARKT6 



nunstgewerbe-SEhulB 
BBrIin-WllmBrsdorR 

Durlachersrr.l4.Nahe Ringbahnhof 
unil Kaiserplarz.Winrersemesrer 
QKrober-März.Sommersemnrer 
April -Juli. Pragramm kosrenlos 




RICHARD W. 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleisutr. 38 

Fcra«pr. S«tgl. i)i 

Landschafts -Girtnerei 
Gartenarchitektur □ □ 
Baumschulen □ □ □ 
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Splegel-a.Bilderrahmen-FabrUl 

Fritz Stolpe sSa^^ 

Berlin • Potsdamerstr. 20, Hof pt, 
Vcrgoldcrd • HoiMchnitzcrcl • Steinpappfabrlk 

DckorxtioiM-Oniuiiente In Stelnj^appc 

für Innen-Archltelctar 

• Ver{oldan( in )eder Atuffilmuit ■ 

Atc/*er für KuniteinralimangeQ in &Ucn SHlt» 



mmmm fük 
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H. PASBENDER 

:: Pflanieii- s 
Decoradonen 



Berlin, Sdifinhintcr Allee 21 

Frrniprcdicr: Ami III, 



Kgi. Pr. Su»u .Mtdtiiie Bctlcbogung mdner Glrtnc 

Nieder-Schfinhaaien, BUnkenborfcntr. 21/22 
Intereneoten jederzeit gcaUCtec 

XJcrlag von (Dtto ©alle m ^bcrUn W. 30. 

3mSampf um gefutibetTTeroni. 

|Mm iDfrfTdnbni« unb i^ir Jr>nlun0 nnro5frr Safttob«. 
9)0n Dr. med. 3. marnnocDcft. 

9. umgfOTMtft« lufUec 
Vrttl flt^clttt 9tL >.— , se^m^ Vtt. I M. 



HESSISCHE L'ÄNDES-AUSSTEILUNG 
rüRFREIEi^^^i>ANGEVANDTE KUNST 

DARASTADTO08 

23-A^A|B>sENDI: OCTOBER 



^^^^ Bekanntmachung* ^^^^^ 

Die Stelle eines 

Direktors der städtischen Gewerbeschule 

an der Luisenttraße iat infolge Pensionierung des bisherigen Direktora in Erledigung 
gekommen und wird hiermit zur Bewerbung ausj!:eschrieben. 

Der normativmflBige Anfangsgehalt dieser pensionsberechtigten Stelle betrlgt 
4440 IL, der H&chstgebalt, der mit dem 26. Dienstjahr erreicht wird, betrlgt 7680 H. 
Der neu aufzustellende Direktor kann jedoch durch Beschluß beider Kollegien 
sofort in eine höhere Gehaltsstufe eingereiht werden, auch kann durch Vertrag 
eine besondere Gehaltsregelung getrofiFen werden. 

Die Gewerbeschule an der Luisenstraße enthält eine baugewerbliche Abteilung, 
eine Tagesfachschule ffir Kunstschmiede und Kunstschlosser, eine Tagesfachschulc 
für Ziselieren und Treiben, sowie die fachliche Fortbildungsschule für Juweliere, 
Gold* und Silberarbeiter, eine Tagesfachschulc fflr Modellieren und offene Zeichen^ 
Säle fOr Schreiner; außerdem sind an dieser Schule für die gleichen Berufe SonntagS' 
und Abendfachschulen fär Gehilfen und Meister eingerichtet. PQr die Besetzung 
der Direktorstelle kommen demgemäß Haschinentechnlkcr oder Haschincningenleurc 
nicht in Betracht. 

Ordnungsmäßig belegte Gesuche sind bei dem unterfertigten Stadtmagistrat, 
woselbst auch die weiteren Auf schlflsse erteilt werden, bis 15. Oktober L Js. einzureichen. 
Am 31. Juli 1908. 

Magistrat der K. Haupt- und Residenzstadt München. 
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FRAUENKUNST 

Wenn nicht allcZckben trügen, wird das 
•ogenatmte DIRBKTOIRSKOSTuH noch 

einige Zeit herrschen: nur wird der HalS' 
kragen rciciüicli 9 cm hoch werden. Da er 
seinen limcrca Halt' durch mtdibdiutlbe 
empfängt, wirddie Damenwelt im nlchBten 
Winter wohl etwas stcifnacfcig umher' 
wandeln. 

Was erfahrene Bodekenner schon längst 

(gesagt haben, das scheint sich zu bewahr- 
heiten: Die großen Damenhüte, die jetzt 
achon eine Fülle von falschem Haar in Ge« 
Stalt von allerlei Löckcheo, Zöpfen, Tuffen, 
Unterlagen, usw. gefordert haben, werden 
irowiuarfchttkhwiedCfturEinbargerungdei 
MbfiAftlgcit tiditigcn CHIGNONS HUuca. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Auf dem Luisenplatz in DARMSTADT, 
auf dem die Ludwigssäule sich erhebt, sind 
xwcivonOlbrichcntworfiencmomumcntalc 
Rrunnen am 29. Juli Jor Stadl über>;efcen 
worden. Die Utttel zu diesen Brunnen 
•Catninm ans Obcrachdasen der Dam* 
Städter Gartenbauausstellung 1905 und aus 
Stiftungen von Bfirgeni und Bfirgcrafrauco 
der Stadt. 

Auf dem Schillerplatz in OSTERBURG 
ist vor kurzem das Schiller denk ni al entliüUt 
worden, das unser HitgliedBiIdhauer GOTT' 
LIEB ELSTER geschaffen hat. Der wuch- 
tige Aufbau aus Granit nnd der vorzflgUch 
modellierte Kopf gefallen allgemein. 

KUNST IM HAUSE 

Der Kunstgewerbeverein in Iserlohn 
hatte, wie wirfrOhcf schon bcridittfhabcn, 
eine Ausstellung TOcSteinzelchnun^^^nund 
ihsUchen guten Bildwerken für das Haus 
▼crantultc«. Br hatte etwa 300 Bds|rtcle 
solchen guten Zimmerschmuckes zusam- 
men gebracht und als Ergebnis seiner Aus« 
•fdlong Itann er TerteldincB, daB auch 

gegen 300 solcher Bilder in den Bcsit; von 

Iserlohner Bürgern fibergegangen sind. Es 
dnd alao an 900 gute kflnstlcritchc Bilder 

an Stelle minderwertiger in Iserlohn getre- 
ten. Das ist ein Erfolg, auf den der Kunst» 
gewerbcTerein mit Recht stolz sein kann. 

KUNST IM LEBEN 

Die sogenannten SPORTPREISE suid 
schon BcitlangcrZcltcin Gegenstand groficr 

McinungsTerschicdcnheiten. Die eine Seite 
Wünscht reiche Gestaltung mit Ticlem 
Schmuck und tonstigcn Zutaten, die andaie 



I 



Seite wieder legt Wert auf einfache edle 
GcHaltong «st bettcm Katctlal. Auch die 

Sportpreise, die)etztin München aus AnlaA 
der Ausstellung zur Verteilung gekomntca 
sind, haben bei den Anhängern der «nlan 
Gruppe keinen Beifall gefunden. 

In der letzten Woche des Septembers 
hält die Association litteraire et artistique 
intemationidc Uurcn KonftcBln KAINZ abw 

Den letrten T,i^des Kons:resses bringt der 
Kongress in DARHSTADT zu, um dort die 
AnastcUung zu besichtigen nnd Aber den 
internationalen urh eher rechtlichen Sdltttt 
für das Kunstgewerbe zu beraten. 

Es ist merkwürdig, wie eich suweilen 
unsere Zeit im Auge ihrer Kinder wider- 
spiegelt. So sagt Adolf Loos, augenschein- 
lich um über das emsthafte Bemühen zu 
spotten, das heute alle Einsichtigen auf- 
wenden, um Entwerfendeund Ausführende 
zusammenzubringen: 'Gewiß, die kultivier- 
ten Erzeugniase unserer Zeit haben mit 
Kunat keinen Zusammenhang. Die bar- 
bariachen Zeiten, in denen Kunstwerke mit 
GebraudiBgtgcnatlndcn'mqnlcltt wurden, 

ist endgültig vorbei. Zum Heile der Kunst 
Denn dem 19. Jahrhundert wird einmal ein 
groBcaKapitdinderGcadiiclitcderHcaadi« 
heit gewidmet werden: die Großtat, die 
reinlicheScheidungvonKunstund Gewerbe 
herbeigefittirtni haben. Haniolltecaitaum 
glauben, daß so etw.is in unacfcr ZcitgC' 
schrieben werden kann. 

Em recht deutliches Beispiel, wie die Be- 
schrlnkungin Hilfsmitteln undHsterialien 

zu hervorragenden Leistuni^en föhrt, reiben 
die Arbeiten, die die GRÖNLANDER aus 
Leder und Knochen Artigen. Die fcingei» 
flochtenen Knpfbedecki:ngen und Taschen, 
die fein ausgesttcktea Kleidungsstücke, die 
itcrUchcn Sdmitsereicn in Knodien und 
Holt sengen davon. 

GARTENKUNST 

Auf dem Kongreß der deutschen Ge- 
sellschaft für Gartenkunst, der kürzlich in 
POTSDAM statuand, hat ein lebhatter 
Heinungssustausch über die Auebildtug 
des GartenktJngtlcrs, insbesondere über die 
Hochschulfrage stattgefunden. Eine im Vor- 
jahre cingeaetste Konuniaaion hat «ich mit 
dieser Fragebeschäftij^t Siehatbctont.daß 
daaProgramm dcrGär inerlehranstalten die 
fcdnetlerieche Aualilldong noch mehr als 
bisher nicht berücksichtigen k önne, und daß 
für weitere Auabildtmg der Bcauch von 
KunstgewcrbcBchulen su empfiehlen sei. 
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NEUE BÜCHER 

Die Grofihenogf f dl Badtechc Kaostg«' 

Werbeschule 11 a d d a sK u D s t g e w e r b emoseum 
SU KARLSRUHE geben in ihrem Jahrci' 
btridttt dnm BbiMkk In die nUgkdt der 
Anstalt. Er weist in dicicm Jahre einen 

Schulbesuch von 204 Personen nach. Wie 
im vorigen, so wurde auch fn diesem Jahre 
ein Schülerwettbewerb veranstaltet, an dem 
sich sftmtlichc Schüler und SchüleTinnen 
beteiligten. — Dem Kuostgewerbemuseum 
fingen an Gcmlldcn, Fayencen, schmiede« 

eisernen Ge?:en ständen u. a. schenkuogs.' 
weise 697 Stöclc zu; in den Sonderaus« 
Stellungen waren dldbitwflrfBvonSonuncr« 

und Fcrienhätisrrn ans dem Wettbewerbe 
der Woche» Arbeiten der photograpbischen 
Gceclladiafl sn Karlsruher ▼er^riedcnc 

Gegenstände aus dem Besitze dcb Groß- 
hcrzogUchen Hauses und anderea melir zu 
sdicn. 

Der Lehrgang der Rundschrirt. heraus-' 
gegeben undentworfeniron HARRY HOFF» 
flEISTER,eignet sich zum Selbstunterricht, 
aowie für Leliranstaiten. Verlag von Carl 

Meyer (Gustav Prior) m Hannover-List «od 
Berliu, W. 35. In demselben V<:rlage ist ein 
Buch über den Zeichenunterricht in den ge«- 
werblichen Fortbildungsschulen nach den 
ministeriellen Grundsätzen vom 28. Januar 
IMTersdrfencn. Geheftet 2 Hsrh. 

ÜBER HEIMATSTUDIEN 
«nd deren praktische Bedeuttmg hat OS« 
KAR SCHINWDRAZHEIM auf der Wan* 
der Versammlung des Verbandea Deut' 
scher Gewerbesdmlminner in Stettin ge« 

sprochen. Er hat nach der Ostscezcitung 
etwa folgendes auageführt: Daa 19. Jahro 
hundert hat In seinem Bestreben, von 
den Werken der VSter zu lernen, eine so 
große Menge von Veröffentlichungen Aber 
alle Zeiten unserer alten angewandten Kunat 
zusammengebracht, dafi man et kaum für 
m&glich halten möchte, daß noch etwaa 
Neues gefunden werden könne, und es hat 
stich so viel davon in lernen gesacht, daß 
man es ebenfalls für ausjjeschlossen halten 
möchte, daü man noch Neues von den'guten 
Alten'lemenkBnne. Und doch sahen wir so^ 
wohl immer neue Entdecktmjjen und Ver- 
Öffentlichtmgen über alte deutsche Kunst, 
slssuchiinmernettesStrebcn,Tmi dm Alten 

zulernen, au ftatichen. — Aber zwischen dem 
Studium der Alten, wie unsere Zeit es übt, 
und dem, wieesdaa 19. Jahrhundert betrieb, 
sind Unterschiede. Während dieaeanurdas 
Reiche, Kostbare studierte, studieren wir 
das Sddidite, weni g QescIunÖcktc, wlhrend 
es nur Kirchen- undPalastkunst ansah,neh' 
men wir daa Bürgerliche, ja das Bftuerltche 

Bei geschlftUchen Anlaifiptangen wOUe ms 



aufs Korn, während es wahllos verfuhr tn 
Bezug auf die Herkunft seiner alten Vöffiil« 
der, durchstreifenwir die alteKunst der er«- 
geren Heimat — Letzteres ist wohl der 
Hsaptunteridiled vom Intcmstionslcn 19. 
Jahrhundert, der netierwachtc Heimatainn 
ist eine Erscheinung, die ja auf allen andern 
geistigen Gebieten tmseres hentlgen Lebens 
sich zeigt. Das Studium der üeimatkunat 
widerspricht keinem der andern heutigen 
Reformgedanken auf dcmGebkCeder ange- 
wandten Kunst: Die heutige Wertschltzung 
der englischen Kunst stimmt völlig dazu — 
die ist ja gerade eine echte Heimatkunat; ao 
durchauB deutsch, wie sie englisch ist, zn 
werden, Ist das Ziel der lieimatkunstbewe- 
gung! Selbständigkeit lehrt die alte Heimat' 
kunst auf Schritt und Tritt, ehrlich achlicbt, 
material, gerecht, technisch ein^i-andfrei, 
zwecksinnig ist sie von A bis Z, Verwendung 
▼Ott Naturformen und derglddhsn im Or- 
nament lat tfne ihrer immerwlhrenden 
Eigentflmliciikeiten geweacn. — Ffir diese 
modemcnBeatrelrangen sind dieWerIce an* 
serer alten Heimatkunst vurbildli c Ii ; sie 
lehrt wahre gesunde Sclbatändigkcit, sie 
zeigt selbstimBinfschstcnPocsieimdistnk 
trocken, und ia Bezug auf Naturoraamcnt 
lehrt sie die Natur der Heimat in den Vor- 
dergrund stellen. Und noch in einem ist sie 
vorbildlich: sie wsr nie sentimental - r o ma n . 
tisch, sondern immer praktisch^vernunftig, 
ihr Studiumbewahrtstesogarvor deri^opie 
ihrer selbst, es lehrt zeitliche Eigcanitl — 
Auch för die gewerblichen und kunstge«' 
werblichen Schulen wäre daa Studium der 
altheimstUchenKosstwertvotl.bihmUcgt 

ein vortreffliches Mittel zur Vertiefun r dr? 
Kunatgeadiichtaunterrichts — auf ihm auf- 
zttbsaen sdieint der gestmdeste, nsturge- 
mlßeste Weg; in Naturwissenschaft und 
Geographie macht eadieSciutle jaschon sol 
Hcfanstflebc, Auge fSr Schtaheit and 
Eigenart der Heimat im allgemeinen Sinne, 
wie in Hinsicht auf die Kunst werden ao ge« 
fördert werden. Die Schüler werden ver- 
nünftige Pietät lernen, ohne gedankenloac 
Nachbeter des Alten ZU sein. SielernenAch- 
tung vor ehrlichem Handwerk,aber aicwer- 
den Poesie und Prosa ontersdieiden Icsncn. 
Sie werden cinRöstrcug sich erwerben, daa 
ilmen einen festen Standpunkt gibt gegen* 
über dem suf sie eindringenden Neoea «nd 

Fremden, sie werden Gesundes, dauernc 
Wertvolles und lediglich sensationelle Ho» 
denonterscheidcnkfoncn — siewerdcafUw 

len, daß ihnen, der kommenden Generation, 
in der heimatlichen Kunat ein wcrtToUes 
Gut zu guter Verwaltung sn^crtrsut ist ! 

Oberall, in Stadt und Dorf, ist das Stu- 
dium der alten Heimatkunst möglich — fa 
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gerade da, wo man bialang mit dem Moder' 
lea nicht 'mit'konnte, weil ea an Husterbei- 
qrfclai fehlte, hat man oft am besten GelC' 
(fnheit! Allen Unterrichtsstufen bietet sich 
Dbungsstoff in den Tielerlei vom einfachsten 
bh fniDMidlfttcihiiiddctaiGcfantaad im' 
Bcr lehrreichen Erzeugnissen der alten hei' 
natUcbca Ktmatl Sowohl gibt es in tcchni' 
Kher wie in kOneflcrladicr Bcilehtuig, in 
^tveckerfOllungwie im Ornament, in Form 
Vit inFarbc, auf dem Gebiete derBaukunat 
arle auf dem irgend wddiniKaaatgewcrbca 
\nknflpfungspunkte, wo man nichtsBesse' 
■es tun kann, ala fortaetsea, was die althei' 
niacheKtuiat erfand, ala aucli Anregungen 
Hr Neubildungen. Von einem Schema ist 
)ei der alten heimatlichen Kunst, der Kunst 
1er höchaten individuellen Freiheit keine 
tcdc Bin V«rfCw«ltitBa der Bifiaart des 



Schülers ist nicht zu fürchten, wenn erwirk» 
lieh in dem Geist dieser alten charakterfea» 
ten Kunst lernt — sie zeigt ihm gerade» waa 
Charakter ißt und mahntzurEntfaltungper- 
lönlichen, wie zeitlich eigenen Stiles! End' 
lieh Mbict daa Stndimn der heimatlichen 
Kunst auch in hervorragender Weise das 
Auge für dieandcrn, für die nationale Kunat 
vorbildlidieB Aaregungen der Hetmat, der 
heimischen Landschaft, des heimischen 
Voikatums, wie auch der heimatlichen Poei- 
•I« iaSage imd Lied vom, — alle« In dleacr 
oder iener Weise als Motiv brauchbar. 

Ba wtre zu wünachen, daß ea uoaerer 
dcntacbca angewandten Knnat der Zukunft 
gelingen möge, eine solche 'sclbstverständ«- 
lieh' herzlich heimatliche Kunst zu werden, 
wie es die englische ist, wie es unsere alte 
heimatliche Kunat war. 



\^ermittlungs8teUe des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe e.V. zu Berlin 



Der AUFNAHMEAUSSCHUSS für die VermtttlungistcUc des Vcrdiit 
für Deutschet Kuns^cwetbe c* V. in Berlin hat sich bestimmungsgemäß ziu 
;ammenzusetzen aus zwei Künstlern und zwei Kunstfreunden. Ihn bilden 
ils Künstler: Herr Architekt Professor Bruno Möhring und Herr Professor 
Bruno Paul, Direktor der Unterrichtsanstalt des Kunstgewerbemuseums; als 
Kunstfreunde: Frau Charlotte Herrmann und Herr Professor Dr. Albert 
Dsterrieth, sämtlich in Berlin. Zu diesem Aufnahmeausschusse treten als 
BEIGEORDNETE für jedes Gebiet zwei Ausführende und ein Künstler* 
Für die Gruppe EINZELMÖBEL haben die Tätigkeit als Beigeordnete über" 
lommen, als AusfQlitcnde: Hen Otto Erdnaim» Inlidkr der WcrkitittcB 
ur Handwcflukunst, und Herr Carl HfiUer, in Finna Carl Ferdinand Hiillcr, 
Bau^ und Hdbeltiichlcrei; ala Kdnstler: Herr Architekt William UüSUt, 
ibenfalls samtlich in Berlin. 

Berlin W. 9, Bellemestr. 3 (Kfinsticrhaua), 17. August 1908 

Der Verwaltungsausschuss für die Vermittlungsstelle 

des Vereins für Deutsches Kunstg'cwerbc c. V. zu Berlin 



MIET-WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 

— BERLIN. T«a«BnMlr. 10. 

Im GutcnkaiM« bat di« Firm* dr*i^Vol>iinntf«ii Tollttändi); aus^fertattrt 
nater küaatUrucIicr Leitung Ton H«rm. Müachliau*eii. ..Möbel- 
kultur** wird tob b«rufen«r Seite da« fenannt. waa diei« AuacteUaag 
bietet. B«atektigaagfar}«d«nuaalraiti|lieh9~I nad^— 7.Soaat«ga 
12—2 Ubr. - DAS lUumESGlUFr i»r Rm. Uatet «imm 

Auawadl feiner Möbel in reiclien und einfachen Formen za billigen 
Prciacn. Bceucb erbeten. Druck«a«hcn koateafrai. — Die Firma 

n bat fMM dfM VMkm, ^ nr BttU^df^ «Um mmi, u 
DITTMAR'SMOBWABRIK.BERUNG.MOIXBNMAIt^^ 



let tmlumi A M itoi ta i lpfliiM iwciieaMMiifcfalfltlfft -rf . ™ milTI nrriffT" tiiriitiw 
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ALBRECHT-DURER-HAUS 

Berlin W., Kroncnstrassc 18, bei der Friedrichstrasse 

Künstlemcher Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebensw^re zoo^ 
logische Präp^ate für Wohnung u. Atelier • Mal" und Zeichenmodellc 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Wiertc 

Eintritt frei • • Ständige Ausstellung • • Eintritt frei 



Krefelder 

Teppichs Fabrik 



Akt.^Gesellsch. Krefeld 

Knüpf «Teppiche ^ 

In künstlerUcher Atjsführang nach 
Kntwärfen hervorragender Melater 

Krefclder Salon-Tcumay 
Krefelder Haar^Tapestry 
Krefelder Haar^Brüssler 
Japan 'Tournay u.'Velvet 

Hochaparte Dessins u. Farbenstellungen 
für Läufer u.Teppichc • Uni-Velvet • Abge- 
paßte Teppiche u. Vorlagen • Uni'Boucli 

Attazelchnungen: ParU 1900. Düsseldorf 1902. 
Kgl.PretMa.Staats-MedaUlel902. Dresden 1906 



nunsrgewerbe-Schule 
BBrlin-WilmersdorR 

Durlachersrr.lA.Nahe RingbahnhoF 
und Kalserplarz.WinrersemesrBr 
DkrobBr-Marz.SDmme^semBsrer 
April -Juli. Pragramm kosrcnlas 



Dcrlag von Ö)tto ©alle in -öerlin W. 3:. 



IDtät lln^ rTw^hningsmitrcI. 

3l>ce :23c}ic^ung ju SraftletflunB 
unb Husbautv, Training unb 2Itt>Irttr. 
Siion Dr. med. 2Ilci:. ^aifg. 
S auflast oon Dr. (Brablrr 
Vttit Wf. 1 — 



HtSSISOiE L'ÄNDES-AUSSTEILUNG 
rüRFREIEuNDANöEVANDTE KUN5T 

PARnSTADTIc^OS 

23vn^A|B«sENDI: OCTOBER 



H. FASBENDER 

:: Pflanzen- :: 
Decorationen 

F Berli n , Schönhauser Allee a I 

Fcrixprechcr: Amt III, 864^ 

Kjfl Pr. Sutti Mcdiille Besichtigung meiner Girtnerci 
Nleder-Schönhausen, Blankenburgerstr. 21 2t 
Interessenten jederzeit gestattet. 





RICHARD W. 
KÖMLER 

STEGLITZ 

b. Berlin, Kleisutr. )S 

Frratpr. SmjL i|i 

Landschafts -Girtnere 
Gartenarchitektur O c 

Baumschulen O a c 
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Bei (eachSftlichen Anknapfungen wolle man sich gfltigtt auf JDIE WERKKUNST«' bcxicbc 



WERKKUNST-ANZEIGER 

AMMluat dtf^tearim dttrch den VcrUg von OTTO SALLE In BERLIN w.. ElMholMtraase 16.- 
flHinlUI iit 1 8cm SO Ml., >^ Seit« 3* Hk.. V, S«lte IS Mk- Kleinere Anzeigen für die leapAltene NonparcUlc- 
Mlc 00 Pf. Umachl^Bcite 75. bvzw. a\. bcxw. 22 Mk. — Bei Wiedetboluacca Bnniäalsiaas 



AUS ANDEREN VEREINEN 

Der ▼crband Deuttchei- GEWERBE' 
SCHULMÄNNER hat in Stettin seine neon^ 
zelmte WanderTertammlung; abgehalten. 
ZHc Gewer beschullehrerinoea haben sich 
demVcrbaade angeschlossen, der sich infol^ 
Dedensen ron jetxt ab Deutscher Gewerbe- 
schul ver band nennt Die WanderTersamm' 
lung detnldurtca JaliffMwlrd inPoMDstatt' 

finden. 

Der Gewerbeverein zuGRIIIHA hat sein 
ffinfBii^Ihflgea Bcatcbcn durch cfaicGcwer- 

be- undlndustrifauflstcIItinK gt-ft-iert. Auf 
dieser iat eine bürgerliche Woiinungsein« 
rlchtnng tob scdisZimnitta aMdkEMwüt- 
fen von HEINRICH QUINT In Lcipiif m 
sehen gewesen. 

Auf dem Kongreß des Vereins ffir Kna- 
benbandarbelt, der kürzlich in San ktjohann 
an der Saar ts^te. Mußerte sich Schnlrat Dr. 
Loeweneck la einer bedeutsamenRede über 
den Werkunterricht. Hit demKODfrcB war 
^inc AtiMicIlttBg verbunden. 

KUNST AUF DER STRASSE 

Die Stadt FRIEDRICHSH AFFN errich' 
tet einen Zeppelinbrunnen nach demEnt«' 
würfe von Bruno Diamant in MfindiCB. 

Das badende Mädchen von MAX KLTN- 
GER ist in POSEN alsöfieatliches Denkmal 
nisfccattUt worden. 

ZttEUPEN im Rhein I3 n de hat man einen 
▼OB Chriatian Stflttg en ge schaffenen BruO' 
acn cnttiailt, der als TIERTRAmCE dicat. 

Nur 2U billigen. 

In NAUMBURG an der Saale errichtet 
man ein Kaiacr«Wlllielfli«Dcnkmal nach 
dem Entwurf von Leo Koch<>Plaue. 

Ffir das Denkmal, das man FICHTE in 
BERLIN setzen will,aind bis jetzt 23000Hark 

Über den Erziehuagswert de« PLAKA- 
TES gehen die Ansichten manchmal weit 
auseinander. Und doch bcaltit das gute 
kfinstlerische Plakat die Eigenschaft, das 
kflnatleriachc Empfinden des großen Pu« 
bllkums stt wecken und su achlrfsa. 

KUNST IM HAUSE 

Der KAISER hat demSaalburgmuacum 
eine grofle Sammlung alter Fibeln Aber» 
wiesen. 

■ItRcdit wdstmaadaraufliln, daflman 

nicht immer aus alten Bildern mit voller 
Sicherheit auf Form twd Schnitt der Klei« 
der addiefien dar^ denn Ae Kater haben 
selbstverstindlich und mit vollem Recht 
die Kleidung immer in der Weise abgcin« 
dert, wie es ihrem kOnstleriscIiett Zidcento 
•praeik 



KUNST IM LEBEN 

Die lascenierung des König Lear im 
Deutschen Theater in Berlin hat der Maler 
C O. Crcschka geleitet 

Einen fruchtbringenden Gedanken für 
ein kflnstlerisches FEST bringt der Verein 
zur Veranstahiin p von Kunst lusstcllungen 
in DÜSSELDORF zur Verwirklichung. Er 
zeigt Düeaeldorf im Jahre 3000. Darin wird 
er beispielsweise darstellen, wie um diese 
Zeit hervorragende PUtac und Gebäude in 
Dflaiddorf aussehen werden, wctdien An« 
blick der Rhein bieten wird, welche Denk- 
mäler bis dahin enthüllt sind, welche her» 
vorragcndcnGemllde, Antiquitäten nndlnd- 
t urgeschichtlichen Merkwürdigkeiten man 
im Jahre 3000 als charakteristisch ffir die 
Zeit von 1900 bis 3000 betrachten wird. Ein 
Festspiel wird einen Besuch auf dem Hara 
schildern. Schade, daß man solch einen Ge- 
dankennichtauchin Berlin ausführen kann. 
Abereaistdochwohlkein Berliner Saal groß 
genug, um auch nurin Abbildun^^en klein' 
aten Maßstabes die Denkmäler zu zeigen, 
dIeBertln Ua tum lahreaooo erhalten wird. 

Dem Andenken an JOSEF MARIA OL* 
BRICH wird eine Totenfeier in der Darm« 
Städter Ausstellung gewidmet aein. Von« 
aussichtli ch wird man dem Geschiedenen 
aucbein Denkmal errichten und eineStrsßc 
der MathildcnhOhe Olbridiaweg nennen* 

Daa Schillingmuseum in DRESDEN ist 
für 182000Harkbeil30000Mark Barzahlung 
I in den Beaitz der Stadt übergegangen. Der 
SUat hat eine Beihilfe Ton rund SOOOOHarti 
dazu geleistet 

GARTENKUNST 

Eine für Fenster, Balkone und Ampeln 
sehr geeignete HÄNGEPFLANZE ist das 
gewöhnliche Pfennigkraut (Lfaimachia 
Numularia), das auf nassen Wiesen, inS' 
besondere gern an Bächen und Teichen 
wächst. Es hat rundliche Blätter (daher 
der Name) nnd i^clbc BIfltcn, die aus den 
Blattwinkeln hervorspringen. Feucht ge- 
halten, entwickelt es langem slcrlidi herab« 
hlagtttde Triebe. 

IM ALTEN BERLIN 

haben das Schull«' und Tuchmnchtrhand- 
werk vor allem geblCibt. Waren doch Ber- 
liner Stiefel weit nnd bff«lt;bcriUm>t, und 

die Berliner Raschmachcr, die ein beson- 
deres Kammgarntuch herstellten, bildeten 
eine der mächtigsten QUdcn« Das Walk« 

haus I.^g i?uf einer schmalen TnsfT in der 
' Gegend der Burgstraße Mühlen-, Kalk- 

und Zlegelbrennerd betrieb man sumeiat 
I in städtischer oder staatlicher Verwaltung. 



Set fgaChüHldMiAakBapAmgMi wollt man alcbgfttlsit auf JOE WSKSKÜNST" bttlthiii 
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Fflr das Gewerbe nutzte man die Wamt* 
fcrSftc erst vom 16. Jahrhundert an aus. 
Vor dem Spandauer Tore legte der Rat der 
SUdtcilicnKiipfiefliMBmer an. Den Wein, 
den man in und um Berlin kelterte (in 
Werder noch im 19. Jahrhundert), trank 
man mdat ala <HflhwiHii, wenn man flm 
nicht auf Branntwein verarbeitete. Ihn ala 
eigentlichen Wein zo trinken, erforderte 
ttericoi Hut laad ■agoi. Da« Kmitlbaad' 



werk erblühte ^namentlich unter XBoig 
Friedrich I., Gobelinweberei, GlasblSserr 
Goldsctuniedekunst und Bronzegufi äiin- 
den im Vordergründe. Die K M i wiglt ltr 
wohnten zumeist in der Jetzigen Lui*en. 
Stadt und Köpenkker VorsUdL DieWc' 
betet wttrde encrgtech gefBrdcrt, die 9m- 

zeUanraanufaktur entstand.und zu Be^in; 
des i9*Jahrhunderta fand auch dicKAttoo- 
'dnicfccrci ciM|e Pflege. 



VetnittÜUQgaiteUe des Vcrdns für Deutsches Kun Hlg c wgrt ie c«V. 2u Bcrife 



Sitzung des Aufnahmeau&schusses.lür die Gruppe Einzelmöbel 
am 11* September 190B, fuchmsttagi 4 Uhr» zu Berlin 

Anwesend: Frau Lotte Henmann und die Herren ProCesioren Bruno 
Ildfuing und Dr. Albert Osterrktli vom AnfiiahmeausathiiBa, die Hctica 
Otto Brdmaim und Carl Möller als Beigeordnete. Herr Otto Lademann alt 
Kommissar dea VerwaltungaaiiaichtiaBes» Herr Pfofeaaor Dr« Lehnert ab 

Schriftführer. 

Die Versammelten wählen Herrn Professor Bruno Möhring zum Obmann. 
In dreimaliger Durchsicht scheidet der Aufnahmeausschuß von den einund- 
achtzig; Eingängen zweiundsechzig aus und nimmt die verbleibenden neunzehn 
Einsendungen in die Mappen der Vermittlungsstelle, Gruppe Einzelmöbel, 
auf. Die ausgeschiedenen Eingänge sind hierunter verzeichnet* 

-- - - gez. Bruno Möhring, Otto Erdmann, Carl Müller, Lotte Herrmann, 

Osterrieth, Otto Lademann, Lehnert. 

Nicht aufgenommen sind von den Einganj:!;en mit den Kennworten F. G, 
I Blatt, Einödhof 4 Blatt, Rechteck 1 Blut, Möbeleniwürfe 5 Blatt, Florian 
4 Blatt, Gut 1 Blatt, Fürst 1 Blatt, Georg 1 Blatt, Eitel 1 Blatt, Frau Wundi^ 
schön 3 Blatt, August 1908 3 Blatt, Base 2 Blatt, Wolfrabe 1 Blatt, 1903 1 Blatt 
Potsdam 1 Blatt, Für Hallen tmd Gärten 3 Blatt, Allerlei 5 Blatt, Linien' 
sauber 5 Blatt, Liese Lotte 1 Blatte Na Nu 4 Blatte Elsing Roding 3 Blatt; 
Munclien B 1 Blatt, Raumknnat 10 Blatt. 

Die Einsender der vorgenannten Blitter können diese wSbrend der Zeil 
vom 24. September bis 1. Oktober 1908 wieder in Empfang nehmen, oder 
sie sich nach dem 1. Oktober auf ihre Kosten und Gefahr von der Gesdilfts' 
stelle des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe in Berlin zurücksenden lassen. 
Einsendungen, die bis 31. Oktober 1908 nicht zurückgefordert sind, werden 
vernichtet. Die Geschäftsstelle <lea Vereins ist nur wochentags von 9 bis 1 Ubi 
geöffnet. 

Die in die Mappen der Vermittlungsstelle aufgenommenen Entwürfe 
können zu den bekanntgegebenen Bedingungen in der Geschäftsstelle werk' 
Ugs, zwischen 10 nnii 1 Uhr, eingesehen werden. 

Berlin W. 9, Bellevuestr. 3 (KfinsÜerhaus), 11. September 1908 

Der Verwaltungsausschtjss für' die Vermittliingsstclic 
des Vereins für Deutsches Kunstgewerbe e. V. zu BerÜD 
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MIET- WOHNUNGS-AUSSTELLUNG 



BERLIN. Tauenztciutr. 10. 



Im GartcabaoM bat die Firma drei Wohnungen voll«tindig auageatattet 
onter künatleriacber Leitung von Herrn, Münchhausen. ..Möbel« 
kultur" wird von berufener Saite das genannt, waa dicae Auaatallung 
bietet. Beaichtifung für jedermann frei tätlich 9 — 1 und 3— 7. Sonntage 
12—2 Uhr. — DAS HAUPTGESCHÄFT der Firma bietet groaae 
Auawahl feiner Möbel in reichen und einfachen Formen xu hilligen 
Preiaen. Beauch erbeten. Druckaachen koatenfrei. — Die Firma 
:: hat groaae eigene Fabriken, die zur Beeichtigung offen «ind. :: 

DITTMAR'S MÖBELFABRIK. BERLIN C.MOLKENMARKT6 



HESSlSdE LT^NDES-AUSSTEILUNG 
rüRFREIEuNDANOEVANDTE KUNST 

PARnSTADTOOS 

23 in^Al BIS ENDE OCTOBER 



mnmmmm 

OnOMNNJÜNiOi; 



iHMItlHOHKOm 



H. PASSENDER 

:: Pflanzen- n 
Decorationen 

f Berlin, Schftnhanaer Alle« xi 

Ferniprccber: Amt III, U4) 

Kgi. Pr Suiti -Mcdiili« Brtichügung meiner Glrtnerci 
Nleder-Sch&nhansen, Bbnkenburgmtr. at/ia 
IntercMcnten jederzeit gestattet. 




Perlag von (Dtto 0<illc in Äcrlm W. 



t^eroofität unbtPe Itanfcfcauung, 

Stu6irn jur fcclif4>cn 3e(>änMung ncrt>öfec. 
^tbii rtnrr furjrn Zhtorit vom ®oürn unb jtönnni. 
iSon Dr. med. niatcmovotfi. 



J)iät unt> tTahningenürrel. 

3t>rc ■Sr3ict>ung 3U Braftleiflung 
un^ Hu^bautr, Training unb ^tbletif. 
iDon Dr. med. 'Ultf. 4>aig. 

•. aufläge von Dr. (Brabitr- 
«rtll m. 1.-. 



^6tl 6r 1 6 '^"'^ ''^ (einem eigenen IntiTefle fleh auf dem kaufenden hol« 



oder lieft oder fprldil, und tollte 



ten Aber feine bekannten Zeltsenoffen, Aber dl« «r oft hört 
^1^^ TO/ll*Il '^"^^''^1' weldies fidt Idion In olelen Sdu- 
fflr feine Handblbllotfieii audiQQs IVwlK fern befindet, bei eetefirten und Kauf Icuten, 
KünfIfern und Anten, Offizieren und Beomlen, Indu« ^ jry^ (JöIH ICOliGF 



ftrielien und Bibllottieken, bei allen 6efellldiaftsklalfen, bei 



Ca. 1 8 000 
Biographien 



WeR IST'S? 

i neue flus6HBe i 

fi Sirco fedizcfintiundcrt Selten ■ 



uns6R6 zeiT66nossen 

- ZEiTeenossen-bexiKon - 



InxneBSfab« oui IflaUta KaM' 
inidtpapirr. Brett, marfc Ik— 



„ . .. tinc (jctlfunfl trittn Ranges ra trhidrtn. ... Wir kOnnca dkt prOddlo«. natinetn nO^lkhc Werk 
|«d*ai 6cblldfien inil goftm Sewldcn angclcgciiflktill ftnptehlea." VoUlttc Zellunfl, Bcrlla 



f 



Bd (eschlfUlcbcn Anknäpfungcn wolle man sich ffltigit auf ^lE WERKKUNST«" bczichcs 
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ALBRECHT-DÜRER-HAUS 

Berlin W., Kronenstrasse 18, bei der Friedrichstrasst 



Künstlerischer Wandschmuck • Kunstgewerbe • Lebenswahre 20O' 
logische Präparate für Wohnung u. Atelier • Mal" und ZeichenmodelU 
Jugendschriften, Bilderbücher u. Spielzeug von künstlerischem Wert« 



Eintritt frei 



Ständige Ausstellung 



Eintritt frtil 



Besetzung einer Direktorstelle 

Ao der 

Königlichen Zeichenakademie 
in Hanau 

einer vornehmlich für die Edelmetallinduatrie be- 
■timmtcn Fachschule, u-ird infol^'e Abifani!» des hia- 
heriiien Inhabers die Stelle des Direktors am 
1. Oktobcrd.J. frei und i»t daher nCU ZU besetzet). 
Bei der Wiederhesetiung wird auf praktische Erfah- 
runiJen im ijewerblichen Lehen. Vertrautheit mit der 
Technik der Gold- und Silbcrwarcnhcrstcllung und 
wi>mo({lich künstlerische Betätitfunif auf diesem Ge- 
biete Gewicht (jclcfit. Daneben ist für die leitende 
Stellung; Erforderni». daas Bewerber Lehrhe(«abung 
und Verwaltun(;*talent besitzen. 

Die Anstellunif erfol|;t zunächst auf Probe ({egen 
vierteljahrliche Kündi|<unt!. Gewährunjjeinerjahref- 
▼eriJütunt! von 5400M. und Ueberla*sun(< der Dienst- 
wohnunv'. 

Nach .Ablauf von zweiJahren kann feste Anstellung 
mit Anspruch auf Ruhegehalt, sowie \Vitwcn- und 
^Vaisenve^sor^unt! bewirkt werden. Frühere feste 
Anstellunt2 ist bei besonJer» deeicneten Bewerbern 
nicht auatfeschlussen. Bei fester Anstellung beträgt 
das Gehalt 5400 M.. steigend in dreijährigen Zeit- 
räumen um je 400 M. bis zum Höchstsätze von 
bbOG M.. überdies hat der Direktor Dienstwohnung. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebens» 
laufs. von Zeugnisabschriften und selbstgefertigten 
Arbeiten oder Abbildungen von solchen biS läng' 

.stens zum 15. Oktober 1908 zu richten 
an das Ministerium für Handel und 
Gewerbe in Berlin W. 66 
Leipziger Strasse 2 



Spiegel-u.Bilderrahmen-Fabi 

^'^r Fritz Stolpe. 

Berlin W., • Potsdamerstr. 20, Hof i 
Vcrgoldcrei • Hobichnitzerei • Steinpappfj 

Dekoradona'Oriuuncote In Stelnpapp« 

fßr Innen- Architektur 

» Verfolduni In Jeder Aotffllmuif • 

Ate."er für Kunsteinrahmungcn ia illea 



KunsrgBwerbe-Schule 
BErlinWilmersdarf-a 

Durlachersrr.lO.NahB Ringbahnhof 
und Kaiierplarz.WinrersBmesrer 
Dktaber-März.SommErsemesrer 
April -Juli. Programm hoatenios 




RICHARDW.I 
KÖMLBR 

STEG LIT 

b. Berlin, Kleistsir. 

Fcrospr. SugL ip 

Landschafts- Girtoerci] 
Gartenarchitektur O 
Baumschulen O □ 




AHATOMÜN UOLTERSDORFER SCHLEUSE 



bei Erkner, 30 km von Berlin (Vorortverkehr), bietet bei seiner waldreicben, 
herrlichen, landschaftlichen Lage die gOnstigsten Bedingungen fQr Luftkuren. 
Individuelle Behandlung von chronischen, insbesondere von 
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Prospekte frei. Dr. med. PauI Ofsbley. 
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Soeben erschien und isr durch nlle BuclilundlunRcn /u he/iclien: 

DER KANON 
DER SCHÖNEN FORM 

Anleitung zur Herstellung der 
rhythmischen Grundlagen für jedes Kunstwerk 

in jeder Stilart. 

Ein Handbuch für Künstler, Techniker 
und Gewerbtreibende mit Atlas 

als zweiter Teil des Werkes: 

DER AUFBAU DER FORM 

beim natürlichen Werden und künstlerischen Schaffen 
gemeinverständlich dargestellt von 

K. WYNLKLN. 
^„ 

Preis des Textbandes geh. M. 15.—, in Lwdbd. M. 10,50 
Preis des Atlas M. 10. . 
Text und Atlas zusammen geh. M. 24. — , in Lwdbd. M. 25.- -. 

Es ist bereits erschienen: 
Teil I. Ein neues morphologisch-rhythmisches Grundgesetz. 
Preis geheftet M. 6. -, in Leinwand geb. M. 7. . 

Daran anschliessend erscheinen; 

Teil IIL Die Bestandteile, Zusammenhänge und Eigentümlich- 
keiten der bestehenden Zahienharmonie. Eine Wieder- 
belebung der antiken Zahlenharmonie. 

Teil IV. Der Aufbau der Naturformen. Anleitung zur Analyse 
der Naturformen und /um Verständnisse der Natur- 
' konstanten. 

k Jeder Teil bildet ein abgeschlossenes Ganzes. — 
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^jcbcii der \Vj«;scn>5rhaft sind es namciulitli Kunst, 
^ Kunstj^ewcihc. Iinlii<tric iiml rcchnik. diirrli ilio 
iufstcllung; cinc< Kanons <lcr schönen Komi eine uncr- 
•artete Fordcrunj^ crfahrtMi. Damit werden jct/t eben ilic 
littcl f»c}^cl)t'n, um für jedes Erx:er^iii< »ler Kunst und 
es Kunst<j;i \\ i ihes. im weiteren Venoljjo auch für alles 
refornitc in Industrie und Technik ilie ilein ( Ie<^cnsiandc 
m bebten anj)a<sentle imd am meisten fönk-rlirhe rorni 
urxuiiiulen, un<l zwar mit Sicherheit und f»hne «größeren 
.eitaiifw and. Es bedarf dazu nur iler Anwendung; weniger 
legein, die sicii auf Nalurj^esetze stützen, und eines ein- 
leben Verfahrens, mit «lessen Hilfe zeichneriscli die 
Conzeptictnsskizze (siehe l"'i,L;. \\ herj;cstclh wird. Beides 
il ausführlich darj^elegt im TeMhande zum Zweiten 
'eile lUesc-s Werks: 

DER KANON DER SCHÖNEN FORM 

t HANDBUCH 

für Künstler, Techniker und Gewerbtrcibende 

und der darin j^egebenen 

ANLEITUNG ZUR HERSTELLUNG DER 
RH YTHMISCHEN GRUNDLAGEN FÜR 
JEDES KUNSTWERK IN JEDER STILART 

VIII. 5 28 S. Mit 73 TeNlfij^uren und 4 Tabellen. 
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D;is .Mlcrnotwcmligstc ist aber auch noch zusammcnge4 

in «1er dem 

Atlas mit Mappe und 18 Tafeln 

beigegeben en 

Kurzgefassten Anleitung 

für Künstler, Techniker und Gewerbtreiben 

um in jeder Kunstgattung und Stilart für ein Kui 
werk die diesem förderlichen und anpassenden M 
Verhältnisse aufzufinden. 

Der Zweck <les X'crfahrens ist. der entsteher 
l'orin tlie Hestiinnnin.Llcii des morphologisch-rhythmis« 
(Irimd^oclzo. wie es in Teil I .ih<Tehan«leli i-t. 
praj^en. Diesen Zweck erreicht das X'erfahrcn daxlu 
daß es der I'onn zugleich Proportionalität, Gle 
heit und Rechtwinkligkeit der Teile gewährlei 
indem es gewisse rhythmisch begünstigte ZaI- 
Teilungen und l'iguren in \\ irksamkeit setzt. Alles 
geschieht im allgemeinen durchaus unbeschadet 
sonstigen Noiw entligkeiten. wie sie liir den zu former 
(icgcnsland otler Inhalt bestehen und in vollem KinkU 
tiiit jenen. Audi gelangen ilabei die inatheniatis< 
Hestinunungen auf entsprechendem Wege in die F 
wie auch beim naturlichen Werden: nämlich durch ki 
lerische .\npa-snng an die genannten rhvthmis< 
"ieiiungen; wahrend in der Natur iler \ organg di 
natürliche Anpassung im Sinne Darwins geschieht. 

Der Kanon tler schönen Form i.st aus<.lrücklich 
besonders l>estinunt für «lie künstlerische Herstd 
architektonischer utul sonstiger biltlnerischer und n 
risdur Kompositionen, sowie für den Aufbau von t 
tungen und musikalischen Kunstwerken mit Finsc 
von Dramen, Oratorien und Opern. Aber er eignet 
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nicht minder für jeden kunst<j;e\vcrblichen Zeichner i 
für die Zeichensale natnentlicli solcher kunstgewerblid 
Institute, die auf Formvollendung ihrer Erzeugnisse W 
zu legen haben, als da sind: Fabriken für Gold- i 
Silberu aren , fiir Hn^nze- und KunstgiclJereiwaren, 
Terrakotta-, Porzellan-, l'^aN ence- und Majolikawaren, sc 
für Möbel jeder Art (s. Fig. 2). 

Wer sich nun auch des Kanons bedienen mag, 
es Künstler. Cc\verbtreibcn<ler oder Techniker, er errt 
dadurch auf verhaltnismälMg einfache und sichere \V 
l'roportionen. die an Schönheit den höchsten Anfc 
runden entsprechen, sich unter Vermeidung desSchablo 
haften jeder progrannnatischen Anforderung anschinii 
und die Möglichkeit reichster Ausführung gewähren l 
Aufrechlerhaltung monumentaler Ruhe und Würtle. - 

Wenn in einor Stadt mit blühendem I-lrw erbsl- 
/uni ersten M.ile der elektrische W;igcn (iahin eilt 
überblickt jeiler leicht, was alles an Krleichterung. 
freiung und l*'örderung jeder Art dadurch mit ei 
.Schlage gewonnen wird. I )ie Folgen — tlas fühlt ma 
sind so bedeutungsvoll, die \*orteile so nachlialtig unc 
Gewinn ist so reich, daß der neue KrwerV) nun 
nimmermehr wieder preisgegeben werden könnte, 
übersieht auch der Sachkundige — und der wei 
Kundige wird ihm bald folgen beim Kanon leicht 
große Gefolge neuer Errungenschaften. Man kann 
halb wohl die Begründung des Kanons vertiefen, 
kann clic Einsicht in .seine Zusammenhänge vcrvoUstand 
und tiadurch vielleicht seine Wirkungen noch erhc 

man kann seine Anwendung weiter ausdehnen, 

man kann ihn imd seine Segnungen da nicht w 
ausschahen. wo er einmiü Fuß gefaßt hat, weiler 
der Wissenschaft, noch aus der Kunst, noch auct 
(Tewerbe luid l ei'hnik. 
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Stimmen der Presse zu Teil I des Werks. 

Berliner Tageblatt. „U'ytuken unlrrsclK-idci .suli dadurch 
III .illcii ««.iiicii \ or;;aii^c rri, daü er iiiclil iiiclir und iiiilit wtnijjcr 
ilcrntiiiint, .ils im »yslemalistlicn /.ii^.imnicnliaiij; ilic (Ifscizc für den 
ufliaii der l'orm in der N.ilur uic in der Kunst darzulegen auf allen 
l'ctracht Ktiiimicndeii « ieluclcn, also ni der Kuriiii iiwch tlcr l'flafucn 
id Tiere, <icr Mineralien und der I'hmetcn eUensogni wie in der 
rchitektur und Mii>iik, Plii'itik iiinl hiclitiin^; ii>\v. IJ;is i>t ein Unter- 
:hnicn , das ^<Ii<mi um M.-iiier Kulinhcii willen Anerkennung vcrtlient. 
Clin CS j^ehürt d<ich vor ;dleni dazu, daü der Verfasser eine» solchen 
'erkcs au!' allen ein<it.Iil:i;^iyen (tel-uJcn, ;tls<) z. H. in der Psychologie 
KUSU wii' in der M.iiln .iiik, in der Mu^ik wie in der Archilekiiir, 
. der l'iidogic usw. nicht nur allgeiiioln, •*i>ndeni durch gründliche 
.udieii orteittirrl i>-t. I )as aber i^t hier <ler Kall." 

Casseler Allgemeine Zeitung. Was dem CcbiKleicn ohne 

eilcrc!« ciiileui liiLt , IM ^w l.ii-.uiie, dalA man es hier mit enier Kr 
:hcinuiig iIcs Hucherinaikts zu tun hat, «lic unendlich weit über den 
'»j{esprothiUleii Miid dein Tagesinteresse steht. Seileiiei universelles 
V'isseii, iliiich Jahrüelinie andauernder MeiLs, eine besondere Kahigkeit, 
ie Dinge 7.u schanen un<l in sie eiii/udriiigeii, iiiU>»cii sich zu diesem 
lr}»ebni> vereinigt h:ii>en. l>azu koiniiicn eine ( Icwandiheit und hurth- 
ichiigkeit der I >ar5ielluiig, eine \'i>rnehmhcit de> Au>druck>, die an die 
cstcii Muster des Stils gemahnen. So wird die l.ekiUre Studium wurde 
s richtiger hciüeii'; zum U«heUscheii (ieiiuß auch bei -olehen Auj'fiihrungen, 
»o man in der Sache bescheideit'lich ein !• ragczcichen t.cizen innchte. 
Venn CS ll'yneken gelungen ist, tla» ihm auf ( «rund seiner Korschungen 
fahr Erscheinende einem weiteren Leserkreise wahrscheinlich zu machen, 
iO darf er mit einem Milchen Krlolge zunächst zulrieden sein, l'eii 
Lohn voller Anerkennung seiner Thise wird er »ich, wie jeder Neuerer, 
Ücht im I laiiduiiidreheii erringen können. Das Kinc läUl sich aber 
ichon heuie sagen: Tot zu schweigen ist Wynfketi nicht; man wird ihn 
»idcrlcgen Otler anerkennen mUSien. In jedem Falle aber ist sein liuch 
eine reichlich sprudelnde Quelle geistiger Anregung ftlr jeden, dem die 
Offcnh.irungeii <!er N.iiur und Kunst mehr sind, als ein einfacher Sinnenreiz." 

Deutsche Warte. ..Das anregend un«l gemeinvers(äiulli< h ge- 
ichriebt-nt- Tui li ertordi.it des öfteren eingehi'n<le< Naclideiiketi. ' 

Dresdener Zeitung. ..Kin incrkwiiKligi- Iluch. Der Stetn 
der \Vei<en ßefunden im Tiebielc der Ästhetik. Ks kommt daraiil an, 
das rhythmische < Iruiulgeselz aller ilurch .Natur uinl Kunst hin analogen 
Formen ab.iileiteii. Zu dieMrm /.wecke werden wir durch eine bewun- 
dernswerte Menge von Kinzellteobachtungen Uber Kontrast, Symmetrie, 
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Kimlriiirkv und der ihnen z«nriiiide l:c(;cn(len Formen hmdurthfjLl 
I >lt Verfasser i«l mit einer bewundernswerten Kner;;ic und 
M-härlc .IM eni Werk fjejjanj^cn, \k\ dem sich erst, wenn die f« 
drei analytisihcn Teile nach diesem engten synthetischen wirliegi 
»nfjcti laxen, «"b diircli das Werk hu> der Stein de* Si«.-\jihii5 
«ider die Ciötiin Filec Kl*'<^'<''«-'h von dem Kelsen Materie iosg» 
4111 den «ic rMtrxH tuuh {>esehmiedct ist ... Moj^cn in d 
Setzung <lc>- Werks da- Wesen ilcr Sihitnheit, die Si'ele, die l 
ihr l'.iidzweil, der immer in «1er llrlösiinj; lie^;!, mö^jen die uili 
i;edin;;imKcn «1er Konn darin zu ihrem Rechte k«>nnnen . dann st 
in U'yiiften.\ Werk nach mancherlei iinzdiäiiglichen hi«ltiri^c 
.».Hizcn einem trit;.i'i'i>rlifii Vi>lll>riiij^eii fjejjenUber. AIkt auch ni. 

Frankfurter Zeitung. „Kine erstaunliche Ftllle vot 
,11t« ]ihi|t»^<>]thisclieii , natitn> i>$enschaftliclien und kuiisthi^tori«« 
bieten hat der \'erl'asser zur r>urili('tiliriinj4 iiml zur Siuiz' 
'riieso ziisaiiinieiijjetratjen. Ks ist ein nr«iL( annelc^te* l nii 
di in «ler Yerlit>-<er, wie er M*lb-i berichtet, -«icbrehn Jahre do 
und <!e* Nachdenken« ;;e«thenkt hat Man »pllrl denn auc 
cr-ten Itan<le die (iriiinlliclikeii und ( iew i'•^elthn^'tiJJkett <k> Sa«; 
an un«l man f<'I;rt mit \"ertrauei> seinen zwar jjenieinven-l.nndli«. 
nicht immer leuhivcr>tänillichen Au.«f(ihrun;{en. Kr h.-»t als ', 
den Titel «He Worte Kai^er Wilhelms gesetzt. Wie fiian auc 
Kiiiistan-ichaiiuiinen des Kaisers «tehen maj;, so hat doch 
durch diese IJeziehiini; zur Kuii'^tpolitik <lcr (»eyenwan scine- 
aiich «len Keiz des zeillich Aktuellen j,'e','eben. l'nd heute 
nur dieser Keiz, der «lic Menschen veranlaL^t, sich in ein wii 
«lie;;enes uiui weit ausholende« Werk zu veriietcn. F.in (ie 
iilicr «licsen ersten lianil wird erst möglich sein, wenn das 
ti.inze-i Vorliegt. Möge «lein Verfasser der Korlgang seiner Arb 
geling«-!« wie der Anfang." 

Hannoverscher Courler. ..Es bedarf kein» 

dar.iul. vt>n wcltli iiii^i ln. iiicr Ücdeiitiing derNachwvis sulch' 
UfiiÜigkcit III Natur und Kunst, die Klarleguiig des I5anj»lane<. 
nur «lie äußere, >i>iidcrii auch <!ie innere Struktur der Dinge 
liir alle rrobleme «k r Kinlugic, «ler I >e*zeiidenz!ehre, «ler phiUi- 
iiihI ästhetisi hen \\ < haiiM liaiiung iilierhaujit sfin inußtc. L; 
hei.scht WyiiftfH' Werk, da.* eine Durchdringung .illcs Natu 
iiinl Kun>iemp(in<lciis von einer lieherrschemlen Hohe au? 
wie seit lange kaum une ähnln he Arbeit. MirgfäUigi- lieac 
Na« hi'riifiing vim «eitcn «Iit exakten wie der * ieistowiÄscnM: 

Mamburger Nachrichten. , n.is v«.rliegeude Hucl 

einer Fltllc von Anfuhrungen aus allen möglichen NVisscn<tzwct 



IrSiilst ist, vcnl.iiikt seinen I r^priiii^^ nii ln < iw .i der Anroqiinf; «furi Ii 
cm V.nsvrlu lu » Wort, wie m.n» .i<i- Hi in Titel viellcii hl vcriniitcii kuiiiilc, 
vielniflir liai der aulWrordcntlii 1» vielseitij» iiiilemehlete Verfasser «seil 
17 Lihrcn ;in «lii'*eiii Werke j{e.irlnilet, von Hein er tlen erMen Teil 
nunmelir verolfeiilln ht. Wir wuii*ilien «lern ^jeKlirtcii Verr.<''*cr so 
viele vcrsländnisviille l.e<^'r, wie Me die llcil^ij^e Arluil und die LMier- 
zeiiyiiiii; Villi der W;dirlii-it «eiiiLT Suche verdient." 

Kölnische Zeitung. „Ks lunidelt mcIi iunadiM tun den er>len 
Teil >.iiK > i^rolH II >\ -u Iii- mit dein l iitcriitel : I'.iii neiii^ imiiplHil»ii;i»ch 
rhytlimiM In.-. ririiiid;;r>ct2. H yiwir» will Iiier iiii hl» t ;criiii;er( als 
die ;;iiii/e Welt der KornieiM litiiiuii;jeii aiil «•iiuyi' wenige < lrniidl«iiiiien 
'reduzieren, die in allen K^lll^lell, in dir Natur iiinl im l'lanelens\ ^-leiiie 
gleieliai ii;^ wirkt iid, *n Ii dureli /.ihleii in der \\ ei>e aiiMiriii ken la—iii, 
daß t > ni<i;'|iih wäre, aiiJ r4 in m illieinaliM lieiii Wege ein Kunstwerk 
nicht nur 7U heiirteihn . Mnideni auch 711 «»hatti-n." Aul denr-cllicn 
Gejjfii-tand znniekkoiiiineiid vi);! iin Artikel ..Matlieniaiikfr aiil «lein 
l'hiln,o|)hen|)fadL- ' : ..Uie Mailanialik verlUuhlis;! alk- M.itenale , Ins 
die MiiLW- I in III des < m m Ik Ikii.- iiliri^ Mciht, und Mf utw inni da- 
durch die Monlii hkeit, ll«•eh^t vciw iekelle und iuaniiii;ljliij;e /.n-.iniuieii- 
häntje dureh einlache iin<l eiiidenlijjc |-oniielii aii»7iiilnii ken. Wie das 
l.ehen auch gärt und dräni;!, < * schw.inkt mit allem sinien kcn hliiiii 
»n t'.estidicii nni einen « inla. luii <lruiidplan hin und her, aut den der 
Matheniatikrr hej;ei«terl da* Au{;e i ichtei. Mag hier eine Säule uhetlanq 
cnuxirsehieüeii, mag dort eine Kante »ich al>stnni|>ren, eine Mäche sieh 
tanit Wdllicri, der Mathematiker enld» ckt in «einem Ciei^le den liaii|»l.in, 
das l;ilduiig>gi.-L!/, die Idee, den laiyo-, dem der Kri*lall, die rtlunxe, 
die Rasse znstrclit." 

Königsberger Allgemeine Zeitung. ..In letzter Zeit lui 

ein sehr i'rit;ini lli r I »ml.rr i 111 \\ ■ rk In U^n. d.is iK-ii l iilcrhau 

einer weit .in^-lnili-iiden l'iilerstichnng der «da-n gekiim/i ichnelen h ragen 
bildet, der eine l'ulle tiefgreifimler .-Xnregung und interessanter .\u»- 
blicke enthält, und das, iili;;ltieh es erst die ( Irundlagen der Kornehung 
darbietet, doi h schon erkennen liitd, w.-lche kn htiing iler Autor einschlägt 
und zu welchen l'rgehnissen er gelangi'n will Ich meine den ersten 
Teil des gr«iü angilci;u-ii Werkt-«: Der Aulbau iisw. Der Autor ^lcht 
offenbar der Technik aller Kilnstf nahe, ist uul" der andern .*seiie mit 
den Naturwissenschaften vertraut und verftlgi emllieh illjer groÜc mathe- 
matische Kenntnisse. I'ci dem gruüen Kcichtuiii von HetdiaehlunR, den 
der Aiiiiir yusanimentr.Hgt, ist es nahe/ii selbstversi.'indtich, daO eine 
oder die andere AulYassiing auch dem Wnlerspruchc begegnen inuü, 
im ganren aber gewinnt man den Kindruck, daü hier 111 der I al rin 
(»eist, der <lie 'Talsachen mit w is>eiischulilicher Kxakiheii und .illen 
niailiemntisehcn iliirsinilteln iniUt und andererseitü volle Kniphiullich- 
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kcit für Aas \V<ilil^cTälli(;c, das >iiiiilich Sch(>nc besitzt, sich des schwich;^ 
rroMi'iiis Iteiniu-hli);! hat und in der l'at die Fäht;;keit zci^ uns ui 
l'nnn.ilc Grundprinzipien, die durch die unendliche Mnnni(^';tltigkeit i 
schojifirischen FtirmjjelMinK in Natur und Kun«l hnuliirch« irkcn, « 
zukläri-n. Man darf der Fortsetzunj; des Werks inil hohem Iniercsisc c 
;;et;en-fheii. Schon «las (icl)otene bicict der Nachdenklichkell und i 
r:<'-ili»ieii Forschung einen hucht wertvollen Anhall. \ ollkonwucn un 
gründet aber iM die Besor^jnis, »InÜ eine Untersuchung, die so • 
jireifl, die ihre F'rgebni*<e den Wur/eln der ph\ ••i<>Iogi«-cheii (Irii 
Itediiijjiinj^en unti der iiMthcni:itiM heu Uesiiniintlieit der Nuturgene 
heraufholt, die frische I jnjiränglichkeit fOr den kUn>ttenM^^hcn Reicht 
der lüiulritcke ab>liiinpleii konnte, N:inicnt1ich auf ktin^^tlen^Lheni < 
biete, wo, von den oberllachli« hsteii Ilamlgrifleii abgesehen, die Mat 
iiiatik bi-lier ganz in den Hintergrund trat, ist nicht daran zu denk 
(UiLl ein erkcnntnislheorctisches Krgebnis ulwr irgend ein iom... 
Grundprinzip den Schwung der l'hantasu.- cider die Freiheit des 
licfaiinetu-ii ('■en^l^^e'* al>schwächen konnte. Wohl alicr ist es wi^^ 
seliaftlich von jjroLU-r liedeutung, zu dem j'hilosophischen ( ichiudc « 
Moni>imis, der da> tleisiige «uid Naturliche in der .\uffa«>sung u 
F.inheil auch v«>n dieser Seite her wuchtige Piansleine hcranruira^ 

Professor Dr. Alfred Klaar.* 

Magdeburgische Zeitung. Fs ist eine gewaltige Auij^a 
ilie sicli der \ er(.i->er gestellt hat, indem er sich vornahm, für 
tieselze nicht nur der Kuiii!. sondern der Natur Uberliaupt die mal 
iiiati-iche ISegrliiulung zu finden. . . . Dies das rrograinm, dcv<en " 
litllung ein solches Findriugen in die gelieiinni'voUcn Tiefen « 
Weltwelsheil voraussetzt, d.iü man unwillkürlich schon al.s Le<ser * 
von einer gewi>-sen /aghal'tigkeit, dieser immensen Verstandcsarhtit gcg 
über befangen fühlen mag, jedenfalls den Mut des Verfassers Ik-w und 
niulA, der unverzagt an die (.osung so schwieriger und dalici vors 
siclitluh doch ]ir.iktisch l;.iniii vi-rwcrllMrcr l'roblerne herantnlt 

Münchener Allgemeine Zeitung. ..Mu auüerordcnilic 

F.nergie hat der Verfasser den l'inkrels der Natur — Aslronoi 
botanik, Mathematik, die menschlichen Korper usw. — auf da* \ 
wallen dieser < iesetzlichkeilen untersucht inid sie nicht nur auf archi 
tonisehe Verhältni-se, sondern auch aiii Musik Bau der Sjmpho 
und die Dichtkunst 'Metrik, Bau des Dramas angewandt." 

Neue Freie Presse (Wien) bringt eine Inhaltsangabe. 

Nord und Süd. ..Fm \cikleideter Pylbagoraer, ein uit 
l'Veuiid der /.idilenli.iruioDik redet hier zu uns in modernen) unm 
schein Gewände. In hüchst geistreicher Weise stellt der nach Gc 
müLugkcit fahndende t.ielchrle die mannigfachsten Gebilde der Natur 






Kunst ncbcDcin.-indcr uud läßt ubci laiM-licuJc yVliiilichkcitcn in <kr 
siniilallif^vn ( ilictkrunj^ des (Jclumitun uns Ltcht irclcn. Klar und 
wohlubericf;! erscheint tlll^ sein Vortra);. Uber die Triltijjkfit iUt 
letzten l'r;iel>nisse zu urteilen, n>uli fuchmännisch ^escliulleii ticisttriv 
vorbeh.ilten Meila-n. Kdcnfal!> ist es wohl aiuh fitr den Laien an 
re>;»-nd, »ich in dem weiten Reiche der hier lieriihrten V erhältnisse an 
diT Ilnnd eines tinroh fesselnde Ulierrednnjj^j'abe aii^jje/i it hneten Filhrers 
umzusehen. L'iiil nullte heute auch noch !aii(;e iiu ht das letale Wort 
iiltcr die lief};rcifenden T'niMeme, um die e«- sieh handelt, nesproehen 
sein, so wird niati doch dem durch T!ele<eiiln-it, Uniiiicht imd lieluirr- 
liehen l leiü bu h hervortuenden Denker llir die ungemein reu hln he 
Merbei>-eh4tTiing interessantesten rrUfun^smaierialx das Gefühl der L»ank 
barkeit und Ijcwunderiinj; nicht vcrsa^jen." 

Schwäbischer Merkur. her Verfnwr ist sich wohl bewußt, 
daü er aul Wi^-cii ;;eli;, die die heute herrschende Ästhetik tur iin 
^jaii;jl>ar erklärt. AIkt wenn /. Ii. A*. Langt die Annahme unhaltbar 
findet, es gebe an sich schone rro|>ortioiien und die WissL-iischali 
könne solche Norii)al]iro]>orliunen tesisicllen, so jjlaulit IV'vmktii, um 
»einen (jedatiken in («oethes Spuren zu wandeln, tier immer die l ner 
Ktzlichkeit \<.ii C.esetz und kenel in der Kunst Itetont haln', wenn er 
daran lYsthält, dali alles Schone in seinen Maliverhältniss^-n bestimmbar 
sei. Ja er ist iler l"lK.'rzeuj,'uii);, die < lestallunjjsprinzipien gefunden zu 
haben, die der Natur und Kunst gemeinsam sind." 

Vossische Zeitung. In einem ersten Feuilleton „Der AiiOiau 
der Form" v.iu ( hh.iIk .lu^^clieiid, wird gcs.i(^l ; ..Auf diesen TJoden iler 
Forschungsniethode von heute sullt sich ein merkwürdiges Hucli, eine 
.^rlieit voll Denkenergie, Scharfsinn und < lelehrsamkeit, dtc wenig <lazii 
angetan ist, «lic Menge zu blenden und zu gewinnen uml die iiii Ins 
destoweniger nicht nur die denktiiehtigeii uml wisscn-^chafilich (•ebildeten 
zur kritischen Nachpriiluiig und weiterdringenden Forschung anregen, 
sondern mit tler /cit auch ihren N ie«lerschlag in der oflentlii hen Meinung, 
die unser KunstleKii liehcrrscht, lin«len wir«l ' In einem zweiten I olge- 
irtikcl wird ILicckeU Werk ..Die Kunstfonnen der Natur" in den Vorder 
grund geruckt uud d.ir.oif iiiil den Wurleii fortgefahren : ..Kine so umfassetule 
und tiefgehende .\rbeil, wie ilie jung«! besprochene Wvn(k(ni ..Der 
Aulbau der Fonn" bietet gewiß eine hoehwillkommenc Anregung und 
wird in vielen Fünzelheiten eine lielehmng sein: zweifellos bedeutet 
sie auch in der Hauptsache einen Schritt weiter in der Annähcning an 

' die Erkenntnis." \'iin beiden Werken wird dann getagt: „GegeiuilMir 
solchen erkcnnints iheorcLischcn Versuchen und der damit zus;nninen- 
llängendcn Bereicherung des W'issen* von der Nattir, wie sie uns hier 
ein neuautireteiidcr Denker in einem kühnen und jedenfalls Uefgreifenden 

^ Versuche und ein in seinen exakten Untersui hungen längst bewährter 
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Forscher biclcl, wäre es bnnnusisch, auf das nächste Ergebnis ftlr d 
prakiischc l.cben da« stirkste (icwicht zu legen. . 

Wartburgstimmen. „Der erste Teil eines jcdenfalU höcl 

licdciitsaiiicn Werkes liegl unter dem {^euatinteii Titel vor, i-.if welch« 
ikk Ii In^iiierkt ist, daü er gimcinvcrstindlich sei. Der Autor, der si 
licwaUi ist, et« a.s Hervorragendes geleistet zuhaben, wann aber 4*t 
gemeinverständlich mit leichtverständlich zu verwechieln, und io « 
Tat verlangt er eine elienso hohe als Überraschend vielseitige Bildn 
von seinen Lesern; und selbst wenn diese vorhanden ist, erfordert i 
Ilut h noch ein sehr ernstes und gründliches Studium. Es ist nun Iei< 
uiüimjjlich, die verschiedenartigen Lnlersuchungen, die IVynekett , 
StiHt, hier auch nur anzuflihrcn, jedenfalls aber zählen sie zu dem 
tere^isantcstcn, was die Wissenschaft bieten kann . . Jedenfalls » 
diese I ntersitchiingcn und Ergebnisse des Autors von ilauemdem W'a 
50 d.iU das vorliegende Buch nicht etwa zu den ragc^crscheinunf 
gehurt, die nur voriilicrgehendes Interesse zu erwecken vermögen. \ 
möchten de>hnlb alle gebildeten Freunde emsler Kunst und Wis». 
si h.ill n.u lidrdcklti h auf das Werk hinweisen. ' 

Zeitschrift für Bildende Kunst, Leipzig, wiederholt 1 

iiKrUini;;eii Über das Werk aus der .Magdeimrgischen Zeitung. 
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No. II 



Patrntamtlich 
ccschützt 
dnrrh D. K. O. M. 
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70111 Einschieben von 
Pappen oder Brettchen 
behufs EintcilunK von 
f ächern In Schubkästen 
und dergl. 



Hohlhalter 

Sehr leicht 1 



I Preis das Dud. 3S Pf 




Brieföffner no. 1420 

auf Federhalter zu stecken, das Stück 5 Pf. 

Nitor- Klammern 

•ind naui, vortrtffliche Papieriiiammern tum 
cchn*ll«n und lichsren ZutammenKeflen von 
Briefen und SchrlfUlückan aller Art 





No. 61 100 Stück 40 Pf. No. 59 100 Stück 60 Pt 



Nitor- Klammer No. 61 

ist ein zierlicher, f-anz 
eigenartiger Kniffbinder, 
der die Ecken der zu 
heftenden Schriftstücke 
durch Kniffen binilef. 
F.< tt-trd nichts diirrh- 
loclit odrr besftijdiuT 
nSbri ist der SchTüTs 
absolut fest und siclicr. 
Kbcnso leicht sind die 
Papiere wieder zu lösen. 
Heim Zusammcnhcft. von 
W.?r'p ani<Trn aller Art ist 
dTe-icr sichere, schonende 
Kniffbiniler unentbehrlich 



N itor- Klammer No.59 

h.it verschrinkle Klemni- 
z.ihne. Die Zähne 
fassen in Ranz eigen- 
arlii{ sicherer Weise d^s 
zwiicheiigelegle Papier 
und kneifen es wechsel- 
seitig ausserordentlich 
fest, ohne es zu lochen. 
Die Kl.immcr i^^t gleich 
voi/u'.'luli für Lckcn- 
iind Seilrnsc liliiss. Die 
Form ist gefalliff nnd 
leicht lind dicZuvcrlässig- 
kcit der Klemmwirkung 
nicht zu übertreffen 



Die Klammern sind durch O. R. G. M. 
patentamtlicri geachülau 
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Zweiseitig scharf geschliffen 

Hervorragend t>cv5hrt beim 
Sch n d d c n Miacrsctier Tonplatten. 

PMMndir Haller No 1646 

(»iche unten) 



Papierklammer 



Musterklammern 

sehr haltbar, nur beste Qualität 




No. 10. Preis das Oros 40 Pf. 

Bcnülzen Sic bitte diese Papier- 
klammer! Es giebt niehls, tras 
bequemer, handlicher, einfacher 
und zuverlässiger väre zum Zu- 
sammcniicflen von Papicrbiältcrn. 
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No. 1646. Stiel farbig poliert, mit abnehmbarer KlcmmhüUc. Sehr praktiKh. Preis das Stück 15 Pf 
Die Hülse geitattet ein Festklemmen der Feder derart, da$s sie jedem seitlichen Druck widersteht. Vortrefflich und zuvcTlas^ig 

für Schneidcfedcm. Passt auch für Zeichenfedern. 
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Form dbr Lineale No. L. 100 und L. 101. 

Dit Lineale No. L. WO. L. 101 und L. 102 haben 
starke Metall -Einlagen. 
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Lineal No. L 102 — Profil 



Tintenfass mit abnehmbarem Klappdeckel 

P«tentamtlich geschützt durch D. R.Q.M. 




Preis für 1 Tintenfass mit Klapp- 
deckel No. 100 .. 1 Mark. 

Pids für 1 Klappdeckel No. 100 
allein ...... 60 Pf 
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Kai« Oackol-Tintanfaaa Ist to ertjndl.ch zm ramigen wl« HEINTZE & BLANCKERTZ Tintanfas« mit Klappdackal No. 100 

^ Klappdeckel wird nichi aufgegiptt. sondern am Hals des Tintenfasses durch eine federnde Kletninschdle selbsttätig festgehalten 

Leicht auf jedes passende Tintenfass aufzuklemmen. 



GROTE DEUTSCHE ST A H L F E D E R F A B R I K. 



r 



LKhographi«» 
Pwtorn 



HEINTZE&BLANCKERTZ 



Zum Zeichnen 



ror AvtograpM* 



Iis 
Iii 



738 

W W.Walehl W. Watoh 



732 
W. WaWi 



die SdMcbtd nt 36 SMck 



1.60 Mk. 1,70 Mk. 




Iii 



190 
H. Hart 



TM 



735 



73S vcTjj. 
«Mcü 



Prds da« OtM 



Mk 




Zweistrich - Federn ncgio 

a« Federn 90 PL 
II II II 



Dreistrich - Feder no. eit 



Für 

Zicriniciislibcnt ^ 
ZJcrUflicn cto " 




Preis 
das Stfici 



Mm bcnvbe Ucna lOe farbIgM Tintonperton von H«liilz« A Blanckartz 



No. 610*0 No. 610» No.«IO» 

In 7 SpItnnbRltai TOritUg 
hi«nH U«b«fMw (OS - 




Dm Dtid. aopf. 

4 SUdt W Pf. 



SorttaMil MSMck 2« 
In 7 «ctseUcdcn« SpitsenliRlIai » Pf. 



Tinten- meI!^* Perlen 



SO£ld< 



In «nnehtodtiwn Fiffann. 

auf rhra 6 ccm Wasser, schQ 
Idcb eine gute, branchbare Schreibtinte, [^e Perlen 



Man nimmt 2 Perlen auf etva 6 ccm Wasser, schOttelt nt «■ ttld M 

■ ■ - ■ - • der I 
rote tüte; der vOom Kmim(ii giilne TMe; der. «MM 
violette Ttntr; detmuM lCap>dii Mau« TItilr. 



6 ri,-I;i':ii,4. i^v.rlii r:;!t jr -1 Tmlr-prrJpn '"n 4 verschlcJ. Iicri faiVii» 40 PI. j 

Snhr btqu^m für jeden Schre/bti^chl Unentbehrlich iür die Reiset ' 

Schreib- Ausstattung In Glacö- Klappkarion 

botehend aui hochmodernem Tlni*ne*«s. ele- Prais 2 Mark 

Ctatem UmalaaikhaMar «md 30 Tialm-Pwiwi 



Bewährte Federhalter for Bureau und Schuio (AbbUd. la *ib m«. ocömo 



N'O- 810 mit nkkelgesrliTri^'rr 
Hochßlanzhälse PtM dis Stück 10 Pf. 



Na tiao mit KlennzBng^ Preb das StBck 9 Pf- 



No. tat ddt Mantclbuchse 

. Preis das Stiick 10 P(. 




No. »MK zum ZetehncB Pieis das StOdc tS Pf. 



tat modern«, charaktervoll anmutiga« latehlzu 

erlernende 

Renaissanceschrift. 

Lehrmittel fär Renaissance-Schrift in moderner Mappe 

Eiudpicb für Ly- Hrft T - VorlagCnlicR 1,50 Mk. 

Ly-Hefl II = UeblSiCShC« -.15 . 

Ly- Linienblatt — iOS ■ 

Ly- Pennet >•**•• ~|M ■ 



Durch HEINTZC 6i BLANCKERT2 tn bezMien tu« dem 
Schriftimueum: 

Sumercriand, Babylon - A««yrl*n. SchriftStUdie. PrcU IS Pt 



Dw Suhlfadar und da« DrattpiUaasystsm 
daisalbe In frnnz5s. St^mche ... . • • • 
D<« Rundichnfi. Ory hKhtllche BtitvICklniiK 
0*ts«iba tn iraniös- Sprache . . ... 
Dastalba in itslirn. Sprache 
. Dia Haratall. dar Scbratbfadar, Vurlrjj £«dr. 

für F«brü*Uiisr . > . . . , 



IS 

15 . 

15 , 

15 . 



15 , I 
»5 . 



CR«rC OKOTSCHe tTAHLFKOVRFABRlIC 



Digitized by Google 



T 



HEINTZE&BLANCKERTZ 



ochelastisch 



bis in die ausserete Spitzel 



Ffir «• 




Preis 1 Gros 90 Pf. 

• >/« «ialMetilldOMaS • 
« iD mjM rt L faOBrWUt , 

. eStück in 1 Holzdose fO „ 
„10 , in 1 Metalldose 13 • 




rar BanifMchrift 
and Kr tfl* 

oberen Schul« 

ktasccn 



^ctireibfedeni von der hohai fhdieiebislKlt der No. a» undYfiS 
lassen sich nur lu-rrtcllcn aus a!!(rbr«i1rin Material, dessen 
Reinheit und Oütc einri steten cfacniischen und pbyiikaliscbea 
MÜnag satgUtHgit BnloMtcn vlrd. Die bekannten nimlerciHticca 
EtaricMuncen Jer Fabrik von heintzc & eLANCKBlcrz. BwlMh 
Uctan 4k alehertte Qtwttu ffir vollendete Arbeit 

Ei flM lir Scbnle and Hau fcrine bcHoca Pcdeiii all 
No. tao and naSw Zakbcicbe Zfewgnisae bcvciseo diet» 




NO.TC» 
In CF, F, M a. B 



PreialOros ... 2,- Mark 

• V« .falMeMldowfOPf. 

• lOnbendtaiCHftdai . 



To 



No. 600 




Preia 12Siack3»Pf. 
* 4 , W « 



To -Sortiment 

enthaltend 
To - Federn, 

Zwoistrich- und 
Oreistrichfedern 
. Preis M Pf. 



Federhalter fOr Rundschrift 

No. 1243 hell poliert, konl&ch, sehr flach, iCChlhntiK, für 1 Feder, 
a laM hell poliert, achr flach, aechskantie. ftr < Pcdeia. 
echt Cedcn, dreikantig, 16t 2 Federn 
To-Haller für 2 rrdem, ab« .iscbliar und dann keimfrei. 
PKis das Stück 10 Pf. 



^ür dleTo-Ftdam am pisMAdtlen 
tut dw 

To-HaKer No.60 

Preis das Stück 10 Pf. 




ERSTE DEUTSCHE STAHLFEOERFABRIK. 



üigiiized by Google 



HEINTZE & BLANCK ERtZ, BERLIN 
\ 




Federzange 

Für Schuir und Hju'^ 

zum Herausziehen 
der Fedcni ans den 
Halter 

Kein Beschmutzen 
der Finger beim 
Fcdcnrechsd 

♦ 

Das Stück 5 Pf. 




Jcl) rolle oictif! 



(4 



Patentamtlich 
geschützt durch 
D.R.G.M 




Pcderlititer a 
BleisUfte roDei 
nicht mAr, 
wenn dieser Statt», 
ring anfgesieckt 
vlrd. 

Preis 3 Städc mit Blei 10 Pi 




HEINTZE &BLANCKERTZ. 



Für di6 XsiSChO sehr praktischer kleiner Umsteckhalter mit Feder 

I^Q, 93 Stiel kurz, glinzend sdivarz, mit langem nlckclplattierten Feder-Umstecker. in velcfaem die 

I <^x- 1 rv. Kleremzimge für die Feder nach unserem Verfahren durch Verankerung befestigt IsL 

Preis Jas Stuck 10 Pf. * c k i. jlt ^ -r i. * • 

Sehr bequem für die Tasche 



No. 7030 




<^ iJnBiilliHlliilhill Uli iiljil 

Metallklemmer für KoWe, Kreide u.8.1 




Starkes Messingrohr mit gutem Gewinde zum Einschrauben des Bleies 
No. 9) Stiel braun mit Einfrltung (ur Fodem Preis ohne Blei das Stück tO Pf 





:iNT7E&BLANtKf 1 






Nu 015 Bleiverlängerer, hochgllnzend rot und bUu, für Rot- oder Blaustifte Preis d. Stück mit Rot- od. BUuitift 2S PL 

P.ifenlanifllch geschützt durch D. R O M 



r 




.> /u2S No. 7023 für Rot- uiiit Preis das Stück 1' 

Klemmer mit Oumml für Blei und Tinte Preis d. Stück 10 i'i Zweiseitiger, nickelplatt. Buntstift- Verlängerer. 



No- 7015 
handgcKhnitzt 



(Vt natürl. Ordsse) 
das Stück 3 Mark 



No. 3021 ^ 



Mit kantigen, farbigen Ansitzen 




0!» natürl. Grösse^ 
das Stück 30 Pf. 



(Abbild. Ht nat. Grösse) 



Taschenhalter No. 2051 Elfenbein-Imitation, geriefter Stiel, das Stück 7S Pf. 

„NITOR" „NITOR" No. 6 NITOR No. 12 



Digitized by Google 



HEINTZE &, BLANCKERTZ, BERLIN 



Erste Deutsche Stahlfederfabrik 



Hytp>nisch keimfrei 
durch vollkommen 
undurchlässigen 

L'cherzui;- M.in 
rcinißt den Haller 

in kaMrni Wasser. 



CAPPELLO - Federhalter 




Die Schreibfeder sJeckt 

zwischen elastischen 
StahUun>;in , die df n 
^ L>iiick dtr Hand an- 
);t-nclim mildern und die 
Schieibmuskcln schoijcn. 




No U20 
dünn 
Pr d St IS Pf 



UXCKER] 
IRilK 



W 

No. 1410 

itiilUl'.l.irk 

Pi.d s«. isrf. 




!' ^ 

i 

einTzi 

flf.SVUfl 

'I' 




No. 1421 

Hohl und st^rk 
Preis d. S( 25 Pf. 



i 



I V:« 



'*1 



No 1431 

.Mit I l.iMsch- 
ans.itz 
Preis d. bt. JSPf. 



1 V 



■1 



m 



%^ )ri 

Ii) 



No 3013 Koik- 
halHT m. Fintjff ■ 
l»Ce. 3 Sl.irlion 

Pills d St MI'i 




tri ) . ', 



r , »f I 



Abbild.';; . 1.1t OroSbe 
Nu 3020a 
mit «.t.irUi-ni 
Kijrk.nis.it7 
Preis d»s Stück 
35 ['f. 



n 



No. 3010 
Koikhalter 
Prci? d St 25 Pf 



Abbild 'ijH.it Oji!..->se 

No. 3019 

fticl in lot. t'.ti'". 
Hau, ni KnrV.inf 
Vt<.' A 25 P' 



HEINTZE&BLANCKERTZ 



Neurid- Federn 

(„Ncurid" Ut patentatntl. geschützL) 



No. 



Prds a« St 90 Pf. 





80 Pf. 



80 Pf. 



CO Pf. 



Ncurid - Federn 

rosten nicht, daher guter F.rutz für 
Qoldfedem auf rfiilfederhaliem, 
und unentbehrlich bei Vcrrendang 
farbiger Tinten. 



Akteni<lemmer """""^taS^ 

Orösstc Haltbarkeit, da die Feder aus bestetn Stahl 
• hergestcni ist 

Hein Nachlassen 
der Federi 




No. 49 
Preis das Stüclc «0 Pf. 
Schwarz lackiert, aus Metall 

Derselbe vernickelt Prdi das <itück 25 Pf. 




Für flotte Schrift 




Nü. 52 
Preis das Stück 5PI., 



bei verkanteter Federstellung 

benutzt man Halter 1910 mit KorkhOlse. 



No. I9t0 

mit Korkhälse 




No. 1911 Derselbe Halter mit hochfeiner Osseat-Hfilse, Preis das Stück 50 Pf. 



das 
20 



Hurch schreibfedern mehrfache Durchschlage. 

Schreiben glatt und mOhelos. 



No. 1149 

Sehr hart 



8 Dtzd. Fedcra 
75 Pf. 



Sehr vorteilhaft für schnelle Unterschriften auf Schreibmaschinenpapier. 




HEINTZE RBLANCKERTZ. 



AuSStOSShalter No 1411 E'n H'^^^^ n^t dem Finger und die Feder ist ausgestosscn. Preis das Stück 15 
.uwwi.wwwiiuivv^i i^u. inii Pufnmrtige Federung im Einsatz. 



HEINTZE «. BLANCKERTZ 



No. 100 




Anspitzer, nnlt hohler 



Preis das Stück 20 Pf. 



Wir biltin un»»n Fabrikat« In d«n Papi«rhandlung«n zu «•riangtn, maehan abar 
auch tu dan in diasar Litt« varxalstinalan Praiaan Probetendungan (von Mk. 2. — 
an franko) unter (lannung gaalgnalar Bazugaitallan. 



r 



DlRLIN 
\f ■■liiliftcarfki 



Das Dreispitzensystem Heintze & Blanckertz 



Violette Schiebaschachtel 
36 Winkel-, 




HEINTZE & BLANCKERTZ, BERLIN 



■*B.(XCCL 



Einilge SUhlfccterf.ibrlk, die durch .Ooldene prrussUchc Suitsmedaille" «usgetelchnrt «iirdt 



HEINTZE&BLANCKERTZ 



Nitor mit Hak«n 




Palen tamOidi 
duidi D. K ü. M. 

mit ^paltencr 
iLungfi 



Au88t088 

halter 



raoi Einschieben 
Pappen oder Brettdien 
iMnofs EintcilttBff von 
nkbem in ScbubkUoi 
und dcrgl. 



No. 10 
PrebduOtaLaSPt 



No. 11 
PRb dtt Dlid- St PL 




Brieföffner no. 1420 

auf Tcderhahcr zu stecken, das Stück S Pf. 

1 

Nitor- Klammem 

•In4 MIM, vorif«ffN«lw P«pi«ritt«innMrn tum 



BtMm und 





No^ll l«9Mck«Pf. N0.I» ftOSMdiMPr. 



NHofwKIkmmtr No.Ot 

bindet die Eclcen der zu 
heftenden Schriftstücke 
durcii Kniffen. Pi wirtl 
nichts durchlocht oder 
beachldigt. Dabei ist der 
Schlim aii>solut fett und 
sicher. Belm Zusammen- 
hrttcn von Wertpapieren 
■H]rr Art ist SSamES^ 
schonende Kniflbiadcr 
Hnentbebrlidi 



NHor-KtemnrarNoSO 

hat verschränkte Klemin- 
zlhne. Die Zähne 
fassen In ganz eigen- 
artig (icherer Wdse das 
zvlschengdcgle Papier 
und kneifoi a i|ceinel> 
sritig ii MMr oiJ a iiMcfh 
fest, ohae es za locben. 
Die Klanuner Ist gidch 
foraaglich fBr Ecköi^^ 
Seitenschln 



l».R.tt.M. 



Impf- 



No. 64« 
das Dtzd. 40 Pf. 

Passen in jeden 
Federhalter 



(jj^ Federn 

i 



Ii 



El 



Eiifttz 

far 
Inpfmesscr 



BltrtHslafbMW Rtinnielwllwltor daiu 
No.110 Pwl« dM SWck » Pf. 

Wundklammem 



Preis das Oro« l,M Mark 




No. 1084 

Hochfein 
in Schwarz 
und Braun. 
Preis das 
Stück mit 
Ridieffaicr 
II Pf. 



Hohlhalter 

8ehr Itichtl 



No. 1411 
SttdtUPf. 

riiffi-r.1 rillte 
Federung 
im mmäU 





1S72 

4.9t. 15 Pf. 30 If 40 PfT 

Die Matter sind ganz ausgehöhlt 



Menu- «Mid 
Karlmi«tind«r 



No. 56 Preis d. Dud. 1 Mark 




BRSTK OBUTSCHB «TAN LPCDCItPABIIIK 



No. 57 Preis d. Di 



Digitizei 



HEINTZE&BLANCKERTZ 



Schneidefeder 

für Photographie etc. 

No. 646«. Preis das Dtzd. 45 Pf. 

Zweiseitig uharf geuhliffen 

Hervorragend bewährt bc'ni 
Schneiden Mäsersdier Tonplatt*»!! 

Patt«nd«r HaK«r No. IM« 

(siehe unten) 



Papierklammer 




No. 10. Preis das Oros 40 Pf. 

Benützen Sie bitte diese Papler- 
kl.imnier! Es gibt nichts, vas 
bequemer, handlicher, einfacher 
und /nverlaisiger wäre zum Zu- 
sammenheften von Papierblättern. 



Musterklammern 

sehr lialtbar, nur hoste Qualität 




•ui Masiinfc 


au« 


Meuti 


No. 


ri.Oros 
Mark 


NO. 


d. Oros 
.Mark 


0 
1 
2 
3 


1,20 
1,30 
1.40 
1.50 


Ol 
02 


0,60 
0,65 



Jede Klammer ist mit Firma gestempelt. 
Keine aufgefetzten Köpfe. 
Kopf und Fuss aus einem Stück. 



»u:rNTZF>ni. \.\TKEm 



No. 1646. Stiel farbig poliert, mit abnehmbarer Klemrahü'.se. Sdir pr.-iktiscta. Preis das Stück 15 I*f. 

Die (fülse scstattct ein Festklemmen der Feder derart, dass sie jedem seitlichen Druck widersteht Vortrefflich und zuverlässig 

für Schneiddcdcrn. Passt auch ffir Zeichenfcdcm. 



D urchschreibfedern 



No. 1149 

Sehr hart 



Geben mehrfache DurchschlAge 
Schreiben glatt und mühelos 

3 Dtzd. Federn 
75 Pf. 



Sehr vorteilhaft für sdinel/e Untersdjriften auf Scfireibmasdilnenp&pler 



Tinten-Perlen Heintze & Blanckertz 

In verschiedenen Farben 

• 

Man nimmt 2 Perlen auf etwa 5 ccm Wasser, schüttelt gut um 
und hat soijlclch eine gute, brauchbare Schreibtinte. Die Perlen 
der rot»« Kapseln geben rote Tinie, der grünen Kapseln grüne 
TiiUe, der violotun Kapseln violette Tinte, der Islauen ICipseln 
blaue Tinte 

S«hr b«quem (Dr Jad«n Schreibtisch! Unenlbalirltch (Or die R*iMl 

6 Gclalinckapseln mit je 4 Tintenperleii <in 4 verscfa. Farben) 
kosten 40 Pf. 

Schreib -Ausstattung in Glacö- Klappkarton 

bestehend aus hochmodernem Tiiitenfass, eleganteta 
Umstccklultcr und 20 Tinten-Perlen — Preis 2 .Mark 




" p"^Q"^sser mit abnehmbarem Klappdeckel 

in verschiedenen Grössen 



Tintenlöscher 




Uecber 



No.Pyl 9«/,xl7 cm. 


matt 


das Stflck TS Pf. 


. Pya 8 xl6 „ 


poliert 


. 71 • 


. Py3 9 X18 » 


« 




„ P)r4 7 xl3'i, „ 


matt 


. » 3i - 


,. Py» 8 X15 , 


poliert 


. . 4« . 


. Pye 8'/fXl5'j, , 




« 4S , 


„ Py7 7V.xi4'/i . 


matt 


f n 4S » 



Löschwiegen 




L^hwieg« No. Py 8 Grösse 6' , - 16< , cm 
Preis das Stück 60 V\. 
PatcnUmtlich geschützt durch D. R. O. M. 



f»atentamtlich geschützt durch D. R.O. M. 

Leicht auf Jede« paseend« TIntsnfaa« 
aufzuklemmsd 



t Tintenfass 
No. 100 
mit 

Klappdeckel 
90 Pf. 

1 Klapp- 
deckel 

No. 100 
allein 
50 Pf. 



Abbildung 
ca. >/a nat. Qröise 




Schreibzeug No.101 

(Holzuntersatz) 

mit 1 Tintenfass mit Spaiirichtcf 
und abnehmbarem Klappdeckel 

Preis das Schreibzeug 1,75 Mark 

Schreibzeug No.102 

(Holzuntersatz) 
mit 2 Tintenfässern, mit Sp.-frtrichtem 
und abnehmbaren Klappdeckeln 

Preis das Schreibzeug 2,75 Mark 

Tintenfass No. 103 

mit Olassockel und abnehmbarem Klappdeckel 
Das Stück 1,50 Mark 

Tintenfass No. 104 

t.FOr die Schul«" 

mit abnehmbarem Klappdeckel. Form wie No. 100 
(siehe nebenstehende Abbildunn), jedoch ohne Sp«/'- 
trichier und mit weiter Ocffnung 

Preis das Stück 60 Pf. 

Ke^n Deckel' Tin tenfaa« iit «o gründlich <u relnisen wie HEINTZE & BI-ANCKERTZ Tintenfeae mit Klappdeckel No. lOO 
iPcT Klappdeckel wird nicht »ufgegip«t. sondern am Hals des Tintenfasses durch dne federnde Klemmschelle selbsttätig fcstgelulten 




ERSTE DEUTSCHE STA H L F E O E R F A B R I K 



Digitized by Google 



Llthographi*-F«d«m 



HEINTZE&BLANCKERT2 



Zum Zeichnen 




1 11 








TM 
WW.W«icll 


733 
llir.W«leii 


732 


dieSduKfafd tn SSStfick 


1,iOM. 


l,70M,jI,-M.j 








* 








|5.20M.|2,80M.| 4,80M. 


braun go\d ccm. vem> 




2.20M. 


2^M. 






ZaIelMiriMam «Ii HttlM 











Prdt dtt Otm 



1,ttll|l^M.j2.-M 



Z«i«lMi«wiiihir im MmpUMbInii NB Ficb 4a« Stfldi >,S Muk 



Lehrmittol für 
Ly- Renaissance-Sohrift 

2,2S Mark 

EiaietpreU ffir 
Ly.Heft I s VoriMmlRft i;n M. 
Ly-Heft II = UebanschcR 15 Pf. 

Ly-Uoienblatt f . 

LyoPenail IP » 

Ly - Federn 

Terwmdet man In da feinsten SpttMB 
für Bricfschrlft, In den breiteren für 
Kopf- und ZlerschriflcM und in den 
ganz breitB Spitzen für Plakat- und 
UmflalKbe SchriflCM. 




Ly- 

Federn 



Ly. 
Federn 



1«» 



II 



Lris 



Vonttig In SpitMB ^ B, 4. yj fc «,_a«^ 

I Preis 38 Federn M Pf. 



HIcm paut Unterieder 804 



13, 14, 18 
a<Fedfn]«OPf I 



Unterfeder 805 



Untcrfcdcr 807 
u. UebeifcJcr 808 



Bewährte Federhalter für Bureau und Schule (Abbild, in «/. nat orüsse) 

No. tl0 mit nickdceacfaweisster 

HockfltiidillK PMisdn Stielt Pf. 



No. It» Bit 



PreU da<Stack S Pf. 
rar die Schule 



No. UM all ManldbKchse 

Pidf da* Stock lO Pf. 



N0.9IMX 



Zddraai Fkdi du Stock M PI. 



Denk HEINTZE «i BLANCKERTZ (AMia«« llr Ukr- wrf LenmilM) 



8am«r«rland. Btbylon-Attyrian. Schriftstudl« pMit tl Pt 

Dl« SUhlfadar und daa Or«iapHs*iMyatMi . , « tS ■ 

OeMoibo kl limMiflier Spncke • • « • « tS ■ 

Dl» RundMbrW. Ocschichfllche Fntwicklnng , 15 ^ 



e . 



Di« Rundtchrtfi, In franiMKkcr 

OMa«ib« ta itallcniedwr SpMkc 

Oto HmML dtr am we llilrt ai . ■!§ Vortraf «cdr. 

Sammelmapp« mit Pabrikbildcm 



Ptcü U Pf. 



AnaohMungagafanaOnd« Ar di« Haralvlki«! vo«i Schrvrbfadam, FtdartMMarm, eWaUAan in dM «araobMaoatan OrfiaaMk 



■ RSTI 0BUT80HK •TAHL^BDCRPABItlK 



Digitized by Google 



Hochelastisch bis in die äusserste Spitzel 




Fflr B«ruri«ehr(fl 
und für dt« 
ob*r«n SckuU 




No. 7635 
in EF, F, AI u. B 



Pftls 1 Oro$ 90 Pf ^<^Jifci''fedcrn von der hohen Nichgiebißkeit der No. 220 unJ 7635 

"/ In i Mefalldose 3S lassen sich nur herstellen aus »llcrbcstem Material, dessen Rcin- 

" , . . ^ , .„ * heit und Qüte einer steten chetnischen und physikalischen Prühinir 



1 Dutzend im Gürtel 10 . 
. e Stück in 1 Holzdose 10 , 
.10 , in 1 Metalldose 10 . 



physikaliscnen Hruhing 
sorRfiltiRSt untcrzocen wird. Die bek&nnten Tnuiterßültigen 
Einrichtungen der Fabrik von HEtNTZE & Bl_ANCKERTZ, 
Btriin. bieten die sicherste Oevihr für vollendete Arbeit. 



Preis 1 Gros . . . 2,- Mark 
n . in I MetalldoseMPf. 
« 1 Dutzend Im Gürtel 20 , 



Mochel a sr isch 



Feder No. 220 
10 Stück In MeUlldosc 10 Pf. 





Feder 7ß35 In Oürtclpackiing 
1 Dutrend Federn Im Oürtel 20 Pf 



To 





mmm ■uiii.ii 



36 Stück 

To- Federn 

40 Pf. 



Für Zierbuchstaben, Zierlinien etc. 



Zwelstrlchfedern 

No. 610 
24 reden) 90 Pf. 




In 

l^rifh 7 Spit/cnbreltea 
vorrätig 



hierzu Ueberfeder No 802 das Dutzend 30 Pf. 



Dreistrichfeder 

No. 611 
das Stück 10 Pf. 





Man bonutz« Rundschriftfedern nnit 



Ueberfeder 
No. 800 



T 



Preis 12 Stück 30 Pf. 
. 4 . 10 , 



Federhalter für Rundschrift 



To-Sortiment 

enthaltend 
To - Federn, 
Zweistrich- und 
Oreistrichfedern 

Preis H PI. 



3 



Abbild. natürl. Orüise. 

No. 1243 hell poltert, konisch, sehr flach, sechskantig, fflr 1 Feder 
n 1244 hell poliert, sehr flach, sechskantig, für 2 Federn 
n M To-Halter für 2 Federn, abwaschbar und dann keimfrei 
Preis das Stück 10 Pf. 



FOr di« To-Fedem am pmstandsten ^ 



Ist dor 



To- Halter No. 60 



Prds das Stück tO Pf. 




HEINTZE BLANCKERTZ, BERLIN 



HEINTZE & BLANCKERTZ, BERLIN 




Federzange 

Für Schule und Haus 

zum Herau&zidien 
der Federn aus dem 
Halter 

Kein Beschmutzen 
der Finger beim 
Feder»'ci.hsel 

♦ 

Das Stück 5 Pf. 




Jc\\ rolle nicbt! 

Patentamtlich 
gnchotzt durch 
O.R.G.M. 




Federhalter und 
Bleistifte rollen 
nicht mehr, 
renn dieser Stahl- 
ring aufgesteckt 
wird. 

Preis 3 Stäck mit Biel 10 Pf. 




HEINTZE IBLANCKERTZ. 



Für die Tasche P«'kt'8cher klelnsr Umsteckhalter mit Feder 

Stiel kurz, glänzend »cnw^arz, mit langem nickelplatiicrtcn Feder- L'mstccker, in welchem die 
Klcmmzunge für die Feder nzch unserem Verfahren durch Verankerung befestigt ist 



No. 93 



Preis das Stück 10 Pf. 



Sehr bequem für die Tasche 



No. 7030 




PreU 
das Stück 
$PL 



Metallklemmer für Kohlc, Kreide a.s *. 




Starkes Messingrohr mit gutem Gewinde zum Einschrauben des Bleies 
No. 03 Stiel braun mit Elntritung fGr Fad«m Preis ohne Blei das Stück 10 Pf. 





No.OIS Bleiverlängerer, hochglänzend rot und blau, für Rot- oder Blaustifte. Preis d. Stück mit Rot- od. Blaustift 25 Pf. 



Patentamtllch Rt-sdiützt durch D. R.O.M. 




No. 7025 No. 7023 für Rot- und Blaustifte Preis das Stück 10 Pf. 

Klemmer mit Oummi für Blei und Tinte Preis d. Stück 10 Pf. Zweiseitiger, nickelplatt Buntstift-Vcriingerer 



No. 100 




HEINTZE & eiANCKCRTZ 



FABRIK-BERLIN 



Blei-Anspitzer, mit hoMer schneid« V 




Prds das Stück 20 Pf. 



(AbbUd. Vi natfiri. OrOsse) 



Taschonhalter No. 2051 Elfenbein -Imitation, geriefter Stiel, das Stück 75 Pf. 



„NITOR" 




„NITOR" (Reisszwecken) in 4 verschiedenen Grössen 

No. 1 2 3 4 ) 

jj-^j gjjjj- > per 100 Stück, mit 1 Heber 



Mk. 0,90 0^ 0, 



„NITOR" No. ^ 

mit blankem Nickelkopf 
I^ds das Gros 1,40 Mark 

la Stück in eleganter 
Metalldose Preis 25 Pf. 



.NITOR" No. 12 



Preis 100 Stück 40 Pf. 
Nitor No. 12 sind vor- 
züglich für den Schul- 
gebrauch geeignet 



ERSTE DEUTSCHE STA H L F E O E R FA B R I K 



1 



HEINTZE & BLANCKERTZ, BERLIN 

Erste Deutsche Stahlfederfabrik 



HygiftiiKh keimfrei 
durch vollkommrn 
undarchlässigcn 

Uebentig. MaJi 
reinigt den Haliei 

in kaltem Wasser. 




um 
PP<iio 



CAPPELLO- Federhalter 




t ■ 



■1 f 



Die Schreibfeder sieclc 

zviscben elastischerj 
Stihlzungen , die den. 
Druck der Hand an» 
genehm mildern und ili« 
Schretbmuikeln schonen»! 



Akbild V: MU Or««« 
No 30Ma 

mit starkem 
Kork.inut2 
Preis das Sttick 
35 Pf. 



No. t4S0 

dünn 
Pr.d.Sl. 15Pf. 



No. 1410 
mittelstark 
Pr d. St 15Pf. 



No. 1421 
Hohl und stark 
Preis d.St 2S Pf. 



No. 1431 
Mit Flansch- 
anutz 
Preis d St. 35 Pf. 



No. 30IJ Kork- 
halter in Finger- 
lage, 3 Slirken 
Preis d. St.« Pf. 



No. MIO 

Korkhalter 
Preis d. St. 2S Pf. 



No. 301« 
Stiel in rot, grAn, 
blau, ra. Korkansalz 
Preis d St 2S Pf. 
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HEINTZE*BLANCKERTZ 



Neurid-Federn 

(«Neurld* ist palcntamtl. gwchfitzt.) 



Aktenklemmer ''''"'^tto m. 



No. 



Preisest. 90 Pf 





gesdiützt 

Orösste Haltbarke!«, <U die Feder aus bestem Stahl 
hergestellt ist. 

Hdn Nachlassen 

der FcderUnft 



o^^^FABRIK- BERLIN 




licurid-Fcdcrn 

rosten nicht, dalier gttter Ersatz für 
Ouldfedem auf Füllfedcihaltern, 
und unentbehrlich bei Vcrvecdunx 
farbiger Tinten. 



49 



Preis das Stück 10 Pf. 
Schwarz lackiert, aus Metall 

Derselbe >TmIckeli, Preis das Stück 25 Pf. 



Akten- und 
Dekorations- 
klemmer 

No. 53 
das Stück 5 Pf. 

Mit LochnnK 

zum 
Durchziehen 
eines 
Messingbandes 




Klemmer 

mit ansgebogenem Haken 



Etiketthalter 




Oese 
zum 
AnUÄiigen 




No. 58 
das Gros 80 Pf. 
rund 

zum Anhingen 



No. 58a 

das Gros 80 Pf. 
flach 

zum F.insfecken 
und Anhingen 




Für flott© Schrift 





No B 
Prtis das Stück 5 Pf. 



Papier- 
klemmer 

No. SS 

das Stück 10 Pf. 

Kriftige 
Konstruktion mit 
verschieblmmn 
Ring, nm die 
Aufnahme 
%erschiedcn 
starker 
Oegenstinde m 
ermöglichen. 



^syj<; verfcanteter Federstallung 

benutzt man Halter 1910 mit KorkhQls« 



No. 1910 4 

mit Korkhülse 



HCiNT/t-.Pi».s;KEr,TZ 




I*rris 
das Stück 
20 Pf 



No. 1911 Derselbe Halter mit hochfeiner Osseat-Hülse, Prrls du StSck SO Pf. 



No. 7015 
handgcschnilzi 



(Vj natürl. Grösse) 
das Stück 3 Mark 



No. 3021 



Mit kantigen, farbigen Ansitzen 



Wir bitlan unser* Ftbrtkatfl in den Pjpt«rhandlungen lu vert«ng«n, machen at>«r 
auch zu den In diokcr Liste verzeichneten Preisen Probesendungen (Brief- 
•endungea von 2 Mark an, Paketsendungen von 4 Mark an frank^ wniar 
Nennung geeigneter Bezugsttellen. 



(',', natürl. Grösse) 
das Stück 30 Pf. 




VERLAG VON KUNKHARDT A BIERMANN « LEIPZIG 



t 





ffir Ardütekten 



Knnstgewerbler« Bildhauer, Hodi- 
sdiulen, Kunstgewerbemuseen, 
B Akademien, Zeidienlelirer etc. ■ 



Die plastischen Zierformen 
sämtlicher Stilepochen 

Ein Ideensdiatz ffir Ardiitdcten, Büdbauer, Zdduier 
Sdiuleii etc s Eine Sammlung fflr Liebhaber 

Hcfwisgegebco von 

Fr. Meyner 



I. Teil 



Figur und Ornament des Altertums 

66 Tafeln mit ca. 1600 Figuren und Ornamenten 

In 5 Lieferungen mit je 10—12 Tafeln 
Jede Lieferung M. 4.«- 



Das Ganze in Leinenmappe M. 22.— 



Bme wenden» 

Digitized by Google 
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Löwen. Panther. Luchse 



TM n 




. V >. :ii It. X. XL xin. XIV. XV. xv-n Pintktr in. xu. xxii • xim - Licku. vi ivi •. uo 
«Ml 1 • a rvi k xn. oum* vi . > » «i m m. in, xxn • xxni ta-m xv. xv« 



dtr aatQrliditn GrOBc. 



Die Sammlung 

Plastische Zierformen 
sämtlicher Stilepochen 

Teil I: FiguF Und Ornament des Altertums 

ist praktischen Gründen entsprungen. Wer einmal in der Lage war, 
nadi Vorlagen künstlerisdi zu arbeiten, weiß wie mühselig es ist, aus 
hundert verschiedenen Werken passende Motive herauszusuchen, bis 
man endlich eines gefunden hat, das zweckentsprechend benutzt werden 
kann. So wenden sich die Tafeln unseres großen Lieferungswerkes in 
erster Linie an die Männer, die durch ihren praktischen Beruf in enger 
Fühlung mit der bildnerischen Kunst der Vergangenheit und Gegenwart 
stehen, an Arciiitekten, Bildhauer, Kunstgewerbetreibende, 
Dekorationsmaler u.a.m. Ihnen geben sie systematisch, nach einheit- 
lichen Gesichtspunkten geordnet, eine Fülle von Motiven und Anregungen 
und damit ein Ideenmaterial an die Hand, das sie gern und mühelos 
bei ihrer Arbeit zu Rate ziehen werden, um so mehr, als es ihnen das 
oft zeitraubende Suchen nach Vorlagen erspart und gleichzeitig alle 



▼ 
? 
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V» dtr a«tarll<lita GrftBc. 

wesentlichen und wichtigen Motive einer Erscheinungsform, an der sich 
eine Anzahl der besten KQnstlerhfinde in den Hauptabschnitten der Kunst- 
geschichte versucht, offenbart — Neben dem reinen Vorlagcnwcrk für 
architektonisch'bildhauerische Arbeiten will das hier zusammengetragene 
Material als eine Fundgrube vergleichender Betrachtung und als Hilfs- 
mittel zur Heranbildung künstlerischen Geschmacks hingenommen sein. 
Denn, indem man immer das vor Augen sieht, was die größten Künstler 
vergangener und moderner Tage an unsterblichen Werken gebildet haben, 
wird es dem arbeitenden Künstler leicht sein, sich mit den Vorzügen 
dieser Werke vertraut zu machen und sehr bald das herauszufinden, 
was ihm als das wirklich Große und Erstrebenswerte in der Bildung 
künstlerischer Form erscheinen muß. — Die gewählte Technik ermög- 
lichte einen in Anbetracht der reichen Fülle des gebotenen Materials 
immerhin niedrigen Preis. Sie erschöpft zudem für den bildenden 
Künstler durchaus das Wesentliche, auf das es ihm bei seiner eigenen 
Arbeit immer ankommt. — Die Sammlung, welche mit der Antike an- 
hebt, von der auch die Moderne endgültig noch nicht losgekommen ist. 
und die noch immer, wohl nicht mit Unrecht, als der Nfihrstoff heran- 
wachsender Künstlerindividualitflten gepriesen wird, soll die gesamten 
Epochen der künstlerisch reifen Jahrhunderte umfassen und in nicht zu 

ferner Zeit als Ganzes voriiegen. cj?^ 
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1 

1 

; 
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Jedem Künstler und Kunstgewerbetreibenden bedeuten 1 1 

Walter Cranes Werke 

eine Fundgrube künstlerischer Anregungen, Studienbücher 1 
von unschätzbarem Werte, die durch die eigene Ausstattung 1 
von des geistvollen Pfadfinders Hand ihre besondere künst- 1 
lerische Form besitzen. Cranes Gemeinde ist in Deutschland 1 
ständig im Wachsen begriffen, sein Einfluß auf die Entwicklung 1 
des neuen Stiles ist anverkennbar. Es ersdiienen: 1 

Walter Crane, Linie und Form. Geh. M. 10.— , geb. M. 12 — 1 

— Grundlagen der Zeidinung, Geh.M. 10.— , 9eb.AL 12.— 1 

— Die dekorative lUustratioit. GcIlM. 7.50, geb. m. 9.— 1 

Dtefc Binde ibid rtidi UlntMert 1 

— 5"** "1.^"*^*"^^ In des. Sammelband geb. M. 8.- | 

— . — « II 


Bestellschein '"""'Jrär.rr""" 1 

Unterzddmeter bestdlt M der Budtbandlung 0 1 

aus dem Verlage von KUnkhardt A Biermann Leipzig: 1 

MeHtteTf naaliadic Zicffofinaii aimflicher Stllcpodita 1 

L TelL Flgor und Omamciit dar Altertums | 

in 5 Lieferungen ä M. 4. zur Ansidit — fest 1 

in Leinenmappe M. 22. - fest 1 

Crane, Linie und Form (geh. M. 10.—, geb. M. 12.—) — fest 1 
- Grundlagen der Zeidmung (geh. M. lO.^.geb.M. 12.— ) — fest 1 
— Die dekorative Illustration (geh. M. 7.50, geb. M, 9. ) -~ fest 1 
— Kunst und Handwerk (in eleg. Sammelband geb. M. 8.—) 1 

( 1 





GrspfaUdiuIatUUttJaUBf Klüüüiarttt, Leipzig 
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Klassiker der Kunst 



IN GESAMTAUSGABEN 

11 Bände in Prachteinbänden mit über 4500 Abbildungen 




Abbildung des Michclingclo-Bandei der Klatkikcr der Kunst tn ctwi '/• der natürlichen Grösse 



I Zu beziehen gegen monatliche Abonnementszahlungen von 5 MarK 

[ durch die aKadem. Buchhandlung von Bial ® Freund in Breslau II 
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tm FMtt hMU dich die Bleiw nciiicra, 
In dw OtublcklkhlWll «io Wurm dein Minr Min. 
Dm WIMM MiMt dn mit vorgciogaco Qcitlini. • 
Dk Knait, o MciikIi» IimI d« aiM«. itamm. ^ 

m 

8 

Mehr Kunst ins deutsche Hausl I 

6 

So ertönte in den letzten Jahren der Ruf in zahllosen Artikeln der Tages- tind Fach- 'S 

presse, in Vorträgen und Schriften, die ein künstlerisches Thema behandelten. Der d 

Ruf ist nicht vergeblich erklungen, denn das Interesse und das Verstilndnis fOr ß 

Kunst und künstierische Fragen ist unleugbar in den weitesten Kreisen stetig ge- ß 

wachsen und tiefer geworden. Ja, es herrscht heute eine Freude am Sehen, X 

eine Lust an Bildern in Deutschland, wie vielleicht nur in den Blotejahien xa 

des Refomiationszeitalters. An die Stelle des Lesens Aber Kunst und Künstler g 

ist jetzt mehr und mehr das Betrachten der Kunstwerke selbst getreten, und 2 

viele der in den letzten Jahren erschienenen künstlerischen Publikationen haben cd 

diese Freude am Sehen und Geniessen bildender Kunst ganz wesentlich gefördert. « 

Die bislier erschienenen Werke boten jedoch zumeist nur eine Auswahl einzelner fl 

Kunstblatter. Es fehlte an einer Sammlung, die das gesamte kOnstlensche SdiaSen g 

eines Meisters vereint zu einem für jeden Kunstfreund erschwinglichen Preise g 

darbietet. Der Deutschen Veriags-Anstalt in Stuttgart gebührt das Verdienst, unter c . 

dem Titel „Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben" ein Unternehmen ins Leben ^ J 

gerufen 7u haben, das diesem in allen kunstsinnigen Kreisen empfundenen Be- < 

dürfnis in mustergültiger Weise entspricht. In der Sanunlung 0 ^ 



lUassiKer der Kunst in Gesamtausgaben 



0 1 



sind bis Spatjahr 1907 nachstehende II Bande eradtienen: S i 

Ol C 



I Raffael. DesMeUtersOemaidelnaOSAb- i Vit. MlchclangelO. Des Meisters Werke in 
bUdungen. Herauig ^ tlwn von Adolf Rosen- | 166 AbMIdugn. Henusgegeben von /vf/^ ^ 
berg 3. Auflage. Oebunden M. 5.— Knapp. Gebunden M. 6. - »fi 

II Renibrandts Gemälde n ses Ab vui. Rembrandts Radierungen 2 



In^tSAbbildangen. Herausgegeben von //oiu 
Wo^gang Stngßr. Oebimdeii M. B.— 

tX. Schwind. Des Meisten werke in 1265 Ab- 
bUdBogcn. Hcraiuaegtbco von Otto Wtig- 
nmoL Oelmiiden M. IS.— 

X. Corregglo. Des Meisters Gemälde in 
19« Abbildongc». Herausgegeben von Grorg 
Gronau. Qebunden M. 7.— 

XI. DonatellO. Dm Meisters Wtrke in 
277 AbbildangCB. HerausgegebMi vm PtuU 
Sek^rtag, Oebiiodtn M. SL— 



3 



bildungen. Herausgegeben von Adolf Rosen- 
berg, t, Aoflige. Qebnndcn M. 10.— 

III. Tizian. On IMOm Oemlldc In S74 Ab- 
bildungen. Herausgegeben von Dr. Oskar 
Fischel. 3. Auflage. Qebunden M. 7.— 

IV. Dürer. Des Meisters QcaiAlde,KuplerkUche 
und Molxidmltte in 471 Abblldwtgem Hcransr 
fCf eben vom iOnKltfmlteSrA^r^r. 2. Auflage. 

Gebunden h\. 10.— 

V. Rubens. Des Meisters CcinSlde In S51 Ab- 
bildungen. Herausgegeben von Adolf Rosen- 
herg. 2. Auflage. Ocbuaden M. 12.— 1 . « . . «. ^, , 5 

In Vorbereitung: ^"'^^ 

VI. VelazqUeZ. Des Meisters Gemälde in I TTT"^^*" .7 ~ 

146 Abbildungen. Herausgegeben von WalUr 1 H«U — Rffhel — BotUcdU — Marino a 
Qttu§t. Oebandea M.«.- | — Memllng — LMinrdo dt Vlnd o. a. ^ 

u 

Wie der Litcraturfreund in den bekannten Gesamt-Ausgaben der Klassiker 

der Literatur die Werke unserer Dichter bequem und (ibersichtlich vor sich hat, ^ 
so werden dem Kunstfreund in den »Klassikern der Kunst" 
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«amtliche Schöpfungen eines Meisters in tadellosen Reprodqhtionen in 
je einem Bande zu «ehr wohlfeilem Preise 

dargeboten, so dass auch der Minderbemittelte nun zu den reinen und edlen 




MttncJicu, Aite Ptnakolbck Aul Ulawaad, IL 1,7«, b. l^t 

Rubens: Kubens und Isabella Brant 



Genüssen Zugang hat, die uns die Schöpfungen der bildenden Künste zu be- 
reiten vermögen. Die Klassiker der Kunst sind 

ein SeitenstücK zu den Gesamtausgaben der Literatur-KlassiKer. 
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Auch der rein praktische Wert dieser ^Gesamtausgaben' ist sehr hoch an- 
zuschlagen. Bilden sie doch für den Gelehrten und den Laien eine Sammlung 
systematisch geordneten, vollständigen Materials, das bisher auf so bequeme 
Weise überhaupt nicht beisammen zu haben war. So dienen sie auch als 
vorzügliches Supplement zu eingehenden Monographien, die keine oder nur 
wenige oder ungenügende Abbildungen der besprochenen Kunstwerke enthalten. 

Jedem, dem überhaupt sein Budget eine gewisse Summe zur Vermehrung 
seiner Bücher gestattet, ist nun die Möglichkeit gegeben, in seiner Bibliothek 
neben die Klassiker der Literatur auch die Klassiker der Kunst zu stellen. 



Wie urteilt die Kritik über die Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben? 



SUdtplarrer J. 0. Buck. Waldenburg i.W. (Augi- 
burger Postzeitung); .Ein Unternehmen, das wohl 
auf lange hinaus einen Ehrenplatz im europüschen 
Kunststreben und -leben behaupten dürfte.* 

Dr. H. Damrich, Buchloe (Archiv für christliche 
Kunst): .Wir brauchen die OrossstSdter um ihre 
Museen nicht mehr zu beneiden. Hier ist Schön- 
heit, Anregung in reichster PaUe, ein unerschöpf- 
licher Born stiller Freuden.' 

Dr. Karl Storck, Berlin (Tflrmer): .Bilderbücher 
in der allerschönsten Bedeutung des Wortes, Bilder- 
bücher für jung und alt. wahre Hausschltze an 
Schönheit und tiefstem Empfinden, unerschöpfliche 
Brunnen für Anregungen und Genüsse der erlesen- 
sten Art.* 

Prof. Dr. Albert Oessler, Basel (NaUonal-Zeltung, 
Basel): .Für den Kunsthistoriker, speziell den Studie- 
renden , sind diese Qesamtausgaben durchaus un- 
entbehrlich.* 

Archivrat Dr. Rudolf Krauss, Stuttgart (Deutsche 
Tageszeitung, Berlin): .Gehören nach Anlage, Durch- 
führung und Ausstattung zu den begehrenswertesten 
Sammelwerken unserer Zeit.* 

I Bestellschein i : 

Oefl. ausschneiden und im Couvcrt einsenden 
Der Unterzeichnete bestellt hiermit infolge des Pro- 
spektes, welcher der 

Zeitung beilag, bei der akadem. Buchhandlung von 
Btal Freund in Breslau II 

1 Expl. Klassiker der Kunst 

in GesamtauBgaben 

Bd. i n m IV V VI VII viii ix x xi 

M. 5.- 10.- 7.- 10.- 12.- 6.- 6.- 8.- 15.- 7.- 8.- 

insgesamt Bünde geb. zum Preise von M. 

Die Zusendung soll per Post geschehen ; die Be- 
gleichung erfolgt durch monatliche Abonnements- 
zahlungen von M. nach Empfang der Werke 
beginnend. 

Erfüllungsort ist Breslau 
Ort u. Datum : Name u. Stand 



Lieferungsbedingungen 

Die Lieferunf; sSmtlicher Binde erfolgt iregen monitliche 
AI<onnenientszjih:ungen von 5 M höhere monalt Iah- 
]ungrn. Quartals- odt-r SemelterzihlunKen stehen Im Belle- 
ben der Abonnenten. Auch bei Bezuii; K*^K^n Abunneincnts- 
zalilungen k6rinen einzelne Binde foriüeiassen weiden. 



Direktor Prof. Dr. Ernst Steinmann, Schwerin 
(Deutsche Literaturzeitung): .Sie geben dem Laien 
ein treues und umfassendes Gesamtbild von den 
Leistungen eines Künstlers, und der Fachmann greift 
bei brennenden Fragen lieber zu ihnen, als in das 
Chaos seiner Photographiensammlung.* 

Dr. M. Spanier. Münster i.W. (Kind und Kunst): 
.Die schönsten Künstlermonographien, die wir heute 
haben. Man wünscht solche Bücher für jede gute 
Hausbibliothek, dass sie als gute Bilderbücher von 
alt und Jung Immer wieder betrachtet werden.* 

Prof. Dr. Karl Berger, Darmstadt (Deutsche Zeitung, 
Berlin): .Ein jedes dieser Bücher ist für Schule und 
Haus, für Lehrer und Eltern, Künstler und Laien, 
kurz für alle Freunde der Kunst eine herrliche Gabe.* 




DUrer: Der Sackpfeifer 



Druck drr DeutsciKn Vcrli^-AnttaU In Stuttgart 
Papier von der Paplrrlalirlk Salach In Salach, WürliembcrK 
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